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Ein Fall von Arhythmia cordis beim Pferd. 

Yon Prof. Dr. Yogel. 

Im Sommer des vorigen Jahres warde der Klinik der 
Tierarzneischole ein schweres lOjfthriges Zngpferd mit dem 
Bedenten übergeben, es habe seit einiger Zeit trotz gaten Appe- 
tits in seiner Dienstttichtigkeit nachgelassen, atme dabei auf- 
fallend and schwanke, taamle zuweilen, so dass es schon vor- 
gekommen, dass es am Wagen oder im Stalle amgefallen sei, 
am sich jedoch alsbald wieder za erheben. 

Bei der klinischen Untersachung fand man ein gat ge- 
nahrtes Tier, das aber trage in seinen Bewegnngen war, sich 
apathisch benahm, jedoch goten Appetit entwickelte and aach 
hinsichtlich der Yerdaoang nichts Ungewöhnliches zeigte. 

Anders verhielt es sich, was Cirkulation and Atmang be- 
tTaf. Letztere war erheblich vermehrt, stand aaf 48, sank 
aber in den nachsten Tagen bei 38,5—88,8 Temperatnr aaf 
20—28. Perkossion aasser einer leichten Verbreiterang der 
Herzdampfong tiberall norrnal. Aus*kultation allerwarts ver- 
scharftes Biaschenatmen, es wird nur ein (systolischer) Herz- 
ton hörbar; derselbe ist kraftig, sonor, von einem zweiten 
Herzton vernimmt man nur zeitweise Andeutungen. 

Am auffallendsten war der Befund am Maxillarpals 
and zeigte dieser eine Abanderong in der Art, dass in der 
Minate im Maximum nar 19 Schlage aaf einander folgten, die 
aber deutlich fühlbar waren, jedoch so stark intermittierten, 
dass oft 2, oft 3—4 Wellenbewegongen ausblieben; die Fre- 
qaenz fiel' oft bis aaf 15 Schlage. Letztere Erscheinung 
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war im höchsten Grade auffallend und wiederholte sich im 
w r eiteren Yerlaufe der Krankheit öfters, tiefer jedoch als auf 
14 Schlage sank die Pulszahl nicht und nur einmal wollte ein 
Studierender 13 gez&hlt haben. Die Pulszahl anderer iihn- 
licher Pferde in der Klinik betrug zu jener Zeit durchweg 35 
bis 40 und konnte in der tier&rztlichen Litteratur ein Puls- 
abfall auf. ein solches ; nicht aufgefunden werden. 

Bekannt ist aber wohl, dass bei ölteren Hengsten zuweilen der 
Puls auf 23 pro Minute steht und er bei mandiën Krankheiten 
auf 20 und 19 Schlage herabsteigt, man wardaher dfirauf 
angewiesen, zunüchst an eine Affektion des Herzens, bezw. der 
Herznerven und deren Ursprung zu denken. 

Der Herzschlag entsprach dem fehlerhaften Rh)thraus 
des Pulses durchweg, war im ganzen nicht schwach anzufühlen, 
letzterer trat indes stets in ahnlichem Masse schw&cher hervor, 
als das Herz deutlicber an die linke Brustwand anschlug. 
Hechts am Thorax konnten diesbezügliche Bewegungen nicht 
gefühlt werden, wohl aber erstreckten sich die Undulationen 
der Drosselvene in der Kehlrinne bis zor Halfte des Halses 
herauf und war immer auch eine in die Augen fallende Be- 
wegung beider Brusthügel bemerkbar. 

Die Futteraufnahme vermochte eine Steigerung des sel- 
tenen Pulses, wie dies bei den nebenstehenden (innerlich ge- 
sunden) Pferden um 5—8 Schlage der Fall war, nicht hervor- 
zubringen, wohl aber schon eine geringe Ortsbewegung oder 
jede Steigerung des arteriellen Blutdruckes, bezw. irgend eine 
psychische Aufregung, zu welcher das Pferd besonders spater 
sehr geneigt war, der Puls erhob sich dabei aber nicht über 
die Maximalzahl gesunder Pferde, d. h. nicht über 40—45. 

Im weiteren Yerlaufe ünderte sich in dem Befinden des 
Tieres ausser den unten zu beschreibenden Ohnmachtsanfftllen 
wenig, von einer geregelten Schlagfolge des Herzens konnte 
auch bis zum Tode des Pferdes (am 18. August) nicht geredet 
werden. Im Anfang beobachtete man am h&ufigsten das g&nz- 
liche Ausbleiben eines Pulses nacli dem 5. Schlage, besonders 
abends. Spüter traten die Pulse mehr paarweise auf, so dass 
allemal nach 2 Schlügen eine Pause von 2—7 Sekunden folgte, 
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es liess sich aber zwiscben hinein dann und wann auch ein 
Pulsas trigeminus oder qüadrigeminus zfthlen. Der Tuis alter- 
nierte in' dieser Weisé fortwfthlreud und^war namentliCb zeit- 
weise eine Rleihe von Polsen (sowohl am Hinterfriefer als am 
Radius oder deMilotern Sohienbeinarterie) dadurch ausgezeich- 
net, dass die Einzelschl&geallm&hlich immer kleiner worden, 
um nach kurzelr Zeit oder auch plötzlich mit ursprünglicher 
Stftrke wieder zu beginnen (Paisos celer). Hier und da wech- 
selte, ohüe dass ftussere Vorgange resp. die gereichten Arznei- 
raittel Einfluss h&tten tl hen können, der Puls mit jeder Minute. 
Er stieg von 15 oder 17 auf 26, von da auf 18 und nur sel- 
ten auf sein Maximum mit durchschnittlich 36 Schlkgen. 39 
Pulse und mehr traten erst auf, nachdem der Kranke als hoff- 
nungslos aufgegeben werden musste. Die höcbste Zahl auf 
den Pulstabellen, ehe bedenkliche Symptome auftraten, betrug 
28—29, uur einigemal 30, die niederste wie schon erwfthnt 
14, das arithmetische Mittel erreichte die Zahl 20 und muss 
diese im Hinblick auf die stets beschleunigte Respiration 
(höchste Zahl 62, niederste 10, durchschnittlich 25—26) als 
eine enorm niedrige angesehen werden. 

In ahnlicher Weise unordentlich traten auch die puls- 
losen Interstitien hervor. Die Pausen wechselten an 
Lknge fortwfthrend und erstreckte sich diese meist auf 4—5 
und bis zu 10 Sekunden. Am bemerkenswertesten war in dieser 
Beziehung der 27. Beobachtungstag. Am 26. Juli berichtet 
der Studierende Wahl, dass die Hdirz- und Pulspausen ganz 
ungewöhnlich lange dauerten, n&mlich zum Teil volle 15 Se¬ 
kunden. Sie hatten an diesem Tage ihren Höhepunkt erreicht 
und betrag sp&ter das Maximum meist 11 Sekunden, immer aber, 
wenn die Interstitien sich verl&ngerten, traten epileptoide Anf&lle 
h&ufiger auf. Derartig lange Interstitien sind bis jetzt ganz 
selten beschrieben worden. Eine solche von 13 Sekunden fand 
Lustig bei einem Pferde mit Aneurysma der Pulmonalis, das 
ebenfalls Fallsuehtanf&lle hatte (Zeitschr. f.Tiermed. 1878. S. 18). 

Der Herzschlag zeigte wenig Ver&nderungen, doch war 
er nach starker Unordnung an der Brustwand oft als Spitzen- 
stoss sichtbar, die Vorhofskontraktionen aber sehr schwach 
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oder gar nicht za ftihlen and konnten dann auch die venösen 
Regnrgitationen bis zar Parotis gut wahrgenommen werden. 
Weitere Erscheinangen von Blatstaaung kamen nicht zam Vor- 
schein and sind aach gegen den Schlass der Kr&nkheit Ödeme, 
aafgetriebene Haatvenen, Hydrops a. dgl. nicht aafgetreten. 

Eine tabellarische AnfsteUong der Palsfreqaenz für die 
50 t&gige Beobachtangszeit ware für den Leser za ennüdend, 
and es dürften zam Verstandnis der Erkrankang die oben ge- 
gebenen, sorgfaltig notierten Daten genttgen. Von hohem phy- 
siologischen wie klinischen Interesse dagegen sind die Ergeb- 
nisse ausgefallen, wie sie der von Professor Dr. Sussdorf 
angelegte Palszeichner geliefert hat, welcher unseres Wis- 
sens bis jetzt bei Pferden noch keine Anwendung gefunden hat. 

Zam besseren Verstandnis des Sphygmogramms des in 
Rede stehenden kranken Pferdes (Reihe II in der Abbildang) 
soll zunachst die Pulsknrve eines gesanden Pferdes (Reihe 1), 
welche der Sphygmograph gezeichnet hat, kurz beschrieben 
werden und versaume ich nicht, dem oben genannten Physio- 
logen den Dank dafür auszusprechen, dass er der Klinik das 
Resultat seiner Messungen gütigst überlassen hat 



Die I. Kurvenreihe stellt die einzelnen Bewegungs- 
phasen des Gefassrohres der Arteria transversa faciei eines 
völlig gesanden Pferdes dar. Jede ankommende als Puls 
fühlbare Blutwelle hatte das Arterienrohr ausgedehnt und so 
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entstand eine Reihe von Gipfeln, welche fast gieichweit aus- 
eiaander stehen (regelm&ssiger Pols) and darch taf- and ab- 
steigende Linien (Erhebong mit nachfolgender Senkong) anter 
eintnder verbanden sind. Man sieht an der Steüheit des auf- 
steigenden Kurvenschenkels, dass das Gefössrohr rasch das 
Maximum seiner Erweiterong erreicht, wftbrend die Abschwel- 
lang jenseits des Gipfels langsamer and nicht in ger&der, son- 
dern welhger Linie ver sicb gebt. Der absteigende Schenkel 
zeigt in der Regel zwei zackenartige Erhebungen, welche von 
Landois als katakrote bezeichnet warden and aacb on der 
Palskarve bei Menschen und Handen kaam jemals vermisst 
werden. Der obere Hftgel rechts vom Gipfel ist der gra- 
pbiscbe Aosdrock des Rückstosses, den das Bint in der Arterie 
dadurch erléidet, dass es mit Bbginn der Diastole and Ab- 
scbwéllang dés Gef&ssrohres eine rückl&afige Bewegang nach 
dem Herzen madbt, jedocb gegen die jetzt geschlossenen halb- 
mondförmigen Klappen der Aorta anpraüt, so dass eine kleine 
(8ekondftre) Polswelle peripberw&rts reflektirt wird and den 
ersten Hagel am abfcteigenden Schenkel enseagt, es wird dieser 
daker ak dikrotisober Nachscblag bezeichnert and ist aacb 
anter dem {Namen „Röckstosaelevation 44 bekannt ln den weiter 
vom Herzen entlegenen Arteriën verliert er sich iallm&hlich. 
Die weitere zweite Erbebnng in der AbschweQangslinie berabt 
wobl nar anf einer elastiscben Nachschwingnng der gelben 
Arterienwand^ was aacb von einer aüenfallsigen (anakroten) 
Erhebong im anfsteigenden Schenkel gilt (Elastizitfttselevation), 
In der U. Reihe, welche die Pulskarve nnseres kran¬ 
ken Pferdes wiedergibt, fkllt alsbald aof, dass die je einen 
Pnlsschtag darstellenden, verschieden geformten Gipfel ganz 
ungleich weit aaseinandër stehen, teils niederer teils höher 
sind and sich da and dort ahnerm rasch folgen, om von un- 
verhaltnismftssig i gaossen ongeordneten Zwischenrftomen onter- 
broehen za werdeh. Aacb die Rüokstosselevationen sind ins- 
gesamt onTtgeimfiastg oéer schfiïrfer markirt aasgefallen, offen- 
bar weit der Blhtdrock ein krankkaft verminderter war and 
so die Spaimung ia Arterienrohr herabgesetzt worde, wie dies 
immer 'bei aassetzender Merzthaügkeit der FaD ist. In den 


Digitized by LiOOQle 


6 


Onginal-Ablaajidlttngen 


langen Z wisdien pausen fehlen oft mehrere Gipfel (Pulse), es 
liefert daher die hier zu Tage tretende grossartige Arbythmie 
ausserdem den tiberraschenden Beweis,dass der „ aussetzende a 
Pols nicht Mos A on einer Sohwftche der Systoie herrtihrt, denn 
diese hfttte wenigstens niedere Gipfel erzeugt* fcondern von 
dem förmlicben Ausf all einer oder mebrerér Herzkontraktio- 
nen, man batte es sernit nicht mit einöm Pulsus intermittens, 
sondern mit einem Pulsas deficiens zu thun, womit auch die 
DL Kitfvenreihe der Abbitdung tibeteinstimrat, welche das 
Kardiograrom des kranken Pferdes darstellt. Die sy- 
stolischen Znsammenziehungen kennzeichne» sich hier durch 
lange, unregelm&ssige nnd spitzige Gipfel, welche je einem 
Herzsehlage entsprecfaen und durch die kleinen Zablen an- 
gedeutet sind. Die langeif Zwischenpauseu zeigen zackige 
Linien, welche auf eine Art peristaltische, vibrierende Bewe- 
gung des Hefzmuskels hameisen nnd ebenfallg:davon Kunde 
geben, in welch kolossaler Wette /die. Innerwatidn des letzteren 
in UfaordUohg gerafen war. Die zum Teil etWas grttsseren 
Elevationen am Gronde des aufsteigenden Kurvenschenkels der 
Herzschlkge gehören den Yorhofkontraktionen an, sind aber 
ebenfalls arg mangelhaft ausgefallen, wie es ja auCh nicht an¬ 
ders sein konnte, da man stets den II. Herzton entweder ganz 
vermiastê öder doch nur undeutlich und als eine Art Schwirren 
vernahm. 

Die Zahl der Atemzüge differierte; khnlich wie die der 
Pulse; je mehr diese in ihrer Schlagfolge gestört wkren» desto 
rascher folgten sich auch die Respirationszüge, ein Beweis, 
dass die Atmungsbeschleunigung lediglioh eine Folge der Stö- 
rung ito kleinen; Kreistaufe war r da natttrüch das rechte Herz 
dieselbe Frequenzunordnung zeigte wie das linke. 

Dass es bei l&ngerem Aushleihen einzelner Pülse auch zu 
Gehirnankmie und damit zu cerebralen Erscheinungen kommen 
musste, war nicht sehr zu verwundern ; dieselben kusserten sich 
in Form von Ohnmachtsanfftilen, ven denen der erste gleich 
am zweiten Beobachtongstage abends bfei • 17 Pulsen, 48Atem- 
zügen und 38 8 ° Temperator wahrgen ommen worde. 

Das PfCrd stand ruhig in seineto Stande, naschte von der 
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Streue, als es plötzlich leicht taumelte und laiigsam umfiel, 
ohne ein Bein von der Stelle tn bewegen. Auf der linken 
Seite liegend schlag es mit den Füssen um sich tmd stand 
rasch wieder aaf, Die ganzö Öcené dauerte nur 10—15 Se- 
kimden und benafem sUhr nachhér da's. Tier, wie wenn -gar 
nichts vorgefallen w&re, was den Eindtück machte, als ob vór 
der Aufnahme in> die Klinik skh deratrtige Parexysmen scbon 
öfters wiedeAolt hitten; nttr an einzelnen Muskelgruppen 
konnte man nachhêr leichte épbygtnische Bewegüngen wahr- 
nehmen. An Atemzttgen zfthlte man morgens 76, mittags 48 
tmd naeh dem Anflalle ! 18. Puls 15; 17 tmd 19. : 

An den fölgënden Tagen repetitten ^ich die Anfalie öf¬ 
ters And waren aucb ««bemerkt nachts eirigetretenj woratff 
frische Hautverletzungen und Sparen an der Wand hïnwiesert. 
Dae Pferd waftbte vörhet\ stolperte anf die Seite, ohne indes 
notAeodlg 'uM^ofallen; dénn Krftóipfe kónnten nicht bemerkt 
werden and tWateii : dieseiben erst gpate* hërvor, so dass man 
von epileptifoftiieft Anffilïen sprechéft konnte. Yorher und oft 
auch nackber wardasSenèörium inebr oder weniger gëtrübt, 
die-Schleimlritote anffaüeiid blass. In andërn Föllen gingen 
demi Anfall Kuektmgen 1 an den Lippen, dén Vorderefctremitaten 
vorher oder fiel das Pferd plötzlich gegén die SeitenWand, 
demolirte diése, tiberpunzëlte, brach mtt den Vorder füssen 
zusammeo, elh anderesmal nach rückwftrts, fiel dann' auf dem 
HinHerteü sitzénd zur Seite oiid wölzte sich, um ruhig von 
seinem Laget Wieder anftustehèn. 1 Die Pupillen waren in 
Ordntmg nnd ergab oach die ophtbalmoëkopische XJhtersbchnng 
nichts Krankfaaftes. Ein negatives Yerbaltnis lieferten anch 
die hftnfigen mikToskopischen nnd ebemischen Untersuchungen 
des Harns nnd tdes Blutes nnd erst in der vierten Woche 
traten zéitweise nicht nnerhebliche Mengen von Eiweiss im 
Harne aof. ; 

Znletzt versehHnnnerte sich der Zustand allm&fclich, der 
Appetit -nahmiab, der Gang wurde immer unskherer, tappend, 
ttotzdemgëwann der Patiënt nadh uild nacheine gewisse Fer- 
tigkeit, bei den.Anf&llen wonkiöglich den verloren gegangenen 
Schwerptmkt rasch aufzufangen, demzufblge adch insbesonderé 
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beim Weiden im Freien ein Niederstürzen nur erfolgte, wenn 
sich sterkere klonische Kr&mpfe einstellten. Nachdem auch 
Abmagerung erfolgte and immer mehr Atembeschwerden hinzu- 
traten, worde das Pferd als hoffnungslos anfgegeben and vom 
Eigentümer am 18. August der Schl&cbterei überantwortet. 
Das Tier konnte kaum mehr in Bewegung gesetzt werden, 
ohne Anfklle zu bekommen und stOrzte es meist schon ausser- 
halb des Standes oder unter der StaMthüre nieder. 

Bei der Schwierigkeit, eine exakte Diagnose zu stellen, 
konnte es sich bei der Behandlung nur um ein symptoma- 
tisches Yerfahren handeln, das mit Röcksicht darauf, dass 
wohl anatomische Störungen entweder im Gehirne oder in den 
Kreislaufsorganen vorliegen, von vorneherein wenig oder keinen 
Erfolg versprach. 

Zunkchst worde ein Yersuch mit Fingerhutkraut in mitt- 
leren Gaben gemacht, dasselbe aber bald wieder anfgegeben, 
nachdem sich nicht im mindesten ein die Herzth&tigkeit krkf- 
tigender, namentlich regulirender, den Blutdruck steigernder 
und dadurch die Kreislaufstörungen ausgleichende* Einflues 
bemerklich machte. Prpbeweise warde auch vom Chinin, spa- 
ter vom Physostigmin Gebrauch gemacht, dessen Hauptwirknng 
ja iu einer direkten Erregung des centralen Nervensystems 
(besonders der unwillkörJüchen Muakeln) besteht, nmsonst. 
Ahnlich verbielt es sich mit den am meisten Indikation bieten- 
den Herzreizmitteln, insbesondere dem Kampfar. Auf Pilo- 
karpin stieg im Anfang wie beim Eserin die Pulsfrequenz um 
etwa 10 Schl&ge, der Puls worde etwas regdaftseiger, umf&ng- 
reicher, zuweilen einige Zeit lang dikrotisch, er fid aber immer 
wieder in seinen subnormalen Zustand zutUck. 

Bei der Sektion, welehe in der Pferdeschlftcbterei ausser- 
halb 4er Sfcadt vorgenonimen werden musste und leider in die 
grossen Ferien fiel, so dass genaue Untersuchungen nicht aus- 
geführt werden konnten, worden keine greifbaren anatomlschen 
Yer&nderuugen vorgefnnden, nur das Herz war in seiner linken 
Hftlfte etwas vergrössert, óhne aber an den Klappensegeln 
etwas Auffallendes zu zeigen. Die An&mie rührte zum gröss- 
ten Teiie von der Tötungsweise her, war aber schon zu Leb- 
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zei ten verhanden. Die meisten Organe waren ungl&cklicher- 
weise schon besei tigt, als man die Sekt ion machen wollte. 

Die erwftbnten Frequenzverftnderungen des Herzens 
konnten ausser von den automatischen intrakardialen Zentren 
auch von den hemmenden Nerven, unter Umstanden selbst von 
den bescbleonigenden abhangen, der Entstehangsmodns lasst 
sich daher bei einem Spiel so verwickelter Krafte nor schwie- 
rig endoren, da wohl aucb Verftnderungen in den Nerven- 
zentren, im Yagus, am Ursprung ’desselben im verlangerten 
Mark, von welchem ja zahireiche reflektorische Einwirkungen 
dureh die verschiedensten Nerven auf das Gehim ausgehen, 
vorgelegen haben können. Ebenso lassen sich die genannten 
schweren Zirkulationsstörungen erklaren dnrch myokarditische 
Yorgange, Veranderungen in den K'oronararterien des Herzens, 
inabesondere aber auch vön degenerativen Prozessen in den 
grossen Arteriën oder deren Mündangsstellen. Eine Sklerose 
der Kranzarterien oder auch nar eines Astes derselben, Em- 
bolien im Koronarkreislaufe sind schon hinreichend, die Ent- 
stehung aller oben genannten Symptome bei dem Pferde ver- 
st&ndlich zu machen, denn die Erregbarkeit and Aktion der 
Herzganglien wird dadurch sofort alterirt. 

Bei Gohirttdrtck kus irgend einer Ursache findet 9ich 
stets nicht nar ein stiark verlangSamter, sondern auch defizienter 
Puls and niebts Hegt naher, als von der Annahme auszugehen, 
daas ein deraftiges, die Herzinnervation störendes Moment im 
Spiele gewesén. Auf der andern Seite muss zugegeben werden, 
daas. bei eiagetretene» Gehirndruck in unserem Falie wohl 
Gehirnersoheinungen von mehr drastischer Art hervorgetreten 
waren. Das Eiogenommensein dier Psyche, welches wohl un- 
zweideutig beobaehtet werden konnte, lasst sich ganz wohl 
auch aus der normalen physiologischen Reaktkm gegen die 
epileptiformen Anfaile des Pferdes, namentlich aber aus der 
chropschen Blutarmut erklaren, deren Einwirkung anf das 
Gehirn <bei so bedeutender Unterbrechung des Arterienkreis- 
laufes nicht ausbleiben konnte und bin ich geneigt, hierauf 
das grOsste pathologische Gewicht zu legen. 

Die vielen und zuletzt sich steigernden fallsuchtahnlichen 
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Anfa 11e lassen sich wobl ara ungezwungensteu auf paroxystisch 
auftretende akute Gehirnan&mie zurückführen, wie ttber- 
haopt ja von vielen Pathologen auch der ecbte epileptische 
Anfall als auf akuter reflektorischer Gehrrnanftmie berubend 
gedacht wird nnd weisen hieranf auch die beim Verblotungs- 
tode zu beobacbtenden Kr&mpfe hin. (Wenn die Gebirnarterien 
vorübergehend stark blutleer sind, ist das Blut bauptsttchlich 
in die Venen hinübergestrichen und so tritt für die Eroftbrung 
der Gebirnsubstanz derselbe Effekt ein, als wenn der letzteren 
das Blut direkt durch Blutentleerung ontzogen worden wftre.) 

In ftbnlicher Weise können auch anatomische Stö- 
rungen im Bereiche der Kreislaufsofgane für das Auf- 
treten von arhythraischer Pulsverlangsamung verantwortlich 
gemacht werden. 

Für einen Klappenfebler des Hefzens z. B. wüfrde der 
bei dem Pferde beobachtete versterkte Spitzfenstoss und die 
Verbreiterung der Herzd&mpfting, sowie das vergrösserte linke 
Herz, wie es bei der Sektion gefunden warde, sprechen. 
Ebenso ist aussetzender Puls mit OhntnachtanföHen, Herz- 
kollaps o. dergl. bei Pferden beobachtet worden, bei denen 
sich nachher Stenose des Ostium aorticum, bezw. Aorteh- 
insufficienz herausgestellt hat. Dabei fehlt ebenfalte der 
zweite Herzton und ist deutlicber Jugularenpuls vorbanden. 
Infolge der sich durch das Zirkulationshemnmis notwehdig aus>- 
bildenden Hypertrophie des linken Ventrikels wird die Mitralis 
relativ unzulünglich, das Blut staut sich durch die Longen 
zurück und es entstebt Dyspnoë schon im Stand der Robe, 
die jugulftren Regurgitationen treten aber erst dann auf, wenn 
sich die Longenstauong bis ihs rechte Herz fortgepflanzt bat, 
om hier eine Erweiterong zu bewirkeh, welche die Tricos- 
pidalis ebenfalls inkontinent macht. 

Aber aoch obne Klappendefekte ist verlangsamter ond 
deficienter Pols, wenn auch seïten, beóbachtêt trad berkbtet 
worden bei Pferden mit Thrombósierung oder Degene- 
ration einzelner Stellen der Aorta, wobéi es durch 
chronische Arteriitis zu Sklerose, atberomatöser Entartong 
der Arterienwand ond Aosbauchung der betroftenen Stelle 
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(Anearysma) gekommen ist. .Es ist einlenchtend * dass dnrck 
solche, mit Yèrlast des Geftisstonüs verbundenen Widèrsttinde 
schwere Zickulatiönsstönrogen auftreten werden and mttssefc 
dieselben einesteils dureh verst&rkte ArbeiislefetnngdesHerzens 
gleichfalls aür Hypertrophienmg desselben ftihren, andernteils 
Veranlassung zn t Verlangsamung und Arbythmie des Pnlses 
geben, weil schon das gewaltsame Hindurchtreibèik des» Blutes 
an der kruiken Stelle viel mebr Zeit in Anspruch jrimmt,als 
nnter normalen Yerh&ltnissen. Anch hieraus kann wieder 
Antimie des Gehirns mit Anfftllen von Taumd, Schwindel, 
Ohnmacbt oder Epilepsie resultiren and whrd die Kreietauf- 
störung dadurch nocb gesteigert, dass wahrend der Diastole 
der Kantmern ein Teil des Blutes aus dér Aorta In den linken 
Ventrikel zurüokflieest; dieser mitbki in Diastole von zwei 
Seiten mik Bint ütierfüllt wird. Ansserdem muss bei Aorten- 
hindernissen ja anch der Drnck- in der allmkblich erweiterten 
linken Kannner nnter die Norm erniedrigt werden, die Herz- 
wand wird dann Weniger gedehnt und damit anck die innere 
HerzfULche weniger erregt, werau® wiedernm Pulsverlang- 
samo*g entstebt. In der That sind aucfa in der veterin&r- 
medizinischen Literator derartige Ffille bei Pferdèn verzeicbnet, 
wekhe mit nnserem Falie die grösste Analègie zeigen und die 
Entstehung der Krankbeit aus Aortenfebler viel mebr plausibel 
macben, als aas Innerv&tionsstörungen seitens des Gehirns. 
(Siehe in dieser Beziehtmg besonders den oben zitirten Fall 
in der deutschen Zeitschrift ftir Tiermedizin.) 

Die stets im Vordergrund gestandene Respirations- 
beschleunigung war jedenfalls die Folge des verlangsamten 
kleinen Kreislaufes, denn das rechte Herz musste in dieselbe 
Frequenzverlangsamung verfallen, wie das linke. Die Atem- 
not wird dabei notwendig gesteigert, anch wenn nur durcb 
eine leichte Ortsbewegnng des Kranken erhöhte Ansprüche an 
den Kreislauf and damit an den Atmungsapparat gestellt 
werden. Es ist in dieser Beziehung, wie auch in Bezag auf 
die fonktionelle Gehirnan&mie daran zu erinnern, dass eine 
gewisse mittlere Schlagfolge des Herzens die physiologisch ftir 
die Bewegnng des Blntes nach Schnelligkeit and Masse die 
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gunstigste ist und dass Erhöhung and Emiedrigung ttber oder 
unter dieses Niveau denselben deprimirenden Effekt für die 
Zirkulation hat. Dazu kommt noch die Verlangsamung der 
Blutstromgescbwindigkeit, wie sie jede Yerminderung derTrieb- 
kraft des Herzens mit sich bringt und wobei nicht ausbleiben 
kann, dass auch der Gaswechsel in den Longen verringert 
wird; das Blut wird dann reicher an C0 2 , ein gesteigerter 
Xohlensfiuregehalt des Blutes ist aber ein starker Reiz für das 
Vaguszentrum und mitbin wiederum ein pulsverlangsamendes 
Moment. Sekundftr leidet darunter selbstversUndlich auch die 
Bluthescbaffenheit und Emkhrung des Kranken und darf man 
sich nicht wundeni, wenn dadurch mit der Zeit eine Rtick- 
wirkung auch auf die Erregbarkeit der nervösen Apparate 
sowohl des kardialen, als des Hemmungssystems in der Art 
ausgeübt wird, dass schliesslich die Regelmüssigkeit des ge* 
samten Blutumlaufs verloren geht. 

Das Alter des Pferdes (10 J&hre) könnte allenfalls gegen 
die Annahmen sklerotischer Yorgfcnge im Aortenstamme auf- 
geftthrt werden, indes ist bekannt, dass Pferde in hervor- 
ragender Weise zü Thrombosen und Aneurysmen disponirt 
sind und auch die Art der Ern&hrung, Arbeitsleistung und 
selbst hereditfire Einflüsse begunstigend mitwirken. Endlich 
dürfte noch zu Gunsten der letzteren Erkrankungsweise gegen- 
über der Annahme von InnervatLonsstörungen das vollstUndige 
Versagen der Digitalis angefuhrt werden. 
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Die Blutungen der Leber und MHz (Rupturen) 
beim Pferde. 

Von Obermedizinalrat v. Wörz. 

Wenn ich meinen Erfahrungen über Kolik noch einige 
andere Krankheiten der Banch- and Hinterleibsorgane anh&nge r 
so glaube ich, dttrften diese ihres seltenen Vorkommens and 
schwierigen Erkennens wegen besonders für den praktischer* 
Tierarzt von einigem Interesse sein. Es sind dies 

die parenchymatösen Blutungen der Leber und 
Milz, welche im Leben der Tiere in der ersten Entwicklnng 
in den seltensten Failen, vielmehr nur im letzten Stadium er- 
kannt werden, weil sie verborgen, unvermerkt, in langsamer r 
schleichender Weise entstehen, so dass der Tierarzt oft lange 
nicht weiss, mit welchem schlimmen Fcinde er es bei seinem 
ihm anvertrauten Patiënten zu thun hat und der Verlauf und 
Ausgang in den meisten Failen um so unverhoffte und ttber- 
raschende sind, dass erst die Sektion hiertiber Aufschluss giebt. 
Es handelt sich hiernach ausscbliesslich nur von solchen Rup¬ 
turen, welche nicht von fcussern mechanischen Einwirkungen r 
sondern die Folgen von pathologisch-anatomischen Verande- 
rungen der genannten Organe sind. 

Die beim Pferde ursprönglich böchst wahrseheinlich infolge 
von konge8tiver Hyperamie in der Leber- und Milzsubstanz 
und von Stauungen im Blutlauf derselben und der hieraua 
hervorgehenden bamorhagischen oder apoplektischen Herde 
und Kontinuitftts-Trennungen auftretenden Krankheitssymptome 
erscheinen anf&nglich gewöhnlicb unter der Maske von Stö- 
rungen in der Gallenabsonderung oder eines einfachen Gastri- 
cismus mit vorübergehenden, scbeinbar unbedeutenden Scbmerz- 
ausserungen im Bauche (falsche Kolik), die haufig übersehen 
werden. Manchmal treten sie aber aucb mit grösseren Schmerzen, 
Schwitzen, gesteigerten Pulsbewegungen und unter Symptomen 
auf, welche auf passive Kongestionen von Blut mit Lahmungs- 
erscheinungen in einen der grösseren Baucheingeweide hindeuten* 
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Zuweilen werden sie aber auch als Nachkrankheit von 
mit Influenza komplizirten Leberentzündungen beobachtet. , 

Je nachdém nnn der KrankheHisprozess In Her Leber erst 
in der Entwicklung begriffen ist? orterschon einige Fortschritte 
gemacht hat, treten folgende Symptome in die Erscheinung: 
lm ersteren Falie zeigen die Patiënten vorübergehend unbe- 
deutende Baucbscbmerzen, sind launiöch im Fressen, oder ver¬ 
sagen auf kurze Zeit das Futter, sie sind raattt liegen aber 
selten oder gar nicht, sie raagern etwas ab, die sichtbaren 
Haute erscheinen mehr oder weniger blasé, schmutiig, zuweilen 
ins Gelbliche spielend, einzelne lassen anf&nglich éinen troekenen 
Husten bören, andere ein Frösteln wahrnehmen, wieder andere 
bekommen ödematöse Anschwellungen an den Fflssen, dem 
Bauche, Schlauche u. s, w.; der Puls ist anf&nglich meist klein, 
weich und der Zahl nach entweder normal oder unbedeutend 
gesteigert, der Herzschlag mehr oder weniger ftthlbar, der 
Atem zeigt keine wesentliche Veründerung. 

Erscheinungen dieser Art gehen nicht selten in wenigen 
Tagen vorüber und man glaubt es mit den Folgen einer ein- 
fachen Erk&ltung zu thun zu haben. Bald aber, oft schon 
nach einigen Tagen, zuweilen nach l&ngeren Zwischenr&umen, 
wiederholen sich obige Symptome mit mehr oder weniger fe- 
brilischen Erscheinungen; der Puls nimmt mm an Schnelligkeit 
bis zu 60—64 Schlügen zu, ist klein, weich und ungleich im 
Rhythmus, das Atmen ist selten auffallend vermehrt; es treten 
nun st&rkere Bauchschmerzen ein mit bftufigem Strecken des 
Körpers, Vorstellen des einen oder anderen Vorder- oder 
Hinterfusses; bei einzelnen Kranken ist das Sensorium etwas 
getrübt, im Bliek der Tiere spricht sich je nach dem mehr 
oder weniger Fortgeschrittensein des Krankheitszustandes eine 
gewisse Angstlichkeit, in ihrem Benehmen überhaupt eine ge¬ 
wisse Unbehaglichkeit aus. Die Bleichheit und die Gelbf&rbung 
der Hftute, Symptome der Anümie, nehmen überhaupt nach 
und nach an Intensitüt zu; die Darmentleerungen erfolgen in 
troekenen, schlecht verdauten Ballen, der Urin ist dunkelbraun 
gefürbt u. s. w. Bald tritt für einige Zeit Besserung, bald 
früher oder spüter aber Verschlimmerung ein. Wiederholen 


Digitized by kjOOQie 



Originai-Abhandlungen. 


15 


sich diese Anfölle, hat somit die Krankheit weitere Fortschritte 
gemacht, so treten früher oder sp&ter partielle Schweisse binzu, 
Pols und Atem. nehmen an Beschleunigung , ebenso die sicht- 
baren Hfcute an Blaseheit und Blutleere zu, die allgemeine 
Kürperwftrme vermindert sich und Symptome, wie sie bei 
passiven Blutkongestionen blutreicher Baucheingeweide (Leber, 
Milz), noch mehr aber bei inneren Blutungen beobachtet 
werden, sind nun unverkennbaT; von welcher Art aber die 
Krankheit ist, lösst sich bis jetzt nur vermaten, nicht fest- 
stellen. Erst nach mehreren Rttckfftllen, wenn bei einzelnen 
Patiënten eine anffallende Abmagerung (kachektischer Zustand) 
eintritt, der Herzschlag prellend wird, der Puls sich höher 
(80—100) steigert, . die Blftsse der sichtbaren Schleimhaute 
immer stftrker hervortritt, die Hinfalligkeit derselben immer 
mehr znnimmt, und auch in einzelnen F&llen der Bauch an 
Umf&ng und Tiefe zunimmt, wenn endlich Gehirnaufregungen, 
Bangigkeit, Schwindel und Ohnmachten eintreten, kann ein 
tieferes Leberleiden diagnostizirt werden. 

Je bftufiger Rückffille eintreten, um so mehr leiten sie auf 
Störungen im Pfortadersystem, auf mangelhafte Absonderung 
der Galle und krankhafte Verdauung oder auf einen durch 
Hyperamie entstandenen krankhaften Zustand der Leber hin, 
sei es nun entweder eine Erweichung oder der Zerfall ihres 
Parenchyms oder eine allm&hlich sich bildende Hypertrophie 
derselben. Je lftnger und st&rker der Blutandrang in der 
Leber dauert, je grösser die Hemmung des Rtickflusses des 
Blutes und dessen Anhaufung in den Venen der Leber ist, je 
mehr die Substanz derselben zerklttftet, um so mehr sucht die 
sich nach und nach ergiessende Blutmasse einen Ausweg, es 
bildet sich auf der serösen Haut meist an der konvexen Fiache 
eine Blasé (Blutgeschwulst, Haematoma), welche endlich platzt, 
womit die Verblutung erfolgt und der Tod meist schnell, 
gleichsam apoplektisch, eintritt Ahnliche Krankheitserschei- 
nungen kommen zuweilen auch bei Hypertrophie der Milz zur 
Beobachtung, nur sind diese der Erkennung noch schwerer 
zuganglich, als dies bei der Leber der Fall ist. Einfache 
Hypertrophie der Milz ist mir öfters vorgekommen. 
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Was die veranlassenden Ursachen dieses Leber- resp. Milz- 
leidens betrifft, so sind diese ebensosebr im Dunkeln, wie die 
Krankheit selbst. Ob hierzu hussere mechanische Einwirknngen 
Yeranlassnng geben, ist möglich, aber nicht wahrscheinlich, sie 
scheinen vielmehr in inneren Einflüssen, wie in annormaler 
Fütterungsweise, in zu gnter Ernkhrung bei wenig Bewegnng 
der Pferde (Pletbora) begfündet zn sein, wozn Überfüllungen 
des Magens und der Dkrme mit Futterstoffen and infolge hier- 
von anhaltender Druck aof die Leber, somit Zirkulations- 
störungen das ibrige wesentlich beitragen dürften. Meine Er- 
fahrongen sprechen fttr die letztgenannten inneren ktiologischen 
Momente, ich habe sie bei vollblötigen Pferden von ungewöbn- 
lich guter Hal tang and Fettleibigkeit, ebenso besonders bei 
Pferden höheren Alters beobachtet, wie sich dies aach aas der 
nachfolgenden Casuistik zor GenOge ergiebt. Je öfter and 
lknger Hyperkmien and Blutstaaungen in einem so blatreichen 
Organe, wie die Leber, sich wiederholen, am so mebr mass 
nach nnd nach das Parenchym selbst erkranken, die Gefftsse, 
besonders die Venen erweitern sich, das Blat zirkalirt nar 
sehr unvollstkndig in ihnen, bringt einen Druck aaf das Ge- 
webe hervor und endlich eine Zertrümmerung desselben, was 
zor Folge hat, dass das Blut bald in kleinerem, bald grósse- 
rem Umfange aus den Gefftssen tritt and dadurch bald auf 
schnelle, bald aaf langsame Weise Extravasate, sofort hfimor- 
rhagische oder apoplektische Herde sich bilden. 

Parenchymatöse Blatungen werden aach bei Hyperkmie 
und Hypertrophie der Milz, jedoch bei weitem seltener be¬ 
obachtet, wovon der Grund in der netzartigen Beschaffenheit 
des Parenchyms derselben liegen dtirfte; bis jetzt ist mir diese 
nur in einem Falie vorgekommen. 


Wenn es Erfahrangssache ist, dass bei den Sektionen 
Leberkrankheiten hkufig beobachtet werden, so ist es ebenso 
unleugbar, dass es selten möglich ist, diese im Leben mit 
Sicherheit zu diagnostiziren. 

Reine Leberentzttndungen für sich kommen bekanntlich 
selten zur Beobachtung und nur in einzelnen Fkllen trcten sie 
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mit mebr oder weniger heftigen Baucbschmerzen, unter Er- 
scheinungen von krampfhaften Koliken auf, sie erscbeinen über¬ 
haupt meist mit Komplikationen, wie mit Darm- und Brust- 
entztindungen (Influenza), wogegen andere chronische, patho¬ 
logische Yerftnderungen der Lebersubstanz um so haufiger ge- 
funden werden. Bald ist ihre Substanz harter (hepatisirt), 
als im Normalzustande, bald und haufiger weicher, ja mitunter 
mürbe und breiartig, weich mit wenig Zusammenhang und 
ohne Blut (anftmisch), bald ist dieses Organ mehr oder weniger 
gross (hyperamisch-hypertrophisch) mit viel schwarzem, theer- 
artigem Blute angefüllt und fettig degenerirt, was man be- 
sonders hauflg bei Sektionen nach der Influenza beobachtet. 
Einfache Hypertrophien der Leber findet man auch infolge* 
einer zu kraftigen, tibermüssigen Ernahrung der einzelnen In- 
dividuen, sogar bei Fohlen, ausserdem aber noch anderer blut- 
reicher Organe, wie des Herzens, der Milz und Nieren, eine 
Beobachtung, welche ich in nicht wenigen Failen gemacht 
habe. Betreffend sofort die Farbe der Leber, so findet man 
die8e haufig krankhaft verandert, bald lehmartig oder pome- 
ranzenfarbig, gelb, graurötlich u. s. w. Ahnliche pathologische 
Yeranderungen nimmt man auch in der Milz wahr; die Sub¬ 
stanz blutreich, breiartig erweicht, die Farbe dunkeiviolett 
u. s. w. Alle diese krankhaften Zustande der Leber lassen 
sich im Leben nicht oder doch nur sehr selten nachweisen, 
man kann sie höchstens aus den Funktionsstörungen des Organs 
vermuten. Ebenso verhalt es sich auch bei der Hypertrophie 
und den Blutungen der Milz, die wir auch nur nach dem Tode 
ad oculos demonstriren können. 

Aus Yorstehendem ergieht sich, dass gleichwie die Diag¬ 
nose der Leberkrankheiten überhaupt meist unsicher ist, die- 
selbe bei derjenigen, welche ibren Ausgang in Blutungen und 
Vorblutungen macht, nur in den wenigsten Failen und auch nur 
im letzten Stadium mit einiger Wahrscheinlichkeit gestellt wer¬ 
den kann. 

Wie unsicher und schlimm hiemach die Prognose ist, 
liegt klar zu Tage. Ist doch die Entwicklung und der Ver- 
lauf dieses Krankheitsprozesses, wie schon oben bemerkt, in 
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hohera Grade verborgen, unzu verlassi g, bald rasch, bald lang- 
sam, 60 dass der letale Ausgang bald sebr schnell, unverhofft, 
schlagartig eintritt, bald aber braucht er Wochen, Monate, ja 
über ein Jahr. Im letzteren Falie sind meist die Erscheinungen 
eines kachektischen Krankbeitszustandes mit vorwaltendem chro- 
nischem Leberleiden vorhanden, ohne dass jedoch die Art des- 
selben mit einiger Sicberbeit ermittelt werden kann. 

Sektionserscheinungen: Diese ergeben sich zum Teil aus 
obenstehenden Darlegungen und sind in den folgenden Spezial- 
fallen nfther angegeben. 

In allen Failen erfolgt der Tod znn&cbst durch innere 
Verblutung infolge Brucbs der Lebersnbstanz und Berstung 
des stark geröteten Pleura-Überzugs derselben, daher die Bauch- 
höble teils mit fltissigem, teils mit geronnenem, schwarzem 
Blnte gefüllt ist, ebenso ist die Leber lehmfarbig, mebr oder 
weniger verdickt und vergrössert (bypertrophiscb), zum Teil 
breiartig weich, mürbe ohne Zusammenhang von scbwarzer 
Farbe, das Parenchym der Leber in mehr oder weniger grossem 
Umfange durcb apoplektische Herde zerklüftet und fettig ent- 
artet, ebenso zuweilen durch nnd durch hepatisirt. 

In einem Falie (Nr. 8), in welchem der Tod durch Ver¬ 
blutung ohne vorausgegangene Krankheitserscheinungen nach 
wenigen Stunden erfolgte, erschien die Milz von ungewöhn- 
licher Grösse mit einem Gewicht von 64 Pfund; ihr Parenchym 
erweicht, in dieser mit schwarzer Materie gefüllte melanotische 
Geschwülste; solche fanden sich auch an mehreren Körper- 
stellen von verschiedener Grosse, die grösseren innerhalb des 
Rektum. 

Was endlich das therapeutische Verfahren bei fraglichem 
Krankheitszustande betrifft, so steht dieses — wie natürlich — 
auf schwachen Füssen, da auch die genaueste Beobachtung 
anf&nglich nicht im stande ist, denselben zu ermitteln und 
selbst wenn man demselben auf den Grund sehen würde, würde 
von ihm wohl in den meisten F&llen vortibergehend nur ein 
palliativer Erfolg zu erwarten sein. 

Mein bisheriges Heilverfahren in den nachfolgenden Spezial- 
failen basirte auf allgemeinen therapeutische!! Grundsatzen 
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und bestand in geregelter Diat und in der Anwendung des 
Tart. stibiat., ebenso der Aloë, beide Arzneimittel in kleinen 
Gaben, in Yerbindnng mit bittern, dinretischen Mitteln (01. 
Terebinthinae); sofort in Sulphnr. depnrat. mit Cremor tartari 
u. 8. w., welche wobl bernbigend und ableitend gewirkt haben, 
ohne übrigens die Krankheit selbst zum Stiüstand zu bringen. 
Könnte das Leiden als solches anf&nglicb erkannt werden, so 
dflrfte eine strenge Dittt, vollstftndige Ruhe, ein adstringiren- 
des, kühles Yerfahren ftnsserlich und innerlicb das geeignetste 
Verfahren sein. 

Ich lasse nun die mir bis jetzt vorgekommenen Krank- 
heitsf&lle von Leber- und Milzrupturen folgen. 

1 ) Hypertrophie und Euptur der Leber. 

Nani, Braunstute, 7j&br., von der Halbblutzucht, 
K. Hofstall, gut gen&hrt, bisher gesundes Reitpferd von guten 
Leistangen, benahm sich am 7. Januar 1843 etwas unruhig, 
wie bei einer einfachen Yerstopfung, bei ruhigem Pulse und 
langsamer Respiration. Auf einige Aloëgaben mit Natr. sul- 
-phuric. bob sicb der Zustand und am folgenden Tage trat ein 
lockerer Husten ein. Am 18. Januar fieberte die Stute auf 
eine vermeintliche Erk&ltung; auf ein geeignetes di&tetisches 
Verhalten trat indes wieder scbeinbare Gesundheit ein. Bis 
zum 4. Oktober Dienste leistend, erkrankte Nani am genannten 
Tage unter Symptomen eines gastriscben Fiebers: Futter- 
versagen, blassen Schleimbauten, Eingenommenbeit des Kopfes, 
bei bis auf 60 Schlage gesteigertem, kleinem, weicbem Pulse 
and langsamer Respiration. 

. Auf ein paar kleine Gaben des Tart. stibiat. mit Natr. 
sulphuric. und bittern Mitteln ging der Puls wieder zum nor¬ 
malen zurück und Patiënt leistete nacb kurzer Zeit wieder 
Dienste. Am 7. November bekam Nani Anscbwellungen der 
FQsse, wie es schien, von rotlaufartiger Natur, sie war daran 
etwas empfindlich, wurde diatetiscb behandelt und genas in 
wenigen Tagen. Am 23. Nov. erkrankte die Stute abermals: 
Futterversagen, sicb strecken, nacb dem Baucbe mit den 
^-Éinterffl8sèn schlagèn, Scbmerzen im Baucbe, waren die in die 
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Augen fallenden Erscheinungen bei blassen Schleimh&uten etc. 
Am 24. November zeigte der Puls eine Steigeruug von 60 
weichen Schl&gen, war ungleicb im Rythmus, bei etwas ver- 
mehrtem Atemholen, die sichtbaren Schleimh&ute zeigten eine 
gelbliche Farbe, Darmentleerungen erfolgten in trockenen Ballen. 

Diagnose: Chronisches Leberleiden. 

Die Tart. stibiat-Gaben mit bittern Mitteln wurden wieder- 
holt, worauf nach wenigen Tagen der Puls wieder normal wurde 
und der Appetit allm&hlich wiederkehrte. Am rechten Vorder- 
fuss blieb ein Ödem zurück. Patiënt erhielt einige Zeit her- 
nach Pillen ex Sulphur. dep., Aloë socotrin., Fructus Juniper., 
Extr. Taraxac., 01. Terabinthinae in geeigneter Verbindung. 
Die Besserung schritt bis zum 19. Dezember 1843 in der 
Weise fort, dass das Pferd wieder zum Dienst gebraucht 
werden konnte. Am 29. Januar 1844 abermals ein Rückfall. 
Patiënt zeigt wenig Appetit, Puls 46i weicb, ungleicb, bei fühl- 
barem Herzschlage, Atem vermehrt, Schleimh&ute etwas ge- 
rötet, eine gewisse Unbehaglichkeit bemerkbar, Blutkongestionen 
im Bauche, vornehmlich in der Leber. Ord. Sulphur dep. cum 
Cremor tartari und bittern Mitteln. In wenigen Tagen schein- 
bare Genesung. 

Am 1. Februar 1844 nachts wiederholter Rückfall. Un- 
ruhig, sich streckend, dabei den linken Hinterfuss weit gegen 
den vorderen vorstellend, schnell atmend, bei ruhigem Pulse. 
Fixer Schmerz im Bauche oder Druck in dem letzteren, Kot- 
abgang in geballter Form, Verdauung grob. Ord.: Wie oben, 
nebenbei Einreibungen des weder empfindlichen, noch von 
aussen eine Ver&nderung zeigenden Bauches mit Liniment 
ammoniat. campborat. Nach 6 Tagen wieder scheinbar gesund. 

Am 25. Mftrz letzter Anfall und Tod. Nani wurde in der 
letzten Zeit t&glich im Schritt und Trab von ihrem Wftrter 
geritten, fras neben Kleie und Haf er gelbe Rüben und ihre 
Heuration. Am Morgen des 25. Mftrz nahm sie das Futter 
mit Appetit zu sich und als sie spüter bewegt werden sollte, 
benahm sie sich unruhig, legte den Kopf auf die Krippe, sah 
sich nach dem Bauche der rechten Seite urn und steilte nun 
den rechten Yorderfuss nach vorne, dabei Respiration be- 
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schleunigt (ea. 20—24 Züge in einer Minute), Puls nicht auf- 
fallend affizirt, klein, aUgemeine W&rme gleichm&ssig, Con- 
junctira oculi graulich-gelb, Bliek stier. Gegen Abend Zanahme 
der Krankheitserscheinungen in dem Grade, dass starke Bangig- 
keiten und spftter eine Art Ohnmacht eintraten, damit Schweiss 
über den ganzen Körper ansbrach, die Extreme erkalteten* 
das Pfetd öftera wieherte, viel rttckwArts lief, Abénds 6 Uhr 
zn Boden stttrzte und unter starkem Dringen auf den Mast- 
darm verendete. 

Sektionsergebnis: Nach geöffneter Bauchhöhle die Gedirme 
im Blut schwimmend, die Leber ungewöbnliob gross und dick, 
batte eine Gewicht von 85 Pfund, ah ihrer oberen Seite war 
die Pleura gerissen, wodureh sich das Blut in die Bauchhöhle 
ergossen, Blutklumpen auf der Basis der Leber, die Bubstanz 
der letzteren durch und durch hepatisirt; Milz gross, sonst 
normal; Magen sehr gross, ziémlkh Futterstoffe enthaltend; 
die Brustoïgane gesund. 

Nach vorstehendem erfolgte der Tod des Pferdes durch 
hmere Yerblutung infolge einer sich allmihlich gebildeten 
durch flyperftmié herbeigèftthrten Texturverinderung und 
krankhaften Vergrösserung der Lebér. Es ist anzunehmen, 
dass das Leberleiden schon zu Anfang des Monats Januar 1843 
begann und sich innerhalb 14 Monaten' nach und nach weiter 
entwickelte, bis endlich durch Drhck des Blutes, durch apo- 
plektische Herde das Leberparenchvra zerkltlftete, die Berstung 
des Bauchfeflüberzugs und damit Verblutuhg erfolgte. 

j , j • 

2) Leberentzündung und Buptur, komplizirt mit Pleuritis 
und Pneumonie. 

Das Rëmotftepferd der K. Leibgariie, Muskatschl, 
Wallach, 5 Jahre alt, worde ara 26. Mirz 1845 von der 
damals herrschendexi Influenza rheumatischen Gharakters in 
heftigem Grade befallen. Die erstmalige Untersuchung ergab 
eine. SehnelMgkeit des Pulses von 80—90 kleinen Schligen, 
eine beschleunigte Bespiration {36—40 Zügen in einer Minute) 
mit weiten Nüstem, rötlichte, ins Gelbe spielende Schleim- 
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haute, eine tiefe Hal tang des Kopfes, sch wantenden Gang, 
zeitweise Ausserungen von Schmerzen im Bauche u. s. w. 

Diagnose: Pleuritis und Pneumonitis mit vorwaltender 
Affektion des Herzbeutels und der Leber, wozu sich im Ver- 
laufe noch eine Affektion des Rückenmarks, durch auffallende 
Schwftche des Rttckens sich aussernd, gesellte. Obgleich das 
bisherige therapeutische, antiphlogistisch-derivatorische Ver- 
fahren bei der Mehrzahl der Influenzakranken einen günstigen 
Erfolg hatte, so versagte es im vorliegenden komplizirten 
Krankheitfalle seine Wirkung, das Fieber steigerte sich von 
Tag zu Tag immer mehr, der Puls erreichte eine Zahl von 
über 100 Schlagen, die Respiration nahm an Beschleunigung 
zu, es trat starkes Herzklopfen hinzu, mit allgemeiner Schwache, 
so dass Patiënt nach ötagiger Krankheitsdauer schnell einging. 

Obduktion: a) In der Brusthöhle mehrere Mass trübes 
blutiges Serum, ebenso im Herzbeutel ca. i/s Mass, die aussere 
Flache des letzteren stark gerötet, desgleichen die Rippenpleura 
und das Zwerchfell, der vordere Lappen der rechten Lunge 
hepatisirt b) Bauchhöhle: mehrere Schoppen schwarzrotes, 
teilweise geronnenes Blut, der Magen und die dicken Gedarme, 
weniger die dünnen, partiell gerötet; diese Röte betraf inde» 
vorzugsweise den serösen Überzug derselben, die Milz dick 
und schwarzrot, der seröse Überzug des jecbten Leberlappens 
auf der konvexen Flache in der Lange von mehreren Zoll 
geborsten, die Substanz dieses Lappens aufgelöst, einem dünnen 
Brei ahnlich, ohne Zusammenhang, der linke Leberlappen zwar 
auch sehr weich, doch hatte die Substanz noch einigen Zu¬ 
sammenhang. c) Die Haute des Rückenmarks gerötet, die 
Gefasse der Substanz desselben an verschiedenen Stellen stark 
injizirt. 

Als Todesursache ist im vorliegenden Falie die mit Pleu¬ 
ritis und Pneumonie verbundene Entzündung der Leber, die 
Ruptur der letzteren und infolge hiervon die innere Verblutung 
des Tier8 zu betrachten. 

Ob das Leiden der Leber schon vor der Erkrankung an 
Influenza zugegen war, ist mit Wahrscheinhchkeit anzunehmen. 
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3) Erweichung der Leber und Ruptur derselben. 

Königl. UT. Reiterregiment in Stuttgart.*) Das Dienst- 
pferd Nr. 78, schwarzbraun, State, 16 Jahre alt, wurde am 
13. Juni 1846 morgens 3 Uhr auf der Streu liegend ge- 
funden, ohne aufstehen zu können. Noch ehe der herbei- 
gerufene Hufschmied zur Stelle gekoramen, war das Pferd 
schon tot. 

Obduktion: Am Aussern des Kadavers keine Abnormit&t. 
Nacb dem Abledern der Haut zeigten Zellgewebe, Fett und 
Muskeln starke gelbe F&rbung. Bauchhöhle: gleichfalls über- 
all gelbe F&rbung, in derselben eine grosse Quantitfit flüssiges 
Blut, die Leber sehr bedeutend vergrössert, dick, die Substanz 
breiartig erweicht, die Serosa lftngs des Randes des grossen 
Lappens geborsten und in ihr ein umfangreicher, apoplektischer 
Herd; Gewicht der Leber 40 Pfund. Die übrigen Eingeweide 
des Bauches, desgleichen die der Brust von normaler Be- 
schaffenheit. 

Der scbnelle Tod des Pferdes erfolgte hiernach infolge 
krankhafter Yergrösserung und Erweichung der Lebersubstanz 
durch innere Verblutung. 

In anamnestischer Beziehung konnte ich über das fragliche 
Pferd nichts N&heres erfahren. 

4) Lebererweichung und Berstung. 

Emir, Reitpferd, Braunhengst, 22jkhrig vom K. 
Hofstall, ein sonst gesundes, leistungsf&higes Pferd, bekam 
gegen Ende des Monats August 1848 ein Ödem am Hoden- 
sack, weshalb es difit gehalten, die Gescbwulst mit Campher- 
salbe eingerieben and das Pferd in einen Box gestellt wurde. 
Obgleich sich das Ödem nach und nach verior, frass Emir 
von da &n scblecht, und magerte ab. Ein bitter aromatisches 
Pulver mit SaL amarum brachte keine Besserung hervor. Am 
18. September 1848 morgens zeigte E. allgemeine Krankheits- 
erscheinungen, benahm sich wie bei einer Yerstopfung, an der 


*) Für den Regimentspferdearzt fonktionirte der Verfasser. 
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er früher von Zeit zu Zeit litt, welcher ein Mangel der nötigen 
Darms&fte zur Chylifikation zu Grunde zu liegen schien. 

Bei meiner Untersuchung fand ich das Pferd auf der 
Streu liegend, sich bemühend aufzustehen, kaum stehend, 
-wieder auf die Streu zurückfallend, langsam atmend, pulslos, 
am ganzen Körper mit kaltem Schweiss bedeckt. Noch ehe 
etwas zur Rettung des Pferdes geschehen konnte, verendete es. 

Sektion am 19. September 1848. In der Bauchhöhle Er- 
guss von viel flüssigem und coaguliertem Blut; im Magen und 
Darmkanal wenig Futterstoffe; Milz gross, ihr Parenchym 
schwarz von Farbe; die Leber stark vergrössert, von schwarzem 
Aussehen, ihre Oberhaut gerissen, die Substanz kohlschwarz 
und breiartig erweicht, mit geronnenem, vertrocknetem Blute 
angefüllt. Im Pericardium etwas rötlichtes Serum; Herz gross, 
aber schlaff; Lunge schwammig, blutleer. 

5) Lebererweichung, Berstung, innere Verblutung. 

Herr Weinhftndler Stückle. Dessen 14jfthr. Braun- 
stute von Mecklenburger Rasse, ein übermftssig gefüttertes, 
desbalb sebr fettes Pferd (von vielem Heufutter) und geringen 
Leistungen, erkrankte am 5. April 1850 auf einer kleinen Tour 
an Gebirnaufregung, wesshalb ihm ein in der N&he "wohnender 
Hufschmied zur Ader gelassen und einige Salzpulver als Lat- 
werge gegeben hatte. Dabei wurden Kopfwaschungen ge- 
macbt und Klystiere applizirt. Hierauf ist scheinbare Ge- 
nesung eingetreten. Naob einer kleinen Landtour bemerkte 
der Kutscher am 2. Juni abends etarkes Schwitzen am frag- 
lichen Pferde und scbnelles Atmen. Vor meiner Ankunft batte 
aucb schon der Hufschmied wieder eine Ader geschlagen, es 
floss aber nur wenig Blut, trielte viehnébr an der Haut herab. 

Symptome: Kalter Schweiss ttber den ganzen Körper 
schnell und hörbar atmend, Puls unterdrückt, Herzscblag stark 
fühlbar, sicbtbare H&ute sebr blass and trocken. Kaum waren 
diese Erscheinungen festgestellt, als Patiënt anfing, von einer 
Seite zur andern zu wanken, endlich rückwarts zu Boden zu 
stürzen und nacb wenigen Minuten zu verenden. Eine Diag- 
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nose festzustellen, war mir nicht mögHch, ich schwankte 
zwischen einer inneren Verblutong und einer Herzl&hmung» 

Sektion: Das Kadaver ungewöhnlich feit, der Bauch stark 
aufgeblasen, Magen and D&rme mit einer Menge Futterstoffen 
angefüllt and erweitert, tiberall massenhafte Fettanh&ufungen. 
lm freien Raam der Bauchhöhle viel Blntwasser; nach Ent- 
femong .der Géd&nne eine Masse dickes, geronnènes Blut; die 
stark vergrösserte Leber zeigte auf ibrer konvexen Fl&che 
eine Ruptur der serösen Haat and in der Substanz selbst, diese 
mit einer Masse geronnenen Blutes versehen and breiartig 
weich. Milz sehr gross and blutleer. 

0) Krankhafte Vergrösserung der Leber und Ruptur derselben. 

Masa, Schimmelwallach, 8jfthrig, K, Hofstall, Reit- 
pferd, versagte am 28. Dezember 1858 das zweite Morgen- 
futter. Die Untersachang desselben ergab: Schwitzen am Halse, 
vennehrtes Atmen, Puls klein, schnell (70—72), scbwer zu 
ftthlen, Herzschlag unftthlbar, gedrücktes Sensoriam, anbehag- 
licbes Benehmen, obne gerade Sehmerzen zu kossem, sichtbare 
Haute blass, Kotabgang unterdrückt, Extreme kalt 

Diagnose; Kongestionen ?on Blut in einem der grösseren 
Baucheingeweide (Leber, Milz) obne entztLndliche Erschei- 
nungen, welebe L&hmung befürchten Héssen. Frottierungen 
des Körpers and der Füsse, warmes EinhüUen in Teppiche, 
sefort innerlich einige Gaben des Tart. stibiat. mit Tart, vitrio- 
lat and bittern.Mitteln bildeten das niehste therapeutische Yer- 
fafareth. Als gege&JLbend eine Besserimg nicht eintrat, vielmehr 
die Erscheinungen allgemeiner Lahmung st&rker hervortraten, 
warde dem Tart. stibiat. der Campher mit bitter*aroraatischen 
Mittein substituirt, die Körperomflkche mit Spirit* campkorat. 
beapritzt and frottirt, der Bauch mit Liniment. ammoniato 
campkorat eingerieben. 29. Dezember jm allgemeinen einige 
Besseirung eingetreten, sofern der Puls auf 64 SchlAge zurtick- 
gegangen ist, bei etwas erhöhter Körpertemperatur, auch Darm- 
entleerongen eingetreten eind, Patiënt überdies etwas Kleie 
and Hen za sich genommen bat, sieht sich übrigens zuweilen 
naeh dem Baucbe um; Verf. wie gestera. 30. Dezember be- 


Digitized by LiOOQle 


26 


Original-Abhandlungen* 


deutende Besserung eingetreten. 31. Puls norraal, eben 60 die 
Respiration, Appetit gut, Rotabgang genügend. 

Rückfall am 2. Januar 1859. Pulssteigerung auf 72 
kleine, weiche, ungleiche SchlUge, Atem vermehrt, sichtbare 
Hftute blass, Darmentleerungen weich, schlecht verdaut. Es 
wird ein Di&tfehler vermutet. Erh&lt wieder bittere Mittel 
mit kleinen Gaben Tart. stibiat. und Aloë. Vom 4. Januar 
an gebt der Puls wieder zurttck und bat am 6. die normale 
Zahl erreicht. Die sichtbaren Hiute zeigen starke Gelbfirbung, 
Appetit dabei gut. 

Zweites Recidiv am 8. Januar mit den bisherigen Symp¬ 
tomen. Therapie dieselbe. Das Fieber hftlt wieder mehrere 
Tage an. Patiënt frisst dabei Kleie'und gelbe Ruben; am 
1. Februar scheinbar genesen. 

Drittes Recidiv am 10. Februar. Jetzt traten zu den bis¬ 
herigen Symptomen Bauchschmerzen ein, wie bei der Kolik. 
Pat. verf&llt in partielle Schweisse, die Extreme sind kalt, die 
ikterische F&rbung der sichtbaren Haute tritt immer stftrker 
hervor und damit das Leiden der Leber. Darauf wies auch 
der dicke hangende Bauoh hin, welcher in der letzten Zeit an 
Musa wahrgenommen wurde, ein Syroptom, welches in diesem 
Falie auf eine Hypertrophie der Leber hindeutete. In der 
letzten Zeit erhielt Musa kleine Gaben der Aloë mit bitter- 
aromatischen Mitteln und etwas Salz. Yom 14. Februar an 
ist derselbe wieder fieberfrei, frisst Kleie und gelbe Rflben. 

Am 19. Februar viertes und letztes Recidiv. Allgemeine 
Schweisse, Umsehen nach dem Bauche, Liegen und Wieder- 
aufstehen, Erkalten der Extreme, Eintreten von Ohnmachten 
und schneller Tod. 

Die Sektion ergab folgendes: Die Bauchhöhle teils mit 
flüssigem, teils mit geronnenem schwarzem Blute von wenig- 
stens 20 Mass angefollt; die Leber bildete eine gans unförrn- 
liche Masse, ihre Substanz erschien um das sechsfache verdickt, 
so dass kein Unterschied ihrer Lappen mehr erkennbar war, 
dieselbe breiartig weich, fettig entartet, von schwarzgelber 
Farbe, mit geronnenem Blute UberfUllt, an 3 Stellen war die 
seröse Haut geborsten. Das Gewicht dieses Organs betrug 
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32 1 / 2 Pfund. Die übrigen Organe des Bauches, sowie der 
Brust zeigten keine krankhafte Yer&nderung. 

In diesem Falie hat sich der Krankbeitszustand der Leber 
innerhalb 53 Tagen allmkhlich entwickelt Früher waren an 
dem Pferde nie Krankheitserscheümngen wahrznnehmen. 

7) Lebererweichung ond Berstung. 

Damaskus, Braunwallach, 20 Jahre alt, K. Hof- 
stall, war in November 1870 an der Influenza erkrankt, genas 
aber an derselben scheinbar vollstfindig. Im Oktober 1871 
erkrankte derselbe nnter der Maske eines fieberlesen Gastri- 
zismns, von dem er nach wenigen Tagen genas. In den ersten 
Tagen des Jannar 1872 zeigte Dam. vorübergehende Kolik- 
scbmerzen. Am 22. Jannar versagte er das Futter, ohne 
sonstige, in die Angen fallende Krankheitssymptome. Am 
23. Jannar trat eine Pnlssteignng mit Atemuot nnd Schwitzen 
ein, die sicbtbaren Haute erschienen blass, der Bauch dick, 
hangend, es steilten sich Bangigkeiten, Ohnmachten nnd der 
Tod nachts */, 12 Uhr ein. 

Meine Diagnose einer Leberrnptur traf in diesem Falie 
ein. Die Bauehhöhle war voll von Blut, die Leber sehr gross, 
ihre Substanz breiartig weich, die seröse Haut anf der kon- 
vexen Leberflache geborsten. Auch dieser Fall beweist die 
allmahliche, scbleiehende Entwicklung dieser Leberkrankheit 
bei éinem alten Pferde, — zugleicb aber auch als Nachkrank- 
heit der Influenza. 

8 ) Innere Yerblutung infolge von Erweichung und Vergrösserung 

der Milz. 

Regine, Schimmelstute, 22jahrig, vom Wagen- 
schlag, K. Hofstall, als Reitpferd bentttzt, stark senk- 
rttckig, legte sich scbon seit tóngerer Zeit nicht méhr, zeigte 
aber im ttbrigen keine Krankheit Am 29. September 1883 
nachts flel R. in ihrem Stande nm; ob sie eingeschlafen war, 
oder nicht, wnrde nicht ermittelt Sie gab sich alle Mflhe, 
wieder anf die Beine m kommen, es gelang ihr aber selbst 
mit Hilfe nicht mehr; sie verendete nach wenigen Standen. 
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Obduktion: Bauchhöhle voll schwarzen, theerartigen Blutes, 
Milz von uDgewöhnlicher Grösse im Gewicht von 64 Pfund, 
die seröse Haat geborsten , ihre Substanz erweicht nnd mit 
schwarzer Materie erfüllt, ga&z von der Beschaffenheit der mela- 
kotischen Geschwülste; an verschiedenen Körperstellen kleinere 
Geschwülste dieser Art, mehrere grössere innerhalb des Rektum. 
Die Leber von gesunder Beschaffenheit. Brusthöhle: Lungen 
and Herz blutleer, sonst ohne AbnormitAt. 


Zum Schlass dieser Abteilung reihe ich hier noch einige 
Falie von Hypertrophie der Milz und Leber an: 

a) Don Carlos, ein 20jühr. Hengst des K. Landgestüts, 
erkrankte am 21. September 1867 mit Kolikerscheinungen and 
ging nach ganz kurzem Yerlaof schnell zu Grande. Bei der 
Obduktion fand sich an der Übergangsstelle vom Blinddarm 
in den Grimmdarm ein 3" langer Riss nnd Entzttndung der 
Dünndftrme; ausserdem aber eine vergrösserte Milz von 54 Pf. 
Gewicht and eine vergrösserte Leber von 13 Pfund. Meines 
Erinnerns war das Pferd sonst gesund und ist die Ruptur des 
Darmes wahrscheinlich durch den Sturz des Pferdes entstanden. 
Die weiteren.pathologischèn Veründerungen der Milz und Leber 
sind mir nicht mehr erinnerlich. 

b) Gasper, ein 4jühr. Wallach des K. Landgestüts, 
erkrankte am 10. Mürz 1869. Er versagbe das Fotter, zeigte 
sich sehr schwach im Hinterteil und hatte 48 weiche Puls- 
schlage; am 11. M&rz brach er plötzlicb zusammen und ver- 
endete. Die Sektion ergab eine Hypertrophie der Leber von 
21 Pfund, diese und s&mtliche Organe mit theerartigenr Blute 
tiberfttllt. Der Tod erfolgte in beiden letzteren F&llen durch 
Apoplexie. 

c) Boni, 14j&hr. State des Landgestüts, hatte früher 
zweimal die Influenza und worde von ihr am 9. April 1869 
zum drittenmale unler vorwalteüden Symptomen eines Leber« 
leidens ergriffen. Sie ging am 26. April zu Grunde. 

Obduktion: Körper seht* abgemagert, blutarm, die rechte 
Niere degenerirt, sulzig, 21 Pfd. schwer; die Leber lehm- 
farbig, gross, 27 Pfd. schwer. 
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d) Pinette, 14j&hr. Fuchsstute des K. Landgestüts, am 
6 . Dezember 1869 an der Influenza erkrankt, woran sie am 
14. Dezember stürzte. 

Obduktion: Ausser Ergiessungen in der Brusthöhle und 
dem Herzbeutel erschien die Leber grau, mürbe, vergrössert, 
22 Pfd. schwer, viel flüssiges Blut in ihrer Substanz, die 
Nieren eine rötlichte, zusamraengescbrumpfte Masse obne Fett 
und so degenerirt, dass eine Erkennung der Substanz nicht 
möglich war. 

e) Agnes, 5jühr. Stute des Landgestüts, im Mai 1866 
an Influenza eingegangen. 

Obduktion: Seröse Ergiessungen in der Brusthöhle und 
im Herzbeutel; in der Bauchhöhle eine hypertrophische Milz 
von 23 Pfd. Gewicht, strotzend mit dunkelrotem Blute ange- 
füllt, dabei eine Verwachsung dieses Organs mit der Bauch- 
wand und den Nieren durch eine speckartige Masse, in welcher 
sich Vs Schoppen Jauche befand. (Hr. Gestütsverw. Haas.) 

f) Erica, 6jühr. Stute des Landgestüts, im November 
1868 an Influenza eingegangen. 

Die Sektion ergab eine grosse aufgetriebene Milz, 13 Pfd. 
schwer; die Leber gelb, muskatnussartig, mit viel flüssigem 
Blute angefülit, 25 Pfd. schwer. 

g) Ossa, 5jfihr. Stute des Landgestüts, wurde zu wieder¬ 
holtenmalen von der Influenza befallen, das letztemal am 
14. November 1867, woran sie am 29. November einging. 

Obduktion: Ausser verschiedenen pathologischen Veründe- 
rungen der Brustorgane die Leber in hohem Grade hyper- 
trophisch, 29 Pfd. schwer, ihre Substanz hart, die Serosa des 
ganzen Colons ecchymosirt, die Schleimhaut des grössten 
Teils der übrigen Dürme, ebenso die Nierensubstanz gerötet 

h) Margot, 8jfthr. Braunstute des Landgestüts, infolge 
der Influenza ah Petechialfieber im November 1868 erkrankt 
und daran nach 8tftgiger Dauer zu Grunde gegangen. 

Obduktion: Leber gerötet, ihre Substanz breiartig weick, 
22 Pfd. schwer, Milz aufgetrieben, 8 Pfd. schwer. 

Einer nüheren Erw&hnung scheint mir noch folgender 
Krankheitsfall wert zu sein. 
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9) Krankhafte Yergrösserung (Hypertrophie) der Leber. 

K. Leibgarde zu Pferd. Apfelscbimmel, Wallach, 12 
Jahre alt, ein bisher scheinbar gesundes Pferd, nur etwas 
phlegmatisch im Dienste, zeigte ara 12. Januar 1848 nach- 
mittags leichte Koliksymptome, welche ihre Ursachen in An- 
schoppungen der Gedarme (Yerstopfung) zu kaben scbienen. 
Die Respiration geschah in verraehrter und anstrengender 
Weise mit wei ten Nöstern, Puls etwas gereizt, klein, weich, 
Herzschlag füblbar. Die sichtbaren Haute blass, Kotabgang 
unterdrückt. Am 13. Januar traten die Erscheinungen eines 
Leberleidens durch Gelbfarbung der Schleimhaute, mangelnden 
Appetit, allgeraeine Scbwacbe und beschleunigte Kreislaufs- 
bewegungen mit astbenischem Cbarakter in unverkennbarer 
Weise hervor, welche sich vom 14. Januar an immer mehr 
steigerten, so dass der Puls auf 70—80 sich erhöhte, der 
Herzschlag immer starker hervortrat, die sichtbaren Haute 
eine blaulichte Farbe annahmen, die Krafte immer mehr 
schwanden und das Pferd am 16. Januar nach 4tagiger Krank- 
heitsdauer stürzte. 

Obduktion: Bauchhöhle, mehrere Mass rötlichtes Serum, 
die Haute des ganzen Darmtraktus blassgelb gefarbt, die Leber 
dem Umfange und Gewicht nach betrachtlich krankhaft ver¬ 
andert und vergrössert, ihre Dicke betrug 6" und ihr Gewicht 
48 Pfd. Yon aussen hatte sie eine dunkelrote Farbe mit 
rauher Oberflache, die Schnittflache der Substanz erschien 
marmorirt, mit gelblich-grauen und schwarzen Streifen ver- 
sehen, ihre eigentMche Substanz mit den Drüsenkörnern ver- 
schwunden, die Gallengange teils mit plastischer Lymplie, 
teils mit theerartig schwarzem, verdicktem Blute ausgeftillt, 
letzteres so schwarz, wie die Materie in den Melanosen. Die 
Milz zeigte an mehreren Stellen Blutextravasate. Die übrigen 
Eingeweide von gesunder Beschaffenheit. 

Als Todesursache ist im vorliegenden Falie die bedeutende 
pathologisch-hypertrophische Yeranderung des Leberparenchyms 
zu betrachten, welche durch Neubildung sich allmahlich ge- 
bildet zu haben scheint. 
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Möge es mir gestattet sein, noch einige andere, nicht 
nninteressante Krankheitsf&lle der Hinterieibsorgane folgen zu 
lassen. 

10) Darmentzündung mit Leberentzündung komplizirt. 

Das Dienstpferd der K. Leibgarde, Apfelschimmel, Wallach, 
5 jührig, üusserte am Morgen des 25. Januar 1832 Kolik- 
schmerzen in auffallend schmerzhafter Weise und unter so 
bedenklichen Symptomen, dass die Diagnose einer Darm¬ 
entzündung unverkennbar erschien; der schnelle, unter den 
Fingern verschwindende Puls, die beschleunigte Atmung, die 
Blassheit der Schleimhüute und die Trockenheit des Maules, 
die Kftlte der extremen Körperteile Hessen keine günstige 
Prognose stellen und sprachen dafür, dass die Krankheit in der 
Nacht sich schleichend entwickelt und ausgebildet habe. An- 
haltende Frottirungen, derivatorische Ableitungen, innerlich 
schleimig-ölige Mittel mit Salzen u. dgl. bewirkten zeitweise 
einige Linderung der Schmerzen, indes die vorgeschrittene 
Entzündung und Darml&hmung hatten schon einen solchen 
Höhegrad erreicht, dass das Pferd nach 21stündigem Yerlaufe 
seinen Leiden erlag. 

Obduktionsergebnis: a) Bauchhöhle: die Dünn- und Dick- 
dürme zeigten ausgebreitete entzündete Stellen der Muskel- 
und Schleimhaut, ebenso und besonders der serösen Haut; der 
stark ausgedehnte Magen enthielt eine ungewöhnliche Menge 
trockener Futterstoffe, dessen Gef&sse waren stark aufgetriebèn; 
die Leber vergrössert, ihre Oberflüche heftig entzündet, ihre 
Substanz weich und mürbe, mit vielem schwarzem Blute an- 
gefüllt. b) Brustböble: Keine auffallende Abnormitftt. 

Der Tod des fragHchen Pferdes erfolgte hiernach infolge 
einer ausgebreiteten Entzündung des Darmtraktus und der 
Leber durch hinzugetretene Lühmung des Magens und der 
Gedürme. 

11) Kolik mit Leberentzündung komplizirt, in Metachematismus 
übergebend. Genesen. 

Ein öjühriger Rappwallacb, Wagenscblag, K. Hof- 
stall. Erkrankung ara 1. Juni 1836 mittags an Kolikschmerzen 
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bei sehr schnellem, kleinem, kaum föhlbaren Pulse (nahe ca. 100 
in 1 Minute), beschleunigter Respiration und mangelndem Motus 
peristalticus. Das Sensorium etwas getrübt, der Bauch stark 
aufgetrieben, die Bauchschmerzen andauernd und heftig. Die 
ungewöhnliche Beschleunigung des Kreislaufs, verbanden mit 
rötlich-gelber Farbung der sichtbaren Haute, sprachen zugleich 
unverkennbar für eine vorhandene Entzündung der Leber. 
Dauer der Krankheit: 3 Tage, Ursache unbekannt, wahrschein- 
lich eine Erkaltung, dabei Überftillung des Magens mit Stroh. 

Kuratives Verfahren: Eine Aderlasse; inncrlich das Kali 
sulpburat. in einem Infus. Cbamomill. mit Tinct. Opii, ab- 
wechselnd mit kleinen Gaben Nitr. depurat., Tart. stibiat. und 
Natr. sulphuric. in geeigneter Verbindung; ausserlich in den 
bekannten derivaten Einreibungen und Tabaksrauch-Klystiere. 
Nachdem die Schmerzen im Hinterleibe gegen Ende des dritten 
Tages gehoben waren, steilte sich eine heftige Hufentzündung 
ein, welche trotz streng antiphlogisch-derivatorischer Behand- 
lung ihren Ausgang im Vollhuf nahm, wesshalb das Pferd spater 
verkauft werden musste. 

12) Leberkrankheit mit Lahmheit des rechten Hinterfasses. 

Ein Schimmelwallach der K. Leibgarde, 16 Jahre alt, 
ting am 26. August 1838 mit dem rechten Hinterfuss stark zu 
lahmen an, ohne dass eine Yeranlassung hierzu bekannt war- 
Die genaueste Untersuchung des schmerzhaften Fusses lies 
weder eine scbmerzhafte Stelle noch eine Anschwellung auf- 
finden. Gleichzeitig legte sich das Pferd öfters auf die Streu 
nieder, bald auf die rechte, bald auf die linke Seite, dabei 
geringe Bauchschmerzen aussernd. Der Puls war gesteigert, 
der Atem ruhig. 

Das therapeutische Verfahren war hiernach auf ein Bauch- 
leiden gerichtet. Im Laufe des Tages verschlechterte sich der 
allgemeine Krankheitszustand in der Weise, dass der kleine 
Puls sich auf über 100 Schlage steigerte, der Herzschlag un- 
fühlbar war und der Atem an Beschleunigung zunahm, dabei 
hatten die sichtbaren Haute eine rötlich-gelbe Farbe, die 
Darmentleerungen erfolgten in weichen Ballen. Auf einige 
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Gaben des Calomel mit Tart. stibiat, eine Aderlftsse und 
ftussere Ableitungen am Bauche, schien sich der Krankheits- 
zustand bessera zu wollen, da das Fieber sich etwas mftssigte. 
Dies war indes von kurzer Dauer, es trat nun ein starkes 
Auistossen und gleichzeitig Erscheinungen allgemeiner Lfth- 
mung der Hinterleibsorgane ein. Der Schmerz am rechten 
Hinterfuss blieb sich stets gleich. Das Pferd stürzte nach 
30stündiger Krankheitsdauer. 

Die Sektion des Kadavers ergab folgendes: Bauchböhle: 
Gedftrme bleich, der Inhalt flüssig, am Magen und den Nieren 
keine Abnormitftt. Um so grösser war aber die pathologische 
Verftnderang der Leber, sie hatte zwar ihre normale Grösse r 
aber eine blassgelbliche Farbe sowohl an ihrer ftussera Flftche r 
als in ihrem Parenchym, dieses war ungewöhnlich mürbe, brei- 
artig weich und ganz blutleer, nur eine Stelle von der Grösse 
einer kleinen Hand hatte die normale Beschaffenheit. Brast- 
eingeweide normal. Am rechten Hinterfuss fand sich nicht 
die geringste Abnormitftt. 

Als Todesursache ist im vorliegenden Falie der ungewöbn- 
liche krankhafte Zustand eines so wichtigen Organs, wie die 
Leber, zu betrachten. Ob damit die schmerzhafte Lahmheit 
des rechten Hinterfusses in einem ursftchlichen Zusammenhang 
stand, konnte nicht nachgewiesen werden; ich für meinen Teil 
zweifle nicht hieran. 

13) Vaginalverletzungen, Dickd&nn- und Bauchfellentzündung. 

K. Leibgarde zu Pferd. Das Dienstpferd Nr. 110 r 
Grausddmmel, Stute, lljfthrig, Ldpferd, war im Monat 
Januar 1863 infolge einer Yerwundung in der Yagina an 
Entzflndung der letzteren und des Fruchthalters (Kolpitis et 
Matritis) so geffthrlich krank, dass es erst zu Ende des 
Monats Februar zur Genesung gebracht werden konnte und 
zu Anfange des Monats M&rz wieder diensttüchtig wurde. 
Wodurch und wondt die Yerwundungen der Yagina verarsacht 
wurden, konnte nicht ermittelt werden. Von da an nfthrte 
sich das Pferd schlecht, und man bemerkte an ibm sehr hftufig. 

Repertorium der Tierheilhunde XLIX. 3 
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dass es den Schweif höher als bisher trug, öfters mit den 
Schamlippen blöckte und in kleinen Portionen nrinirte. 

Am 25. April 1863 erkrankte das fragliche Pferd an- 
scbeinend an einer Krampfkolik mit heftigen Schmerzen, 
Niederwerfen, Schwitzen u. s. w., die etwa 6 Stonden mit 
gleicher Heftigkeit anhielt. Nun trat Robe ein and die Stute 
steilte sich nun hftufig zum Uriniren, obne dass jedocb Urin- 
abgang erfolgte, wogegen von Zeit zu Zeit weiche Darm- 
entleerangen eintraten. Eine Untersuchung per Rectum zeigte 
<iie Blasé nicht gefüllt und aucb sonst nichts Abnormes. 

In der Nacht vom 25. auf den 26. April lag Patiënt die 
meiste Zeit rubig auf der Streu und erst gegen 4 Uhr morgens 
&usserte er wieder starke Hinterleibsscbmerzen, bei beschleu- 
nigtem Puls und Atem und gleichzeitigem starkem Drang zum 
Uriniren und Druck auf den Mastdarm. Eine wiederholte 
Untersuchung der Blasé per Rectum ergab eine scheinbare 
Tüllung derselben, als aber der mit Yorsicht eingebrachte 
Katheder eingeführt wurde, ging kein Urin ab, es drang viel- 
raehr der Katheder mit Leichtigkeit tief ein und zwar, wie 
sich sp&ter ergab, in den freien Raum der Beckenhöhle. Yon 
nun an steigerte sich das Fieber immer mehr, das Atmen 
wurde beschleunigter, die Extreme erkalteten und in der Nacht 
am 1 Uhr des 27. April ging das Pferd ganz ruhig ein. 

Das Heilverfahren war ein den Erscheinungen entsprechen- 
•des antipholagisch-ableitendes. 

Sektionsergebnis: An den Organen der Bauchhöhle keine 
Abnormitüt. In der Bauch- und Beckenhöhle einige Mass 
trübe rötlichte Flüssigkeit aus Urin und Blutwasser bestehend; 
•der hintere Organ des Grimmdarms mit mehreren Fasern des 
Bauchfells an die Wirbels&ule angeheftet Der Darm selbst 
stark ausgedehnt, den ganzen Raum des Beckens ausfüllend, 
rötlicht gefürbt (entzOndet), eine Partie des kleinen Colons 
von mehreren Fuss Lange stark schwarzrot gefürbt (im höchsten 
Grade entzündet), im Innern desselben blutige Flüssigkeit; 
das Bauchfell in seiner ganzen Ausdehnung stark gerötet. 
Die Schleimhaut der Scheide gleichfalls gerötet mit vielen 
ülteren Vernarbungen, der Uterus nicht gerötet, dagegen ent- 
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hielt er im Innern eine gelblichte, jedoch nicht stinkende 
Materie. Die Urinblase ziemlich voluminös, mit vielen Narben 
versehen; ihre Haute, namentlich die Muskelhaut, abwechselnd 
bald dünner, bald dicker; am Grund der Blasé ein Loch, so 
gross, dass man einen Finger bequem einbringen konnte; die 
R&ndqjr mit Blut unterlaufen; die Hamröhre ausserordentlich 
weit und ihre Schleimhaut mit vielen Narben versehen. 

Der Tod des genannten Pferdes erfolgte durch Dickdarm- 

und Bauchfellentzündung, herbeigeführt zunachst durch eine 

am Grund der Urinblase entstandene Perforation, Erguss des 

Urins in die Bauchhöhle und Eindringen von Luft in die letz- 

tere. Ein nrsachlicher Zusammenhang dieser letzteren Er- 

krankung mit der im Januar bestandenen Scheide- und Uterus- 

entzündung infolge der vorausgegangenen mecbanischen Ver- 

letzungen ist wohl unzweifelhaft, es ergiebt sich dies aus der 

oben angegebenen schlechten Emahrung, insbesondere aber 

aus dem von der Urinblase ausgehenden Beizungszustande und 

dem öfteren Uriniren. Die Perforation der Blasé erfolgte 

wahrscheinlich in der zweiten Haifte der Krankheitsdauer an 

der Stelle, an welcher die Haute derselben dünner geworden, 

wozu der Druck des im Becken gelegenen, mit erweichtem 

Kot gefüllten Grimmdarms das seinige beigetragen haben dürfte. 
* 

Zum Schlusse füge ich noch 8 Falie von Aneurysmen, 
wovon 2 mit innerer Yerblutung, bei. 

14) Innere Yerblutung durch ein Aneurysma (falsche Kolik). 

1 ) Die 8jahr. Stute Lola (Normannerin) des K. Haupt- 
gesttits Marbach ausserte am 18. September 1871 leichte Kolik- 
schmerzen,. dabei war ihr Bliek stier, es stand ein kalter 
Schweiss auf ihr. Der Puls unfühlbar, das Atmen stossend, 
die sichtbaren Haute blass, Extreme kalt, nach 3 Stunden tot. 

Obduktion: Die ganze Bauchhöhle mit teils flüssigem, teils 
geronnenem Blute gefüllt; die Stelle der vordern Gekrösarterie 
mit geronnenem Blute überzogen, so dass die Gewebsteile un- 
kenntlich waren und vom Obduzenten (Hr. Obertierarzt Stohrer) 
mit Sicherheit ein Aneuryfcma angenommen wurde. Es gehorte 
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dieseB Anenrysma wahrscheinlich zu der sogenannten sack- 
förmigen, mit fettiger oder atheromatöser Entartang, bei 
welcher eine Berstang der Gef&sse stattgefanden and der Tod 
darch innere Verblutang eingetreten ist Die ttbrigen Organe 
waren gesand. 

2) Einen &hnlichen Fall habe ieh von einem einjfijurigen 
Gestütsfohlen weiblichen Geschlechts verzeichnet Dasselbe 
benahm sich am 8. Jali 1880 anrahig, lief schnell im Kreise 
heram and stürzte plötzlich tot nieder. Es war tags zuvor 
noch scheinbar gesand. 

Obduktion: Baach aufgetrieben, Moskolatur blass, die 
Baachhöhle mit viel Blutwasser, ebenso mit geronnenem Blate 
von ca. 10—12 Liter angeftillt. An der abgeschnittenen vor¬ 
deren Gekrö8wurzel mehrere starke Blatonterlanfongen (Extra- 
vasate?), welche der Obdazent als Aneorysma bezeichnet and 
die Berstang desselben als Todesarsache darch Verblatang 
angenommen hat. (Hr. Tierarzt Epple.) 

3) Ein weiterer Fall von Anenrysma ist folgender: 

Melampas, 2j&hr. Fohlen vom K. Landgestflt, warde 

im November 1866 wegen Cacheksie getötet. 

Obduktion: Ein Anenrysma der vorderen Gekröswurzel 
von der Grösse eines Mannskopfes, 18 Pfond schwer. An- 
schwellungen der Lymphdrüsen. 



Litterator, 


Tierarzneiktmde lm Altertam. Über dieses Thema geht 
dem Repertorium von Dr. Ess in Sasbach nachstehende kultur- 
historische Skizze zu, welche des vielfachen Interesses wegen 
Yeröffentlichung verdient. 

Da die Landwirtschaft seit den ftltesten Zeiten die Lieb- 
lingsbesch&ftigung der alten Römer ohne Ansnahme war, so 
ist es nicht zu verwundern, wenn wir anch schon in jenen 
Zeiten Yersuche linden, erkrankte Haustiere zu heilen, min- 
destens aber sie durch eine rationelle Behandlung vor Krank- 
heiten zu schützen. Inde9 bewegten sich die Kurversuche der 
römischen Tierürzte bis um Christi in dem Rahmen des Aber- 
glaubens, ja selbst die sog. „Hausmittel* wurden unter Be- 
schwörungsformeln gereicht. Yegetius befasste sich sodann 
mehr wissenschaftlich, wenn ich so sagen darf, mit der Tier- 
arzneikunde (um 400 nach Chr.) und schrieb 4 Bücher über 
die Krankheiten der Rinder und Pferde („Digestorum artis 
mulomedicinae libri IV*), fast durchweg auf griechischen Über- 
lieferungen fuösend. Diese Schrift hat heute begreiflicherweise 
nur noch kulturhistorisches Interesse, zumal andere Schriften 
über den Gegenstand nicht vorhanden sind. Dagegen finden 
wir bei römischen Schriftstellern eine fast unglaubüch grosse 
Zahl von Arzneimitteln, die von den Tieren genommen wurden. 
Die Arzte wie die Kurpfuscher bedienten sich derselben. 

Was die Anatomie der Tiere betrifft, so bösassen die Alten 
über den Ban des tierischen Körpers noch sehr geringe Kennt- 
nisse. Ich finde in der Naturgeschichte des Plinius(87 Bücher, 
Buch 11, § 183, Textausgabe von Detlefsen) den Satz, dass 
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alle Tiere, die Blut hatten, auch ein Gehirn (cerebrum) be¬ 
sassen. Derselbe Schriftsteller balt die Ohren bei den Pferden 
und allen Lasttieren für den Spiegel des Gemütszustandes: 
seien die Tiere müde, so stehen die Ohren schlaff; fürchten 
sie sich, so wackeln die Ohren hin und her; seien sie auf- 
gebracht, so tragen sie sie aufrecht, und seien sie krank, so 
hangen die Ohren kopfabwarts. 

Weiter erfahren wir von Plinius, dass die Tiere mit den 
Zahnen zur Welt kommen and sie, ausgenommen das Zug- 
vieh, die Wiederkauer und der Hund, nie mehr wechseln. Die 
auf die sog. Hundszahne folgenden Backenzahne wechsle kein 
Tier. Die mannlichen Schweine, Ziegen und Schafe hatten 
sodann mehr Zahne als die weiblichen. Beim Pferde allein 
werden bei zunehmendem Alter die Zahne weisser, bei den 
andern Tieren braun. An den Zahnen erkenne man das 
Alter des Zugviehes. Das Pferd habe 40 Zahne. Im Alter 
von 30 Monaten verliere es 2 Vorderzahne in jeder Kinnlade, 
im dritten Jahre die beiden nachstfolgenden, worauf dann die 
sog. Saulenzahne (dentes columellares) kommen. Zu Anfang 
des 5. Jahres verliere es abermals 2, die im 6. Jahre ersetzt 
werden, bis es so im 7. Jahre lauter neue habe, die ihm dann 
bleiben. Bei Wallachen fallen die Zahne gar nicht aus (equus 
castratus) und die Esel verlieren sie im 30. Monate nach der 
Geburt und dann alle 6 Monate weitere. Hat eine Eselin 
nicht vor dem Ausfallen der allerletzten Zahne geworfen, so 
bleibt sie unfruchtbar. Die Hinder wechseln die Zahne im 
2 . Jahre, den Schweinen fallen sie nie aus. Das Rttckgrat 
der Tiere besteht aus runden Knochen, in die durch eine 
Öffhung in der Mitte das Hückenmark vom Gehirn aus ein- 
fliesst. 

Das Herz (§ 181) liegt nur bei dem Menschen unter der 
linken Brustwarze (papilla), bei den Tieren mitten in der Brust 
und ist mit seiner kegelförmigen Spitze nach vorn gerichtet. 
Es soll sich hei der Bildung des Tieres im Mutterleibe zuerst 
bilden, daher auch zuletzt absterben. Aüch hat es die meiste 
Warme, ist mit einer ausserst weichen, aber festen hautigen 
HttUe überzogen und durch eine von der Brust und den Hippen 
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gebildete Wand gesch&tzt. In einer gerünmigen zweifachen 
Höhlung — bei den grossen Tieren ist sie dreifach — be- 
herbergt das Herz die Seele nnd das Bint. Sodann fübren 
Ton ihzn aus zwei grosse Adern (venae) nach dem Backen nnd 
der Brnst bin das Blut aus nnd leiten es in kleinern Asten 
in die einzelnen Teile der Leibes. Das Herz ist das einzige 
Einge weide, das nie erkrankt. Tiere mit einem grossen 
Herzen bielten die Alten für furchtsam, solche mit einem 
kleinen für kübn nnd matig nnd solcbe mit einem harten für^ 
dnmm. Ein grosses Herz baben die M&use, Hasen, Esel, 
Hirsche nnd Wiesel; in der kleinasiatiscben Provinz Paphla- 
gonien fand man BebbObner mit 2 Herzen und bei einem dem 
grossen Feldherrn C&sar zn Ebren veranstalteten Feste fehlten 
zwei Opfeiüeren das Herz. 

Unter dem Herzen liegt die Lunge. Sie zieht die Luft 
ein nnd strömt sie wieder ans, wesbalb sie schwammig nnd 
mit vielen Böhrchen versehen ist Je kleinèr die Lnnge im 
Vergleicb znm Körper ist, desto grösser ist die SchneUigkeit 
des Tieres. 

Die Leber liegt anf der rechten Seite. Ihr oberster Teil 
ist sehr verschieden gebaut. Oft fehlt er anch. Bei einem 
Opfer znr Zeit des Kaisers Augustus fand sicb die Leber von 
sechs Opfertieren vom nntersten Ende an einwfirts gefaltet. *) 
An der Leber liegt die Oallenblase, die manchen Tieren 
feblt, 80 den Schafen anf der Insel Euböa, desglekhen dem 
Pferde, Esel, Manltiere, der Ziege, dem Kamele nnd Eber 
(Plin. B. 11, § 191). Einige zwar glanben, das Pferd habe die 
Leber sonst irgendwo im Bancbe. Die Galle ist nichts an- 
deres als die unbr&uchbare Anssondernng des Blntes ans dem 
Herzen nnd wird dnrcb die Leber in die Adern weitergefobrt. 

Unter der Herzhaut liegt der Magen, den die Wieder- 
k&ner doppelt baben. An ihn schliessen sicb beim Schafe die 
DünndArme (lactes) an, dnrcb die die Futterstoffe geben, bei 


# ) Plin. bemerkt (B. 11, § 196), die Leber halte sich bisweilen 
hundert Jabre lang, wie die Nachrichten über Belagenmgen yon 
Stadten zeigten. 


Digitized by LiOOQle 



40 


Litterator. 


den übrigen Tieren aber die kleinen Dfirme (billae); dann 
folgen die grössern D&rme. Der Magen der Einfahr istrauh 
und hart, bei den Honden sehr eng. Der Magen nnd die 
Ged&rme sind mit einem dünnen, fettigen Netze (omenUun) 
umgeben, an dem auf der linken Seite, der Leber gegenüber, 
die Milz liegt 

Die Nieren hangen mit den obern Teilen der Lenden 
zosammen (Plin. B. 11, § 206), und zw&r liegt die rechte bei 
allen Tieren höher und ist weniger fett nnd mehr trocken. — 
Hippen bat das Schwein 10 nnd die gehörnten Tiere 13. 

Unten im Bauche liegt die Blasé, die keinem Tiere mit 
warmem Blute — ansscbliesslich der Yögel — fehlt. Yon ihr 
führen Arteriën (ilia) nach den Geschlechtsteilen hin. 'Bei 
weiblichen Tieren steht mit der Blasé ein kleiner Schlauch in 
Yerbindung, die Gebarrautter (uterus). Dringt Luft in sie 
ein, so kann der Tod des Tieres erfolgen. Kühe tragen, selbst 
wenn sie mit Zwillingen tr&chtig sind, die Leibesfrucht nur in 
der zweiten Höhle (vulva) der Gebarmutter. Hat das Tier 
verworfen, so ist die Gebarmutter für den Tisch besser, als 
die von einer Kuh, die geworfen hat.*) Nach dem Wurfe ist 
die Gebarmutter unterlaufen und mager. 

Alle fett en Tiere, sowohl m&nnliche wie weiblicbe, sind 
weniger fruchtbar als die mageren und altern auch schneller. 
Zu den Fettsubstanzen gehört aucb das Mark (medulla), das 
in der Jugend rötlich und im Alter weisslich ist und sich nur 
in hohlen Knocben, nicht aber beim Zugvieh und den Hunden 
findet Plinius folgert dies daraus, dass Knochenbrüche beim 
Zugvieh und den Hunden zu seiner Zeit noch nicht geheilt 
werden konnten. Zerrissener Knorpel heilt nicht wieder zu- 
sammen; auch wachsen abgetrennte Knochen nicht wieder, 
ausgenommen bei den Lasttieren. die vom Hufe bis zum 
Hinterbug. 

Die Nerven (Plin. B. 11, § 217) entspringen am Herz 
— beim Rind schlingen sie sich sogar um dasselbe herum —, 


*) Eine solche Gebarmutter gehorte in Rom zo den ausgesoch- 
testen Delikatessen. 
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sind an den schlOpfrigen Knochen angebracht and verbinden 
die Knoten, die Gelenke heissen, and dies d&darch, dass sie 
dazwischen liegen oder die Knoten amschlingen oder darch sie 
hindarchgehen. Zerschnittene Nerven heilen nicht wieder 
zasammen (solidantar).*) Zwischen ihnen liegen die Arteriën 
(Palsadern), aaf denen die Venen oder Blutadern gleichsam 
scbwimmen. Das Schlagen der Arteriën ist besonders an den 
Enden der Glieder dentlich wahrzonebmen; sie sind obne 
Empfindang and wenn sie darcbschnitten werden, so stirbt 
blos der zan&chstliegende Teil des Körpers ab. Die Venen 
verzwelgen sich zoletzt in ftusserst feine Fasern unter der 
ganzen Haat and verengen sich so, dass kein Blut mekr 
darchdringen kann. Am Nabel bilden sie einen Knoten und 
bewirken dadorch den Vereinigangspunkt des Blates. 

Was das Bint (B. 11, § 221) betrifft, so ist dies bei 
m&nnlichen Tieren and im Alter scbw&rzer als bei weiblichen 
and in der Jagend and verdickt sich mit dem Erstarken des 
Tieres. Ochsenblat stockt sehr schnell bis zam Hartwerden, 
Eber- and Ziegenblat gerinnt nicht. Der Esel hat das fetteste 
Blut, and fette Tiere haben wenig Blut, weil viel davon darch 
das Fett verzehrt wird. Ein Tier giebt beim Scblachten 
mehr Blut, wenn es vorher getr&nkt warde. Alle Krankbeiten, 
auch der Tod, zehren das Blat aaf. 

Die Haare sollen bei Vierfüsslern allj&brlicb ausfallen 
and nachwaehsen and im Alter dick werden. Die Vierfüssler 
sind nar aaf dem Backen bebaart, am Bauche aber glatt. 
Über die Haat bemerkt Plinias nar, dass aas der Rindsbaut 
und besonders der Stierhaut vorzOglicber Leim gekocht werde. 
HinsichtUcb der Saagwarzen (Brustwarzen, mammae) findet 
sich erw&hnt, dass die Esel nach dem Wurfe Scbmerz am 
Enter haben, weshalb sie die Jongen scbon im 6. Monate der 
Milch entwbbnen, was die Pferde gewöhnlich nach Jahresfrist 
tbun. Kein Einhufer bat Qber 2 Zitzen and diese nirgends 


*) Dagegen beilt Einreiben mit einer Mischung aas Schmalz 
and zerkeehten Bl&ttern der Achillea millefol. die darch die Pflug- 
schar abge8cbnittenen Sehnen der Ochsen wieder zasammen. 
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als zwischen den Schenkeln. Gleichfalls 2 Zitzen haben Ziege 
und Schaf, w&hrend die Knb 4 bat und die Schweine nnd 
Hunde, die mehr Junge werfen, in doppelter Reihe bis anf 
je 6. Bei jedem Wurfe des Schweins legen sicb die znerst 
geworfenen Jongen an die zwei dem Halse der Matter zun&chst- 
liegenden Zitzen nnd so weiter, and jedes Jange kennt die 
ihm nach der Ordnung der Gebart zukommende Zitze und 
n&hrt sich an keiner andern. Die betreffende Zitze versagt 
die Milcb and scbrampft ein, sobald ihr das Jange entzogen 
wird. Desgleichen, wenn von 'dem ganzen Wurfe nar ein 
Janges Ubrig bleibt, so tritt aach nar die ibm zastehende Zitze 
hervor and giebt Milcb. Die Kuh giebt vor dem Kalben keine 
Milcb, die Eselinen dagegen schon w&hrend der Tr&chtigkeit. 
Ihre Milcb ist in den ersten 2 Tagen nacb dem Wurfe den 
Jongen tötlich (diese Krankheit heisst colostratio) and gerinnt, 
wenn nicht mit Wasser vermischt, zu einer harten, bimsstein- 
artigen Masse. Die Milch der Tiere, die in beiden Kinnladen 
vollst&ndig bezahnt sind, giebt keinen Kftse. Die dfinnste 
Milcb baben die Kamele und dann die Pferde, die dickste 
dagegen die Eêel. Die Kuhmilch giebt doppelt soviel Kftse 
als die Ziegenmilcb — sie wird am Feuer verdickt und in 
der Kftlte zu Molken —, and nur die Milcb von 2zitzigen 
Tieren taugt zu K&se. 

Die Begattung erfolgt von hinten; das Kamel braucht 
dazu einen ganzen Tag and sacht dabei ein Versteek anf. 
Die Pferde kann man schon einen Tag nacb dem Werfen wieder 
mit Erfolg zolassen; zur Erzielang von Mauleseln schneidet 
man dem Pferde die Mfthne ab (Plin. B. 10, § 180). Sie sind 
die einzigen Tiere, die nacb dem Sprunge gegen den Nord- 
oder Südwind laufen, je nacbdem sie ein Mftnnchen oder ein 
Weibchen empfangen haben. Dann ftndert sicb sofort ihre 
Farbe und sie bekommen ein röteres und volleres Haar, woraaf 
sie den Hengst nicht mebr dulden. Hengste, Hunde and 
Schweine sollen früh morgens Last zar Begattung zeigen, die 
M&nnchen dagegen nachmittags. Die Schweine lassen bei der 
Begattung Schaum aas dem Rüssel fliessen, and einem geilen 
Eber kann der Menseb nur mit grösster Gefahr sich nahen, 


Digitized by LiOOQle 



Litteratur. 


43 


besonders wenn er ein weisses Kleid anhat. Diese Wut der 
Tiere wird durch Besprengen der Geschlechtsteile mit Essig 
gemildert, andererseits durch Fütterung mit Zwiebeln hervor- 
gerufen. Eine Überfruchtung findet nur beim Hasen statt. 
Yon Zwitterstuten erwahnt Plin. (B. 11, § 262): Der Kaiser 
Nero fuhr mit zwei solchen, die aus der Gegend von Trier stamm- 
ten. Bei dem Bindvieh und dem Schafe hangen die Hoden au 
den Beinen herab, bei dem Schweine sind sie oben ange- 
wachsen. 

Die Tiere, die lebendig zur Welt kommen, drehen sich 
bei der Geburt und kommen mit dem Kopfe zuerst; vorher 
lagen sie in der Geb&rmutter lang ausgestreckt Die Yier- 
fössler liegen mit der Lange nach ausgestreckten und an den 
Bauch gelegten Beinen. Sog. Mondkalber entstehen durch 
Begattung des Weibchens durch sich selber. Yon allen Tieren, 
die lebendige, yollkommene Junge werfen, werf en die Schweine 
am meisten (die M&use, durch Beleckung befruchtet, werfen 
120). Begatten sich Tiere verschiedener Gattungen, so erfolgt 
eine Befruchtung nur dann, wenn beide Gattungen die gleiche 
Trüchtigkeitszeit haben. 

Die Hunde werfen zweimal im Jahre und zwar schon 
einjahrige. Die Tr&chtigkeit wfthrt 60 Tage. Die Jungen 
kommen blind zur Welt und öfFnen urn so sp&ter die Augen, 
je reichlicher sie Milch bekommen. Yor dem 7. Tag öffnen 
sie die Augen nie, bleiben auch nicht über den 21. Tag nach 
der Geburt hinaus blind. Die Pferde können 50 Jahre alt 
werden; die Stuten jedoch, die mit dem 5. Jahre zu wachsen 
aufhören, nicht Das Pferd ist 11 Monate lang tr&chtig und 
eignet sich bei beiden Geschlechtern schon im 2. Jahre zur 
Begattung, die am besten zur Zeit des Frühlings-Aquinoktiums 
erfolgt Die Zeugungsf&higkeit dauert beim Hengste (equus 
mas) bis zum 33., bei der Stute (equa) bis zum 40. Jahre. 
Diese kann mehr als 15 Sprünge in einem Jahre nicht aus- 
halten, obgleich sie wegen ihrer geringen Fruchtbarkeit nur 
von Zeit zu Zeit zugelassen wird. Durch Abschneiden der 
M&hne verliert sie die Brunst. Sie wirft sodann im Stehen 
und zeigt eine grössere Liebe zum Jungen als die andern 
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Tiere. Das Jonge bringt ein „Liebesgift* (hippomanes), eine 
schwarze Warze yon der Grösse einer Feige, mit aof die Welt, 
das die Mutter sogleich nach der Geburt auffriest; reisst man 
dem Füllen die Warze ab, so lasst die Mutter es nicht saogen. 
Hat ein Füllen seine Matter verloren, so ziehen die andern 
Mütter der Herde die Waise gemeinsam aof. Bei der Stadt 
Olisipo, dem beotigen Lissabon, machte man die merkwürdige 
Entdeckung, dass Pferde, die sich am Tagus (Tajo) dem West- 
wind entgegenstellten, trüchtig worden; aber dann nicht über 
4 Jahre lebten. Der Esel wirft schon im 30. Monate, doch 
ist erst das Jonge von einer 3jahrigen Eselin brauchbar. Die 
Trftchtigkeitszeit und die Zahl der Jongen ist wie bei den 
Pferden; die Fruchtbarkeit daoert bis zum 30. Jahre. Nach 
der Begattong muss die Eselin langere Zeit lanfen, da die 
Gebarmutter sonst den Samen dorch den Urin wieder von sich 
geben würde. Bespringt ein Esel eine Pferdestute, so wirft 
diese im 13. Monat das Manltier (raola). Man wahlt hierzu 
Stoten, die nicht jünger als 4 ond nicht alter als 10 Jahre 
sind; eine Begattong findet aber nur dann statt, wenn sie als 
Füllen die Milch der andern Gattung getrunken haben. Man 
bringt deshalb möglichst bald and in einem dankeln Stalle die 
beiden Füllen an die Eoter der gegenseitigen Mütter. Die 
Maoltierstute lüsst sich nicht zahmen und besitzt eine grenzen- 
lose Tragheit. Den von einem Rosshengste empfangenen 
Samen treibt der Sprang eines Eselhengstes wieder ab, nicht 
aber omgekehrt macht der Sprang des Rosshengstes den des 
Eselhengstes wirknngslos. Man hat beobachtet, dass die Be- 
gattung am 7. Tage nach dem Wurfe am sichersten erfolgt 
ond dass sich zur Kreuzung ermattete Eselhengste am besten 
eignen. Wenn eine State nicht vor dem Verbiste der Milch- 
zahne empfangen hat, so gilt sie als zor Zacht antaoglich, 
desgleiohen wenn sie nicht sofort vom ersten Sprong trachtig 
wird.*) Die von einem Rosshengste und einer Eselin erzielte 


*) Zur Begattung reizt das Pferd (und den Esel) Fütterung 
desselben mit einer Mischung aus Schusterschwarze und gestossenem 
Samen des Basilienkrauts. 
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Kreuzungbeisst Maulesel (hinnus). Pliniusneimt die Kreuzung 
von zwei verschiedenen Gattungen eine besondere Gattung und 
findet sie den Eltern gar nicht ahnlich, wie sie auch zur Zucht 
unf&hig sei. In Kappadocien mache indes das Maultier hier- 
von erwiesenermassen eine Ausnahme. Schliesslich erreiche 
das Maoltier ein Alter von 80 Jahren. 

Was das Rind betrifft, so ist dasselbe schon nach einem 
Jahre zur Nachzncht fahig, der Stier indes erst mit 4 Jahren. 
Der König Pyrrhus von Epims hatte seine Kinderzucht dadurch 
geboben, dass er die Tiere erst mit 4 Jahren zur Zucht ver- 
wendete. Zur Begattung genügt ein Sprung. Den Nichterfolg 
desselben deutet die Kuh selbst am 20. Tage an, indem sie 
dem Stiere nachgeht. Die Begattungszeit beginnt am 4. Ja- 
nuar, selten im Herbste, und dauert 80 Tage. Geht der Bolle 
nach dem Sprunge rechts von der Kuh ab, so wird ein münn- 
liches Junge zur Welt kommen. Selten wirft das Rind zwei 
Junge; der Wurf erfolgt gewöhnlich im 10. Monate. Die Kuh 
wird höchstens 15 Jahre, der Stier aber doppelt so alt. Beide 
haben im 5. Jahre die meiste Kraft und werden durch Waschen 
mit warmem Wasser fett, wie auch, wenn man ihnen von Zeit 
zu Zeit die Haut aufscbneidet und mittelst eines Rohres Luft 
in die Eingeweide einblüst. 

Was die Schweine betrifft, so wurden sie im Altertum 
vom Februar an bis zum Frühlings-Aquinoktium zur Begattung 
zugelassen und zwar gewöhnlich mit dem 8., in einigen Gegen- 
den schon mit dem 4. Monate nach der Geburt. '8ie werfen 
zweimal im Jahre bis zu 20 Junge, die das Mutterschwein 
jedoch nicht alle ern&hren kann und sind 4 Monate lang 
tr&chtig. Zur Befruchtung genügt ein Sprung, er wird aber in 
der Regel wiederholt, weil beim Schweine leicht eine Fehl- 
geburt entstehen kann. Ein anderes Mittel gegen diese ist, 
das Tier nicht sofort bei der ersten Brunst zuzulassen oder 
bevor ihm die Ohren schlaff herunterhangen. Der Eber ist 
nach dem 8. Jahre zum Sprung nicht mehr f&hig; alt wird 
das Schwein bis zu 20 Jahren. Altersschwache Mutterschweine 
lassen sich liegend begatten; sie fressen nicht selten die Jungen, 
deren es im ersten Wurfe wenige sind. Gemüstet kann das 
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Schwein in 60 Tagen werden, hat aber dann keine Milch 
mehr. *) 

Die Ziegen werfen sehr selten 4 Jonge, sind 5 Monate 
tr&cbtig — Fettheit macht sie nnfruchtbar — und taugen sie 
nicht vor dem S. und nicht nach dem 4. Jahre zur Zocht, wenn 
gleich sie schon im 7. Monate, wo sie noch sangen, sich zo be- 
gatten beginnen. Der erste Sprong befruchtet nicht ond jeder 
folgende ist fortschreitend von mehr Erfolg. Die Begattong er- 
folgt am besten im November; ist es recht kalt, so entstehen 
leicht Fehlgeborten. Böcke mit möglichst platter Nase, langen 
herabh&ngenden Ohren und stark behaarter Brost sind am 
besten zom Sprong geeignet, bei dem sich diese Tiergattong 
gewaltig geil zeigt. 

Das Schaf (Plin. B. 8, § 187 ff.) eignet sich zur Zucht 
vom 2. bis höchstens 10. Jahre. Die Bronst beginnt mit dem 
12. Mai und dauert bis 21. Juni; tr&chtig ist das Schaf 150 
Tage; was nachher zur Welt kommt, heisst Spfttling (chordus) 
und ist schw&chlich, wie auch der erste Wurf. Die Wildheit 
des Bocks verliert sich, wenn ihm die Hörner nahe am Ohre 
durchbohrt werden. Unterbindet man ihm den rechten Hoden, 
so zengt er bloss Weibchen. Donner bewirkt bei begatteten 
Schafen, wenn sie allein auf der Weide sind, Fehlgeburten, 
weshalb man tr&chtige nur in grösserer Anzahl auf die Weide 
treibt. Findet die Begattong bei Nordwind statt, so sollen 
M&nnchen empfangen werden. Das Alter der Schafe ist 
durchschnittlich 10 Jahre, in Afrika aber bis 13 Jahre. 

Über das Kastriren findet sich eine Notiz bei der Be- 
schreibung der Vögel und dürfte wohl, daPlinius sonst nirgends 
die Sache erw&hnt, das hier beschriebene Yerfahren auch bei den 
bislang abgehandelten Haustieren angewendet worden sein.**) 

*) Eine schnelle M&stung des Schweines erzielte man durch 
Fütterung der Wurzeln des Aspidium Filix mas und der Pteris 
aquilina. 

*•) B. 8, § 209 sagt Plin.: Man verschneide auch Mutterschweine 
und Kamele. Zunftchst gebe man dem Tiere 2 Tage lang nichts 
zu fressen, hftnge sie dann an den Hinterfftssen auf und schneide 
ibnen so die Geb&rmutter aus. 
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Das Verfahren bestand nor darin, dass man das Tier entweder 
an den Lenden oder an den fiussersten Enden der Schenkel 
innen mit einem glühenden Eisen brannte und die Wunde 
mit Töpfertbon yerstrich. Zum Zwecke der M&stung geschah 
das Yerschneiden vielfach, besonders beim Hanshahn. 

Was nun die Hausvögel angeht, so bat das Altertnm 
auch hierin schon eine ziemliche Wissenschaft za verzeichnen 
(Plin. B. 10, § 174). Aus dem runden Ei schlüpfen Weibchen, 
aus dem lftnglichen M&nnchen. Der Nabel befindet sich auf 
der Spitze des Eies. Die Hühner begatten sich zu jeder 
Jahreszeit und legen nur in den beiden Wintermonaten nicht; 
das Eierlegen beginnt mit dem kürzesten Tage. Die junge 
Henne legt mehr, aber dafür kleinere Eier, und ist die Frucht- 
barkeit des Huhns so gross, dass es bis zu 60 Eiern legt und 
manches vor Erschöpfung dann stirbt Nach der Begattung 
sind 10 Tage erforderlich, um die Eier im Leibe zur Reife 
zu bringen, mehr aber, wenn man dem Huhn vorher die Federn 
ausreisst. In der Hitte eines jeden Eigelbes ist ein kleiner 
blutartiger Tropfen, den man für das Herz des neuen Yogels 
halt in der Meinung n&mlich, dass letzteres zuerst Yom Körper 
sich bilde. Soviel steht fest, dass genannter Tropfen im Ei 
hüpft und klopft. Der Körper des Ktichelchens bildet sich 
aus dem Eiweiss und erhalt seine Nahrung vom Eigelb. Ist 
das Junge noch im Ei, so ist der Kopf grösser als der ganze 
übrige Körper; die Augen sind geschlossen und grösser als 
der übrige Teil des Kopf es. Wird das Junge im Ei grösser, 
so kommt das Weisse in die Mitte und wird vom Gelben um- 
flossen. Schüttelt man das Ei am 20. Bruttage, so hört man 
schon die Stimme des (lebenden) Jungen. Yon diesem Tage 
an bilden sich dann auch die Federn und seine Lage ist so, 
dass der Kopf auf dem rechten Fusse, der rechte Flügel aber 
auf dem Kopfe liegt. Nach und nach verschwindet jetzt das 
Eigelb. Das Junge kommt mit den Füssen zuerst zur Welt, 
was die übrigen Tiere nicht thun. Mehr als 20 Eier soll man 
nicht zum Bruten unterlegen, und ist die beste Brut die, die 
vor dem 25. Marz auskriecht. Die Bruteier sollen nicht über 
10 Tage alt sein; jüngere wie ültere sind unfruchtbar. Halt 


Digitized by LiOOQle 



48 


Litterator. 


man am 4. Tage nach Beginn der Brat die Eier, mit der Hand 
an der Spitze gefasst, gegen das Licht and sieht dann eine 
reine, gleichartige Farbe durchschimmern, so ist das Ei un- 
fruchtbar. Auch schwimmt ein solches Ei auf dem Wasser. 
Schütteln darf man ein Bratei nicht, da dadarch die Lebens- 
adern des Jongen verwickelt werden and dieses stirbt. Die 
Bratzeit daaert im Sommer 19, im Winter 25 Tage. Donnert 
es w&hrend derselben, so verderben die Eier, wie es ihnen 
aucb schon nachteilig ist, wenn das Bruthahn einen Habicht 
schreien hórt. Einer Henne legt man aach Enteneier anter, 
and Plinia8 erwfthnt die Thatsache, dass die Fraa des Kaisers 
Nero wfthrend der Schwangerschaft mit Tiberios ein Ei in ihren 
Basen zam Ausbrtiten gebracht habe. Die Gftnse begatten 
sich im Wasser and legen im Frühjahr, oder begatten sie sich 
znr Zeit der Herbst-Tagundnachtgleiche, 40 Tage lang nach 
dem Solstitium. Die Zahl der Eier flbersteigt 16 nicht und 
f&llt nie unter 7. Nimmt man die Eier weg, so legen sie oft 
bis zur tötlichen Erschöpfang. Fremde Eier brütet die Gans 
nicht aas and legt man ihr am besten 9—11 zam Brfiten 
unter. Das Weibchen sitzt 25—30 Tage.*) 

Behandlong kranker Ti ere im Altertam. Mit vielen 
Krankheiten ist das Hühnervolk bebaftet, die geffthrlichste 
ist aber der Pips (pituita, Plin. B. 10, § 157) and zWar be- 
sonders in der Zeit zwischen Ernte and Weinlese. Zum Zwecke 
der Heilang l&sst man das Hnhn hungern and rftuchert den 
Hflhner8tall mit Lorbeer and Sadebaumholz aas. Auch steekt 
man dem Huhn eine Schwungfeder durch die Nase und dreht 
sie t&glich um; zugleich giebt man ihm in Wasser eingeweichten 
oder mit Getreide vermischten Knoblauch zu fressen, des- 
gleichen kocht man das gewöhniiche Hühnerfutter mit Samen 
vom Yitis alba. In jenem Wasser muss sich eine Nachteule 
gebadet haben. Femer l&sst man das Habn den Rauch von 
brennenden Sabinabl&ttërn einatmen. 


*) Zo bemerken ist hier nebenbei, dass schon die alten Römer 
die G&nseleber zu sch&tzen wussten, wie Plinius (B. 10, § 52) deut- 
lich sagt. 
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Der Honds wat, die wfthrend der 30 (40) Handstage am 
liebsten ansbricht, bengt man dadarch vor, dase man wfthrend 
dieser Tage Yiel Hühnermist, oder, ist die Krankheit bereits 
ausgebroeben, Nieswnrz (Y era tram) anter das Hundefatter 
mischt. Aach schützte man den Hund dadarch Tor der Toll- 
wnt, dass man ibm am 40. Tage nach seiner Gebort den 
Schwanz bis anf 'das letzte Glied abbiss, dieses wegschnitt 
and den Schwanznerv anszog, wodorch zagleich das Nach- 
wachsen des Schwanzes verhindert worde. 

Yom Pferde erfahren wir nor, dass es fast allen Krank- 
heiten des Menschen ebenfalls ausgesetzt sei, dazu auch der 
Yerdrehong der Blasé (conversio vesicae). 

Die Schweine sind der Brftone and dem Kropfigwerden 
(Skorbut) aasgesetzt Das Zeichen der Krankheit ist, wenn 
die Wnrzel einer aas dem Hacken gezogenen Borste blntig ist 
oder das Tier beim Gehen den Kopf schief halt. Die Brftone 
des Schweines heilt man dorch Aoflegen von in Ö1 eingeweichter 
Bl&tter des Origanum syriacum; ist die Art der Krankheit 
nicht genan festgeetellt, so fftttere man das Tier mit zerkochtem 
Pferdefleisch im Tranke. *) Au Yerstopfong leidendem Rind- 
vieh giesse man einen Trank aas dem gallischen Krant Li- 
menm in den Schlnnd, hinde aber das Tier fest an die Krippe 
an, da die Wirkung dieses Absades es fast rasend macht. 
Gegen den Blotfloss hilft Kinschotten von geschwefeltem Talg, 
wildem Knoblanch and einem gekochten Ei in Wein, oder 
allein Ffittem mit Fachsfett; ein Sympathiemittel, das aach 
bei allen andern vierfüssigen Tieren hilft, ist EinschOtten 
des Absndes von einer mit dem Felle gekochten Ziege and 
Kröte. 

An Kolik erkrankten Ochsen gab man aof Cypern 
Menschenexkremente mit Erfolg zu fressen. Die Klauen des 
Rindviehs nOtzen sich nicht ab, wenn man ihm die Hörner 
mit Theer bestreicht. Bei Blfthsucht gab man dem Rind- 


*) Als ao8gezeichnetes Mastmittel der Schweine galt die Medi- 
cago arborea, die ein solches aach für das Schaf and ein Arznei- 
mittel für beide ist 
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<und anderem) Vieh den Samen des Ammikümmels (Ammi 
majus oder Ammi visnaga) zu fressen; den Durchfall heilte 
man durch Eingeben des gestossenen Samens des Sili (Tor- 
dylium officinale) im Tranke, oder indem man ibn mit Salz 
unter das Fntter miscbte. Das weisse Feil der Augen 
{Albugines) heilte man dnrch Anflegen der Achillea mille- 
folium; das Fieber heilte ein Trank vom Absnd der Blatter 
der Verbena officinalis in Wein. Widerristschaden heilte 
man dnrch Anflegen eines Piasters ans der zerkochten Wurzel 
der Bryonia alba; an Lftusesucht (Phthiriasis) erkranktes 
Rindvieh wird mit einer Mischung ans Senf und Rötelstein 
eingerieben; an Raude erkranktes mit einer Salbe ans den 
Blattern des Corchorus oder der Wurzel des Affodill (Aspho- 
delus ramosns), sie heilt auch Geschwtire. 

Die Kr&tze des Rindviehs heilt Einreiben mit dem Ab- 
sude des Asphodelus ramosns. Fnsskrankes Rindvieh wird 
eingerieben mit dem Absnde des zerriebenen „Hirsetod M (Mi- 
liaria), und vor Wundgehen schützte man das Rindvieh (und 
die Menschen) dnrch Einreiben der Fusssohlen mit dem Blute 
grüner Eidechsen (Plin. B. 30, § 80). Die Begattnng wird 
befördert durch Einreiben des Penis mit warmem Weine, wie 
überhaupt durch Einreiben an den betreffenden Organen mit 
Nesseln. Das Gebaren des Rindviehs erleichtert Fressen der 
Biatter des Tordylium officinale. Abortieren bei den Haus- 
tieren bewirkt Einreiben der Vulva mit den Biattern des 
Arum maculatum. Die Rotzkrankheit (pituitae, Plin. B. 25, 
§ 575, chronischer Bronchialkatarrb, Lungensucht?) heilte man 
beim Rindvieh dadnreh, dass man eine Faser der Wurzel des 
Veratrum album dem Tiere durebs Ohr steckte und sie am 
nachsten Tage zur selben Stunde wieder herauszog, oder ihm 
mit Gerste feingestossenen Samen des Crithmum maritimum zu 
fressen gab; dies auch gegen Harnstrenge (Stranguria), gegen 
welches Übel die Alten auch die Harnorgane mit zerriebenem 
Knoblauch bestrichen. Ist das Rindvieh mit Atembeschwerden 
behaftet, so giesst man ihm einen weinigen Absud von der 
R&ute in die Nase. Die Raude bei Pferden heilt Einreiben 
mit dem Absude des Sium latifolium L. (heilt auch Brüche 
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beim Pferde). Die gleiche Krankheit beira Schafe heiite 
man, indem man dem Tiere in das anfgeschnittene Feil die 
von gewissen Fischen gewonnene Materie „Alex u goss (Plin. 
B. 31, § 95 — diese Alex gebrauchten nacb derselben Stelle 
des Plinins auch die Juden bei ihren Opfern). Als all- 
gemeine Arzneimittel bei Tierkrankheiten seien noch er- 
wfthnt: Füttem des zerkleinerten Druidenkrauts Samolus (s. 
Valerandi L. ?. — Plin. B. 24, § 104) nnd bei Augenkrank- 
heiten Auflegen der Blatter der Dapbne oleoides. 

(Nachdrock verboten.) 

Nenes Patent-Winterbeschlag. In dem neue6ten No- 
vemberhefte der „Annales de Méd. vétérin. tt Brux. 1887 ver- 
öffentlichten Milit&rtierarzt Dan is und Hnfschmied Maene 
(Antwerpen) die Konstrnktion eines nenen Beschlags mit Eis- 
stollen, welche in Belgien viel Anklang zn (inden scheint. 

Nacb P^of, Degive’s „Handbuch über den Hufbeschlag u 
ist dort allgemein (auch in der Armee) als Winterbeschlag der 
Schraubstollen iin Gebrauch und zwar sowohl der gewöhnliche, 
als auch der mit kegelförmiger Schraube von Decroix, und 
hat sich auch der Steckstollen beliebt zu machen gewnsst, ob- 
wohl den genannten Systemen manche Mangel ankleben, ^elche 
ausser der Möglichkeit der Verletzung der Pferde besonders 
darin bestehen, dass zum Teil die Stollen verloren werden 
oder zu fest stecken und dann der Beschlag durch kraftige 
Schlftge mittelst des Hammers (behufs der Lockerung) an So- 
lidit&t einbüsst 

Diesen und andern Missstanden Rechnung tragend, haben 
die genannten Verfasser 2 neue Systeme erdacht und zwar ein 
Eisen mit festen Stollen auf abnehmbarer Grondlage und dann 
ein zweites Eisen mit einschiebbarem Eisstollen (nach Art des 
von Defays konstrnirten). 

Wie die Abbildung zeigt, ist ein Querstab angebracht, 
welcher die beiden Eisenarme hinten über dem Strahl ver- 
bindet und in welchen je der Stollen A fest eingenietet ist. 
Der Querstab selbst ist beweglich und kann je nach Bedarf 
abgenommen werden, wenn die ihn fixirenden beiden Schrau- 
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ben B ansgezogen werden. An Stelle des Qoerstabs kann anch 
ein anderer mit beliebigen Stollen anfgeschranbt werden. 



Die Eisstollen werden aas einer belgischen Fabrik be- 
zogen, sind vom besten dentschen Stahl (sog. Bayonettstahl), 
haben teils kegelförmige, zylindrische, teils pyramidale oder 
prismatische Form und danert es 6—8 Tage, bis sie wieder 
gespitzt werden mttssen. 

Wie leicht ersichtlich, soll der Hauptvorteil darin be- 
stehen, dass man die Pferde auf eisigen Wegen nicht der 6e- 
fahr aussetzt, die scharfen Stollen zu verlieren, denn der Quer- 
stab ist vermöge seiner Schraubenwindungen so fest und 
unbeweglich angebracht, dass er sich, obwohl er noch nicht 
die Probe eines Winters ausgehalten, selbst nach fünfwöchent- 
lichem Gebrauch auf dem Pilaster (im Trab und Galop) bis 
jetzt nicht einmal gertthrt hat. Will man vermeiden, dass bei 
weggenommener Querplatte die Schraubenlöcher sich mit Erde, 
Sand u. dergl. ftillen, so genügt es, eine andere beliebige Platte 
einzuschrauben oder einstweilen in die Schraubenlöcher einen 
Kork einzustecken. 

Das II. System besteht nicht in einera Stegeisen, sondern 
es wird, wie die Abbildung angibt, an der unteren Flflche des 
Stollenendes je rechts und links eine Platte mit dem ein- 
geschweissten Stahlstollen in eine schwalbenschwanzförmige 


Digitized by LiOOQle 


Litterator. 


53 


Yertiefung F eingeschoben oud dann ein Stift K durch das 
Zapfenloch am innern Rand des Eieenarmes hindurchgesteckt, 




wodurch ebenfalls ein Yerlieren des Eisstollens unmöglich ge- 
macbt werden soll. Die stoUentr&gende Platte ist fabrikm&ssig 
ebenfalls ans deotscbem Stahl hergestellt und wird mittelst 
leichter Hammerschl&ge von aussen nach innen eingeführt 

Das Herausnehmen des etwas federnden Stiftes K sowie 
der Platte geschieht ebenfalls mittelst des Hammers nnd kann 
dann eine andere Platte mit beliebigen Stollen in die Ver- 
tiefung eingefügt werden. Als Stollenform im Winter em- 
pfiehlt sich am metsten die des zngespitzten Zylinders. 

Dieses zweite Eisen empfiehlt sicb ganz besonders für 
Pferde auf Réisen oder für lange Touren in der Stadt und 
im Schnee und sollte hier besonders jede Bewegung des Ein- 
satzes, jedes Eindringen von Ërde und die Umstandlichkeit 
des Ein- und AbSchraubens vermieden werden, ein Yerlieren 
der Stollen ist undenkbar, selbst wenn das Eisep schon stark 
abgenützt ist Aucb der Stift soü alle Sicherheit bieten und 
hatte sich bei Droschkenpferden in BrQssel auch nach fünf- 
wöchentlichem Gebrauche der Eisen als unbeweglich erwiesen. 

Möglich ist, dass die beiden Eisen behufs ihrer Anferti- 
gung in der Schmiede da oder dort Schwierigkeiten bieten 
oder die Scbmiede nicht geneigt sind, sie zu machen, da sie 
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fast öhne Unterschied sich gegen Neoes strüubeu, namentlich 
wenn ein besonderes Handwerkzeug nötig wird. 

Um dieser Eventualit&t gleich von vornherein zu begegnen, 
haben die Yerfasser dafOr gesorgt, dass solche Eisen fix and 
fertig aas schmiedbarem Gusseisen, der sich auch kalt schmieden 
lftsst, hergestellt nnd in den Handel gebracht werden; die 
Solidit&t derselben ist gleich der der geschmiedeten. Was 
den Pr eis betrifft, so kann dieser der neuen Erfindung keinen 
Eintrag thun; für 1 Pferd kosten 4 Patenteisen samt den 
Stahlstollen 3 Frcs, das Hnndert Stahlstollen für sicb 12 Frcs. 
Das geschmiedete Stegeisen ist wegen der Qnerplatte allerdings 
teurer, als ein Eisen mit 2 einfachen Schraubstollen, indessen 
nicht allein mehr Sicherheit bietend, sondern anch entsprechend 
dauerhafter, wodurch die Mehrkosten einkommen. (Bemerkt 
dürfte hier werden, dass das Lockern der Querverbindung, 
selbst das Abbrechen der eingeschweissten Stahlstollen nicht 
ganz ausge8chlossen ist, man wird daher gat thun, die Er- 
fahrangen des kommenden Winters abzawarten. Die meisten 
derartigen Unternehmnngen scheitem daran, dass solche Eisen 
alle ans einer Quelle bezogen werden müssen, die Schmiede, 
welche sie jedenfalls anfpassen und befestigen müssen, weniger 
verdienen, widerspenstig werden und die Versenkungen durch 
das Anfpassen an verschieden grossen Hufen ihre exakte Form 
verlieren und dann wieder korrigirt werden müssen. Ausser- 
dem nützen sich die scharfen Griffe, welche ja dem Pferde 
den Haupthalt auf glatter Flftche geben, vor den Stollen ab 
und erfordern so ein öfteres Nachbessern des ganzen Be- 
schlags.) 

Über die Pathogeneae des Starrkrampfes und seine 
mikrobische Natur veröffentlicht Dr. Aubry in dem neuesten 
Hefte der „Annales de Méd. vétér. u (Brux. Novbre 1887) eine 
lehrreiche Abbandlung mit geschichtlichem Überblick. Die 
Idee der Infektiositüt basirt insbesondere auf der klinischen 
Beobachtung an Menschen und Tieren und dann auf der bak- 
teriologischen Forschung und Technik. 

Benjamin Travers scheint einer der ersten gewesen zu 
sein, welche, es ist noch nicht lange her, von der infektiösen 
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Natnr der Krankbeit gesprochen haben. In .erster Linie glaubte 
man, dass es haapts&chlich üble Wanden and ein schlechter 
Verband seien, welche die meist tödliche Erkrankung bervor- 
rnfen and in der Th&t verminderten sich aaeh sfcets die Krank* 
heitsf&Be, wenn z. B. bei neugebornen Kindern der N&belwunde 
eine sorgsame Pflege, namentlich aber ein regelrechter chirur- 
giscber Verband zu Teil wurde, eine Beobachtüng, wie sie in 
Guyana unter anderem im grossen gemacht warde. Ahnlich 
verbielt es sich auch bei den Verwufcdeten im siebenj&brfgen 
Kriege, wo .grosse Starrkrampfepidemien aasbrachen and nach 
der Schlacht bei Prag (?) allein über 4000 Verwundete von 
der Krankbeit ergriffen warden. Ebenso, wenn aacb nicht so 
massenbaft, verbielt es sich im Krimmkrieg 1855 and in der 
Festang Metz 1870 wöhrend der Belagerang. 

Scbon st&rker trat die Idee von der Infektiositftt her- 
vor, als Lis ter keine Starrkrampffèlle mehr zur Beobachtang 
bek&m, nachdem er erstmals von seiner Antiseptik Gebraueh 
gemacht batte and machten bald darauf ganz dieselben Er- 
fabrangen die Chirurgen Socin, Cooner and Billroth. In 
den grossen SpitMera von Frankreicb verminderten sich nach 
Einftthren des Usterns die Starrkrampff&lle am volle 80 Pro- 
zent and wenn. trotz aller 6krupulösen fftulniswidrigen Wund- 
bebandlang da and dort doch wieder traumatischer Tetanos 
(insbesendere bei grosseren Amputationen) zum Vorschein kam, 
steilte sich bald herans, dass die Schold lediglicb daran lbg, 
dass man nicht aacb die chirurgischen Instramente yor dem 
Gebraach desinfizirte, bezw. die Lokalitüten, in denen frtther 
solche Kranken gelegen waren. 

Sp&ter machte man aach in der Tierheilkande fthnliche 
Beobacbtangen and Verneail, Larger u. a. wollen beobacbtet 
haben, dass eine Übertragang des Starrkrampfes von Tieren 
anf den Mensehen sehr wahrscheinlich sei and als bestimmt 
worde die Infektiosit&t des Leidens hingestellt, nachdem 
Gagnat nacheinander 6 Pferde an Wundstarrkrampf verlor, 
welche alle mit einem and demselben Ekraseur kastrirt 
worden waren. Thierry verlor 1879 von 14 kastrirten 
L&mmern 12, wfthrend 13 andere Lfimmer, von einem andem 
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Tierarzt an selbem Tage kastrirt, gesand blieben. Fftnf Mo- 
nate sp&ter starb 1 Pferd tetanisch, welches in einem Stalle 
stand, in welchem die obigen L&mmer von Thierry unter- 
gebracht waren. Hierber gehört anch die tödliche Erkrankung 
eines Hundes, welcher stets in Gesellscbaft eines Pferdes war, 
das an Starrkrampf litt lm Jahre 1885 berichtete Larger 
über den Tod einer Frau durcb Starrkrampf, welche neben 
einem Stall wohnte, in welchem ein tetanisches Pferd stand. 
Anders verhalt sich freilich die Meldong von Bonilly, Kir- 
misson und Hirtz (Elsass), welche von der Übertragung des 
Starrkrampfes eines Menschen sprechen, welcher von einem 
bösartigen, aber gesnnden Pferde mehrfach gebissen warde, 
und Yerneuil machte sich gar zn dem Apostel der Meinong, 
der Starrkrampf des Menschen entstehe überhaupt ursprüng- 
lich beim Pferde! 

Diesen klinischen Beobachtongen gegenüber stehen die 
zahlreicben Experimentationen, welche schon seit dem 
Jahre 1868 behufs Eruierung des Starrkrampfarsprunges in 
den verschiedensten Lftndern unternommen worden sind. 

Zuerst warde insbesondere von Rosé, Arloing, Tripier 
u. a. Blut oder Eiter von starrkrampfkranken Tieren auf ge- 
sunde übertragen, jedoch stets ohne Erfolg. Dasselbe gilt 
auch von den in exakterer Weise vorgenommenen Yereuchen 
von Nocard, Antonelli und Cocco. Erst 1883 konnte ein 
überaus wichtiger Fall von Carl und Rattone konstatirt 
werden, denen es zum erstenmal gelang, den Tetanus über- 
zuimpfen. Beide ’&rzte excidirten das Gewebe von einer 
Acnepustel am Halse eines Menschen, welcher sp&ter am 
Starrkrampf starb, und fanden in dem Ausschnitt Kokken und 
Bacillen, welche auf 12 Lapins (intramuscul&r und intravertrebal) 
übertragen warden. Die Folge war, dass von letzteren 11 
tetanisch eingingen, bezw. Trismus und Opisthotonus auftrat. 
Berutti und Bizzözero operirten mit demselben Resultate, 
indem sie die St&bchen in das Blut der Yersuchstiere ein- 
spritzten; was jedoch noch mehr Aufsehen und Interesse der 
ganzen ftrztlichen Welt erregte, war die Entdeckung eines 
Eleven von Flügge und Nicolaier, welcher 1884 in humöser 
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Erde einen Mikroben entdeckte, welcher bei Tieren eine tetan- 
oide Affektion erzeugte, die sich auf andere Individuen über- 
pflanzen liess und bald tonische Kr&mpfe über den ganzen 
Körper zur Folge batte. Es waren lange Stftbchen, welcbe 
sich besonders in Eiter reichlich entwickelten, indessen sich 
in Reinkulturen nicht isoliren liessen. 

Erst Rosenbach gelang letzteres nach unsftglicher Mühe 
durch ein eigentümliches Yerfahren und hatte er die Genug- 
thuung, dass sflmtliche Züchtungen bei Tieren impfbar waren, 
man ist daher jetzt in Deutschland der Ansicht, dass der 
Rosenbach’sche Bacillus wohl das eigentliche Virus des 
Starrkrampfe8 sei, obwohl bei andern Versuchen zum Teil 
andere Reeultate zum Vorschein kamen. So fond der Franzose 
Doyen statt Bacillen Kokken und auch Ferrari in Pisa 
isolirte aus dem Btete einer tetanisch verstorbenen Fraü, 
welche ovarietomirt worden war, Rundzellen, welche bei La- 
pins durch Injektion in die Subcutis und in das RUckenmark 
veritablen Starrkrampf erzeugten. Bon ome sah in den auf- 
geweichten Schorfen, welche er von einem infolge Rücken- 
wirbélbruchés in Starrkrampf verfollenen Menschen entnahm, 
Kokken und Bacillen entstehen, die er aber nicht isoliren 
konnte, und Ferrari glaubt, dass auch der Staphylöeoccus 
tetanogen sei, es wtrd sich aber bei weiterem Verfolg der 
Saehe, wie auch die franZösischen und italienischen Forseher 
zugeben, wohl nur urn den Rosenbach’schen Starrkrampfbacillus 
handeln können, erledigt ist aber die 8treitfrage noch nicht 
vöHig: f 

Briegèx in Berlin hat neuestens mit Rosenbach’schen 
Stftbchen, die er in Fleischbrtthe aussftte, operirt und dadurch 
meikwflrdigerweise 4 Grfte (Toxine, Ptomaïne) isolirt und 
zwar: 

1. Tetanin, durch Alkaliën nicht zersetzbar, wohl aber 
durob 8fturen. Schon in Miliigrammdosen injizirt, erzeugt 
das Gift bei Tieren t&dliche Starrkrampfzufftlle. 

2. Tetanoxin erzeugt bei den Versuchstieren zuerst 
Zittem, daim Konrulsionen, zuletzt tonische Krftmpfe und 
L&hmung. 
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3. Spasmotoxin. Es tötet alle Tiere onter klonischen 
ond zuletzt tonischen Muskelkr&mpfen. 

4. Eine noch onbenannte Substanz, welche ebenfalls Starr- 
krampf hervorbringt and dabei stark reizende Wirkungen auf 
die Thr&nen- ond Speichelsekretion aosübt. 

(Inzwischen bat auch Hochsinger in Wien diesbezttgliche 
Untersochungen angestellt ond die Bacillenbefonde Rosen- 
bacbs d are hans best&tigt, adch die neué Entdeckong gemacht, 
dass das Blot tetanischer Menscben giftige Eigenschaften ent- 
faltet ond Bacillen enthfclt, welche aof Tiere ttbergeimpft, 
wieder Starrkrampf erzengen. Bei seinem Vordringen im 
Organismos sondert der Bacillos ein tetanisirendes Gift ab, 
das örtlich Starrbeit der Moskeln hervorroft, bei der Resorp- 
tion aber allgemeinen Tetanus erzeogt. D. Red.) 

Ein Fall von Lungentuberkulooe beim Plerd. Nach 
Prof. Nocard warden bis jetzt, wenn sich Toberkolose beim 
Pferd entwickelte, diese prim&r nor in den Hinterleibsorg&nen 
gefunden ond wenn Toberkolosebacillen künstlich eingefübrt 
worden, fassten diese in der Lunge nor sebwierig ond sehr 
langsam Posto. Dem entgegen steht eine neue Beobacbtung, 
welche Tierarzt Hnmbert in letzter Zeit gemacht hat, indem 
er bei einem in einer SehlScbterei getöteten Pferde verschiedene 
nussgrosse, ronde, gut abgegrenzte, aber nicht encystirte, weiss- 
liche Knoten in der Lunge fand, welche ein festes, homo¬ 
genes Gefüge zeigten und bei der mikroskopischen Unter- 
sochong dorch Nocard eine grosse Anzahl RiesenzeUen ond 
Koch'sche Bacillen (in kleiner Zahl) nachweissen bessen. 
Ausser in den BronchialdrOsen worden die Knoten nirgends 
anders gefonden ond erkl&rt Letztgenannter den Befond in 
der Weise, dass die eingedrungenen Bacillen, indem sie im 
gesonden Lungengewebe grossen Widerstand betreffs ihrer 
weiteren Aosbreitong finden, nor sehr sebwierig proliferiren. 
Die Zeilen des betroffenen Gewebes sebliessen in ihrem Innem 
die Bacillen ein, wodureb eine Reizong entsteht, welche den 
ersten Anstoss zur Bildung von RiesenzeUen abgiebt. Bei der 
gewöhnlichen Einwanderong der St&bchen in den Körper des 
Pferdes bieten die abdominalen Eingeweide aus dem Gronde 
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eine viel gunstigere EntwickelungsstUtte, weil unter der Invasion 
zunftchst die Yerdauung und Ern&hrung notleidet, die Gewebs- 
vitalitftt, die Zellenth&tigkeit geschwacht wird and so die 
Schwierigkeiten der weiteren Ausbildung und Yermehrung der 
Mikroorganismen und damit auch der Bildung von Tuberkel- 
knoten zum grösseren Teile wegfaüen. 

(Bulletin de la Société centrale. 1887.) 

Schnellere Erkennung des Rotses. Es ist bekannt, 
dass der chronische, durch seinen Uberaus trSgen, schleppen- 
den Gang ausgezeichnete Rotz dadurch in seinem Yerlaufe 
wesentlich beschleunigt wird und selbst in die akute Form 
überzugehen geneigt ist, wenn dem betr. Tiere eine heftige 
Purganz gegeben wird oder dasselbe aus irgend einem Grande, 
z. B. durch eine Yerwundung in ein Fieber verfftllt, Cagny 
kam daher auf die Idee, ein solches künstlich zu erzeugen 
und machte diesbezügliche Yersuche, wobei es sich heraus- 
stellte, dass hierzu subkutane Injektionen von reinem Terpentin- 
geist am besten geeigaet sind. In dieser Weise behandelte 
er ein rotzverd&chtiges Pferd, indem er ibm eines Tages 4 
Einspritzungen zu je 1 Gramm unter die Haut an der Brust- 
wand machte. Bald entstand Fieber und war er überrascht, 
schon nach zweimal 24 Stunden alle Anzeichen des akuten 
Botzes an dem Tiere ausbrechen zu sehen. Wenn auch 
allerdings ein einzelner Fall noch nicht beweiskr&ftig genug 
ist, so verdient das Yerfahren jedenfajls im Auge behalten zu 
werden. (Ibidem* 1887.) 

Über daa Weten dea K&lbetiebers veröffentlichte Prof. 
Yiolet in Lyon erstmals 1880 seine Ansichten, indem er zu 
beweisen suchte, dass die Erkrankung, sie mag nun von Mikro¬ 
organismen ausgehen oder nicht, wesentlich in einer Kon- 
gestion des Gehirns und seiner H&ute bestehe und auch 
ganz unabhftngig vom Kalben auftreten könne (oft er$t ein 
volles Jahr nach demselben), weshalb der Name „Fièvre vitu- 
laire u sich nicht rechtfertigen lasse. Namentlich könne das 
so plötzliche Eintreten der Krankheit, die alsbald hervor- 
tretende eklatante Depression der Psyche und auf der andern 
Seite das ebenso rapide Yerschwinden aller Symptome, wenn 
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sich das Leiden znm Bessern wendet, nar dadurch erklkrt 
werden, dass sich, was ja auch sonst vielfach vorkommt, die 
Gef&sse des Gehims rasch mit Bint überföllen, bezw. rasch die 
regelrechte Zirkulation wieder in Gang kommt. 

Prof. Trasbot in Alfort ist mit Violet betreffs des pa- 
thologisch-anatomischen Vorgangs in der Hauptsache einver¬ 
standen, bestreitet aber, dass der Sitz der Hyperftraie im Gehirn 
sei, man habe es vièimelir mit einer Kongestion des 
Rflckenmarkes zu schaffen, hervorgernfen durch die 
Raschheit des Eintritts der Geburt, wobei es infolge der sehr 
starken Inanspruchnahme der dabei interessirten Muskeln zu 
einer erbeblichen Reizung des Rttckenmarksstranges gekom- 
men sei. 

Dieser Erklftrangsweise entgegenzutreten, ist Violet nicht 
allzu schwer gefallen and macht er in erster Linie geltend, 
dass die ganze Wesenheit des Kaibefiebers vornehmlich aus 
dem Grande nar in einer Gebirnkongestion bestehen könne, 
weil die Krankheit in allen Fftllen ohne Ansnahme mit cere- 
bralen Erscheinungen beginne and sobald diese verschwnnden 
seien, die Krankheit auch als beendet angesehen werden könne, 
Gebirnkongestion and Kalbefieber seien sonach dem Wesen 
nach gleichbedeutende Prozesse, nur disponire die Zeit un- 
mittelbar nach derXjeburt ganz besonders dazu, wahrscheinlieh 
weil dann reichlicher Gelegenheit zur Invasion von Mikro- 
organismen gegeben sei. Im übrigen biete das Rindvieh ganz 
dasselbè Bild der Erkrankung, wenn es auch sonst, also wenn 
gar keine Geburt mit im Spiele ist, von e&er Gehimhyper- 
ilmie betroffen werde, wftbrend bei einer Rllckenmarkskonge- 
stion gerade die Hauptsymptome des Kaibefiebers feblen und 
namentlich kein komatöser Zustand, keine Schlummersucht and 
Betaabang besteht, wie sie am meisten mit Betrunkenheit 
Ahnlichkéit hat und oft nur wenige Standen andaaert, die 
kardinalen Erscheinungen der spinalen Hyperftmie ftusserten 
sich vielmehr insonderheit darch ausgesprochene Störungen in 
der Sphare der Motilitftt, tretett al90 zuvörderst in Form lfth- 
mungsartiger Symptome hervor und wenn allerdings beim 
Kalbefieber ebeufalls solche vorkommen, wie z. B. Schwanken 
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auf den Beinen, Taumeln u. dgl, so geschehe dies nach Art 
eines betnmkenen Menschen. Ausserdem können 'die ungewöhn- 
lichen and von der Geb&rmutter anterh&ltenen Anstrengungen, 
wie sie bei der Geburt entstehen, aas dem Grande nicht mit 
einer Rückenmarkskongestion in Zasammenhang gebracht wer¬ 
den, weil ja, wenn das Kalbefieber nachfolgt, der Gebort ge- 
wöhnlich mechanische Hindernisse nicht entgegenstanden and 
das Jonge leicht die Geburtswege passirte. Wollte man aber 
annehmen, die Affektion im Rückenmark werde eingeleitet durch 
heftige Kontraktionen des Fruchth&lters, so müssten nach hef- 
tigen Arbeitswehen viel hüufiger ErkrankungsföJle durch Kalbe¬ 
fieber vorkommen, was thats&chlich nicht der Fall ist, ja 
Violet will konstatiren, dass Falie von paralytischem Kalbe¬ 
fieber nach Schwergebarten überhaupt niemals aoftreten. 

(Journal de Méd. vét et de Zootechemie. 1887.) 

Geburtahilfliche Notizen von Collin, Tierarzt in Wass y 
(Haute-Marne). Genannter Praktiker hat vielfach die Beobach- 
tang gemacht, dass zu bestimmten Zeiten der Trachtigkeit bei 
Staten stets leichte Kolikerscheinangen aoftreten, denen 
aber irgend eine Bedeutang nicht zazaschreiben ist, da sie 
wohl nar von den ersten Bewegungen des Fohlens abhüngig 
sind. Die Landleute wissen das and sagen „la jument prend 
poulain". Ebenso machte Collin wiederholt die Erfahrung, 
dass man sich bebufs Diagnostik der TrAchtigkeit nicht 
immer auf die Bewegungen in der rechten Unterflanke ver¬ 
lassen dürfe, es bleiben diese vielmehr in zahlreichen Fallen 
bei Staten and Ktthen ganz aus and treten, was wenig oder 
gar nicht bekannt sei, lediglich links auf. 

Wie seltenZwillingstrachtigkei t bei Staten vorkommt* 
konnte Collin in seiner Gegend dadurch konstatiren, dass ihm 
eine solche in 30 Jahren der Praxis nur 8 mal vorgekommen 
ist; von diesen 8 betrafen 3 eine and dieselbe State. 

In den letzten Jahren hatte Collin wiederholt eine ma- 
nuelle Erweiterung des Gebarmutterhalses zu dem Zwecke vor- 
genommen, om bei unfruchtbar bleibenden Staten die Kon- 
zeption zu begünstigen and ist ihm dies unter 18 F&llen 
auch 4 mal gelongen. Bei andern Staten, namentlich solchen r 
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welche trotz regelrechter Bedeckung alljfihrlich galt blieben, 
trat Befrachtnng ein, wenn er unmittelbar nach der Begat- 
tnng einen A d e r 1 a s s von 6—8 Pfand vorgenommen hatte. 
Die Blutableitung vermindert, wie C. glaubt, die Rigiditfit der 
Gewebe und beseitigt dadurch aucb die spastische Kontraktion 
in den Geburtswehen. 

Bei Staten sowohl als bei Kühen kommt es nicht selten 
zur Ausbildnng von Geb&rmuttercysten, welche oft eine 
erhebliche Grösse erreichen. Bei einer Kub, welche aas diesem 
Grande nicht kftlbern konnte, entleerte er aas einer solchen 
Neabildung nach dem Schlachten tiber 250 Liter FlQssigkeit 

Querlagen sind C. bis jetzt bei Kfthen niemals vor- 
gekoramen, dagegen öfters bei Staten, and hat er in 2 Ffillen, 
welche zur Sektion kamen, die Bemerkung machen können, 
dass die Hdrner ganz leer waren, der Fötus sich daher aus- 
schliesslich in dem Gebünnutterkörper entwickeln musste. Dass 
es hier an Raurn sehr gebricht, ist leicht einzusehen, and liegt 
darin auch der Grand, dass der Kopf regelmftssig entweder 
nach hinten oder zur Seite (auf eine der Schultern) umgebogen 
anzutreffen ist. Die Querlage auf dem Rticken ist immer viel 
seltener als die stemo-abdominale. 

(Journal de Méd. vét. et Zoot. 1887.) 

Eine Lungenwnrmseuche bei Hasen herrschte im letz- 
ten Herbste in Elsass-Lothringen und war Rémy von Paris, 
der dort den Jagden anwohnte, erstaant, bei verschiedenen 
Exemplaren eine so grosse Anzahl von kleinen gelblichen 
Knötchen in dem Lungengewebe wie ausges&t anzutreffen, dass 
hierdurch genau das Bild der Miliartuberkulose des Menschen 
entstand, bezw. der Lungenwurmtuberkulose des Hundes, wie 
8ie von Laulanié (Strongylus vasorum) beschrieben worden ist. 

Als Ursache der Entstehung der Lungenknötchen 
Hessen sich schon mikroskopisch (beim Dnrchschneiden) kleine 
alchenförmige, ausserst dünne Würmer und Eier derselben 
entdecken, welche in die Mitte der kftsigen Masse eingebettet 
waren und von Mégnin in Paris, dem man solche Hasen be- 
hufs der Diagnose der Seuche zuschickte, als der seit etwa 
30 Jahren bekannte Strongyluscommutatuserkanntworden 
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sind. Von den ausgewachsenen Exemplaren fanden sich viele 
anch in den Bronchiolen und haben dieselben viele Ahnlichkeit 
mit dem Strongylus micrurus der Külber und Strongylus Fila- 
ria der L&mmer. Sie sind für die Feldhasen in hohem Grade 
verderblich und hatten 1864 in Thüringen eine grossartige 
Senche véranlasst, der fast alle Hasen unterlagen. Die Hel- 
minthen kommen durch die Grüser in den Körper der ersteren 
und nur die krftftagerèn Kranken seuchen durcb, indem sie die 
Würmer teils ausniesen, teils au&husten. 

(Annales de Méd. vét. Brux. Oct. 1887.) 

Die Fiebermittel als Sedativa des Nervensystems. Nach 
den Untersuchungen des Prof. Dujardin-Beaumetz haben 
alle neueren Antipyretica ausgesprochene Eigenschaften, welche 
sie zu guten Beruhigungsmitteln für das aufgeregte Nerven- 
system im Fieber machen und selbst, wie beim Rheumatismus, 
schmer2stiUend wirken. 

Ursprünglich nahm man dies nur für die Karbolsfiure, 
das Salol und Acetanilid (Antifebrin) an, da diese vorzugs- 
weise auf das Bückenmark sedativ wirken, weiterhin aber er- 
kannte man, dass auch die beiden andern Gruppen, das Chi- 
nolin und Kairin, Welche bekanntlich durch die Einwirkung 
auf die respiratorische Flftche der roten Blutzellen wirken und 
die Salicylsfture sowie das Antipyrin mit ihrer Einwirkung auf 
die Wftrmezentren schmerzlindernde Eigenschaften in typischer 
Weise besitzen und in mancher Beziehung das Bromkalium 
überholen, besonders auch mit Rücksicht darauf, dass nament- 
lich Antipyrin, Salol und Antifebrin in grossen Gaben ohne 
unangenehme Nebenwirkung gereicht werden können. Ebenso 
hat das Salol überraschend gute Erfolge auf der Leyden’schen 
Klinik gezeigt, noch mehr aber gegen akuten und chronischen 
Muskei- oder Gelenkrheumatismus innerlich zu 5—8 Gramm 
pro die. Dasselbe gilt auch von dem Naphthol-Salol (Naph- 
thalol), das von Menschen und Hunden fast noch besser er- 
tragen und 3—4 mal tüglich zu 0,3—1,0 verabreicht wird. 

(Allg. mediz. Zentralzeitung.) 
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Miier. Wörterbueh der Bakterienkunde. Stuttgart 1886. JL 1.—. 
Xilitftr-Yeterlnftrverordnung nebst Anh&ng. Berlin 1886. JL, 2.—. 
X&fcius. Die Milchfehler, ihre Yerhütung und Abstellung. 1886. 
JL —> 50. 

Möller. Anleitung zum Besteken der Hufschmiedeprüfting. Berlin 
1885. JL 1. —. 

Möller. Klinische Diagnostik der ausserlichen Krankheiten der 
Haustiere, besonders der Lahmheiten. Stuttgart 1887. JL 6. —. 
MejgisoTics. Leitfaden der zoologisch-sootomischen Pr&parierübun- 
gen. Mit 127 Fig. II. Aufl. Leipzig 1885. JL 8. —. 
Xolesehett* Der Kreislauf des Lebens. V. Aufl. Giessen 1887. 
JL 18. —. 

Mftller* Rezeptier- und Dispensirkunde. Berlin 1885. JL 4. —. 
Xilnster, Graf zu. Anleitung zur rationellen Pferdezucht. Darm-- 
stadt 1886. JL — „ 60. 

Mank, J. Physiologie des Menschen und der S&ugetiere. Ein 
Lehrbuch für Stndierende. II. Aufl. 90 Holzschnitte. Berlin 

1887. JL 14. —. 

N'eidhart. Unterricht über Hippologie. Wien 1887. JL 4. —. 
NÖrner. Die Brandzeiehen der Staats- und Hofgestüte in Öster- 
reich-Ungarn. Leipzig 1885. JL 1. —. 

Xnlin. Lehrbuch der vergleichehden Anatomie. II. Aufl. Heidel- 
berg 1886. JL 20. —. 

Nnssbamn, ▼. Leitfaden zur antiseptischeu Wundbebandlung. 
Stuttgart 1887. JL 6. —. 

Pauntseheffé Untersuchungen über den Magen der Wiederkftüer. 

Leipzig 1885. Mit 1 Tafel. JL 1. 50. 

Perlg* Lehrbuch der allgemeinen Pathologie. II. Aufl. Mit 238 
Abb. Stuttgart 1886. JL 16. —. 

Peters. Der schwarze Staar des Pferdes Mit 1 Taf. Berlin 1886. 
Jf. 2. 40. 
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Peuch et Toussaint. Précis de chirurgie vétérinaire. Mit 400 Abb. 

II. Edition. Paris 1886. Fr. 28. —. 

Pfeiffer» Die Analyse der Milch. Anleitung zur qoal. and qnant. 

Unter8uchung. Wiesbaden 1887. JL 2. 70. 

Philippon. Cours de zoologie de 1’homme et des animaux. Mit 
300 Fig. Paris. Fr. 4. 50. 

Pierson» Kompendium der Elektrotherapie. IV. Aufl. Leipzig 1885. 

JL4. —. 

Pinner» Repetitorium der organischen Chemie. VII. AofL Berlin 

1886. JL 6. 50. 

Postolka» Die Entwieklung der Tierheilkunde bis anf die Jetzt- 
zeit. Wien 1887. JL 6. —. 

Postolka» Geschichte der Tierheilkunde. II. Aufl. Wien 1887. JLS. 
Plant. F&rbungsmethoden zum Nachweis der Mikroorganismen. 

II. Aufl. Leipzig 1885. JL —. 60. 

Prantl. Lehrbuch der Botanik. Mit 305 Abb. VI. Aufl. Leipzig 
1886. JL 4. —. 

Prfttz. Illu6triertes Mustertaubenbuch. Hamburg 1887. JL 2.25- 
Piitz. Kompendium der praktischen Tierheilkunde. Stuttgart 1885. 
JL 12. —. 

Renter» Die Schweineseuche und deren wirksame Bekampfung. 
München 1887. JL —. 80. 

Richter. Arzneitaschenbuch zur Pharmacopoea Germanica. V. Aufl. 
Berlin 1886. JL 4 . —. 

Rieck. Die animale Vaccination u. ihre Technik. Osterwieck 1887. 
Rindfleisch» Die Elemente der Pathologie. Ein natürlicher Grund- 
ri8s der wissenschaftlichen Medizin. Leipzig 1885. JL 6. —. 
Rindfleiseh. Lehrbuch der pathologischen Gewebelebre. Mit 306 
Abb. VI. Aufl. Leipzig 1886. JL 16. —. 

Röll. Lehrbuch der Pathologie und Therapie der Haustiere. Wien 
1885. 2 Bande. JL 27. -. 

Roller. Die mikroskopische Untersucbung auf Trichinen und Fin¬ 
nen. Trier 1886. J(> 1. 20. 

Roloff» Tierftrztliche Gutachten, Berichte und Protokolle. Berlin 
1885. JL 6. —. 

Romanos» Die geistige Entwieklung im Tierreich. Leipzig 1887. 
JL 5. —. 

Rttffert. Milch-und Fleischbeschau. II. Aufl. Leipzig 1887. t>451.20. 
Rnetz. Die Verfalschungen der Nahrungs-, Genuss- und Konsum- 
artikel leicht und sicher nachzuweisen. II. Aufl. Neuwied 1887. 
JL 3. —. 
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Rnpprecht. Der Trichinensucher oder was der Fleischbeschaaer 
wissen muss. Hettstftdt 1887. JL 1. 80. 

Sanders* Handbuch der öffentlichen Gesundheitspflege. 11. Aufl. 
Leipzig 1885. JL 10. —. 

Scklampp* Das Dispensirrecbt der Tierftrzte nebst der Apotheken- 
gesetzgebung. Wiesbaden 1886. JL 2. 70. 

Sekratdt, F* Repetitorium der medizinischen Hilfswissenschaften 
(Chemie, Physik, Botanik und Zoologie). Für Studierende. 
Sekmidt-Mdlheim* Handbuch der Fleischkunde. Leipzig 1886. 
JL 6. —. 

Sekmidt-Hfilheini* Der Verkauf mit Fleisch und Fieischwaren und 
das Nahrungsmiltelgesetz. Beriin 1887. JL 8. —. 
Sehneidemtthl* Repetitorium der Muskellehre bei den Haustiereh. 
Hannover 1885. JL\. —. 

Schftnbeek* Die Z&umung des Pferdes in Theorie und Praxis. 
Beriin 1885. 

Sckettelfas* Biologische Untersnchung über den Micrococcus pro- 
digioefts. Mit 1 Tafel. Leipzig 1887. JL 4. —. 

Scknlz. Ge8etze über den Viehhandel. Beriin 1885. 

Scknlz. Die offizinellen Pflanzen und Pflanzenprftparate. Wies¬ 
baden 1887, JL 4. 60, 

Sckweigger* Handbuch der Augenheilkunde: V. Aufl. Beriin 1885. 

**12. — v 

Seechl. Die Grftese der Schöpfang. IV. Aufl. Leipzig 1885. .*1.20. 
Selenka* Zoologisches T&schenbuch. in. Aufl. Erlangen 1885. **3. 
Settegast. Betrachtungen ftber Gegenwart nnd Znkunft der deut- 
schen Wollproduktion. Berlin v 1887. tA 2. —. 

SledamgTotaky nnd Hofmeister. Anleitung zur mikroskopischen 
und chémi8Chen Diagnostik' der Erankheiten der Haustiere. 
II. Aufl. Dresden 1884. Jtt 4. 50. 

Smith* Manual of Veterinary-Hygiene. London 1887, 

Spokr, Oberstlieutenant. Die naturgem&sse Gesundheitspflege dés 
Pferdes als Vorbeugung gegen Erankheiten. Hannover 1887. 
JL 8. —« ■ • 

Steglich* Schematische Darstellung des Zahnwechsels beim Pferde. 
Leipzig 1885. JL 1. —. 

Stockfleth* Handbuch der tier&rztlichen Chirurgie (Steffens). 
Leipzig. 2 Bknde {Band I. kotnplett, Band n. Lief. 1—8). 
JL 30. —. 

Strekel und Reiekerter. Neues illustr. Haustierarzneihuch. Reut- 
lingéh 1886. ** 4; 80. 
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Striiftka* Anleitung zu anatomiscben Pr&parierübungeo. Für Stu- 
dierende der Tierheilkunde. Wien 1887. t€ 2. —. 

Thanhoffer, v. Grundzüge der vergleicbenden Physiologie und Hi¬ 
stologie. Mit 195 Abb. Stuttgart 1885. JL 16. —. 

Yaerst. Die pbyaiologiscbe Bedeutang desHerzknocbens bei Wieder- 
k&uern. Leipzig 1886. JL 1. —. 

Yillaret. Handbucb der gesamten Medizin. Lexikon. Stuttgart 
1887. Erscheint in Lief. k 2 JL 

Yogel. Spezielle Arzneimittellebre für Tier&rzte. Hl. Aufl. Statt- 
gart 1887. JL 12. —. 

Wagenfeld. Vieharzneibucb und Gesundheitapflege der landw. 
Haustiere. 17. Aufl. Berlin 1885. 5. —, 

Weiskopf. Die Ursacben der frühzeitigen Gliegma$8en*Abnütanng 
des Pferdes und die Mittel dagegen. II. Aufl. Augsburg 1884. 

Weiskopf. Die 10 Gebote des Pferdebeeitzers. III. Aufl. Augs- 
burg 1886. JL 1. 50. 

Wiedershefni» Lebrbucb der vergleicbenden Anatomie.der Wirbel- 
tiere. Mit zabir. Abb. IL Aufl. Jena 1886. JL 24. —. 

Wigand. Lebrbucb der Pharmacognosie. 1Y. Aufl. Berlin 1887. 
Jl. 10. —. 

WolfT. Untersuchung des Fleiscbes auf Tricbinen. VIL Aufl. 
Breslau 1886. JL1. 20. 

Wolff, v., Prof. Praktische Düngerlehre. Berlin 1886. JL 2. 50. 

Wolff, v. Grundlage für die rationelle Fütterang des Pferdes. 
Berlin 1886. JL 5. —. 

Wolkenstein, Graf y. Ged&nken über das Pferd und seine Be- 
bandlungsweise. 1886. JL 1. 70. 

Wrongel, Graf. Das Buch vom Pferde. Ein Handbucb für jeden 
Besitzer und Liebbaber von Pferden. Mit zabir. Abb. In circa 
20 Lief. Stuttgart 1887. (Bis jetzt sind 15 Lief. k 1 JL er- 
scbienen.) 

Ziegler. Tecbnik der Uutersucbung pathologisch - anatomischer 
Pr&parate. Jena 1885. JL —. 60. 

Ziegler. Lehrbuch der allgemeinen und speziellen pathologisch en 
Anatomie und Pathogenese. Y. Aufl. 1887. JL 28. —. 

Zimmermann. Atlas der Pflanzenkrankheiten, welohe durch Pilze 
bervorgerufen werden. In Heften k 3 JL 

Zipperlen. Der illustrierte Haustierarzt. Zugleich ein Handbucb 
für Tierftrzte und Hufscbmiede. 1887. Jl. 7. —. 

Zopf. Pilztiere und Schleixnpilze. Mit 52 Fig. Breslau 1885. 

5. 
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Zopf. Die Spaltpilze. Mit 41 Abb. 111. AufL Breslau 1885. 
JL 3. —. 

Zschokke. Anleitung zur Kenntnis der Gesundheitspflege des Pfer- 
des. Mit 100 Abb. Zürich 1885. J( 3. —. 

Zftni. Die Scbm&rotzer auf und in dem Körper der Haustiere. 
II. Teil. Die pflanzlichen Parasiten. II. Aufl. I. Hftlfte. Wekn&r 
1887. jfc 5. 25. 

Zflra und MttUer. Die Uotngenden der Haustiere und deren zweck- 
entsprechende humane Beh&ndlung. Weimar 1885. 2. 25. 

Zeitschriften. 

Aiaerieau Veter luary Re view. New-York. Jahrlich 4 Schilling* 

Annales de Módeeine vétérinaire* Bruxelles. Erscbeint monat- 
lich. Jahresaboanement JL 18. —. 

Arehiv für wissenscbaftliche und praktische Tierheilkunde. Redak- 
tion: Müller, Schtitz, Siedamgrotzky. Berlin. J&hrlich in A 
Heften. JL 12. —. 

Bericht über das Veterin&rwesen im Königreich Sachs en. Dres- 
den. JL 4. —. 

Ceitralblatt für Bakteriologie und Parasitenkunde. Von Leuckart^ 
Löffler und Uhlworm. Jena. jahrKch in 2 Banden h JL 14. —. 

Clinica veterinaria* Milano. Erscbeint monatlich. JahrI. Fr. 7. 50. 

Dentaehe Zeitschrift fttr Tiermedizin und vergleichende Patho¬ 
logie von Bollinger u. s. w. Leipzig. Jahrlich in 6 Heften. 
«JL 10. —. 

Hippel eglsche Revue* Internationale Zeitschrift für das gesamte- 
Gebiet der Pferdekunde. Unter Mitwirkung hervorragender 
Fachmanner herausgegeben von Graf C. G. Wrangel. Stutt- 
gart. Erscheint monatlich. Jahresabonnement JL 18. —. 

Hafechmied, der* Zeitschrift für das gesamte Hufbeschlagsweseiv 
von Liungwita. Dresden. Jahrlich 1 Band in 12 Nummern. 
JL 3. —. 

Jahresbericht der k. Tierarzneischule in H anno ver. Redaktionr 
Dammann. Hannover. JL 4. —. 

■Jahresbericht der k. Zentral-Tierarzneischule in München. Leip¬ 
zig. JL 2. —. 

Jahresbericht über die Leistungen der Tierheilkunde. Berlin 
1884 und 1885. Je JL 6. —. Jahrgang 1886. JL 7. 50. 

Journal de Xédecine vétérinaire et de Zootechnie. Publié de 
1’école de Lyon. Erscbeint monatlich. Jahrlich Fr. 9. 20. 
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Journal of eomparatire medlcine and surgery* Von Conklin, 
Direktor in New-York. Philadelphia. Vierteljfthrlich. Jahres- 
abonnement Dollars 2. —. 

Medtco veterinario* Della R. Scuola di Torino. Erscheint monat- 
lich. Jahresabonnement Fr. 9. —. 

Monatssehrift des Vereins für Tierftrzte in Österreich. Redaktion: 
Franz Richter. Wien (IX. Alserstr. 26). JL 6. —. 

Österrelchische Xonatsscbrift für Tierheilkunde. Redaktion: 
A. Koch. Wien (IX. Brünnlgasse 1). Hit Beilage „Revue u . JL 6. 

Österreichische Zeitschrift für wissenschaftliche Veterin&rkunde. 
Redaktion: Bayer und Polansky. Wien. Vierteljfthrlich. Jahres¬ 
abonnement JL 12. —. 

Pferd, das* Organ für die gesamten auf das Pferd ■ bezügliehen 
Interessen. Viertel jfthrlich. JL, 2.— pro anno. 

Pferdefreund. Illustrirte Fachschrift des Pferdezuchtvereins in 
Hessen. Darmstadt. Redaktion: Schftfer. Erscheint monatlich 
2—Smal. Halbj&hrl. 

Pferdezttchter, der* Organ des Pferdezuchtvereins in Steyermark. 
Erscheint monatlich. Ganzjfthrig JL 5. —. 

Recueil de Médeeine vétérinaire. Paris. Monatlich 2 Hefte. 
Ganzjfthrig JL 24. —, 

Repertorium der Tierheilkunde* Redaktion: Vogel. Erscheint 
vierteljfthrlich. Stuttgart. Ganzjfthrig JL 5. —. 

Rundschau, tiermedizinische. Neue Folge der 1805 gegründeten 
Rundschau auf dem Gebiete der Tiermedizin. Halle a. S. Re¬ 
daktion: Schneidemühl. Zweimal monatlich. Jfthrlich JL 10. 

Rundschau auf dem Gebiete der Tiermedizin und vergl. Pathologie. 
Osterwieck. Redaktion: Lemke und Buch. Erscheint jede 
Woche. Jfthrlich per Post 14 JL , direkt 12 JL Vierteljfthrlich 
JL S. 50. 

Schweizer Arehiv für Tierheilkunde. Züricbv Redaktion: Gnille- 
beau, Zschokke nnd Strebel. Jfthrlich 6 Hefte. Fr. 6. —. 

The Veterinarian* London. Jfthrlich 12 Hefte. t4L 30. —. 

Tierarzt; der* Marburg. Redaktion: Anacker. Erscheint monat- 
lich. Jfthrlich JL 3. —. 

Tier&rztliche Mitteilungen* Organ des Vereins badiscber Tier- 
ftrzte. Karlsruhe. Redaktion: Lydtin. Erscheint monatlich. 
Jahrespreis JL 5. — 

Tijdschrift voor Veeartsenijkunde en Veeteelt. Utrecht. 

Veeartsenijknndige Bladen. Uitgegeven door de Vereeniging tot Be¬ 
vordering van Veeartsenijkunde in Nederlandsch-Iudie. Batavia. 
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Veterin&rkalender für das Jahr 1888. Von Müller & Dieckerhoff. 
Berlin. «,JL 3. 50, 

Yeterin&rkalender pro 1888. Yon A. Koch. Wien. Aosgabe für 
österreich in Leder fl. 2. —. Ausgabe für Deutscbland JL 4. 
Yeterinür&rztliches Taschenbuch. 1888. Yon Th. Adam. 
Würzburg. In Leder JL 3. 20. 

Woehenschrift für Tierheilkunde und Yiehzucht. Augsburg. Re- 
daktion: Th. Adam. J&hrlich JL 6. —. 

Zeitschrift für Pferdekunde und Pferdezucht. Organ der Pferde- 
zuchtvereine Bayerns. Redaktion: Bauwerker, Zweibrücken. 
Yerlag in Kaiserslautern. Y. Jahrgang. Erscheint jeden Monat. 
PreiB jftbrlich JL 3. —. 

Zeitschrift, österreichische, für Hippologie und Pferdezucht. 
Organ fftr Pferdeweeen und Sport. Wien. Jührlich in 24 
Nummem. JL 10. —. . 

Zeitschrift für homöopathische Tierheilkunde. Jfthrlich 12 Num- 
mern. JL 2. 50. 

Zeitschrift für Fleischbeschau und Fleischproduktion. Berlin. 
III. Band. Redaktion: Schmidt • Mühlheim. J&hrlich in 12 
Nummern JL 8. —. 

Zeitschrift für vergleichende Augenheilkunde. Redaktion: Berlin 
und Eversbusch. Viertelj&hrlich. Wiesbaden. 


Bücheranzeigen. 


Veterinarürztliches Taschenbuch 1888. Herausgegeben von 
Th. Adam. XXVIII. Jahrgang. Würzburg. Yerlag der 
StahePschen Universit&tsbuchhandlung. In Leder JL 3.20. 

Veterin&rkalender pra 1888. Taschenbuch für Tferürzte 
mit Tagesnotizbuch. Herausgegeben und verfasst von 
A. Koch, k. k. Bezirkstierarzt etc. in Wien. Mit dem 
Portrait von Dr. Anacker. Wien & Leipzig. Verlag 
von Moritz Perles. Ausgabe für Deutschlandi In Leder 
JL. 4.—. 
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Geleistete Entschadigungen bei Tieroeuchen 

in Württemberg im Jahre 1886—1887. 

Der Beitrag der Tierbesitzer in die Zentralk&sse der Vieh- 
▼ersicherung des Landes betrug für das abgelaufene Jahr fkr jedes 
Pferd 80 Pfennig, für Esel, Maultiere and Maulesel 10 Pfennig; 
eine Umlage auf die Rindviehbesitzer f&nd auch in dieser Zeit 
nicht statt, da wegen Überschdsse aus den Yorjahren ein Bedarf 
nicht Yorlag. 

I. Pferderotz. Die Einnahmen betrugen für 92468 Pferde 
und 107 Esel, welche Württemberg besitzt, (einschliesslich kleiner 
Rückst&nde vom Vorjahr) 27774 JL 54 wovon als Belohnung der 
örtlichen Einbringer und der die Erasendung der Beitr&ge an die 
Zentralkasse besorgenden Oberamtspfleger zusammen 3403^20^ 
abgingen, so dass als 

reine Einnahme 24871 JL 84 ^ 
in der Kasse verblieben. 

Wegen Rotzerkrankung oder Rotzverdachts sind im ganzen 
45 Pferde auf polizeilicke Anordnung getötet worden oder vorher 
schon gefallen, 1885—1886 waren es 49, 1884—1885 69 und 
1883—1884 noch 82 Pferde, es hat sonach im abgelaufenen Rech- 
nungsjahre die Yerminderung der Zahl der wegen Rotz ge- 
töteten Pferde wiederum Fortschritte gemacht. Die Entsch&digung 
für 1 Pferd betrug durchschnittlich 833 JL 98 ^ (im Vorjahr 323 JL 
17 ^), und zwar im Maximum 900 JL , im Minimum 26 JL 25 ^. 
Die Gesamtsumme der Entsch&digung für die 45 Pferde erreichte 
die Höhe von 15104 JL 16 ^ (einschliesslich der 0,5 °/ 0 betragen- 
den Gebühren für die Oberamtspfleger). 
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Die meisten Entschftdigungsf&lle fielen auf die Oberftmter Horb 
mit 6, Leutkirch, Wangen und Tettnang mit je 4 Fftllen, in 88 
Oberftmtern (von 65) sind Rotzfftlle gar nicht vorgekommen. 

Gesamtaufwand 16232 JL 10^. 

Zu den obigen 15104 JL 16 ^ kamen nftmlich die Schfttzungs- 
und Obduktionsko8ten im Betrag von 1127 JL 94^, also durch- 
schnittlich für 1 Pferd 25 JL 6 

Einnahme: 24371 JL 34 ^ 

Ausgabe: 16232 JL 10 ^ 

Also Überschuss: 8139 JL 24 \ 

Ff. Milzbrand bei Pferden. Im ganzen fielen an der Seuche 
20 Pferde und waren hierfür 9426 JL 90 ^ zu gewfthren (einschliess- 
lich der Gebtthren für die Oberamtspfleger etc.). Die durchschnitt- 
lich auf 1 Pferd entfallende Entschftdigung betrug ohne Gebühren 
468 JL 99 $ (im Yorjahr 477 JC). Maximum für Entschftdigung 
für 1 Pferd 1000^, Minimum 112 

Die Kosten der Schfttzung und der zur Festsetzung der Ent- 
schftdigungspflicht vorgenommenen Sektionen bezifferten sich auf 
428 JL 37 durchschnittlich für 1 Pferd auf 21 JL 41 \ 
Gesamtaufwand für Milzbrand beim Pferd . . . 9855 JL 27 

Gesamtaufwand samt den Botzfftllen . . • . . 26087 JL 37 ^ 

Somit ergibt sich gegenüber der Reineinnahme von 24349 JL 
35 $ eine Unzulftnglichkeit mit 1738 JL 2 welche aus den 
Überschüssen der Vorjahre gedeckt wurden. 

Betreffs der Esel sind Ausgaben nicht zu verzeichnen. Der 
Einnahmeflberschus8 betrigt 9 JL 40 \ 

lil. Milzbrand des Rindes. An dieser Seuche sind im ganzen 
284 Stück Rindvieh gefallen und sind dafür 56245 *^ 43^ ent- 
sch&digt worden. Der durchschnittlich auf 1 Stück entfallende 
Betrag belftuft sich (ohne Gebühren) auf 197 JL 6 ^ im Vorjahre 
auf 174 JL 27 lm Maximum 500 JL , im Minimum 28 JL Die 
Sch&tzungs- und Obduktionskosten erreichten den Betrag von 6727 JL 
82 /^, durchschnittlich für 1 Stück höher als bei Pferden, nftmlich 
23 JL 69 /iS, obgleich zum Teil die Diagnose nicht durch eine Sek- 
tion, sondern lediglich durch mikroskopische Untersuchung eines 
Tropfen Blut es festgestellt worden ist. 

Vom Milzbrand frei geblieben sind nur 21 Bezirke und wie 
im Vorjahre, so war auch im verflossenen Rechnungsjahre der 
Jagstkreis vorzugsweise von der Seuche heimgesucht. Verhaltnis- 
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m&86ig etwas stftrker als im Yorjahre war der Schwarzwaldkreis 
betroffen, w&hrend derDonaukreis, welcher 1885—1886 diewenigsten 
Falie aufzuweisen hatte, diesmal hinter dem Neckarkreis zurück- 
blieb. Die meisten Falie entfielen auf die Oberamter Mergentheim 
und Ellwangen, dann folgen Tübingen, Crailsheim, Künzelsau und 
Gerabronn, eine seuchenartige Yerbreitung fand indes nirgends statt 
Gesamtaufwand für Milzbrand beim Rind 62973 *^ 25 4- 

IY. Lungenseuche. Die Zahl der auf polizeiliche Anord- 
nung getöteten oder vorber scbon gefallenen Kinder betrug 16 
und wurden hierfür (einscbliesslich der Zablgebübren) 2273 JL 32 4 
entschadigt, ohne letztere für 1 Stück Rindvieh durchschnittlicb 
141 JL 37 4> im Vorjabre dagegen 286 JtL 42 4 > und zwar im 
Maximum 425 JL, im Minimum 51 JL 

Für Schatzungs- und Obduktionskosten war im ganzen bei der 
Lungenseuche aufzuwenden 447 JL 57 4> also durchschnittlich für 
1 Stück Rindvieh 27 JL 97 4- 

Gesamtaufwand für Lungenseuche. . . • 2 720 JL 89 4 

(Für 1 Stück 170 JL 6 4) 

Gesamtaufwand für Milzbrand des Rinds . 62 973 JL 25 4 

Total für Rindvieh . 65694 J(> 14 4 

Total für Pferde ♦ . 26 087 JL 87 4 

Zusammen: 91781^514 
Da bei der Reineinnahme für Kinder nur 12 JL 594 verzeicbnet 
werden konnte, jedoch 65 694 ^ 14 4 verausgabt wurden, ergibt 
sich für die Klasse des Rindes ein Abmangel von 65681 JL 55 4» 
welcher aus den Überschüssen der Vorjahre gedeckt werden konnte. 

Die Vermögensabnahme der Zentralkasse ergibt nach Schluss 
des Rechnungsjahres die Summe von 61615 ^ 60 4 und betragt 
nunmehr der ganze Vermögensbestand noch 154 627 JL 21 4- Hier- 
von 8ind angelegt in württembergischen Staatsschuldscheinen 
60000 JLk und 88057 JL 10 4 bei der K. Hofbank. 

Aus dem derzeitigen Gesamtvermögen entfallen 
auf Pferde , 31 599 JL 44 

„ Esel . . 64 JL 55 4 

„ Rindvieh. 102 536 ^57 4 

Zusammen: 154 627 JL 21 4* 
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Schntz gegen Pocken durcli Impfen» lm Deutschen Reiche, 
wo die Impfgesetzgebung jetzt tadellos and mit grosser Energie 
gehandhabt wird, sind 1886 im ganzen nur 155 Menseb en an Pocken 
gestorben, d. b. 3,8 auf die Million Einwobner; in Grossbritannien, 
wo ebenfalls strenge und zweckmassige Impfvorscbriften bestehen, 
9,9 Falie. In den meisten Grossstadten des Deatscben Reicbes 
kamen überbanpt keine Pockentodesfaile vor, 1 in Berlin auf die 
Million, 33 in Königsberg, 36 in Hamburg und 49 in Liverpool. 
Ganz anders verhaken sieb die Sterbezablen in den grossen Stadten 
ausserhalb Deutschlands. In Paris starben im vergangenen Jahre 
90 Menseben auf die Million, in Ebeims 1213, in Eom 1343, in 
Genf 1538, in Budapest 3687, in Marseille gar 5452. Hieraus ist 
ersicbtlich, welcher Wert den versebrobenen Ansichten und Auf- 
stellungen der Impfgegner beizumessen iet. 


Jubilaum. 

Am 1. Dezember 1887 beging Herr Professor Hahn, Direk- 
tor der Tierarzneischule in Mtinchen, sein 25jabriges Jubilaum 
als Lebrer genannter Anstalt und hatten sieb schon vormittags 
samtlicbe Lehrer und Assistenten bei dem Jubilar eingefunden, 
um ihre Glückwünsche darzubringen, denen Prof. Feser in einer 
berzlichen Ansprache Ausdruck gab. Der Redner hob vor allem 
den unermüdlichen Pflichteifer bervor, mit welcbem der Gefeierte 
seinem Berufe bis zum heutigen Tage, insbesondere aber zu einer 
Zeit nachkam, in der es .noch so viele Schwierigkeiten zu über- 
winden galt, von denen die jüngere Generation von Tierarzten 
kaum eine Abnung bat. Ein besonderes Yerdienst komme dem 
allseitig verebrten und hochgeschatzten Lebrer auch dadurch zu, 
dass er alsbald nacb Beginn seiner Thatigkeit das Mikroskop in 
die Schule einführte und erstmals über patbologiscbe Anatomie 
Vortrftge hielt. Hierauf trat Direktor Fricker vor, welcher tags 
zuvor mit Prof. Vogel von Stuttgart eingetroffen war und den 
Jubilar in feierlichen Worten der aufrichtigen Teilnabme ver- 
sicherte, welche das Lehrerkollegium der Scbwesterschule im be- 
nachbarten Württemberg an dem heutigen Festtage nebme. Eedner 
gratulirt von Herzen mit dem Wunsche, dass es dem Jubilar ver- 
gönnt sein möge, die von ibm und seinen werten Kollegen langst 
schon gesammelten Bausteine noch einfügen zu können, welcbe das 
vor nabezu 100 Jabren zum Segen Bayerns und der tierarztlichen 
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Wissenschaft aufgerichtete Gehande krönen sollen. Nehmen Sie, 
schloss der Redner, die Versicherung, dass Sie und Ihre engeren 
Kollegen an den Lehrern der andern süddeutschen Schnle treue 
Bnndesgeno8sen in der Erreichung des nns allen klar vorgesteckten 
Zieles haben, in der Zuversicht, dass unser gemeinsames Ausharren 
in der Erfüllung der uns als Lehrer und Vertreter der tier&rzt- 
lichen Wissenschaft auferlegten Verpflichtungen, welche uns ge- 
hieten, trotz aller in der gegenw&rtig herrschenden Strömung 
liegenden Schwierigkeiten unentwegt vorzuschreiten, von segens- 
reichem Erfolge begleitet sein werde. Hierauf Qbergab Prof. Vogel 
dem Gefeierten das Diplom eines Ehrenmitgliedes des tierftrztlichen 
Vereins von Wörttemberg, wie auch zahlreiche, liöchst ehrende 
Anerkennungsschreiben, insbesondere von dem Herrn Minister des 
Innern v. Lutz und dem Ref. des Ministeriums Staatsrat v. Ziegler 
«inliefen. Abends fand ein solennes Mahl statt, welches s&mtliche 
Angestellte der Schule vereinigte. 


Das Gesuch des Lehrerkollegiums der Tierarzneischule in 
Stuttgart an das Königliche Ministerium des Kirchen- und Schul- 
wesens um Erhebung der letzteren zu einer tierarztlichen Hoeh- 
schule, ahnlich wie dies in letzter Zeit seitens der Königl. preussi- 
schen Regierung geschehen ist, wurde abschlagig beschieden, dem 
Vernehmen nach haupts&chlich aus dem Grunde, weil einesteils die 
Stuttgarter Tierarzneischule ohnehin schon in ihrer Organisation 
die Attribute einer Hochschule besitzt, andernteils die betreffenden 
Regierungsbehörden in Bayern und Sachsen eine Rangerhöhung 
ihrer tierarztlichen Bildungsanstalten schon mit Rücksicht darauf 
ebenfalls noch nicht für zeitgemass erachten, als vorerst von den 
Studierenden eine akademische Yorbildung nicht verlangt wird. 
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Ober die im Jahre 1887 bei dem Dragoner-Regiment 
Königin Olga Nr. 25 und im Oberamtsbezirk 
Ludwigsburg herrschende Influenza. 

Von Oberrossarzt und Oberamtstierarzt Dochtermann. 

Im Laufe des Monats Mftrz 1887 kamen infolge ausser- 
ordentlicher, durch H&ndler in allen Gegenden Norddeutsch- 
lands bewerkstelligter Remonteank&ufe viele Pferde nach Süd- 
dentschland nnd speziell in die hiesige, mit Kavallerie und 
Artillerie belegte Garnison. 

Kurze Zeit darauf traten an den neu erworbenen jungen 
Pferden katarrbalische Affektionen auf, denen anf&nglich keine 
besondere Bedeutung beigelegt wurde und die man eben der 
ungünstigen Witterung und dem bei solcher vor sich ge- 
gangenen mehrt&gigen Transport mit seinen nicht zu um- 
gehenden Folgen zuschrieb. Ich setze hier sofort ein, dass 
seit der letzten im Jahre 1881 vor sich gegangenen Influenza- 
invasion in hiesiger Stadt und im ganzen Bezirke kein eigent- 
licher Influenzafall vorgekommen ist. 

Solche sporadische, den katarrhalischen Charakter an sich 
tragende Krankheitsfülle wurden im Laufe der Monate April 
und Mai bei verschiedenen Truppenteilen beobachtet und 
musste schliesslich, da sich immer wieder neue Erkrankungen 
bemerklich machten, der Befürchtung Raum gegeben werden, 
als habe sich trotz der nicht charakteristischen Verdachts- 
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symptome bei den einzelnen Krankheitsf&llen die Influenza in 
der Garnison eingenistet. 

Die Befürchtung wurde plötzlich bei einer neben der 
Artilleriekaserne, in welcher ich von verschiedenen Krankheits- 
fallen gelegentlich Kenntnis erhielt, gelegenen Eskadron des 
Dragoner-Regiments zur Gewissheit, indem bei derselben schneli 
nacheinander alle Anzeichen der Influenza (Brustseuche) tra- 
gende Krankheitsfëlle auftraten. Wenn vorher schon vorsichts- 
halber alle möglichen Schutzmassregeln zur Fernbaltung bezw. 
Bekftmpfung der Seuche in Gang gesetzt worden waren, so 
wurde dies jetzt energiscb fort gesetzt, allein nichts war im 
Stande, der Ausbreitung der durcli keine lokalen Ursachen 
bedingten Seuche Einhalt zu gebieten und so verbreitete sich 
dieselbe allmühlich auf alle Eskadrons. 

Wabrend im Jahre 1881 die Influenza im Verlauf von nur 
2 Monaten (Juni und Juli) 81 °/ 0 des gesamten Pferdebestands 
bei einem Gesamtverlust von 3 Pferden ergriffen batte, blieben 
diesmal die Erkrankungen mehr vereinzelte. Bei allen Es¬ 
kadrons wurden allmöhlich ohne Rücksicht auf Alter der Pferde 
und Lage der Stftlle einzelne Erkrankungen beobachtet, die 
sich gleick von vornherein als Brustseuche kennzeichneten. 

Da trotz sofortiger Einführung der Wechsclstreu und Des- 
infektion der verseuchten Stallungen immer wieder vereinzelte 
neue Seuchenausbrüche zu verzeichnen waren, so entschloss 
sich schliesslich das Regiment, um einerseits die Pferde in 
reiner frischer Luft zu wissen und andererseits eine grttndliche 
Desinfektion des ganzen Stall-Kasernements durchführen zu 
können, seine sftmtlichen Pferde biwakiren zu lassen. Zu 
dem Ende wurden mit Genehmigung des Kgl. General-Kom- 
mandos s&mtliche Pferde in einem auf dem kleinen Exeizier- 
platz in Ludwigsburg erstellten und mit I^atierstangen ver¬ 
schenen Bmak aufgestellt und Tag und Nacht darin belassen, 
wfthrend die kranken Pferde wie schon vorher in der ziemlich 
entfernt gelegenen und zu solchen Zwecken wie geschaffenen 
sog. Jftgerhofbarake Aufnahme fanden. 

In diesemBiwak verblieben die Pferde vom 1. bis 16. Sep- 
témber v. J. An heissen Tagen wurde bloss die Yorsicht ge- 
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troffen, die scb&dlichen Einwirkungen der Sonnenstrahlen durch 
öfteres Abwaschen der Köpfe der Pferde mit kaltem Wasser 
entgegen zu wirken. 

Wabrend nun vor Bezug des Bi waks bei den h&ufigen 
Pferdeappellen auffallend viel hustende und matte Pferde be- 
obacbtet worden sind, gestaltete sicb die Sacbe im Biwak 
bald anders; der Hosten nnd die Mattigkeit Hessen bald nacb, 
die Tiere worden zosehends munterer nnd ist aocb kein Er- 
krankongsfall mebr aofgetreten. 

Nacbdem eine versch&rfte Desinfektion der Stailongen am 
16. September beendet war und inzwiscken eingetretene streng- 
kalte Nacb te das Verlassen des Bi waks als geboten erscheinen 
Hessen, warden die Pferde wieder in ihre Stailongen zorttck- 
gebracht and für aasgiebige Ventilation in denselben Sorge 
getragen. 

Eine Zeit lang batte es hieraof den Anscbein, als habe 
die Seucbe ihr Ende erreicht, allein scbon nach Verlauf einiger 
Wochentraten plötzHcb wieder neae Seuchenfalle undzwar 
bei allen Eskadrons auf, namentlich aber warden die im Juli 
angekommenen und seither in dem Trainwagenhaus ganz isolirt 
aufgestellten jtlngsten Remonten massenbaft von der Seucbe 
befallen. 

Am 4. Januar d. J. trat endlicb der letzte Erkrankungs- 
fall im Regiment auf und erst im Mürz konnte die Seucbe als 
völlig erloscben angesehen werden, wfthrend sie bei den Ulanen 
and der Artülerie der Ludwigsburger Garnison noch herrschen, 
doch auch bier ihrem Ende entgegengehen soll. 

Im Verlaufe der langen Zeit (es sind 10 Monate darüber 
hingegangen) erkrankten im Regiment einschliesslicb von 9 
Offizierspferden an ausgesprocbener Brustseuche 134 und an 
Rotlaufseuche (bezw. Skalma) 35 Pferde, also an Influenza 
169 Stück. Hiervon warden 161 geheilt, 8 gingen mit 
Tod ab. 

Im Laufe des Sommers, Herbstes und Winters trat die 
Seucbe, nachdem sie in der Garnison scbon lftngst herrschte, 
auch bei Zivilpferden auf und kamen von solchen 30 Stück in 
meine Bebandlung. Hiervon warden 28 geheilt, wührend 2 


Digitized by LiOOQle 



84 


Origin&l-Abhandlungen. 


starben. Erst in letzter Zeit sind mitnnter noch vereinzelte 
Erkranknngen anfgetreten. 

Ich hatte also im ganzen 199 influenzakranke Pferde als 
Gegenstand ftrztlicher Behandlung, von welchen 189 geheilt 
wurden und 10 starben. 

Was die Krankheitsform anlangt, so trat wie schon 
erw&hnt die Brustseuche entschieden in den Vordergnmd, die 
Eotlanfseuche warde in einzelnen Füllen beobachtet, manchraal 
war das Bild aber auch ein gemischtes and die sog. Skalma 
nahm etwa 4 / a —‘/ 7 der vorgelegenen Erkrankungsf&lle ein. 
Die 10 letal endigenden F&lle sind aasschliesslich der Brast- 
seuche zuzuzfthlen and warde jedesmal hochgradige bezw. 
eiterige Lungen-Brustfell-Entzündung konstatirt. 

Hinsichtlich der Ursache des Seachenansbraches habe 
ich die Ansicht: 1) Die Seuche warde anl&sslich der durch- 
geführten deutschen Armeevermehrung und der dadurch be- 
dingten ausserordentlichen Remontirung im Mftrz 1887 durch 
H&ndler aas Norddeatschland eingeschleppt und kam dieselbe 
unter den hiesigen Milit&rpferden erstmals zom Ausbruch, 
welcher durch die üusserst angünstigen Witterungsverh&ltnisse 
(namentlich im Mai) wesentlich begünstigt wurde. 2) Die 
Besitzer der Zivilpferde haben offenbar ihren Pferden die In¬ 
fluenza gelegentlich der Düngerabfuhr u. dergl. in den Kaserne- 
ments geholt. 

Yon den oben erw&hnten 199 ErkrankongBfftllen habe ich 
über 129 Brustseuchef&lle nühere Notizen gesammelt und kann 
ich über den Yerlauf derselben folgendes mitteilen: 

Die Dauer der einzelnen Krankheitsfftlle schwankte zwischen 
4 und 42 Tagen, nümlich lmal 4 Tage, 2mal 5 Tage, Smal 
6 Tage, 6mal 7 Tage, llmal 8 Tage, 5mal 9 Tage, 7mal 
10 Tage, 16mal 11 Tage, lOmal 12 Tage, 19mal 13 Tage, 
13mal 14 Tage, 6mal 15 Tage, 5mal 16 Tage, 3mal 17 Tage, 
6 mal 18 Tage, 4mal 19 Tage, 2mal 20 Tage, 2mal 21 Tage, 
4mal 23 Tage, lmal 27, 29, 40 und selbst 42 Tage. 

Eine ausgesprochene Substanzerkrankung der Lungen, 
kenntlich durch deutlich wahrnehmbare Dümpfung etc., konnte 
101 mal und zwar 34mal mit rechtseitiger, 22mal mit links- 
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seitiger und 45 mal mit beiderseitiger D&mpfung beobachtet 
werden. Die Atembeschwerden waren meistens schon mit dem 
Beginn der Krankheit nnd dann nachher anffallend lang als 
sehr hochgradige zn bezeichnen. Hauptslchlich fallen auch 
die Temperaturerhöhnngen auf, die zwischen 88,5 nnd 41,8° C. 
schwankten. Über 39° stand der Thermometer 7 mal je 1 Tag 
lang, Smal 2 Tage, 9mal 3 Tage, 17mal 4 Tage, 18mal 5 Tage, 
20mal 6 Tage, 17 mal 7 Tage, 11 mal 8 Tage, 14mal 9 Tage, 
5mal 10 Tage, 2 mal 12 Tage, 2mal 13 Tage, 2mal 14 Tage, 
lmal 28 und lmal 36 Tage. Öfters war auch ein anhalten- 
des Verharren des Thermometers auf bedeutender Höhe, mit- 
unter auch ein auffallendes wechselndes Fallen nnd Steigen 
zn beobachten, welches namentlich beim versnchsweisen Ge- 
branch des Antifebrins anffiel. Bei diesem gepriesenen Fie- 
bermittel ist es mir verschiedenemal gelungen, die Temperatur 
ungemein rasch zum Sinken zn bringen, aber nnr um (bei im 
übrigen unverlndertem Krankheitsbild) schon nach kurzer Zeit 
wieder rapid ganz zn der früheren Höhe zu steigen, eine Be- 
obachtung, welche mit einer früheren, gelegentlich einer Ver- 
sammlung des Yereins Stuttgarter Tierlrzte gethanen Ausserung 
des Herrn Prof. Hoffmann, Kliniker an der K. Tierarzneischule, 
über besagtes Mittel übereinstimmt. Demnach hitte das Anti- 
febrin allerdings eine sofortige Temperaturherabsetznng zur 
Folge, allein diese war gewissermassen nnr als eine künst- 
liche nnd vorübergehende anznsehen und dürfte sie auch keinen 
eigentlichen therapeutischen Erfolg gehabt haben, im Gegen- 
teil entsteht dabei die Frage, ob die Anwendung dieses Mittels 
nicht eine direkt schldliche Wirkung dadurch erzengt hat, 
dass diese nnr störend in den naturgemlssen Krankheitsverlauf 
eingegriffen hat!*) 


*) Hiermit stimmen auch die zahlreichen Beobachtungen Anderer 
überein und Ifisst sich die Nutzlosigkeit der antipyretischen Bc- 
handlung durch Medikaxnente auch schon daraus erkllren, dass das 
Fieber lediglich die natürliche Folge der lokalen Organerkrankung 
und der Infektionsherde ist, diese aber selbstverst&ndlich yon den 
Fiebermitteln unberührt bleiben. D. Eed. 
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Bezüglich der Empfanglichkeit der Pferde gegen die 
Influenza hat sich gezeigt, dass Pferde jeder Altersperiode er- 
krankten, doch hat sich die altbekannte Erfahrung auch hier 
wieder best&tigt, dass namlich jongere Pferde eine weit grössere 
Disposition zur Aufnahme und Verarbeitung des Infektions- 
stoffes haben, als uitere und alte Pferde. 

Komplikationen bezw. Nachkrankheiten wurden 15mal 
beobachtet und zwar 2 mal innere Augenentzündung mit voll- 
kommener Heilung, 4mal Kreuzl&hme mit gOnzlicher Heilung, 
8 mdl metastatische Sehnenentzündung mit Heilung und lmal 
Roaren, welch letzteres derzeit noch bestebt und das zu be- 
seitigen mit intratrachealen Injektionen von Oleum Terebin- 
thinae et Papaveris ana versucht wird. 

Da ich nun einmal das Kapitel der Therapie berührt 
habe, so möchte ich meine Behandlungsweise der Influenza 
und zwar speziell der Brustseuche in kurzen Zügen hier an- 
fügen. 

Mein erstes Bestreben war, die neu erkrankten Pferde 
sofort von den gesunden abzusondern und sie in einen luf- 
tigen, womöglich kühlen Raum derart zu verbringen, dass jeder 
Patiënt einen raöglichst grossen Luftraum zur Verftigung hatte, 
von der Ansicht ausgehend, dass das beste Mittel zur Un- 
schftdlichmachung der die Seuche hervorrufenden Mikro- 
organismen reine und frisch erhaltene atmosphOrischc Luft 
ist. Ohne diese erste Vorbedingung wird der Therapeutiker 
stets einen schweren und undankbaren Standpunkt haben. Ich 
habe Öfter beobachtet, dass in dumpfigen, schlecht ventilirten 
Stallen untergebrachte kranke Pferde bei Yeranderung ihres 
Aufenthaltsortes und Verbringen derselben in frische Luft 
schon nach wenigen Stunden ein auffallend günstigeres Krank- 
heitsbild darboten und bei schwerer Erkrankung in wenigen 
Tagen als gerettet angesehen werden konnten. 

Das Resumé ginge also dahin: jeder Patiënt wird, wenn 
nur irgend möglich, in einen freien, der Zugluft nicht allzu 
sehr ausgesetzten und durch ein Dach gegen die Einwirkung 
der Sonnen6trahlen geschützten Raum — heisse er nun Baracke 
oder Remise u. dergl. — verbracht und daselbst Tag und Nacht 
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gelassen. Pies gilt natürlich von der warmeren Jahreszeit 
and w&re im Winter etwas zu modifiziren, doch glaube ich 
ansdrücklich betonen zo sollen, dass nicht allzn kalte Lnft 
leicht ertragen wird, zu warme Luft aber entschieden schad- 
lich wirkt. Können diese Grundbedingungen erfüllt werden, 
dann ist schon überaus viel gewonnen und kann die eigentliche 
therapeutische Behandlung mit Ruhe in Gang gesetzt werden 
und anch eine sehr einfache sein. 

Was ich hier über die Behandlung der kranken Pferde 
gesagt habe, findet prophylaktisch auch analoge Anwendung 
anf die gesunden. Erlauben es die lokalen Verhfiltnisse, die 
Pferde nicht so eng und Pferd an Pferd zu stellen und jedem 
Pferde einen hinreichend grossen, ventilirten Luftraum zu ver¬ 
schaffen, dann ist dem Influenzakontagium der Boden entzogen 
und damit ein gef&hrlicher Yerlauf der Seuche abgewendet. 
Am meisten würde sich davon etwas versprechen lassen, wenn 
ein Truppenteil sofort nach allgemeinem Seuchenausbruch seine 
Lokalitftten gönzlich verlassen und mit s&mtlichen Pferden ein 
Biwak beziehen wollte. 

Was nun die eigentliche therapeutische Behandlung an- 
langt, so leite ich die Kur neben entsprechender Di&t mit 
innerlicher Verabreicbung einiger Gaben Salizylsüure, üusser- 
lich mit kalten Wicklungen um Brust und Bauch, fleissigen 
kalten Klystieren, Einreibungen des Körpers mit Essig und 
hüufigen Frottirungen desselben ein; dem Getr&nke wird Salz- 
sSure zugesetzt. 

Bald gehe ich dann auf die Yerabreiclmng des Brech- 
weinsteins zu 2—3 gr. pro dosi (ich setze hier voraus, dass 
man es mit entschiedener Brustseuche mit Lokalaffektionen 
und ohne vorherrschende Körperschwache zu thun hat, denn 
leichte Krankheitsfëlle erfordern eigentlich gar keine medi- 
kamentöse Behandlung) in Yerbindung mit Terpentinöl und 
Kamphergeist als Einschütt neben der genannten üusserlichen 
Behandlung über. Ich weiss nun wohl, dass der Brechweinstein 
seine Gegner hat und vom theoretischen Standpunkt aus teil- 
weise mit Recht angefochten wird, allein er hat auch seine 
Glanzseiten und so lange er mir bei richtiger Auswahl der 
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Einzelf&lie so gate Dienste wie seither leistet, werde ich ihm 
nicht nntreu werden, sondern ihn so lange in Ehren halten 
(was namentlich bei beginnender Exsudation gilt), bis man 
mir wirklich bessere Mittel mit Beweisen zn bieten im 
Stande ist. 

Das Gleiche ist der Fall mit den Einschütten. Ich weiss 
nur zu gnt, dass fehlerhafte Einschütte schon Fremdkörper- 
pneumonie und den Tod des Patiënten herbeigeführt haben 
bezw. haben sollen; allein dies kann ganz leicht vermieden 
werden, wenn man selbst dafür Sorge trügt, dass die Einschütte 
auch richtig und von gut instruirten Leuten eingegeben werden. 
Ich bin schon gegen 29 Jahre Militftrtierarzt und Dirigierender 
des rossürztlichen Personals im Regiment, allein ich kann ver- 
sichern, dass innerhalb dieser Zeit noch kein einziger Yerlust 
durch fehlerhafte Einschütte vorgekommen ist. Also ruhig, 
aber mit gleicher Yorsicht weiter eingeschtittet! 

Zeigen sich bei den Patiënten die Erscheinungen einer 
drohenden Lungensubstanzerkrankung, kenntlich durch D&m- 
pfung und Atemfrequenz etc., so lasse ich mit den Wicklungen 
anfhören und den Patiënten zu beiden Seiten der Brustw&nde, 
nachdem die Haare vorher mit der Maschine abgeschoren, 
einen Senfbrei i j 2 Tag lang auflegen, dem nötigenfalls einige 
Tage nachher eine scharfe Einreibung mit Oleum Sinapis cum 
01. Terebinth. 1: 6 folgt. Dem Trink- bezw. Mehlwasser wird 
jetzt Natr. bicarbonic. zugesetzt. 

Ist bei Patiënt ein auffallender Schwüchezustand bei an- 
haltend aufgehobener Fresslust vorhanden, so erh&lt derselbe 
neben den erwühnten spirituösen reizenden Medikamenten tüg- 
lich 1—2 mal eine Bouillon mit Ei und Rotwein verabreicht, was 
gewöhnlich gerne, mitunter sehr gerne genommen wird und 
welches namentlich zur Beförderung der Rekonvalescenz treff- 
liche Dienste leistet. Bei Herzaffektionen Digitalis. 

Hiermit habe ich meinen Operationsplan gegen die Brust- 
seuche dargelegt und füge bloss noch einmal bei, dass diese 
etwas komplizirt scheinende Behandlungsmethode nur bei 
schwerer Kranken Platz greift. 
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Nun möchte ich zum Schluss noch auf die Inkubations- 
dauer der Influenza (Brustseuche) zu sprechen kommen. 

Nach der im vorigen Frühjahr erscbienenen Yeterinftr- 
ordnung fttr das deutsche Heer (excl. Bayern) werden alle ver- 
senchten Militftrstftlle einer Abspemmg imterworfen und dürfen 
die an8rangirten Pferde nicht verkauft werden, so lange von 
dem letzten Erkranknngsfall ab nicht 42 Tage verdossen sind, 
ohne dass sich ein nener Erkranknngsfall ereignete. Nun hat 
sich aber gezeigt, dass bei allen Eskadrons meines Regiments, 
bei denen die Qnarant&nezeit bereits abgelaufen war, die Seuche 
wiederholt ansgebrochen ist und zwar am 44. 49. 55. 78. und 
76. Tage nach dem jeweilig letzten Erkrankungsfall. Ob dies 
nun ein nener wirklicher Seuchenausbruch oder ob es eine 
einfache Fortsetzung der ersten Seuche ist, kann nicht nach- 
gewiesen werden. Da es aber an einer gründlichen Allgemein- 
desinfektion nicht gefehlt hat, so dttrfte die Wahrscheinlichkeit 
dafür sprechen, dass ein Zeitraum von 42 Tagen Quaran- 
tftne nicht hinreichend ist. Eine Entscheidnng hierüber 
werden höhere Autoritftten zu fftllen haben. 


Die Influenza in Nordamerika. 

Die vereinigten Staaten sind zur Zeit, wie sowohl die 
amerikanischen Fach- als Tageszeitungen melden, wiederum 
von derselben Pferdesenche bedroht, wie sie im Jahre 1872 
hanste nnd wie erinnerlich den Bestand der amerikanischen 
Pferdest&lle auf eine so gransame Weise dezimirte. 

In New-York allein erkrankten damals mehr als 30 000 
Pferde nnd war für die Epizootie nicht bloss die blitzschnelle 
Yerbreitnng bezeichnend, sondern auch ihr plötzliches Aufhören, 
kein Wonder, dass sie unter der Bevölkerung eine wahre Panik 
hervorrief, wie sie bei uns in Europa nicht bekannt ist. 

Man begriff nicht die wahre Natur der Krankheit, die 
Pferdebesitzer standen daher wie die Tierfirzte, welche die 
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Seuche noch gar nicht des Naheren kannten, ratlos da and 
steigerte sich der Schrecken infolge der immenseoi Sterblichkeit 
noch viel mehr, nachdera die von den Tier&rzten eingehaltene 
medizinische Behandlung, hauptsftchlich bestehend in Aderlftssen 
und der ausgiebigen Yerabreichung von Brechweinstein oder 
Nitrum das Übel nur verschlimmerte. 

Erst spftter vermehrten sich die Genesungsf&lle, wohl anch 
aas dem Grunde, weil immer weniger die Lange and das Brast- 
feil in Mitleidenschaft gezogen warden und die Seuche mehr 
einen katarrhalischen Charakter annahm, gekennzeichnet vor- 
nehmlich durch anhaltende Dyspnoë und Aasflass eines grün- 
gelblichen Schleimes aas der Nase. 

Gegenüber der Influenza bei uns, wie sie auch als Pf er de¬ 
staupe beschrieben wird und mit welcher die amerikanische 
Seuche zweifellos die grösste Yerwandtschaft zeigt, zeichnet 
sich letztere auch jetzt wieder insbesonders dadurch aus, dass 
sie im Anfang einen mehr perniciösen Verlauf nimmt, wie 
schon aus der unglaublich raschen Verbreitung hervorgeht, und 
dürften kausal auch die (bei uns weniger gekannten) extremen 
Witte rungsverhaltnisse mit beschuldigt werden. 

Drei Wochen nach ihrem Auftauchen in Kanada erschien 
die Krankheit schon in Philadelphia und New-York, wenige 
Tage spater z&hlte man in letzterer Stadt, wie von dort be- 
richtet wird, bereits über 10 000 kranke Pferde! Freilich 
trugen die auf enorme Hitze folgenden anhaltenden Regengüsse 
ausserordentlich viel dazu bei, nicht minder aber auch die un- 
gewöhnliche Intensitat des Ansteckungsstoffes, der Unverstand 
und die Kopflosigkeit der Bevölkerung. So Hessen sich z. B. 
die Tramway-Gesellschaften nicht davon abhalten, augenfallig 
kranke Pferde in den Dienst zu nehmen, so dass die letzten 
Yorrate von Kraft alsbald erschöpft waren und es selbst des 
Einschreitens der Organe des Tierschutzvereines bedurfte, um 
dem üffentlichen Skandale ein Ende zu machen, dass Pferde 
der Omnibus- und Strassenbahn-Gesellschaften auf den Schienen 
verendeten. Wer die Thatsache kennt, wie sehr schon jene 
Pferde von der Seuche mitgenommen werden, welche bereits 
vor der Erkrankung wenig Kraftefonds besitzen, und welches 
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Hauptaugenmerk w&hrend der Erkrankang auf absolute Euhe 
und Erhaltung des Kr&ftezustandes und Gewebstonus gerichtet 
werden muss, kann sich ungef&hr einen Begriff von den Ver- 
wüstnngen machen, welche unter dem herrlichen Pferdestand 
der Amerikaner angerichtet wurden. 

Naeh Verlauf einiger Zeit trat die Pferdestaupe scheinbar 
unter der Form einer neuen epizootischen Krankheit, welche 
als „Pink-eye tt bezeichnet wird, zum zweitenmale auf und 
zwar zeigte sich die Krankheit jetzt in der Art, dass für sich 
oder neben den Lungenbrustfellentzündungen vi elf ach auch 
schmerzhafte Ophthalmien und Anschweliungen der Gelenke, 
beziehnngsweise der Sehnen, Bander und Knochen auftraten. 
Es ist einleuchtend, dass diese zweite Erkrankang nur dem 
Namen nach eine neue war, als solche verkannt warde in der 
Unkenntnis, dass derartige metastatische Komplikationen zu 
den gewöhnlichen Erscheinungen und des wegen zum Wesen der 
Influenza gehören. 

Die Erfahrungen im grossen führten im weiteren Verlanfe 
der Seuche indessen bald zu besserer Erkenntnis der Natur 
der Krankheit und damit auch zu einer Veründerung der Be- 
handlungsweise. Nicht nur bat man jetzt von den (auch von 
den englischen Veterin&ren beliebten) Veneneröffnungen, den 
stark antiphlogistischen Mitteln, Purgantien und den verhfcngnis- 
vollen narkotischen Extrakten etc. Urngang genommen, sondern 
ist auch zu der Einsicht gelangt, dass die Epizootie immer 
am besten ablfiuft, wenn sie nur einer ganz einfachen 
Behandlungsweise unterzogen wird, ja die Kranken am 
raschesten genesen, wenn man ihnen für gewöhnlich bloss eine 
vernünftige di&tetische Pflege angedeihen lftsst, wobei selbst auch 
Medikamente wegfallen können oder nur solche notwendig wer¬ 
den, welchen eine tonisirende, der am meisten geffthrlichen Blut- 
dyskrasie entgegenarbeitende, f&ulniswidrige Wirkung zukommt. 

Am lfingsten beharrte ein Teil der amerikanischen Tier- 
ftrzte auf der AppBkaüon des Brechweinsteins, als des seit 
alter Zeit bew&hrtesten „entzündungswidrigen" Mittels, nur 
wurden die Gaben allm&blich immer mehr herabgesetzt, bis 
man schliesslich allgemein die praktische Erfahrung machte, 
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dass das Mittel zwar in den minimalen Gaben von wenigen 
Gramm, zu denen man schliesslich angekommen war, nicht 
eigentlich schadet, aber die Kranken ohne Brechweinstein sich 
aas dem Grande doch besser befinden, weil der kranke, gegen 
das giftige Spiessglanzpr&parat ohnedies empfindliche Magen nicht 
missstimmt wird, geschont bleibt and die Pferde deswegen mehr 
and viel langer bei leidlichem Appetit erhalten werden können. 

So waren denn die amerikanischen Kollegen hinsichtlich 
der Therapie der Influenza nnnmehr zu ganz denselben Re¬ 
formen and Resultaten gelangt, wie die Tierarzte auf der 
andern Seite des atlantischen Meeres and gewiss nicht za ihrem 
Schaden, denn nicht allein hat die Krankheit ihre Schrecken 
daselbst verloren, sondern sie wird jetzt auch allerwarts sogar 
als „eine unschwer heilbare tt Seuchenkrankheit bezeichnet, 
wenn sie nar alsbald nach dem Hervortreten der ersten Symp- 
tome zur Behandlung gelangt. 

Die Apotheken sind dabei am schlechtesten weggekommen, 
diatetische Pflege, Ruhe, Separiren, reine Lnft, gute Streue, 
Herausfinden des zusagenden Futters, Abwechslong in demselben, 
Erhaltung der Krafte durch kalifornischen Rotwein, Priessnitz- 
umschlage am den Rampf and kalte Klysmen spielen nnnmehr 
die haaptsachlichste, selbst ausschliessliche Rolle; von der An- 
wendnng besonderer Fiebermittel ist in den Berichten nichts 
erwahnt. (L.) 


Bericht Uber die Untersuchungsresultate aus dem 
Schlachthaus in Stuttgart 
im Jahre 1887. 

Von Stadtdirektionstierarzt Saur. 

Die Gesamtzahl des im Stuttgarter Schlachthause im Be- 
richtsjahr 1887 geschlachteten Gross- and Kleinviehs betrag 
91 868 Stück (gegen 88 610 im Vorjahr, also urn 3258 Stück 
mehr) mit einem nutzbaren Fleischgewicht von 7 127 075 Kilo 
(gegen 6 905 674 Kilo im Vorjahr). 
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Tierart 

Gesamtgewicht 

Durchschnittl. Gewicht 
pro Stück 

651 Farren 

214 517 . 

1887 

Kilo 

. 329,51 . 

1886 

Kilo 

. 320,00 

5 427 Ochsen 

. 1705 551 . 

. 314,45 . 

. 312,00 

638 Eühe . . 

129 512 . 

. 203,00 . 

. 206,10 

3175 Stiere . . 

. 510 942 . 

. 160,92 . 

. 158,21 

5 931 Einder 

. 1072 841 . 

. 180,88 . 

. 177,00 

31827 Schweine . 

. 2282 899 . 

• 71,72 . 

72,50 

40 679 E&lber 

. 1140013 . 

. 28,00 . 

. 27,55 

3 540 Schafe . . 

70 800 . 

. 20,00 . 

25,00 


91 868 Stück mit 7 127 075 Kilo Gesamtgewicht. 

Die Zahl der gescblachtet eingelieferten Tiere be¬ 
trag 16129 Stück mit einem Gesamtgewicht von 824 514 72 
Kilo, es sind somit vom geschlacbteten Gross- und Kleinvieh 
zusaramen 107 997 Stück untersucht worden. 

Yon diesen teils in der Schlachthalle geschlachteten, teils 
scbon geschlachtet zur Beschau eingelieferten 107 997 Tieren 
wurden 297 Stück als nicht bankwürdig vom öffentlichen 
Yerkanfe ansgeschlossen und zwar wegen folgender Krankheiten: 


Indigestion ... 3 Stück 
Ërstickung . . . 2 „ 

Hitzschlag . . . 1 „ 

Quetscbungen . . 5 „ 

Peritonitis . . . 2 „ 

Darmentzündung . 2 „ 

Nierenentzündung . 3 „ 

Nabelentzündung . 2 „ 

Magenperforation . 8 „ 

Gelbsucbt . . . 3 „ 

Leberabscesse . . 4 ., 

Lungenabscesse . . 8 „ 


Rotlauf ... 17 Stück 

Kalbefieber . . 4 „ 

Knochenbrüche . 2 „ 

Abzehrung . . 45 „ 

Perlsucht . . . 157 „ 

Actinomykose . 4 „ 

Distoma hepaticum 9 „ 

Echinococcus . 6 „ 

Cönurus ... 1 „ 

Finnen .... 8 n 

Feblgeburt . . 1 „ 


Yon diesen 297 mit Krankheiten behafteten Tieren konnten 
nach Entfernung aller krankhaften Teile und Produkte 

1) zum laufenden Preise verwertet werden . . 38 Stück 

2) zum Privatgebrauche benützt. 1 „ 
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3) auf der Freibank verkauft.214 Stück 

4) unter polizeilicher Begleitung fortgeschafft 28 r 

5) als Tierfutter verwendet.10 „ 

6) verbrannt wurden. 3 „ 

7) zu Lehrzwecken an die Tierarzneischule abgegeben 3 * 

Nicht in den Konsum kam sonach das Fleisch von 44 Tieren 
nnd zwar im Gesamtgewicht von 6150 Kilo. Auf die einzelnen 
Tiergattungen entfallen von den 297 Kranken auf Farren 5 %, 
auf Ochsen 18 %» au ^ Kühe 33%, auf Kinder 10%, auf Stiere 
1%, auf Schweine 11%, au ^ Khlber 19%, auf Schafe 3%. 

Yon den 107 997 teils im Schlachthaus geschlachteten, 
teils geschlachtet eingelieferten Tieren kamen nach Abzug der 
obgenannten 44 vom Yerkauf gftnzlich ausgeschlossenen Tiere 
hier noch in Konsum 7 948 507 Kilo Fleich, was bei einer 
Einwohnerzahl von rund 120 000 Einwohnern auf den Kopf 
jahrlich 66 Kilo betragt, dabei ist aber der (nicht kontrolir- 
bare) Export ausser Berechnung gelassen. Hiernach kommen 
auf jeden Einwohner taglich 180 Gramm, im Vorjahr mit 65 
Kilo jahrlich 178 Gramm taglich. 

Ausserdem wurden noch folgende Tiere zur Schau über- 
bracht und zwar 

in das Schlachthaus: in d d e “™ BuT™ *«——« 


Edelhirsche . 

23 

Stück 

. . 13 

Stück 

36 Stück 

Rehe . . . 

38 

V 

. . 1993 

r 

. 2031 

n 

Damwild . . 

1 

r 

. . 16 

r 

17 

n 

Hasen . . . 

326 

r 

. . 7250 

r 

. 7576 

.. 

Auerhühner . 

1 


. . 14 


15 

r 

Truthühner 

1 

.. 

. . 421 

r 

422 

r 

Ganse . . . 

299 

r 

. . 6995 

r 

. 7294 

r 

Lammer . . 

44 

r 

17 

r 

61 

r 

Ziegen . . . 

725 

r 

. . 1354 

V 

. 2079 

r 

Kalber . . . 

— 

.. 

. . 6 

r 

6 

r 

Schafe . . . 

— 

.. 

. . 67 

V 

67 

r 

Schweine . . 

— 


. . 2 


2 

r 

Spanferkel . 

— 


. . 7 

r 

7 

r 

Wildschweine 

— 

r 

. . 33 

T 

33 

r 
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Das Gesamtgewïcht des in das Fleischschaulokal der 
inneren Stadt, Dorotheenplatz, gebrachte Fleisch betrag 
47 288 V 2 Kilo, der antersachten Fleischprftparate 70 554 Kilo, 
der geschlachteten Tiere 71121 Kilo. Hirsche waren es (nebst 
den in das Schlachthans gebrachten) 21, Alttiere 11, Hirsch- 
kftlber 4; ferüer von den Rehen 1769 Rehböcke, 261 Reh- 
gaisen and 1 Rebkitze; von den Ziegen 58 Ziegenböcke, 41 
Ziegen and 1985 Ziegenkitechen. Als ungeniessbar wurden 
entfernt and mit roher Karbolsaure Qbergossen 1 Reh und 
4 Trathühner. 

Unter den kranken Tieren wurde die Perlsucht bei 157 
StQck angetroffen and verteilten sicb dieselben unter den ein- 
zelnen Haastierarten wie folgt: 

18 Farren, von 6 Monat bis 4 Jahre alt, 

35 Ochsen, von 4—12 Jahre alt, 

74 Kühe, von 3—20 Jahre alt, 

2 Stiere, von 1—2 Jahre alt, 

24 Kalbinnen, von s /*—3 Jahre alt, 

4 Schweine, von 8 Monat bis 1 Jahr alt. 

Bei 7 Tieren war die Tuberkulose eine allgemeine, bei 
127 waren nur die serösen Haute, Lungen und Drüsen er- 
griffen, bei 12 die Langen allein, bei 6 bloss die Leber und 
bei 5 ausschliesslich die serösen Haute. 

Fleisch I. Qaalit&t lieferten 59 Tiere, 97 waren nicht ge- 
m&stet, aber gut genahrt und bei 6 Tieren fand sich allgemeine 
Abmagerung. Von 186 Stöcken wurde das Fleisch nach Ent- 
fernung der kranken Teile um geringeren Preis (auf der Frei- 
bank) verwertet, von 15 Tieren wurde es unter polizeilicher 
Begleitung aus der Stadt geschaft und von 6 Stücken als 
Hundefutter verwendet. 

Von den 157 tuberkulösen Tieren stammten 101 aus 
Württemberg und 56 aus Bayern. 

Mikroskopische Untersuchungen wurden 1887 im 
Scblachthaus bei 2992 Schweinen erfolglos auf Trichinen 
vorgenommen, ebenso bei 25 im Schlachthaus gefangenen 
Ratten. 389’ Schweine gehörten der Landrasse, 1569 der 
halbenglischen, 297 der englischen, 196 der polnischen, 177 
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der bayerischen, 147 der ungarischen, 125 der hessischen und 
92 der ttberrheinischen Rasse an. 

Ausserdem worden im Schlachthaus mikroskopisch geprüft 
301 Stück Schinken, 40 Kilo Wnrstwaren and 18 Kilo Rauch- 
fleisch and alles trichinenfrei erfanden. Dagegen wurden 8 
Schweine mit Finnen behaftet entdeckt and unter polizeilicher 
Behandlang an die Yerk&ofer zurttckgebracbt 

In der Stuttgarter Pferdescbl&chterei warden im Be- 
richtsjahre 106 Pferde geschlachtet, welche sowohl im Leben 
als nach dem Tode einer sorgf&ltigen Untersuchung onterworfen 
worden sind. Hinsichtlich des Alters standen nur 6 Pferde 
unter 10 Jahren, £ie übrigen bewegten sich in einem Alter 
von 10 bis circa 25 Jahren. 


Die an den Tieren aufgefundenen Gebrechen waren 
folgende: 


Hohes Alter . 

. 36 

Pferde 

Knollhaf . . . 

6 Pferde 

Allgemein strappirt 24 

n 

Spat. 

5 

T) 

Blindheit . . 

. 12 

V 

D&mpfigkeit . . 

3 

r> 

Sehnenstelzfuss 

. 9 

V 

Chronischer Koller 

2 

r> 

Chronisch hüftlahm 6 

n 

Kronenleiste . . 

1 

V 

Bugl&hme . . 

1 

r> 

Hodensackbruch . 

1 

» 


Die 106 Pferde reprftsentirten zusammen ein Fleisch- 
gewicht von 24575 Kilo, durchschnittlick auf jedes Pferd 
kommen somit 232 Kilo Fleisch. Sehr viel von dem ge- 
wonnenen Fleische, welches zum Preis von 30—50 Pfennig 
das Kilo gerne gekauft wird, findet Verwertung zu der Wurst- 
fabrikation, oder wird, was nicht friseb abgeht, eingesalzen, 
beziebangsweise gerkuchert. 
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Bericht Ober die Untersuchungsresultate der 
stadtischen Fleischschau in Ulm 

im Jahre 1887. 

Von St&dttier&rzt Mots. 


In den Schlachthallen des stadtischen Schlachthanses 
wnrden vom 1. Jannar bis 31. Dezember 1887 4876 Stttck 
Grossvieh, 21819 Stück Kleinvieh, znsammen 26695 Tiere 
geschlachtet (im Yorjahr waren es 26629 Tiere) nnd zwar: 
1033 Ochsen, von welchen 2 Stück notgeschlachtet wnrden. 

1946 Farren, „ „ 1 „ * 

887 Ktthe, „ * 27 „ 

1010 Kinder, „ „ — „ „ 

8023 Kftlber, „ „ 5 „ „ „ 

1766 Schafe, „ « 3 „ n v 

236 Ziegen, „ v 1 n r n 

11492 Schweine, „ „ 18 „ „ 

283 Kitzen, » « — „ 

15 Lftmmer, „ „ — „ r » 

4 Feikel, T „ 1 „ v n 

Das Gesamtfleischgewicht der gescblachteten Tiere betrug 
2 232 724 Kilo, von welchen 

2 213084 Kilo bankwürdig, 

16 480 Kilo minderwertig nnd 
3160 Kilo ungeniessbar waren. 

Das Gesamtgewicht der importirten Fleischwaren betrug 
9404 Kilo. 


Das Gesamtgewicht der importirten Fleiscbfabrikate betrug 
632 Kilo. 

Im ganzen kamen demnach 2 242 760 Kilo Fleiscb in 
Kon8um, was bei einer Einwohnerzahl von rund 33500 auf 
den Kopf 66,94 Kilo im Jahr oder 183 Gramm im Tag aus- 
macbt (im Yorjahr 179 Gramm). Bei dieser Aufstellung isi 
der ziemlich bedeutende Export ausser Berechnung gelassen. 

Repertorium der Tierheilknnde XXIX. 7 
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Bei der tier&rztlichen Untersuchung nach dem Tode 
konnten 24862 Tiere als gesund, 1668 Tiere bedingungsweise, 
d. h. nach Entfernung der erkrankten Organe resp. krank- 
haften Produkte zum öffentlichen Verkaufe als bankwürdig zu- 
gelassen werden, wftbrend das Fleisch der ttbrigen 165 Tiere 
polizeilich behandelt wurde. 

Die bei den Schlachttieren vorgefnndenen Krankheiten 


waren folgende: 

Stück 

Stück 

Taberkulose .... 

249 

Leberkrankbeiten, excl. 


Langenkongestion . . 

13 

Egel o. Taberkulose 

7 

Pleuritis. 

9 

Verletzangen des Uterus 

3 

Traumat Herzbeatelent- 


Knochenbrüche . . . 

2 

zündung . 

2 

Carcinom. 

1 

Bronchialkatarrh . . 

1 

Eierstockswassersucht . 

2 

Katarrhfieber, bösart. . 

1 

Gehirnblasenwurm . . 

4 

Peritonitis. 

7 

Knochenaktinomykose . 

2 

Ikterus . 

2 

Strongylus paradoxus . 

34 

Kalbefieber . . . . 

2 

Finnen. 

15 

Darmentzündung . . . 

2 

Echinokokkenblasen 

72 

Aufbl&hung .... 

5 

Leberegel. 

200 

Nierenleiden .... 

6 

Nematoid. ovis palm. . 

536 

Rotlauffieber .... 

11 

Egel and Nematoid. ovis 

597 

Milzverletzung . . . 

1 

Cy8ticercus tenuicollis . 

2 

Eisen im Magen . . . 

1 

Panaritiom .... 

3 

Fremder Körper im Schlund 1 

Ekelhafte bezw. Matige 


Gehimentzündang . . 

i 

Beschaffenh. d. Fleisches 

4 

Mastdarmvorfall . . . 

1 

Geringe Qualit&t des 


Nabelvenenentzftndang . 

3 

Fleisches .... 

31 


Wie oben erw&hnt, warden 165 Tiere polizeilich behandelt 
and konnte das Fleisch derselben noch folgendermassen ver- 
wertet werden: 


Dem Privatgebraach Qberlassen resp. nnter Kontrolle an den 


Herkanftsort verbracht warden .... 12 Tiere 

Zam Verkaufe aof der Freibank kamen ... 118 „ 

Als Handefatter warden verwertet. 11 r 

Za technieken Zwecken (Seifensiederei).... 10 r 
Aof die Kleememterei kamen.14 r 
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Auf die Fr ei bank kamen wegen: 1) Tuberkulose 1 Ochse, 

5 Farren, 36 Kühe, 3 Hinder, 1 Kalb, 3 Schweine, znsammen 
49 Tiere; 2) Echinokokken 2 Kühe; 3) Peritonitis 2 Kftlber; 
4) Finnen 5 Schweine; 5) geringe Qualitftt des Fleisches 12 
Kühe, 12 Kftlber, 6 Schafe, zusammen 30 Tiere; 6) Uterus- 
verletzungen 2 Kühe; 7) Lungenkongèstion 1 Kalb, 3 Schweine; 
8) Ikterus 1 Kalb; 9) Kalbefieber 2 Kühe; 10) blutiger Be- 
schaffenbeit des Fleisches 1 Farren; 11) Darmentzündung 
1 Kuh; 12) Aufbl&hung 2 Kftlber; 13) Nierenleiden 2 Kftlber; 
14) Rotlauffieber geringgradig 8 Schweine; 15) fremder Körper 
im Herzbeutel 2 Kühe; 16) Milzverletzung 1 Kalb; 17) Nabel- 
venenentzündung 1 Kalb; 18)Bronchialkatarrh 1 Kuh; 19) fremde 
Körper im Schlund 1 Kuh. 

Zum Hausgebrauche resp. an den Herkunftsort zurück- 
gebracht wurden wegen Tuberkulose 4 Kühe; Darmentzündung 
1 Schaf; Rotlauffieber 1 Schwein; Finnen 4 Schweine; Gehirn- 
blasenwurm 1 Schaf; Lungenkongèstion 1 Schaf. 

Das ungeniessbare Fleisch kam von 5 tuberkulösen 
Kühen, von 2 mit jauchiger Peritonitis behafteten, von 3 in 
der Agonie wegen Aufbl&hung getöteten Kühen; ferner von je 
einer Kuh mit Nierenentzündung, mit ekelhafter Beschaffenheit 
des Fleisches und bösartigem Katarrhfieber, ebenso von einem 
Schaf, welches auf dem Transport krepirte und in das Schlacht- 
haus verbracht wurde. Von 6 finnigen, von 3 auf dem Trans¬ 
port bei grosser Hitze getallenen und einem rotlaufkranken 
Schweine wurde das Fleisch in eine Seifensiederei verbracht, 
wfthrend 6 Kftlber, 1 Ferke), 1 Schaf, 1 Ziege und 2 Kitzen, 
welche an Gelbsucht, Rotlauffieber, Peritonitis, (jauchige) 
Lungenkongèstion gelitten batten oder wegen geringer Qualit&t 
beanstandet wurden, nach gehörigem Durchkochen als Hunde- 
futter verwendet wurden. 

Mikroskopische Untersuchungen auf Trichinen wurden 
nicht vorgenommen. 
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Untersuchungsresultate aus dem Schlachthaus in 
Heilbronn 

im Jahre 1887. 

Voii Stadttierarzt Late. 

Die Gesamtz&hl des im st&dtischen Schlachthaose im Be- 
richtsjahre 1887 geschlachteten Gross- and Kleinviehs 
betrag 20 060 Stück (gegen 19 588 Stttck im Vorjahr) and 
zwar waren es: 


Farren . 

. . 282 

Stttck 

Schafe . . 

. 1603 Stttck 

Ochsen 

. . 501 

n 

Ziegen . . 

78 „ 

Ktthe . . 

. . 219 

n 

Kitzchen . . 

• 198 „ 

Binder 

. . 2453 

r> 

Lftmmer . . 

• 15 n 

K&lber 

. . 6341 

n 

Ferkel . . 

27 „ 

Schweine 

. . 8333 

7) 

Zasammen 

20 060 Stttck 


lm Jahre 1882 waren es 16844 Stück; 1888 17818 StQck; 
1884 18396 Stück; 1885 18817 Stttck; 1886 19 583 Stttck. 


Geschlachtet eingeliefert and zar Besichtigang in 
das Schlachthaos gebracht warden an Fleisch and Fleisphwaren: 
yon Farren . . 464 Kilo von Kftlbem . 135 Kilo 

„ Ochsen. . 196 1 /, * „ Schweinen. 2550V 2 » 

„ Ktthen . . 4094 „ „ Schafen . 13 * 

„ Rindem . 9914 l / 2 » » Ziegen . . 14 ’ „ 

Aosserdem warden eingebracht and der Fleischbeschaa 
unterzogen: 4415 V 2 Kilo Raachfleisch, 1258 Vi Kilo Schinken, 
13 Kilo Zange, 2804‘/j Kilo Wttrste; sonstiges Fleisch (Fttsse, 
Eingeweide etc.) 4264 Kilo and Pferdefleisch 22175 Kilo. 
Zasammen 52267 Kilo. (lm Jahre 1882 waren es 16629 Kilo; 
1883 17902 Kilo; 1884 25961 Kilo; 1885 24051 Kilo und 
im Jahre 1886 27961 Kilo.) 

Von den obigen im Schlachthanse geschlachteten 20060 
Tieren warden beanstandet and polizeilich behandelt 164 Tiere, 
auf die Schlachthansfreibank verwiesen 103 Tiere, zasammen 
267 Tiere oder 0,9 %. Hierunter befanden sich 18 Farren, 
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25 Ochsen, 47 Kühe, 48 Hinder, 15 Kftlber, 82 Schweine and 
12 Schftfe. 

Unter polizeilicher Kontrolle warden &n die Verkftufer, 
zarfickgegeben 84 Tiere, darunter 1 Schaf, 8 Kftlber, 8Kühe, 
7 Hinder, 8 Farren and 12 Schweine and als für den mensch- 
lichen Genaas anbraochbar in die Kleemeisterei abgeliefert, 
verbrannt oder zu Hondefatter verwendet 27 Tiere (1 Rind, 
2 Kftlber, 2 Ziegen, 10 Kühe and 12 Schweine). 

Notgeschlachtet worden innerhalb des Stadtbezirkes 
and kamen zar Anzeige au die st&dtische Fleischbeschaa 120 
Tiere (darunter 1 Farren, 1 Rind, 1 Schaf, 2 Ochsen, 2 Kftlber, 
15 Ziegen, 88 Kühe and 65 Schweine). Hievon warden im 
Schlachthaas getötet 65 Tiere, zu Hause 55; auf der Freibank 
verwertet 106, vernichtet 14 Tiere. 

Zu Beanstandangen der im Schlachthaas oder in der Stadt 
notgeschlachteten Tiere gaben folgende Krankheiten Yer- 
anlassuM: 

Stück Stück 


Akuter Hydrocephalus . 

i 

Aufblfthung. 

i 

Cönurus cerebr. im Hücken 

i 

Mastdarmvorfall . . . 

i 

Rotlauffieber .... 

46 

Nierenentzündung . . . 

7 

Taberkalose. 

80 

Blasé nkatarrh .... 

1 

Kalbefieber. 

4 

Leberentzündung . . . 

2 

Ërstickang. 

2 

Metritis septica ... 

3 

Aktinomykose .... 

4 

Gebftrmutterverdrehung . 

1 

Lungenentzündung . . 

20 

Schwere Geburten . . 

10 

Langenabscesse . . . 

2 

Omphalitis. 

1 

Traumat. Herzentzündang 

4 

Krepirt. 

8 

Magenperforation . . . 

11 

Hautaasschlag .... 

1 

Magendarmkatarrh . . 

4 

Polyarthritis .... 

8 

Barmentzündang . . . 

2 

Gelenktraama .... 

1 

Kolik. 

4 

Luxation. 

1 

Überwarf. 

2 

Beinbrach. 

4 

Baachfellentzündang . . 

1 

Echinococcus .... 

8 

Bauchwassersucht . . . 

2 

Finnen . 

9 


Mikroskopische Untersuchungen von aaswftrts ein- 
gebrachten Fleischwaren werden von Zeit zu Zeit vorgenommen, 
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eine obligatorische Trichinenschan ist jedocb in Heilbronn Dicht 
eingefflhrt, es würde hierzu an Zeit, Personal und entsprechen- 
dem Lokal fehlen, dagegen werden anf Verlangen Schinken, 
von Privaten überbracht, mikroskopisch untersacht, bis jetzt 
stets mit negativem Erfolg, was auch von jenem Blnte gesagt 
werden kann, welches zuweilen behufs der Untersuchung anf 
Milzbrandbakterien eingesendet wird. 

Die Flei8chbeschan in den Verkanfs- nnd Gesch&fts- 
lokalit&ten der Stadt werden regelm&ssig monatlich zweimal 
abwechsinngsweise von beiden Fleiscbschauern vorgenommen. 
Beanstandongen kamen 1887 keine vor. 


Glycerinklystiere fUr Binder. 

Von Vogel. 

Anf Grand von Beobachtnngen beim Menschen, wonach 
scbon wenige Tropfen Glycerin oder Mengungen desselben mit 
Gallens&uren etc., wie sie zur Zeit im Handel nnd in den 
Apotheken als Geheimmittel unter der Bezeichnung von „Pnr- 
gativen a von Oidtmann oder von Lutz erh&ltlich sind, eine 
Darmentleernng zur Folge haben, wenn sie in den Mastdarm 
gespritzt werden, nnternahm ich in den letzten Monaten Unter- 
snchnngen bei einer grösseren Anzahl von Rindern, nm fest- 
znstellen, ob und in welcher Weise der Mastdarm anf die 
Applikationen von Glycerin antwortet, denn jedenfalls ist 
diesem der Hauptanteil an der Wirksamkeit obengenannter 
Mittel zuzuschreiben. 

Schon gleich bei den ersten diesbezflglicben Experimenten 
hatte es sicb herausgestellt, dass das gewöhnliche offizinelle 
Glycerin (1,225—1,285 spez. Gew.) in zn verdünntem oder un- 
verdünntem Znstande regelm&ssig, so oft es in Form von Mast- 
darmeinspritznngen angewendet wnrde, einen mehr oder weniger 
starken Reiz anf die Mnskulatnr des Rektnms ansübt nnd schon 
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in ganz korzer Zeit ein Herausschaffen derjenigen Kotmengen 
ein tri tt, welche im Mastdarm zu demn&chstiger Entleerong 
bereit liegen. 

Nach wenigen Minuten, meist aber schon früber und 
oft noch in derselben Minute bemerkt man, dass die Tiere 
von der auf die Schleimhaut einwirkenden Glycerinmenge in 
der Art alterirt werden, dass ein verschieden starker Drang 
zum Absatz von Kot entstebt; zoekende Bewegungen des Afters, 
Erheben des Schwanzes und zuweilen auch Krümmung des 
RQckens geht vorher, worauf dann ausnahmslos eine Def&kation 
erfolgt, gleichviel ob man es mit gesunden oder fieberhaften 
beziehungsweise chronisch kranken Rindern zu thun hat. 

Die ausgestossenen Mengen sind dabei verschieden gross, 
je nachdem der rektale Inhalt schon mehr oder weniger gegen 
das Darmende vorgerückt ist. Meist hat es bei ein- bis zwei- 
oder dreimaligen Entleerungen sein Bewenden, durchaus nicht 
selten erfolgen aber auch h&ufigere und reichliche, deren Be- 
schaffenheit darauf hinweist, dass sie tiefer aus dem Dickdarme 
hervorgeholt worden, im ganzen ist aber der Effekt offenbar 
nor anf die letzten Abschnitte des ersteren beschr&nkt und 
wird die Wirkung durch den nicht unerheblichen Reiz hervor- 
gerufen, welchen das stark hygroskopische, wasserentziehende 
Glycerin örtlich an der Applikationsstelle austtbt. Wenn infolge 
dieses Reizes, wie h&ufig zu bemerken ist, der Anus eine kurze 
Zeit offen gehalten wird oder sich etwas nach aussen umstülpt, 
sieht man die injizirte, höher gerötete, stftrker secernirende 
und leicht gewulstete Schleimhaut deutlich, es ist daher ein 
vorttbergehender hyper&mischer Zustand gescbafFen worden. 
Die Wirkung ist keine anhaltende und lftuft in der Regel binnen 
8—10 Minuten ab, die Reizung ist deshalb nur eine beschr&nkte, 
wenigstens liessen sich Beweise durch die Auskultation des 
Hinterleibs dafür nicht beibringen, dass die Peristaltik eine 
Steigerung erführe, also auch weitere Darmpartieen reflektorisch 
angeregt würden, obwohl allerdings, wie schon erw&hnt, nicht 
selten in wiederholten Schüben auffallend grosse Mengen Darm- 
inhaltes ausgeworfen werden, ohne dass mehrmalige Injektionen 
vorgenommen werden, die Frage der Ausbreitung der Wirkung 


Digitized by LiOOQle 


104 


Original-Abhandlungen. 


im Darmtrakt muss somit vorerst noch offen gehalten werden. 
Dagegen findet, wie insbesondere die Versuche bei Ochsen im 
Stuttgarter Schlachthanse ergeben haben, eine reflektorische 
Erregung auch der Blasé statt, infolge deren Harn in ver- 
schiedener, meist aber nicht sehr grosser Menge gelassen wird, 
es ist diese Wirkung aber keine konstante zu nennen, wie es 
die ekkoprotische ist. 

Einspritzungen derselben Mengen von Brunnenwasser 
waren, wie vergleichende Untersuchnngen lehrten, von einem 
fihnlichen Erfolg begleitet, es ist dieser aber ein sehr langsam 
eintretender, zadem nnsicherer and zameist ganz ausbleibender, 
ein Beweis dafür, dass der nach der Applikation alsbald ein- 
tretende, stark wasserentziehende und deswegen die Gewebs- 
fasern und Nerven der Darmwand krftftig erregende Einfluss 
des sonst so milden Glycerins einzig für das Zustandekommen 
der Mastdarmkontraktionen in Anspruch genommen werden 
kann. 

Letztere Annahme gewinnt noch weiter dadurch an Halt, 
dass der kQnstlich erregte Schleimhautreiz bis zu einem förm- 
lich entzündlichen gesteigert werden kann, wenn versuchs- 
weise von dem höchst konzentrirten Glycerin, welches an der 
Luft mehr als 50°/o Wasser anzieht, in grösseren Mengen 
genommen wurde. Die Tiere wurden dabei erheblich be- 
unruhigt, verhelen zum Teil eine kurze Zeit in förmlichen 
Tenesmus und entleerten unter hftufigem Klagen und Brummen 
fortwfthrend kleine Mengen Kotes, untermischt rait einer 
dunkelbraunen Flüssigkeit, welche auch an den Hinterschenkeln 
herablief. 

Was die eingespritzten Glycerinmengen betrifft, so hat 
es sich bei den Yersuchen alsbald gezeigt, dass es weniger 
auf die Quantit&t als die Qualitat des Mittels ankommt und 
erstere eine sehr geringe, auf wenige Gramm beschrftnkte 
sein kann; mehr von der Flflssigkeit zu nehmen, ist aus dem 
Grande wertlos, weil das Plus bei den alsbald eintretenden 
Darmkontraktionen doch mit ausgeworfen würde, und was die 
Qualit&t betrifft, so erweist sich das wasserklare (neutrale) 
Glycerin der Apotheken am brauchbarsten, wenn es unverdünnt 


Digitized by 


Google 



Original-Abhandlungen. 105 

oder höchstens zu 7* ®it Wasser vermischt zur Anwendung 
kommt. 

Zum Einspritzen bedient man sich einer einfachen kleinen 
Spritze, wie sie bei der Wondbehandlung im Gebrauche steht. 
Wünschenswert ist ein geknöpftes Ende des Ansatzrohres, das 
nor die Lange eines halben Fingers zn haben braucht. Langere 
Mondstöcke stossen anf Kotballen und ist dann die Entleernng 
der Spritze erschwert; macht sich daher ein grösserer Widerstand 
fühlb&r, so dreht man die Spitze nach rechts oder links, nm 
nor die Darmwand zn flberrieseln. Bloss im Anfang kam es 
vor, dass hie and da eine Einspritzung ohne Erfolg blieb, weil 
Yorliegende Mistballen die kleine Glycerinmenge absorbirten. 

Die Einftthrang des Instramentes geschieht sehr leicht 
and bedarf es anch keiner vorherigen Befeuchtung des Rohres, 
wohl aber setzen sich manche Einder alsbald zor Wehre, so- 
bald man nar den Schwanz ergreift and mass dann Zwang 
angelegt werden. Bei der Applikation wird am besten in 
der Art verfahren, dass man die Flttssigkeitsmenge — für er- 
wachsene Einder ist ein voller Esslöffel, für Kaïber and Ziegen 
ein Kaffeelöffel voll genügend — in eine Schale giesst und 
von dieser aas ansaugt, beim Übergiessen in den Spritzen- 
cylinder bei ausgezogenem Stempel wtirde der Lederüberzug 
des Kolbens vom Glycerin anfquellen, so dass dieser bald 
schwer oder gar nicht mehr sich einführen liesse. Ein Zurück- 
treten der Flüssigkeit nach der Injektion oder Auslaufen der- 
selben ist in keinem einzigen Falie beobachtet worden. 

Das Verfahren ist somit ein höchst einfaches and ganz 
dasselbe wie bei Pferden, bei denen ja ebenfalls auf eine 
sichere Wirkung zu rechnen ist. Dasselbe ware der Fall anch 
bei Handen, wenn hier nicht zaweilen mechanische Hinder- 
nisse, Fakalstasen u. dergl. vorlagen, die erst einer Beseitigung 
bedürfen, bei den grossen Pflanzenfressern ist der Erfolg des 
Glycerins also nor aas dem Grande ein gesicherter, weil immer 
mobile Kotmengen vorliegen, die selbst bei Verstopfangen der 
Entleerang keine wesentlichen Schwierigkeiten entgegensetzen. 

Somit waren bei den Bindera die Glycerinklysmen ein 
praktisch braachbares Mittel, sobald es sich darum handelt, 
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rasch Entleerangen des Mastdarms herbeizuftthren, 
als ein Ersatz fflr drastische oder salinische Abführmittel 
können sie aber nicht angesehen werden, weil es sich bei 
diesen (abgesehen von den Mftgen) meist zngleich nm Anregnng 
der Peristaltik auch der vorderen Darmabschnitte nnd Er- 
weichnng der daselbst stockenden liassen handelt 

Indessen trifft es sich bei einer Reihe von Rinderkrank- 
heiten, dass damit schon viel geholfen ist, wenn tagsüber 
hftufigere Mastdarmansleernngen geschehen, da sie immerhin 
ein reichlicheres Nachrücken anderer F&kalmengen znr Folge 
haben and kann zu diesem Zwecke, obwohl gewöhnlich nar 
2—3 Injeküonen im Tage notwendig werden, die Spritze samt 
der Flüssigkeit dem Tierbesitzer zorückgelassen werden, da 
die Applikation von jedermann sich leicht ausführen lftsst and 
aasserdem eigentliche Klystierspritzen nicht immer zar Ver- 
fügang stehen. Manchmal sind wie gesagt schon aaf eine 
einzige Einspritzang die Ausleerangen Qberaas reichliche and 
auch bald von entschiedener Besserong gefolgt, insbesondere 
was auch die Thfttigkeit der Mftgen betrifft, es muss aber 
wegen regelmftssig eintretenden lokalen Überreizungen vor 
öfteren Einspritzungen im Tage gewarnt werden. 
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lm abgelaufenen Jahre 1887 sind folgende auf Tierftrzte 
und Haustiere bezttgliche Erlasse und Yorschriften seitens 
des K. Ministeriums des Innern ausgegeben worden. 

1. Tieraratliche Fachprüfung betr. (Erlass des Minist. 
des Innern vom 18. Februar 1887.) Die Antrüge auf Zu- 
lassung zu der in der Regel j&hrlich einm&l stattfindenden tier- 
ftrztlichen Fachprüfung an der K. Tierarzneischule in Stuttgart 
sind innerhalb des Monats Februar jedes Jahr bei der 
Direktion der K. Tierarzneischule einzureichen und hat die 
Prttfung in der Regel im letzten Dritteil des Monats Mftrz zu 
beginnen. Versp&tete Meldungen können nur aus besonderen 
Gründen berücksichtigt werden. 

Sollte ausnahmsweise eine zweite Fachprüfung abgehalten 
werden, so wird jedesmal besondere Bekanntmachung ergehen. 

2. Beschaffung origin&rer Kuhpockenlymphe. (Verf. 
des Minist des Innern vom 12. Mfirz 1887.) Nachdem infolge 
der zur Gewinnung animaler Lymphe getroffenen Einrichtungen 
das Bedürfnis zur Beschaffung origin&rer Kuhpockenlymphe 
in Wegfall gekommen ist, werden die für die rechtzeitige 
Anzeige von Pockenerkrankungen bei Kühen ausgesetzten 
Prümien nicht mehr bewilligt. 

3. Pforde-Aushebungsreglement. (Verf. des Minist. des 
Innern und des Kriegswesens vom 16. Januar 1887.) Zur Er- 
haltung einer fortlaufenden Übersicht über den Pferdebestand 
im Lande finden von 10 zu 10 Jahren Yormusterungen 
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der s&mtlichen Pferde durch eine aus Offizieren und dem 
Oberamtmann bestehende Vormusterungskommission an be- 
stimmten Orten und Terminen statt und ist jeder Pferdebesitzer 
verpfiicbtet, seine s&mtlichen Pferde zu gestellen, ausgenommen 
eind nur die Fohlen unter 4 Jahren, Hengste und hochtragende 
Stuten, blinde Pferde, Berufspferde der Arzte und Tier&rzte 
im Staatsdienst, Post- und StaatsgestQtspferde. 

Mobilmachung8pferde. BeiEintritteinerMobilmacbung 
des K. Württ. Arraeekorps wird scbleunigst in jedem Ober- 
amtsbezirk der obige Pferdebestand gemustert, dann die be¬ 
treffende Anzahl von Pferden ausgehoben und durch eine 
Musterungskommission taxirt Letztere wird von 6 zu 6 
Jahren durch die Amtsversammlung gew&hlt, besteht aus 3 
pferdekundigen Personen und ist möglichst ein Tierarzt bei- 
zuordnen. 

Zum Zwecke fortdauernder Evidentbaltung des 
Pferdebestandes im Lande wird allj&hrlicb nach dem Stand 
vom 31. M&rz die Zahl der in den einzelnen Gemeinden jeweils 
vorhandenen Pferde erboben, um alle diesbezüglich eingetretenen 
Ver&nderungen zu konstatiren. (Erlass des Ministeriums vom 
21. Juli 1887.) 

4. M&ssregeln gegen die Schafr&ude. (Yom 23. Fe- 
bruar 1887.) Da trotz der ausserordentlicben Massregeln die 
R&ude immer noch in erheblichem Umfange im Lande verbreitet 
ist, sind aucb im laufenden Jahre in denjenigen Bezirken, in 
denen eine periodiscbe Scbafscbau besteht, die Schafbest&nde 
einer besonders eingebenden Untersuchung zu unterwerfen. 
Besteht eine periodische Schafscbau im Frtihjahr nicht, so ist 
der beamtete Tierarzt sobald als möglich mit der Untersuchung 
s&mtlicher Schafbestftnde zu beauftragen und hat dieBehand- 
lung in der Radikalkur (Erlass vom 28. M&rz 1885) zu bestehen. 

Ist eine periodische Schafscbau im Bezirke nicht eingeführt, 
so sind die Ober&mter gehalten, auf die Einfübrung einer 
solchen hinzuwirken und haben die beamteten Tier&rzte ins- 
besondere auch den Schafm&rkten eine besondere Aufmerk- 
samkeit zu widmen. (Siehe auch untenstehenden Minist.-Erlass 
gegen die Schafr&ude vom 9. Januar 1888.) 
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5. Desinlektion der Eisenb&hnviehtransportw&gen. 

(Verf. Yom 80. Dezember 1886.) In Fftllen einer wirklichen 
Mektion der Waggons durch Einderpest, Milzbrand oder 
Maal- and Elanensencbe oder des dringenden Verdachts müssen 
dieseiben durch eine 5proz. Karbollösnng anf Anordnnng des- 
jenigen Oberamts desinfizirt werden, welches zu der polizei- 
lichen Behandlnng des Senchenfalls zustftndig ist Kommt den 
beamteten Tierftrzten bei Ermittlnng eines Senchenansbrnches 
oder Verdachts ein solcher Transport znr Kenntnis, so haben 
sich dieseiben in ihrem Gntachten an das Oberamt jedesmal 
auch darüber ansznsprechen, ob sie eine Karboldesinfektion 
für erforderlich halten oder nicht. 

6. Fühnmg von FleischBchanregistern. (Erlass vom 
29. Dezember 1886.) In allen Gemeinden sind vom 1. Mftrz 1887 
ab regelm&ssige Fleischschanregister zn führen und haben sich 
dabei die Fleischschauer in öffentlichen Schlachthftusern und 
die der übrigen Gemeinden je besonderer Formularien zu be¬ 
dienen (I und II). Dieseiben sind am 31. Dezember jeden 
Jahres abzuschliessen und dem Ortsvorstand vorzulegen. Be- 
findet sich in der Fleischschaukommission ein approbirter Tier- 
arzt, so hat dieser einen kurzen Jahresbericht beizulegen. 
Die Oberamtstier&rzte haben die Register gelegentlich zu kon- 
troliren und werden ihnen diese auch zur Bentttzung für die 
von ihnen zu erstattenden tier&rztlichen Jahresberichte zugestellt. 

7. EntscMdigung in Senehenl&llen. Es sind- Zweifel 
darttber entstanden, ob nicht die Entschftdigung für ein nach 
Massgabe des Viehseuchengesetzes auf polizeiliche Anordnnng 
getötetes Tier in allen denjenigen Fftllen zu versagen sei, in 
welchen bei dem getöteten Tier eine Krankheit (mit Ausnahme 
des Rotzes, der Lungensenche und des Milzbrandes) festgestellt 
wird, welche ihrer Natur nach unheilbar ist und ein vorzeitiges 
Verenden sicher erwarten lftsst. Eine unbedingt tödliche 
Krankheit im Sinne des § 62 Ziff. 1 des Viehseuchengesetzes 
ist indessen nur dann anzunehmen, wenn das Verenden des 
Tieres infolge der Krankheit doch demnftchst erfolgen 
müsste. (Erlass vom 1. Februar 1887. Amtsblatt S. 110.) 

Entschftdigung wird nicht gewfthrt für denjenigen 
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Schaden, der dem Besitzer dadurch erw&chst, dass ein Tier 
mit Unrecht für milzbrandverdftchtig erkl&rt worden ist 
und daher nach § 31 des R.-V.-S.-Ges. vor dem natürlichen 
Verenden nicht geschlachtet werden durfte. Gegen die im 
Verwaltnngswege erfolgende Entscb&digungsverweigerung ist 
keine Rechtsbeschwerde zul&ssig, dagegen ist das Betreten des 
Rechtsweges vor den bürgerlichen Gerichten (Zivilrechts- 
weg) statthaft. (Amtsblatt 1887, S. 191.) 

Ein An8prnch anf Entsch&digung bei Seuchenf&llen fftllt 
nicht notwendig weg, wenn der Tierbesitzer innerhalb der 
vorgeschriebenen Frist zwar bei dem Oberamt, nicht aber bei 
der Ortspolizeibehörde Anzeige gemocht bat (Amtsblatt 1887, 
Seite 310.) 

8. Umlage. Zur Bestreitung der Entsch&dignng für anf 
polizeiliche Anordnnng getötete oder vor dieser Anord- 
nnng gefallene Tiere, sowie anch behnfs Bestreitung der Ent- 
sch&digung für an Milzbrand gefallene Tiere wird verfügt, 
dass wie im Vorjahr so anch für das Jahr 1888 

für jedes Pferd ein Beitrag von 30 Pfennig und für 
Esel und Rindvieh je ein Beitrag von 10 Pfennig 
zu entrichten ist. 

9. Nene Armeitaxe. Unter Aufhebung der Arzneitaxe 
vom 16. Dezember 1882 und der letztmaligen Ab&nderung der- 
selben vom 27. Dezember 1886 tritt vom 1. Januar 1888 ab 
folgende neue Arzneitaxe in Kraft. (Bekanntmachung des K. 
Medizinalkollegiums vom 24. Dezember 1887.) 

Allgemeine Bestimmungen. Ist der Preis nicht in 
allen Gewichtspositionen ausgesetzt, so wird für kleine Mengen 
direkt gerechnet (1,0 == 10 Pf., 0,5 = 5 Pf. etc.), bei grösse- 
ren Mengen aber in der Art, dass 10 Gramm im Preise nur 
das 8fache von 1 Gramm betragen, 1 Gramm das 8fache von 
0,1 Gramm, 100 Gramm das 8fache von 10 Gramm. Für 500 
Gramm darf nur das Sfache von 100 Gramm genommen werden. 

Das Minimum sind 3 Pfennig. Beim Addiren auf den 
Rezepten werden 1—4 Pf. auf 5 Pf., 6—9 Pf. auf 10 Pf. auf- 
gerundet, wenn die ganze Summe 1 Mark nicht übersteigt, 
im andern Falie wird abgerundet (1 M. 48 Pf. = 1,45 M.). 
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Ist im Rezept nicht eine bestimmte Sorte von einem Arznei- 
mittel genannt, so hat der Apotheker hei den Tierarznei- 
mitteln immer die billigere Sorte zu nehmen und von den Pul- 
vern die gröbere, anch werden von der Gesamtsumme stets 
20°/o * n Abzng gebracht, wenn dadurch der Betrag nicht 
unter 1 Mark sinkt; danach w&ren Verordnungen im Betrage 
von 1 M. 1 Pf. bis 1 M. 25 Pf. auf 1 Mark abzurunden. 

In der Taxe nicht aufgeftthrte Pr&parate werden nach dem 
jeweiligen Ankaufspreise berechnet und zwar bei Mengen unter 
10 Gramm mit dem 3fachen, bei Mengen von 10—100 Gramm 
mit dem 2 i l 2 fachen und bei 100 Gramm und darttber mit dem 
2fachen Tagespreis. 

Die neu eingeführte Grundtaxe und die Taxe für Gefftsse 
und Arbeiten s. anten. 
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_ 
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_ 
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Acidum aceticum . .. 
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— 
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j 80 

_ 

— arsenicosum. 

_ 

_ 

i 20 

_ 

_ 

— borkum. 

_ 

_. 

! _ 

j 60 

. 

— carbolicum liquefactum . . . 

_ 

_; 
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. 

— carbolicum crudum. 
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i _ 

30 

_ 

— hydrochloricum crudum . . . 

— 

__ 

_ 

10 

_ 

> — nitricum fumans. 

_ 

_ 

1 10 

— 

. 

— phosphoricum . 
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— 
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| 40 

_ 

— salicylicum. 

— 

— 

j 60 

— 

_ 

— sulfuricum crudum. 

_ 

__ 

_ 

10 

_ 

— tannicum. 

_ 

_ j 

| 20 
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Acouitinum purum. 

50 

_ 


1 _ 

- 

Adeps suillus.. 

_ 

_ 

To 

50 


Aether. 

_ : 

_, 

5 

40 

_ 

Aether aceticus. 

_ 

_ 

10 

| 80 

_ 

Aloë pulv. 

_ , 

_ i 

5 

! 40 

_ 

Alumen pulv. 

_ 

_ j 

1 _ 

20 

__ 

Amoniacum pulv. 

_ 1 

_ 

15 

120 

_ 

Ammonium bromatum . 

_ 

_ 

, 30 

_ 

_ 

— carbonicum. 

_ 

_ 

5 

40 

_ 

— chloratum. 

_ 

_ 

_ 

30 

_ 
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— 

15 

120 
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— 
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_ j 
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_ 
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_ 
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— j 

5 

40 

— ; 
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Antipyrinum. 


30 




Apomorphinum hydrochloricum . . . 

50 

— 

— 

— 

— 

Aqua Amygdalarum amanim .... 

— 

— 

15 

80 

— 

— Calcariae. 

_ 

_ 

_ 

5 

20 

— carbolisata (3%). 

_ 

_ 

_ 

15 

_ 

— chlor&ta. 

_ 

_ 

— 

50 

_ 

— destillata (Aqua fontana darf, wenn 
verordnet, nicht angerechnet wer¬ 
den) . 




5 

20 

— Föniculi. 

_ 

_ 

— 

20 

_ 

— Picis . 

_ 

_ 

_ 

20 

_ 

— Plumbi. 

_ 

_ 

_ 

10 

_ 

Argentum nitricum. 

5 

30 

— 

— 

— 

— nitricum cum Kalio nitrico . 

— 

15 

— 

_ 

— 

Arsenicum album pul?. 

— 

_ 

20 

_ 

— 

Asa fötida pulv. 

_ 

_ 

15 

_ 

_ 

Atropinum sulfuricum . 

30 

_ 

— 

_ 

_ 

Balsamum Peruvianum. 

_ 

_ 

50 

_ 

_ 

— Styrax. 

_ 

_ 

10 

80 

_ 

Benzinum (Petrolei). 

— 

— 

— 

30 

— 

Betolum. 

_ 

_ 

100 

_ 

_ 

Bismuthum salicylicum. 

_ 

20 

— 

— 

— 

— subnitricum. 

_ _ 

10 

80 

_ 

_a- 

Bolus alba pulv. 

_ 

_ 

— 

15 

- . 

Borax pulv. 

— 

_ 

5 

40 

— 

Bromum. 

_ 

20 

80 

360 

_ 

Bulbus Scillae. 

_ 

_ 

5 

1 40 

_ 

Calcaria chlorata. 

_ : 

_ 

— 

20 

_ 

— usta.. 

_ 1 

— 

— 

I 20 

_ 

Calcium carbonicum prftcipitatum . . 

- 1 

— 

1 15 

— 

- • 

— pho8phoricum crudum . . . 

_ j 

— 

— 

20 

— 

— sulfuricum ustum. 

_ ; 

— 

— 

10 

30 

Camphora trita. 

— i 

— 

15 

1 — ! 

— 

Cantharide8 pulv. 

— . 

— 

70 

— 

— 

Carbo Ligni pulv . 

— ! 

— 

5 

— 

— 

Chininum hydrochloricum . 

— 

30 

270 

2200 

— 

— sulfuricum . 

— 

25 

200 

1700i 

— 

Chinoidinum . 

_ 

— 

30 

200 

_ 

Chinolinum tartaricum . 

_. 

10 

80 

_ 

— 

Chloralum bydratum . 

_ 

5 

30 

240 

— 

Chloroformium . 

_ 

— 

15 

1001 

1 — 

Chrysarobinum . 

— 

20 

160 

— 

— 

Cocainum hydrochloricum . 

40 

300 

— 

— 1 

1 — 

Coffeïnom. 

5 

50 

— 

— 1 

— 

Collodium. . . . . 

_ 

_ 

10 

60! 

_ 

Collodium canthari datum. 

_ 

— 

I 60 

1 — 1 

_ 

— elasticum. 

— 

— 

1 10 

i 60| 
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Arzneimittel. 

0,1 

1,0 

10,0 

100,0 

500,0 

Colophonium pnlv. 



5 

40 


Cortex Chinae pnlv. 

_ 


20 

_ 

_ 

— Chinae Calisayae pnlv. . . 

— 

— 

30 

— 

— 

— Cinnamomi Chin. pnlv. . . 

— Granati Rad. concis. 

— 

— 

10 

— 

— 

_ 

_ 

10 

— 

_ 

— Quercus conc. 

— 

_ 

— 

20 

— 

— Quercus pnlv. subl. 

— 

— 

5 

40 

— 

Cuprum ace tien m. 

— 

—. 

10 

— 

— 

— aluminatum. 



15 

— 

— 

— oxydatum. 

— sulfuricum dep. 

_ 

_ 

30 

_ 

— 

— 

— 

5 

— 

— 

— aulfuricum crucl. 

— 

_ 


25 

— 

Euphorbium pul?. 

— 

— 

10 

— 

— 

Extractum Aconiti. 


20 

120 

— 

— 

— Aloës. 

— 

5 

40 

— 

— 

— Belladonnae. 
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20 
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— 
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— 

15 
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— 

— 
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5 

40 

— 
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20 
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— 

— 
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— 
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— 
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5 

40 

— 
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— Hyoscyami. 

— Liquiritiae Rad. 
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20 

5! 
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40 

— 
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— 
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! 40 

— 
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— 
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5 

i 40 | 

— 

— Opii. 

— 

50 1 

— i 

i — 

— 

— Rhei. 

— 

20 1 

120 


— 

— Secalis cornuti. 

— 

40 i 

— j 

| — 

— 

— Strychni aquosum .... 

— 
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— 

| — 1 

— 

Ferrum carbonicum saccharatum . . 

— ! 

t — j 

15 

— 

— 

— pulveratum. 

— 1 

— 

10 

1 80 j 


— reductum. 

— i 

— i 

i 30 

| — 


— sesquichloratum. 

— j 

1 —. 

10 

80 ! 

— 

— stilfuricum crudnm. 

—■ l 

i — 

— I 

10 

30 

Flores Arnicae. 

— 

1 1 

10 

60 

— 

— Chamomillae. 

— 

• ~~ 

1 5 1 

40 ! 
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— Cinae pulv. 

— 

1 — 

! 5 

— ' 

— 

— Koso conc. 
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1 — 1 

1 20 1 
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— Malvae conc.. 

— : 

_ 
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[ 80 
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( 40 

— 

— Tiliae. 
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— 
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— 
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— 
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40 

— 

— BeUadonnae conc. 
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— | 

| — ' 
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Arznei mit teL 
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— 

40 

320 

- 1 

— 

Jodum. 
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Arzneimittel. 

0,1 

1,0 i 

—i 

10,0 

100 , oj 

500,0 

Liquor Ammonii cauetid. 

“7 


5 1 

80 


— Ferri albuminati ...... 

— i 

— 

10 

— 

_ 

— Ferri sesquichlorati. 

— 1 

— 

10 

80 

— 

— Kali caustici. 

— 1 

— 

5 

40 

— 

— Kalii acetici. 

—! 

— 

10 

— 

— 

— Kalii arsenicosi. 


— 

20 

60 

— 

— Kalii carbonici. 

— 

— 

5 

40 

— 

— Kalii silicici. 

— 

— 

_ 

20 

— 

— Plambi subacetid. 

— 

— 

5 

30 

100 

— Stibii chlorati. 

— 

— 

5 

40 

—• 

— Yillati .. 

— 

_ 

_ 

80 

— - 

Lithium salicylicum. 

— 

15 

— 

— 

— 

Magnesia usta. 


— 

15 

— 


Magnesium carbonicum. 


— 

5 

40 

— 

— sulfuricum. 

— 

— 

— 

10 

80 

Manna communis. 

— 

— 

15 

— 

— 

Mei (nostra8). 

Morphium hydrochloricitm . . . . 

10 

100 

10 

60 


Mucalago Gummi arabici. 

— 

— 

15 

100 


Myrrha pulv. 

■— 


25 

— 

— 

Kaphtalinum. 

— 

— 

— 

20 

— 

Naphtolum recrystallisatum. 

_ 

— 

30 

— 

— 

Natrium aceticum. 

— i 

— 

5 

40 

V— 

— bicarbonicum venale .... 

i 

— 


20 

— 

— boracicum. 

— i 

— 

5 

40 

— 

— bromatum pulv.. 

*— 

—i. 

20 

— 

— 

— carbonicum. 

— 


— 

20 

— 

— carbonicum crudum .... 

>— 

1 _ 

— 

10 

— 

— chloratum venale pulv. . . . 

— 

! — 

1' — 1 

5 

25 

— jodatum. 

— 

i __ 

120 

—« 

— 

— nitricum. 

— 

' — 

5 

40 

— 

— salicylicum. 

— 

— 

60 

500 

— 
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Arzneimittel. 


Oleum Menthae piperitae. 

— Olivarnm. 

— Olivarum commune. 

— Papaveris. 

— Petrae (italicum). 

— Rapae. 

— Ricini. 

— Sinapifl. 

— Terebinthinae. 

Opium pul?. 

Oxymel Scillae. 

Pepsinum. 

Percha lameliata. 

Phosphorus. 

PhysoBtigminum salicylicum 0,01 = 25 . 

— r sulfuricum 0,01 = 30 . 

Pilocarpinum hydrochloricum 0,01 = 10 

Pix liquida. 

Placenta Seminis Lini pulv. 

Plumbum aceticum venale. 

Radix Althaeae concis. et pulv. . . . 

— Angelicae concis. et pulv. . . . 

— Arnicae concis. et pulv. . . . 

— Colombo concis. et pulv. . . . 

— Gentianae concis. et pulv. . . . 

— Helenii concis. et pulv. 

— Ipecacuanhae concis. et pulv. . . 

— Liquiritiae concis. et pulv. . . 

— Rbei concis. et pulv. 

— Rh ei pulv. subt. 

— Valerianae conc. et pulv. . . . 

Resina Jalapae. 

— Pini. 

Resorcinum. 

Rbizoma Calami conc. et pulv. . . . 

— Filicis conc. et pulv. . . . 

— Imperatoriae conc. et pulv. 

— Tormentillae conc. et pulv. . 

— Veratri conc. et pulv. . . . 

— Zingiberis conc. et pulv. . . 

Saccharum pulv. subt. 

— Lactis. 

Sal Carolinum factitium cryst, . . . 

Salolum. 

Santoninum. 

Sapo jalapinus. 

— kalinns venalis. 
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Arzneimittel. 

0,1 

1,0 

10,0 j 100,0 

500,0 

Secale cornutnm.. 



15 



Seinen Colchiei pulv. 

_ 

_ 

5 

40 

_ 

— Faenugraeci pulv. 

— 

— 

— 

20 

— 

— Lini.. . 

— 

— 

■ - 4 - 

20 

60 

— Lini pulv. 

_ 

— 


30 

90 

— Si napis pulv. 

— 

— 

— 

30 

90 

— Strychni pulv. 

— 

— 

5 

— 

— 

Species emollientes. 

— 

— 

— 

60 

— 

Spiritus.. . 

— 

— 

— 

25 

75 

Spiritus absolutus. 

— 

— 

— 

50 

— 

— aethereus. 

— 

_ 

5 

40 

_ 

— Aetheris chlorati. 

_ 

_ 

20 

_ 

— 

— Aetheris nitrosi ...... 

— 

— 

20 

— 

— 

— aromaticus .. 

— 

—' 

10 

80 

— 

— camphoratus. 

— 

— 

5 

40 

— 

— Formicarum .. 

— 

— 

5 

40 

— 

— saponatus . ... 

— 

— 

— 

50 

200 

— Yini Cognac. 

— 

— 

15 

— 

— 

Stibium sulfuratum auruntiacum . . . 

—. 

— 

20 

— 

— 

— — nigtum pulv. . . . 

— 

— 

— . 

30 

90 

Strychninum nitricum ....... 

10 

50 

—> 

— 

— 

Styrax liquidus crudus. 

— 

— 

10 

80 

— 

Succus Liquiritiae inspissatus «... 

— 

— 

10 

— 

— 

— — pulv;. 

_ 

— 

20 

_ 

_ 

Sulfur sublimatum. 

_ 
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15 

45 

Summitates Sabinae pulv. . . : . . 

— 

— 

1 5 

40 

— 

Syrupus Althaeae . .. 

— ! 

.—, 

1 5 

50 

— 

— Aurantii Cortióis . 

— 

— 

1 10 

— 

— 

— Cinnamomi . 

! 

♦— 

!■ io 

— 

— 

— Ferri oxydati solubilis . . . 

— ; 

— ! 

1 M 

I — 

— 

— gummosus . . 

— 

— j 

1 10 i 

■ — i 

— 

— Ipecacuanhae J . 

— 

—7 | 

10 i 

— j 


— Liquiritiae .■. 

—. 

— 

10 

— 

— 

— Mannae . 

— . 

— 

10 

i 

— 

— Menthae piperitae . 

— 

- l 

10 

— 

— 

— Rhamni catharticae .... 

— 

—- | 

10 1 

— 

— 

— Rhei . . . 

— 


1 10 i 

— 

— 

— Rubi Idaei 

— 

— 

5 

50 

— 

— Sennae ... . 
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II. Taxe der homtfopatliisctien Arzneimittel. 

1. Muttertinkturen. 

A. Essenzen aas gleichen Tei- 1—80 Tropfen . . 15 Pf. 

len aasgepressten frischen 31—100 Tropfen oder 
S&ftes and Weingeistes zu- 5 Gramm ... 30 n 

sammengesetzt: jede weitere 100 Tr. 15 „ 

B. Tinbturen aas 1 Teil tro- 1—30 Tropfen . . 15 Pf. 

ckener Arzneisubstanz and 31—100 Tropfen oder 

10 Teilen Weingeistes be- 5 Gramm ... 20 „ 

reitet: jede weitere 100 Tr. 10 „ 

2. Verdünntmgen. 

A. Mit Weingeist bereitet von 1—30 Tropfen . .15 Pf. 

der 1.—80. Verdflnnnog: 31—100 Tropfen oder 

5 Gramm ... 20 „ 

jede weitere 100 Tr. 10 n 

B. Streokügelchen, welche mit | bis zu 1 Gramm . . 15 Pf. 

einem Arzneimittel befeuch- über 1 Gr. bis 2 Gr. 20 „ 
tet eind: | über 2 Gr. bis 5 Gr. 30 „ 

C. Reine nnbefeachtete Streu- | 
kügelcben, aas reinem 

Milehzucker bereitet: 5 Gramm .... 10 Pf. 


3. Verreibtmgen. 


Aas 1 Teil trockenen Arznei- 
stoffes mit 100 Teil. Milch- 
zackers einstündig verrieben: 


bis 1 Gramm ... 20 Pf. 
jedes weitere Gramm 10 „ 


Bei Verreibnngen, welche im Verhftltnis von 1: 10 be¬ 
reitet eind, d&rf für die erste Yerreibung der Preis des 
angewendeten Arzneistoffes noch besonders in Rechnang ge¬ 
bracht werden. 


Wenn aasser den gewöhnlichen Yerreibangen ein Palver 
verordnet wird, welchesdurch l&ngeres Verreiken bereitet 
werden nrass, so dürfen für jede Yiertelstande Reibens noch 
10 Pf. angerechnet werden. 
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Die aasser den Streukügelchen und dem reinen pr&p&rir- 
ten Milchzucker war Bereitung homöopathischer Arzneimittel 
gebr&uchlichen Vehikel (wie destillirtes Wasser, Weingeist, 
Süssholzwnrzelpulver), sowie die Wftgungen, das Mengen nnd 
Ansteilen der Pulver und sonstige Arbeiten, dann Glftser, 
Scbachteln und andere Gefösse sind nach der gewöhn- 
lichen Taxe zu berechnen (s. unten). 


III. Taxe der Arbeiten. 

Grundtaze 20 Plennig. Dm die Berechnung der Ar¬ 
beiten, wie sie mit der Anfertigung und Abgabe der verschie- 
denen Arzneiformen in den Apotheken des Landes verbundeh 
sind, zu vereinfachen, wird vora 1. Januar 1888 eine Grund- 
taxe von 20 Pf. eingeführt und dürfen dann fQr folgende Ar¬ 
beiten keine Anrechnungen mebr gemacht werden: 
fttr sümtliche W&gungen, 

für die Zerkleinerung jeder Art von in der Taxe der 
Arzneimittel nicht schon zerkleinert aufgeführten 
Arzneistoffen bis zum Gesamtgewicbt von 50 Gramm, 
für die Mengung von Flüssigkeiten, von Pulvern oder 
Species, 

für vorgeschriebenes oder sonst nötiges Koliren und 
Filtriren, 

für das Umhüllungsmaterial, soweit die Anwendung eines 
Gefüsses nicht stattfindet, 
für die Arbeit des Signirens und Tektirens. 

Znschlage zur Grundtaze. Für die Abgabe eines ein- 
fachen Arzneimittels dürfen einschliesslich der Abzühlung von 
Pillen, Pulvern, Tropfen etc. nur angerechnet werden 10 Pf. 
Für Anreiben und Auflösen, 
für Bereitung einerEmulsion, Latwerge oder Paste, 
für Anstossen der Masse bei Bereitung von Pil¬ 
len, Boli.20 „ 
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Für Mischen oder Schmelzen bei Bereitung einer 

Salbe. 

Für Bereitung eines Dekoktes, 

„ „ n Dekoktinfuses, 

„ „ einer Digestion oder Maceration, 

„ „ eines Infuses, 

„ n * gekochten Schleimes ein- 

sehliessUch des destillirten Wassers dnd dar 
Arbeit des Kolirens ......... 

Für Boli und Bougies jedes Stück je bis zu 

10 Stück.. 

Für Pillen inkl. Bestreuungsmittel je bis 30 St. 
Für Pulver jedes Stüek samt Papierk&psel . . 
Für abgeteilte grobe Pulver jedes Stück . . . 

Für abgeteilte Salben. 

Für Zerkleinerung jeder Art von in der Arznei- 
mitteltaxe nicht scbon zerkleinert aufgefflhrten 
Arzneistoffen bis über 50—500 Gramm Ge- 
samtgewicht .. 


IV. Taxe der Gefösse. 

Grüne Glftser, das Stück bis zu 100 Gramm . . 

über 100 bis zu 300 Gramm . . . 
über 300 bis zu 500 Gramm. . . 
über 500 Gramm je bis zu 250 Gr. 

Graue TOpfe ausSteinzeug(irdene sind ausgeschlossen) 
das Stück bis zu 100 Gramm . . 
über 100—300 Gramm . . . 

über 300—500 Gramm. 

für jede weitere 250 Gramm . . 

Pappschachteln mit Signator das Stück 

bis zu 50 Gramm ...... 

über 50—150 Gramm ..... 

über 150—250 Gramm. 
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20 Pf. 


30 „ 

10 „ 
10 r 

4 „ 

5 

b r 


20 * 


10 Pf. 
20 r 
80 r 
5 r 

10 r 
20 . 
30 . 

10 „ 

10 r 
15 r 
20 „ 
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Pulver8chieber kosten bis zu 10 Pulvern ... 10 Pf. 

von 11—20 Pulvem.20 „ 

bei mehr als 20 Pulvern .... 30 „ 
Pulverkonvolute jeder Grósse in Brieftascbenform 5 „ 


Erlass des K. Ministeriums des Innem, betreffend 
Massregeln wider die Schafr&ude. 

Vom 9. Januar 1888. 

Da trotz der bisherigen ansserordentlichen Massregeln zur 
Unterdrückung der Schafrftude diese Seuche immer noch in 
erheblichem Umfang nnter den Schafbestónden des Landes 
verbreitet ist, so sieht man sich znr ferneren Bekómpfung der 
Schafróude für das lanfende Jahr zu nachfolgenden Anord- 
nnngen veranlasst: 

1) In denjenigen Bezirken, in welchen im Frübjahr eine 
periodische Schafschau durch einen approbirten Tierarzt statt- 
findet, sind hierbei auch im laufenden Jabr die Schafbestónde 
einer besonders eingebenden Untersuchung auf das Yorhanden- 
sein der Rónde zu unterwerfen. Finden sich in einer Herde 
frische Schmierplatten oder sonstige Sparen einer vorangegan- 
genen Schmierkur vor, so darf die Herde nur dann fttr gesund 
erklórt werden, wenn trotz sorgfóltigster, wenn thunlich mikros- 
kopischer Untersuchung die Róudekrankheit nicht festgestellt 
werden kann. Über die besichtigten Best&nde ist ein Yer- 
zeichnis zu fahren, in welches die Stückzahl derselben nach 
Geschlecht und Alter, sowie der Yisitationsbefund einzutragen 
ist. Diese Eintróge sind durch die Schafbesitzer oder Schftfer 
unterzeichnen zu lassen. 

2) In denjenigen Bezirken, in welchen eine periodische 
Schafschau durch einen approbirten Tierarzt im Frübjahr nicht 
stattfindet, ist der Oberamtstierarzt von dem Oberamt mit der 
Untersuchung s&mtlicher nicht bereits wegen Rónde unter 
polizeilicher Beobachtung stehender Schafbestónde auf Róude 
zu beauftragen. Hierbei sind die Yorschriften in Ziffer 1 zu 
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beobachten and ist behafs Vermeidang unnötiger Kosten aaf 
zweckmftssige Einteilung der Visitationen Bedacht za nehmen. 
Es ist daher fttr die Yornabme der letzteren ein Plan za ent- 
werfen and dem Oberamt zar Genehmigung vorznlegen. 

8) Um die recbtzeitige Aasführang der Visitationen zn 
ermögliehen, haben s&mtliche Ortsvorsteher binnen einer Woche 
dem Oberamt ein Yerzeichnis der Schafbest&nde des Gemeinde- 
bezirks anter Angabe der Stückzahl derselben and Bezeich- 
nang derjenigen Berden, wekhe zar Sommerweide aaf eine 
andere Marknng gebracht werden, vorznlegen, welches Ver- 
zeichni8 sofort zar Kenntnis des Tierarztes, der die Yisitation 
vornimmt, zn bringen ist. 

4) Yon den Ober&mtern ist, insbesondere auch bei Ge- 
nehmigong des Yisitationsplans, dafür Sorge zn tragen, dass 
die Yisitation der Scbafe (Ziffer 1 and 2 dieses Erlasses) so- 
bald als möglich vorgenommen wird, dass, soweit thanlich, vor 
allem diejemgen Berden, welche behofè Beziebang einer 
Sommerweide aaf eine anders Marknng gebracht werden sollen 
(Wanderherden), der Yisitation nnterworfen werden and dass, 
wenn möglich, bei diesen Wanderfaerden die Yisitation min- 
destens vier Wochen vor der Abfahrt aaf die Sommerweide 
stattfindet. 

5) Wird bei der Untersuchong eines Schafbestands die 
R&ade festgestellt, so kt dem Schftfer oder Schafbesitzer so¬ 
fort ton dem Ortsvorsteher, den der visitirende Tierarzt hiernm 
anzagehen kat, als vorl&afige Anordnnng des letzteren zn Pro- 
tokoll zu eröffnen, dass ein Weehsel des Standorts der Herde 
ohne Erlanbnis der Polizeibehörde nicht statthnden dürfe. 
Ansserdem kt ton dem tisitirenden Tierarzt dem Oberamt 
obne Verzag die torgescbriebene Anzeige za machen. 

6) Yon dem Oberamt sind hieranf sofort die darch die 
-§§102 ff. der bandesr&tlichen Instraktion zam Reichsviehseuchen- 
gesetz vorgeschriebenen Anordnangen za treffen. 

Das Heilverfahren, welchem alle Berden, bei welchen die 
Rftnde festgestellt wird, nnterworfen werden massen, und welches 
aaf sftmtliche za diesen Berden gebörigen Scbafe Anwendnng 
linden mnss, hat in einer Radikalbadeknr zn bestehen, welche 
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unter Leitung eines approbirten Tierarztes in der Regel nach 
der Wollschur, in jedem Rezirk thunlichst gleichzeitig bei 
allen Herden etc. vorzanehmen ist and jedenfalls bis zam 
15. Juni d. J. beendigt sein musa Es sind hierbei mindestens 
zwei B&der in einem Zwischenraum von einer Woche anzu- 
wenden and es mttssen bei Gefahr der Wiederholung des Heil- 
verfahrens die Vorschriften der Bekanntmachang des K. Mini- 
steriams des Innern, betreffend die Behandlung r&udiger 
Schafbest&nde, vom 28. Mftrz 1885, Amtsblatt S. 90, insbeson- 
dere auch hinsichtlich der Wabl der Badeflfissigkeit and 
liinsicbtlich der vorgeschriebenen Desinfektion beobachtet 
werden. Doch kann von dem Medizinalkollegium einzelnen 
Tier&rzten auf deren Ansuchen auch die Anwendang einer 
anderen Badeflüssigkeit erlaubt werden. 

Ausnabmsweise kann bei Wanderherden, wenn düe R&ude 
vor der Abfafart aaf die Sommerweide entdeckt and die Vor- 
nabme der Radikalbadekar vor dieser Abfahrt nicbt thonlich 
ist, ein anderes Heilverfahren nnter der Bedingang gestattet 
werden, dass die Herde ausserdem auf der Sommerweide sp&- 
testens bis zum 15. Joni d. J. der vorstehend nftber bezeich- 
neten Radikalbadekar noch unterworfen wird. 

Den Schafbesitzern ist die dem Vorstehenden entsprechende 
Auflage wegen Vornahme des Heil verfahrens unter Zustellung 
eines Exemplars der Bekanntmachung vom 28. M&rz 1885 
sowie mit dem Anfügen zu machen, dass wenn darch das 
Heilverfahren die R&ude nicht voüst&ndig getilgt werde, un- 
nachsichtlich dessen Wiederholung werde angeordnet werden. 
Die erforderliehen Exemplare der erw&hnten Bekanntmachung 
können von der Registratur des Ministeriums des Innern be- 
zogen werden. 

7) Vor Beendigung der Radikalbadekar oder des vor- 
l&ufigen Heilverfahrens (Ziff. 6 Abs. 8) und der diese Been¬ 
digung konstatirenden Untersuchung des beamteten Tierarztes 
(Instruktion § 121 Abs. 4) beziehungsweise vor der Tötung 
aller r&udekranken Sehafe darf die Verbringung einer Herde, 
bei der der Ausbruch der R&udekrafckheit festgestellt ist, oder 
einzelner Schafe derselben in einen andern Gemeindebezirk, 
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vod den F&llen der §§ 126 und 127 der Iostrnktion abgesehen, 
nicht gestattet werden. Die Tötung der rftudekranken Schafe 
mos8 im Falie einer solchen Gestattung kurz vor der Abfahrt 
nnter Kontrolle des beamteten Tierarztes erfolgt sein, welcher 
zuvor sich dorch nochmalige and eingehende Untersacbang 
der Schafherde zn vergewissern hat, dass sfimtliche rftude- 
kranken Schafe getötet werden. Auch wenn diese Kontrolle 
des beamteten Tierarztes eintritt, ist übrigens der Rest der 
Herde sp&testens bis zum 15. Joni d. J. der Radikalbadekar 
za anterwerfen. 

Wird die Abfahrt einer Wanderherde nach Beendigung 
der Radikalbadekar oder des vorl&afigen Heilverfahrens oder 
nach Tötung der r&adekranken Schafe, aber vor der Aufhebung 
der Schutzmassregeln gestattet, so ist dies der Polizeibehörde, 
in deren Bezirk die Herde gebracht wird, rechtzeitig nnter 
Angabe der StOckzahl der Herde sowie zutreffendenfalls mit 
dem Beisatz, dass die Radikalbadekar noch nachzuholen sei, 
anzozeigen. 

Von dem Oberamt, in dessen Bezirk eine solche Herde 
gebracht wird, ist die Zahl der eingeftthrten Schafe sofort in 
geeigneter Wetse festzastellen and wegen einer etwaigen Ab- 
weichong von der bei der Mitteilung der ÜberfOhrong der 
Herde gemachten Angabe n&herer Grand za machen. 

Vor der Aufhebung der Schutzmassregeln darf die Be* 
fabrang von Schafin&rkten mit verseocbten Herden von dem 
Oberamt keinenfalls erlaubt werden. 

8) Die Schafbesitzer haben dem Oberamt eine Bescheini- 
gong des Tierarztes, welcher das Heilverfahren geleitet bat, 
über dessen Beendigung vorzolegen, welche die Art des Heil¬ 
verfahrens, namentlich die angewendeten Heilmittel, die vor- 
genommene Desinfektion nach Art, Zeit and Umfang, sowie 
die Zahl der dem Heilverfahren unterworfenen Schafe anzu- 
geben bat and welche za den Akten za bringen ist. Diese 
Bescheinigang mass im Falie der Ziff. 6 Abs. 3 dieses Er- 
lassen sowohl bezttglich des vorlftufigen Heilverfahrens als der 
Radikalbadekar beigebracht werden, wie auch in diesem Falie, 
soferne nicht der beamtete Tierarzt selbst das Heilverfahren 
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geleitet hat, die in § 121 Abs. 4 der bundesr&tlichen Instruk- 
tion zum Rekhsviehseuchengesetz vorgescbriebene Untersuchang 
sowohl nach Beendigung des vorlftnfigen Heilverfahrens als der 
Radikalbadekur einzatreten bat. 

Die vorstehenden Bestimmnngen wie auch die 
in Ziff. 6 und 7 finden nicht bloss auf diejenigen 
Seuchenfftlle, welche bei der Frühjabrsvisitation 
der Schafbestftnde festgestellt werden, sondern auch 
auf diejenigen Fftlle entsprechende Anwendung, 
welche erst spftter zur Anzeige oder amtlicben Kennt- 
nis gelangen. 

Soweit rftudige Herden imLaufe dieses Winters 
wegen Unthnnlicbkeit der Vornahme der Badekur 
einer Schmierkur unterworfen worden sind, mttssen 
dieselben dem in Ziff. 6 vorgeschriebenen Heilver- 
fabren noch unterworfen werden. Es ist daber seitens 
des Oberamts den Besitzern solcher Herden, falls 
dies nicht bereits geschehen sein sollte, sofort dem 
entsprechende Auflage zu machen. 

9) Nach Beendigung der Visitation der Schafbestftnde 
(Ziff. 1 und 2) ist von dem Oberamt ein Yerzeichnis sftmt- 
licher verseuchten Bestfinde des Bezirks, auch derjenigen, 
welche zur Zeit der Visitation den polizeilichen Schutzmass- 
regeln bereit6 unterworfen waren, mit Angabe der StQckzahl 
der Bestftnde zusammenzustellen und soweit Ziff. 2 dieses 
Erlasses zutrifft, samt einem Verzeichnis der durch die Visi- 
tation entstandenen Kosten dem Medizinalkollegium, Tierftrzt¬ 
liche Abteilung, vorzulegen, wo es, werni nicht in BerQcksich- 
tigung besonderer örtlicher Verhftltnisse von dem Medizinal¬ 
kollegium Ausnahmen zugelassen werden, am 31. Mftrz d, J. 
eingekommen sein muss. Auf dem Kostenverzeichnis ist zu- 
gleich von dem Oberamt zu beurkunden, dass eine periodische, 
im Frühjahr stattfindende Schafschau im Bezirk nicht einge- 
ftthrt ist. 

Ist eine Fehlanzeige zu erstatten, so ist in derselben ans- 
drticklich zu erwfthnen, dass weder bei der allgemeinen Be- 
sichtigung der Schafbestftnde rftudige Bestftnde vorhanden 
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waren, noch bis znm Tage der Berichterstattnng R&udef&lle 
unter den Schafen im Be 2 irke vorgekommen sind. 

10) Ebenso ist, nacbdjem die Erkl&rungen des beamteten 
Tierarztes über das Erlöschen der Seuche bei den einzelnen 
Schafbestönden (§ 130 der bundesr&tlichen Kommission) ein- 
gekommen sein werden, eine übersichtliche Zusammenstellung 
über das Ergebnis des Heilverfahrens unter Benützung des 
irïerfür eingeführten Formnlars dem MedizinalkoUegium, Tier- 
ürztfiche Abteilung, vorzulegen, in welcber über die einzelnen 
in dem Verzeichnis Zift. 9 aufgeführten Schafbestünde nftherer 
Nacbweis zu geben and aasserdem bezüglicb derjenigen ver- 
seuchten Herden, welche vor Aafbebang der polizeilicben Scbutz- 
massregeln In den Bezirk verbracht worden sind, unter Bei- 
setzung der Stückzahl dieser Herden das Ergebnis der Schluss- 
kontroüe (§ 130 der Instruktion) aufzunehmen ist. Diese 
Zusammenstellung muss spfttestens bis zum 1. September d. J. 
dem Medizinalkollegium vorgelegt sein. 

11) Von den Ober&mtern ist sofort durch entsprechende 
Bekanntmachung im Amtsblatt dafür Sorge zu tragen, dass 
zur Kenntnis der Schafbesitzer gelangt, es werde vor Beendigung 
des Heilverfahrens die Abfahrt einer Herde, bei welcher die 
Eüude festgestellt ist, auf die Sommerweide nicht gestattet 
werden. 

12) Bei der den beamteten Tier&rzten obliegenden Beauf- 
sichtigung der Yiehmürkte ist den Schafherden eine besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen und es ist, sobald sich ein be- 
gründeter Verdacht der Bftude oder die letztere selbst ergiebt, 
sofort von dem Tierarzt nach § 17 Ziff. 2 des Reichsgesetzes 
vom 28* Jini 1880 einauschreiteo. 

13) Die Ober&mter derjenigen Bezirke, in welchen eine 
periodische Schafschau nicht oder nicht mehr besteht, werden 
angewiesen, darauf hinzuwirken, dass eine solche im Bezirk 
eingeführt wird. 

Stmtgant, den 9. Januar 1868. 

E. Ministerium des Innern. 

S c h m i d. 
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Erlass des K. Ministeriums des Innern, betreffend 
die Wahl der Oberamtstier&rzte. 

Yom 19. Januar 1888. 

Im Hinblick auf das darch die Stellung der Oberamts- 
tierarzte als beamteter Tier&rzte bedingte unmittelbare Interesse 
des Staats an der Anstellung tachtiger Oberamtstierfirzte wer¬ 
den die Oberamter angewiesen, fernerbin in der Regel bei der 
Besetzung erledigter Oberamtstierarztstellen vor der Wahl 
des neuen Oberamtstierarztes eine gutachtlicbe Ausserung des 
Medizinalkollegiums, Tierürztliche Abteilung, ttber die Bef&hi- 
gung der aufgetretenen Bewerber mit direktem Bericht an 
das Medizinalkollegium unter Anschluss der eingelaufenen Be¬ 
werkingen einzuholen. Dieses Gutachten ist der Amtsversamm- 
lung zu deren weiterer Information (Ziff. 2 des Ministerial- 
erlasses vom 22. Juli 1885, betr. die Anstellungsverhaltnisse 
der Oberamtstier&rzte, Amtsblatt S. 202, siehe Repertorium, 
1885, S. 294) vor der Wahl zur Kenntnis zu kringen. 

Von den Kreisregierungen ist nach erfqlgter Bestfttigung 
der Wahl eines Oberamtstierarztes dem Medizinalkollegium, 
Tierarztliche Abteilung, hiervon Kenntnis zu geben, 

Stuttgart, den 19. Januar 1888. 

K. Ministerium des Innein. 

S c h m i d. 


Erlass des K. Ministeriums des Innern, betreffend 
statistische Erhebungen Uber die Verbreitung der 
Tuberkulose (Perlsucht). 

Vom 24. Februar 1888. 

Bei der stets zunehmenden Verbreitung der Tuberkulose 
(Perlsucht) unter den Viehbest&nden und bei der dem Menschen 
infolge des Genusses von perlsücbtigem Fleisch drohenden 
Gefahr erscheint es geboten, die Frage in Erwftgung zu ziehen, 
ob nicht irgend welche Möglichkeit sich darbietet, auf die 
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Eindfimnrang dieser gef&hrlichen and verlastbringenden Krank- 
heit hinzawirken. Um dieser Frage nfther treten za können, 
ist es in erster Linie notwendig, genaae Anhaltspunkte fiber 
die Verbreitung der Seuche za bekommen. Es sind za diesem 
Zwecke ffir die Dauer eines Jahres genaae Erhebangen 

a) fiber die Zahl der Ffille der Tuberkalose. bei ge- 
schlachtetem Rindvieh, 

b) fiber die Zahl der Krankheitsfftlle bei lebendem 
Rindvieh 

anzostellen — anter strenger Sonderang der in diesen beiden 
Richtungen gemachten Ermittlangen. 

Demgemfis werden anter Hinweis auf Ziffer 5 lit. g des 
Ministerialerlasses vom 22. Juli 1885, betr. die Anstellangs- 
verhfiltnisse der Oberamtstierfirzte, and auf die Verffigung vom 
21. August 1879, betreffend die Beaufsichtigung des Verkehrs 
mit Fleisch, nachstehende Anordnungen getroffen: 

1) Die Zahl der Fftlle von Tuberkolose bei gescblach- 
tetem Rindvieh ist von den Ortsfleischschaukompüssionen 
and örtlichen Fleiscbschaaern za erheben. Die Fleischschau- 
kommissionen and Fleischschauer haben anter Mitwirkang 
beziehangsweise Aufsicht der Ortsvorsteher bei allen vor- 
kommenden Ffillen von Tuberkulose (Perlsucbt, Zfipfigkeit, 
Krettigsein) bei geschlachtetem Rindvieh in das Berichts- 
formnlar 1 fortlaufend entsprechenden Eintrag za machen 
and ist hierbei auf genaae and vollst&ndige Aasffillang aller 
Rubriken dieses Fonnulars streng zu achten. 

2) Yierteljfthrlich sind die Berichte abzuschliessen and 
darch die Schultheissenftmter spfitestens bis zam 2. des auf 
das Berichtsvierteljahr feigenden Monats an die Oberamts- 
tierirzte einzasenden. 

3) In öffentlichen Schlachthftusern, in denen ein Tierarzt 
Vorstand oder Mitglied der Fleischschankommission ist, ist ffir 
die vierteljfthrliehe Berichterstattang das Formnlar II zu benfitzen. 

4) Sind innerhalb eines Beriehtsvierteljahres Ffille von 
Tuberkolose anter dem Schlachtvieh nicht vorgekommen, so 
ist darch die Schaltheissenfimter Fehlanzeige an die Oberamts¬ 
tierfirzte za erstatten. 

Répertorium der Tierhdllrande XLIX. 9 
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5) Die Oberamtstier&rzte haben schon im Laufe des Be- 
ricbt8vierteljabres bei jeder Gelegenheit sich von der Richtig- 
keit der in Ziffer 1 vorgescbriebenen Eintrftge za überzeagen 
nnd die Fleischschauer entsprecbend zu belebren. 

6) Aus den Berichten der Geraeinden sind von den Ober- 
amtstier&rzten Berichte fQr die ganzen Oberamtsbezirke nach 
Formnlar II zosammenzustellen and sp&testens bis zam 20. des 
auf das Berichtsvierteljabr folgenden Monats kurzer Hand den 
K. Ober&mtern zu ttbergeben, von welchen die Berichte zu 
prüfen und sp&testens bis zum 25. desselben Monats dem K. 
Medizinalkollegium — tier&rztliche Abteilung — vorzulegen sind. 

7) Die Erhebungen haben am 1. M&rz zu beginnen und 
sind bis zum 28. Februar n&chsten Jahres fortzusetzen. Die 
Berichterstattung hat erstmals im Juni d. J. fttr die Monate 
Mftrz bis Mai zu erfolgen. 

8) Die Erhebungen über die Zahl der Krankheitsf&lle bei 
lebendem Rindvieh sind von den Oberamtstier&rzten an- 
zustellen. Eine rege Beteiligung auch der ttbrigen Tierftrzte 
ist jedoch erforderlich. Die Oberamtstier&rzte und die Orts- 
vorsteher werden deshalb angewiesen, die Distrikts-, Gemeinde- 
und Privattier&rzte zu veranlassen beziehungsweise aufzufordern, 
bei AusQbung ihrer tierarztlichen Praxis der Tuberkulose (Perl- 
sucbt) des Rindviehs ihre Aufmerksamkeit ganz besonders zu- 
zuwenden und alle zu ihrer Kenntnis gelangenden Krankheits¬ 
f&lle unter Benützung des Formulars Hl monatlich den Ober¬ 
amtstier&rzten mitzuteilen. 

9) 'Die Oberamtstier&rzte haben bei der Beaufsichtigung 
von M&rkten, Milcbwirt&chaften und dergleichen, sowie bei der 
tierfirztlichen Privatpraxis auf diese Krankheit ebenfalls ganz 
besonders zu achten und ist von allen zu ihrer Kenntnis kom¬ 
menden F&llen von Tuberkulose sofort die fttr die Bericht¬ 
erstattung erforderliche Notiz zu nqhmen. 

Von den beamteten Tier&rzten wird erwartet, dass sie alle 
ihnen von den Tierbesitzern als der Krankheit verdftcbtig be- 
zeichneten Tiere bereitwilligst untersuchen. Selbstverstftndlich 
können fttr solche Untersuchungen im Interesse der Sache keine 
besonderen Gebttbren beansprucht werden und sind auch keine 
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be8onderen Reisen zu diesem Behufe zu unternehraen, vielmehr 
sind derartige Untersochungen gelegentlioh vórzunehmen. 

ld) Viertrijthrlich haben die Oberamtstrerftrete die ein- 
gelaufenen Mooatsberichte der Distrikts-, Gemeinde- and Privat- 
tier&rzte and ihre eigenen Notizen nach Formalar UI zusammen- 
zostellen. In der Rabrik „ Beraerkangen u eind die Namen der- 
jenigen Tierfcrzte anzngeben, welche sich an der Berichterstat- 
tong beteiligt haben. 

Diese Vierteljahrsberichte sind sp&testens bis znm 20. des 
aaf das Berichtsvierteljahr folgenden Monats den K. Ober- 
ftmtern zu Qbergeben and von diesen spatestens bis zam 25. 
desselben Monats dem K. Medizinalkollegium — tierarztliche 
Ateilong — vorzulegen. 

11) Die in Ziffer 8 genannten Ërhebnngen sind vom 
1. Marz 1888 bis 28. Februar 1889 anzastellen and ist von 
den Distrikts-, Gemeinde- and Privattierarzten erstmals am 
1. April d. J. an die Oberamtstierarzte, von den Oberamts- 
üer&rzten erstmals im Juni d. J. für die drei Monate Marz 
bis Mai d. J. Bericht zu erstatten. 

12) Die E. Stadtdirektion Stattgart and die K. Ober- 
amter erhalten den Aaftrag, sofort dem E. Medizinalkollegium 
— tierarztliche Abteilung — anzuzeigen, wie viele Ëxemplare 
der Formolare I, II and III in ihrem Bezirk erforderlich sind, 
woraaf ihnen diese alshald von dem E. Medizinalkollegium 
zogesandt werden. Auch haben sie durch entsprechende An- 
weisong der Ortsvorsteher dafür Sorge zu tragen, dass die 
angeordneten Erhebungen ohne Verzag begonnen, beziehungs- 
weise, soweit eine Nachholang erforderlich wird, nachgeholt 
werden. 

Stattgart, den 24. Februar 1888. 

E. Ministeriam des Innern. 

S c h m i d. 
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Verfügung des K. Ministeriums des Innern, betreff. 
den Transport von Vieh nach den Nordseehftfen. 

Vom 9. J&nuar 1888. 

lm Anschluss &n einen Beschluss des Bundesrats vom 
3. November v. J., betreffend Abftnderung der Bestimmungen 
über die Yerladung und Beförderung von lebenden Tieren auf 
Eisenbahnen vom 13. Juli 1879 (Reg.-Blatt S. 343), wird zur 
Verhinderung der Einschleppung von Viehseuchen, insbesondere 
der Maul- und Klauenseuche, in die Nordseehftfen in Anwen- 
dung des § 20 des Gesetzes, betreffend die Abwehr und Unter- 
drückung von Viehseuchen vom 23. Juni 1880 (Reicbsges*-Blatt 
S. 153), und des § 1 der bundesrfttlichen Instruktion zu Art. 
19—29 dieses Gesetzes sowie unter Hinweis auf § 66 Ziff. 4 
dieses Gesetzes nachstehendes verfügt: 

Wiederkftuer und Schweine dürfen nach den Nordsee¬ 
hftfen mit der Eisenbahn erst dann verladen werden, 
wenn sie von einem beamteten Tierarzt untersucht und 
gesund befunden worden sind. 

Die beamteten Tierftrzte (Oberamtstier&rzte) sind ver- 
pflichtet, auf Verlangen fttr die Nordseehftfen bestiramte Vieh- 
transporte gegen taxmftssige Belohnung auf ihren Gesundheits- 
zustand zu untersuchen und über den Befund ein Zeugnis 
au3zustellen. Bei dieser Untersuchung haben die beamteten 
Tierftrzte mit besonderer Sorgfalt und Vorsicht zu verfahren 
und nicht bloss, wenn das Vorliegen einer Krankheit bei den 
Tieren festgestellt wird, sondern auch bei Erscheinungen, 
welche den Verdacht einer Krankheit, insbesondere der Maul- 
und Klauenseuche, zu erwecken geeignet sind, wie z. B. bei 
ftusseren Verletzungen und hierdurch bedingten Eiterungen 
sowie bei Lahmheit, die Ausstellung des Gesundheitszeugnisses 
zu verweigern. 

Im Falie eines günstigen Befunds hat die Ausstellung des 
Gesundheitszeugnisses in einer solchen Weise zu geschehen, 
dass über die Identitftt der Tiere mit den zur Verladung ge- 
langenden ein Zweifel nicht obwalten kann. Die Untersuchung 
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ist daher in der Régel am Yerladungsort und umnittelbar vor 
der Yerladung der Tiere vorzunehmen. 

Stuttgart, den 9. Januar 1888. 

K. Ministerium des Innern. 

S c h m i d. 


Der Entwurf eines bürgerlichen Gesetzbuches 
für das Deutsche Reich. 

Des hohen Interesses wegen, welches der neuestens in 
„amtlicher Ausgabe a erschienene Entwurf auch für die Tier- 
ftrzte bietet, soweit er yon der Gew&hrleistung wegen 
Mangel verausserter Tiere handelt, folgen hier die betr. 
Paragraphen (II. Buch. n. Abschnitt. I. Titel. Y. §§ 381—411, 
sowie die §§ 463 und 502, welche ebénfaüs hierher gehören). 

§ 381. Wer sich durch Vertrag zur Verausserung einer 
Sache verpflichtet, haftet dem Erwerber dafür, dass die 
Sache in dem Zeitpunkte, in welchem die Gefahr auf den Er^ 
werber übergeht, die zugesicherten Eigenschaften hat 

Der Yerausserer haftet auch dafür, dass die Sache in 
demselben Zeitpunkte nicht solcbe Mangel hat, welche den 
Wert odèr die Tauglichkeit derselben zu dem gewöhnlichen 
oder nach dem Yertrage vorausgesetzten Gebrauche aufheben 
oder mhidern. Eine unerhebliche Minderuhg des Wertes oder 
der Tauglichkeit kommt nicht in Betracht. 

§ 382. Der Yerausserer haftet nicht wegen eines 
Mangels, welchen der Erwerber zur Zeit der Schliessung des 
Vertrages gekannt hat. 

Wegen eines Mangels, welcher dem Erwerber infolge grober 
Fahrlassigkeit unbekannt geblieben ist, haftet der Yerausserer 
nur dann, wenn er das NicÜtvorhandensein des Mangels zu- 
gesichert, oder wenn er denselben gekannt und dem Erwerber 
verscbwiegen hat 

§ 383. Ist die Haftung des Yerausserers nach den §§ 381, 
382 begründet, so kann der Erwerber nach seiner Wahl ver- 
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langen, entweder dass der Yertrag rückg&ngig gemacht (Wan¬ 
delung), oder dass die Gegenleistang herabgesetzt werde (Min- 
derung). 

§ 385, Ist zur Zeit der Schliessnng des Yertrages eine 
zugesicberte Eigensohaft nicht vorbanden gewesen oder ein 
damals vorhandener Mangel der im § 381 Abs. 2 bezeichneten 
Art von dem Ver&usserer dem Erwerber wissentlicb verschwiegen, 
so bat der letztere neben dem Rechte der Wandelnng oder 
Minderung gegen den Verftusserer Anspruch auf Schadenersatz 
wegen Nichterfüliung. 

§ 386. Hat der Erwerber die mit ehiem Mangel be- 
haftete Sache angenommen, obscbon er von dem Mangel Kennt- 
nis batte, so stehen ihm die in den §§ 383, 385 bezeichneten 
Rechte nor dann zu, wenn er bei der Annahme sich wegen 
des Mangels seine Rechte vorbehalten hat. 

§ 389. Ist ein Vertrag auf die Ver&usserung von mehreren 
Sachen gerichtet, und sind von diesen Saqhen nur eine oder 
einige mangelhaft, so ist die Wandelnng nur ia Ansehung der 
mangelhaften Sachen statthaft, selbst wenn eine GesamÜeistung 
ftir alle Sachen festgesetzt ist. 

Ist jedoch der Vertrag über die mehreren Sachen als zu- 
sammengehörende geschlosaen und die Trennung der mangel¬ 
haften Sachen von den mangelfreien ohne Benachteiligung des 
Erwerbers nicht möglich, so kann dieser nach seiner Wahl 
die Wandelnng wegen der einzelnen mangelhaften oder wegen 
der s&mtlichen Sachen verlangen; ist die Trennung ohne Be- 
nachteilung des Verftusserers nicht möglich, so ist die Wanr 
delong nur in Ansehung s&mtlicher Sachen statthaft. 

§ 390. Wird wegen eines Mangels der Hauptsache das 
Recht der Wandelung geltend gemacht, so wird davon auch 
die Nebensache betroffen. Ist die Nebensache mangelhaft, so 
ist die Wandelung nur in Ansehung der Nebensache statthaft. 

§ 391. Wird im Falie der Yerftusserung mehrerer Sachen 
fttr eine Gesamtteistung des Erwerbers das Recht der Wan¬ 
delung nur in Ansehung einzelner Sachen geltend gemacht, so 
ist die GesamÜeistung in dem Verh&ltnisse herabzusetzen, in 
welchem zur Zeit der Schliessung des Yertrages bei Voraus- 


Digitized by LiOOQle 



Entwurf eines bürgerL Gesetzbuches f. d. Deutsche Reich. 135 

setzung der Mangelfreiheit s&mtlicher Sachen der Gesamtwert 
derselben zu dem Werte derjenigen Sachen, gestanden hat, 
welche von der Wandelnng nicht betroffen werden. 

§ 392. Wird das Recht der Minderang geltend gemacht, 
80 ist die dem Erwerber obliegende Gegenleistung in dem Ver- 
hiltnisse herabzusetzen, in welchem der Wert der Sache mit 
dem Mangel zu dem Werte derselben ohne den Mangel zur 
Zeit der Schliessung des Vertrages gestanden hat 

Wird im Falie der Yer&usserung mehrerer Sachen für 
eine Gesamtleistung des Erwerbers das Recht der Minderung 
nur in Ansehung einer oder einiger Sachen geltend gemacht, 
80 erfolgt die Herabsetzung der Gegenleistung unter Berück- 
sichtigung des Gesamtwertes aller den Gegenstand der Yer- 
ftusserung bildenden Sachen. 

§ 393. Ist das Recht der Minderung geltend gemacht, 
so wird dadurch nicht ausgeschlossen, dass wegen eines erst 
sp&ter entdeckten Mangels die Wandelung oder von neuem 
die Minderung verlangt werde. 

§ 395. Wird auf Betreiben eines Glaubigers eine Sache 
im Wege der Zwangsvollstreckung ver&ussert, so steht dem 
Erwerber ein Recht auf Gew&hrleistung wegen Mftngel nicht zu. 

§ 396. Die Haftung des Yerftusserers wegen M&ngel kann 
durch Yertrag erweitert, beschr&nkt oder erlassen werden. 

Der Erla66 oder die Beschr&nkung ist unwirksam, wenn 
der Yerausserer den Mangel gekannt und dem Enverber ver- 
schwiegen hat 

§ 397. Die Ansprdche auf Wandelung und Minderung 
unterliegen in Ansehung bewqglicher Sachen einer Yerjahrung 
von sechs Monaten, in Ansehung unbeweglicher Sachen einer 
Yerj&hrung von einem Jahre dergestalt, dass nach Yollendung 
der Yerjfthrung die Rechte von dem Erwerber auch nicht mehr 
einredeweise geltend gemacht werden können. 

Mit Ablauf einer gleichen Frist verjfthrt der Anspruch 
auf Schadenersatz, sofern nicht der Anspruch darin sich gründet, 
dass der Mangel wissentlich verschwiegen worden ist 

Die Frist kann durch Yertrag bis zur ordentlichen Yer- 
jahrungsfri6t veriangert werden. 
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Die Yerjahrung beginnt mit dem Zeitpunkte, in welebem 
die Sache dem Erwerber übergeben ist. 

§ 398. Betrifft die Yerftnsserung eine nnr der Gattung 
nach bestimmte Sache, so steht dem Erwerber ausser den 
Rechten der Wandelong and der Minderang anch das Recht 
zu, die Lieferung einer mangelfreien Sache an Stelle der 
mangelhaften zu fordern. 

Der Yerftusserer ist in einem solchen Falie in Gem&ssheit 
des § 385 znm Schadensersatze verpflichtet, wenn in dem Zeit- 
punkte, in welchem die Gefahr auf den Erwerber überging, 
die zngesicherte Eigenschaft gefehlt hat oder der sonstige 
Mangel wissentlich verschwiegen worden ist 

§ 399. Die Vorschriften der §§ 381 bis 387, 389 bis 398 
geiten für Yertrftge, welche die Verausserung von Pferden, 
Eseln, Mauleseln und Manltieren, von Rindvieh, ven Schafen 
nnd von Schweinen znm Gegenstande haben, nnr insoweit, als 
nicht in den §§ 400 bis 411 ein Anderes bestimmt ist. 

§ 400. Der Verausserer haftet in den Failen des § 399 
nnr wegen bestimmter Mangel (Hauptmangel) und wegen solcher 
anch nnr dann, wenn dieselben bis znm Ablaufe bestimmter 
Fristen (Gewahrfristen) znm Yorschein kommen. 

DieBestimmung der Hauptmangel und der Gewahr¬ 
fristen erfolgt für jede einzelne Tiergattnng dnrch 
eine mit Zustimmung des Bundesrates zu erlassende 
Kaiserliche Yerordnung. Diese Yerordnung kann auf 
demselben Wege ergünzt und abgeandert werden. 

§ 401. Die Gewahrfrist beginnt mit Ablauf des Tages, 
an welchem in Ansehung des Tieres die Gefahr auf den Er¬ 
werber übergeht. 

§ 402. Offenbart sich ein Hauptmangel bis zum Ablaufe 
der gesetzlichen Gewahrfrist, so wird vermutet, dass das Tier 
schon zu der Zeit, in welcher die Gefahr auf den Erwerber 
überging, mit dem Mangel behaftet gewesen sei. Diese Yer- 
mutung tritt jedoch nur dann ein, wenn der Erwerber spatestens 
innerhalb viertmdzwanzig Stuüden nach Ablauf der Gewahrfrist 
entweder dem Yerüusserer den Mangel angezeigt oder wegen 
des letzteren Klage gegen den Yerüusserer erhoben oder zur 
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Sichening des Beweises die BeWeisaufnahme durch Yernehmung 
von Sachverst&ndigen in Antrag gebracht hat (§§ 447 ff. der 
Zivilprozessordnung). 

§ 403. Hat der Erwerber dem Verausserer den Mangel 
angezeigt, so ist der Yerkusserer gleichfaUs befngt, nach Mass- 
gabe des § 402 Beweisaufnahme zur Sïchemng des Beweises 
zo beantragen. 

§ 404. Der Erwerber kann nur die Wandelung, nicht 
noch die Minderung verlangen. 

§ 405. Wird der Yertrag infolge der Wandehmg rttck- 
gingig gemacht, so hat der Yerftusserer dem Erwerber ins- 
besondere aneh die Kosten einer tierftrztlichen Untersuchung 
nnd Behandlong sowie der Fütterong nnd Püege des ver- 
ftnsserten Tieres unter Abzng der von diesem etwa gezogenen 
Nutzungen zo vergoten. 

§ 406. Entsteht Ober das Recht der WandehLng ein 
Rechtsstreit, so kann jëde Partei, sobald die Besichtignng des 
Tiere6 nicht mehr erforderlich ist, die öffentliche Versteigerung 
des letzteren nnd die öffentlkhe Hfciterlegung des Erlöses ver¬ 
langen. 

§ 407. Der Anspruch anf Wandelung verjftbrt mit der 
hn § 397 bezeichneten Wirkong mit Ablanf von zwei Wochen. 

Mit Ablanf einer gleichen Frist verjahrt der Anspruch 
anf Schadensersatz, sofern nicht der Anspruch darin sich 
gröndet, dass der Mangel wissentlich verschwiegen ist. 

Die Verjflhrung beginnt mit Ablanf der Gewfthrfrist. 

§ 408. .Betrifft die Verftusserung ein nur der Gattung 
nach be8timmte8 Her, so öteht dem Erwerber ansser dem 
Rechte der Wandelung auch das Recht zu, die Lieferung eines 
mangelfreien Tieres an Stelle des mangelhaften zu fordern. 

Auf dieses Recht finden die Yorschriften der §§ 405 bis 
407 entsprechende Anwendung. 

§ 409. Ein allgemeines Versprechen des Yer&usserers, 
wegen aller M&ngel haften zu wollen, ist nur auf die Haupt- 
m&ngel zu beziehen. 

§ 410. Im Falie der Yereinbarung einer AbkOrzung oder 
Yerl&ngemng der Gewfthrfrist finden die Yorschriften der 
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§§ 401 bis 408 mit der M&ssgabe Anwendung, dass die ver- 
einbarte Gew&hrfrist an die Stelle der gesetzlichen tritt. 

§ 411. Hat der Ver&usserer die Haftung wegen eines 
nicht zu den Hauptm&ngeln gehörenden Mangels besonders 
ttberaommen, so finden die Yorschriften der §§ 404 bis 406, 
408, und wenn zngleich eine Gewftbrfrist vereinbart ist, ansser- 
dem die Yorschriften der §§ 401 bis 403, 407 entsprechende 
Anwendung. Ist eine Gew&hrfrist nicht vereinbart, so ver- 
j&hren die Ansprüche anf Wandelung and Schadensersatz mit 
Ablanf von secbs Wochen; die Yerj&hrung beginnt mit dem 
Zeitpunkte, in welchem das Tier dem Erwerber übergeben ist. 

§ 463. Der Verk&ufer tr&gt die Gefahr des zuf&lligen 
Unterganges and der zuf&lligen Yerschlechterang, sowie die 
Lasten der verkaaften Sache bis zur Übergabe der letzteren 
an den K&ufer. Bis zur Übergabe gebühren dem Yerk&ufer 
die Nutzungen der Sache. 

§ 502. Auf den Tauschvertrag finden die Yorschriften 
über den Kaufvertrag entsprechende Anwendung. Jeder der 
Yertragschliessenden ist in Aasehung der von ihm versprochenen 
Leistung gleich einem Yerk&ufer und in Ansehung der ihm 
zugesicherten Leistung gleich einem K&ufer zu beurteilen. 

Bemerkungen. Ein Hauptvorzug des Gesetzentwurfes 
besteht darin, dass davon abgesehen wurde, im Gesetze selbst 
die einzelnen Krankheiten als Hauptm&ngel zu bezeichnen, bezw. 
besondere Gew&hrsfristen aufzustellen, der § 400 überl&sst 
dieses vielmehr dem Wege der Verordnung durch das Reich, 
60 dass immer zeitgem&sse Anderungen je nach den Fort- 
schritten der Wissenschaft vorgenommen werden können, was 
seither z. B. bei der Mondblindheit sehr vermisst worden ist. 
Ausserdem ist die Bestimmung der Hauptm&ngel und der Fri¬ 
sten der Gew&hr in erster Linie Aufgabe der Yertreter der 
Veterin&rmedizin, nicht der juridischen Doktrin. 

Die übrigen Grunds&tze bei der Gew&hrschaft lassen sich 
unschwer aus den obigen §§ ersehen. 

Die Gew&hrschaft für die in § 399 genannten Haustiere 
er$treckt sich überhaupt nor auf die von der kaiserlichen Yer- 
ordnung erst noch namhaft zu machenden M&ngel, für alle 
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andern an erworbenen Tieren sich zeigenden Mangel haftet 
der Verausserer selbst dann nicht, wenn bewiesen werden 
könnte, der Mangel sei schon bei ihm vorhanden gewesen. 
Dieser Schutz ist zwar für den Handelsmann von grossem Yor- 
teil, kann jedoch für denjenigen bedenklich werden, welcher 
das Tier behufs stftndiger Benützung erworben hat. Es soll 
nor an die Gewohnheit des Rindviehs, fremde Körper zu ver- 
schlucken, erinnert werden und schwerlichwird ein diesfallsiger 
Mangel als Gew&hrsmangel bezeichnet werden wollen. 

Selbstverst&ndlich schliesst der Gesetzentwurf ein Ver- 
sprechen, auch für andere beliebige Mangel zu haften, nicht 
aus; es sind aber solche immer spêziell zu bezeicbnen, weil 
de* Entwurf unter „Mangel 44 immer nur die (noch zu schaften¬ 
den) Hauptmangel verstekt (§ 409). Der Verausserer haftet auch 
dann, wenn er betrüglich gehandelt hat. 

Eine Klage wegen Lasio enormis kennt der Entwurf nicht, 
er lüsst bei Hsuptmangelh nur die Wandelung zu, d. h. das 
Verlangen auf Aufhebung des Vertrags (Actio redhibitoria), 
nicht auch das auf Preisminderung (A. quanti minoris). 

Beachtenswert ist ferner für den Beginn der Gewahrschafts- 
frist (§ 401) die Bestimmung im § 463 Abs. 1, wonach ab- 
weichend vom gemeinen Recht die Gefahr und der Zufall vóm 
K&ufer bezw. Eintauschenden zu tragen sind und zwar bis zu 
der Übergabe an den Kaufer und ist dementsprechend auch 
die Vermutung des Vorhandenseins des Mangels geregelt (§ 402). 

Am einschneidendsten gegenüber den seitherigen Gesetz- 
gebungen dieser Art ist jedenfalls die Bestimmung des § 402 
über Wahrung der Gewahrsfrist, wonach binnen 24 Stunden 
nach Ablauf derselben dem Pflichtigen Anzeige zu erstatten, 
Klage zu erheben oder doch Antrag auf Sicherung des Beweises 
bei Gericht zu stellen ist Nach § 407 erlischt der Anspruch 
auf Wandelung undSchadensersatz durchVerjahrung in2Wochen 
und nur der auf Betrug bleibt besteken. 

Es ware erwünscht, wenn der Gesetzesentwurf in seinen 
verschiedenen Bestimmungen tierarztlicherseits einer eingehen- 
den Beurteilung unterzogen wtirde, zu welchem Behufe diese 
Biatter geme zur Verftigung stehen. V. 
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Repetitorium der Chemie. Mit besonderer Berticksichtigung 
der für die Medizin wicbtigen Verbindongen, sowie der 
Pharmacopoea Germanica, namontlich zam Gebraoche 
der Mediziner and Pharmaceuten bearbeitet von Dr. 
C. Arnold, Docent der Chemie und Vorstand des che- 
ini8cben Instituts an der K. tier&rztlichen Hochschule zu 
Hannover. II. Auftage. Hamburg and Leipzig. 1887 . 
Verlag von Leopold Voss. kl. 8. 571 Seiten. Geb. Preis 
5 Mark. 

Das Buck ist den Lesern des Repertoriums scbon von der vor 
3 Jahren erscbienenen I. Audage her bekannt und hat unterdessen 
namentlick in den Kreisen der Studirenden eine wei te Verbreitung 
gefunden. Die Anordnung des Stoffes ist in der neuen Anflage 
wesentlick dieselbe wie in der I. Auflage geblieben, wohl aber 
wurde den diesbezüglicken Fortsckritten überall die nötige Berück- 
sicktigung zu Teil und sind auch die neueren wichtigen Arznei- 
mittel aufgenommen worden. 

Die Hauptthatsachen der Chemie. Für das Bedürfnis des 
Mediziners sowie als Leitfaden für den Unterrickt, zu- 
sammengestellt von Erich Harnack, Prof. der Medizin 
an der UniversitÜt Halle a. S. Hamburg und Leipzig. 
1887. Verlag von Leopold Voss. kl. 8. 106 Seiten. 
Brosck. Preis 2 Mark. 

Die sekr sorgf&ltig gesichtete Arkeit des Verf. ist bestimmt, 
die chemische Ausbildung der Medizin Studirenden im allgemeinen 
zu fördern, in Betreff der wichtigsten chemiscken Verh&ltnisse und 
Tkatsacben die Begriffe derselben zu l&utern, zu featigen und ihnen 
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dieselben woraöglich als unverlierbaren Besitz zn übermitteln. Anf 
Details geht das Büchlein nicht ein, will auch nicht den eigent* 
lichen Repetitorien der Chemie Konkurrenz machen, sondern nnr 
die allerwichtigsten Vorstellungen, die fnndamentalen Fragen aas 
dem tiesamtgebiete der Chemie (aUgemeiner Teil, anorganischer and 
organischer Teil) in gewisser systematischer Ordnung behandeln, 
om den Anf&ngern in einfacher elementarer Darstellong and mög- 
lichster Kürze die Grundbegriffe der Chemie gel&ufig.zu 
machen. 

Briefe tiber landwirtschaftliche Tierzncht. Yon Martin 
Wilkens. Mit vielen Abbildungen. Wien 1887. Verlag 
von Carl Gerold’s Sohn. 8. Eleg. geb. 211 Seiten. 

Um die Tierzucht und Tierhaltung in einer Landwirtschaft 
mit Vorteil zu betreiben, ist die Kenntnis der „physiologischen Be- 
dingungen" derselben keineswegs ausreichend, die landwirtschaft¬ 
liche Tierzucht, die Haltung und Pflege der Haustiere muss viel* 
mehr eingehender als jeder andere Betriebszweig der Ökonomie 
die Ansprüche der Volks wirtschaft zu berücksichügen suchen, 
Verf. bat daher die Lehre von der Tierproduktion besonders mit 
Bficksicht auf die jeweiligen landwirtschaftlichen Verhftltnisse einer 
Zuchtbetriebsörtlichkeit, sowie das rationelle Vorgehen bei der 
Züchtung, Milch-, Mast- und Arbeitsleistung, die Aufzucht und die 
Beziehangen der Tierhaltung zur Land* und Volkswirtschaft einer 
eingehenderen Erörterung unterzogen und dem Buche (in den 
ersten 5 Briefen) die geschichtlichen und zoologischen Daten nur 
als Einleitung beigef&gk Unseres Wissens ist die Bearbeitung des 
Stoffes nach dieser Richtung eine ganz neue und bietet des Be- 
lehrenden auch fttr Tier&rzte ausserordentlich vieL 

Insaoht and Eonsangainitftt . Von Schiller-Tietz. Oster- 
wieck. 1887. Druck und Verlag von A. W. Zickfeldt. 
gr. 8. 84 Seiten. Broschirt Preis 1 Mark. 

Verf. be8pricht in der BroschUre die verschiedenen Züchtungs- 
methoden in ebenso streng wissenschaftUcher als kritischer Weise 
and wendet sieh insbesondere gegen die Inzücht, indem er die nach- 
teiligen Wirkungen der Blatsverwandtschaft, bei weleher er einen 
Unterschied swischen direkter und indirekter Konsanguinitftt macht, 
des Nftfeeren bei Mensch und Tier hervorhebt. Es liegt, wie der 
rfthmlichst bekannte Verf. nachzuweisen sucht, bis heute kein ein- 
ziger Beweis ver, dass die Verwandtschaftszuoht, obwohl sie am 
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schnellsten zu gfinstigen Resultaten fahren und naraentlich so grosse 
Konformit&t in eine Zucht hereinbringen kann, l&ngere Zeit ohne 
schweren Schaden fortgetrieben werden kann und besteht letzterer 
Yornehmlich darin, daas das Latentbleiben von vererbten Chtrak¬ 
teren zu 8ehr begunstigt wird. Das ganze Gehehnnis bei der Ver- 
erbung und dem durch Inzucht erzeugten Degenerationsprozess 
liegt, wie jetzt wissenschaftlich festgestellt werden kann, haupt- 
s&chlich in den Vorg&ngen der Bildung der vererbenden Zellkeme 
der Gewebe, der Nuclelnbildung und Nucleïnzersetzung 
in den Zeilen, denn im Nucleïn befinden sich die Formungs- und 
Bildungskr&fte im latenten Zustande und werden erst frei durch 
die Zersetzung desselben, was bei der Kreuzung viel prompter 
geschieht, ein Inzuchtprodukt wird sich sonach von einem Blut- 
auffrischungserzeugnis vomehmlich dadurch unterscheiden, dass 
ersteres weniger im Stande ist, seine Zelinuclelne zu zersetzen, und 
da speziell in diesen die vererbten Yires formativae stecken, so 
wird es nicht im Stande sein, alle dort vorhandenen Kr&fte auch 
zur vollen Entbindung, zur Evidenz zu bringen. Am schnellsten, 
unzweideutigsten, aber auch am grellsten machen sich die nach- 
teiligen Folgen der Kopulation blutsverwandter Tiere bei jenen 
bemerkbar, welche sich rasch vermehren, erstere treten daher we¬ 
niger bei Pferden und Rindern hervor, als in der 8chweine- und 
Hundezucht, sowie bei dem Geflügel, und nimmt man hier deutlich 
wahr, dass die Konsanguinitftt der El tem auch eine hftufige Ursache 
von Krankheiten ist; es kommen dabei aber weniger angeborene 
Defekte vor, als vielmehr eine gewisse Schw&chlicbkeit der Nach- 
kommen, bestehend vomehmlich in Untergrabung der Festigkeit 
des Nervensy sterns, in einer geringe ren Erregungsf&higkeit und 
Widerstandsf&higkeit gegen ftussere pathogene Sch&dlichkeiten, den 
Schluss der Degeneration bildet aber meist Sterilitftt und das kann 
nur als ein Glück bezeichnet werden. 

Die Technik der K&lberimpftmg. Yon Tierarzt M. Rieck 
in Weimar. Osterwieck 1887. Druck und Verlag von 
A. W. Zickfeldt. 8°. 15 Seiten. Broschirt Preis 1 Mark. 

Nachdem durch die Impfiing humaner Vaccine wie bekannt 
eine Menge Gefahren für die menschliche Gesundheit entstanden 
sind und sich diese am sichersten durch das Gewinnen und Ver* 
impfen rein animaler Lymphe von jungen Rindern vermeiden lassen, 
bei dieser aber auch die Tier&rzte engagirt sind, kann es diesen 
nur erwOnscht sein, sich Aber die KAlberimpfung und dieRetro- 
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▼accinsti ons methoden n&her za informiren. Die kleine Bro- 
sehftre belehrt über alle einschl&gigen Details nnd zwar 1.) über 
die Answahl der Impftiere, Stallung nnd Ern&hrungsweise der 
Kftlber w&hrend der Impfzeit; 2.) über das Tmpflokal und das In- 
stramentarinm; 8.) die Technik der Inoknlation, das Abimpfen, die 
Abrigen Impfmethoden nnd 4.) die tierftrztliche Untersuchung der 
naeh der Abimpfang geschlachteten Impftiere. 

Die pneumatische Melktwg and deren Bedeatung im Land- 
wirtschaftsbetriebe. Kritisch dargestellt von G. Stein- 
mann, ökonomieverwalter. Mit Abbildungen. Mittel- 
walde 1887. Selbstverlag. 8®. 17 Seiten. 

Die neue Methode der Milchgewinnung ans dem Euter der 
Kühe l&sst die Milch statt durch Melken mit den H&nden durch 
einen pneumatischen Apparat von selbst ausfliessen und beBteht 
das Yerfahren darin, dass man ein lnftdichtes Röbrensystem 
anbringt, welcbes mit den in die Zitzenkan&le eingeführten Kathetern 
aas Nickel beginnt und von den 4 Strichen in eine mit Hahnen 
verschliessbare Röhre durch ein Hauptrohr in ein Reservoir mOndet, 
das mit einer Lnftpumpe in Yerbindung steht. Das Yerfahren 
iat verschiedener Modifikation f&hig und dürfte insbesondere betreffs 
des omst&ndlichen Einführens von Metallröhren in die Milchg&nge 
einer entsprechenden Yerbesserung nnterzogen werden. 

Praktisches Tierarsneibuch, enthaltend die Krankheiten un- 
serer Haustiere. Für Landwirte und Yiehbesitzer von 
H. Haselbach, prakt. Tierarzt. III. Auflage. Oranien- 
burg 1888. Ed. FreyhofFs Yerlag. kl. 8°. 420 Seiten. 
Bro8ch. Preis 3 M. 

Wiederum eines jener Machwerke, welche die Landwirte und 
Yiehbesitzer in den 3tand setzen sollen, die Krankheiten ihrer Tiere 
sdbstftndig zn knriren. Selbst für Seuchenkrankheiten sind die 
nötigen Anlettungen gegeben und damit desto sicherer die Hilfe 
eines Tierarztes omgangen werden kann, werden sogar fertige 
Eezepte in deatscher and lateinischer Sprache zur Verfügnng ge- 
stellt, welche Arzneimittel (z. B. Opium) enthalten, die ohne &rzt- 
Bche Ordmation gar nicht verabfolgt werden d&rfen! In neuerer 
Zeit hinfen sich derartige Presserzengnisse, die offenbar nar einem 
gewrnnsOchtigen Motive ontspringen oder vielleicht aacb ans einem 
unwiderstehlichen Drange hervorgehen, seine Gelehrtheit vor dem 
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Pablikum zur Schau zu tragen. Nicht unzeitgemftss wkre es, dieser 
Art Litteratar n&her mf den Grand za geiten. 

Das Fleisch von tnberkulösen Tieren, die technischen 
Grundlagen für den Handelsverkehr mit dem- 
selben. Ein Beitrag zur befriedigenden Lösong einer 
wicbtigen sanit&tspolizeilichen und volkswirtschaftlichen 
Tagesfrage von Dr. Schmidt-Mülheim. Berlin 1887. 
Verlag der Zeitsckrift für Fleischbeschau und Fleisch- 
produktion. 80 Pf. 

Wollte man in Deutscbland jene Einder, welche sich mit Tuber- 
kulose behaftet zeigen, streng von der Verwendung für die Er- 
n&hrung des Menscben ansschliessen, würde man ganz enorme Werte 
allj&hrlich zu vernichten haben, welche die Landwirtschaft, nach- 
dem etwa 4 Prozent der zur Schlachtbank geführten Einder tuber¬ 
kulös sind und es sich also urn ungezfthlte Millionen handelt, im 
höchsten Grade sch&digen müssten. Der auf dem Gebiete der 
Fleischkunde in erster Linie genannte Verfasser begrftndet and 
empfiehlt nun als beste und sachgem&sseste Lösung der schwierigen 
Frage in dem Heftcben folgende polizeilich einzuführende Mass- 
regeln betreffs der Behandlung des Fleisches: I. Ein Verkaufdes 
Fleisches perlsüchtiger Tiere muss die vollstündige Entfernung 
der tuberkulös entarteten Teile unter tier&rztlicher Kontrolle voraus- 
setzen. Der Verkauf darf auch nur unter amtlicher Aufsicht und 
unter ausdrücklicher Bezeichnung der mangelhaften Beschaffenheit 
der Ware und mit der gleichzeitigen Verwarming an die K&ufer 
erfolgen, das Fleisch nicht anders als iu einem völlig gar gekochten 
oder gar gebratenen Zustande zu geniessen. II. Ein völliger Aus- 
schluss der Einder von der Verwendung als Nahrungsmittel 
für Menschen bat stattzufiaden 1.) beim Antreffen tuberknlöser 
Herde, seien es auch nur tuberkulös ent&rtete Lymphdrüsen, im 
Fleisch selbst oder wenn das FleiBch solcher Tiere eine eckel- 
erregende Beschaffenheit (augenf&llige Durchfeachtung oder Ver- 
f&rbung) erkennen lftsst. 2.) Bei a 11 g e m ein er Tuberknlose. Die- 
selbe kennzeichnet sich durch das Aaftreten von Miliartuberkeln 
oder durch das Bestehen tuberkulöser Infiltrationen im Parenchym 
der Lunge, der Leber, Milz, Nieren, Nebennieren, Heden, Milch- 
drüse oder in Knochen und Gelenken» (Hiebei iet zu bemerken, 
dass Tuberkulose des Euters durchaus nicht immer, sondern nor 
in besonderen F&llen das Zeichen einer AUgemeinerkrankung dar- 
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stellt, da das Enter ja auch direkt von aussen durch Eindringen 
der Bacillen in die Milchkan&le infizirt werden kann.) 3.) Bei 
Lokaltuberknlose bat ebenfalls ein völliger AusschlusB stattzufinden, 
falls die von ihr befallenen Tiere abgemagert sind oder au Leb- 
zeiten die Erscheinungen ein es iieberhaften Allgemeinleidens zeigen. 
lm übrigen erscheint der Yerkauf statthaft namentlich in allen 
anter II. nicht genannten F&llen, speziell auch in jenen zahlreichen, 
bisher f&lschlich für generelle Tnberkulose auagegebenen F&llen, 
wo man es, sei es in einer, sei es in mehreren Körperhöhlen, bei 
einem relativ guten Ern&hrungszustande tuberkulöse Neubildungen 
anf den serösen Überzügen mehrerer Organe mit Affektion der zu- 
gehörigen Lymphdrüsen antrifft. (Yerd&chtig ist insbesondere auch 
jenes Flefcch, welches eine eigentflmliche schlüpfrige Beschaffen- 
heit angenommen hat oder in welchem gelblichgrau gef&rbte 
Stellen bemerkbar sind, da diese immer pilzhaltig befunden worden 
sind. D. Bed.) 

Mannel de l’inspectenr des viandes (complément) par Vil¬ 
la! n, Médecin-vétérinaire, Chef du service d’inspection 
de la boucherie de Paris et Bascou, Médecin-vétéri¬ 
naire, Controleur du même institut. Avec la colabora- 
tion de M. M. Lafourcade, Moulé et Méraux. Paris 
1888. Georges Carré, Editeur, rue St. André-des-Arts 58. 
gr. 8°. 147 Seiten und 13 zum Teil sehr schön kolorir- 
ten Tafeln und Abbildungen mit erl&uterndem Text. 
Preis 12 Frcs. 

Der reiche Inhalt des typographisch sehr schön ausgestatteten 
Buches der genannten französischen Kollegen wird am besten dnrch 
Wiedergabe des Inhaltes veranschanlicht. Das erste Eapitel han¬ 
delt Tom sch&dlichen, ungeniessbaren Fleisch und seiner Beurteilung, 
vom gelatinösen, fibrösen (Leukomaïne) nnd fauligen (Ptomaïne) 
Fleisch, von den toxischen Alkaloiden desselben, von der Wurst- 
vergiftung, dom Ichthyosismns, der Py&mie, Septik&mie, von der 
Tnberkulose, Trichinose, dem Rotz, Milgbrand etc. Das zweite 
Kapitel bespricht die Wichtigkeit der Untersuchung des lebenden 
Schlaehttieres, der Magerkeit etc.; das dritteKapitel die Bestimmung 
des Alters der K&lber; das vierte Kapitel die Einrichtung der 
Schlachth&uBer (auch derer in Berlin, Wien, München, Genf etc.); 
das fünfte Kapitel das zum Genusse untaugliche Fleisch. Kapitel 6 
handelt vom Anfblasen des Fleisches, Kapitel 7 von den Parasiten, 

Repertorium der Tierheilknnde XLIX. 10 
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Kapitel 8 von dem Gewichtsverluste des Fleisehes beim Kochen, 
Eapitel 9 Y<m der Einrichtung der Gescbhftsbücher und tou der 
einschl&gigen Gesetzgebung. 

Der beigegebene illustrirte Atlas veranschaulicht s&mtliche 
in das Spiél kommepde pflanzlichè und tierische Parasiten, die Zer- 
legung des Rindes, die Keule etc. bei den verschiedenen Schlacht- 
tieren, Durchschnitt der Rindslunge mit Lungenseuche etc. Die 
Besprechung ist durchweg wissenschaftlich gehalten, zengt von tach¬ 
tiger Fachbildung und wird auch in Deutschland rait grossem In¬ 
teresse gelesen werden. 

Der Trichinenancher. Yon Sanit&tsrat Dr. Rupprecht in 
Hettstedt, Kreisphysikus a. D. Hettstedt 1887. Drack 
und Verlag von Fritz Schnee. gr. 8®. 48 Seiten. Brosch. 
Preis 1 M. 80 Pf. 

In dem Bachlein ist alles enthalten, was der Flenchschauer 
wissen soll, tbun oder lassen muss, urn eine exakte zuverl&ssige 
mikroskopische Untersuchung des Fleisehes vornehmen zu können. 
Zugleich dient die Broscbüre als Leitfaden fQr die Prüfung der 
Fleischschauer und ist als solcber recht brauchbar; doch wftren da 
und dort bildliche Darstellongen für besseres Verstftndnis not- 
wendig. 

Inspection des viandea de boucherie. Von E. Alix. Paris 
1888. Verlag von Baillière et fils. Preis 2 Frcs. 
Vergleichende Histologie der Hanss&ugetiere. Unter Mit- 
wirkung von Fachm&nnern herausgegeben von Dr. W. 
Ellen berg er, Professor an der K. Tierarzneischule in 
Dresden. II. Teil. Mit 148 Abbildungen. Berlin 1887. 
Verlag von Paul Parey. gr. 8°. 450 Seiten. Brosch. 
Preis 13 Mark. 

Dieser vorliegende II. Teil bildet den SchluBB des I. Baades 
des „Handbuches der vergleichenden Histologie und Pbysiologie 
der Haoss&ugetiere*. Der II. Band wird letztere zu umfassen 
haben. Es hat lange gedauert, bis es möglich geworden, ein 
8ammelwerk auf dem ganzen Gebiete der Histologie fertig zu stellen, 
man darf sich aber daröber nicht wundern, wenn man die eminenten 
Schwierigkeiten ins Auge fasst, welche den ohnedies nicht sehr 
zahlreichen Mitarbeitem bei ihren Forsehungen entgegengestanden 
und die nun mit einem Erfolge überwunden worden sind, auf den 
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die Tiennedizin stolz sein darf and um welchen sie Ton der hit¬ 
manen Medizin, welche ein fthnliches vollst&ndiges Werk in der 
Neuzeit nicht aufzuweisen hat, mit Recht beneidet wird, wir dürfen 
daher dem Herausgeber, dem die wissenschaftliche Tierheilkunde 
schon 80 viele hervorragende Leistungen zu verdanken hat, auf- 
richtig GlAck wünschen. Auf den Inhalt n&her einzugehen, mttssen 
wir den Anatomen ftberlassen, fftr die Gediegenheit der Arbeit 
bedarf es wohl keiner anderen Bürgschaft, als des Namens des 
Herausgeber8. Das Werk wird ebenso fftr Ausübende als Stndirende 
der Tierheilkunde von hohem Werte sein, bei der grossen Gründ- 
lichkeit und Ausföhrlichkeit aber auch alle jene mteressiren, welche 
vergleichende Studiën in den Gebieten der Zoologie, Anatomie und 
Medizin etc. machen wollen* Die Einleitung, die Lehre von den 
Zeilen und eiazelnen Geweben, von der mikroskopischen Organologie 
und in specie von dem Gehör- und Verdauungsapparte ist von 
Ellenberger bearbeitet, von Bonnet wurden bearbeitet die 
Epidermoidalgebilde, die Haut und ihre Drftsen, Muskeln, Geftese 
und Nerven, von Gsokor das Geruchs- und Geschmacksorgan, von 
Eichbaum die Histologie der Geschlechtswerkzeuge, vonFlesch 
das Zentralnervensystem, von Kitt dieMilchdrüsen, von Schlampp 
der Gesiehtsapparat, von Sussdorf die Methode der mikros- 
kopkeken Untersuchung der Gewebe und Organe, der Zirkulations- 
und Resphrationsapparat und von Tereg die allgemeine mikroB- 
kopische Technik, der uropoëtische und der Bewegungsapparat. 

Der derseitige Standpnnkt der Sehutzimpfimgen. Von Dr. 

OttoBeumer, Privatdocent für Hygiene in Greifswald. 

Wiesbaden 1887. Verlag von J. F. Bergmann. gr. 8°. 

68 Seiten. Broschirt. Preis 2 Mark. 

Gelegentlich seiner Studiën und experimentellen Prüfungen 
fiber die Abschwfichungsmöglichkeit der Typhusbacillen batte Verf. 
das ganze Gebiet der heutigen Schutzhnpfung durchgearbeitet und 
gibt er nun, um andern, welche sich ebenfalls mit solchen Fragen 
befassen wollen, eine grosse Arbeit zu ersparen, in der Broschfire 
eine gedr&ngte und sehr übersichtlich gehaltene Zusammenstellung 
aller einschl&gigen Momente. In der Einleitung spricht B. von 
Immunit&t im allgemeinen und referirt dann, ohne sich auf den 
Wert oder Unwert des Verfahrens emzulassen (was er vorerst fftr 
gefthrlich hftlt), des Nfthern fiber den Betrieb der Schutzimpfungen 
gegen Menschen- und Schafpocken, Hfihnercholera, Septikftmie, 
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Milz- und Rauschbrand, Lungenseuche, Rotlaufseuche der Schweine 
und gegen die Hundswut. Die Lektüre bietet des Interessanten 
und Belehrenden viel und kann sehr empfoblen werden. 

Kompendium der praktischen Medisin. Von Dr. C. F. 

Kunze, SanitAtsrat in Halle &. S. Neunte, vielfach 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Stuttgart 1887. 
Verlag von Ferd. Enke. 8°. 706 Seiten. Brosch. Preis 
10 M. 

Vielfache Anfragen von Kollegen, eines oder das andere der 
zahlreich zu Gebot stehenden Werkt Ober die Krankheiten des 
Menschen namhaft zu mach en, um einem immer mehr zu Tage 
tretenden Bedürfnisse seitens der TierArste, zur Bereicherung der 
pathologischen Kenntnisse vergleichende Studiën zu machen, Rech- 
nung zu tragen, veranlassen den Ref. obiges Kompendium hier zur 
Sprache zu bringen. In dem Bnche ist der derzeitige Standpunkt 
der einzelnen Krankheiten des Menschen, die pathologische Ana¬ 
tomie und die in neuester Zeit eingeschlagene Behandlungsweise 
in kurzen Zügen klar gegeben und wird namentlich dadurch, dass 
alles minder Wichtige weggelassen und nur das zur charakteristischen 
Zeichnung einer Krankheit Nötige aufgefohrt ist, das so umfAng- 
lich geworden® Studium ganz wesentlich erleichtert, wir empfehlen 
daher das Kompendium angelegentlichst und sind dessen sicher, 
dass eine grêsaere Verbreitung auch in tierftrztlichen Kreisen die 
besten Früchte bringen^uerde. 

Bas Sputum. Ein Beitrag zur klinischen Diagnostik. Für 
praktische Arzte bearbeitet von Dr. Kaatzer, Badearzt 
in Rehburg. Mit 15 Abbildungen. Wiesbaden 1887. 
Verlag von J. F. Bergmann. 8°. 80 Seiten. Preis 
1 M. 60 Pf. 

Die kleine Schrift gibt eine erschöpfende Anleitung sowohl 
zur mikroskopischen als chemischen Untersuchung des schleimigen, 
eitrigen und blutigen Auswurfes mit besonderer Berücksichtigung 
der bacillAren Phthisis, der bronchialen Katarrhe, der Pneumonie 
und des Lungenbrandes beim Menschen und bildet so einen Leit- 
faden für jene, welche Ahnliche Untersuchungen bei lungenkranken 
Tieren zu machen wünschen. Den Schluss bildet die Besprechung 
der verschiedenen Methoden, die Sputa zu desinfiziren. Vom 
gleichen Verf. ist auch eine BroschOre „Die Technik der 
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Sputum-Untersuchung auf Tuberkelbacillen" in II. Aufl. 
erscblenen. Preis 80 Pfg. 

i '■ 

Lehrbuch der spesiellen Pathologie und Therapie für 
Tier&rste. Nach klinischen Erfahrungen bearbeitet 
von W. Dieekerhoff, Professor an der tier&rztlichen 
Hochschule in Berlin. (I. Band.) 8. Lief. Berlin 1888. 
Verlag von Aug. Hirscfliwald. gr. 8°.. 888 Seiten. Preis 
der 8. Lief. 9 M., des ganzen Bandes 20 M. 

Mit dieser 3. Lieferung ist nunmebr der 1. Band, enthaltend 
die Krankheiten des Pferdes, vollst&ndig erschienen. Den 
Anfang derselben bilden die allgemeinen Störungen der ErnÜhrung, 
dann folgen s&mtliche Krankbeiten der einzelnen Organsysteme 
bis zn den en der Haut. Die Darstellung derselben ist meisterhaft 
und mit einer Gewandtheit gegeben, wie sie sich nar durch reiche 
Kenntnisse and grosse klinische Erfabrnng aneignen lftssé. Ein- 
zelne Abschnitte, insbesondere die Infektionskrankheiten, sind ent- 
aprechend ihrer Bedeatung für die tierftrztlicbe Praxis mit gresser, 
zuweilen f&st zu grosser Aasführlichkeit besprochen und haben 
oft darch Anfügang krankheitsgeechichtlicher Beitiftge eine geradezu 
monograpbische Darstellung erfahren, welcbe vielleicht das Studium 
ftr Anftnger etwas erschweren mag, zum Nachschlagen für die 
Praktlker aber von grossem Werte ist, wie denn überhaupt allé 
jene Erwartungen, welcbe an die Arbeit des hervorragenden Kli- 
nikers geknüpft wurden, in reichlichem MaSse erfüllt worden sind. 
Fast mit noch grösserer Spannung wird der II. Band des Werkes 
erwartet, welcber in Vorbereitung ist und die Krankheiten der 
Wiederk&uer und Schweine, deren Bearbeitung bis jetzt wie be- 
kannt eine noch arg lückenhafte ist, enthalten wird. 

Die tr&che&len Injektionen. Für Tierürzte von Jobannes 
Bnch, Repetitor an der tierürztlichen Hocbscbule in 
Berlin. Osterwieck 1887. Verlag \on A. W. Zickfeldt. 
gr. 8°. 66 Seiten. Broseb. Preis 1 M. 50 Pf. 

In vorliegender Broscbüre ist nacb den Angaben des Prof. 
Levi in PIsa die schon früher geübte, aber jetzt wieder aus der 
Vergessenheit gezogene Methode der Einspritzung von stark wir- 
kenden Medikamenten in die Luftröhrc beschrieben und bezüglich 
der Geschichte, des VTesens, der Litterator, der Instrumente und 
Technik, sowie der bis jetzt gemachten speziellen Erfahrungen bei 
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einzelnen Krankheiten (Katarrhe der Laftwege, Lungen- and Brast- 
fellentzündung, Lungenbrand, Lungenwurmseuche, Kehlkopfpfeifen, 
D&mpfigkeit, An&mie, Kollaps, Rotz, Anthrax, Petechialfieber, Kolik, 
Keiler, Nierenentzftndungen) n&ber auseinandergeBetzt. Am 8chlusse 
ist ein Verzeichnis der von Levi bei trachealen Injoktionen ge- 
prüften Arzneistoffen mit Angabe der Dosirungen beigegeben. Das 
Schriftchen wird sicher neue Freunde einer Applikationsmethode 
zuföhren, welche onstreitig schon dadurch, dass sie das Anseben 
and Standeabewusstsein der Tier&rzte zu heben geeignet ist and 
mit ihr eine nicht anerhebliche Verminderung der Arzneikosten 
verbanden ist f Zakunft in der Praxis hat. 

Über Zuchtl&hme. Nach eigenen pathologisch-histologischen 
UntersuchuDgen von Dr. L. v. Thanhoffer, substit. 
Direktor der Veterin&rlehranstalt und Professor an der 
Universit&t in Budapest Zwei te vermehrte Auflage. 
Mit 15 Fig. Wien 1888. Verlag von Moritz Perles. 
gr. 8°. 88 Seiten. Brosch. 

Seit der Zeit, als Verf. seine diesbezaglichen Untersachungen 
erstmals veröffentlichte (S. Repertorium 1876. S. 218), hat er wei¬ 
tere Forschungen über Zuchtl&hme onternommen und sie in der 
II. Auflage niedergelegt Die gleichzeitig im Badapester Institute 
Torgenommenen klinischen, chemischen and elektrophysiologischen 
Untersachungen werden sp&ter von den betreffenden Fachm&nnern 
veröffentlicht werden. 

Aas den eigenen Untersachungen v. Thanhoffers geht hervor, 
dass man es bei der Zuehtl&hme des Pferdes unstreitig mit einer 
Infektionskrankheit zu thun habe, obwohl die betreffenden Mikroben 
noch nicht isolirt werden konnten, im Samen and Blate, sowie in 
der SpinalflQssigkeit und in dem Sekret der Scheidenhaut des 
Hodens sind aber bestimmte Formen von Mikroorganismen nach- 
weislich enthalten. Die haupts&chlichsten pathologischen Ver- 
ftnderungen laaf en entschieden im Rflckenmarksstrang Belbst ab 
and erweisen sich teils in 4 er Form einer Myelitis h&morrhagica 
centralis, teils als Syringomyelitis. Als konsekative Erscheinung 
tritt dann die Erkrankung der Haut (sog. glatte Haat and Thaler- 
flecke, d. h. entzündliche Infiltration des Koriums) auf, welche 
wohl in einer vasomotorischen Störung beruht, ebenso die 6de- 
matische Schwellung des SchlaucheB und Hodensackes, wfihrend 
die Entartungen und Cysten in den Ovarien nicht notwendig als 
Folgezust&nde der Zuchtl&hme aufgefasst werden können. 
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Der St&bchenrotlauf oud die, Sohweieeseuohe. Von Prol 
£. Hess in Bern. Tiermedizinische Vortr&ge. 
Band I. Heft 1, unter Mitwirkung zahlreicher dentscher 
und nichtdentscher Tier&rzte heraosgegeben von Dr. 
Georg Schneidemühl in Halle a. S. 1888. Buch- 
druckerei des Waisenhauses. gr. 8°. 64 Seiten. 

Mit dem vorliegenden I. Hefte der tiermediziniBchen Yortr&ge 
finden die früheren, erstmals 1876 unter der Redaktion von Prof. 
Pflug erschienenen „Yortr&ge für Tier&rzte “ (Leipzig, Hermann 
Deige) eiae Fortsetzung and hat Schneidemühl einer vielfaeh an 
ihn ergangenen Auffordenmg nachkommend die Herausgabe über- 
nommen. £s besteht dabei in erster Reibe die Absicht, gegenüber 
der immer mehr anschwellenden Litteratur auf allen Gebieten der 
tier&rztlichen Wissenschaft den praktischen Tierarzt von Zeit zu 
Zeit durch orientierende Yortr&ge mit den wichtigsten Errungen- 
schaften der riesig vorschreitenden Tierheilkunde vertraut zu 
machen. Jeder Yortrag soll ein für sich abgeschlossenes Ganzes 
bilden and ist der ungestürte Fortgang des gewiss nor lobenswerten 
Unternehmens durch die Znsicherung der Mitwirkung zahlreicher 
Kollegen nunmehr gesichert. Prof. Hess hat gleich einen würdigen 
Anfang gemacht mit einer vortrefflichen Beschreibung der Rot- 
laafseuche des Schweines, welche zur Zeit und durch die aus- 
gezeichneten Arbeiten besonders von Löffler, Schütz, Lydtin, 
Schottelius n. a. so vieles Interesse erweckt. Am Schlusse des 
Heftes gibt Hess eine vergleichende Darstellnng der mit dem 
St&bchenrotlauf seither verwechselten, von Löffler und Schütz aber 
jetzt als selbst&ndige Infektionskrankheit aufgestellten Schweine- 
seache, deren Pnenmonie wie bekannt nicht durch geradlinige, 
sonéern ovoide Baktenen erzeagt wird. 

Die tiermedizinischen Yortr&ge werden von nun an etwa alle 
4—6 Wochen erscheinen, aber zwanglos ausgegeben werden, und 
bilden je 12 Hefte einen Band. Der Preis des Let2teren betr&gt 
12 Mark, der der Einzelhefte 1 Mark 50 Pfennig. Die Abnahme 
dér ersten Hefte verpflichtet auch zur Entnahme der Übrigen, im 
andern Falie tritt für die erhaltenen der Preis für Einzelhefte ein, 
die Zosendnng der Yortr&ge erfolgt daher uur nach vorheriger 
Bestellung und Einsendung des Betrages von 12 Mark direkt an 
den Herausgeber (oder durch Yermittlung einer Buchhandlung). 
Die Einzahlung kann auf Wunsch auch in 2 H&lften erfolgen. 
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Handwörterbneh dér gesamten MedMn. Herausgegeben 
von Dr. A. Villaret. Stuttgart. 1887. Verlag von Fer- 
dinand Enke. 

Das in zwei B&nden (18—20 Lieferungen) erscheinende Werk 
nimmt seinen regelm&ssigen Fortgang und ist seit der letzten An- 
zeige im Repertorium jetzt bis zur 5. Lieferung (A—Dementia) 
vorgeschritten. Die Ausgabe der Lieferungen, welche 5 Bogen 
grössten Lexikonoktavs umfassen und je nur 2 Mark kosten, er- 
folgt in 3—4 wöchentlichen Zwischenr&umen, 

Encyklopadie der gesamten Tierheilknnde and Tierzacht. 

Herausgegeben von A. Koch, k. k. Bezirkstierarzt etc. 
in Wien. Wien 1888. Verlag von Moritz Perles. 

Das Werk ist bis zum 44. Hefte (Bucbstaben K> vorgeschritten 
(4 Bande, 4 Hefte). Preis per Heft 1 Ji 80 ^ oder 1 fl. In Blin¬ 
den broschirt k 18*^ = 10 fl. In elegautem Halbfranzband ge- 
bunden a 20 JL = 11 fl. 25 kr. 

Das Bnch vom Pierde. Ein Handbuch für jeden Besitzer 
und Liebhaber von Pferden von Graf C. G. Wrange 1. 
Mit tiber 700 Abbildungen. Stuttgart. Verlag vonSchick- 
hardt & Ebner (Konrad Wittwer). In 19 reich illu- 
strirten Lief. a 1 M. 

Das 8chon öfters im Repertorium angezeigte, überaus wertvollo 
und mit seltener Pracht ausgestattete bippologische Werk enth&lt 
in den bis jetzt enschienenen Lieferungen folgende KapiteL 
1) Fütterungslehre. 2) Putzpflege. 3) Bewegung. 4) Der StaU. 
5) Die Stalluntugenden des Pferdes. 6) Behandlung der Wagen, 
Geschirre, Reitzeuge etc. 7) Reitkunkt. 8) FahrkunsU 9) Das Haupt- 
s&chlichste der Anatomie und Pbysiologie des Pferdes. 10) Zahn- 
lehre. 11) Exterieur. 12) Hufbeschlag. 13) Die gewöhnlichsten 
innern und kussern Krankheiten des Pferdes. 14) Pferderaasen. 
Von den' zu er war tenden 19 Lieferungen sind bis dato 17 Hefte 
ausgegeben worden. Den Scbluss des Inbaltes wird die Pfcrde- 
zucht bilden. 

Hippologische Revue. Internationale Zeitschrift für das ge- 
samte Gebiet der Pferdekunde. Unter MitXvirkung hervor- 
ragendër Fachmanner herausgegeben von Graf C. G. 
Wrang el. Stuttgart 1888. Verlag von Schickardt & Eb- 
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ner (Konrad Wittwer). I. Jahrgang. Heft 1. Januar 
1888. 8°. 

Wir machen auf die neue Zeitschrift mit Vergnügen aufmerk- 
sam, nachdem bo ausgezeichnete Krftfte für deren Bearbeitung ge¬ 
wonnen sind. Trotedem es Verems Witter fftr Pferdezucht, Renn- 
blitter, Pferdesportbl&tter u. dergl. in Holle nnd Folie gibt, wird 
die „Hippologische Revue 0 doch nicht als OberflOssig erscheinen 
können, denn sie wird dem unleidlichen Zustande und der Schwierig- 
keit ein Ende machen, aus dér grossen Masse der allj&hrlich unter 
der Rubrik „Hippologische Litteratur" erscheinenden Schriften 
immer das Passende herauszufinden. Um die im Bereiche der 
Pferdekunde gemachten praktischen und wissenschaftlichen Fort- 
schritte verfolgen zu kannen, ist man ausschliessüch auf denBOcher- 
markt angewiesen, welcher zwar viel Gutes, aber auch Ungeniess- 
bares aufweist, das man erst entdeckt, wenn man das Buch schon 
gekauft hat. Die „Revue“ soll dem abhelfen und den Leser fort- 
w&hrend auf dem Laufenden erhalten, und zwar haupts&chlich durch 
Originalarbeiten aus der Hand der ersten Fachm&nner. 

Die Hefte erscheinen monatlich pnd sind durch alle Buch- 
handlungen des'In- und Auslandes zu beziehen. Preis pro Jahr- 
gang in 12 Lieferungen 18 Mark. 

Atlas der Anatomie des Pierdes und der übrigen Haustiere. 
Mit Text. II. Aufl. 6. und 7. Lieferung. Folio mit 
10 Tafeln. Yon Leisering. Leipzig 1888. Verlag von 
B. G. Teubner. In Mappe 5 Mark. 

Das pfiamsenphysiologische Praktikum. Von Be tra er. Mit 

131 Holzschnitten. Jena. Verlag von G. Fi6cher. gr. 8°. 
Preis 8 M. 

La Ladrerie des bêtes bovines et le Ténia inerme de 
Phomme. Paris 1888. Verlag von B&illière et fils. 
Preis 2 Frcs. 

K. preassische Armeitaxe für 1888. gr. 8°. Berlin 1888. 

R. Giertner’s Verlag. 1 M. 20 Pf. 

Armeitaxe für das Eönigreich Saohsen. 11. Aufl. Dres- 
den 1888. Verlag von Meinhold Söhne. M. 2. 50. 
Bakteriologische Diagnostik. Von Dr. Eisenberg. II. Aufl. 
Hamburg 1888. Verlag von L.Voss. gr. 8°. Preis geb. 5M. 
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Lehrbuch der Entwicklungsgeschiohte des Menschen und 
der Wirbeltiere. Vod Oskar Hertwig. Mit 175 Ab- 
bildungen. 2. Schlassabteilung. gr. 8°. Jena 1888. Verlag 
von G. Fischer. Preis 6 M. 50 Pf. 

Studiën über die Entwieklungsgesehiehte der Tiere. Von 
Dr. Selenka. II. H&lfte. gr. 4°. Wiesbaden 1888. C. W. 
Kreidel’s Verlag. Preis 16 M. 

Lehrbuch der pathologischen Hykologie. Von Prof. Dr. 
Baumgarten. II. H&lfte. 1. Halbband. Braunschweig 
1887. Verlag von H. Bruhn. 8°. 618 Seiten. Preis 

12 M. 

Diseases of the Dog. (Lehrbuch der Hundekrankheiten.) Von 
Prof. Steel, Veterinary College, Bombay. London 1887. 
Longman, Green & Cie. V. 


Briefkasten der Redaktlon. Herrn G. in L. Urn Alkaloid- 
lösungen l&ngere Zeit anfbewahren zu können, genügt die Solution 
derselben in Salizylwasser oder die von Ihnen benützte Karbol- 
lösang nicht, wohl aber lassen sich dieselben sehr gut konserviren, 
wenn statt des WasserB Kamphergeist zur Lösung genommen wird, 
d. h. eine Aaflösnng von 0,1 Kampher in 100 Spiritus dilutus. 
Nur Atropin li&lt sich nach den Untersnchungen Prof. Staadt’s 
nicht nnd werden Sie gut thnn, dieses Alkaloid überhaupt immer 
fri8ch anzuwenden. 

Herrn Tierarzt HL in Isny, Ihrem Wunache betreffs der 
Lecksucht wird Rechnung getragen werden. Die Richtigstellung 
l&sst sich am geeignetsten im Anschluss an den n&chsten Bericht 
über die diesj&hrige Jahresversammlung des Vereins der ober- 
schwibischen Tierftrzte, welche ja schon im Mai abgehalten werden 
wird, wiedergeben. 

Herrn L. in M. Wenn Sie das Fleisch als ungeniessbar er- 
kl&ren mussten, der Verk&ufer desselben aber mit der Konfiskation 
nicht einverstanden ist>, kann eine Klage des letzteren auf Schaden- 
ersatz ge gen Sie keinen Erfolg h&ben, da Sie als Sachverstandiger 
der Polizei aufgestellt sind und nur Ihres Amtes gewaltet haben. 
Regressansprüche können allerdings erhoben werden, aber nur 
gegen die Polizeibehörde und auf dem zivilrechtlichen Wege. Es 
bedarf dann der Begründnng durch einen andern Sachverst&ndigen, 
den das Gericht w&hlt und nicht die Partei. 
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Vorlesungen an der K. Tierarzneischule 
Stattgart 

im Sommersemester 1888. 

Direktor Fricker: Senchenlehre und Veterinftrpolizei (6 Ston¬ 
den). — Prof. Br. Vogel: Arzneimittellehre mit Toxikologie und 
Rezeptirkunde (5 8t); Geburtshilfe mit Übungen am Phantom (8 St.); 
Allgemeine Therapie (2 St.); Ambulatorische Bmdviehklinik. — 
Prof. Br. Schmidt: Chemie, II. Teil (6 St.); chemische Übungen 
(4 St.); Pharmakognosie (2 St.); pharmaceutiscbe Übungen unter 
Beihilfe des Assistenten (6 St.). — Prof. Br. Sussdorf: Histologie 
und Embryologie (4 St.). Allgemeine und spezielle Physiologie, 
I. Teil (6 St). Histologisch-mikroskopische Übungen (4 St.). — 
Prof. Lftpke: Allgemeine Pathologie und pathologische Anatomie, 
Parasitenknnde (6 St); pathologisch-mikroskopische und bakterio- 
logische Übungen (4 St). — Prof. Hoffmann: Spitalklinik fttr 
grtasere und kleinere Haustiere (12 St); Operationslehre (8 St.); 
Chirurgie, L Teil (4 St); Extérieur des Pferdes und der übrigen 
Arbeitstiere (3 St). — Prof. Br. v. Ahles: Bot&nik mit Exkur- 
sionen (4 St). — Prof. Br. Berlin: Veterinir-Ophthalmologie und 
ophthalmoskopische Übungen (1 St). — Prof. Br. Klunzinger: 
Spezielle Zoologie (im Polytechnikum, 4 St). — Prof. Strobel von 
Hohenheim: Landwirtschaftslehre (Pflanzenproduktion, Bodenkunde 
und Bodenpflege, Büngungslehre, 2 St). — Stadtdirektions-Tierarzt 
Saur: Theoretische und praktische Fleischbeschau (3 St.) — öko- 
nomie-Inspektor May er: Praktischer Hufbeschlag (6 St.). 

Au8serdem werden von den Assistenten Bepetitorien in den 
naturwissenschaftlichen und tier&rztlichen F&chern abgehalten. 
Bas Sommersemester beginnt am 3. April und endet am 31. Juli. 
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An Beitr&gen sind ferner eingegangen: 

Yon Tierarzt Dr. WiUach-huisenthal 20 JL; von Kreistierarzt 
Gütüer- Niesky 5 JL; vom Yerein schleswig-holsteinischer Tier&rzte 
(1. Rate) 300 JL; von Dep.-Tierarzt jfiTöfcnert-Gumbinnen 10 JLb$; 
von Bezirkstierarzt Dassfe-Neustadt a.Orla 15 JL; von Kreistierarzt 
Zi/muum-Wittlich 10 JL; vom tier&rztlichen Yerein der Provinz 
Brandenburg (2. Rate) 200 JL; von Kreistierarzt 2fó<fe?-Neisse 
10 JL 5 von Rossarzt Rind-Guhrau 6 JL; von Kreistierarzt 
Bödiger- St. Wendel 20 JL; von Rossarzt Löschke- Colberg 6 JL 5 
Summe 602 JL 15 Dazu die früber eingegangenen 9340 JL 65 ^ 
macht zusammen 9942 JL 80 /*}. 

Noch nicht eingezahlt, jedoch bewilligt sind: 

Rest des Beitrages von 1000 JL des tier&rztlichen Zentral- 
vereins für die Provinz Sachsen, die thQringischen und anhaltischen 
Staaten 500 JL; Rest des Beitrages von 1200 JL des tier&rztlichen 
Yereins der Provinz Hannover 900 JL ; Rest des Beitrages von 
1000 JL des tier&rztlichen Yereins in Westpreussen 800 JL; Rest 
des Beitrages von 400 JL dêB Yereins ostpreussischer Tier&rzte 
200 JL; vom tier&rztlichen Provinzialverein in Posen 300 JL; Best 
des Beitrages von 600 JL des Yerein6 der Provinz Brandenburg 
200 JL; Rest des Beitrages von 500 JL des tier&rztlichen Yereins 
im Herzogtum Braunschweig 300 JL; Rest des Beitrages von 600 JL 
des Yereins schleswig-holsteinischer Tier&rzte 300 JL; zusammen 
3500 JL Die eingezahlten und die biBher bewilligten, noch zu zah- 
lenden Beitr&ge belaufen sich mithin gegenw&rtig auf.13442 JL 80 

Weitere Beitr&ge werden vom Unterzeichneten gerne entgegen- 
genommen. Diejenigen Yereine, welche Beitr&ge zum Gerlach- 
Denkmal bewilligt, dies jedoch dem Unterzeichneten noch nicht 
mitgeteilt haben, werden um gef&llige bezügliche Nachricht er- 
gebenst ersucht. 

Münster (W.), den 14. Januar 1888. 

Dr* Stelt) back, 

Kassirer für das Gerlach-Denkmal. 

Die Vorst&nde der tier&rztlichen Vereine Preussens werden 
ergebenst ersucht, die rückst&ndigen Beitr&ge zur Kasse der 
Zentralvertretung — 75 fftr jedes ordentliche Mitglied und daa 
Jahr 1887 — gef&lligst bald an die unterzeichnete Stelle einsenden 
lassen zu wollen. 

Münster (W), den 14. Januar 1888. 

Dr. Steinbach, 

Kassirer der Zentralvertretung 
der preuss. tier&rztl. Yereine. 
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Wlirttemberg. An der Tierarzneischnle in Stnttgart wird im 
Sommereemester 1888 erstmals von Prof. Strobel ans Hohenheim 
ein zweistQndiger Knrs Über Landwirtschaftslehre abgebalten. 
Gegenst&nde des Unterricbts sind: Pflanzenproduktion, Bodenknnde, 
Bodenlehre, Düngnngslebre. 

Infolge der im November 1887 stattgehabten Staatsprüfung 
in der Tierbeilknnde sind die Kandidaten: 

Beeh, W., Distriktstierarzt in Lonsee, OA. Ulm, 

Nagel, L., Distriktstierarzt in Scbnssenried, OA. Waldsee, 
Pletz, J., kliniscber Assistent an der K. Tierarzneischnle 
ftkr bef&higt erkannt nnd znr Übernabme der in der Verf. des 
Ministerinms des Innern vom 1. Juli 1873 bezeicbneten Dienste 
erm&chtigt worden. 

Vom tier&rztlichen Yerein fttr Württemberg ist Prof. C. Hahn, 
Direktor der Tierarzneischnle in Mtknchen, zum Ebrenmitgliede 
ernannt worden. S. unten. 

Am Scbln8se des Wintersemesters 1887—88 baben folgende 
Stndirende der niederen Kurse an der Stuttgarter Tierarzneischnle 
Pr&mien erhalten: 

Servatins, von Elsenz, Baden. 

Hoffmann, von Triensbach, OA. Grailsbeim. 
Pfanz-Sponagel, von Karlsrnhe. 

Znr Yertretnng ihrer Interessen baben die Studirenden der 
Tierarzneischnle einen Ansschnss gew&hlt, bestehend je ans einem 
Vertreter der beiden Landsmannschaften „Suevia* nnd „Nicaria tt , 
des Vereins „Veterinaria" nnd der übrigen Stndirenden. 

Tierarzt Frank von Markgröningen ist als Unterrossarzt in 
Lndwigsburg eingetreten. 

Gestfltsverwalter Gross des K. PrivatgestQts in Weil bat den 
Titel elnes Gestütsinspektors und der als Gestütsaufseher in Scbarn- 
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hausen funktionirende Tierarzt Nagel den Titel eines Gestüts- 
verwalters erhalten. 

Rossarzt Brauchle vom 1. Dragonerregiment Nr. 25 in Lud- 
wigsburg, sowie 

Rossarzt Müller vom 2. Dragonerregiment Nr. 26 in Ulm 
haben die goldene Zivilverdienstmedaille erhalten. 

Ënde des vorigen Jahres hat sich in Horb ein Zweigverein 
für den Schwarzwaldkreis konstituirt und wurde Oberamts- 
tierarzt Hanft von Herrenberg zum Vorstand and Oberamtstierarzt 
Schmid von Horb zum Sekret&r desselben gew&hlt. 

Stadttierarzt Wilhelm von Niederstetten ist zum Assistenz- 
tierarzt am Schlachtbaus in Stuttgart gewahlt worden. 

Niedergelassen: Tierarzt R. Miller von Ulm in Roth, 
OA. Leutkirch, und 

Tierarzt Angerbauer von Lecbbausen (Bayern) in Wildberg, 
OA. Nagold. 

Gestorben: Tierarzt Weidenmann in Schwieberdingen. 
71 Jahre alt. Wassersucht. 

Rossarzt Speer vom 2. Ulanenregiment Nr. 20 in Ludwigs- 
burg. 53 Jabre alt. Lungentuberkulose. 

Stadttierarzt Scbwarz in Waiblingen. 84 Jahre alt. Alters- 
schw&che. 

Tierarzt Krautter in Mtasingen, OA. Rottenburg. 51 Jahre 
alt. Lungenemphysem. 

Baden* Oberregierungsrat Dr. Lydtin in Karlsruhe wurde 
zum Ëhrenmitglied des tier&rztlichen Vereins der Provinz Hannover 
eraannt. 

Bayern. Prof. C. Hahn, Direktor der E. Zentraltierarznei- 
schule in München beging am 1. Dezember v. J. sein 25jfthriges 
Dienstjubil&um, welches sowobl von Seiten der Kollegen als der 
Studirenden zu vielf&ltigen sympathischen' Eundgebungen durch 
Deputationen aus München, 8tuttgart, sowie durch FesteBsen und 
Eommers Veranlassung gab. Ausserdem wurde der hochverdiente 
Jubilar zum Ëhrenmitglied des tier&rztlichen Ereisvereins von 
Oberbayern und des tier&rztlichen Landesvereins fOr Württemberg 
emannt. 

Dem Prof. Friedberger an der Tierarzneischule in München, 
sowie dem Eorps-Stabsveterin&r Marggraff in W&rzburg wurde 
der E. bayr. Verdienstorden vom heiligen Michael IV. ElasBe ver- 
liehen. 
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Prof. Dr. Tappeiner wurde unter Enthebung von seiner 
Stelle als Lehrer der Tierarzneischnle in München znm ansser- 
ordentlieben Professor an der medizinisehen Fakult&t der Universit&t 
daselbst emannt. 

Prenssen. Dem Lehrer Eggeling an der tier&rztlichen Hoch- 
schnle in Berlin ist das Pr&dikat Professor verlieben worden. 

Dem an8serordentlichen Professor an der K. Universitftt Göt- 
tagem, Dr. Esser, wurde der E. preussische rote Adlerorden 
IVJQasse verlieben and ihm die kommissarische Verwaltnng 
der Departementstierarzt8telle des Reg.-Bezirks Hildesheim über- 
trageiL 

Der Korpsrossarzt Zorn vom I. Armeekorps iet zum IV. and 
der Korpsrossarzt Haase vom Gardekorps aam L Armeekorps nach 
EAnigsberg versetzt worden. 

Dem Korpsrossarzt Dominik, tecbniscbem Verstand der 
Militarlebnckmiede in Berlin, ist das Ritterkreuz IV. Klasse des 
K. bajr. Verdienstordens vom heiligen Michael verlieben and dèr 
Oherrossarst Scb war en ecker som Korpsrossant befórdert werden. 

Dem Obertierarzt Dr. Hertwig ist vom Magistrat sa Berlin 
der Titel eines Direktors der stftdtischen Fleischbescbaa beigelegt 
worden. 

Prof. Dr. Patz in Halle a. S. warde zam Ebrenmitglied des 
tier&rztlichen Vereins für Brandenburg emannt. 

Die Geh&lter der prenssischen Ross&rzte werden eine Andemng 
erfahren and sollen bei der Kavallerie die Stellen von 120 Ross- 
ftrzten, deren Besetzong in der letzten Zeit auch nicht annftbernd 
mOglich gewesen, eingezogen and die hieraas gewonnenen Erspar- 
nisee dazu verwendet werden, om die Geh&lter der Korps- and 
Oberross&rzte je am 300 JL pro Jahr, die der Ross&rzte teils um 
400 UC, teils om 300 oder 200 JL zu erhöben. 

Gestorben: Dr. Max Schmidt, Direktor des zoologischen 
Gartens in Berlin (früher aacb Zögling der Tierarzneischnle in 
Stattgart). 

Sachsen. Prof. Dr. Ellenberger worde der preass. rote 
Adlerorden IV. Klasse, dem Prof. Dr. Johne, gleichfalls an der 
'nerarzneischole in Dresden, das Ritterkreuz II. Klasse des Herzogl. 
S&chsischen Ernestinischen Haasordens verlieben. 

Österreieh-Ungarn. Dozent Dr. Straska an dem Tierarznei- 
inatitat in Wien ist nunmehr definitiv zam Professor emannt worden. 

Prof. v. Th an boffer, Direktor-Stellvertreter an der Tier* 
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arzneischule in Badapest hat um seioe Enthebung von dieser Stelle 
nachgesncht 

Tierarzt P1Ó98 warde provisorisch als Professor an der Bada- 
pester Schule angestellt. 

Belgien. Der Korrepetitor Dupuis an der Tierarzneischale 
in Brüssel ist zam aasserordentlichen Professor an genannter Lehr- 
anstalt ernannt worden. 

Italien. Seit 1. Janaar 1888 erscheint in Udine erstmals eine 
italieniscbe Zeitschrift znr Vertretang ausschliesslich milit&r- 
tier&rztlicher Interessen. 

Frankreich. Direktor Goubaux an der Tierarzneischale in 
Toalon8e, sowie der Professor derselben Anstalt San nier sind in 
den Rohestand getreten. An die Stelle des enteren ist Prof. 
Nocard zam Direktor gew&hlt worden. Aasserdem warde Dozent 
Montané zam Professor der Anatomie ernannt. 

Der bekannte ansgezeicbnete PhyBiologe, Prof. Col in an der 
Tierarzneischale in Alfort, ist nach 40j&hriger Th&tigkeit in den 
verdienten Rohestand getreten and bei dieser Qelegenheit zam 
Ehrenprofessor ernannt and mit dem Offizierskreaz der Ehrenlegion 
geschmückt worden. 

England. Gestorben: Prof. W. Roberts on, Direktor des 
Royal Veterinary College in London. 

Russland* Gestorben: Hofrat Ritter Ed. Langenbacher 
in Petersburg (Wiener), langj&hriger Hufbeschlagslehrer des dor- 
tigen Veterin&rinstituts. 

'i. 
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Veterin&r-medizinische Analekten. 

Von 

Bezirkstierarzt Dr. Flemming in Lübz, 

(Fortsetzung.) 

Zehnter Artikel. 

Pathologie und Therapie. 

Tuberkulose oder Perlsucht des Rindviehes. Zur 

Diagnose dieser Krankheit aussert Poels sich dahin, dass es 
in vieFen Fallen ganz unmöglich ist, dieselbe beim lebenden 
Tiere mit Bestimmtbeit zu erkennen. Beim Menschen sei man 
vielfach im Stande, die Tuberkelbacillen im Sputum aufzufinden 
nnd dadnrch die Tuberkulose festzustellen. Beim Rinde sei 
es nicht thunlich, Sputum aufzufangen und daher bediene er 
sich einer Operation, um Luftröhrenschleim zu bekommen, 
wenn Tuberkulose vermutet werde. Es sei ihm gelungen, in 
diesem Schleim die Tuberkelbacillen aufzufinden. Die ganze 
Operation, welche in wenigen Minuten ablaufe und ohne G-efahr 
sei, soll folgendermassen stattfinden. Das gefesselte Bind werde 
niedergelegt und der Kopf rttckw&rts gebogen, so dass die 
-Yorderflache des Halses gestreckt und nach oben gerichtet sei. 
In den undeutlich zu fühlenden oberen Teil der Luftröhre 
werde zwischen zwei Ringen hindurch ein Trokar eingeführt, 
nachdem man vorher mit dem Bistouri einen kleinen Haut- 
sclmitt gemacht habe. Sobald man überzeugt sei, bis in die 
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Luftröhre eingedrongen zu sein, ziehe man den Trokar znrück, 
w&hrend die Hülse in der Lnftröhre stecken bleibe. Nun 
werde ein Pinsel (oder ein sehr kleiner Schwamm), an einem 
Neusilberdraht befestigt, dnrch die Httlse eingeführt, mit dem- 
selben auf der Luftröhrenschleimhaut hin- and hergestrichen 
and, mit Schleim getr&nkt, zurttckgezogen. Za beachten sei, 
dass die Kanüle in der Luftröhre bleibe, bis der Pinsel oder 
Schwamm zorückgezogen sei, damit nicht der Schleim an den 
Wundr&ndern ahgestreift und der Pinsel oder Schwamm mit 
Blut getr&nkt werde. Die Operation erfordere keine Nach- 
behandlung. Von dem Schleime werden sogleich Trocken- 
praparate hergestellt and nach den hekannten Methoden auf 
Tuberkelbacillen untersucht. Wenn der Neusilberdraht i j 2 m 
lang sei, so könne man mit dem daran befestigten Pinsel oder 
Schwamm bis an die Luftröhrenverzweigung, sogar bis tief in 
die Verzweigungen selbst eindringen. Diese Methode könne 
angewendet werden: 1) wenn die Tuberkulose als Gew&hrs- 
mangel diagnosticirt werden solle; 2) zur Differentialdiagnose 
beim Verdacht auf Lungenseuche im spateren Stadium; 3) zur 
Untersuchung der Kühe in Milchanstalten, wie auch der Kaïber, 
welche zur Vaccineproduktion benutzt werden sollen. Es sei 
ihm gelungen, durch diese Methode in zweifelhaften Fallen die 
Tuberkulose zu diagnosticiren und dem Eigentttmer des Tieres 
das Schlachten desselben zu empfehlen. Deutsche Zeitschrift 
fttr Tiermedizin und vergl. Pathologie, 1886, Heft I u. n. 
Monatsschr. d. Vereins der Tier&rzte in Oesterreich, 1886, 
Nr. 6. Tierarzt, 1886, Nr. 2. Zentralblatt für Veterinftr- 
wissenschaften, 1886, Nr. 11. 

Kalbefieber. — Anacker hat in verschiedenen Fallen 
die Heilung des paralytischen Kalbefiebers mit einem kraftigen 
Aderlass nebst Gaben anregender Infusa von Arnica oder 
starkem Kaffee nebst heissen Aufschlagen langs des Rückens 
erzielt. Hyperamie der Blutleiter des Gehirns und der Me¬ 
ningen, welche er bei Obduktionen fand, haben ihn zum Ader¬ 
lass schreiten lassen, was er nicht zu bereuen gehabt habe. 
Durch subcutane Eserininjektionen werde wohl Abgang der 
Faces, aber keine Heilung bewirkt. Tierarzt 1886, Nr. 7. 
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Biot heilte einen schweren Fall des Kalbefiebers mittelst der 
Hydrotherapie, bei. dem ihn seine gewöhnliche Behandlungs- 
weise im Stich gelassen batte. Diese batte in einem Ader- 
lasse von 6 Liter Bint and anbaltenden Friktionen mit Essig 
bestanden. Da sicb bis znm folgenden Morgen der Zustand 
verschlimmert batte, liess er Kopf, Hals und Rflcken mit 
Sftcken und Tachern bedecken und diese ohne Unterlass mit 
kal tem Wasser Tag und Nacbt begiessen. Am folgenden 
Morgen stand die Kuh auf und frass. Tierarzt 1886 Nr. 10. 
Hartenstein behauptet, von 1879 bis 1886 bei der hydro- 
tberapeutiscben Behandlung des Kalbefiebers keinen Misserfolg 
gehabt zu baben, obgleich er sehr viele Kühe bebandele, wo- 
gegen er frOber bei der gewöhnlichen Bebandlung fast alle 
kalbefieberkranken Kühe verloren habe. Seine Behandlung ist 
übrigens keine rein hydrotherapeutjsche, sondern eine stark 
kombinirte Behandlungsmethode. Sie besteht n&mlich: 1) in 
der Umwickelung der Stirn- und Genickgegend mit nasskalten 
Leinentüchern und dem Auflegen nasskalter Sücke auf die 
Bückenlendengegend, welche Umwickelungen und Aufscblfige 
durcb kaltes Wasser best&ndig feucht und kalt erhalten werden; 
2) in einem Aderlass, der je nach Anzeige wiederholt wird, 
und 3) in der Verabreichung drastischer Abführmittel. Als 
solche gebraucbt Hartenstein Aloë 30—40 gr, Salmiak- 
geist 5 gr und Asa faetida 10—20 gr. Der Salmiakgeist wird 
Zwecks besserer Auflösung der Aloë auf diese gegossen und 
die Miscbung in 1 Liter warmen Bieres eingegeben. Bei friseb 
entstandener Krankbeit stehen nach Hartenstein die Pa¬ 
tiënten bei dieser Behandlung schon nach einigen Stunden von 
selbst auf. Die K&ltebehandlung wird bis zum Zurückkehren 
des Bewusstseins fortgesetzt. Hartenstein schreibt den guteu 
Erfolg dieser zusammengesetzten Behandlungsmethode der Kftlte- 
einwirkung zu. Nach Barbey ist in einigen Gegenden von 
Frankreich die Umwickelung der Stirn-, Hom- und Genick¬ 
gegend kalbefieberkranker Kühe mit nasskalten Tüchera schon 
lange im Gebrauche. Strebel verordnete schon vor 12 Jahren 
solche Umwickelungen. Die bisher in der französischen Lite- 
ratur bekannt gemachten Resultate dieser Behandlungsweise sind 
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im Allgemeinen als sehr glückliche zu bezeichnen. Strebel 
teilt eine Reihe teils von andern, teils von ihm selbst behan- 
delter Falie und deren Resultate mit, wonaeh die nasskalten 
Umwickelungeü das Erwachen der Psyche wesentlich zu be- 
fördern scheinen. Die Kaltebehandlung mösse aber konsequent 
und relativ lange fortgesetzt werden. Schweizer Archiv 1886, 
Heft 6. 

Durchfall der Füllen und Kalber. — Scbwarzmaier 
empfiehlt zur Vorbeugung dieser Krankheit, die Standorte der 
Muttertiere durch Sublimatlösungen (1:1000) zu desinficiren. 
Zur Heilung der Krankheit empfiehlt er Tanninnm mit Opium, 
aber in grösseren als gewöhnlich gebrfiuchlichen Gaben. Man 
dürfe mit dem so prompt wirkenden Opium durehaus nicht 
ftngstlich sein. Er habe seit langer Zeit für Füllen und Kalber 
nie weniger als 4 gr Tinct. opii simpl. mit etwas Spiritus oder 
Branntwein gemischt pro Dosi gegeben und diese Gaben alle 
3—4 Stunden wiederholen lassen, bis der Durchfall gestillt 
war. Er habe gefunden, dass man einem jungen Füllen, sei 
es einen Tag alt oder alter, ohne Scheu sehr viel Opium geben 
könne. Er habe nach so grossen Gaben von Opium nur be¬ 
merkt, dass die Füllen nach einiger Zeit langere oder kürzere 
Zeit langsam im Kreise herumgingen; allein von einer eigent- 
Hchen Vergiftungserscheinung sei keine Spur zu bemerken 
gewesen. Regel müsse nach seinen Erfahrungen sein, dass 
solche Durchfalle nach höchstens 12—15 gr Opiumtinktur, also 
nach drei Gaben von 4 oder 5 gr sistiren. Sei dies nicht der 
Fall, so könne man ohne Bedenken bis zu 25 oder 30 gr geben. 
Würde auch dann eine Wirkung noch nicht eintreten, so setze 
man 6—10 Stunden aus und gebe wieder die alten Gaben. 
Notwendig sei, vom Beginn der Krankheit an den Tieren reich- 
Hche und trockne Streu zu geben und sie mit Decken oder 
Stroh gut zu bedecken. Haupterfordernis aber bleibe, dass 
Hilfe gebracht werde, sobald man die Krankheit wahrnehme. 
Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht 1886 Nr. 45. 
Gegen den Durchfall der Kalber wird von italienischen Tier- 
arzten Salicylsaure in Verbindung mit Tannin empfohlen. Die 
Anwendung geschieht in einem Kamilleninfusum, das 1 gr 
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Salicyls&ure und 1 gr Tannin aufgelöst enttolt Nach zwei 
Stonden wird event. die Gabe wiederholt ond in.seh?* hart- 
n&ckigen F&llen nach 4 Standen nochmals, Ree. de med. vet, 
1886. Tiermed. Rundschau 1886 Nr. 27. Monatsschr. des 
Vereins der Tierftrzte in Oesterreich 1886 Nr.- 8. 

Pnerperale Septikamie. — Blo me teilt einen Fall 
mit, wo nach einer schweren Geburt die Schamlippen and 
Scheide einer Stute hochgradig gesehwollen and heiss war, der 
Muttermund weit geöffnet war und in dem nicht kontrahirten 
Uterus sich eine. geringe Menge einer stinkenden chokolade- 
farbigen Masse fand. Mastdarmtemperatur 40>1> Pulse 85, 
Atemzüge 12 pro Minute. Er diagnostizirte demnach puer- 
perale Septikamie. Nachdem der Uterus zun&chst mit lauem 
Wasser tüchtig ausgesptilt war, wurden Infusionen von Subli- 
matlösung(10gr auf 1 Eimer lauen, vorher gekochten, Wassers) 
applizirt, ausserdem feuchte Umscbl&ge mit naofaberigem 
Trockenreiben und Di&t angeordnet. Auch erbielt Patientin 
eine Dosis Glaubersalz (150 gr). Am n&ehsten Tage lag die 
Stute ausgestreckt im Stalle, stöhnte viel und war sehr hin- 
fallig. Die Schamlippen standen offen, waren hochgradig ge- 
schwollen und dunkelrot gef&rbt, Temperatur 40,5, Pulse 80, 
Atemzüge 15 pro Minute. Appetit sehr gering. Die Subli- 
matinfusionen wurden an diesem und dem fcdgendeh Tage je 
zweimal wiederholt Seitdem trat eine allmëhliche Wendung 
zur Besserung ein; die Temperatur sank auf 39* das Tier war 
munterer und üusserte Appetit. Die Sublimatbehandlung wurde 
noch w&hrend der nüchsten 6 Tage tSglich einmal- vorgenommen 
und die Wasserinfusionen wurden noch einige Tage fortgesetzt: 
Nach 14 Tagen konnte die Stute für gesund erkl&rt werden. 
Es liegt nahe, den günstigen Verlauf der sö hftüfig letbaL 
endenden Krankheit der heilsamen Wirkung des Sublimats zu- 
zuschreiben. Intoxikationserscheinungen hat B1 o m fr nicht nach 
dessen Anwendong beobachtet Der frisch verwundete Uterus 
biete ein sehr günstigea Feld für das Sublimat, da dessen 
Wirkungen dnrch eiterige, kurz edweissbaltige Massen nur 
wenig beeintr&chiigt werden kOnne. Séi es dagégen schon zur 
Eitemng gekommen, so werdö, wie emgehénde Untersuchungen 
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ergeben haben, die gttnstige Wirkung desselben erbeblich ab- 
geschwftcht. Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht 
1886 Nr. 7. Monatsschrift des Yereins der Tierftrzte in Oester- 
reich 1886 Nr. 8. 

Kolik der Pfetde. — Gegen diese Krankheit wendet 
Hen Klystire von einer Mischung des Schwefelftthers and kalter 
Milch mit glQcklichem Erfolge an. Besonders gute Dienste 
leistete diese Miscbnng bei Indigestionskolik mit Anftreibnng 
des Leibes, zweimal hintereinander im Klystir gegeben. Bei 
intestinaler Eongestion setzt er den Klystiren einige Tropfen 
Laudanum zu; bereits 80—40 Minuten nacb ihrer Applikation 
werden die Tiere ruhig. Auf ein Klystir von Milch gibt er 
einen Esslöffel voll Ather. Ree. de med. vet. Nr. 6. Tierarzt 
1886 Nr. 5. Monatsschr. des Vereins der Tierftrzte in Öester- 
reieb 1886 Nr. 9. 

H&utausschlage der Hunde. — Albrecbt verwendet bei 
der Rftude der Hunde und Katzen als probates Mittel Styrax 
in Yerbindung mit Spiritus und 01. petrae. Der gute Erfolg 
dieser Bebandlung veranlasste ihn, das genannte Mittel aucb 
bei andern Hautausschlftgen der Hunde, insbesondere beim 
Exzem und bei der nassen Flechte zu verwenden. Die Mischung 
bestand aus Styrax liquid. 3 Teilen, 01. petrae italic. und 
Spiritus vini je 2 Teilen. Bei langbaarigen Hunden seien vor 
der Anwendung des Mittels die Haare zu entfernen. Ausser- 
dem werden die kranken H&utstellen zuerst mit grüner Seife 
und Wasser gereinigt. Am besten verfahre man so, dass man 
dieselben Abends mit grUner Seife einreibt und am nftebsten 
Morgen die Waschung mit lauwarmen Wasser vornhnmt. Nach- 
dem die Haut getrocknet ist, werde die oben bezeichnete 
Mischung krttftig eingerieben. Nacb 3 Tagen werden 'Waschung 
und Einreibung nochmals vorgenommen und, wenn nOtig, was 
ttbrigens sullen sei, nacb weiteren 3 Tagen zmn drittenmal. 
Bei sehr fetten Hunden beobachte man hftufig Recidive der 
Ausschlftge. Man beschrftnke die Disposition zu Hautaus¬ 
schlftgen bei solchen Hunden teils dadureb, dass man sie viel 
bewegen und bftufig mit kal tem Wasser waschen lasse, teils 
dadnreh, dass man sie dxftt halte, ihnen eine an Kohlenhydraten 
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nnd Fetten arme Nahrong gebe and Omen mit der Nahmng 
wenig Flttssigkeit verabreicbe. Wochenschrift für Tierheükonde 
and Viebzacht 1886 Nr. 32. Monatsschrift des Vereins der 
Tierftrzte in Oesterreich 1886 Nr. 10. Centralblatt für Ve* 
teran&rwissenschaften 1886 Nr. 28. 

Sehweinetyphns. — In der XXXVII. Versammlung des 
Vereins meckl. Tierftrzte am 18. Aogast 1884 bericbtete Metel- 
mann, dass er darch Verabreichong einer Lösong von 1 dgr 
Hydrarg. bichlorat, 10 gr Natr. chlorat. in 90 gr Aq. font 
(innerhalb 30 Standen zweimal je 15 gr) and von einer &hn- 
lichen Lösong aacb beim Typhas der Pferde gaten Erfolg ge- 
babt babe. Wochenschrift fttr Tierheükonde and Viehzacht 
1886 Nr. 36. Nach Cornevin kann der Mikrobe, der sich 
in einem flüssigen oder doch hinl&nglich feachten Gegenstande 
erhalte, sowohl darch die allgemeine Decke, wie aaeh darch 
die Verdaaang8wege in den Körper eindringen. Es sei aber 
nicht zo gewagt, zo behaupten, dass die Anstecknng sich selten 
anf ersterem Wege vollziehe; die Verletzungen and Wanden 
seien beim Schweine selten, die Haat sei dick, deren Epi¬ 
dermis stark entwickelt, die unfenliegende Speckschicht fttr die 
Absorption des Virus ftusserst wenig gttnstig; dagegen biete 
der letetere Weg darch die Verdaaangsorgane bei diesem Tiere 
ongemein gttnstige Bedingongen für die Kotttamination. Es 
sei ein gefrftssiges Tier, im Freien wttlze es sich in den Pftttzen, 
wtthle in der Erde and rnafüe alles, was ihm zwischen die 
Z&hne komme. Man besch&ftige sicb im allgemeinen viel mit 
der Quantit&t, aber wenig mit der Qualitüt seiner Nabrnng. 
Die Tracbealr and Bronchialspamositttten, sowie die Kotend 
leerangen br&anekr&nker Schweine seien sehr mikrobenreich, 
mithin aaeh sehr virulent; die Strea, die Fresströge, die Nah- 
rungsmittel and Getrünke kOnnen darch solehe veranreinigt 
sein. Es gebe drei Arten von Kontaminirang: die erste könne 
darch den Gebraach der Salzlake, die zweite darch Vermitt- 
lang der Insekten and die dritte darch Mftase and Ratten 
stattënden. Es gebe viele Gegenden, wo man den Schweinen, im 
Glanben, dadurch deren Appetit zu stimuliren, Salzwasser ver- 
abreiche. Aaeh sehe man ziemlich aügemein die kleineren 
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Besitzer, die Tiere au der Braune verlieren, sich beeilen, die 
übrigen zu schlachten and einzuSalzen, — sei es, dass bei diesen 
die Krankheit schon ausbricht und erkennbar ist, oder dass 
sie sich erst im Inkubationsstadium befindet and die Tiere noch 
gesand scheinen, wiewohl sie schob die spezihschen Mikroben 
im Körper beherbergen. Diese können in einer Flüssigkeit 
leben, die einen hohen Grad von Salzgehalt habe. Daraus folge, 
dass von organischen Flüssigkeiten braanekranker Schweine 
herrührende Lake, die anderen Schweinen verabreicht werde, 
diesen die Krankheit mitteilen könne. Die Gefahr, dass In- 
sekten, welche kadaverische FlQssigkeiten eingesogen haben, 
Verbreitungsagenten werden, indem sie sich in die so selten 
gereinigten Schweinetröge setzen and dort das auf nicht ver- 
scharrten Kadavern aufgesogene Virus niederlegen, sei nicht 
gross. Werde das Virus auf der intakten Epidermis abgesetzt, 
so trockne dasselbe rasch ein und werde dadurch alsbald 
wirkungslos. In Rttcksicht der experimenten konstatirten Em- 
pfanglichkeit der Mans und der meisten Ratten fUr das Virus 
der Schweinebr&une stelit Cornevin die Hypothese auf, dass 
M&use und Ratten, die durch ihre in infizirten Schweinestfillen 
eingenommene Mahlzeiten kontaminirt seien, die Ansteckung 
gesunder Schweine vermitteln können, indem sie die Nahrungs-t 
mittel oder die Fresströge mit ihren Auswurfstoffen besudeln 
oder dass sie den Schweinen als Beate anheimfallen. Es sei 
sehr wahr8cheinlich, dass die Schweine auf solche Weise von 
diesen kleinen Nagern die Krankheit erhalten. In Erwkgung: 

1) dass das Virus sich in einem * flüssigen Stofte koasetvirt; 

2) dass dasselbe durch Eintrocknung vernichtet wird; 3) dass die 
Infektion leicht durch die Verdauungsorgane stattfindet; 4) dass 
die Darmausleerungen kranker Tiere sehr virulent sind — em- 
ptiehlt Cornevin folgende prophylaktische Massregeln, Un- 
vetzügliche Absonderung der Gesunden von den Krank en; 
genaue Übenvachung der Nahrungsmittel, der Getrftnke und 
der Streu; Überlièferung der Kadaver an den Wasenmeister 
oder noch besser deren Verarbeitung mittelst Schwefelsöure' 
zu künstlichem Dttnger, gtrte Reinigung und Desinfektion aller 
kontaminirten Gegenst&nde mittelst einer Kupfervitriollösung 
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yod 20 °/ 0 . Eiue ganz besondere Aufmerksamkeit sei den sehr 
kontagiösen Darmausleerungen zu widmen. Der sehr wenig 
fermentibLe Schweinemist mftsse mit dem stark gahrbaren Pferde- 
mist gemischt werden, ttm dadurch dessen Gahrung zu steigern, 
dessen Erw&rmung auf 48—50 % zu kringen, da dieser Warme- 
grad das BrfrineviruS vernichte und daher den Dtinger unsdiftd- 
lich mache. Wo ein solches Verfahren nicht möglich sei, solle 
der DQnger verbrannt oder mit der oben angegebenen Vitriol- 
lftsung behandelt werden. Schweizer Archiv für Tierheilkunde 
1885, Heft 6. Tierarfct 1886 Nr. 2. 

Arthritifl bei Huilden. — Bei alteren gut genfthrten 
Hunden kommen nicht selten ohne frissere Veranlassung ausser- 
erdentlich schmerzhafte Gelenkentzttndungen vor, die Albrecht 
als arthritische bezeichnet. Das Leiden befalle meistens eins 
der beiden Karpialgelenke* Albrecht behandelte früher solche 
Gelenke nach Anordnuög eines geeigneten diatetischen Ver- 
haltens mit Einreibungen aas Chloroform und 01. hyoscyami 
zu gleichen Teilen neben feuchter Warme; ausserdenf liess er 
die krenken Gelenke massiren. Bei dieser Behandlung genasen 
die Tiere zwar regelmassig, es dauerte aber oft 4—5 Wochen, 
bis sie die kranken Füsse wieder órdentlich benutzen konnten. 
Jetzt verfabrt er bei Beginn deaLeidens zwar auch noch in 
obiger Weise, nacb eirógen Tagen jedoch streicht er Ung. 
hydrarg. cin. ziemlich dick um das Gelenk, umwickelt es mit 
GuU&perchatafft, gieicht alle Unebenheiten sorgfaltig mit Jute 
aus und hxirt danu das Gelenk durch einen Gypsverband. 
Innerlich verabreioht er den Honden Lithium benzoicum 8 cgr 
bis 2 dgr pro Doei, je nach der Grösse der Hunde, taglich 
2—3mal, Die Tiere benutzen alabald nach Anlage des Ver¬ 
bandes das Gelenk, wahrend sie vorher stets auf drei Fössen 
gingen, und können in der Regel naeh 8—10 Tagen den 
kruiken Fase vollkoinmen gebrauchen» Bei Abnahme des Yer- 
bandes finde man die GeschWulst auf ein. Minimum reduzirt 
und alimahlich verechwiode ^ dieselbe ganz yon selbst. Ob 
in diesén Fatten dem Idtiritimsalzt oder der örtlichen Behand- 
lung die gttnstage WirkungZazoachreiben sei, lasst Albrecht 
Yor&nhg dahingesteilt; er vermütet aber, dass der Erfolg mehr 
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auf Rechnung der örtlichen Bebandlung zu zetzen sei, da 
in den ersten Tagen trotz der Yerabreiebnng des Lithium- 
benzoates eine erhebliche Abnahme der Geschwulst und Schmerz- 
baftigkeit nicht zn beobachten war. Wocbenschrift fttr Tier- 
heilkunde nnd Viehzucht 1886 Nr. 44. 

Typhus der Pierde. — Johne berichtet: Es sei schon 
von Andern erwfthnt worden, dass die beim Typhus der Pferde 
durch Yer8chweUong der Nasenöffnongen eintretende Dispnoe 
nicht in jedem Falie den Luftröhrenschnitt erforderlich mache. 
Die Erstickungsgefahr lasse sich vielmehr dadnrcb beseitigen, 
dass man die ödematös geschwollenen Nasenflügel entweder 
(nacb Hering) mittelst eines durch ihre freien Rander ge- 
zogenen und über dem Nasenrttcken geknüpften Fadens oder 
(nach Yogel) mittelst kleiner Doppelhaken in die Höhe heben 
und so die Nasenöffnungen erweitern könne. Er habe beide 
Methoden in Anwendung gebracht, sei davon aber nie recht 
befriedigt, weil bei ersterer Yerjanchung der Wundrftnder ein- 
trat, die Haken aber schlecht sassen und ihr Effekt ein geringer 
war. Er versuchte deshalb ein anderes Yerfahren. Er liess 
nftmlich vom Klempner zwei Röhren von nicht zu starkem 
Weissblech anfertigen, welche eine Lange von 4,5 cm und einen 
langlich ovalen etwa der Form des Naseneinganges entsprechen- 
den Querschnitt hatten, dessen beide Durchmesser an den 
beiden Enden 2,5:5 cm, in der Mitte aber nur 1,8:4,2 cm 
betrugen. Die Röhren waren also in der Mitte etwas schwacher, 
die Rander ihrer Oeffnungen sehr sorgf&ltig gerundet und etwas 
gewulstet. Nachdem die Naseneing&nge mit Karbolwasser sorg- 
faitig gereinigt und ihre Wandung ebenso wie die Aussenfl&che 
des beschriebenen Rohres reichlich mit Karbolöl von 10 °/ r 
bestrichen worden waren, wurde in jede Nasenöffnung vor- 
sichtig eine der Röhren eingeschoben, was überraschend leicbt 
gelang, und darin gelassen. Der Erfolg war ausserordentikh 
zufriedenstellend. Die dispnoetischen Erscheinungen wurden 
trotz einer enormen Anschwellung des Yorkopfes wahrend des 
ganzen weiteren allerdings nach 6 Tagen tötlich endigenden 
Yerlaufes der Krankheit danemd beseitigt, traten aber sofort 
wieder hervor, wenn die Röhren herausgenommen wurden. 
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Ansserdem worden die Röhren durch ihre Form (den geringern 
Dorehmesser in der Mitte) so genfigend ffxirt, dass sie weder 
beraosfielen noch drftckten, oder, wie man sich bei dem tftg- 
Kchen Heraosnebmen ond Desinfiziren derselben ond der Nasen- 
eingftnge überzeogen konete, die Aoskleidong der letzteren 
irgendwie affizirten. Indem Johne dieses sebr einfache, fttr 
die Therapie des Typhos sebr wichtige Verfahren zur weiteren 
Prüfong empfiehlt, macht er noch daraof aufmerksam, dass die 
Grössenverhftltnisse der Röhren sorgfaitig der Weite der Nasen- 
g&nge entsprechen ond dass die Rftnder der ftosseren Enden 
der Röhren möglichst mit denen der ftosseren Nasenöffnnngen 
abschliessen, da ein zo weites Hervorstehen derselben dnrch 
Anstos8en gegen Wftnde, Krippen o. s. w. leicht Verletznngen 
der Nasenschleimhaot verorsachen könne. Deutsche Zeit- 
schrift für Tiermedizin ond vergl. Pathologie 1886, Heft 1 o. 2. 

Sehlempemanke. — Baranski hat hierflber seine An¬ 
sichten and Erfahrnngen ansführlich mitgeteilt Die Ursache 
dieser Krankheit liege, wie schon aus dem Namen hervorgehe, 
in der Kartoffelpflanze oder vielmehr in den Kartoffeln; denn 
bis jetzt habe man den schftdlichen Einfluss der Schlempe nor 
bei solchen Tieren beobacbtet, die mit Kartoffelschlempe ge~ 
fttttert worden, niemals jedoch nach Ftttterong mit Korn- 
scblempe. Es gebe Kartoffeln, die einen nicht nfther bekannten 
Stoff enthalten, der die Yeranlassnng zur Sehlempemanke ab- 
gebe. Die lftngere oder kflrzere Daoer, welche notwendig sei, 
om die Krankheit hervorzorofen, hinge haoptsftchlich von der 
Henge der verfütterten Schlempe, teilweise aoch von der Indi- 
vidoalitftt der Tiere ab. Fttttere man die Schlempe allein, so 
trete die Krankheit früher aof, als wenn das Yieh nebenbei 
noch ein anderes Fatter erhalte. Die Ursache liege einzig 
ond allein in den Kartoffeln ond zwar nor in manchen Kar- 
toffelsorten, nicht in den Brennereiapparaten ond ebensowenig 
in der saoren Schlempe. Baranski tritt sodann der Ansicht 
entgegen, dass in der schftdKchen Schlempe Pilze vorhanden 
seien, die als Krankheitsorsache wirken ond stfttzt sich dabei 
aof die neoesten Beobaehtungén in Uebereinsthnmong mit 
seinen eigenen Erfahrnngen. Es sei bekannt, dass die Kar- 
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toffeln bei 120° C. gekocht werden nnd die Schlempe nach 
einigen Stunden, noch warm, verfüttert werde. Bei dieser 
Temperatur würden etwaige Mikroorganismen zn Grande gehen 
und zur Entwicklung neuer fehle es wohl an Zeit. Es unter- 
liege daher keinem Zweifel, dass die Krankheit nicht parasi- 
t&rer Natur sei nnd dass die in der Schlempe etwa verbondenen 
Pilze ohne alle Bedeutung seien. Der Kot selbst, der von 
Vielen auch als Krankheitsursache beschuldigt werde, erzeuge 
keine Manke; wenn er hierzu im Stande sei, so müsse er einen 
spezihschen Stoff enthalten, was auch wirklich der Fall sei. 
Dieser sch&dliche Stoff linde sich jedoch nur teilweise im Kote 
vor; der grösste Teil sei im ganzen Organismus vorhanden; 
denn selbst bei sorgf&ltigster Reinhaltung der Hinterftisse ver- 
fallen einige Tiere in die Mauke, bei andern trete diese nicht 
an den Hinterfüsseu, sondern an den Vorderflissen auf und 
ergreife erst sp&ter die Hinterfüsse. Alle diese Beobachtungen 
sprechen dafür, dass der sch&dliche Stoff in den Organismus 
eindringe, in die Saftemasse gelange und krankheitserregend 
wirke. Ein Teil dieses Giftes linde sich allerdings auch im 
Kote vor. Die eigentliche Ursache sei demnach nur in den 
Kartoffeln zu suchen; denn die Ftttterung mit Kartoffelkraut, 
sowie mit den Kartoffeln selbst rufe dieselbe Mauke hervor, 
wie die Kartoffelschlempe. Es handle sich daram, denjenigen 
Stoff zu entdecken, der die Krankheit bedingt Man habe 
vielfach die Beobachtung gemacht, die er nur best&tigen könne, 
dass die Schlempemauke erst dann aufgetreten ist, wenn die. 
Kartoffeln gekeimt haben, wfthrend dieselben Kartoffeln, so- 
lange sie noch nicht gekeimt haben * vollkommen unschadlich 
waren. Im Herbst und im Winter seien daher h&ufig die 
Maststallungen frei von der Mauke, im Frühling und Sommer 
dagegen, sobald die Kartoffeln. keimen, erscheine auch die 
Krankheit Da nun die Kartoffelkeime eine bedeutende Menge 
Solanin enthalten, so sei man geneigt, dieses Alkaloid fttr die 
Ursache der Krankheit zu erklören. Solanin könne jedoch nicht 
für die alleinige Ursache geiten, denn man habe an andern 
Orten die Beobachtung gemacht, dass selbst frische und eben 
aus der Erde aufgenommene Kartoffeln geradeso die Mauke 
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zu erzeugen im Stande waren, wie die gekeimten. So viel 
stehe jedocb fest, dass in manchen Kartoffeln ein löslicher 
Stoff vorkommt, der, sobald er in grösserer Menge in den 
üerischen Organismes gelangt nnd durch langere Zeit einwirkt, 
beim Rindvieb die Manke bervorzurufen im Stande sei. Aber 
ansser diesem krankheitserregenden Stoffe müssen nocb andere 
Einflüsse als mitwirkend angenommen werden. Zu diesen ge- 
bören z. B. dunstige unreine Stallungen, nnreine Haltnng der 
Tiere, Mangel an Bewegnng n. s. w. Man sehe n&mlich, dass 
in einem Orte die Schlempemauke mit Yehemenz auftritt, 
wahrend sie in der Umgebung, selbst in Orten, die kanm 
5—10 Kim. entfernt sind, wo dieselben Kartoffeln gebaat, der- 
selbe Boden ist, dieselben WitterungsverMltnisse herrschen, 
and anf dieselbe Wei6e die Spiritusfabrikation vor sich gekt, 
dennoch die Manke gar nicht auftritt, oder doch nnr in einem 
höchst geringem Grade. Aus seinen Erfahrungen kann Ba- 
ranski nur die mangelhaften hygieniscben Verh&ltnisse der 
Mastst&lle als einen Grund der Bösartigkeit und grösseren Ver- 
breitung der Krankheit geiten lassen; denn überall da, wo 
die Manke stftrker anftrat, war die Hygiene stark vernach- 
iftssigt. Anch sind ihm Stallungen bekannt, in welchen diese 
Krankheit seit drei Jahren station&r geworden ist. Die 
Schlempemauke sei nicht ansteckend; die überstandene Krank¬ 
heit schütze das Tier nicht im Geringsten vor einer aber- 
maligen Erkrankung an derselben. Es sind ihm Falie bekannt, 
dass wahrend einer achtmonatlichen Dauer der Mast dieselben 
Kinder 3- und sogar 4 mal in dieselbe Krankheit verhelen. 
Dies sei fast jedesmal geschehen, wenn die Reinigung der Füsse 
vernachlassigt wurde. Die Yorhersage richte sich immer nach 
den wirtschaftlichen Verhaltnissen. Werde die Schlempe durch 
ein anderes Futter ersetzt, so sei die Yorhersage günstiger; 
dann heile die Manke von selbst, falls es noch nicht zur Ent- 
wicklung der Folgekrankheiten gekommen sei. Ja selbst in 
manchen Fallen, wo bereits Geschwttre sich gebildet haben, 
heile die Manke bei Entziehung der Kartoffelschlempe in 2 bis 
8 Wochen von selbst. Aber leider gestatten die wirtschaft¬ 
lichen Verhaltnisse nicht immer solchen Futterwechsel; dann 
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sei die Schlempe wenigstens zu vermindern. Sei man ge- 
zwungen, mit der Schlempe in der früheren Weise weiter zu 
füttern, so könncn selbst in diesem Falie die Tiere geheilt 
werden; immerhin sei die Behandlnng sodann misslich, die Kar 
danere l&ngere Zeit and gelinge nar unter Beobachtang der 
allergrös8ten Reinlichkeit. Jedes kranke Tier werde von den 
gesonden abgesondert — der Reinlichkeit and besseren Über- 
wachang wegen. Das kranke Yieh solle stets aof einer trocknen 
Stren steken und der Standort gehorig gereinigt sein, damit 
der Ham schnell abfliessen könne. Der Kot werde stets so-' 
gleich entferot, da man nar auf diese Weise die Veranreinigong 
der Hinterfüsse verhindern könne. Aasserdem werde der Stall 
fleissig gelüftet Die kranken Fflsse werden zun&chst mit Seife 
und lauwarmen Wasser von Unreinigkeiten befreit, wobei die 
anhaftenden Krasten entfernt werden. Sei die Haut vollkommen 
abgetrocknet, so werde die angeschwollene and schmerzhafte 
Hautstelle t&glich 2 mal mit Oei oder einem andern milden 
Fette eingerieben. Gehe das Tier nicht lahm, so solle man 
es jeden Tag auf eine Stunde ins Freie lassen; die freie Be- 
wegung unterstütze die Heilung. Die etwa vorhandenen Risse 
und Schrunden werden am besten jeden Tag mit Karbolöl ein- 
geschmiert. Seien Geschwüre vorhanden, so sei die Heilung 
schwieriger; dann müsse das Tier ruhig im Stalle bleiben und 
vor jeder Verunreinigung geschützt werden. Die Behandlung 
der Geschwüre richte sich nach allgemeinen Regeln. Unten 
um den Fuss werde ein Verband angelegt, urn ihn rein und 
trocken zu erhalten und vor jeder Besch&digung zu schützen. 
Am schwierigsten sei die Heilung der Geschwüre zwischen den 
Klauen, da diese am allerhüufigsten mit Eiterung im Horaschah 
kombinirt erscheinen. Sei das Geschwür ausgebreitet oder 
bereits Eiterung im Hornschuh zu konstatiren, so solle man 
lieber von der Kur abstehen und je nach den Umstftnden das 
Abschlachten anraten. Revue für Tierheilkunde und Viehzacht 
1886 Nr. 5 und 6. 

Milzbr&nd. — Bollinger berichtet über die unter seiner 
Leitung von Friedrich angestellten Untersuchungen der me- 
teorologischen Einflüsse, namentlich der Bodenfeachtigkeit und 
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Lufttempratur auf die Entstebung des Milzbrandes w&hrend 
der Jahre 1860—1888. Es fand sich, dass, wenn die Summe 
der Niederschl&ge eine geringere zu werden beg&nn, als im 
Yoijahre, wenn also auf ein nasses Jahr ein weniger nasses 
oder trocknes folgte, sicb sofort die Erkranknngsf&lle mehrten 
nnd die Sencbe sicb zn einer grosseren oder kleineren Epi- 
zootie steigerte, vorausgesetzt, dass höhere Temperaturen koin- 
ridirten. Wenn bei hober Temperatnr reichlicbe Niederschlftge 
erfolgten, wie z. B. im Jahre 1867, so kam es zu keinem 
Seuchenausbrucbe. Die Zabl der Erkrankungen steigerte sicb 
femer regelm&ssig, sobald die Summe der Niederschl&ge von 
ibrem Höhepunkt zu sinken begann. Je plötzlicber und von 
je grösserer Höhe die Niederschlagskurve berunterging, desto 
m&chtiger stieg die Milzbrandkurve an, wenn gleicbzeitig ent- 
sprecbend bobe Temperatnr herrschte. In Bezug auf das Auf- 
treten der Rinderseuche konnte konstatirt werden, dass Nieder¬ 
schl&ge meistens ein Sinken der Erkrankungsf&lle herbeifübrten. 
Was den vielfach diskutirten Einfluss der Fliegen und Bremsen 
bei der Verbreitung des Milzbrandes betrifft, so fand sicb, dass 
die grössten Yeriuste an Milzbrand in eine Zeit fallen, in der 
die Zabl dieser Insekten bereits abgenommen bat Aus den 
vorliegenden Tbatsachen ergab sicb, dass die Entstebung des 
enzootischen Milzbrandes im Allgemeinen abbangt: 1) von einer 
bestimmten feucbten oder sumpfigen Beschaffenheit des Bodens; 
2) von einer Infektion des Bodens durch Milzbrandgift; 8) von 
einem Sinken der Bodenfeuchtigkeit; 4) von einer gewissen 
Höhe der Temperatnr. Da das Sinken und Steigen der Boden¬ 
feuchtigkeit wesentlich von den Niederschl&gen abhftngt, so 
lasse sicb die Entstebung einer Milzbrandenzootie auf Grand 
meteorologischerBeobachtungen (Feststellung der Schwankungen 
der Bodenfeuchtigkeit, der Lufttemperatur) bis zu einem ge¬ 
wissen Grade vorausbestimmen. Aus den vorliegenden Unter- 
suchungen gebe jedenfalls bervor, dass der Wechsel der Boden¬ 
feuchtigkeit beim Milzbrand und bei der Rinderseuche dieselbe 
Rolle spiele, wie bei Typhus und Cholera. Prophylaktisch 
werden immer die Trockenlegung der geföhrlichen Weiden 
durch Drainage, Yerminderang der Bodeninfektion durch ge- 
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eignete and gründliche Beseitigung der Milzbrandkadaver and 
ihrer Abg&nge die Haaptrolle spielen, wenn man dar&uf aas- 
geht, die Seache zam Verschwinden zu bringen. Sitzungs- 
berichte der Mttnchener Gesellschaft fttr Morpbologie and 
Physiologie 1885* Deatsche Medizinalzeitang. Revue für Tier- 
beilkande and Tierzacht 1886 Nt*. 9. Tierarzt 1886 Nr. 11. 
Soyka hat den Einfluss des Bodens resp. der Bodenfeuchtig- 
keit anf die Milzbrandbacillen in der Weise zu erforschen ge- 
sucht, dass er Qaarzsand von ca. 0,2 mm Dnrcbmesser in 
verschiedenem Grade mit schwacb alkalischer, Milzbrandbacillen 
enthaltender Bouillon befeucbtete. Er fand, dass die Sporen- 
bildung der Milzbrandbacillen in dem befeuchteten Boden viel 
rasdier erfolgte, als in der reinen N&hrflüssigkeit; ferner, dass 
ein bestimmter nicht zu hoher Feuchtigkeitsgrad des Bodens 
die Sporenentwicklung besonders zu begünstigen scbien and 
endlich, dass der Boden im Allgemeinen und ein gewisser 
Feuchtigkeitsgrad ahnlich beschleunigend auf die Sporen- Ent- 
wicklung wirke, wie inncrhalb gewisser Grenzen die Temperatur. 
Da nach seinen Versuchen bei 20—24° in 3 Tagen schon 
massenhafte Sporen im Boden sicb entwickelten, so erscheinen 
örtlicbe und zeitlicbe Bedingungen für die Bildung der für die 
Infektion wichtigsten Form des Milzbrandbacillus festgesteUt 
und zwar tibereinstimmend mit abnlichen früheren Aussprüchen 
von R. Kocb. Fortschritte der Medizin. Med. Centralblatt 
Nr. 35. Centralblatt für Yeterinür wissenschaf ten 1886 Nr. 26. 
Tierarzt 1886 Nr. 12. 

Schweinecholera. — Salmon hat die Unterschiede dieser 
Krankheit vom Rotlauf nachgewiesen. Danach betrügt die In- 
kubationsdauer bei der Cholera 5—21 Tage, durchschnittlich 
im Sommer 7, im Winter 14 Tage; beim Rotlauf 1—6, durch¬ 
schnittlich 3 Tage. Die Krankheitsdauer betr&gt resp. 8 bis 
10 Tage und 2 Tage. Das Yerhültnis der Sterbef&lle nach 
Fütterung mit den Organen kranker Tiere belüuft sich auf 90 
resp. 20 °/ 0 . Der durchschnittliche Zeitraum zwischen solcher 
Fütterung und dem Tode des Tieres betrSgt 15 resp. 4 Tage. 
Für das Krankheitsgift der Cholera sind Meerschweinchen sehr 
empf&nglich, für das des Rotlaufs ganz unempfanglich. Tauben 
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verhalten sich gegen die Cholera refrakt&r, gegen Rotlaaf sehr 
empf&nglich. Was die Krankheitssymptome betrifft, so sind 
Geschwüre in den grossen Eingeweiden bei der Cholera fast 
konstant, beira Rotlanf sehr selten. Hautsymptome treten bei 
der Cholera ganz ausnahmsweise, beim Rotlanf fast konstant 
als Entzündnng der Haut auf. Durch den mikroskopisehen 
Befand war bei der Cholera der Rotlaufbacillus nicht zu kon- 
statiren, statt dessen ein g&nzlich verschiedener scharf be- 
sümmter Mikroorganismus; beim Rotlaaf dagegen der wohl- 
bekannte feine (dem Bacillas der M&aseseptikfimie ahnliche) 
Rotlaufbacillus leicht zu demonstriren. Leider hat Salmon 
den von ihm bei hunderten von Fallen der Schweinecholera 
gefundenen Mikroorganismus nicht naher beschrieben, sondern 
nor erwahnt, dass derselbe nach Gestalt, Wachstumsweise auf 
verschiedenen Nahrsubstanzen and nach allen seinen Charak- 
teren vollst&ndig von dem Rotlaufbacillus verschieden sei, dass 
er sich leicht im Laboratorium kultiviren lasse und bei der 
Fütterung oder Inokulation sehr markante gleichmassige Wir- 
kungen erzeuge. In der Arbeit von Schütz über die Schweine- 
seuche sucht er eine Bestatigung seiner Ansichten; spricht sich 
indessen nicht darüber aus, in welchem Verhaitnisse nach seiner 
Meinung diese deutsche Schweineseuche zur amerikanischen 
Schweinecholera steht Veröffentl. des Kaiserl. Gesundheits- 
amts Nr. 81. Tierarzt 1886 Nr. 10. Impfungen des Schweine- 
rotlaufs worden auch in Lothringen gemacht, über die Deu- 
domié berichtet. Es wurden 283 Schweine geimpft, von 
denen 3 Stück ca. 12 Tage nach der zweiten lmpfung starben, 
wogegen 73 nicht geimpfte Schweine dem Rotlauf erlagen. 
Viele Gemeinden, in denen nicht geimpft ward, erlitten grosse 
Verloste an der Seuche. Obgleich es noch manche Unvoll- 
kommenheiten in der lmpfung gebe, so sei dennoch derselben 
das Wort zu reden, da die Resultate zu ihren Gunsten sprechen. 
Ree. de méd. vét. Nr. 15. Tierarzt 1886 Nr. 10. 

Ghirargie. 

Euterentsündung. — Früher wurden gewöhnlich als Ur- 
sachen der Euterentzfindungen zarte Körperkonstitution, kraf- 
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tige, insbesondere Schlempefütterung, ausserdem Erkftltungen, 
mechanische Einwirkungen u. s. w. angenommen und es kann 
kaam in Abrede gezogen werden, dass diesera Leiden zu- 
weilen auch üussere schftdliche Einflüsse, wie Erkültungen, 
Traamen u. s. w. zu Grande liegen können. Schon Franck 
hat die Frage, ob darch Infektion mit patriden Stoffen bei einem 
unverletzten Enter eine Entzündung hervorgerufen werden könne, 
bejaht and darch Yersuche bewiesen. Weigenthaler sprach 
sich in der Oktoberversammlung des tierftrztlichen Yereins in 
Mtinchen dahin aus, dass er nach seinen Betrachtungen und 
Erfahrungen die zuletzt erw&hnten Ursachen bei Ktihen nor 
bestatigen könne. Er fügte binzu, dass die nach der alteren 
Theorie angenommene Milchstaaung als Ursache der Euter- 
entztindung nicht zu leugnen, jedoch so zu deuten sei, daas 
weniger die Unterbrechung der Laktation, als vielmehr der 
darch Schrunden an der Zitze veranlasste Verschluss des Milch- 
ausführungsganges die Milchstaaung und Entzündung des be- 
treffenden Euterviertels hervorrufe. Ob dabei ein Infektions- 
stoff wirksam sei, will Weigenthaler dahingestellt sein lassen. 
Anders verhalte es sich bei den jaucheartig auftretenden Euter- 
entzündungen, die keine andere Auffassung zulassen, als dass 
eine Infektion zu Grande liege. An einem infizirenden Agens 
fehle es leider in den Rindviehstailen nicht and in Anbetracht, 
dass bei Abortus, Zurückbleiben und Ausfaulen der Nachgeburt, 
bei Nabelvenenentztindungen der Kaïber u. s. w. putride Stoffe 
sich bilden, so fehle es bei der konstanten Berührung der 
Zitzen mit dem Stallboden, der Streu, der Jauche, dem 
Dung u. 8. w. an begunstigenden Einflüssen ftir eine Infektion 
durchaus nicht. Als den Weg für die Infektion betrachtet er 
die Milchgünge und als Vehikel die Milch, woftir schon einer- 
seits der Umstand spreche, dass die Euterentzündung fast nor 
w&hrend der Laktation vorkommt, andrerseits aber als That- 
sache festzuhalten sei, dass die Verftnderung der Milch eine 
der ersten Erscheinungen bei Euterentzündungen bildet und 
das vollstündige Ausmelken des erkrankten Euterviertels mehr 
nützt, als die übrige Behandlung. Bisher hatte Weigen¬ 
thaler die Ueberzeugung, dass eine Milchstaaung, durchünter- 
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brechung der Lectation entstanden, grösstenteils und für sich 
allein schon zur Euterentzündung führe; einige neuere nnd 
von ihm gen au nntersncbte Falie haben jedoch diese Ueber- 
zengnng abgeschwftcht. Als Vorbeugung seien folgende prophy- 
Jaktisehe Massregeln zn empfeblen. Yor allem sei daranf zu 
achten, ob sich Tiere im Stalle befinden, welche mit Zustanden 
oder Krankheiten behaftet sind, die mit Bildung putrider oder 
sepüscher Stoffe einhergehen. Solche Tiere seien entsprechend 
abzusondem und es sei dafttr zu sorgen, dass eine Über- 
tragung der infektiösen Sekrete auf gesunde Tiere nicht statt- 
finden könne, was mindestens durch Zwischentrager, z. B. ver- 
unreinigte Streu, die Hand des Melkers u. s. w. erfolge. Sodann 
erscheine eine grttndliche Desinfektion notwendig, die sich zu 
erstrecken habe auf den Fussboden unter Berttcksichtdgung des 
Materials, aus welchem derselbe besteht, und besonders der 
Jaucherinnen, ferner auf die Stallwande und die wichtigsten 
Stallrequisiten, wozu siedend heisse Lauge und Atzkalk als 
Kalkbrei sich besonders eignen, da sie leicht und billig zu 
beschaffen seien. Ferner seien die Körperteile kranker Tiere, 
welche von putriden Effluvien aus der Scheide besudelt seien. 
mit Karbolwasser abzuwaschen. Endlich sei es geboten, daranf 
zu achten, ob an den Zitzen der Melkkühe sich Wunden oder 
Schrunden befinden, in welchem Falie sich neben Reinhaltung 
des Enters und der Hande des Melkers Waschungen mit Bor- 
wasser oder Salicylwasser, der Schrunden und der Hande des 
Melkers empfehlen. KarboMure sei zu vermeiden. Haben 
sich bereits Euterentzfindungen eingestellt, so sei folgende Be- 
handlung am Platze. Ausser den vorerwahnten Massregeln sei 
die wichtigste Aufgabe, die Milchsekretion möglichst zu be- 
schranken durch strenge Diat, Abftihrmittel (Glaubersalz in 
Wasser aufgelöst). Wahrend die gesunden Euterviertel wie 
sonst gemolken werden, sei notwendig, das kranke Viertel 
stQndlich vollstandig auszumelken, um die zersetzte Milch und 
damit das Vehikel, welches den Infektionsstoff für die Weiter- 
erkrankung des Enter enthalte, zu entfernen. Um die Ver- 
schliessung oder Verwachsung des Milchganges in der Zitze zu 
verhindem, sei die öftere Einführung einer entsprechend dünnen 
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elastischen Sonde oder auch das Steckenlassen derselben zweck- 
m&ssig. Schrunden an der Zitze, welche den Ausführungs- 
gang verschliessen, mflssen durch Einreibungen mit reinem 
Yaselin oder Glycerin erweicht und beseitigt werden. Die 
Temperatur des Stalles sei so zu regeln, dass dieselbe 12° R. 
nicht übersteige; zn hohe Temperatur, sowie Zugluft sei zu 
vermeiden. Als besonders angezeigt hftlt Weigenthaler end- 
lich die öftere Untersuchung der Zitze nach erfolgter Heilung, 
namentlich einige Zeit vor der neuen Laktationsperiode. 
Wochenschrift für Tierheilkunde und Yiehzucht 1886 Nr. 20. 
Über die verschiedenen Formen der Euterentzündung, nament¬ 
lich bei Kühen, hat Kitt eine ausföhrliche Abhandlung ge- 
liefert. Danach sind die entzündlichen Erkrankungen der Milch- 
drüsen nach ihrer Pathogenese, nach ihrem klinischen Yerlauf 
und nach rein anatomischen Verhftltnissen einzuteilen in nicht- 
infektiöse und infektiöse, letztere wieder in hftmatogenese, bei 
denen die Infektionserreger durch das Blut zugeführt werden, 
in galaktogene, bei welchen die Infektion durch die in Milch- 
kanklen enthaltene Milch vermittelt wird, und in lymphogene, 
bei denen der Infektionserreger seinen Weg durch die Lymph- 
kan&le und Saftspalten des Bindegewebes nimmt. Nach rein 
klinischen Motiven könne man unterscheiden: entztindliche 
Ödeme (nichtinfektiöse und infektiöse), chronisch-katarrha- 
lische, akute parenchymatöse, chronische tuberkulöse Mastitis, 
mit den entspechenden Ausgftngen in Yereiterung, Brand oder 
Sklerose. Nach anatomischen Merkmalen könne man trennen: 
das entztindliche nichtinfektiöse Ödem (traumatische, kolla- 
terale, thrombotische, seröse, interstitielle Entzündung); ent- 
zUndliches infektiöses (traumatisches) Ödem; katarrhalische 
sporadische, katarrhalische enzootische infektiöse und eiterige 
sklerosirende infektiöse Mastitis mit ihren Kombinationen. Im 
Grunde genommen liegen bei allen Mastitiden meistens inter¬ 
stitielle Prozesse vor; denn bei allen Yorgüngen, bei welchen 
die Alteration der Blutgefftsse zu einem Austritt geformter 
und ungeformter Elemente des Blutes führe und welche allein 
die Bezeichnung „Entzündung u verdienen, erfolge die Ab- 
lagerung der Blutbestandteile zun&chst in die bindegewebige 
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Umgebang der Venen and KapiUaren und wohl dann erst in 
das Drüsenlumen; vielleicht könne blos die katarrhalische 
Mastitis als eine prim&re intertubulüre geiten. Die hftmato- 
genen Mastitiden zeigen sicb total, die galaktogenen meistens 
nor partiell anf ein Zitzengebiet beschrünkt, die lymphogenen 
können als partielle oder totale Veründerungen vorkommen. 
Ad die skizzirte Einteilung sich battend, bat Kitt die Be- 
scbreibung der einzelnen Mastitisformen folgen lassen. Aus 
seinen Experimenten scbliesst er, dass die Entstebnng der pa- 
rencbymatösen Mastitis in dér That an einen Mikroorganismns 
— einen Spaltpilz — geknüpft ist, der wenigstens insofern 
spezifiseb ersebeine, als er nur bei Küben und nur auf dem 
Wege der Milcbbeh&lter eine pathogene Thütigkeit entfalte. 
Die eigentümliche Widerstandsffthigkeit der Ziegen gegen 
Mastitis, sowie der Nachweis, dass nicht jeder beliebige Spalt¬ 
pilz eine Mastitis zu Stande bringe, sei dureb die Versuche dar- 
gethan. Die chemiscben Verftnderungen, welche die Milch 
dnreh die Mastitiscoccen erleidet, und den biologiseken Zu- 
sammenhang der Coccen mit den Morphen oder vielleiebt die 
endgiltige Trennung beider will er sp&ter festzustellen sueben. 
Zeitscbrift für Tiermedizin und vergl. Pathologie 1886, Heft 1 
und 2. Tierarzt 1886 Nr. 3, 4, 5, 6. 

Wonden. — Hoffmann bat bei gerissenen und ge- 
quetsebten Wonden von nassem Lehm guten Erfolg gehabt. 
Er lüsst den Lehm in die Wunde bineinstreieben und fort- 
w&hrend nass halten. Er benutzt den Lehm haupts&chlich in 
solchen Fftllen, wo die Anbringung eines Verbandes sebwierig 
ist und insbesondere dann, wenn sich bereits Anschwellungen 
in der Umgebung der Wunde Befinden oder wenn solcbe zu 
befürchten sind. Wochenschrift für Tierheilkunde und Vieh- 
zncht 1886 Nr. 5. 

Beugesehnenentsündung. — Weiskopf bek&mpft die 
Ansicht maneber Tierürzte, die bei der Behandlung der Beuge- 
sehnenentzündung der Vorderfüsse (Sehnenklapp) dem Pferde 
Hufeisen mit oft möglichst hoben Stollen auflegen oder die 
bereits aufgelegten Stolleneisen liegen lassen^ in der Absicbt, 
den kranken Fuss resp. die erkrankten Beugesehnen zu stützen. 
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die Behandlung zu erleichtera und zu fördern. Weiskopf 
leitet nun schon seit vielen Jahren die Bebandlong der Beuge¬ 
sehnenentzündung’, entgegen den Yorschriften von Hert wig, 
Brand u. s. w., in der Weise ein, dass er das betreffende 
Hufeisen (wenn möglich beide Vordereisen) abnehmen and das 
Pferd auf eine gute weiche Streu stellen l&sst. Dasselbe wird 
erst dann wieder beschlagen, wenn das Leiden geheilt ist oder 
veraltete Leiden, Recidive, gebessert sind. Er gebt dabei von 
Grunds&tzen aas, die man sonst bei Behandlung innerer und 
üusserer Krankheiten auch nicht* aus dem Auge verlieren darf 
und die darin bestehen, dass man die kranken Organe in mög- 
lichst naturgem&sse Yerhültnisse versetzt. Dies könne aber 
durch ein Stolleneisen gewiss nicht geschehen; umso weniger, 
da durch dasselbe 4je Gliedmasse eine unnatürliche Stellung 
erhalte, mehr belastet werde und ein zu starkes Durchtreten 
bei Beugesehnenentzündung nicht verhindert zu werden branche, 
da ja im Gegenteil die Pferde bei diesem Leiden zu wenig durch¬ 
treten, also zu gerade im Fesselgelenk stehen. Durch Stollen¬ 
eisen werde der kranke Fuss nicht gestützt, sondern die Beuge- 
sehnen werden sich infolge mangelnder Ausdehnung nur noch 
mehr verkürzen und er behaupte, dass durch den Stollen- 
beschlag bei Beugesehnenentzündung die Neigung zur Yer- 
kürzung begünstigt, die fehlerhafte Stellung der Gliedmasse 
nur noch bedeutender und das Gegenteil von dem erreicht 
werde, was man beabsichtigte. Andrerseits gebe es keine 
bessere Restauration für den kranken Fuss, als das Abnehmen 
des Hufeisens. Ganz anders verhalte es sich natürlich beim 
Stelzfuss, wo die fehlerhafte Gliedmasse nur durch Stollenr 
beschlag noch einigermassen dienstfShig gemacht werden könne. 
Wocbenschrift für Tierheilkunde und Yiehzucht 1886 Nr. 14. 

Stralükrebs. — Toepper hat bei einem BescMler nach 
7 Wochen langer erfolgloser Behandlung mit Plumbum nitri- 
cum, Ferrum sesquichloratum, Jodtinktur u. s. w. folgendes 
Yerfahren nach Hoehne und Moeller in Anwendung gebracht. 
Eine Box worde in zwei Stftnde geteilt, in dem einen Stande 
der Fussboden mit einer 4 Zoll hohen durch Befeuchten und 
Zusammenstampfen strenge knetbaren Lehmschicht, in dem 
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andern 'j 2 Fuss hoch mit frischen Sügesp&hnen bedeckt. W&h- 
rend des Tages wurde der Hengst in denLehmstand gestellt; 
abends, nachdem die Hufe abgewaschen and getrocknet waren, 
in den Stand mit S&gesp&hnen gebracht. Nacb weiteren sieben 
Wochen war dorcb diese einfacbe Behandlung, natürlich unter 
Beihilfe des Wassers, das Übel gebeilt. Toepper ist geneigt, 
die günstige Wirkung des Lehms and der Sügespühne eines- 
teils auf den Druck, den der Lehm auf die kranken Teile aus- 
übt, andernteils aber aucb aaf dessen desinfizirende and des- 
odorisirende Wirkang zurückzaführen. Was den Druck anbe- 
trifft, so meint er, sei es hauptsücblich dessen Sterke, welche 
hier in Betracht komme and wirke, da man bei dem künst- 
lichen Druckverbande nicht immer im Stande sei, den Druck 
so anzapassen, wie derselbe für den kranken Fuss notwendig 
sei. Denn der Druckverband solle doch keine andere Wirkung 
h&ben, als ein künstlicher Ersatz für die durch den Krank- 
heitsprozess vernichteten Hornteile zu sein. Der Druck, den 
der normale Hornstrahl resp. die Fleischsohle, auf die Fleisch- 
teile des Hufes ausübt, werde nach der Schwere des Pferdes 
der Wölbung der Sohle u. s. w. ein verschiedener sein und es 
sei wohl nicht leicht möglich, denselben gerade in so richtiger 
St&rke zu treffen, wie es bei der Behandlung mit Lehm durch 
den letzteren geschehe. Da diese Behandlung in dem vor- 
liegenden Falie von so ausgezeichnetem Erfolge gewesen ist, 
so kann dieselbe wohl zur Nachahmung empfohlen werden. 
Weitere Versuche müssen dann ergeben, ob es möglich sei, 
auch andere Neubüdungen, die als Strahlkrebs bezeichnet wer¬ 
den, aber ein Papillom nicht darstellen, durch Lehm zu be- 
seitigen. Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht 1886 
Nr. 33. Zentralblatt 1886 Nr. 29. Schweizer Archiv f. Tier¬ 
heilkunde 1886 Nr. 6. Nocard wandte bei einem seit sechs 
Monaten behandelten Hufkrebs nach Freilegung der kranken 
Stellen w&hrend 2 1 / 2 Stunden unausgesetzt einen sehr krüftigen 
Strahl eines Pulverisators an, der eine Sublimatlösung (1:1000) 
enthielt; darauf eine Bestüubung 10 Minuten lang mit Jodo- 
form&ther. Das Tier kam dann ohne Eisen und Verband in 
eine Box; 8 Tage hindurch erhielt es 40 gr der Solut. arsen. 
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Fowl. Das Resultat war wunderbar. Die kranken Stellen 
bedeckten sich allm&hlich mit festem Hom, jede Absonderung 
hörte auf, die Heilung war vollstftndig. Der feine Staub der 
Sublimatlösung war jedenfalls in die kleinsten Fissuren ge- 
drungen, so dass er die pathogenen Keime zerstörte: das Jo- 
doform bildete nach Yerdunstung des Athers eine dönne Decke, 
welche das Eindringen der Keime von aussen verhindert e. 
Weitere Erfolge können erst tiber den Wert dieser Behand- 
lungsweise entscheiden. Cagny erhielt gute Resultate von 
einer konzentrirten Lösung des Snblimats in Alkohol und nach- 
folgende Bedeckung mit Collodium. Ree. de méd. vét. Nr. 12. 
Tierarzt 1888 Nr. 9. Nach Brissot vermögen alle Antisep- 
tica und Caustica den Hufkrebs zu heilen. Er behandelte 
einen weit vorgeschrittenen Fall mit Theer, nachdem er alles 
Krankhafte entfernt hatte, ohne jedoch Besserung zu erzielen. 
Nach 10 Tagen nahm er seine Zuflucht zur KarboMure; er 
bah te damit aufs sorgfaltigste den Huf mittelst eines Pinsels 
und übergoss ihn dann einige Minuten spater mit dem sog. 
Wasser gegen Klauenseuche. Schon nach 4 Tagen hatte der 
Zustand sich bedeutend gebessert; er wiederholte die Prozedur 
alle 4 Tage und nach ca. 5 Wochen war vollstandige Heilung 
eingetreten, das neue Horn war fest und resistent. Auch 
George behandelt bereits seit 10 Jahren den Hufkrebs auf 
dieselbe Weise mit Erfolg, Louvot hingegen mit Sublimat¬ 
lösung (je 1 Liter) mittelst Pulverisators und Atherjodoform- 
solution bei innerlicher Anwendung desArseniks; Passet be- 
hauptet, mit letzterer Behandlung wahrhaft wunderbare Erfolge 
erzielt zu haben. Ree. de méd. vét. Nr. 13, 15. Tierarzt 
1886 Nr. 10. Die oben angeführte antiseptische Behandlung 
von Nocard und Cagny hat sich in der Praxis der Veterinftr- 
schule nicht bew&hrt; von 6 kranken Pferden wurden bei 
solcher Behandlung nur 2 geheilt; Wechsel der Mittel wird 
angeraten. Ree. de méd. vét. Nr. 19. Tierarzt 1888 Nr. 12. 

Sohulterlahmbeit der Pierde. — Schwarzmaier em- 
pfiehlt gleiche Teile Chloroform und 01. hyoscyami um die Bug- 
spitze einzureiben; bei hartn&ckigen F&llen spftter Ung. Can- 
tharid. Wochenschrift ftirTierheilkundeu.Viehzucht 1886 Nr. 39. 
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Fussrollenentaündimg der Fferde. — Fambach fasst 
seine in einem l&ngeren Anfsatze niedergelegten Ansichten und 
£rfahmngen folgendermassen zusammen. Die Sehnenverftnde- 
rongen stellen in der Regel das primare, die Erkrankungen 
der Knorpel and Knoeben das sekundare Leiden dar. Die 
Sebne erkranke dnrcb eine in anatomischen Verhaltnissen be- 
gründete Disposition, der Knorpel nnd Knochen des Strahl- 
beines dnrcb Reibung an den zerfaserten Sehnenteilen and 
BerObrang mit den cbemischen Zersetzungsprodukten derselben. 
Der Übergang auf das Strablbein sei dnrch mechanische und 
chemische Reize bedingt nnd nicht anf rheumatische Diathese 
nnd andere Ursachen znrflckzufahren. Je nach dem Entzün- 
dnngsgrade der Sehne nnd den organischen Ver&nderungen an 
den Rollenteilen sei die Krankheit aknt oder chronisch. Die 
Form der Entzündung, welche mit Sehnenzerreissung beginnt, 
zeige stets den langwierigsten Yerlanf und bringe die grössten 
Verflnderungen an den Rollenteilen hervor. Deutsche Zeit- 
schrift für Tiermedizin und vergl. Pathologie 1888 Nr. 4 u. 5. 

Verband mit Gutt&percha nnd Wasser glas. — Nach 
Böhm kann Guttapercha als unersetzbares Yerbandmaterial 
geiten, wo ein vollstandig gleichmassiger Druck ausgeübt 
werden soll, indem es, in heissem Wasser erweicht und auf- 
gelöst und dann zur Erhartung in kaltes Wasser gelegt wird. 
Statt des Gypsverbandes empfiehlt derselbe, namentlich bei 
kleinen Tieren, den Wasserglasverband, der viel harter und 
leichter sei. Tierarzt 1886 Nr. 11. 

Geburtshilfe. 

Znrückbleiben der Nachgeburt. — Cagny bewirkt den 
Abgang der Nachgeburt durch Injektion einer Lösung von 
2 gr Yeratrin. in 50 gr Alkohol in die Yagina. Nach fünf 
Standen genüge ein leichtes Anziehen mit der Hand, um die 
Nachgeburt zu entfemen. Ree. de méd. vét. 1885. Tierarzt 
1886 Nr. 2. Monatsschrift des Vereins der Tierarzte in Öster- 
reiclL 1886 Nr. 4 Engel empfahl auf der 43. ordentlichen 
Generalversammlung des Yereins Pfalzer Tierarzte, beim ma- 
nuellen Abnebmen der Nachgeburt grosse Yorsicht. Er gibt, 
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wo dies nicht angezeigt ist, Secale cornutum, lasst dann lau- 
warme Wassereinspritzungen machen, worauf er Salicylsaure 
(8 gr) in Auflösung von Vs °/o injizirt. Haufig führt er auch 
nach den Wassereinspritzungen eine Kugel aus 4 gr Jodoform, 
2 gr 01. cacao und 1 gr Sebum in den Uterus ein. Yor Su- 
blimateinspritzungen bei Rindvieh warnt er mit Recht. Tho¬ 
mas gibt auch Secale cornutum (15—30 gr), empfiehlt aber 
ausserdem noch Essigeinspritzungen (2 Liter). Bei putrider 
Infektion sei Secale cornutum ganz besonders zu empfehlen, 
das er in der Regel mit Wein verabreiche. Franck sprach 
für manuelle Ablösung und Feil empfahl neben Karbolinjek- 
tionen von 1—lV 2 °/o» Eis in den Uterus einzuführen. Hirsch 
befürchtete, dass durch Secale cornutum die Wehen zu sehr 
gesteigert werden können; Engel erwiderte jedoch, dass er 
von diesem Mittel 2stündlich 4—5 gr, taglich gewöhnlich vier 
Pulver, gebe und diese Behandlungsweise einige Tage fortsetze 
bis zum Eintritt der gewünschten Wirkung. Wochenschrift 
für Tierheilkunde und Yiehzucht 1886 Nr. 43. Laurent lasst 
mittelst eines Trichters und ca. V/ 2 m langen Gummi- 
schlauches taglich 3 mal 5—6 Liter Wasser von 40—50° C. 
in den Uterus einflössen; es sei selten, dass nach 2 Tagen die 
Nachgeburt nicht abgehe. Sind schon 4—5 Tage seit der 
Geburt verstrichen, so setzt er auf 5 Liter Wasser i / 2 —1 gr 
übermaugansaures Kali hinzu, worauf er last immer sehr leicht 
die Nachgeburt mit der Hand abnimmt. Ree. de méd. vét. 
1885 Nr. 20. Revue 1886 Nr. 6. Tierarzt 1886 Nr. 2. 

Verkalben. — Nach Nocard enthait der Uterus beim 
Abortus immer Mikroorganismen, die im Uterus gesunder 
tragender Kühe fehlen, sich aber bei den abortirenden bis zur 
nachsten Gestation zu erhalten scheinen. Her infektiösen Natur 
des Abortus entsprechend sei der Stall wöchentlich zu desin- 
tiziren, mindestens der Stallboden; ebenso oft sei die Yagina 
mit einer Sublimatlösung auszuspritzen und jeden Morgen die 
Yulva, der Anus und der Schwanz aller tragenden Kühe mit 
derselben Solution mittelst eines Schwammes abzuwaschen. 
Nach dem Abortus sei die Nachgeburt abzulösen und mit dem 
Fötus zu verbrennen, die Geburtswege aber mit der obigen 
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Solution auszuspritzen. Bei dieser Behandlung cessire das 
Abortiren, L’écho vét. Nr. 8. Tierarzt 1886 Nr. 12. 

Diatetik. 

Equisetum palustre et arvense. — Pelschimowsky 
hat nach dem Genuss reichlicher Mengen dieser Pflanzen leichte 
Erregbarkeit, Schreckhaftigkeit, unsicheren Gang mit den Hin- 
terfüssen, Schwanken mit dem Hinterteil und nach Verlauf 
xnehrer Tage vollst&ndige L&hmung des letzteren beobachtet. 
Nach seinen Erfahrungen wirken diese Pfianzen im Heu viel 
nachteiliger, als im grünen Zustande. Die Prognose sei nur 
dann günstig, wenn beim Anftreten der ersten Symptome eine 
Nahrongs&ndernng eintritt und gesimde Futtermittel verab- 
reicht werden. Monatsschrift des Vereins der Tierftrzte in 
österreich 1886 Nr. 5. 

Brennnesselsamen. — Man soll von dem getrockneten 
und zerriebenen Samen Smal in der Woche, morgens und 
abends, eine Handvoll unter den Haf er mengen. Angeblich 
werden die Pferde davon fett und fleischig und erlangt das 
Haar einen auffallend schonen Glanz. Pferdefreund 1885 
Nr. 11. Monatsschrift des Yereins der Tier&rzte in Öster¬ 
reich 1886 Nr. 8. 


ArzneimitteUehre. 

Intratracheale Injektionen. — Eine neue Methode in 
der Anwendung der Arzneimittel auf die Respirationsorgane ist 
die Einspritzung derselben direkt in die Luftröhre. Dieker- 
hoff hat darüber in der Generalversammlung des tierarztlichen 
Yereins für die Provinz Westfalen am 5. Sept. 1885 ausführliche 
Vorschriften gegeben. Wochenschrift für Tierheilkunde u. Yieh- 
zucht 1886 Nr. 1.2. Monatsschrift des Vereins österr. Tierürzte. 
1886. Nr. 10. 11. Chelchowsky hat einen lehrreichen mit 
Abbildnngen verdeutlichten Aufsatz darüber veröffentlicht. Die 
Injektion in die Trachea darf nicht zu rasch und nicht ruck- 
weise geschehen; sonst werden die Tiere (sogar mit der Bremse) 
durch die in die Lunge einströmende Flüssigkeit stark beun- 
ruhigt, busten and beugen den Kopf. Je langsamer man die 
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Einspritzang macht, desto weniger beunruhigt man die Tiere 
und desto seltener werden sie zum Husten gereizt. Freilich 
sei dieser ohne jegliche Bedeutung und verschwinde sofort, 
wenn man den Tieren kaltes Wasser zu saufen gegeben habe, 
doch sei es besser, die Lange nicht zu reizen und den Husten 
nicht zu provoziren, weil er, wenn auch nicht sch&dlich, doch 
unnütz peinigend fttr das Tier sei und die Eigentümer beun- 
ruhige. Nach Levy betrügt die Quantitüt der FlQssigkeit, die 
man auf einmal durch die Trachea in die Lunge einspritzen 
darf, in der Regel 5—30 gr pro Dosi und überschreitet mehr 
als 100 gr aussergewöhnlich selten. Colin hat jedoch fest- 
gestellt, dass man in die Lunge ohne jeglichen sch&dlichen 
Einfluss ca. 16 Liter Flüssigkeit einspritzen dürfe und diesel- 
ben schon nach 22 Minuten vollst&ndig resorbirt werden. Alle 
zur intratrachealen Injektion gebr&uchlichen Arzneien müssen 
unbedingt vollsUndig aufgelöst sein und, wenn möglich, alka¬ 
lisch oder neutral reagiren, obgleich auch eine schwach sauer 
reagirende Flüssigkeit von der Lunge gut ertragen werde. In 
der Regel sei den Alkaloiden, die durch energische und sichre 
Wirkung bekannt sind, der Vorzug zu geben. Unter ihren 
Salzen werden natürlich die leicht löslichen den ersten Rang 
einnehmen müssen. Nach den Alkaloiden kommen Tinkturen, 
Extrakte, Infusa und Decocta. Unter den anorganischen Salzen 
werden diejenigen, die örtlieh am wenigsten reizen, vorgezogen. 
Die Dosis, die man zu intracbealen Injektionen gebraucht, sei 
gewöhnlich auf Vto"" l / 2 o der gewöhnlichen Gabe per os zu 
reduziren. Dennoch sei es beim Gebrauche heroischer Mittel 
ratsamer, sich streng an die durch zahlreiche Yersuche er- 
mittelten und von Levy speziell aufgeftihrten Gaben zu halten. 
In allen zweifelhaften F&llen sei zuerst die individuelle Tole- 
ranz des betreffenden Tieres nach Alter, Krankheit, Haltung 
u. s. w. festzustellen. Die Injektionen können in der ganzen 
Lünge der Trachea und wührend der Inspiration und Exspi- 
ration ausgeführt werden. Nur wenn Dispnoe besteht, sei es 
ratsam, die Einspritzang in grösserer Entfernung von Larynx 
vorzunehmen und die Flüssigkeit üusserst langsam einfliessen 
zu lassen, urn dem Husten sicher vorzubeugen. Falls es aber 
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nötig sei, das Medikament auf die obere Parthie der Luftröhre 
einwirken zn lassen, so lasse man das Tier etwas traben und 
mache daranf den Einstich in der N&he des Larynx, österr. 
Monatsschrift fttr Tierheilknnde 1886 Nr. 1, 2, 3, 4, 5. Tier- 
arzt 1886 Nr. 4. Zentralblatt für Yeterinfirwissenschaften 
1886 Nr. 14. 

Cocain. — Nach Ceci wnrde bei Operationen die Epi¬ 
dermis znerst etwas abgeschabt und dann mit der Cocain- 
lösung von 10°/o bestrichen; anch wnrde die Lösung mittelst 
der Prayaz-Spritze subkutan injizirt. Meistens war die lokale 
Analgesie wfthrend des Yerlaufs der Operation vollst&ndig. Die 
Appükation antiseptischer Mittel binderte dabei gar nicht. 
Jedoch zeigte sich nicht immer die Analgesie trotz grosser 
Dosen ansreichend. Lösnngen von 5 °/ 0 des salzsanren Cocains 
seien stark genug, man müsse nar frische Lösnngen anwenden. 
Nach der Applikation bis znm Eintritt der völligen Analgesie 
müsse man mindestens 20 Minnten warten; danere die Ope¬ 
ration lange, so müsse man inzwischen die Pinselungen er- 
nenem. Nach der letzten Pinselung hat Ceci die Analgesie 
bis zn 40 Minuten dauern sehen. Medizinisches Zentralblatt 
1886 Nr. 16. Tierarzt 1886 Nr. 8. Einen ausführlichen Auf- 
satz über das Cocain in seiner Anwendnng nnd Wirkung als 
lokales Anftstheticum, besonders anf die Augen, hat Schlampp 
aas der therapentischen Versnchsstation der Tierarzneischnle 
in Müncben geliefert. Deutsche Zeitschrift für Tiermedizin 
und vergl. Pathologie 1886 Anhang (Jahresbericht der Tier- 
arzneischule in München von 1884—1885) pag. 113. 

PhjBostiginimmi Bulphnricnm. — Franck nnterzieht 
den Patiënten, bevor er dies Medikament beim Pferde in An- 
wendung bringt, einer genanen Untersuchung. Bei Yermutnng 
mechanischer Hindernisse (sehr grosser fester Kotballen, Darm- 
verlagerungen u. s. w.) gibt er entweder gar kein Eserin oder 
nur kleine Gaben von 2—5 cgr nnd in Zwischenzeiten von 
2—3 Standen. Inzwischen greift er je nach dem speziellen 
Falie zn allen jenen Mitteln, die früher vor Kenntnis des 
Eserins behufs Kontraktion des Darmes in der Regel znr An- 
wendung kamen, nm einesteils nur eine langsam vermehrte 
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Darmperistaltik, andernteils eine erheblich vermehrte Drttsen- 
sekretion herYorzurufen. Schliesslich treten, da eben öftere 
Eseringaben cumulativ wirken, docb nocb jene kraftigen Darm- 
kontraktionen ein, welche sonst erst bei den üblichen Gaben 
von 1—2 dgr zu entstehen pflegen. Da aber inzwischen der 
Darminhalt durcb die vermehrte Peristaltik und vermehrte 
Sekretion m. o. w. gewissermassen mit Darmsaft durchfeuch- 
tet und somit beweglicber werde, so könne seine Ent- 
leerung schneller und sichrer bewerkstelligt werden, als durcb 
die plötzlichen und so gefahrlichen Darmkontraktionen auf die 
angeschoppten festen Kotmassen. Kurz bei schweren Obstruk- 
tionen und vermuteten anderweitigen mechanischen Hinder¬ 
nissen solle dann erst die volle Eserinwirkung eintreten, wenn 
der Darminhalt zu einer schleunigen Fortbewegung gewisser¬ 
massen vorbereitet sei. Deutsche Zeitschrift für Tiermedizin 
und vergl. Pathologie 1886 Heft 4 und 5. Rögener hat nach 
subkutanen Eserininjektionen bei starker Verstopfungskolik 
haufig Zerreissungen des Magens und Grimmdarms beobachtet 
und ist dadurch zu der Ueberzeugung gelangt, dass dies Mittel 
bei Kolik nur mit Yorsicht und in keinem Falie bei starker 
Verstopfungskolik angewendet werden dürfe. Tierarztl886Nr.5. 

Torfmoos. — Fründt empfahl in der 37. Versammlung 
des Vereins mecklenburg. Tierarzte am 18. August 1884 in 
Güstrow die Torfmoospraparate von Leisrink wegen ihrer 
grossen Aufsaugungsfahigkeit als Verbandmittelbei stark eitern- 
den Wunden (namentlich Widerrüstschaden) weil der Verband 
langere Zeit liegen bleiben könne, ohne dass die Wunde einen 
üblen Geruch annehme. Wochenschrift für Tierheilkunde und 
Viehzucht 1886 Nr. 36. 

Snblimat - Glycerin - Gelatine. — In der Naturforscher- 
versaramlung in Berlin am 23. September 1886 machte F riek 
Mitteilung über dies von ihm zusammengesetzte und als Wund- 
heilraittel verwendete Praparat Gewöhnliche Speisegelatine 
wird einige Stunden in Snblimatwasser von 1 °/ 0 gequellt, dann 
geschmolzen und mit 10 °/ 0 Glycerin versetzt. Zum Gebrauch 
schmilzt man die Masse über einer Spiritusflamme und tragt 
sie in dünner Schicht mittelst eines Pinsels auf. Durch zu 
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starkes Erhitzen wird aber das Sublimat zersetzt. Das Mittel 
klebt sehr fest, auch auf behaarter Haat und ist dem Collodium 
vorzuziehen. Ibidem Nr. 48. 

Antipyrin. — Aas zahlreichen Yersuchen an Handen 
zieht Frick folgende Schlüsse. Das Antipyrin setzt fieber- 
hafte Körpertemperaturen, gleichgiltig welchen Ursprongs sie 
sind, sicher herab; es ist, wie die Salycilsüure, Specificum 
gegen Rhenmatismus, bat jedoch keinen Einfiuss auf Lokal- 
leiden; konzentrirte Lösangen (1:1—2) erzeagen bei sabku- 
taner Applikation lokale Reizongen mit Abszessbildung; letztere 
kann vermieden werden darch verdünnte Lösangen (1:4—5); 
die Wirkung ist dieselbe, ob sabkatan oder per os applizirt 
wird; als Maximaldose für Hunde sind 5 gr zu betrachten; 
grössere Dosen wirken toxisch. Archiv für wissenschaftliche 
and prakt Tierheilkande 1886 Heft 1. Tierarzt 1886 Nr. 2. 

Veterin&rpolizei. 

Perlancbt. — In Betreff der Schftdlichkeit des Fleisches 
von perlsüchtigem Rindvieh hat infolge eines speziellen Falies 
das königl. preussische Ministerium erklftrt: Eine gesundheits- 
schadliche Beschaffenheit solchen Fleisches sei in der Regel 
dann anzonehmen, wenn das Fleisch Perlknoten enthült oder 
das perlsüchtige Tier bereits Abmagernng zeige, auch ohne 
dass sich Perlknoten im Fleische vorfinden; w&hrend das 
Fleisch für geniessbar zu halten sei, wenn bei einem Tiere 
ausschliesslich in einem Organe Perlknoten vorkommen and 
dasselbe noch gut genfthrt ist. Österreichische Monatsschrift 
für Tierheilkande 1886 Nr. 7. 

Fleisch von Tieren, die mit Physostigmin oder mit 
Strychnin behandelt sind. — Nach F es er ist anzonehmen, 
dass bei den gebr&nchlichen Dosen des Physostigmin beim 
Rindvieh, das etwa unveründert in die grossen Körpermassen 
übergegangene Alkaloidsalz sich in so grosser Yerteilung and 
in so winzigen Qaantitftten in den üblichen Genussportionen 
des Fleisches befinde, dass onmöglich für den Menschen eine 
bemerkbare oder gar schüdliche Wirkung daraus resultiren 
könne. Die früheren Yersuche mit Strychninum nitricum bei 
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verschiedenen Haustieren, bei welchen selbst damit getötete 
Tiere sich beim Fleiscbgenusse als für den Menscben ganz 
unschadlich herausstellten, geben einen weiteren indirekten 
Beweis für obige Annabme. Fes er teilt anch noch Versuche 
mit, wonach sich das Fleiscb der mit Physostigmin behandelten 
oder vergifteten Tiere als tmscbadlich erwies. Monatsschrift 
des Vereins der Tierürzte in österreich 1886 Nr. 1. 

Standesangelegeuheiten. 

Übertr&gnng veterin&r-polizeilicher Anordnungen aof 
die Kreistier&rzte. — Nach einer Entscbeidung des Reichs- 
gerichts gegenüber dem Landgericht in Köslin ist der Amts- 
vorsteher nicht ermachtigt, die ihm anf Grund des Reichs- 
Viehseuchengesetzes zustehende Befugnis zur Erlassnng polizei- 
licher Anordnnngen auf einen andern, insbesondere anf den 
Kreistierarzt, zu übertragen. Zuwiderhandlungen gegen solche, 
vom Tierarzt erlassene Anordnungen sind nicht nach § 328 
des Strafgesetzbuchs strafbar. Der Richter war von der An- 
nahme ausgegangen, dass, da der Amtsvorsteher als Inhaber 
der Polizeiverwaltnng den Angeklagten angewiesen hatte, die 
vom Kreistierarzt zu treffenden Anordnungen zu befolgen, diese 
Anordnungen als solche des Amtsvorstehers zu erachten seien. 
Diese Annahme ist j edoch nach dem Urteil des Oberrichters 
recht8irrtümlich. Kein öffentlicher Beamte ist berechtigt, die 
ihm vermöge seines Amtes obliegenden Geschafte eigenmachtig 
einem andern zu übertragen; geschieht dies dennoch, so sind 
die von der nicht legitimirten Person vorgenommenen Hand- 
lungen unkraftig und entbehren sie des Charakters amtlicher 
Handlungen, wie schon aus dem Wesen und der rechtlichen 
Natur des öffentlichen Amtes zu folgem ist, dessen Ueber- 
tragung stets an die bestimmte dazu qualifizirte Person ge¬ 
schieht. Durch das Reichsviehseuchengesetz sind die Grenzen 
der Thatigkeit der Polizeibehörde einerseits und die des be- 
arateten Tierarztes genau bestimmt. Danach dient der letztere 
als Hilfsorgan der Polizeibehörde; auf Grund seiner Berichte 
und Gutachten hat diese die zur Abwehr und Unterdrückung 
der Seuchen erforderlichen Massregeln zu treffen und nur aus- 
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nahmsweise in besonders dringenden F&llen ist der beamtete 
Tierarzt znr Erteilnng vorl&niiger Anordnungen erm&chiigt. 
Wochenschrift für Tierheilkuode und Viehzueht 1886 Nr. 20. 

Recht der Tier&rzte, ihre Wahl zu Schotten und Ge- 
sehworenen abmlèhnen. — Winckler führte in der 17. Ver- 
sammlung des tierftrztlichen Yereins für Westpreussen aus, dass 
die Tier&rzte bis dahin unbestritten der Meinung waren, es 
stehe ihnen, gleich den Arzten, das bezeichnete Ablehnungs- 
recht zn. Es sei aueh frtther kein Fall bekannt geworden, 
in urelchem dem betreffenden Tierarzt das Ablehnnngsrecbt 
Torenthalten sei. Neierdings sei jedoch einem Kreistierarzt 
das Ablehnnngsrecht nicht zugestanden worden und habe der- 
selbe somit 3 Wochen als Geschworner ansserhalb seines Wobn- 
sitzes fongiren mflssen. Den Arzten und Apothekern sei im 
§ 85 des Gerichtsverfassungsgesetzes ausdrttcklich das Ab- 
lehnungsrecht zugestanden; es handle sich aiso nur danuu, 
was nnter „Arzte“ zu verstehen ist. Die §§ 29 nnd 47 der 
dentschen Gewerbeordnung definiren den Bejyriff „Arzte w da¬ 
hin, dass darunter zu verstehen sind: Wund&rzte, Augenftrzte, 
Geburtsbelfer, Zahnftrzte und Tier&rzte; es mttssen daher lo- 
gischerweise auch in allen sp&ter erlassenen Gesetzen — und 
dam gehort das Gerichtsverfassungsgesetz — unter den Be- 
griff „Arzte u auch' Tier&tzte fallen. Dié Definition des Wortes 
n Arzte u habe auch noch in andern Gesetzen für die Tier&rzte 
'efcn hohes Interesse, z. B. in der Konkursordnung, und er 
schlage daher vor, gehOrigen Orts unter Angabe spezieller 
F&lle, in deiren entweder den Tier&rzten das Ablehnungsrecbt 
al^Scböffe und Geschworner ohne weiteres zugestanden óder 
Verweiger* ist, vorstellig zu werden nnd um eine massgebende 
Definition des Wörtes „Arzte u zu bitten. Nachdem Kruckow, 
Dr. Felisch, Stöhr und Blohm sich in demselben Sinne 
ausgesprochen batten, wurde obiger Yorschlag angenommen und 
der Vorstand mit dessen Ausführung beauftragt. Wochenschrift 
ffir Tierheilknnde und Yiehzueht. 1886. Nr. 48. 
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über die Fortschritte der Tierheilkunde in den 
letzten 50 J&hren. 

Vortrag, gehalten bei der Feier des 50jahrigen Jubil&ums des 
tierftrztlichen Vereins für Württemberg am 4. Juni 1888 
von Prof. Dr. Sussdorf* 

Der Gegenstand des Vortrags ist den eigensten Intentionen 
des geschfttzten Herrn Vorstand es unseres Vereins entsprnngen 
and war es dabei vornehmlich daraof abgesehen, der Festver- 
sammlung ein anschauliches Bild von der Bedentang der Periode 
vorzuführen, welche mit dem heutigen Tage ais ein halbes 
Jahrhundert anser Verein abgeschlessen hat. 

Wie es sich leicht denken l&sst, kann es sich bei der 
knrz gegebenen Frist eines Vortrages nur am einen Abriss 
der Weiterentwicklung nnserer Wissenschaft w&hrend 
des Bestekens unseres Vereines handeln, nachdem uns in den 
vorhergegangenen Aasführongen des Herrn Vorstandes die 
wichtigsten Daten der historischen Entwicklung and der bis- 
herigen Errungenschaften des Vereins in seinem Wirken für 
den ganzen Stand vorgeführt worden sind. Auch ist es be- 
greiflich, dass ich dabei neben einem ailgemeinen aber mög- 
lichst kurzen Überblick über den Fortgang der Leistangen 
anserer Wissenschaft besonders auf das Eingreifen derjenigen 
Mftnner zurückkommen werde, welche uns durch ihre Zugehörig- 
keit zu unserem engeren Kreise besonders nahe stehen. 

Die Ausbildung der wissenschaftlichen Tierheilkunde hat, 
wie wir wissen, erst ihren Anfang genommen mit der Errich- 
tung der Tierarzneischalen and auch dann vollzog sich der 
weitere Ausbau nur sehr langsam. Es fehlte an dem nötigen 
Fonds tieferer medizinischer Kenntnisse and auch eine noch 
so reichliche Übertragung der Lehrsfttze aus der Menschen- 
heilkunde reichte nicht aus, um den weiteren Ausbau auf 
rationeller Grundlage zu ermöglichen, man beschftftigte sich 
daher zunftchst hauptsüchlich mit Exterieur, Hufbeschlag, Tier- 
zucht, Gestütswesen u. s. w„ bis man sich allmahlich mehr der 
exakteren Forschung zuwandte. 
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Am meisten Pflege fand wohl nnd schon von Alters her 
die Anatomie, als die Gnmdféste der wissenschaftlichen Heil- 
knnde. Eine systematische Darstellong wurde ihr zn teil zu- 
nftchst dnrch die ersten Lehrbücher von Boorgelat, dann von 
Lafosse nnd Girard, sp&ter haoptsüchlich dnroh die Lehrbficher 
von Schwab (1825) and Gnrlt. Indess schon bald forderte 
die rastlos fortschreitende Wissenschaft ein Einlenken in nene 
Bahnen infolge Einführung der Mikroskopie and der daraas 
entst&ndenen Lehre von dem innem Anfban, der Textor der 
Organe. Gekennzeichnet wurde diese Periode alsbald dnrch das 
Erscheinen neuer Lehrbücher and ihnen voran ging das mit so 
grosser Freude begrfisste Handbuch von L eyh (1850), das erste 
neben Müller, welches auseerdem sich dnrch eine reiche Aus- 
stattnng ebenso instmktiver als vorzüglicher Abbildnngen so 
vorteilhaft vor allen seinen Vorg&ngem anszeichnete. Leyb, 
dessen Andenken bei uns in dankbarer Anerkemmng fortleben 
wird, worde dadurch zum Keorganisator in der zootomischen 
Literator, obwohl Gnrlt schon früher einen grossen Atlas 
heransgab, der aber seines Umfanges und Premes halber den 
praktischen Tierftrzten so gat als unzng&nglich war. Die 
lllnstrationen des Leyh’schen Werkes gingen grösstenteils anch 
in das Franck’sche Lehrboch über, eine Arbeit, welche der 
neuerdings weiter fortgeschrittenen histologischen Forschung 
in erhöhtem Masse Rechnong trug nnd in seiner 2. Auflage 
anch den Anlanf genommen hat, der Anatomie jene phyloge- 
netische Grondlage zu geben, wie sie von der vergleichenden 
Anatomie nnd Embryologie diktirt wird. 

So vorzüglich somit im allgemeinen nnsere Wissenschaft 
mit anatomischen Werken ansgestattet worde, so steilten sich 
doch bei genanerer Durchsicht derselben zwei Dinge herans, 
die noch einer weiteren Bearbeitung bednrften: die spezielle 
Histologie der Organe nnd die Topographie. 

Dem ersteren Bedürfnis entsprachen ansser den in der 
periodischen Literator niedergelegten Untersochongen einzelner 
Organe nnter der Agide Ellenberger’s die Yertreter des 
histologischen Faches s&mtlicher dentschredender Tierarznei- 
schnlen (excl. Zürich), deren mühsame Arbeit dnrch das aller- 
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seits anerkannte „Handboek der vergleichenden Histologie der 
Haoss&ngetiere u gekrönt worden ist. 

Das zweite der oben erw&hnten Petita anlangend, so haben 
skh allerdmgs einzelne Operateure, voran Hering, mit topo- 
graphisch- anatomisch en Untersuchungen einzelner Körperteile 
befasst, ebenso eine Anzahl von Pathologen, wie 2 . B. Eich- 
baum sowie Vogel in seiner physikalischen Diagnostik bekun- 
det, indessen die Besnltate der Bemfthungen dieser M&nner 
waren damals infolge der oft noch mangelhaften Untersucbungs- 
raethoden nicht immer besonders glöckliche nnd wenn auch ein 
Mann, wie GAnther, in seiner topographischen Myoiegie we- 
nigstens den Muskeln in dieser Richtung ihr Recht angedeihen 
liess, so sind es doch eigentlich erst die Bestrebungen unserer 
Zeit, welche nnter Zohilfenahme der Gefriermethode etc. darin 
einigen Wandel zn schaffen ver6prachen. 

Als ein heues Glied in dem weiten Umkreis der morpho- 
logischen Wissenschaft ist der Anatomie die Embryologie 
erstanden und bat auch diese in der Tierheilknnde ihren Ver- 
treter in Bonnet in München gefanden. 

Im engsten Zusammenhange mit den Fortschritten der 
Anatomie stehen anch diejenigen der Physiologie. Die Grond¬ 
lagen worden haupts&chlich von den Medizinern gelegt, denn 
die tier&rztliche Forschnng mosste aas Mangel an Mitteln, 
R&umen and Instrumenten von diesem Gebiete zurflckbleiben 
and besteht z. B. beate noch der Übelstand, dass der anato¬ 
mische nnd physiologische Lehrstuhl an manchen Tierarznei- 
schulen durch eine und dieselbe Persönlichkeit besetzt ist, die 
Zeit ra physiologi8chen Forschungen daher nur sehr knapp 
bemessen sein kann. Die Thfttigkeit der Veterro&rpbysiologen 
war aas diesen Grttnden haaptsichlich beschr&nkt aaf das 
Stadium der besonderen Eigentümlicbkeiten in den Lebens- 
ftusserungen der Hanstiere, so der Erscheinungen der Zirkn- 
lation, Respiration, Verdauung, Rumination, der Temperatnr- 
verhAltnisse etc. 

Den Reigen einer wissenschaftlichen Bearbeitnng der Phy¬ 
siologie eröffnete der grösste der württembergischen, ja viel- 
leicht der deutschen Tierftrzte seiner Zeit, Hering, and legte 
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er in seiner „Physiologie für Tierürzte tt eine ganze Anzahl 
eigener Beobachümgen und Untersuchungen nieder; besonders 
epochemachend waren dieForschungsresultate ÜberdieSchnellig- 
keit des Bhttomlanfs, die Grösse des Bhitdmeks in den Herz- 
kammern, die Pnlsfreqnenz etc. Bald schlossen sich weitere 
Lehrbücher an, wie die von Falke, Gnrlt, Colin nnd ins- 
besondere von Weiss, dessen Physiologie damals wohl in 
keiner tierirztlichen Bibliothek fehlte. Nach dessen nnr zu 
früh erfolgtem Tode machte sich bald das Bedfirfhis einer 
Neubearbeitnng fohlbar nnd verdanken wir dieser Einsicht zwei 
wertvofle LehrbQcher von Munk, sowie von Schmidt-Mül- 
heim. Wührend letzterer bauptsftchlich die Yorg&nge der 
Absorption der Nahrstoffe verfolgte, machten sich Ellen¬ 
berger nnd Hofmeister an eine systematische Untersnchnng 
der Yerdauungss&fte nnd Verdauungsvorgönge bei den pflanzen- 
fressenden nnd omnivoren Haussüugetieren, deren Resnltate 
ganz wesentlich zur Bereicherung nnseres Wissen® beitrngen 
und wekhe auch für die Pathologie nnd Therapie der Di- 
gestionskrankheiten einen neoèn Boden geschaffen haben. 

Andere Fachgenossen, wie Siedamgrotzky, Müller ü. s. w., 
prflften die Eigenw&rme nnd deren Schwankungen, andere, wie 
Beek, Haider, Schwarznecker, Noack etc. steilten die Pnlsfreqnenz 
der verschiedenen Hanstiergattungen endgiltig fest, Sanson die 
Phfinomene der Respiration n. 8. w. Gegenw&rtig ist man im 
Begriffe, alle diese Ermngenschaften der neneren physiolo- 
gischen Forschung znsammenzutragen nnd binnen Jahresfrist 
zu veröffentüchen. 

Indessen Hess man aber auch das Feld der praktischen 
Tierheilknnde nicht brach liegen. Die früheren Perioden 
hatten zwar an sich recht tüchtige Praktiker und Routiniers 
hervorgebracht, Zengnisse wissenschaftlicher Bef&bigung sind 
aber nur in spftrlichstetn Masse von ihnen hinterlassen worden 
und oft gestatteten ihre Aüfzeichnnngen nicht einmal, sich ein 
klares Urteil über die Art der von ihnen beschriebenen Krank- 
hei ten zn bilden. Es bednrfte auch dieses Gebiet bald einer 
totalen Neubearbeitnng nnd wie schwer diese nnter den an- 
gedeuteten Yerh&ltnissen fallen rnusste, dafftr legen die ersten 
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Publikationen dieser Art ein beredtes Zeugnis ab. Erst sp&ter 
gelang es allm&hlich, sicb mehr and mehr, namentlicb von 
jenen Systemen loszuarbeiten, wie sie augenblicklich in der 
Menschenmedizin herrschten, um dann mehr Selbst&ndigkeit 
in der Bearbeitung der diesbezüglichen Schriften und Werke 
zn gewinnen. Bahnbrechend wirkte in der nntzbringendsten 
Weise die „spezielle Pathologie und Therapie fttr Tierftrzte* 
des Meisters Hering (1842), welche in allen Kapitein ein 
auch heute noch überaus brauchbares Material lieferte. 

Durch die Mithilfe anderer und insbesondere auch durch 
die periodische Literator — wir besitzen zur Zeit über ein 
Dutzend regelmüssig erscheinender Zeitscbriften — sowie durch 
die bahnbrechenden pathologisch-anatomischen Arbeiten eines 
Rokitansky und Virchow eröffnete sich dann eine neue 
vielverheissende Ara, welche jetzt noch und in Zukunft reiche 
Errungenschaften wird verzeichnen lassen. Es bildete sich 
jetzt durch die n&here Kenntnis der Erkrankung der elemen¬ 
taren Organbestandteile, der Gewebszellen, eine ungleich auf- 
geklürtere, von Yorurteilen und einseitigen Anschauungen freie 
Krankheitslehre und forderten die damit in den Vordergrund 
gedr&ngten Organerkrankungen auch die Mittel zur Stellung 
einer mehr gesicheïten Diagnose. 

Das führte denn auch zur Zuhilfenahme der Auskultation 
und Perkussion, der Mikroskopie, der chemischen Reagentien, 
des Thermometers und Perimeters, der Palpation, des Augen- 
spiegels etc., Explorationsmittel, wie sie zuerst in der 
Menschenheilkunde aufkamen, mit denen sich aber auch bald 
die Vertreter der Tierheilkunde befreundeten. Sie betraten 
damit den Boden einer mehr exakten Diagnostik und fassten 
auch in dem schwierigen Gebiete der differenziellen Diagnose 
immer mehr festen Boden. 

So erwuchs denn auch für die Pathologie der Haustiere 
eine neue Epoche, in welcher Spinola, Haubner, Röll, Semmer, 
Anacker, Falke, Bouley, Leblanc, St Cyr, Delafond, Degive 
u. a. sich einen Namen schaften und deren bezttgliche Lehr- 
bttcher und Schriften ein Zeugnis für dieses fortschreitende 
Streben unserer Wissenschaft ablegten. 
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Die Verwertung des Thermometers zur Bemessung der 
Fieberhöhe erwarb sich auch in unsern Kreisen eine nicht 
minder grosse Zahl von Anh&ngern und jetzt dürfte kanm mehr 
ein Tierarzt existiren, welcher dieses klinische Instroment 
missen möchte. Bassi nnd Sqhmelz führten die ersten Warme- 
meesungen bei den Tieren aas, Gerlach, Colin, Lydtin, Sie- 
damgrotzky, Zündel u. a. lernten seinen Wert bald hocb- 
scbfttzen; die letzten der genannten Autoren fanden darin 
insbesondere aoch ein wichtiges Hilfsmittel zur Erlangnng einer 
pr&zisen Diagnose fflr gewisse Krankheiten schon in ihrem 
Initi&lstadium. 

Hier ist dann femer auch der ftlr die Beurteilung der 
Krankheitsvorgftnge nnd die Einhaltung zweckm&ssiger thera¬ 
peutische r Massregeln so ansserordentlich wichtigen and sich 
damit zn einer Grundwissenschaft der Pathologie empor- 
geschwnngen habenden pathologischen Anatomie zu ge¬ 
denken. 

Wenn anch als die Yorlftufer der fraglichen Richtung schon 
in alteren pathologischen Lehrbüchern einzelne Notizen über 
die Yerftnderungen und die anatomische Einrichtung des er- 
krankten Teiles enthalten sind, so konnte es doch Ga rit erst 
Ende der dreissiger Jahre wagen, ein selbst&ndiges Lehrbnch 
der pathologischen Anatomie zu schaffen; er behandelte darin 
haupts&chlich anch die Lehre von den Missgeburten, welche hente 
noeh von hohem Werte ist Die eigenartigen Wandlungen, 
welche in den folgenden Dezennien die Lehre von dem Ablauf 
der Krankheitsprozesse in den Organgeweben und deren Ele¬ 
menten erfahren hat, macht es erkl&rlich, dass lange Jahre 
darQber hingingen, bis ein zweites Werk sich des n&mlichen 
Gegenstandes bemAcbtigte. Erst 1868 wurde die Tierheilkunde 
durch das Erscheinen von Bruckmüller’s pathologischer 
Zootomie om ein für seine Zeit imjnerhin brauchbaree Buch 
bereichert. 

Seitdem warden auch in der periodjschen Literatur zahl- 
reiche Arbeiten, insbesondere über die n&heren Details bei 
den wichtig8ten Infektionskrankheiten, Konstitutions- und Bil- 
dungsanomalien, Geschwülsten u. s. w. haupts&chlich von 
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Fürstenberg, Leisering, RolofT, Pflug, Schtttz, Siedamgrotzk^v. 
Johne, Rabe, Zürn, Bollinger und zahlreicher Anderer ver- 
öffentlicht; diese Arbeiten sind aber so in unserer Literator 
zerstreut ond zom Teil vielen ganz unbekannt geblieben, dass 
man es mit Freude begrtissen darf, dass Johne es unternommen 
hat, das Vorhandene in Gemeinscbaft mit seinen eigenen Unter- 
suchungsergebnissen in einem nenen Lehrbuche zusammenzu- 
stellen und demn&chst zu veröfFentlichen. 

Wie bekannt, war es haupts&chlich die mikroskopischc 
Forschung, welcher die pathologische Anatomie ihren jetzigen 
Höhepunkt verdankt und hat das gleiche Vorgehen auch der 
Atiologie und Pathogenese in der Neuzeit so hervor- 
ragende Dienste geleistet; es ist nor an die neue Lehre von 
den Parasiten zu erinnern, welche so viel Aufklftrung gebracht 
hat und an jene Gruppe von Ansteckungskrankheiten, welche 
entweder durch seuchenartige Verbreitung von Tier auf Tier 
als kontagiöse oder unabhfcngig vom Yerkehr der Tiere unter- 
einandeT durch Berührung mit den ftussem Umgebungsmedien 
aus der Luft, dem Boden und Wasser als miasmatische oder 
auch als miasmatisch-kontagiöse so grosse Verloste in der 
Staatsökonomie und dem Eigentum des einzelnen Tierbesitzers 
schon seit Jahrtausenden angerichtet haben und jetzt noch fort 
und fort veranlassen. 

Epochemachend war in dieser Beziehung die Entdeckung 
verschiedener pathogener Pilze als einziger Krankheitserreger, 
zuerst des Milzbrandbacillus (1849) durch die Tierftrzte Da- 
vaine, Pollender, Brauell (1857), und begann seit dieser Zeit 
ein eifriges, zu ebenso überraschenden als wertvollen Resultaten 
führendes Weitersuchen, das fast die gahze frühere Atiologie 
und damit auch die Therapie über den Haufen warf und wo- 
bei sich besonders verdient gemacht haben Weiss, Hallier. 
Zürn, Ptktz, Feser, Schtttz, Brazzola u. s. w. in Gemeinschaft 
mit den Medizinern Klebs, Recklinghausen, Billroth, Birch- 
Hirschfeld, Löffler, R. Koch u. a. 

Auf diesem namentlich von letzterem so pr&zis fundirten 
Boden worden nun durch Reinkuituren und Impfversuche als 
weitere Krankheitserreger mit Sicherheit entdeckt: 
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1882 der Taberkelbacillus des Menschen und der 
Tiere, insbesondere des Eindes (Perlsucbt und Lungensucht) 
ven Koch; der Rotzbacillus tob Löffler und Schütz; die 
St&bchen ées malignen Ödems v-on Koch; Kitt 1855. (Hier- 
her z&hlen Friedberger und Fröhner auch viele FftUe von sep- 
ÜBchem Geb&rfieber, pblegmonösen Hautentzündungen, Ein- 
sehnss etc.) 

1878—1880 das Bakterium der Geflügelcholera, ge- 
fnnden von Semmer, Peroncito und Pasteur. In den achziger 
Jahren wurde auch von Arloing, Cornevin und Thomas der 
Nachwek erbracht, dass der von Feser scbon 1860 beobacbtete 
und ihm von Bollinger 1875 als das Virus des Rausch- 
brandes nüher bezeichnete Bacillus die alleinigeUrsache dieser 
Krankheit darstelle. Desgleichen wurde der von Bollinger 
scbon 1869 entdeckte Bo tryomyces equi von Rivolta, Johjne 
und Rabe auch fUr die Ëntstehung des Mykofibroms.bei Pferden 
in Anspruch genommen, und 

1881 folgte dann der von Hahn schon 1870 in der Holz- 
zunge des Rindes entdeckte und von Bollinger n&her studirte 
Actinomyces bovi von Johne. 

1884 das Stibchen des Schweinerotlaufs von Löffler 
und Schütz und danach von Lydtin und Sehottelius. 

1886 das Bakterium der Brustseuche des Pferdes 
von Schütz. 

Damit ist die Reihe der von tier&rztlichen Forschem auf 
bakteriologischem Gebiete unternommenen Untersuchungen iades 
noch nicht abgesehlossen und wenn die weiteren in der obigen 
Rubrik nicht mit aufgenommen sind, so geschah dies, weil sie 
teils noch der Bestatigung, teils der weiteren Vervollstëndigung 
bedürfen. . . 

HIerher gehören die von Peroncito 1885 bei gewissen 
Pneumanien der Einhufér, die von Semmer und Rabe 188S 
bei der Htmdestaupe erhaltenen, sowie die von Poels und Noler 
1886 bei der Lungenseuche des Rindes entdeckten Kokken. 
Dasselbe ist der Fall mit den von Semmer und Raupach in 
den Schafpocken und im Rinderpestblut gefündenen Mikroben, 
mit den Rakterien der Kopfkrankheit des Rindes (Semmer, 


Digitized by LiOOQle 


202 


Original-Abhandlungen. 


Frank and Himmelstoss), der K&lber- and Geflügeidiphterie 
(Löffler, Emmerich), des Texasfiebers (Dettmer), der Maul- 
and Klaaenseache (Kitt, Klein, Nosotti) and ebenso mit den 
TonLQpke 1887 als wahrscheinlich dem Kalbefieber angehörigen 
Mikroorganismen. 

Wie man nar dann, wenn die Schadlichkeit and ihre Ent- 
stehang bekannt ist, erfolgreich Abhilfe schaffen kann, so ist 
es auch erst möglich, die Gesundheit von Mensch and Tier 
möglichst zu bewahren, wenn wir die Ursache der Erkrankang, 
die Art und Weise der Weiterverbreitang and die Lebens- 
bedingangen der Krankheitserreger gut stadirt haben. Erst 
dann ist das Fundament gegeben, auch fttr eine wirksame 
sanitfttspolizeiliche Gesetzgebung. Und man darf dreist be- 
haupten, dass die Bemühungen der Jetztzeit behafs Lttsung der 
sozialen Fragen zur Besserung der materiellen Stellung des 
Einzelnen und zur Hebung des Staatsvermögens im Ganzen nicht 
zum Geringsten in den Erfolgen der bakteriologischen 
Forschung ein zweckbewusstes Ziel gefunden haben. Auf 
ihr basiren auch alle unsere neuen gesetzlichen und polizei- 
lichen Massnahmen in Hinsicht auf Seuchentilgung und Des- 
infektion, auf Nahrungsmittelverbesserung und Fleischschau, 
und sie wird damit selbst auch zur Handhabe jener Pr&kau- 
tionshandlungen, welche wie die Impfung in ihrem wissenschaft- 
lichen Erfolg bei zahlreichen Seuchen anerkannt und in ihrer 
praktischen Durchführbarkeit, was z. B. Pocken- und Rausch- 
brandimpfung betrifft, auch erwiesen sind. 

Die Gesamtheit der hier zum Ausdruck gebrachten Neue- 
rungen auf dem weiten Gebiete der Veterinftrpathologie hat 
endlich auch, abgesehen von der Spezialliteratur, eine Anzahl 
vortrefflicher Sammelwerke entstehen lassen, wie das Kom- 
pendium derTierheilkunde von Ptltz, die Pathologie von Fried- 
berger und Fröhner, sowie diejenige von Dieckerhoff. 

Oben ist als eine wichtige Bereicherung unseres diagnosti- 
schen Apparates auch der Augenspiegel aufgeftthrt. Wenn 
auch schon langer in der Ophthalmologie des Menschen ver- 
wendet, so fand derselbe doeh erst vor etwa 12 Jahren Ein- 
gang in die tierarztliche Augenheilkunde, die und zwar auf 
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die Anregung Vogel’s erstmals an der Tierarzneisclrale in 
8tattgart durch Prof. Dr. Berlin gelehrt warde. (S. weiteree 
in der diesbezüglichen Abhandlang des Letzteren fiber Diag¬ 
nose and gerichtliche Begutachtang der Mondblindheit im nfich- 
sten Hefte des Repertoriums. D. Red.) 

Was die Lehre von der Chirurgie anbel&ngt, so wissen 
wir, dass sie noch in den ersten Dezennien unseres Jahrhunderts 
anf einem höchst primitiven, ja selbst unwigsenschaftlichen 
Standponkte gestanden and erst in Dietrich 1840 and in 
Hertwig 1850 bessere Vertreter gefanden batte. Spftter 
schloesen skh als neuere Lehrbücher die von Armbrecht 
1862—1870, von Stockfleth 1878, Ptttz 1874, Fricker 
1875 and neaestens von Bayer 1887 an. 

Im engsten Znsammenhang mit der Chirurgie steht die 
Operationslehre and Geburtshilfe and hat anch deren 
Weiterentwicklung in erfrealicher Weisé gleichen Schritt mit 
ersterer gehalten. Die Sammlung^ des Materials blieb begreif- 
Hcherweise den Yertretem der betreffenden Dxsziplinen an den 
tierfirztlichen Lehranstalten fiberlassen and das Vorzttglichste. 
was in dieser Beziehnng geleistet worden, ist einerseits ansser 
Forster die Operationslehre von unserem Altmeister Hering, 
in ihrer nenesten Aaflage durch Vogel bearbeitet, andrérseits 
das Frsnck’sche bezw. Göhring’sche Werk fiber tierfirzt- 
Kche Gebartshilfe, Wfthrend Hering an der Hand einer ge- 
lfiaterten kritik vollen Empirie sein Buch gleich von Anfang an 
anf wissen8chaftlicher Grondlage bearbeitet batte, erfuhr die 
(Gebartshilfe erst spfiter eine wissenschaftliche Bearbeitung and 
zwar durch Franck, dem durch die frttheren Lehrbücher von 
Baumeister-Rneff and Harms allerdings schon ein guter Anhalt 
gebeten war. Unter Ben&tzung des mittlerweile reich angewach- 
senen Materials schaf er erstmals hauptsfichlich auf Grond der 
Phydólogie eine Theorie der Gebartshilfe and steilte er diese 
dadarch mit einem Schlage anf einen ungleich höheren Stand- 
punkt, als sie ihn je innegeèabt batte. 

In hohem Grade reformirend griff im vorigen Dézenniwn 
die Ehiffihrung der antiseptiscken Wundbehandlang 
durch Lister ein and ist es dadarch jetzt inöglich geworden, 
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Operationen, die in früheren Perioden unansftihrbar gewesen 
wftren, jetzt mit einer gewissen Garantie des Erfolgs zu unter- 
nehmen. Prof. Hoffmann hat früher sefaon die grossen Erfolge 
der Antisepsis in diesen Blattem in den lebhaftesten Farben 
geschildert nnd sind dieselben jetzt anch allerwarts in den tier- 
arztlichen Kreisen bekannt; hier soll nur noch konstatirt werden, 
dass nnnmehr selbst die enragirtesten Freunde derselben zu- 
geben, dass för eine gleich ergiebige Verwendung dieser 
Methode in der tierarztlichen Praxis der Boden nicht gegeben 
ist, dagegen hat die Behandlungsweise der zafaHig entstandenen 
nnd der Operatdonswunden jetzt einen totalen nnd höchst er- 
frenlichen Umschwnng erf&hren, wie am besten die Namen 
Hahn, Hoffmann, Möller, Biedamgrotzky u. a. beweisen. 

Endlich mnss hier anch der Errungenschaften auf dem 
Gebiete der Arzneimittellehre nnd der Therapie gedacht 
werden, deren eigentlicher Begründer Yitet gewesen ist, in- 
dem er es hauptsftchlich war, welcher die bislang herrschende 
Richtung verwarf und insbesondere die Vielheit der gereichtan 
Arzneien nnd die komplizirten Rezepte nnr als die Frncht der 
Unwissenheit bezeichnete. Der weitere Ansban der Diszipiin 
ist dann in erster Reihe Hertwig zu yerdanken, welcher die 
wichtigsten nnd meisten Arzheimittelprttfnngen anf experiment 
talem Wege bei den Tieren unternahm. Nach ihm haben ins¬ 
besondere Haubner, Hering, Röllund Weiss die Materia 
medica eingehend behandelt, w&hrendzahlreicbe andere Forscher, 
Kliniker wie Physiologen, so Gerlach, Feser, Vogel, Fried- 
berger, Siedamgrotzky, Dieckerhoff, Ellenberger, Fröhner ihre 
Kraft für die Untersnchnng neuerer Arzneikörper eingesetzt 
haben und ist damit eine Literatur exits tanden, welche un- 
streitig an Bedentung und Originalit&t nichts zu wünschen 
übrig l&sst und unserer Wissenschaft alle Ehre macht 

Mit berechtigtem Stolze dürfen wir deun nuf zwei Werke 
blieken, die die Anerkennung der Fachgenossen in vollstem 
Masse gefunden haben nnd anch in der mediziniseben Welt 
wohl bekannt sind, die spezieile Arzneilehre von Vogel in 
3 Auflagen und das Lehrbuch der allgemeinen Therapie von 
Gerlach, Ellenberger, Schütz und Siedamgrotzky. Ein 
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Verglekh beider Arbeiten mit der frflhèren literator bekondet 
am besten, welch aosserordentliche Umwandlang die Medika* 
tfcm in der heatigen Behandhmgsweise kranker Tiere und in 
der Beorteilong der zur Yerfügnng stehenden Medikamente er* 
fabren kat Man erinnere sich nor an die frtberen onklaren 
Vorstellingen tber die arzneilicken Kr&ftigongsmittel, die 
temperatorberabsetzenden MïtteL, den Mechanismns der Abführ- 
wirknng, Ober die Fftohiis and G&hrangsvorg&nge im Ver* 
dmongstrikte etc. Hierzo kommen die neaentstandenen 
Methoden der Arzneiapplikation, wie der snbkntanen, intra* 
trachealen etc. oud es wird jedera einleucbten, daas die Tier* 
heilkunde ancb hierin fhre Scboldigfeeit getban ond teilweise 
selbst der Menschenheilkonde mit nachahmongswertem Bei* 
spiele vorangegangen ist. 

Die ttbrigen Diszrplinen unserer Wissenschaft, die Be* 
arleifangslefare der Arbeitstiere, die Fttttenmgslebre ond Ge* 
snndheitspflege, die Hofbeschlaglehre u. s. f. sollen mit Rück- 
sicht anf die vorgeschrittene Stonde hier nor gestreift werden. 

Das Extérieur des Pferdes, naturgemftss das Stecken- 
pferd der Theoretiker der Vergangenheit, der StaUmeister nnd 
Offiziere, ist neoerdings ganz Gegenstand der tier&rztlichen 
Bearbeitong geworden. Nachdem die Anatomie and Physio- 
logie die wissenscbaftliche Grondlage daför hergestellt batten, 
worde namentlich weiter gearbeitet von Hering, Have- 
mann, Günther Vater and Sohn, Baumeister ond Roeff, 
Prosch, Roloff ond zoletzt von Hoffmann. 

In die Bearbeitong der Fütterongslehre and Gesond- 
heitspflege haben sich tier&rztliche nnd landwirtschaftliche 
Forscher gleichm&ssig geteilt; aoch die Tierzuchtslehre and 
Gestfltskonde warde von beiden anternommen. Bahnbrecbend 
wirkten in ersterer Beziehong insbesondere ZOndel, Wörz, 
dann die vortrefflichen Werke eines Haubner ond Dam- 
mann, sowie eine Anzahl von Ernfihrungsphysiologen, ins¬ 
besondere Bischof, Pettenkofer, Voit, dann aoch Liebig, Wolf* 
Grooven, Stohmann, Weiske, Hofmeister n. a. 

Die Tierzochtlehre und Gestütskonde, dorch die 
Untersochoogen von Rfltimeyer, Settegast, Franck, Kitt o. a. 
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mh biologisch-wissenschaftlicher Basis unterlegt, fand auch in 
tier&rztlichen Kreisen in Fürstenberg und Bobde, Müller 
and Leisering, Schwarznecker a. a. gediegene Yertre- 
tnng and Bearbeitang. 

Für die Hafbeschlagslehre endlich schnfen deutsche, 
französische and englische Forscher wie Weber, Hórdt, Gross, 
Vix, Fachs, Falke, Lafosse, Chabert, Coleman, Goodwin, 
Turner, Miles u. a. dnrch ihre Untersachungen über die Anar 
tomie and Physiologie des Fasses die wissenscbaftliche Be- 
grtindung. Weitere Ausarbeitung fand die Lebre indessen erst 
in der neueren Zeit durch Hartmann and Leisering, Brfl- 
cber, Pillwax, Rueff, Mayer, Neascbild, Dominik, 
Langwitz, Hóller, Peters, Lecbner a. a. and kann 
nunmehr das Ziel der Anstrengongen als erreicbt betrachtet 
werden, nftmlicb die Schaffang einer Lebre ttber rationelle 
Pflege and zweckentsprechenden Bescblag des gesonden and 
kranken Hornschahes der Tiere. 
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Bericht Ober die Festversammlung des tier&rzt- 
lichen Vereins fUr Württemberg zur Feier des 
fOnfzigj&hrigen Bestehens deseslben. 

Abgehalten am 4. Juni in Stuttgart. 

Nachdem in dor vorj&hrigen Generalversammlung in Ulm 
der Beschluss gefasst wnrde, mit der auf 1888 fallenden Jahres- 
versammlung zngleich die fünfzigj&hrige Jubelieier des Be¬ 
stehens des Landesvereins zu verbinden, ist der Ausschuss dahin 
übereingekommen, das Gedenkfest der Gründung des Vereins 
mit Bücksicht auf den zn erwartenden ungleich grösseren Be- 
soch stalt in Eentlingen, wo sich der Verein am 4, Juni 1838 
konstitoirte, in Stuttgart abzuhalten und hatte sich denn aucb 
in dem festlich geschmückten grossen Hörsale der Tierarznei- 
scbnle eine überaus grosse Anzahl von Mitgliedern eingefunden, 
es waren in den Listen über 90 Teilnehmer verzeichnet. 

So entfaltete sich schon vor der Eröffnungsstunde im Hofe 
und den R&umeo der alten Alma mater der Tier&rzte Württem- 
bergs, welche reichen Flaggenschmuok angelegt hatte, ein un- 
gewöhnlich reges Leben und freudiges Begrüssen der ankom- 
menden Festgftste. 

Eine besondere Freude undEhre wurde dem Vereine da- 
durch zu teil, dass auf ergangene Einladung Se. Exzellenz der 
Herr Minister des Innem, v. Schmid, in Begleitung der Ver- 
treter des K. Medizinalkollegiums, der Herren Regierungs- 
Direktor v. Rüdinger, des Herren Ober-Regierungsraths 
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Gessler und der Referenten der tierarztlichen Abteilung ge- 
nannter hohen Behörde, des Herrn Prof. Zipperlen und Ye- 
terinar-Assessors Beisswanger der Feier beiwohnten. Ebenso 
wurde die Yersammlung hoch erfreut durch das Eintreffen dea 
Herrn Ober-Regierungsrats Dr. Lydtin von Karlsruhe, des 
Yertreters des badischen Yereins, Bezirkstierarztes Bern er 
von Pforzheim, und des Delegirten des tierftrztlioben Vereins für 
die Provinz Sachsen und die thüringischen Staaten, des Herm 
Prof. Dr. Pütz von Halle a. S. Desgleichen trafen Gratula- 
tionsschreiben und Begrüssungstelegramme ein von den Ehren- 
mitgliedern Direktor Hahn und Prof. Friedberger von Mftnchen r 
von den Professoren Schütz und Dieckerhoff in Berlin und von 
Kreistierarzt Adam in Augsburg, sowie von den Herren 
Professoren Leonhardt in Frankfurt, Martin in Zttrich und 
Strebel in Hohenheim. Andere haben ihr Bedauern wegen der 
Unmöglichkeit des Erscheinens durch besondere Schreiben aus- 
gedrückt, wie die Tierarzte Saur, Reichèrter, Mayêr (Reut- 
lingen), Müfler (Esslingen) und Fldsehër u. s. w. 

Die Feier begann prazis 10 Uhr und nahm zuerst'Staats¬ 
minister v. Schmid das Wort, welchèr in seiner Ankprache 
ausftthrte, wie sehr es ihm zu besonderer Befriedigtmg gëreiche, 
an diesem Festtage in cfie Mitte der Yersammlung zu trèten 
und die Yertreter eines Standes willkommen zu heissen, welcher 
in sicherem und erfreulichem Aufscbwunge begriffën kei. Die 
Gësetzgebung dér neueren Zeit, fahrt der Rêdnèr fort, hat dem 
beamteten Tierarzte Aufgaben und Funktionen von grössèrer 
Bedeutung beigelegt und dem ganzen tierarztlichen Stónde ist 
die Obsorge für einen atsserst wertvollen Teil des'Yolksver- 
mögens anvertraut. Die landesvaterfiche Fttrsorge Sr. MajesN&t 
uhseres allergn&digsten Königs ist allen Standen und allen 
Gebieten des Staatslebens unünterbrochen zugewendet und die 
Blicke und Syrapathien der K. Regierung begleitën dehn aüfch 
die Yëterinare auf dem loyalen Wège zu dem selbst vorge- 
steckten Ziéle — der Entfaltung immer reicberer Kenntriisse, 
fruchtbarer praktischer'Berufsthatigkeit und der Befestigtirig 
ibrer Gesamtstellung. Möge dieser Stand sicb stets aüf‘der 
Höbe seiner Berufsaufgabe erhalten und mögen auch die Vter- 
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bandlungen am heutigen Erinnerungstage Wesentliehes zur Er- 
reichung dieses Zieles beitragen! 

Nunmehr besteigt Direktor F riek er die Rednertrjbüüe 
und begrftsst die Vemmmlung Namens des Lehrerkollegiuras 
der TierarzneLchule. Er freue sich, der tierürztliehe 
Verein für die heutige Versammlung die Tierarzneischule ge- 
wfthlt habe, hocherfreut aber sei er, neben so vielen Kollegen 
aus dem Lande auch Abgesandte und Gejehrte aus amlern 
deutschen Lündern im Festsale begrüssen zu können. Stolz 
and hochbeglttckt mache ihn insbesondere die mit dem innigsten 
Danke hinzunehmende Gegejawart des Herren Ministers, welch^r 
durch seine feierlicben Worte dem tier&rztlichen Stande so viele 
Anerkennung gezollt habe, sowie die Anwesenbeit der Herren 
Vertreur des K. Medizinalkollegiums und müsse diese sq er- 
freuiiche Beteiligung der bohen Regierung an dem beutigen 
Festtage als ein Beweis aufgefasst werden, dass die Ziele des 
Vereins auch nach oben alle Beachtung findeu. Möge der er- 
innernngsreiche Tag zur Hebung und Förderung des Landes- 
vereins beitragen und möge auch getreu dem Vereinsmotto: 
„Vis unita fortior“ der Baum immer weitere Zweige und reiche 
Früchte tragen! 

Hierauf erklftrt der Vereinsvorstand, Prof. Dr. Vogel, die 
Festversammlung für eröffnet und spricht im Namen des Ver¬ 
eins allen Anwcsenden für das Erscheinen an dem seltenen 
Feste, dem ersten, welches in dieser Art im deutschen Reiche 
gefeiert wird, den tiefgefühltesten Dank aus, insbesondere dem 
Minister, den Vertretern der Regierung, den Delegirten anderer 
Vereine und den Festgüsten. Der Verein fühle sich hoch be- 
glückt durch die ausserordentliehe, ihn überaus ehrende Teil- 
nahme und das allseitige Wohlwollen, das ihm in so reichlichem 
Masse entgegengebracht werde. Gewiss werde der Verein sich 
für alle Zeiten dankbar erweisen und es ihm ein Sporn mehr 
sein. Alles aufzubieten, um sich des hohen Vertrauens und der 
in ihn gesetzten Erwartungen auch fernerhin würdig zu er- 
w eisen. 

Auch Se. Exzellenz der Herr Staatsminister des Kirchen- 
und Schulwesens hat sich des Vereins an seinem Jubeltage in 

Repertorium der Tierheilkunde XLIX. 14 
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der huldvollsten Weise erinnert und an den Vereinsvorstand 
ein Glückwunschschreiben gerichtet mit dem Anftrage, dasselbe 
der Festversammlnng kundzugeben. 

Herr Minister v. Sarwey schreibt: Wenn der tierftrzt- 
liche Verein für Württemberg die Feier seines fünfzigjfthrigen 
Bestekens heute festlich begeht und ibm bei dieser Gelegenheit 
seitens der mit der Pflege des Veterinftrwesens betrauten Staats- 
bebörden Teilnahme und Anerkennung ausgedrückt wird, so 
mag es bei der nalien Beziehung, welche dieser Verein von 
Anfang an zu unserer vaterlündischen Tierarzneiscbule gehabt 
bat, gerechtfertigt erscheinen, dass aucb icb den Anlass er- 
greife, um dem tierürztlichen Verein für Württemberg zu seinem 
Jubileum meine aufrichtigen und herzlichen Glückwtinsche dar- 
zubringen. Je grösser und bedeutsamer die Fortschritte sind t 
welche die tierürztliche Wissenschaft in der neueren Zeit ge- 
macht, und je rascher und höher infolge hievon auch der 
tier&rztliche Unterricht sich gehoben hat, desto mehr war es 
von Interesse, dass der K. Tierarzneischule ein Verein zur 
Seite ging, der dieser Entwicklung auf seinem Gebiete gefolgt 
ist und der die regste Th&tigkeit für die Vervollkommnung der 
tierürztlichen Praxis wie für die Hebung des Standes eingesetzt 
hat Indem ich dem verdienstvollen Wirken des tierürztlichen 
Vereines auch meinerseits die warmste Anerkennung zolle, ver- 
binde ich hiermit die besten Wünsche für das fernere Gedeihen 
desselben und insbesondere den Wunsch, dass, soferne Wissen¬ 
schaft und Praxis zur Erzielung grosser Erfolge zusammen- 
wirken müssen, der tierftrztliche Verein für Württemberg auch 
in Zukunft seine engen und fruchtbaren Beziehungen zu unserer 
Tierarzneischule erhalten möchte! Mit ausgezeichneter Hoch- 
achtung Der Staatsminister: Sarwey. 

Hierauf tritt Prof. Dr. Pütz vor und begrüsst in kurzer 
herzlicher Ansprache die Versammlung Namens seines Vereins* 
sich weitere Worte auf den Nachmittag vorbehaltend. Ebenso 
überbringt der Vertreter des badischen Vereins die besten 
Glückwünsche.. Der württembergische Verein, sagt Bezirks- 
Tierarzt Berner, der ülteste in Deutschland, ist dadurch, dass 
er durch Wort und Schrift seiner ihm selbst gesetzten schwierigen 
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Anfgabe allzeit gerecht geworden ist and in so mfichtiger Weise 
in die sozialen and materiellen Yerhaltnisse des tier&rztlichen 
Standes im Lande eingegriffen hat, ein Muster für manch 
andern derartigen Yerein in Deutschland geworden, wohl darf 
er sich daher am heutigep Tage der Frende öber seinen ein 
halbes Jahrhondert daaernden Bestand and die schenen Erfolge 
seiner Thfitigkeit hingeben! 

Ehe in die Tagesordnang 

1) Rechenschafts- and Kassenbericht, 

2) Entstehnng and geschichtliche Weiterentwicklang des 
Yereins (Yogel), 

3) Über die Fortschritte der Tierheilkande in den letzten 
50 Jahren (Sussdorf), 

4) Über Diagnose und Begatachtang der Mondblind- 
heit (Berlin), 

eingetreten wird, gibt der Yorstand bekannt, dass er 7 am die 
FestTersammlang nicht mit laatenden inneren Angelegenheiten 
za behelligen, in einer Tags zavor abgehaltenen Sitzung des 
Aasschasses diesem den vorgescbriebenen Rechenschaftsbericht 
fiber die Vereinsthatigkeit im abgelaufenen Jahre abgelegt habe 
and aach die Kassenrevision vorgenommen worden sei, welche 
za keinen Ausstellungen Anlass gegeben. Aasserdem berichtet 
der Yorstand, dass der Ausscbuss zur Erhöhang der Feier des 
Tages and am einem schon langer bestehenden Drange Folge 
za geben, beschlossen habe, nachstehende, um die Veterinar- 
medizin hochverdiente Tierarzte za Ehrenmitgliedern des 
Yereins vorzaschlagen, in der sicheren Überzeagang, da¬ 
bei ganz im Sinno der Yersammlang za handeln. Es sind dies 
die Professoren Pütz in Halle, Siedamgrotzky und Ellen¬ 
berger in Dresden, Feser in Mttnchen und Begierongsrat 
KOckl in Berlin. Der Yorschlag findet allseitige freudige 
Zostimmung. 

Hieran schliesst sich eine Abhandlung von Prof. Dr. Yogel, 
in welcher er in kurzen Zügen einen geschichtlichen Überblick 

fiber die Entstehnng and Thatigkeit des 
Y ereins 

gibt, wobei sich trotz der Kürze des Yortrags ein interessantes 
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Bild der vielfachen Besirebungen uud Ktopfe des sich aus 
recht sebwierigen Verb&ltakgen heraus enüwickelnden Vereins- 
lebens, aber aucb der zablreicben Errangenschaftea entrolU. 

Gelegentbeh des eben los Lebe* getretenen Stuttgarter 
Pfèrdemarkbes fanéeii stek Endé der dreissiger Jahre ver- 
scbteddne Ttetrftrzte des Landes and der Nachbarstaaten in letzt- 
genannter Stadt öfters zusammen und worde dabei der Wtutsoh 
rege, eine engere Yerbindnng zn bilden , welcbe den Zweck 
haben sollte, alljfthrlich an einem be6timmten Orte zusammen- 
zukonmien, sicb gegenseitig n&her kennen zn lemen, gemeinsam 
die St&ndesangelegenheiten zu heraten ond durch Austausch 
der Meinungen und tierftrztücben Erfahrongen in praktischen 
und wissenschaftlichen Dingen die Kenntnisse zn erweitern. Als 
zweckm&ssigstes Mittel hierzu worde die Bildnng eines tier- 
ftrztlichen Ver eines erachtet und nahm Prof. Hering alsbald 
die Sacbe in die Hand, um auf den 4. Juni 1638 eine Ver- 
sammlung nach BentHngen einzuberufSen. 

Diese erste Versammlting wnrde von 83 Teilnehmem be- 
sueht, welche sich alsbald daran machten, die Statuten zu 
heraten, welche auch vom Ministerium mit dem Bescheide ge- 
nehmigt wurden, dass Se. Majest&t dem tierOrztlichen Vereine 
in gleicher Weise wie der „ftrztlichen Gesellschaft* wohlgesinnt 
sei und ihm den Schutz der Gesetze huldvoH zuzusichern ge- 
rnhe. (Den ersten Vortrag im Vereine hielt Oberamtetierarzt 
Vötsch von Tübingen Ober die damals herrschende „Brust- 
seuche* der Pferde, worauf eine kurze Beratung folgte Ober 
die sonderbare Vorschrift des Kriegsministeriums, wonach Pferde 
nicht an Akazienbftume angebunden werden dürfen.) 

Zum Ged&chtnis an den denkwürdigen Gründungstag sollen 
die 33 konstituirenden Mitglieder mit Namen hier auf- 
geführt werden. Es sind: 


Prof. Hering, 

Lehrer Baumeister, 

Bes. Prof. Duttenhofer, 
Lehrschmied Gross, 


Hoftierarzt Wörz, 
Marschallstierarzt Ammann, 
Gestütsverw. Haas, 
Konservator Grüneisen. 
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Ferner die Oberamte*Tier&rzté: ^ 

Dom, Kortingen, Leathe, Langemaa, 

Helber, Nagold, Marquardt, Gapingen;’ ? 

Hermaan», Münsingen, 8ckeuerle, EssMngen, 

Kaltschmid, Kirchbeim, Schrtiber, I/ndwigsbarg, 

Kehm, Bfeubeuren, Serbold; Winnende^ * 

Laib t Heübronn, SpeidelrBackttangv : 

Stohrer, Calw, Vöihn, Herreoberg* 

Yöhringer, Reatlingen, Vötech, TObingen. 

Die praktiseren Tierarzte: 

Aichele, Kettingen, Landel, Pfnllingen, 

Engfter, Ehingen* t Mohl, Urach, 

Eratb, Altbeim, Radhenberger, 3taittgart, 

Krantter, Mössügen, Reiber, Gónawigem 

Hierzu kam noch Oberst V. Mylius, Gestütsverwalterin 
Marbach. Zur Leitvag der Gesch&fte Worde Bering an die 
Spitse des Verdos berafenund blieb derselbe aücb Yorsttad, 
bis er 1874 Altershalber zorücktrat, er pr&sidirte Öaher volle 
36 Jahre. Bei der Gründung des Vereins wurde er vornehm- 
Kch mrtersfcützt dmrch die Tiertrite Gross, Amtnanti, Kalt- 
scbnrid, Marquardt, Landel ai a. Auf Bering folgte In der 
Vorstandschaft 1874 Piöf. Zipperlen and 1883 PTof. Vogel,' 
nachdens Oberamts-Tieraarzt Koch 1 Jahr lang provisorisch 
fonktionirte. ; » I 

Yon all den obem genannten MitgUedem bat defr Tod fast 
alle voor uns genotimen, es sind nar nóch zwei am Leben, 
Obermedmnalrat v. Wór& und Öberamts-Tier&rzt Herrmann; 
letzterer ist anwesend tnd Wird 4illseitig anfs Berzlichsté be- 
glüekwünscht ' ï 

Zor Zeit der Grfindang des Yéreins bestand kéin aaderer 
in Deotschland, es gabdamais nur eine Geselschaft der Königs* 
berger Tier&rzte, wir könften uns daherr rühmefti, der alteste 
ProviDzial- oderLandesvereinzu sein and auek die erste An* 
regnng mr Bildusg* weiterer Yéreiné gegeben zn haben. Im 
Jabre 1840 worde den» sadh ein Verein dévtscher Tierttrzte 
ih Maios voor Prol Yix geschaffen,l841 éin Verehï badischer 
Tiertrzfce, 1842 in lagolstadt denrVeréin bayerhcher Tierarat# 
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durch Kreutzer. Alle drei gingen jedoch in knrzer Zeit ein, 
der bayerische wegen Nichtgenehmigxmg der Statuten durch die 
Regierung. Dagegen bestand schon vor 1838 eine Gesellscbaft 
8chweizerischer und d&nischer Tierftrzte und die Veterinary 
medical Assodation in London. 

Schon kurze Zeit nach der Gründung des Yereins machte 
sich das Bedürfnis geltend, ein eigenes Yereinsorgan zu be- 
sitzen, das nicht nur den eigenen Angelegenheiten zu dienen 
habe, sondern auch geeignet ware, die Mitglieder mit den wich- 
tigsten Vorgangen in der tierarztlichen Welt bekannt zu xnachen 
und namentlich die einzelnstehenden Mitglieder mit den Fort- 
schritten auf dem Gebiete der praktischen und wissenschaft- 
lichen Tierheilkunde auf dem Laufenden zu erhalten. Auch 
diese Unternehmung hatte Hering in die Hand genommen, so 
dass schon 1840 das erste Yierteljahresheft des „Reper¬ 
torium s u erscheinen konnte. Hering übernahm auch die Re- 
daktion und behielt sie bis zu dem RUcktritte 1874, worauf 
sie durch die Ellwanger Yersammlung dem Prof. Vogel über- 
tragen wurde. 

Im Anfange hatte das Yereinsorgan nur zwei tierarztliche 
Zeitschriften neben sich, das „Magazin u von Gurlt und Hertwig, 
sowie die Giessener „Zeitschrift für Tierheilkunde* von Vix. 
Letztere zahlte indessen nur eine kurze Lebensdauer und war 
dasselbe der Fall mit dém „tierarztlichen Magazin u von Kners, 
das in Berlin 1842 erschien, sowie mit dem Organ von Bartels 
in Hannover 1843, dem Zentralarchiv von Kreutzer 1845, der 
tierarztlichen Zeitung von Fuohs 1844, dem tierarztlichen 
Wochenblatt von Niklas in Neu-Ulm 1849 u. s. w. 

Die Statuten von 1838 bestimmten, dass alljahrliche 
Yersammlungen in verschiedenen Stadten stattfinden sollen, 
jedes Jahr abwechselnd unter den grosseren Orten der 4 Kreise 
des Landes. Dieses Alterniren wurde langere Zeit festgehalten, 
bis sich die eisemen Yerkehrsarme immer mehr über das Land 
ausbreiteten und die mehr abgelegenen Orte fast keine Be* 
teiligung mehr auf wiesen, worauf man auf die hauptsOchlichsten 
Knotenpunkte der Eisenbahn zurüekkam. Da die grosseren 
Stadte stets die meiste Anziehungskraft ausübten, wurde 1876 
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beschlossen, mindestens alle zwei Jahre in der Hauptstadt des 
Landes zusammenzukommen. 

Dieses Bestreben, allj&hrliche Versammlungen abzuhalten, 
gelang nicht immer, es sind 8 Jahrgftnge verzeichnet, welche 
ausfallen massten. 1847 war wegen des Notjahres keine 
Teilnahme zo erwarten, 1849 mosste die Jahresversammlung 
politischer Störungen balber unterbleiben, 1859 verhinderte 
eine Yersammlong die Mobilisirung des VIII, Armeekorps and 
1861 sowie 1862 war der Vorstand bezw. der Sekret&r (Prof. 
Weiss) dienstlich abgehalten. Im Jahre 1865 beteiligten sicb 
viele Vereinsmitglieder au dem internationalen Kongress in 
Wien, 1867 an dem in Zftrich and 1870 absorbirte der deutsch- 
französische Krieg alles Interesse. Von jetzt ab fand indess 
keine Unterbrechong mehr statt, ja es warden selbst ausser- 
ordentliche Versammlungen abgehalten, so in Stuttgart, Cann- 
statt and in Gemeinschaft mit dem hochbefreundeten badischen 
Vereine in Bretten. 

Die Zahl der Besucher belief sich von Anfang an bis heute 
fast immer anf 20—40, in den grösseren Stftdten auf 50—70: 
die grösste Frequenz zeigte 1871 die ÖOjfthrige Jubelfeier der 
Tierarzneischole in der Liederhalle in Stnttgart mit 130 Mit- 
giieder, die zweitgrösste das heutige Fest mit 94. 

Die Beteiligung der Tierftrzte des Landes am 
Vereine ging bis jetzt stets Hand in Hand mit der Zu- oder 
Abnahme der Zahl derselben, durchschnittlich betrag sie etwa 
Zweidrittel aller Tierftrzte. Heute zfthlt der Verein 203 Mit- 
glieder und die 2^ahl der Tierftrzte im Lande einschliesslich 
der auf 17 gesunkepen Zahl der Militftrftrzte betrftgt zur Zeit 
344. Eine Abnahme hat auch nicht stattgefunden, nachdem 
sich Kreisvereine gebildet hatten, denn dieselben schlossen sich 
nicht an den Landesverein an and jedes Mitglied der ersteren 
muss auch diesem angehören. Der erste Zweigverein, der 
fftr den Donaukreis, bildete sich 1874 (Vorstand Kehm), 1881 
onter Prof. Dr. Sussdorf der Verein Stuttgarter Tierftrzte und 
1888 der Verein fftr den Schwarzwaldkreis (Vorstand Hanft). 

Das Bureau des Vereins, d. h. der Ausschuss, Sekret&r 
und Kassier, bestand 1838 aas Prof. Hering, den Lehrera 
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Baumeister, Gross und dem Hoftierum Wörz. Es wurde (tfnd 
geschieht dies noch bis heute) alle 3 Jahre neugewahlt und su 
kamen schon nach wenigen Jahren neue Mitglidder in den 
Ausschuss, welche bis Ende der fünfziger Jahre unuhterbrochen 
funktionirten, es waren dies die Prof. Eeyh, Weiss, Straub und 
die Oberamts-Tierarzte Yötsch, Kaltsehmid, Landel: spatër 
traten ein: Fihdeiseh sen., Rueff, Zipperlen, Ökon.-Inspéktor 
May er, Fricker, Vogel, Sanr, Übele, Koóh, Hoffmann, Röckl. 
Sussdorf, Ostertag, Eberhard, Dochtemarin, Model etc 

Als Vertreter der ZWeigtereine waren thatig hauptsanMich 
die Vorstande Kehm, Sussdorf und Mayeb, neuestens HofFmann 
und Hanft. « N ' 

Als Ehrenmitglieder sind in den Listen 4Ö éingëtragen, 
von denen seither 14 mit Tod abgingen; es sind LetZtere der 
EhrenprSsident v. Hering, die Direktoren Gurlt, Gerlach, Roloff, 
Ercolani und Tbiernesse, die Professoren ïïertwig, Hanbrier, 
Bruckmüller, die Staatsrate Jessen and Unterbëfger, Landes- 
Tierarzt Zttndel, Direktor v. Oppel und Reg.-Pferdearzt a. D. 
Knoll. 

Die noch lebenden Ehrenmitglieder sind und zwar aü's- 
wartige: Adam, Berner, Dammanh, Degive, Dieckeriiöff, 
Friedberger, Hahn, Lydtin, Müller (Wien), Ostrowskiego, RöH, 
Schütz, Virchow, Wehenkel. ïnlandische: Direktor Fricker, 
die Profèssdren V. Ahles, Berlin, G. Jager, Schinidt, Zipperlen: 
Obermedizihalrat v. Wörz, Gestütsverwalter Nott und die Ober- 
Amts-Tierarzte Dentler sen. (Ravensbürg), Herrmann, Hess, 
Mener, Ruchte, Wetzel. 

Werfen wir min einen kurzen Rückblick auf die f Thfttig- 
keit des Ver eins bezw. sein es AussétiusSes, so entroUt sich 
ein 'interessantes, überraschendes Bild schwerêr Kftmpfe, lahg- 
jahriger Anstrengurrgen ünd reicher Erlebnisse; der Yërein 
kann sich in der That das Zeugnis ausstellen, die Hande keinefs- 
wegs in den Schoss geïegt und unentwegt seine ihm vorgesetzten 
Ziele verfolgt zu haben.' ' 

Vön den vielen Unternèhmungén, ‘Arbeiten und Beratüngs* 
gegénstSuden könnenhier nur die wichtigsten aufgeführt werden 
und haben sich die Hauptverdienste die langjahrigen Vorstande 
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Heting and Zipperlen erworben. Aber aüch nenerdings sind 
wichtige Erfotge wd Fortschrittè m yerzeichnen, zu denen wir, 
wie anch in frftherenJahnen, nicht ohne die tbttige Mithilfe 
tmd das grosse Wohiwollén der hohen Staatsregienrag gelangt 
waren. Manches liegt 1 freilich doch im Schoese der Zeit und 
mass ebenfalls angestrebt wérden. 

Vor adem imisste der jangé Verein sein Bestreben daraaf 
richten, die hanptsftcbtichsten Hemmnisse möglichst zo besei- 
tigen, welche in frflheren Zeiten der praktischen Austtbang so* 
wohl, als der faeblichen Ansbüdnng der Tierbeükmnde massen- 
haft entgegengestanden sind. 

Schon gleich im Anfange bescMftigte sich der Verein mit 
den zn ergreifenden Massregeln, um den geprflften Tierdrzten 
mehr Scbntz gogen unbefngte Behandlang kranker 
Tiere zn bieten. Die PfnBcher und Quacksaiber, reichlich 
aber das game Land rerbreitet, mengt en sich selbet in die 
Behandlang von Senchenkrankheiten ein, waren bèi'Verheim- 
Hchnng derselben meist straffere*, da sie Unhenntnis der Art 
der Erkrankung vorschützten und steilten so bis in die neuere 
Zek heréin grosses Unbeil an. Ausserdem wurden sie, aller- 
cBngs zu einer Zek, wo es noch sebr an Tier&xzten im Lande 
gebrach, sogar ven den Gerichten anerkannt, demi sie steilten 
vielfach giltige Gntachten ans. 

Alle diesbezüglichen Anstrengungen stie$sen indess auf 
grosset, praktische, aelbst'gesetzgeberische.Schwierigkeken and 
waren deswegen, ahnlkh wie in andem Linderm, Ton wenig 
Erf(dg gekrönt Die Tierhekkundé ist als Gewerbe wie die 
Menschenheilkxmde freigégeben^ izur Behandlung kranker Tiere 
bedarf es keines staatliehen Nachweises der persönliehen Be- 
f&Mgtmg and nar die Gerichte and Pofizeibehördeir sind ge¬ 
halten, sich an geprtfte Veterin&re zm halten. In Norddeutsch- 
land z. B. war dalais übrigens die Konkurrenz der Meéikaster 
eine noch mehr mugdmèssene, dean es durfte rich dort Jeder 
Tierarzt nennen, nur nicht geprüfter. Erst dadurcb konnte 
dem Pfnscheréionwesen einigermassfen; geste teert werden, nach- 
dem die Abgabe bestimmter vielgebraochter Arzneimittel in 
den Apotheken wesentlich eingesebrftiikt' wurdé und man all- 
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m&hlich zu der richtigen Erkenntnis gelangte, d&ss das weitana 
wirksamste Mittel gegen Quacksalberei in der besseren Vor- 
und Ausbildung der Tier&rzte selbst gelegen sei. 

In &hnlicher Weise konnte auch den mannigfach ausge- 
sprochenen Wünschen der praktischen Tier&rzte um Verbesse- 
rung ihrer Lage nicht entsprochen werden, doch sind die 
Ober&mter etc. bestrebt, ihnen Nebenverdienste durch Zuweisnng 
der Fleiscbbescbau, der Besch&laufsicht u. dgl. möglichst za 
beschaffen. 

Einen vielbesprochenen Gegenst&nd der Verbandlangen and 
Beratangen bildete die weitere Aasbildang des noch 
wenig entwickelten Yeterin&rwesens überhaupt, and, 
wie sich leicht denken l&sst, die Schaffang einer raehr selbst- 
st&ndigen Stellung der angestellten Tier&rzte, nm einesteils 
namentlich von der nnertr&glichen Bevormundung durch die 
Arzte loszukommen, andernteils aber auch die materieile Lage 
der Tier&rzte zu verbessem. 

Ein Hauptschritt vorw&rts in letzterer Beziehung geschah 
nach langen K&mpfen erst 1853 dadurch, dass die Oberamts- 
Tier&rzte betreffs ihrer Besoldung wenigstèns nicht mehr direkt 
von den einzelnen Ober&mtern abhingen, welche hftufig durch 
die Amtskörperschaften allzuviel lokales Interesse vorwiegea 
hessen und manchmal z. B. die be&mteten Stellen förmlieh im 
Abstreich vergaben! Es wurden zun&chst 3 Besoldungsklassen 
geschaffen, mit 200, 250 und 300 Gulden. Die eine H&ifte 
erstand wie heute noch die Amtskorporation, die andere die 
Regierung, welche sich das Ernennungsrecht vorbehielt. Sp&ter 
wurde bei der Umrechnung in die Reicbsw&hrang wiederum 
aufgebessert und so kam schhesslieh eine Summe als Jahres- 
fixum zu Staade, welche die Besoldung der Oberamts&rzte viel- 
fach übersteigt und mit der die beamteten Tier&rzte zufrieden 
sein kbnnen und auch zufrieden sind, da ja auch eine zeit- 
gem&sse Yerbesserung der Di&ten und Beisekosten in Aus- 
sicht steht. 

Bei Erzielung dieser Resultate hatte sowohl der Yerein 
als auch die Regierung einen recht schwierigen Standpunkt 

Es fehlte lange Zeit an tachtigen, namentlich wissenschaft- 
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lich gat darchgebildeten Tierftrzten im Lande, ebenso aber 
aach an den nötigen Geldmitteln, urn solcbe zu gewinnen and 
za erh&lten. Es standen bis fast in dia siebziger Jahre herein 
nor sehr mftssige Krftfte zur YerfOgung and einzig die Aassicht 
aaf entsprechend dotirte Stellang im Amte konnte tücbtige 
Lente zam Stadium der Tierheilkunde aufmantem. Die K. Re- 
gierung zeigte im Anfang, die fundamentalen Notst&nde wohl 
erkennend, den besten Willen, worde aber 1855 mit ihren, 
einen grösseren Geldaufwand erfordernden Reformantr&gen von 
der St&ndekammer jfthlings im Stiche galassen and die Be- 
ffirchtang, dass dies bei spft teren fthnlichen Yersuchen wieder 
geschehen werde, waltete viele Jahre vor, weshalb ein l&ngeres 
Stadium der Stagnation eintrat 

Die Kammer war einesteils mit den Leistangen der da- 
maiigen Tier&rzte meist unzufrieden, was ihr begreiflicherweise 
nicht ganz verttbelt werden konnte, andernteils legte sie aber 
in ihrer Mehrheit zo weuig, ja h&ufig gar kein Yerstftndnis für 
die hohe volkswirtschaftliche Bedeatung der Tierheilkunde in 
einem Lande an den Tag, das vorzugsweise Yiehzucht und 
Ackerbaa zu treiben gezwangen ist Ebenso zeigten die St&nde 
in den wichtigsten Dingen so kleinliche Anschauungen, dass 
voreret an durchgreifende Verbesserungen des wOrttembergischen 
Veterinftrwesens nicht zu denken war, auch wenn reichlicbe 
Mittel hierzu vorhanden gewesen wftren. Namentlich setzte der 
staik demokratische Teil der Abgeordneten dem Ministerium 
des Innern grunds&tzliches Misstrauen gegenüber, insbesondere 
auch in der Befttrchtong, es könnte durch die bessere und 
selbetfindigere Stellung der ?om Staate aufgestellten Tierftrzte 
die Autonomie der Amtskörperschaften und Gemeinden ge- 
sch&digt werden, bezw. dem Staate eine neue Beamtenklasse 
erwachsen. 

Seitens des Yereins galt es dabei haupts&chlich, die Grund- 
sch&den und Notstftnde des Yeterin&rwesens schonungslos auf- 
zodecken, der Begierang aach in ihren Einzelheiten bekannt 
zu geben und durch Wort und Schrift die Stftnde über die seit- 
herige ftbel angebrachte Sparsamkeit aufzuklftren. 

Ein Haaptgewicht innerhalb des Yereins warde in richtiger 
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Würdigung des Grundobels nunmehr auf bessere Vorbildung 
oud fachhche Erziebung der Tierirzte gelegt and deswegen 
immer wieder die absolute Notwendigkeit der Reorganisa- 
tiondér vaterlftndischen Tierarzweisthule in den Yor- 
dergrund geschbben, nachdera seit deren Gründung 1821 so 
lange Jahre hindurch so gnt wie gar nicbts gescbeben War, 
Dieser 8tiüstand machte 6ich namentlioh im Hinbhck auf das 
Yorgeben der Nachbarlftnder als fortlaufender Rücbschritt in 
hobem Grade bemerktich und sch&digte das Aüsehen des tier- 
£r2tlichen Standes hn Lande in der erapfindlichsten Weise. 
Auch füblten die Tierkrate seibst ganz wohl das anabweisb&re 
Bedllrfnis nacb höberer sozialer wie wissensohaftiiciter Aus- 
bildung. » 

Welcbe Anstrdngongen nacb dieser Riohtong Mn seitens 
des Yereins und seines Organes unternommen wurden, ist hbs 
allen nocb in frischer Erin ne rang. Auch bier standen von ver- 
scbiedenen Seiten immense Schwierigkeiten entgegen, welcbe 
zum Teil in der Leitung der Scbule selbsfc gelegen waren, zum 
Teil aber wiederum in dem knappen Stande der verfügbaren 
Staatsmittel und der reservirten Haltung der Landesvertretung 
ibren Grund hatten, 

Spftter besserten sicbdie Yerh&ltnisse wesentlich und 1866 
ging dann auf gut vorbereitetém Wege das Kultmiuisterium 
energisch vor. Die. /Folge war, dass der Etat der Scbule eiitó 
bedeutende Erhöhung erfuhr und infolge davon ein neuer 
Studienplan: ins Leben treten konnte. So wurde es deim 1868 
möglieh, einên dreij&hrigen Lebrkurs mit Einschluss der Xatur- 
wissenschaften unter Verst&rkung der Lehrki&fte und Erhöhimg 
der Yorbildung » beginnen zn lassen* Jetzt trat auch datf Mi- - 
nisterium des Innern nrit einer Exigenz von Uber 10000 Gulden 
(zu Gehaltsbeitr&gen der beamteten Tier&rzte) hervor und waren 
mit deren Genehmigung durcb die Stónde nunmebr die grössten 
Hinderuisse beseitigt, welcbe einer freien Entfaltung der Tier- 
beilkunde und der Hebung des tierftrztlicben Standes so lange 
Jahre bartnttckig entgegenstanden. 

Freilicb lagen nocb manche Wttnsche vor und blaeb fttr 
den Yerein nocb Yieles zu tbun tibrig, allein Alles konnte nicht 
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auf einmal gescbêhett iiad lag Allés dar^^ ünter Berttcksich- 
ügung der Zeitverhftltnisse und der poHtischen Lage mit aller 
Vorsicht oud oboe ÜberstUbzung oder Selhstüberhebungv die ach 
zeitweise itn Vemne bemerkbar machte, vorwfcrts zu steuern. 

Die Yereinstbfttigkeit wandte sich ven jetzfcab insbesondere 
den tierkrztlichenEijarlchlungea des Landes zu und 
moeste yor Al}em darauf Bedacht genommen werdep, dem obne- 
diee weoig ausgebdideten Yetem&rwesen die haiiptsachlichsten 
Mangel abzustreifen, naraentlich auch die Veterin&rpolizei aaf 
aio zeitgem&eeere* Niveau zu bringen. • • 

Mit Rücksicht hierauf erschien zun&clist geboten, die amt- 
lichen Geschafte der Tierfcrzte genau zuregeln, eine einheit- 
licbe Dienstinstruktion zu erbalten, simtliche Bezirkè des Landes 
mit Qberafota-Tier&rzten zu besetzen, die Anfordérungen in den 
Staat&prüfungeu zu erböhen and den immer hedentender sich 
gestaltenden Fortschritten der Veterinarmedian anzupassen, die 
UnzuUngliohlQeit der anUlichen Jahresberichte zu beseitigen, 
die Vertrflge mit den Amtskörperschaften beseer zu priztórem 
die unzeitgemftsse Eiuteilung der Tierürzte in 3 Klassen abzu* 
schaffen, die veraltete Medizinal- und Arzneitaxe zu reguiiren etc. 

Bei alT diesen Bestrebungen hatte sich der Verein in 
gleicher Weise wie früher des WohlwoUens und der th&tigen 
Mithilfe der IL Hegierung zu erfreuen, ja ein grosser Teil der 
Verbesserungsantrage sind von ihr selbst ausgegangen. 

Fernec wurden seitens des Vereins Scbritte gethan, um 
dazu beizutragen, die ansserst mangelhafte, nahezu ein Jahr* 
hundert alte Veterinargesetzgebung zu verbessern, die Tier- 
arzneischule nacb*dem Stande der andern Institute im Beiche 
weiter zu organisiren, eine höhere, selbst akademische Vor- 
bildung der Studirenden zu verlangen etc. — Bestrebungen^ 
welche als Angelegenheiten des deutschen Reiches jedoch dem 
deutschen Veterin&rrat überlassen blêiben mussten. Als Yer- 
treter des Vereips in letzterem war von Anfang an Prof. Zip- 
perlen tb&tig und sind die grossen Verdienste desselben noch 
bei Allen in guter Erinnerung. 

Damit war die Th&tigkeit des Yereins indessen noch nicht 
erschöpft. 
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Das Bedttrfnis nach weiterer fachlicher Ausbildung inner- 
halb des Vereins trat schon von Anfang an bei den Jahres- 
versammlungen hervor and machte sich immermebr bemerklich, 
konnte aber erst sp&ter durcb Abbaltnng lebrreicber wissen¬ 
schaf tlich er Vortrage in den Generalversammlungen, Besprechung 
der wicbtigsten Vorkommnisse and Neuerungen, namentlicb anch 
bestimmter, jeweilig besonderes Interesse in Ansprncb nehmen- 
der Krankheiten etc. Befriedigang finden. Desgleicben warden 
Anstrengangen gemacht, um auch den alteren Tierarzten aaf 
dem Lande Gelegenbeit za geben, sich mit den neaesten Fort- 
schritten auf dem Gebiete der Ophthalmoskopie, der Mi- 
kroskopie und Bakteriologie vertraut zu machen and sind 
zu diesem Zwecke an der Tierarzneischule besondere Lehrknrse 
errichtet worden, so dass jetzt die beamteten Tierarzte in der 
grossen Mehrzahl, sowie auch viele altere Privattierarzte, den 
gesteigerten Anforderangen der Neazeit auch nach dieser Rich- 
tung hin völlig gerecht werden können. Die Initiative dazu 
ist torn oberschwabischen Zweigverein (Grimm) ausgegangen 
und ist das Zustandekommen der genannten Kurse von den 
beiden Ministerien des Kultus und des Innern, sowie von der 
Direktion der Tierarzneischule in der anerkennenswerthesten 
Weise unterstützt worden. 

Seitdem der Verein 1877 von der K. Regierung als Organ 
des tierarztlichen Standes in Württemberg anerkannt worden 
ist, kam es haufig zu Beratungen über wichtige innere Vete- 
rinarangelegenheiten, wobei das hohe Ministerium sich der Mit- 
bilfe des Vereins bediente, die Ansichten des Ausschusses an- 
hörte und selbst Vertreter in letzteren sanclle. 

So fanden fruchtbringende Vorberatungen statt betreffs der 
Einfflhrung des neuen deutschen Reichs-Viehseuchengesetzes 
und der Instruktion zu demselben, über die Neuregelung des 
Abdeckereiwesens und der Farrenhaltung im Lande, Beratungen 
über die Verscharfung der Polizeimassregeln gegen die an- 
dauernde Verbreitung der Schafraude, über die Revision der 
Fleischbeschauordnung, die Einführung einer neuen Arzneitaxe 
sowie der Pharmacopoea Germanica, über die Einführung von - 
monatlicben Seuchenberichten und die künftige Abfassung der 
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oberamtstier&rztlichen Jahresrapporte, über die Anstellangs- 
verhAltnisee der beamteten Tier&rzte, Schaffang von Disziplinar- 
gerichten, tiertotiichen Hilfs- and Sterbekassen u. 8. w. 

Damit wftren die hanpts&chUchsten Andeutungen über die 
Vorkommnisse and die Thfttigkeit des Verons gegeben, mögen 
die Mitglieder aach fernerhin trealich zusammenstehen and 
keme Mühe schenen, den Anfordeningen gerecht za werden, 
welche ansere Wissenschaft, der Staat and die Landwirtschaft 
an ons m stellen berechtigt sind, eingedenk des Wahlsprachs, 
den sich der Verein bei seiner Gründung gegeben hat: „Vis 
nnita fortiori" 

An diesen Vortrag scbloss sich unmittelbar an der dritte 
Gegenstand der Tagesordnong: 

Über die Fortschritte der Tierheilkunde in den 
letzten 50 Jahren, 

gehalten von Prof* Br. Sussdorf. Die Leser finden die Ab- 
handlang, welcbe ein grösseres allgemeines Interesse in An- 
spruch ninunt, oben nnter den Originalartikeln (Seite 194) in 
thnnlich8ter Vollst&ndigkeit, und was den letzten Gegenstand 
der Tagesordnnng betrifft: 

Die Diagnose und gerichtliche Begutachtung 
der Mondblindheit, 

so wird der Vortrag im nftcbsten Hefte des „Repertoriums" 
erscheinen. 

Der Schlass der Festversammlang erfolgte bald nach 1 Uhr 
and begaben sich die Teilnehmer in bereitgehaltenen zahl- 
reichen Wagen gemeinschaftlich znm Festmahle in die Lieder- 
halle, wo sich alsbald, unter Mitwirkung einer Musikkapelle, 
eine heitere, durchaus den Charakter der Herzlichkeit tragende 
Geselligkeit entfaltete, die, gehoben dnrch eine grosse Reihe 
von Trinksprüchen, bis znm sp&ten Abend in gleich schöner 
Harmonie andanerte. 

Den ersten der offiziellen Toaste brachte der Vorstand anf 
Se. Maj. den König Karl aas, dessen Wiederherstellang ans 
mit freadigem Herzen das beutige Fest feiern Hess und unter 
dessen vftterlichem Walten der Verein in so erfreaHcher Weise 
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fortgedeihen konnte. Der zweifce Toast vonProf. L&pke war 
dem kraakeo Kaiaer Friedrich geweiht. Mit dem Tode rifcgeed, 
unsaglicbe Leiden beldenmöüg erdUkiend, arbeitot er dnver- 
drossen, die letete Kraft dos qualvoliea Dasein* dem Wohle 
seines Volkes widmend, bis er, oan wahrer JVUrtyrer des Fflitbt- 
geftihls, «rachöfrft zusammenbrusht. Bedde Toasfce worden mit 
der innigsten Teiloahme aafgemommen. Prof. Soesdotff weihte 
sein Gias den hoben Raten der Krone, den Sta&tscniaistern»des 
Innern uad des Kidtus md Direktor Fricker gedachte der 
Ehreng&ste, der treuen Bundesgenossea, dea Frewnden m& 
Preussen und Baden als den bew&hrten Mitkarapfem fbr die 
tierbrztliche Wissenschaft, den tierarztlicben S^apd. Sein Hocb 
galt insbesondere dem Prof. Pütz, Oberregierungsrat Lydtin 
und Bezirkstierarzt Berner; das Bewusstsein 4 er Zusammen- 
gehörigkeit und treuer Kollegialitat hat sie den Weg zu unserem 
Feste finden lassen. In launiger Weise stellt Redner den 
ersteren als den feurigen Vorkftmpfer und Reformator der tïer- 
drztlichen Sache dar, gewissermassen als den Luther unseres 
Standes (Rnf: Ich bïn ja Katholik!), letzteren als tmsern Me- 
lanchthon und Diplomaten, dem wackere Offiziere treu zur 
Seite stehen. 

Ökonomie-Inspektor Mayer feiert in langerem Toaste die 
Verdienste des Vereinsvorstandee und Heerführers, Prof. Vogel, 
und überreicbt ihm im Namen des Ausschusses einen grtinen 
Lorbeerkranz. Weiter erinnert Redner daran, dass Vogel in 
wenigen Monaten sein 25jahriges Dienstjubilaum begehe und 
überreicht ihm seitens des Vereins als Anerkennung fttr seine 
zahlreichen Verdienste, insbesondere aucb als Lebrer, eine 
prachtvolle überaus reicbe bronzene Schreibgarnitur mit Lampe 
und Leucbter als bleibendes Andenken. Aus gleicbem Anlass 
verehrt Oberamts-TierarztKehm im Namen des dem Gefeierten 
besonders am Herzen liegenden oberscbwübischen Zweigvereins 
unter herzlichen Worten einen prachtigen, künstlerisch ausger 
statteten Anaroidbarometer. Prof. Vogel, im höchsten Grade 
freudig ftberrascht, dankt wiederholt in bewegten Worten fttr 
die viele Güte und die ihm heute in so reichem Masse er- 
wiesenen Auszeichnungen und gedenkt zugleich seiner Vorg&nger 
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im Vereine, Hering und Zipperlen, denen in erster Linie die 
Verdienste zukommen. 

Kurz darauf wurde der silberne Ehrenbecher, den der 
Verein seinem langjfthrigen Vorstande Hering 1851 für dreissig- 
j&hrige Dienstleistung an der Schule gestiftet hatte, durch Prof. 
Hoffmann unter einer begeistertenAnsprache in Umlauf gesetzt. 
Die dabei von jedem Mitgliede ausgebrachten Trinksprüche bil- 
deten eine der gemütvollsten heitersten Beigaben des schónen be- 
deutsamen Festes. Leider lasst es der Raum nicht zu, die vielen 
zum Teil überaus originellen Trinksprüche hier wiederzugeben. 

Eine reizende mit brausendem Beifall aufgenommene Ab- 
wechslung in den Toasten brachte ein humoristisches Gedicht, 
vorgetragen von Prof. Pütz, welches in der erheiternsten 
Weise die Veterinürschüler und Tierürzte einer früheren Zeit 
mit den jetzigen Verhaltnissen und dem heutigen Stande der 
Tierheilwissenschaft verglich und mit dem Refrain endete: 
„O selig, o selig ein Tierarzt zu sein! u Oberregierungsrat 
Dr. Lydtin versicherte, der Einladung mit grösster Freude 
gefolgt zu sein, schon aus freundnachbarlichen Rücksichten und 
denen der Zusammengehörigkeit der beiden sympathisirenden 
L&nder, nicht weniger aber auch aus Hochachtung für die 
Kollegen im Württembergerlande. Der Verein imponire ihm 
durch sein festgeschlossenes eintr&chtiges Ganze und feiert er 
denselben nicht blos als den altesten im Reiche, sondern auch 
als den gesündesten, er bezeichnet ihn aus diesem Grunde als 
ein Unikum und seine Hauptkraft liege in dem innigen Zu- 
sammenwirken der Lehrer der Schule mit den praktischen Tier- 
arzten des Landes. 

Einen besonderen Gegenstand der Verehrung bildete auch 
jetzt wieder der würdige Senior des Vereins, das anwesende 
Ehrenmitglied Oberamts-Tierarzt Herrmann von Münsingen 
und wird ihm wiederholt auf einen Trinkspruch von Prof. Pütz 
freudig zugejubelt. Desgleichen gedachte noch Assistenz-Tier- 
arzt Wilhelm des immer noch schwer leidenden, jedoch glück- 
licherweise in steter Besserung begriffenen hochgeschatzten 
Kollegen Saur, welchem ein donnerndes Hoch auf seine Ge- 
sundung ausgebracht wird. 

Uepertoriam der Tierheilkunde XLIX. 15 
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Hierauf schliesst der Vorsitzende, nachdem als n&chst- 
j&hriger Yersammltmgsort Schw.-Hall gew&hlt worden ist, die 
Tafelronde und damit auch das schöne, bis in die letzten Ein- 
zelheiten hochgelungene Jubelfest, welcbes bei Allen noch bis in 
sp&ten Jahren die schönsten Erinnerungen wacherhalten wird. 

Die Liste der Teilnehmer zeigt folgende 94 Na¬ 
men: Beeh, Lonsee. — Beisswünger , Stuttgart. — Betiin, 
Stuttgart. — Berner, Pforzheim. — Blersch, Uttenweiler. — 
Böpple , Neuenbürg. — Braun, Leutkirch. — Buck, Ochsen- 
hao8en. — Dauber, Grossgartach. — Dambacher , Trossingen. 

— Dentler, Wangen. — Dochtermann, Ludwigsburg. — Eber - 
hart , Aaien. — Ehrmann, Schorndorf. — Feuerstein , jr., 
ülm. — Findeisen , Stuttgart. — Fricker, Stuttgart. — Gess- 
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Gschwind , Metzingen. — Haas , Stuttgart. — Hanft , Herren- 
berg. — Haussmann, Nürtingen. — Heng er , Stuttgart —- 
Herrmawn , sr. und jr., Münsingen. — Hess , Nördlingen. — 
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Stuttgart. — Hofstadt, Marbach a. N. — Huber , Stuttgart 

— G. Jüger, Stuttgart. — Kauffmann , Ulm. — Kehm , Laup-’ 
heim. — Keiler , Geislingen. — Kling , Stuttgart. — Klun- 
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denstadt. — Kohier , Hechingen. — Kohier , Urach. — Krvuz- 
berger , Weickersheira. — Kurtz, Ludwigsburg. — Landvatter , 
Heilbronn. — Leitenmaier , Bietigheim. — Leytze, Calw. — 
Liwfc, Rottweil. — Lippus , Spaichingen. — LiipJce , Stuttgart. 

— Lydtin , Karlsruhe. — Mackh, Heidenheim. — Maier , Ber- 
lichingen. — Jfaw£r, Buehau. — Mayer, Stuttgart. — Mener , 
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Gmünd. — Pfanz , Stuttgart. — Pfóte, Stuttgart. — Ptïte» 
Halle a. S. — Röhrich t Ilsfeld. — Rothfritz , Esslingen. — 
t?. Rüdinger , Regierungsdirektor, Stuttgart. — Rüdinger , 
Heidenheim (Bayern). — Schduffele, Weil d. St. — v. Schmid , 
Staatsminister Exc. — Schmid , Horb. — Schmidt , Stuttgart. 

— Schwanz , Ulm. — Schöniveiler , Ellwangen. — Seeger , 

Göppingen. -- Seïbold, Öhringen. — Seybold, Winnenden. — 
Servatiusj Stuttgart. — Sfocfc, Lauffen a. N. — Stohrer, Blau- 
beuren. — Sussdorf, Stuttgart. — Tiedemann , Stuttgart. — 
Uhland, Brackenheim. — Stuttgart. — TFaZZAer, Böb- 

lingen. — Wallraff, Nagold. — Wet zei y Biberach. — TFiZ- 
helm t Stuttgart. — Bad Boll. — Zipperlen t 
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Die Fremdkörper im Magen der Wiederk&ner können 
nach Taminiau das ganze Leben hindurch symptomlos be- 
stehen und machen sich meist nor bemerklicb, wenn sie in 
grossen Massen vorhanden sind oder eine Form and Beschaffen- 
heit haben, zufolge deren sie den Magen zu durchbohren im 
stande sind. In letzterem Falie bleiben Störungen nicht aus 
and sind diese dadarch ausgezeichnet, dass sie ganz all- 
m&hlich eintreten und deswegen einen ge wissen Typus im 
Verlaufe zeigen, der filr ihre Diagnostik sehr wichtig ist. 

In der grossen Mehrzahl der F&lle, sagt der hierin be- 
sonders erfahrene Verfasser, nimmt der Fremdkörper seine 
Richtung quer durch das Zwerchfell, dringt in die linke Lunge 
ein und kommt so durch den Herzbeutel ins Myocard. Viele 
andere Fremdkörper schlagen aber auch einen ganz andem 
Weg ein, wenden sich von der Haube, dem Hauptmotor der 
Rumination, nach rückw&rts und dringen, wenn auch aller- 
dings selten, durch die Bauchwand nachaussen, z. B. in 
den Flanken oder durch das Enter, dessen Erschtitterung beim 
Melken offenbar eine anziehende Wirkung ausübt Besonderes 
Interesse dürfte folgender Fall bieten. 

Eine Kuh &usserte seit einigen Tagen unbestimmte Schmer- 
zen und hustete öfters, besonders im Liegen, was man 
frOher niemals hörte; auch Hess sich unten an der Brust eine 
deutliche halbkugelförmige Geschwulst nachweisen, welche 
dicht hinter dem linken Ellenbogen hervorragte, die Grösse 
eines kleinen Kindskopfes hatte und eine glatte, auf der Höhe 
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der Mitte etwas vorspringende Oberflache zeigte. Der Tumor 
war heiss, empfindlich, in der Mitte sehwappend und die 
n&chste Umgebung ödematisch, die Haut aber intakt. 

Taminiau schnitt sofort in den abscedirenden Teil der 
Geschwulst ein, wurde aber zu seiner grossen Überraschnng 
plötzlicb dabei in die Hand gestochen nnd zwar durch einen 
spitzen Körper, der beim Andrücken wahrend der Incision die 
Haut durchbohrt hatte. Es war eine Steppnadel von 10 cm 
Lange, welche, ohne den Herzbeutel zu ladiren, einige Centi¬ 
meter hinter demselben die Brustwand zwischen 2 Rippen- 
knorpeln durchstochen hatte. Mit der Sonde konnte man 
schmerzlos bis in das Cavum der Brast eindringen und erfuhr 
T., dass das Tier schon geraume Zeit vor dem Auftreten der 
Thoraxgeschwulst in auffallender Weise stöhnte, beim Auf- 
steben vom Lager Scbmerzen verriet und öfters hustete. 

(Annales de Méd. vét. Brux. Oct. 1887.) 

Terbreitnng dea Tuberkelbacillua dnrcb Fliegen. 
In verschiedenen Spitaiern wurde neuestens die Beobachtung 
gemacbt, mit welcber Hartnackigkeit die Fliegen sicb um 
tuberkulöse Kranke sammeln und in deren Auswurf saugen. 
Viele der ersteren, welcbe sicb vollgesogen haben, sterben am 
andern Tage und finden sicb dann sowobl in deren Abdomen, 
als in den Exkrementen Tuberkelbacillen vor. Spater zerfallen 
die toten Fliegen zu Staub, ihre Bacillen werden frei und ver- 
breiten sicb besonders an den Decken, Wanden und andern 
Gegenstanden, kommen natürlicb auch an die Nahrangsmittel 
und geben so Veranlassung zu Krankheitsübertragungen, es 
muss daherkünftig diesem Umstande Rechnung getragen werden. 

Aus Italien laufen zur Zeit günstige Nachrichten über die 
Wirkung des stark antimikrobiscben Borax bei der 
Lungentuberkulose des Menscben ein, wenn derselbe statt 
durch Einführung in Fonn von Lösungen per digestionem, die 
sich als zu schwach erwiesen, in Form von Inbalationen 
angewendet wird, welcbe taglich mebreremal vorgenommen 
werden müssen, besonders im Anfang der Krankheit eklatante 
Wirkungen gezeigt baben und nun allerwarts aufgenommen 
werden. Dasselbe gilt jetzt aucb von der Fluorwasserstoffsaure. 
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Zot antiseptische» Wnndbehandlnng. In seinem be- 
reits in 5. Aufl. erschienenen „Leitfaden zur antiseptische» 
Wnndbehandlung" gibt v. Nnssbanm wertvolle Winke, welche 
auch in der YeteriMrchirurgie volle Beachtong verdienen. 

Zuerst bespricht Verf. die accidentiellen Wundkrankheiten 
und rühmt, anf den Botlauf übergehend, die vortrefflichen 
Wirknngen der Hüter’schen Karboleinspritzungen (2—3 %), 
leider seien sie aber in der Praxis kaam anwendbar, weil für 
die Patiënten zn lftstig, ein Umstand, der bei Tieren wegf&llt 
Die Injektionen werden besonders am Bande der entzttndlichen 
Schwellang t&glich 2—Smal vorgenommen and einige Tage 
fortgesetzt. Noch mehr eignet sich die Salbe von 1 Ammo¬ 
nium snlfoichthyolicum and 2 Lanolin and erkl&rt sich N. die 
vortrefflicbe Wirkang so, dass das Mittel weniger durch seine 
antiseptischen Eigenschaften nütze, als vielmehr darch die er- 
hebliche Schrampfang der Haat and Sabkatis, wodarch dem 
Erysipelkokkas der N&hrboden entzogen werde. 

Erste Bedindangen der Antiseptik (die Aseptik Neuber’s 
hftlt N. nur für einJde&l, da das Sterilisieren gegenüber dem 
Desinfizieren praktisch viel zu schwierig geht) sind Bahe and 
hohe Lage des betr. Teils, Schntz vor Infektion und Abfluss 
des Wundsekrets; Drainage spielt nar eine Bolle, wenn 
letzteres mechanisch nicht möglich. Karbol- oder Sublimat- 
spray hat er beibehalten, lttsst ihn aber ansserhalb des Spitals 
weg. Als Nfthmaterial wird vorzugsweise Chromsüure-Katgut 
benützt Anfangs wird fast immer nass (2Vj°/o Barbolwasser 
mit Gaze oder 20°/ a Jodoformgaze mit Bors&urelösung an- 
gefeuchtet, darüber Salizylwatte in mehreren Schichten, zaletzt 
Gattaperchapapier), spftter trocken verbanden and ist N. ein 
besonderer Freand von dem schwer löslichen Salizyls&arepalver 
and dem die Granulation so mftchtig fördernden Jodoform, 
besonders aas dem Grande, weil die Wirknngen so lange vor- 
halten. Wo man Wundvertiefongen, Qaetscbongen hat, über¬ 
haupt Gewebsabstossongen stattfinden, wird immer nass ver¬ 
banden, im andern FaUe trocken, am bebsten mit den stark 
ansaogenden Moostafeln oder der Holzwolle, impermeable Stoffe 
oder Binden sind dabei Laxns. 
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Der Brennkolben wird stark angewendet und zwar 
dorch ein durchlöchertes Lineal oder zieht N., wie bei ino- 
perablen Krebsen, mit dem Brenneisen ringsum tiefe Grftben 
in die Haat, am dorch Beschr&nkung der Ern&hrang Schrumpfung 
zo erzielen. Blutangen aas schwer zug&nglichen Gefossen 
stillt N. darch Andrücken eines in Wasserstoffsaperoxyd ge- 
trftnkten Wattebaasches. Der Sauerstoff soU die vasomoto- 
rischen Nerven derart reizen, dass sich die kleinen blatenden 
Gefësse zarückziehen und thrombosieren. Auch Terpentinöl 
(also ebenfalls ein starker Sauerstofftr&ger) ist vozüglich. 

Zum Schlusse z&hlt der Verf. alle jetzt angewendeten 
Antiseptica anf and versieht sie mit kritischen Bemerkungen, 
bezüglich deren aaf das Original (Stattgart. F. Enke. 1887) 
verwiesen werden muss. Antiseptische Wandmittel von be- 
w&hrter Wirkung gibt es zur Zeit nicht weniger als 80. 

Sparteïnum anlfarioom. Über die klinische Bedeatang 
des neaen Alkaloidsalzes als eines Herzmittels veröffentlicht 
Prior in Bonn seine an zahlreichen Kranken gemachten 
Untersuchangen und kommt dabei zu dem Schlusse, dass das 
Sparteïn in allen denjenigen Fallen von Herzerkrankung 
angezeigt ist, in denen das Fingerhutkraut, das immer noch 
das souver&ne Herzmittel bleibt, seine Wirkung versagt oder 
aas irgend einem Grande nicht in Anwendang gezogen werden 
kann, bezw. es sich daram handelt, binnen möglichst karzer 
Zeit die Herzthfttigkeit zu steigern. In dieser Weise hat es 
vortreffliche Wirkungen bei den gewöhnlichen Herzkrankheiten 
gezeigt, sodann bei Erschöpfung des Herzens, Klappenfehlem 
im Stadium gestörter Kompensation, besonders aber bei Arhyth- 
mia cordis zur Regulierung. 

Dorch die tonisierende Einwirkung auf die Herzaktion 
wird auch der Blutdrack beeinflusst und kommt es dann regel- 
m&ssig auch zu einer Steigerung der Harnsekretion, Spart ein 
ist daher indiziert bei allen Krankheiten, bei denen infolge 
Verminderung des Blatdruckes diuretisch vorgegangen werden 
mass. Wenig dagegen ist es von Natzen, wenn es sich am 
anatomische Störungen des Myocards handelt, obwohl es auch 
hierbei stets die Pulsfreqaenz wie Digitalis herabsetzt. Üble 
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Wirkungen konnten bis jetzt blos daim bemerkt werden, wenn 
verhaltnismAssig zo hohe Dosen gegeben werden. Beim Men¬ 
seken, ingleichen bei Yersnchshnnden, fahrt man am besten, 
wenn man sich an mittelstarke Gaben halt and gleich mit 
0,1 beginnt; letztere Dosis darf auch 2— 3 mal im Tage ver- 
ordnet werden and in einzelnen Fallen steigt man selbst zu 
0,2 pro dosi. Über dn grösseres Mass hinaaszogehen, ist 
nicht ratsam, indem sonst leicht die vorher erzidte Regelung 
der gestörten Herzth&tigkeit in das Gegenteil nmschlagt. 

(Allg. med. ZenJtr.-Zeit. Sopt. 1887.) 

Konaervierung der Arzneimittel. Yon welcb grosset 
Bedentong die richtige Anfbewahrung and Ërhaltang der Arznei¬ 
mittel ist, ist einleuchtend; es wird diese aber immer noch za 
wenig beachtet, insbesondere von jenen Praktikem, welche 
Arzneimittel selbst dispensieren and kommt es, wie z. B. in 
Belgien, vielfach aus diesem Grunde zo Geldstrafen, selbst 
Entziehong des Dispensierrechtes. Prof. Gille an der Tier- 
arzneischule in Brüssel hat sich daher ein Verdienst erworben, 
diesbezügliche Anweisungen zu veröffentlichen. 

In erster Linie ist es die Feuchtigkeit der Luft, 
welche schadlich einwirkt, and zwar dringt sie direkt ein beim 
gebrannten Kalk oder verandert sie die Stoffe chemisch unter 
dem Einfluss der atmospharischen Kohlensaore, wie z. B. bei 
den alkalischen Schwefelverbindungen, om sie in Sulfidhydrate 
and Karbonate zn verwandeln. Auch die Oxydation mancher 
Metalle wird durch Feuchtigkeit eingeleitet. Ferner verflüssigt 
Feuchtigkeit zerfliessliche Körper, wie namentlich Pottasche, 
Kalrnma cetat, Eisenchlorör, Jod- and Bromeisen, Zinkchlorür, 
Karbols&are, oder dringt sie in hygroskopische Körper ein, 
erhöht deren absolates Gewicht and vermindert zugleich ihre 
Wirksamkeit; dies ist der Fall bei fast allen pflanzlichen 
Polvern and andern organisch en Stoffen, beim Pepsin, den 
Peptonen, bei der Schwefelsanre etc. 

Unter Mithilfe von Warme leitet Feuehtigkeit auch 
Faolnisvorgange ein, befördert das Schünmeln and andere 
ahnliche Prozesse, was besonders vom Senfpulver gilt, man 
darf sonach in R&amen, wo Arzneimittel aafbewahrt werden, 
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niemals, wie es so hftufig geschieht, Abkochungen bereiten 
oder andere ahnliche Yerricbtnngen ausführen, wobei sicb 
Wasserdftmpfe verbreiten, auch darf keine Kflche, Laboratorium 
u. dergl. in der Nfthe sich befinden. 

In ahnlicher Weise wirkt Warme verderblich ein, am 
meisten bei Körpern mit fl&chtigen Bestandteilen, wie vor- 
nebralich auf aromatische Snbstanzen (Anis, Fencbel, Kümmel, 
Mentha, Lindenblüten) oder tragt sie zur Yerflttchtigung bei, 
wenn die Stoffe in den Glasern, BQchsen mangelhaft verschlessen 
sind (Tinkturen, Spirituosen, Atherarten, Ammoniak, Salzsaure, 
Jod, Brom, Kampfer). üblen ranzigen Geschmaek verleiht 
Warme und begünstigt Gahrung nnd Faulnis bei den Syrupen 
nnd andern zuckerhaltenden Snbstanzen, oder sie erweicht 
Arzneien, wie Honig, Schleimharze, Fettkörper, dehnt sie aus, 
so dass sie entweichen, überlanfen oder geschlossene Gefasse 
platzen (Ather, Salmiakgeist u. a.). 

Anch das Licht tibt (meist unter gleichzeitiger Ein- 
wirkung der Feuchtigkeit) einen schadlichen Einflnss aus und 
verfarben sich insbesondere trockene, blaue, gelbe oder rote 
Arzneisubstanzen und geschieht dies, wenn auch langsamer, 
selbst unter dem Einfluss der Dunkelheit. Um das Licht 
abzuhalten, hat man solche Arzneikörper in dunkelblaue 
Glaser gebracht, indessen halten diese die Zersetzung nicht 
auf, wohl aber dunkelgelbe oder schwarze Glaser. 

Entfaibt, d. h. abgeblasst, werden durch Licht, ohne dass 
eine chemische Umanderung stattfmdet, alle chlorophyllhaltigen 
Pulver, Erauter und Biatter, die Blüten und andere farbstoff- 
haltige Körper, Tinctura Opii crocata, Minium, Quecksilber- 
oxyd etc. Zugleich chemisch alteriert werden oder verharzen, 
schleimen u. s. w. manche Tinkturen, aromatische Wasser, 
Aqua laurocerasi, Aqua Amygdalarum; ebenso verdirbt Silber- 
nitrat, Kalomel, Goldschwefel, Kermes, Eisenchlorür. Den 
Molekularbestand verandert das Licht beim Santonin und ver- 
gilbt es dabei, blaulich wird die Asa fötida, geförbt das 
Chininsulfat, gerötet der Phosphor. Alle diese Stoffe mflssen 
sonach, wie vorgeschrieben, vor Licht geschützt werden. 

Die Luft wirkt schadlich ein auf alle empfindlichen, flttch- 
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igen and efflorescierenden Sabstanzen, kohlensaures Ammoniak 
jl s. w. Einen verderblichen Einfluss übt insbesondere der 
Sanerstoff der Lnft nnter Mithilfe von Warme aus bei 
Stoffen, welche leicht gfthren and ranzen (Fettkörper, fette 
Öle, met&lliscbes Eisen, Phosphor). Unter der Einwirkung der 
atmospharischen CO, leiden die Alkaliën, starke Basen, indem 
sie in Karbonate fibergehen; ferner Kalkwasser, Chlorkalk, die 
kohlensauren Alkaliën, Schwefelverbindungen (Sulfüre, Cyanüre, 
das basisch essigsaure Blei) etc. 

Ancb Mflnse in den betr. Lokalit&ten können schaden, 
bezw. gefahrlich werden, indem sie von den Arzneistoffen Teile 
in ihr Nest schleppen oder indem sie, wie G i 11 e eines Tages 
gefunden, BeUadonnablfttter in die Schublade tragen, wo Wer- 
mat aafbewahrt warde. Unter UmstAnden fressen und nagen 
die Maase an einzelnen Arzneikörpern, wie z. B. an Mandein, 
zerstören das Episperm der Lelnsamen oder lassen ihre Exkre- 
mente znrück. Aas ahnlichen Gründen müssen auch Kat zen 
ferne gehalten werden. Sie zeigen Liebliabereien besonders 
für manche Wurzeln und Krauter, beschmutzen sie mit Urin 
oder legen gar ihre Jongen auf sie. 

(Annales de Méd. vét Brux, Octobre 1887.) 
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Zeitschrift für wissenschaitliche Mikroskopie. Heraus- 
gegeben von Dr. W. J. Behrens in Göttingen. Unter 
Mitwirkung von Prof. Dippel in Darmstadt, Dr. Schieffer- 
decker in Bonn, Prof. Flesch in Frankfort und Prof. 
Wichmann in Utrecht. Braunschweig 1888. Verlag von 
Harald Bruhn. 

Die Zeitschrift erscheint schon seit dem Jahre 1884 in viertel- 
jahrigen Heften mit Holzschnitten und lithographirten Tafeln und 
ist eben der V. Band begonnen worden. Wir machen auf die 
ausserordentlich reichhaltige Zeitschrift aus dem Grunde hier auf- 
merksam, weil sie, unterstützt durch zahlreiche und bedeutende 
Mitarbeiter auch des Auslandes, nicht bloss den Leser mit dem 
Mikroskope und dessen stetig in der Verbesserung fortschreitenden 
Hilfsapparaten, den Pr&parations- und Tinktionsmethoden u. s. w. 
vertraut macht, sondern auch die Zeitschrift haupts&chlich den 
Zweck verfolgt, ein Sammelwerk aller Vorkommnisse und Fort- 
schritte auf diesem Gebiete abzugeben, das denjenigen in hohem 
Grade zu statten kommen wird, welche sich viel mit mikrosko- 
pischen Untersuchungen und bakteriologischen Forschungen be- 
schaftigen. 

Einzelne Hefte dieser Zeitschrift werden nicht abgegeben, 
der Abonnementspreis betragt pro Jahr und Band 20 Mark. Ausser- 
dem sind auch von demselben Herausgeber sehr übersichtlich ge- 
haltene, zur taglichen Benützung bestimmte „Tabellen zum 
Gebrauch bei mikroskopischen Arbeiten* erschienen, 
welche die Fixirungsmittel, Erhartungsflüssigkeiten, Aufhellungs- 
mittel, kombinirte Tinktionsstoffe u. dgl. beschreiben. Preis der 
Tabellen 2 M. 40 Pf. 

Die Lage der Eingeweide und die Sektionstechnik bei 

dem Pferde. Von Dr. Reinold Schmaltz, Lehrer 
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an der tier&rztlichen Hochscbule in Berlin. Berlin. Ver¬ 
lag von Theod. Christ. Friedr. Enslin (Richard Schoetz). 
Vollstftndig in 3 Liefernngen. Preis pro Lieferung 6 Mark. 

In 3 Liefernngen wird der Verfasser die Lage der Eingeweide 
beim Pferde and die Art and Weise, wie bei der Exenteration die 
einzelnen Organe in ihrer zom Teil recht verdoekten Lage aufzu- 
sucben, zn demonatriren and kunstgerecht auszulösen sind, zur 
Daretellnng bringen. Selbstverst&ndlich musste dabei n&her auf 
die Topographie and namentlicb aucb auf die anatomiachen Ver- 
h&ltnisse der Körperhöblen eingegangen werden, es ist deswegen 
jedem der Hanptabscbnitte des Buches eine vortreffliche topo* 
grapbiscbe Bescbreibung der betreffenden Eingeweide 
vorangestellt and dann erst die Anweisung zur Entfernung aas der 
Lage gegeben worden. Dem Verst&ndnisse des Textes kommen die 
zagleich mit aafgenommenen Holzscbnitte wesentlich za Hilfe, noch 
mehr die in einem grossen Atlas beigegebenen, nach der Natnr 
gezeichneten and künstlerisch ausgeführten lithographischen 
Foliotafeln. 

Bis jetzt liegen 2 Lieferungen vor, welche die Topographie 
der Brusthöhle, Bauchhöhle, Beckenhöhle and des Urogenital- 
apparates mit den betreffenden Eingeweiden, die Ausfahrung der 
Sektion nebst der Anleitung zur Answeidung bescbreiben. 

Die 3. Lieferung wird demn&cbst aosgegeben und soll die 
Sch&delböhle mit Inbalt, sowie die mit der Maul- and Rachenböble 
in Verbindung stehenden Teile des Verdauungs- und AtmungB- 
traktes entbalten. 

Der Subskriptionspreis des schönen, für die Zwecke der Stu- 
direnden ebenso wie für die des Gerichts- und Polizeitierarztes 
wichtigen Werkes ist mit Rücksicht auf die reiche tadellose Aus- 
stattang ein sebr mftssiger, erlischt aber mit Ausgabe der 3. Lie¬ 
ferung. Einzelne Hefte sind nicht k&uflich. 

Blatter zur plastischen Anatomie des Pferdes. Nacb natür- 
licben Preparaten zum Gebrauche für Maler und Bild- 
hauer. Herausgegeben von Prof. Dr. Bonnet and 
Maler R. E b n e r in München. Mit 12 Tafeln. München 
1888. Verlag der Rieger’schen UniversitAtsbuchhandlung. 
Vort rag über Hufbesehlag und Hufn&gel von Jalins Möl- 
ler. Anszag aas den „Verhandlungen des Vereins zur 
Beförderung des Gewerbefleisses“. Berlin 1888. 
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Tiermedismiseke Vortr&ge. Herausgegeben vou Dr. Georg 
Schneidemühl in Halle a. S. I. Band. 2. Heft, enthal- 
tend: „Fortschritte auf dem Gebiete der Verdauungs- 
lehre u . Von Prosektor Edelmann in Dresden. 1888. 

Der mit grosser KI ar heit gebaltene Vortrag über die wichtig- 
sten Vorg&nge der Verdanong bei den* ein- und mehrm&gigen 
Tieren behandelt: die Mechanik der Verdanung, die Absondernng 
der betreftenden Verdauungss&fte und deren physiologische Wir- 
kungen, sowie die Ausnutzung der N&hrstoffe durcb die Resorptioh 
im Yerdauungstrakte. 

Kein anderes Gebiet der mediziniscben Wissenschaften, etwa 
die Chirurgie und Operationslehre ausgenommen, hat in der letzten 
Zeit so viel Neues und Hochinteressantes zu Tage gefördert, als 
die Physiologie auf dem Gebiete der Yerdauungslehre und haben 
wir die hier gewonnenen Forschungsresultate vornehmlich den bahn- 
brechenden Arbeiten von Ellenberger-Hofmeister und deren Schülern 
zu verdanken, die Lektüre des Heftes ist darum auch zu einer 
ungemein anregenden und fesselnden geworden und wird darin dem 
Leser nicht nur über rein theoretische bezw. hypothetische Ergeb- 
nisse der bezüglichen Untersuchungen Kunde gegeben, sondern 
auch über feststehende Thatsachen, welche nunmehr auch dem Prak- 
tiker eine gesichertere Grondlage verleihen für die Diagnose und 
Therapie der Yerdauungsleiden, welche ja unter allen Krankheiten 
bei den Hanstieren in vorderster Reihe stehen. 

Der kranke Hond. Anleitung zur Erkenmmg und Behand- 
lung der Hundekrankheiten unter Angabe der bew&hr- 
testen Heilmittel. Nach der Erfahrung bearbeitet von 
Oberförster Quensell. Dresden 1888. G. Schönfeld’s 
Verlagsbuchhandlung. kl. 8°. 80 Seiten. Preis 75 Pf. 

Die kurz gehaltene Arbeit des Yerfassers, welchem es zwar 
an praktischer Erfahrung in den gewöhnlichen Krankheiten des 
Hundes nicht gebricht und der auch keinesfalls die tier&rztliche 
Hilfe entbehrlich machen zu wollen angibt, kann aus dem Grunde 
tierftrztliches Interesse nicht in Anspruch nehmen, als sich der 
Autor in all seinen Ausführungen auf einen schon seit Jahrzehnten 
verlassenen Stand punk t der Pathologie stellt und auch in thera- 
peutischer Beziehung sich nicht über das gewöhnliche Niveau eines 
über die wichtigsten Heilmittelwirkungen im Unklaren sich be- 
wegenden und deshalb meist im Dunkien tappenden Empirikers 
zu erheben vermag. 
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Encyklop&die der gesamten Tierheilknnde and Tier- 
zucht, Handwörterbuch für praktische Tier&rzte, Tier- 
züchter u. s. w. Herausgegeben von A. Koch, Bez. : 
Tierarzt in Wien. Wien. Verlag von Moritz Perles. 

Von dem Wörterbuch der . gesamten Tierheilkunde ist nun- 
mehr, nachdem die 9. Lieferung des V. Bandes erschienen und 
die 10. Lieferung unter der Presse ist, bis zum VI. Bande vor- 
geschritten. Pr eis pro Heft 1 M. 80 Pf., pro Band 18 M. br., in 
elegantem Halbfranzband 20 M. 

Handwörterbuch der gesamten Medizin. Herausgegeben 
von Dr. A. Villaret Stuttgart 1888. Verlag von Fer- 
dinand Enke. 

Das in 2 Banden (18—20 Lieferungen) erscheinende Werk, 
welches seiner erschöpfenden Eürze und Gediegenheit wegen, wie 
zu erwarten stand, auch in tier&rztlichen Kreisen immer mehr 
Anerkennnng und Verbreitung findet, nimmt seinen programm- 
mftssigen Fortgang und ist seit der letzten Anzeige im Repertorium 
jetzt bis zur 9. Lieferung (Fremdkörper — Gelenkrheumatismus) 
vorgeschritten. Preis pro Lieferung nur 2 Mark. 

Nouveau Dictionnaire pratique de médecine, de chirurgie 
et d’hygiène vét. commencé pour Bouley, continué 
par MM. Sanson, Trasbot et Nocard. Paris 
1888. 

Von dem bekannten, vortrefflich redigirten Handwörterbuch 
der genannten französischen Kollegen, welches in Lieferungen sehr 
regelm&ssig durch die Buchhandlung von Asselin et Houzeau in 
Paris ausgegeben wird, ist nunmehr der XV. Band erschienen, 
welcher von Oi bis Par sich erstreckt. 

Traité d’obstétrique vétérinaire. Par MM. Saint-Cyr 
et Violet. Paris 1888. Chez Asselin et Houzeau, 
Editeurs. 

Von dem 1875 in erster Auflage erschienenen Lehrbuch der 
tier&rztlichen Geburtshilfe ist jetzt die zwei te, bedeutend ver- 
mehrte und verbesserte Auflage erschienen und sind ausser 
den beiden oben genannten Herausgebern als Verfasser besonders 
noch zu nennen die Namen Barrier, Goubaux, Galtier, Raillet, 
Cornevin, Baron, Loulanié, Peuch, Toussaint u. A. 
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Wttrttemberg. Auszeichnungen: Zu Ehrenmitgliedern des 
tier&rztlichen Yereins für Württemberg sind am 4. Juni ernannt 
worden: Prof. Dr. Ellenberger in Dresden; Prof. F es er in 
MQnchen; Prof. Dr. Pütz in Halle; Reg.Rat Röckl in Berlin und 
Med.Rat Prof. Dr. Siedamgrotzky in Dresden. Ferner hat Prof. 
Dr. Vogel das Ritterkreuz des K. württb. Friedricbsordens I. Klasse, 
Ros8arzt Ho rl ach er des Ulanen-Regt. Nr. 19 in Stuttgart das 
Dienstebrenzeicben I. Klasse erbalten. 

Zu Oberamtstierürzten sind ernannt worden: Für den 
Bezirk Wangen Max Dentler daselbst; für das Oberamt Stuttgart 
Tierarzt Fr. Knödler von Welzheim, früher Gestütstierarzt in 
Ürmény, Ungarn. 

InRuhestand übergetreten: Oberamtstierarzt Jutz in Dürr- 
mentingen. 

Wohnsitzver&nderungen: Tierarzt Angerbauer ist von 
Wildberg nach Markgröningen verzogen; Tierarzt Hal Ier von 
Berg bei Friedrichshafen nach Oberailingen, OA. Tettnang; Tier¬ 
arzt Dambacher von Thuningen nach Trossingen, OA. Tuttlingen; 
Tierarzt Erlewein von Neuenstadt nach Kupferzell und Tierarzt 
Reinöhl von Ulm nach Mössingen, OA. Rottenburg. 

Tierarzt Frank von Markgröningen ist als Rossarzt zum 
Ulanen-Regt. Nr. 20 in Ludwigsburg eingetreten. 

Tierarzt B&r von Bruchsal hat sich in Niederstetten nieder- 
gelassen. 

Die tier&rztliche Approbation haben im Frühjahr 1888 
folgende Kandidaten erhalten: 

Apffel, Wilhelm, von Wilgartswiesen, Bayern. 

Hildebrand, Theodor, von Sandstadt, Preussen. 

Lapp, Johannes, von Ingolstadt. 

Meyer, Karl, von Hoya, Preussen. 

Möller, Otto, von Schweina, Sachsen-Meiningen. 

Ringwald, Friedrich, von Bruchsal. 

Rötzer, Anton, von Bogen, Bayern. 

Sauer, Heinrich, von Neuenheim, Baden. 

Schneider, Johann, von Hagenow, Mecklenburg. 

Sohnle, Hugo, von Ludwigsburg. 

Schimansky, Isidor, aus Russland. (Diplomprüfung). 
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Gestorben: OA-Tierarzt a. D. Vötsch inTübingen, 74 Jabre 
alt, Gehirnerweichung. — O.A.Tierarzt Uebele in Künzelsau, 
46 Jahre alt, Nierenkrebs. — Tierarzt C. G. Fuchs, Altersschw&che. 
— Tierarzt Beitter in Münchingen, 24 Jahre alt, Lungentnber- 
kulose. — Rossarzt Bechtoldt, vom Train-Bataillon Nr. 13 in 
Ludwigsburg, 33 Jahre alt, Herzverfettung. — Tierarzt P. Meyer 
yen Isny, 63 Jahre alt, viscerale Gicht 

Er ledigt: Die Stelle eines Oberamtstierarztes in Riedlingen. 

Das im Ban begriffene Anatomiegeb&ude im Hofe der Tier- 
arzneischule geht rasch seiner Vollendung entgegen und kann noch 
im Laufe dieses Jahres bezogen werden. 

Baden. Ober-Regierungsrat Dr. Lydtin in Karlsrnhe ist zum 
Ehrenmitgliede desYereins Österreichischer Tier&rzte ernannt worden. 

Bayern. Der Privatdozent Dr. Yoit an der Uniyersit&t 
Mflnchen wurde an der Tierarzneischule daselbst zum Professor 
für Physiologie und Di&tetik ernannt 

Landesge tü ts tierarzt Zeil in ge r in München hat das Diplom 
eineB Ehrenmitgliedes des tierftrztlichen Vereins für Oberbayern 
erhalten. 

Elsass-Lothringen. Ereistierarzt Imlin in Strassburg ist 
definitiv zum Landestierarzt der Reichslande ernannt worden. 

Preussen. Dozent Dr. Schmaltz an der Hochschule in Ber- 
lin ist zum definitiven Lehrer für Anatomie daselbst ernannt worden. 

Prof. Dr. Pütz in Halle wurde zum Ehrenmitgliede des Ver¬ 
eins 8chweizeri8cher Tier&rzte gewfihlt. 

Dem Repetitor Behrens in Hannover wurde die Kreistierarzt- 
stelle für Hildesheim und Pleine übertragen. 

ftsterreich-Ungam. Der frühere Direktor des Tierarznei- 
Instituts in Budapest, B. Tormay, ist unter Erteilung des Titels 
eines Ministerialrates zum Oberdirektor der Landwirtschaftsgesell- 
schaft und Prof. Dr. Yarga zum Direktor erstgenannter Lehr- 
anstalt ernannt worden. 

Prof. Dr. v. Thanhoffer in Budapest erhielt den Titel eines 
Kaiserlichen Rates. 

Zum Professor der pathologischen Anatomie an dem Tierarznei- 
Instistut Budapest ist der Dozent Dr. Hutyra ernannt worden. 

Schweiz. Die Société centrale de médecine vétérinaire in 
Paris hat den Prof. Hess in Bern und Bezirkstierarzt Strebel in 
Freiburg zum korrespondierenden Mitgliede des Auslandes ernannt. 

Nachdem Prof. Dr. Flesch an der Tierarzneischule in Zürich 
abgetreten und in seine Heimat Frankfurt zurückgekehrt ist, hat 
Tierarzt Rubeli von Tschugg den Lehrstuhl für Anatomie erhalten. 

Frankreich. Tierarzt Dr. Adam und Tierarzt Cadiot wurden 
zu Professoren an der Tierarzneischule zu Alfort erhoben, ebenso 
an Stelle Baillet’s der Tierarzt Montané an der Tierarzneischule 
in Toulou8e. 
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Zum Direktor an der Tierarzneischule in Lyon ist Prof. Lau- 
lanié, welcher von der Universit&t daselbst zum Dr. med. promo- 
virt wurde, und Repetitor Kaufmann daselbst zum Professor der 
Physiologie in Alfort ernannt worden. 

Nachdem der IY. internationale tierftrztliche Kongress in 
Brüssel 1888 als Sitz des nftchsten Kongresses Paris gewtiüt 
batte, wird der Y. internationale tierftrztliche Kongress 
im September 1889 daselbst abgehalten und ladet das Komité, 
dessen Pr&sident der Generalinspekteur der franz. Tierarzneischulen, 
Chauveau, ist, aucb die Tierftrzte des Deutschen Reiches m 
zahlreichem Besuche ein. Die Gebübr für die Mitgliedschaft, welche 
zum portofreien Empfange aller betr. Drucksachen berechtigt, ist 
auf 10 Franken festgesetzt und wolle an Tierarzt Capon in Paris 
(Rue de Babylone) eingesendet werden. Gleichzeitig findet auch 
die Einweihung des Denkmals für Bouley in Alfort statt. 

Belgien. Prof. Degive an der Tierarzneischule in Brüssel 
hat für seine Bemühungen um die Errichtung eines Impfinstitutes 
in Athen das Offizierskreuz des griechischen Erlöserordens erhalten. 

Gestorben: Prof. Hugues in Brüssel. 

Sp&nien. Prof. Ruiz y Valderat an der Tierarzneischule 
in Toledo, bedeutender Schriftsteller, ist gestorben. 


An Beitr&gen zum Gerlach-Denkmal 

sind ferner eingegangen: Yon Kreistierarzt Martens-Sangerhausen 
20 JL , Tierarzt Feeger 5 JL, Tierarzt von Lojewski 10 JL 10 
Verein ostpreussischer Tierftrzte (2. Rate) 50 JL , Rossarzt Neu- 
barsch 6 J 5 4, Tierarzt Reimann-Leipzig 5 JK, Kreistierarzt 
Tappe 10 JL 5 / 4 , Oberrossarzt Uhde 10 JL Kreistierarzt Keiler 
20 JK, Landestierarzt Cassebohm 10 JL, Tierarzt Dr. Ehlers 25 JL, 
Verein Hamburg-Altonaer Tierftrzte 320 JL, Marstall-Tierarzt Sudar 
30 JL, Tierftrztl. Verein des Herzogtums Braunschweig 200 JL, 
Kreistierarzt Schultze 30 JL, Kreistierarzt Claus 15 JL, Oberross¬ 
arzt Gftdtke 10 JL, Oberrossarzt Zapee 10 JL 5 Zusammen 
786 JL 30 dazu die früher eingegangenen 9942 JL 80 im 
Ganzen sind mithin eingezahlt 10 729 JL 10 

Diejenigen Herren Berufsgenossen, welche bisher nicht bei- 
steuerten, werden ebenso dringend wie ergebenst ersucht, ihren 
Beitrag baldgefftlligst einzusenden, damit das Denkmal ein würdiges 
werden könne. 

Münster W., den 27. Mftrz 1888. 

Dr. Steinbach^ Vet.-Assessor. 
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Ober Psychopathien, besonders Tobsuchten bei den 
Haustieren. 

Yon 

Prof. Dr. Yogel. 

(Aus einem Yortrag, gehalten 1888 im Yerein der 
Stuttgarter Tierftrzte.) 

Wenn auch nicht sehr haufig, so macht man doch bis- 
weilen die Beobachtung, dass bei den Haustieren höchst auf- 
fallende Krankheitszustftnde auftreten, welche sich dadurch 
auszeichnen, dass die Tiere plötzlich in ungewöhnlich heftige 
psychische Aufregung geraten und dabei- mehr oder weniger 
jene Erscheinungen aussern, welche die Tollwnt im mania- 
kalischen Stadium charakterisiren. Man pflegt solche anfalls- 
weise eintretenden, von enormer Gehirnreizuug zeugenden Aus- 
brüche als Raserei oder Tobsucht (Mania) zu bezeichnen. 

Dabei lasst sich leicht die Beobachtung machen, dass der 
ganz unerwartet erfolgende Eintritt des Anfalls mit schweren 
seelischen Störungen im Zusammenhang steht, welche sich bei 
allen Tieren deutlich im Gesichtsausdruck wiederspiegeln und 
aus dem Grunde soviel des Ratselhaften an sich tragen, als 
sie nicht selten ohne nachweisbare aussere Yeranlassung und 
bei psychisch sonst durchaus normal angelegten Tieren ent- 
stehen; meist yerschwinden sie rasch wieder, ohne Krankheits- 
erscheinungen zurückzulassen, als höchstens eine ehenfalls bald 
vorübergehende Erhöhung der Reizbarkeit und Reflexibilitat. 

Repertorium der Tierbeilknnde XLIX. ]0 
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Kennzeichnend ist auch die tiefe innere Angst, von der 
die Tiere befallen werden und die ibnen meist das Bewusst- 
sein raubt; zugleich werden sie zu Gewaltthfttigkeiten, zu aller¬ 
lei sinnlosen Handlungen hingerissen und geraten oft in eine 
8olche Zerstörungswut, dass der Umgang mit ihnen zu einem 
recht geffthrlichen werden kann. 

Über die Symptomatologie genannter schwerer Störungen 
des Geisteslebens liegen in der tier&rztlichen Litteratur ge- 
nügende Daten vor, abnlich wie bei der Epilepsie, welcbe auf 
ganz ahnlichem Boden wurzelt, wir brauchen somit auf die 
üusseren Erscheinungen derselben des N&heren hier nicht ein- 
zugehen, sie erhellen ausserdem aus den nachfolgenden Aus- 
führungen von selbst. 

Anders verh&lt es sich mit jenen Yorgüngen, welche die 
n&chsten Ursachen des Krankheitsausbruches abgeben. Sie 
können der yerschiedensten Art sein, man weiss aber nur 
wenig von ihnen. Unsere Litteratur konnte zwar Erkrankungen 
genannter Art ziemlich reichlich verzeichnen, an eigentliche 
Psychosen hat sich aber die Tierheilkunde bis jetzt nicht her- 
angewagt, obwohl Geistesstörungen unstreitig auch bei den 
Tieren vorkommen. Demzufolge kann auch über die Art des 
Zustandekommens derselben nicht viel bekannt sein, doch weiss 
man soviel, dass gewisse üussere, direkt auf das Gehirn wirkende 
Eindrücke sowohl, als auch bestimmte innere organische Leiden 
manieerzeugend sind, wenn eine gewisse Disposition, eine neu- 
ropathische Yeranlagung zur Grundlage dient. 

Woiüöglich noch weniger kennt man den Mechanismus 
der zentralen Ausbildung tobsttchtiger Zust&nde nach Ein- 
wirkung der Ursache und hat darüber wenig mehr verlautet, 
als dass eben die Auslösung intracerebral geschieht. Man 
wird daraus der Yeterin&r-Medizin besondere Vorwürfe nicht 
machen können, stebt ja ihre in dieser Hinsicht ungleich weiter 
vorgeschrittene Schwester, die Menschenmedizin, ebenfalls 
noch immer vor einer Menge von Problemen und Hypothesen. 
Ausserdem kommt noch die weitere Schwierigkeit hinzu, dass 
einesteils psychische Krankheiten bei den Haustieren über¬ 
haupt seltener vorkommen und in der meist kurz bemessenen 
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Zeitdauer der einzelnen Paroxysmen genaue Untersnchnngen 
nicht leicht gemacht werden können, da zur Zeit des Aus- 
brnches sachverstöndige Beobachter nicht gerade zur Stelle 
sind, man daher über den Yerlauf der Anfalle meist lediglich 
anf Anssagen von Laienzeugen angewiesen ist; andernteils 
föhren Erstere nicht notwendig znm Tode und ist auch 
sonst Gelegenheit zu Sektionen tmd pathologisch-zootomischen 
Untersnchnngen obnediess nnr sehr sp&rlich gegeben. 

Allerdings kombinifen sich Tobsuchten haufig anch zu 
manchen tierarztlich gut bekannten Krankheiten, in erster 
Linie zn denen des Gehirns selbst, zu fluxionaren Hyperamien 
desselben, wie zu exsndatoriscben und transsudatorischen Vor- 
gangen und hört man deswegen haufig z. B. von „idiopathischer 
Gehirnentzttndung mit Raserei u u. dgl. sprechen, allein es 
lassen sich letztere Erkrankungsfonnen nicht gut in den engen 
Rahmen jener manischer Krankheitsbilder einfügen, von denen 
bier speziell die Rede sein soll. Solche mit tobsüchtigen Aus- 
failen verlaufende Lokalkrankheiten liefem eben nur den Be- 
weis, dass es hanptsachlich die Gehfrnrinde oder die Meningen 
gewesen, welche von dem entzündlichen Reize betroffen wnrden. 

Nichtsdestoweniger möge hier der Versuch gemacht wer¬ 
den, etwas naher auf nenropsychische Krankheiten und die 
Art des Zustandekommens ihrer Auslösung im Zentralorgane 
des Nervensystems bei den Haustieren einzugehen, soweit eben 
Anhaltspunkte und Material vorliegen und wird es sich dabei 
vornehralich darum handeln müssen, jenen atiologischen Mo¬ 
menten nachznspüren, welche überhaupt geeignet sind, Stömngen 
im Geistesleben der Tiere herbeizuführen. 

Behufs einer geordneteren Übersicht wird es zweckmassig 
sein, die verschiedenen Manieformen vom Gesichtspunkte ihrer 
Entstehnng ans in 2 Grnppen zu bringen, ob sie namlich durch 
ausserhalb oder innerhalb des Körpers gelegene Irritamente 
erzeugt worden sind. Selbstverstandlich kann diese Einteilung 
nicht strenge durchgeführt werden, denn vielfach lasst sich 
die Entstehungsursache überhaupt nicht feststellen oder bleibt 
es unentschieden, ob innere oder aussere Yeranlassungen bezw. 
beide zugleich eingewirkt haben, abgesehen davon, dass allen 
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diesbezüglichen Erkrankungen gemeinsam ein inneres, d. h. 
disponirendes Moment zn Gronde liegt. 

Zo den Tobsuchten der ersteren Art, wobei also ausser- 
liche Rei ze vornehmlich im Spiele sind oder vermutet wer¬ 
den, dürften gleich jene Falie zo rechnen sein, wobei manche 
Pferde, insbesondere nervös angelegte, hochrassige Eeitpferde, 
Fochsen o. 8. w. wahrend der Verwendong im Dienste plötz- 
lich beim Anblick sonst gewöhnlicher Dinge, durch falsche 
Yorstellungen des Gesehenen oder aoch durch ungwöhnliche 
sensuelle Eindrücke, die Neoheit einer Sinneserregung, Gehörs- 
tanschungen, aus denen sich fixe Ideen aosbilden etc., von 
einer schweren inneren Angst befallen werden, Gefahr wittern, 
wo keine ist, „scheuen w , sich baomen, mit blitzahnlicher 
Schnelle umkehren und von einer unwiderstehlichen Gewalt 
getrieben über Stock und Stein durch ge hen, bis sie sich 
allmaiig von dem Schreckensdelirium befreit fühlen. 

Auch hierbei failt wiederum der urplötzliche gleichsam 
explosive Eintritt und die eminent rasche Verarbeitung des 
von aussen gekommenei? Eindruckes zur Ausbildung der 
psychischen Störung auf. Damit ist stets eine Trübung des 
Sensoriums verbonden, ahnlich wie beim Menschen, wenn er 
durch Sinnestauschungen, Visionen, schreckhafte Halluzinationen 
u. dgl. überfallen wird und, einem sich alsbald fühlbar machen- 
den Bewegungsdrange nachgebend, ebenfalls durch Davon- 
springen sich retten will. 

Solche vorübergehende krankhafte Geistesthatigkeit er- 
- innert auch an das eigentümliche Gebahren mancher Pferde, 
welche in stiller Nacht, sich selbst überlassen, in eine Art 
waches Traumen (Halluzinationen?) verfallen, dabei zu irr- 
tümlichen Vorstellungen gelangen, Gefahr wahnen, sich ver- 
teidigen zu müssen glauben und dann kurze Zeit fortwahrend 
ausschlagen (Nachtschlager). 

Ahnlich verhalt es sich auch mit jener eigentümlichen 
Gehirnreizung, welche sich dadurcb nach aussen kund gibt, 
dass Pferde wahrend der Arbeit, meist ohne dass eine erkenn- 
bare Ursache vorliegt, plötzlich in grosse Aufregung und Angst 
geraten, einen wilden stieren Bliek zeigen, in die Höhe steigen, 
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ausschlagen und sich anch unter Anwendung sonst wirksamer 
Gewalt absolut weigern, die gewohnte Dienstleistung zu ver¬ 
richten, vielmehr wie angewurzelt stehen bleiben oder nach 
rflckw&rts drangen. 

Vielfach geschiebt ein derartiges Kündigen des Gehorsams 
bei vollem Bewnsstsein und mnss die Widersetzlichkeit 
daim mebr als eine Untugend, Bosheit, als irgend ein Tera- 
peramentsfehler benrteilt werden oder l&sst sie sicb aucb wohl 
anf Stupiditfit, Amentie n. dgl. zarückführen, nicht selten ist 
aber der Bewnsstseinszustand ein offenbar krankhaft abge&n- 
derter, selbst feblender and steigert sicb die Renitenz znweilen 
seibst bis zar Manie, wobei alles Erreichbare zertrümmert 
wird. In mancben patbologiscben Lehrbücbern wird ein solcbes 
Benehmen auch als Ansdmck eines psychisch en Leidens, als 
r Mania periodica“ beschrieben, die unter dem Namen Stfttig- 
keit bekannt ist. Hering z. B. rangirt sie anter die Rabrik 
w Tollheit“ (Mania sine materia), und geht er gewiss von der 
richtigen Ansicht aas, dass den periodiscben Anf&llen offenbar 
ein organisches Leiden unterliege, das aber nicht notwendig 
seinen Sitz im Gehirn haben müsse. Die anten folgenden 
Ausfühmngen werden dieser Matmassung noch weiteren Halt 
gebem 

Man pflegt derartige seelische Störangen znweilen als 
„zeitweilige Yerrücktheit K , als vorübergehenden Wahn- 
sinn — Mania transitoria — zu bezeichnen, wie man aach 
füglich von einem plötzlich überkommenen Rappel und mit 
Rflcksicht auf die dabei eintretende Beraabang des Verstandes 
von einem „Raptns“, oder wenn damit gewaltthfttige de- 
stroktive Handlungen mit wutartigem Toben verbanden sind, 
von „Raptas fariosas** sprechen kann. 

Es kommen Falie sehr ausgesprochener and hochgradiger 
Art vor and soll hier gleich, um beim Pferde stehen za blei¬ 
ben, einer eklatanten Erkrankung, die als typisches Bild wirk- 
licher Tobsacht geiten kann, Erw&hnung geschehen, welche zu 
•Anfang dieses Jahres in BOblingen vorgekommen ist und aach 
den Anstoss zu vorHegenden Betrachtangen gegeben hat. 

Ein von Engelwirt Fr. in Böblingen von einem Stuttgarter 
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Pferdeh&ndler M. gekauftes Pferd — Wallach, 12 Jahre alt 
— erlitt 8 Tage, nachdem es in den Besitz des K&ufers ge- 
langt war, auf dem Felde beim Ackern in ganz nnerwarteter 
Weise einen überaus heftigen maniakalischen Anfall. Plötzbch 
ohne alle Yeranlassung genet es n&mlich in ungehenre Auf- 
regung, zeigte eine ver&nderte Physiognomie, wilden stieren 
Bliek, rota Bindeb&ute, sch&umte vor dem Maal and schrie 
and brttllte in einer Art, wie man dies bei Pferden nicht zu 
hören gewohnt ist. Hierauf dröngte es mit UngestUm nach 
vorw&rts, riss dabei die starke Aufhalterkette entzwei, stieg 
in die Höhe, schlug dann mit den Hinterbeinen wie rasend nm 
sich und zertrtimmerte alles, was es mit diesen zu erreichen 
vermochte. Der in den grössten Schrecken versetzte Fuhr- 
mann wollte im Anfang das wtttende Tier zurückhalten, geriet 
aber selbst in Lebensgefahr und flüchtete, denn nach einem 
wiederholten, mit Riesenkraft ausgeführten senkrechten Sprunge 
in die Höhe stürzte das Pferd rftcldings nieder und wfcre fast 
in die Schare des umgestürzten Pfluges gefallen. Auch auf 
dem Boden noch schlug das Pferd auf das Heftigste um sich, 
brach die Deichsel ab und riss das Nebenpferd mit sich zu 
Boden, so dass beide Tiere einen wirren beweglichen Klum- 
pen bildeten. 

Diese im höchsten Grade aufregende Scene rief eine 
Menge Leute auf dem Felde herbei und dauerte etwa 5—6 
Minuten, worauf das Pferd wieder aufstand und sich in einer 
Weise benahm, als wie wenn fast gar nichts vorgefallen wkre. 
Nur eine leichte Erhöhung der Rekbarkeit blieb znrück, 
welche sich indes nur in der Nacht ftusserte durch öfteres 
Stampfen mit den Vorderbeinen. 

Ein ausserer Anlass war wie schon erw&hnt nicht aufzu- 
finden, der Tag nicht heiss, Insekten, Stechmücken u. dgl. gab 
es nicht Das Pferd befand sich sonst in den besten Gesund- 
heitsverMltnissen, arbeitete sehr willig, wurde deswegen auch 
nicht geschlagen, nicht überangestrengt Auf die umstehenden 
Leute machte das sonst so gutmütige dem Menschen zugethane 
Pferd den Eindruck, als ob die Wut ausgebrochen w&re oder 
man es mit dem rasenden Koller zu thun habe. 
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Drei Tage nachher folgte ein zweiter Anfall, ebenfalls am 
Pfluge, der fast in derselben Weise ablief, nach weiteren zwei 
Tagen ein dritter, als man Holz holte und im Walde anbielt. 
Anch hier vernet das Tier uns&gliche Angst, brüUte und 
schftomte wie in den vorhergegangenen Delirien, riss das Ge- 
schirr und die Zugstr&nge entzwei, stttrzte unter das Neben- 
pferd und sttyrmte, nachdem auch das Wagscheit und die 
Ketten gebrochen, vollst&ndig ausser sich in den Waid, wo es 
nach 50—60 Schritten an einem starken Fichtenbaum an- 
prallte, den Sch&del brach und bald darauf verendete. 

Eine Sektion wurde leider nicht gemacht, dem Eigen- 
tttmer lag viel mehr daran, alsbald Klage vor Gericht wegen 
des Hauptmangels des rasenden Kollers zu erheben, er wurde 
aber abgewiesen, nachdem das auf Grand z&hlreicher und mit 
einander Qbereinstimmender Zeugenaussagen ausgestellte tier- 
arztliche Gutachten (des Referenten) festgestellt hatte, dass in 
den krankheitsfreien Interstitien weder ein akuter noch ein 
chronischer Kollerzustand vorgelegen habe und es sich bei 
den Tobsuchtanfallen auch nicht um Gehirnkongestionen ge- 
handelt haben könne, deren Kombination mit letzterem ja den 
rasenden Koller ausmacht. Besagtes Tier war nach den eigenen 
Aussagen des K&ufers und wie auch der Stadttierarzt Walther 
bezeugte, ein tadelfreies, durchaus arbeitstüchtiges Zugpferd, 
frei von irgend welchen Störangen der Yerstandesthfttigkeit 
oder der Bewegungsvorstellungen. Allerdings erschien es sehr 
wahrseheinlich, dass das Tier schon vor dem Kaufe manisch 
erkrankt gewesen, es wuxde deshalb ein weiterer Prozess auf 
L&sio enormis oder vielmehr Wertlosigkeit des Kaufobjektes 
angestrengt, indes auch dieser Klage nicht stattgegeben, da 
ein diesbezüglieher Nachweis nicht strikte geliefert werden 
konnte. 

Das W&brschaftsgesetz liess somit den Kftufer im Stiche, 
die tierftrztliche Wissenschaft aber auch, welche nur in negi- 
render Weise ein Urteil über die so vieles Interesse bietende 
Psychose abgeben konnte. Im übrigen h&tte die Autopsie nur 
bedingten Wert gebabt, insoferne das Gehirntrauma die Unter- 
suchung jedenfalls wesentlich erschwert batte, indessen war die 
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Unterlassung derselben aas dem Grande so sehr zu bedauern, 
als sie möglicherweise eine anderweitige Ursache, einen Gehirn- 
tumor u. dgl. oder ein organisches Leiden im Körperinnern 
hitte auffinden lassen. 

In andern Fftllen können iussere zu Tobsaoht führende 
Veranlassungen mit Leichtigkeit nachgewiesen werden und ge- 
hören zu diesen vor allem heftige Sinneserregungen, schreck- 
hafte Eindrticke aller Art, starke Gemütsaffekte, plötzliche 
Alterationen n. dgl. Dies trifft weniger bei den psychopathisch 
nicht so sehr disponirten Pferden und Rindern zu (oder ver- 
fallen dieselben mehr in epileptische Zustinde), als bei den 
Fleischfressern und beobachtet man bei denselben vielleicht 
noch hiufiger durch plötzlich eintretende Gemtitsbewegungen 
entstandene schwere maniakalische Ausschreitungen. 

So trifft es sich, dass z. B. Hunde unvermutet in Rauf- 
hindel verwickelt und plötzlich von so heftigem Schrecken 
befallen werden, dass sie förmlich ausser sich geraten, wüthend 
sich zur Wehre setzen, in dem Irrrwahn berechtigter Notwehr 
nach Menschen und andern Tieren beissen und langere Zeit 
von schweren Angstdelirien gepeinigt werden. In ahnlicher 
Weise deliriren nicht selten sexuell stark erregte Hunde, wenn 
sie bei den Yersuchen, um jeden Preis eine Begattung auszu- 
führen, fortwihrend gestört, geschlagen und verfolgt werden, 
oder wenn sich namentlich nervöse und dabei verz&rtelte Hunde 
verlaufen haben, planlos umherirren, sich immer mehr in Angst 
jagen, von andern Hunden gehetzt und angefallen, mit Steinen, 
Prügeln geworfen werden, nach allen Richtungen um sich beissen 
und 8chliesslich wegen Wutverdachts gewaltsam eingefangen und 
polizeilich in Kafige internirt werden. Von tödlichem Schrecken 
ergriffen verfallen sie in veritable Verrücktheit, erblicken in 
jedem sich annahernden Menschen einen Todfeind, der ihnen 
nach dem Leben trachtet, setzen sich bei jeder Bewegung des- 
selben in sinnlosen Verteidigungszustand, selbst auch ohne dass 
sie jemand bemerken (Gesichts- und vielleicht auch Gehörs- 
hallucinationen), beissen selbst in ein ihnen versuchsweise 
vorgehaltenes glühendes Eisen u. s. w., kurzum wüten und 
toben in einer Weise, dass man zu glauben versucht ist, sie 
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seien entweder in Tollwut oder in jene Manie verfallen, welche 
beim Menschen alsYerfolgungswahnsinn bezeichnet wird. 

Am meisten Gelegenheit zur Beobachtung solch ungewöhn- 
licher Exaltationen bieten die Kliniken der Tierarzneischnlen 
oder die polizeRichen Hundezwinger grosser Stftdte. Die 
schwere Erkranknng des Grosshirns endet nicht selten schon 
nach wenigen Tagen mit Tod dnrch LAhmong nnd erfolgt 
dieser nnter Ahnlichen Erscheinnngen wie bei der Wutkrankheit, 
wie man auch dieselben Sektionsergebnisse erzielt. (In der 
Stuttgarter Klinik worde ein solcher Fall 1884 fttr Tollwut 
gehalten and polizeilich angezeigt, die Behörde nahm aber 
weiter keine Notiz, da seit Jahren weit nnd breit Wutfftlle 
nicht vorgekommen und auch nicht nachgefolgt sind.) 

Sicherlich hAufiger dürften indes tobstichtige Zustftnde 
durch innere Ursachen erzeugt werden and liegt am 
n&chsten, dass es wohl vielfach Störungen des Gehirns selbst 
sind, von denen sie ausgehen, vor allem von kongestiven oder 
entzttndlichen Reizungen, wenn dieselben vornehmlich gewisse 
Regionen des Grosshirns treffen, in denen die seelischen 
Funktionen lokalisirt sind und wo schon ein geringer Druck, 
kleine Embolien etc. eine krankhafte Erregbarkeit, gleichsam 
psychische Konvulsionen veranlassen kann (Grosshimrinde, be- 
sonders der Lobos frontalis). 

Von solchen hyperamischen oder phlogistischen Reizungen 
ist schon oben die Rede gewesen and beobachtet man aach 
in Wirklichkeit, dass im Verlaufe dereelben, am meisten bei 
Fluxionen in den Gehirnhauten, bei seröser Leptome- 
ningitis, dem sog. Sonnenstich etc. manische Zofaile auftreten. 

Hierher gehören auch die circumscripten Herdkrank- 
heiten des Gehirns, denn auch diese können paroxystisch 
auftreten, mit symptomenfreien Zwischenrftumen verlaufen and 
rasch wieder abklingen. Es sind Erankheitsprozesse, bei 
denen man postmortal die verschiedensten anatomischen Stö- 
rangen aaffindet, so z. B. kleine Gehirnabscesse, im Wachstum 
begrifféne Gehimtumoren (Neubildangen diverser Art), Perl- 
sachtknoten (taberkalöse Meningitis des Rindes), Parasiten 
wie Cönarasbla8en, Cysticerken, Larven von Oestrus oder 
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Strongylus armatus in der Gehirnoberfl&che u. s. w. Alle diese 
Lokalprozesse können bei allen Hanstieren, wie die Pathologie 
lehrt, Anlass zu foribunden Ausschreitungen aller Art geben. 

Das&elbe ist wie man weiss der Fall bei manchen schweren 
Fiebern, insbesondere im Verlaufe von Infektionskrank- 
h ei ten, und laufen hier vielfach cerebrale Erscheinungen der 
extremisten Art mitunter. Tod dnrch L&hmung ist dann meist 
die Folge. Dies ist manchmal der Fall z. B. bei der Staupe 
des Hundes, der Influenza des Pferdes (Staupeform), am inei¬ 
sten bei manchen Milzbranderkrankungen des Eindes. Ahnlich 
verhult es sich bei Intoxikationen, besonders wenn diese 
durch scharfe narkotische Substanzen hervorgerufen werden; 
die Erscheinungen sind bekannt. In das Blut gelangte Gifte, 
Baktenen und deren Produkte, sowie die daraus resultirende 
Blutdyskrasie, nachfolgende Herzschw&che, Embolien u. dgl. 
mti$8en hier als manierzeugende Gehirnreize beschuldigt werden. 

Ausgesprochene Rasereien, verbunden insbesondere mit 
perversen Vorstellungen, schreckhaften Gesichtst&uschungen, 
triebartigen brutalen hftufig auch zornigen Bewegungsakten und 
deutlichen Kongestiverscheinungen treten desgleichen vielfach 
auf bei unvorsichtigem Verfüttern von Brauntweinschlempen. 
Bezeichnend für diese Mania alcoholica ist neben dem 
deliranten Charakter derselben das ungemein rasche Eintreten 
und Steigen der Erregung bis zu der Höhe der Tobsucht, wie 
es beim Menschen (Delirium potatorum) nicht vorkommt. Die 
Tiere zeigen dabei stieren Bliek, geröfcete Schleimhftute, schüt- 
teln, wie besonders die Binder, mit dem Kopf oder bohren 
mit den Hörnern gegen die Wand, hauen um sich, begehen 
verkebrte impulsive Handlungen der unsinnigsten Art und gehen 
selbst aggressiv gegen andere Tiere und den Menschen vor. 
Dann folgt Taumeln und Wanken, Schwinden des Bewusstseins 
und im soporösen Zu&tande liegen sie bei verlangsamtem At- 
men, kaltem Flotzmaul und Extremitkten, beraush&ngender 
Zunge auf dem Boden und kann rasch Tod durch Herzl&hmung 
und Asphyxie eintreten. In andern F&llen, besonders bei 
Schweinen, treten bonvulsivische Zuckungen, Zusammenschlagen 
der Kiefer, Zfihneknirschem, Scb&umen aus dem Maule oder 
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(namentlich bei erblicher Anlage) fallsüchtige Kr&mpfe 
ein, wie sich diese überhaupt mit Vorliebe zu cerebralen Er- 
regungszustftnden gesellen (epileptische, nicht nüher bekannte 
Yeründerung des Gehirns). Auch bei dieser Tobsuchtform wie 
bei der Alkoholepilepsie werden nach dem Tode Hyperümien 
regehn&ssig aufgefunden. 

Femer gibt es bei den Tieren maniakalische Erkrankungen, 
bei denen 3as Zentralorgan des Nervensystems erst in 
zweiter Linie getroffen wird, um dann nur die Yermitt- 
lungsstelle der Auslösung des Deliriums zu bilden. 

Der erste Impuls muss in solchen Fallen in gewissen Er- 
regungsvorgAngen gesucht werden, welche ausserhalb der 
Seh&delhöhe abspielen und ebenfalls rasch auftreten, aber auch 
bald wieder verschwinden. Reizung gewisser Nerven bei gast- 
rischen Störungen oder vorübergehende Kreislaufshindernisse 
sind es gewöhnlich, welche beschuldigt werden müssen und 
durch Irradiation das Gehirn sympathisch affiziren. So weiss 
man aus der praktischen Tierheilkunde, dass bei empfindlichen 
Individuen schon Schmerzzustünde in den Hinterleibsorganen, 
manche Kolikarten, Darmentzündungen u. dgl. wuüihnliche 
Ausbrüche mit obligater Zerstörungssucht hervorrufen. 

Die bei solchen Anf&llen zu beobachtenden psychischen 
Zwangsbewegungen können nach erfolgter Einwirkung des 
Retiexrpizes selbstverst&ndlich nur von der grauen Rinden- 
substanz, der Statte aller seelischen Vorgange, ausgehen, denn 
hier haben auch die die Bewegungsakte auslösenden Faktoren 
ihren Sitz, d. h. die psychomotorischen Zentren (vor- 
dere und hintere Zentralwindungen und der Lobulus para- 
centraüs). Alle irgend woher kommenden Reize werden mit 
grosser Leichtigkeit auf diese Rindenfelder übertragen, um 
sofort in Bewegung umgesetzt zu werden, denn die 
zahllosen Ganglienzellen der Gehirnpefipherie stehen unter sich 
durch massenhafte Associatipnsfasem in Yerbindung. Die in 
dieser Weise hervorgerufenen Handlungen sind insgesamt un- 
beherrschbar, erfolgen triebartig und gescbehen auch 
nicht in der Sphare des Bewusstseins, weil bewusste Bewegungs- 
motive nicht vorüegen und sich auch nicht im Sensorium zu 
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Vorstellungen zu erheben brauchen. Es besteht somit ein un- 
widerstehlicher Bewegungsdrang, der sich bei den Tieren zu- 
meist in (oft mit ausserordentlicber Muskelkraft ausgeführten) 
Ge wal takten plötzlich Luft zu machen sncht 

Solche manieerzeugenden Reflexreize entstehen offenbar 
hftufig durch viscerale Neuralgien und ist in dieser Beziehung 
am bekanntesten das scbmerzhafte Einwirken stark bewaffneter 
Bandwtirmer auf die Darmschleimhaut nervös angelegter 
Tiere und Menschen. Die daraus hervorgebenden Gehirn- 
krfimpfe, eklamptischen oder wutahnlichen Anfftlle werden ancb 
unter dem Namen „Mania verminosa tt zusammengefasst 
und entstehen am h&ufigsten bei Hunden und zwar meist durch 
den kleinsten seiner Bandwürmer, die Tania Echinococcus oder 
auch T&nia cucumerina. Man sagt dies auch andem Darm- 
schmarozem nach, wie der Tftnia perfoliata, der Ascaris mega- 
locephala, dem Gastrus h&morrhoidalis u. 8. w., ob dieselben 
jedoch auch bei den Pflanzenfressern für das Zustandekommen 
förmlicher Manien in Anspruch genommen werden können, 
muss bei der geringen Reflexerregbarkeit dieser Tiere be- 
zweifelt werden, wenigstens liegen mir diesbezügliche Beobacb- 
tungen nicht vor. Indessen soll damit nicht gel&ugnet werden, 
dass auch bei Pferden und Wiederkftuern durch Darmparasiten 
reaktive Wirkungen auf das Grosshirn entstehen können, darauf 
weisen ja bestimmte Erscheinungen hin, wie das Flehmen der 
Pferde, die Erweiterung einer oder beider Pupillen, Zuckungen 
an der Kopf-, Hals- und Schultermuskulatur. 

Ausserdem ist neuerdings wiederholt konstatirt worden, 
dass durch den Reiz, welcher von einer Darmentzündung (oder 
auch Rachenentzündong) ausgeht, Gefftsskr&mpfe im Gehirn 
mit nachfolgenden venösen Stauungen zu Stande kommen und 
sich dadurch selbst Gehirnentztindung ausbilden kann. Ebenso 
ist bekannt, dass durch intzündliche Reizungen, hervorgerufen 
durch Parasiten in der Nasenhöhle (Pentastomum t&nioides), 
durch Dermanyssusmilben im ftussern Gehörgang oder durch 
Entzündung dér Stirn- und Kieferhöhle, Otitis interna, bös- 
artiges Katarrhalfieber des Rindes u. s. w. ein ausgepr^gtes 
manisches Krankheitsbild erzeugt werden kann, wie auch im 
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letzten Hefte der „Revue vétérinaire u (Toulouse. Sept. 1888) 
von einem Unicum berichtet wird, wonach bei einem Hunde, 
welcher sich der Tollwut dringend verdachtig gemacht hatte, 
als Ursache der öfters sich wiederholenden Tobsuchtanfftlle 
eine Entzöndung der Nieren gefunden wurde, hervorgerufen 
durch einen in letztere eingedrungenen Bandwurm (Tfinia serrata). 

Wie es kommt, dass entfernte, durch die visceralen Nerven- 
bahnen zum Gehirn fortgeleitete Reize materielle Yeranderungen 
so erheblicher Art in diesem zu Stande bringen können, so 
dass es zn Manien und selbst Entzündungen kommt, ist noch 
wenig aufgehellt. 

Yielleicht kann eine Erkl&rung ungezwungen darin ge¬ 
funden werden, dass auch das vasomotorische Zentrum engagirt 
und durch Erregung seitens des ankommenden Reflexreizes 
Verftnderungen der Gefftssinnervation im ganzen cere- 
bralen Gebiete veranlasst werden. Diese könnten etwa darin 
besteken, dass infolge der neurospastisch kontrahirten Arteriën 
Gef&sskr&mpfe mit Gehirnanamie und durch die nach- 
folgende Gefasserweiterung Fluxionen und venöse 
S tas en auftreten, welche sich schliesslich zur Entztindung 
steigern. 

Durch diese Kaliberver&nderungen, ohne welche sich der 
Auslösungsvorgang manischer Prozesse physiologisch nicht gut 
denken lftsst, mttssen auch die Ernahrungs- und Druckverhalt- 
nisse im ganzen Gehirn eine Störung erleiden und die Folge 
kann abnorme Erregbarkeit, eine allgemeine Konvulsibilitftt 
im psychischen Apparate sein. 

Solche Gefftsskrftmpfe können wie andere Krftmpfe glatter 
Muskelfasern leichtbegreiflich sehr rasch auftreten und auch 
rasch verschwinden und würde sich hieraus unschwer sowohl 
das urplötzliche Einsetzen der Anfalle, wie das so haufig be- 
obachtete Fehlen intervallarer und postmaniakalischer Symp- 
tome erkiaren lassen. Bei langerer Fortdauer der Ursache 
des ïnsultes muss es freilich endlich zu schwereren Ernahrungs- 
störungen und degenerativen Prozessen kommen, man weiss 
aber auch, dass diese haufig eintreten und zum Tode führen. 

Aber auch noch andere ausserhalb des Gehirns entstan- 
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dene Ursachen können reflektorisch Zustande genannter Art 
im Gehirn nach sich ziehen und müssen vor allem gewisse 
Vorgftnge beschuldigt werden, welche in den Kreislaufs- 
organen vor sich gehen und auch haufig nach dem Tode als 
manieerzeugende Ursache erkannt werden. 

Physiologisch gut bekannt ist der innige Zusammenhang 
des Herznervensysterns mit psychischen Vorgangen und 
schon Gemütsbewegungen allein machen sich oft in der störend- 
sten Weise in Ersterem bemerklich. Es entsteht plötzliche Auf- 
regung mit sichtbarem Herzklopfen, das auch bei Tieren, so- 
bald es rasch zu vorübergehenden Zirkulations9törungen im 
Herzen selbst oder in den Gefassstamraen der Umgebung (Prft- 
cordien) kommt, sichtlich mit dem Gefühl innerer Angst oder 
des Schreckens verbunden ist. Darauf beruht auch jene psy¬ 
chische Störung beim Menschen, welche unter dem Namen der 
Pracordialangst bekannt ist und zu argen Ausschreitungen der 
Seelenthatigkeit führen kann. Sie ist wohl immer der Aus- 
druck eines irgendwie entstandenen Gefasskrampfes der Herz- 
arterien, eine unter Arhythmie des Herzschlages heftig auf- 
tretende vasomotorische Neurose des Herzmuskels. 

Liegen anatomische Störungen vor, wie am haufigsten end- 
arteriitische, thrombotische, wird namentlich die Zufuhr arte- 
rialisirten Blutes zum Herzen beeintrachtigt, die Ernahrung 
desselben also vorübergehend gestört, so wird auch die Funk- 
tion der automatischen Gangliën im Myokard alterirt und diese 
Störung von den sensiblen Herznervenfassem dem Gehirn über- 
mittelt, um hier einen eigentümlichen psychischen Spannungs- 
zustand zu schaffen, welcher zu brtisker motorischer Entladung 
in Form von manischen oder epileptischen Ausbrüchen drangt. 

Meist liegen bei den Haustieren Arteriosklerosen der 
Aorta selbst oder ihrer Zweige, Atherose der Coronarien, zu- 
weilen auch Stenosen am Ostium aorticum etc. vor. Lustig 
hat 2 derartige höchst interessante, durch Aneurysmen er- 
zeugte Falie bei Pferden des Naheren veröffentlicht und sind 
dieselben unter ahnlichen Manieerscheinungen (verbunden mit 
epileptischen Krampfen) verlaufen, me sie oben beschrieben 
wurden. (Deutsche Zeitschr. für Tiermedicin 1876 —1878.) 


Digitized by LiOOQle 



Original-Abhandlungen. 


255 


Von Einfluss auf die Entstehung letzterer sind ohne Zweifel 
auch die jeweiligen Blutdruckverhaitnisse im Aortensystem. 
Eine Steigerung derselben kann nar fördernd auf da8 Zustande- 
kommen von Zirkulationshemmnissen einwirken and mag auch 
daher der Umstand rühren, dass bei Pferden und Rindern so 
h&ufig manische oder epileptische Paroxysmen wahrend der 
Arbeit eintreten. 

In manchen Fallen mag auch eine hereditare Anlage 
im Spiele sein und sind dann schon geringfügige Veranlassun- 
gen, die bei andern Tieren belanglos waren, hinreichend zur 
Auslösung von Anfallen, oder können epileptische Anteceden- 
tien, wie besonders bei Rindern und Hunden, nachgewiesen 
werden, man kann daher zuweilen ganz wohl von einer Ma¬ 
nia epileptica sprechen. 

Möglich, dass auch bei dem Böblinger Pferde eine solche 
vorgelegen, denn Zuckungen einzelner Muskelpartien, Schaumen 
und Zahneknirschen sind ebenfalls beobachtet worden, doch 
lies8 sich nicht genau ermitteln, ob nicht etwa das Aufsteigen 
oder heftige Ausschlagen die Ursache des Niederstürzens ge- 
wesen. Aber auch sonst erscheint es sehr wahrscheinlich, dass 
die Mania transitoria überhaupt auf epileptischem Boden steht 
oder als „epileptisches Aquivalent u angesprochen werden muss. 

Im übrigen sind es auch manchmal physiologische 
Lebenszustftnde, spontane innerliche Vorgünge, wenn 
sie nicht in geregelter Weise von statten gehen, welche bei 
neuropathischer Anlage zu tobsüchtigen epileptischen Anfallen 
führen, es soll nur an abnorme geschlechtliche Aufregung er- 
innert werden, an die bekannte Nymphomanie, wobei be¬ 
sonders Rinder so aufgeregt und wild werden, dass sie sich 
wie rasend benehmen, Ketten zerreissen und selbst feindselig 
gegen den Menschen vorgehen. Eletti sah bei einer nympho- 
manischen Stute ausser tobsüchtigen Erscheinungen, Konvul- 
sionen am Halse, Zahneknirschen, Schlingbeschwerden etc. selbst 
tetanische Krampfe tiber den ganzen Körper (II Veteri- 
nario. 1855) ausbrechen. 

Wie aus diesen Betrachtungen leicht ersichtlich, bieten 
die oben besprochenen Krankheiten der Haustiere hinsichtlich 
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ihrer klinischen Zurechtlegung noch manche dunkle Seiten and 
tiefe Lücken, insbesondere in genetischer Beziehung, and soll 
auch die vorliegende Arbeit mehr nur als ein Yersuch zu wei- 
terer Anregung dieses pathologischen Kapitels angesehen wer¬ 
den. Material zur Weiterforschung liegt immerhin vor, diese 
ist aber nur ermöglicht, wenn den psychischen Krankheiten 
überhaupt eine allgemeinere Beachtung zugewendet wird, na- 
mentlich aber wohlkonstatirte Falie mit genauem Sektions- 
ergebnis hüufiger der Veröffentlichung fttr würdig erachtet 
würden. 


Mitteilungen aus der tier&rztlichen Praxis. 

Aus den Jahresberichten der Oberamtstierarzte. 1884. 

Sonnenstich. In den Monaten Juli und August ist haufig 
bei Pferden im Bezirk Freudenstadt eine Krankheit aufgetre- 
ten, die mit dem Sonnenstich des Menschen identisch zu sein 
scheint. Sie trat ohne Yorboten und wührënd der Arbeit 
plötzlich mit heftigem Schweiss ein, die Tiere wurden matt, 
unempfindlich, bekamen einen unsicheren, taumelnden Gang 
und konnten in mehreren Fallen nur noch mit Mühe in den 
nüchsten Ort gebracht werden. Die Untersuchung Hess einen 
kollerahnlichen Zustand erkennen, freilich mit xlem wesent- 
lichen Unterschied, dass jetzt der Puls sehr schnell, klein war 
und bis tiber 80 sicli steigerte. Charakteristisch war auch, 
dass trotz des Schweisses die Haut sich kühl anfühlte. 

Yon 9 Fallen verlieten 2 tödlich, die übrigen erholten 
sich, wenn auch langsam, waren aber sehr herabgekommen. 
Ein besonderes Ergriffensein des Nervensystems war bei sümt- 
lichen Kranken unverkennbar. Die Behandlung bestand in 
Verabreichung von Eisen, Weinstein u. dgl., sowie in ausser- 
lichen reizenden Einreibungen. (Die obigen Erscheinungen 
sind die des Hitzschlages, d. h. einer Überbitzung des Kör- 
pers. Anm. d. Red.) O.A.-Tierarzt Kober. 
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Meningitis tnberculosa bovis. Ein Yiehhftndler be¬ 
merkte bei einer frisch gekauften Kalbin auf dem Transporte 
Yom Markt, dass das Tier zeitweise etwas schwanke and nar 
schwer vorwarts za bringen war. Zu Hause beim Heraus- 
ffihren aas dem Stalle schwankte die Kalbin mit dem Hinter- 
teile noch starker, überköthete, fiel dabei zu Boden and konnte 
ohne Mithilfe nicht wieder aufstehen. Nach etwa 14 Tagen 
steilten sich ausser Yerrainderung der Fresslust auch Störangen 
des Sensoriums ein, der Appetit hörte ganz auf and nachdem 
auch paralytische Erscheinungen zu Tage traten, warde das 
Tier geschlachtet 

Bei der Sektion erwiesen sich alle Organe durchaus ge¬ 
sand, nar die Zentralteile des Nervensystems machten eine 
Ausnahme, denn die Haute sowohl des Qehims als des Kücken- 
marks waren mit einer grossen Menge gelbrötlicher Knötchen, 
die sich als Tuberkel erwiesen, wie tibersat. Auf den Me¬ 
ningen des Gehims erreichten besagte Neubildungen nur die 
Grosse eines Hirsekorns, auf den Hauten des Markstranges 
waren einzelne grösser, zum Teil gestielt; sie sassen teils ver- 
einzelt, teils in dichten Haufen beisammen and zeigten mit- 
anter die Grösse einer Erbse, selbst von Haselnüssen, wie 
z. B. in der Lumbalportion. Auffallig war, dass in andern 
Organen, insbesondere im Lymphdrüsensystem nirgends Tuber- 
kel oder auch nur eine tuberkulöse Infiltration aufzufinden 
waren. (O.A.-Tierarzt Haussmann, Nürtingen.) 

Epilepsie infolge einer Otitis interna. Die fragliche 
Kuh war 9 Jahre alt, fieberte leicht, aber anhaltend, and liess 
das linke Ohr in auffallender Weise schlaff herabhangen. 
Bald steilte sich auch eine Störung der Fresslust ein, das 
Tier zeigte haufig Gehirnkrampfe, Knirschen mit den Zahnen, 
fiel dabei um and zappelte mit den Füssen. Derartige offen- 
bar epileptiforme Anfalle wiederholten sich jetzt alle Tage und 
nachdem auch das Bewusstsein in der Zwischenzeit der Paro- 
xysmen mehr und raehr eine Trübung erlitt und ausserdem 
eine allgemeine Abmagerung eintrat, wurde nach 14tagiger 
Erkrankang zum Schlachten geschritten. 

Bei der Sektion warde eine Yereiterung des innern Gehör- 

Bepertorinm der Tierheilkunde XLIX. 17 
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gangs gefunden und zeigten sich auch an der Basis des Ge- 
hirns die ersten Anfange einer meningitischen Reizung, sowie 
am Gehirnknoten eine gelblichweisse, wie koagulirtes Eiweiss 
aussehende Exsndatmasse von der Grösse eines Markstückes. 
(O.A.-Tierarzt Hansmann, Nürtingen.) 

Gefahrliches Naaenblaten beun Pierde. Eine sieben- 
jahrige norddeutsehe Braunstate wurde beim Begeben des 
FrtihstaUes blatend angetroffen und war die ganze Umgebung, 
welche mit dem Kopf erreicbbar war, mit Blut besudelt Die 
Hamorrhagie musste scbon in der Nacht begonnen haben, denn 
auf dem Fnssboden fanden sich einige Biutlacben und aucb 
gegen Mittag noch, als Berichterstatter zur Stelle kam, trö- 
pfelte aus einem Nasenloch Blut, w&hrend aus dem andern ein 
etwa stricknadeldicker Strahl hellroten Blutes unausgesetzt 
ablief. 

Merkwürdigerweise war das Allgemeinbefinden nicht ge- 
stört, Puls, Herzscblag, Atem und Appetit in Ordnung, nur 
befand sich das sonst so ruhige Tier in einem gereizten Zu- 
stande, so dass es auch die kalten Begiessungen auf den Kopf 
sich nicht gefallen liess, wohl aber die Inhalationen von Essig- 
dampfen. Diese Massnahmen blieben indes ohne Erfolg, selbst 
aucb die Wergpfröpfe, welche, mit Eisenchloridlösung getrankt, 
zwangsweise so weit in die Nasenhöhle naeh aufwarts gescho- 
ben warden, als es angangig war. Nun wurde ein mit Ban¬ 
dera versehener Leinwandverband am Kopfe so befestigt, dass 
er an den Nüstern geschlossen werden konnte, um die in 
Doppelessig getauchten Wergtampons in ihrer Lage zu erhal- 
ten. Nun erst, cL h. nach Yerfluss einiger Stunden, konnte 
die Blutung zum Steben gebracht werden und ist auch nicht 
wieder eingetreten, ein Beweis, wie grosse Mengen Blut ein 
Pferd zu verlieren vermag, ohne Schaden zu nehmen. 

Ganz derselbe Yorgang wiederholte sich spat er bei einem 
2 l / 2 j a hrigen Fohlen, das ebenfalls 5—6 Stunden fortblutete; 
das Tier ermattete indes und legte sich nieder, worauf man 
erwartete, dass, nachdem der Kopf ruhig in horizontaler Lage 
gehalten wurde, die Blutung spontan nachlasse, eine Hofihung, 
die sich aber nicht erfüllte. Auch jetzt noch rann das Blut 


Digitized by LiOOQle 


Origmal-Abhandlungen. 


259 


und der Zustand fing an ein recht bedenklicher zu werden, 
denn es waren jetzt 3 Tage darüber vergangen und erst am 
5. Tage sistirte das Nasenbluten, worauf Heilung erfolgte, die 
aber sehr langsam eintrat. In beiden Fallen konnte trotz ge- 
naner Besichtigung der Nasalgange weder der Ort der Blutung 
noch die Ursache derselben aufgefunden werden. (O.A.-Tier- 
arzt Kober, Freudenstadt.) 

Group und Nasendiphtherie beim Bind. Einem Brauerei- 
besitzer erkrankten 1884 von den in zwei Reihen aufgestellten 
17 Stück Rindern 6 Stück der einen Reihe unter Erscheinun- 
gen, welche den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche mut- 
massen Hessen. Die Haupterscheinungen bestanden in vermin- 
derter Fresslust, fortw&hrendem Speicheln und Schmatzen, 
sowie in leichtem Fieber (70—80 Puls). Das Atmen wurde 
am zweiten Krankheitstage bei allen Erkrankten in erschwer- 
tem Masse ausgeführt, man hörte Pfeifen und Schnarchen auf 
ziemliche Entfernung. Die Körpertemperatur war auf 40—41° 
erhöht, aber gleichmassig verteilt, die Schleimbaut des Mauls 
und der Nase hochgerötet, heiss, ohne Flecken oder Blasen. 
Erst am dritten Tage kamen Symptome, welche mit der Maul- 
seuche nichts gemein hatten, denn auf der allgemeinen Decke 
rings um die Unterlippe fuhren vereinzelt Blasen von der 
Grösse eines Stecknadelkopfes oder einer Erbse auf, welche 
sich bald in Pusteln umwandelten. Sie sahen anfangs rot aus, 
erblassten aber bald, wurden eitrig und trockneten dann ein; 
die Umgebung war rotlaufartig entzündet und gesehwollen. 
Bald zeigte sich jetzt auch auf der Schleimhaut der Nase 
diffuse Rötung und bemerkte man croupöse grauliche oder 
missfarbene hautartige Auflagerungen, welche teils mit dem 
Finger entfernbar waren, teils* festsassen. Der Allgemein- 
znstand verschlimmerte sich jetzt zusehends, es erfolgte aber 
auf die angeordneten Bromdftmpfe verhaltnismassig rasch Bes- 
serung, so dass Yerluste nicht zu beklagen waren. Die Croup- 
fetzen fingen an sich allmahHch ahzustossen und auch die unter 
denselben sich zeigenden geschwttrigen Stellen ttberheilten. 
Auffallend war, dass die Infektionskrankheit bloss bei den 
Tieren in der einen Reihe des Stalles ausbrach und nur die 
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Kühe, nicht auch das Jungvieh erkrankte. — Zu gleicher Zeit 
beobachtete der Berichterstatter die Krankheit auch in einem 
mehrere Stunden entfernten Orte, ebenfalls in dem Stalle eines 
Brauers und nur bei Ktihen, von denen eine auch auf der 
Krone der Klauen Pusteln bekam. Beidemal blieben die Ochsen 
ganz verschont. (O.A.-Tierarzt Deigendesch, Balingen.) 

Lungenödem bei Rindern. Wahrend der heissen Wit- 
terung der Monate Juli und August 1884 kamen bei einer 
Anzahl von Kühen und Rindern auffallend haufige Erkrankungen 
an Lungenkongestion vor, welche sich teilweise zu gut verfolg- 
baren Lungenentzündungen steigerten und einen stürmischen 
Yerlauf nahmen, indes meist zur Heilung kamen, wenn nicht 
seitens des Herzens Komplikationen eintraten. 

Im Anfang boten die Kranken insgesamt das Bild reiner 
Lungenhyper&mie und mussten in der Regel als Ursache schlecht 
ventilirte Stallungen beschuldigt werden. Puls und Herzschlag 
stiegen dabei auf 80 und mehr, die Temperatur auf 40°. Ein 
Aderlass mit kalten Wicklungen genügte meist, nötigenfalls 
wurde Brechweinstein mit Nitrum nachgegeben. Hauptsache 
war selbstverstandlich frische Luft. 

In andern Fallen trat indes rasch bejienkliche Dyspnoë 
auf, die Tiere stöhnten, zeigten ein angstliches Benehmen, 
stieren Bliek, heftiges anfallsweises Husten und Hervortreten 
von schaumiger Flüssigkeit aus den Ntistern. Trotz der Tem¬ 
peratur von 40° und koker war die exspirirte Luft auffallend 
kühl. Die Perküssion ergab niemals Schalldampfung, die Aus- 
kultation aber das bekannte Knistem und Rasseln, das anfangs 
grossblasig, spater knitternd war und wozu sich stellenweise 
Zischen und Schnurren gesellten. Am schlimmsten war der 
rasche Eintritt von allgemeiner Schw&che und wenn dann auch 
Digitalis nicht Hilfe schaffte, wurde zum Schlachten ge¬ 
schriften. 

Die Haupterscheinungen bei der Sektion waren: w&sserig 
glanzendes, aufgedunsenes Lungenparenchym mit viel schaumi- 
gem rötlichem Serum, Hyperamie der Yorderlappen, grosse 
Erschlaffung des Herzens, venöse Stauungen in Leber und 
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Nieren und starke seröse Darchfeuchtung derselben. (O.A.-Tier- 
arzt Hezel, Oberndorf.) 

Pneumonie bei Sehweinen. Im Monat Mai 1884 er- 
krankten in einer Mtthie an einem Tage plötzlich 2 trachtige 
Mntterschweine unter Erscheinnngen, welche anf den Eintritt 
einer heftigen Pneumonie hinwiesen, es musste daher rasch 
geschlachtet werden. Die Sektion bestatigte die im Leben 
gestellte Diagnose, die Entzttndung bot aber weiter nichts 
Ungewöhnliches. Trotzdem die Stallung gut gereinigt worden 
ist, erkrankten auch die einige Tage spater in selbem Stalle 
untergebrachten 4 Lauferschweine und zwar ebenfalls unter 
heftigen Pneumoniesymptomen, die in gleicher Weise zum 
Schlachten nötigten. 

Über die Ursache konnte leider nichts Naheres eruirt 
werden, die Stalle wurden jetzt aber gründlich desinfizirt und 
einige Zeit unbesetzt gelassen. Auffallend war, dass die 
übrigen in andern Stallen der Mtthie untergebrachten Schweine 
von der Krankheit verschont blieben und auch spater diese 
nicht wieder zum Yorschein kam. (Schweineseuche?) O.A.-Tier- 
arzt Hefele, Backnang. 

Periodische Kolik beim Pferd. Eine 13jahrige Stute 
litt haufig an Kolik, welche besonders sich dadurch kundgab, 
dass das Pferd leise stöhnte, sich nach der rechten Bauch- 
wand umsah und mit den Beinen scharrte; dabei war der 
Bliek ein auffallig angstlicher, die Pupille erweitert. Nur 
selten legte sich das Tier, verhielt sich dann aber ziemlich 
ruhig. Walzen, nach dem Bauch schlagen, Steigen u. dgl. 
kam nicht vor, wohl aber streckte es sich mit Yorliebe und 
bog dabei den Rttcken ein, so dass der Bauch aufgeschttrzt 
erschien. Fieberbewegungen waren nicht nachweisbar, doch 
setzte die Arterie zuweilen aus. In der Brusthöhle konnte 
nichts Krankhaftes aufgefunden werden, desto sorgfaltiger 
wurde daher jedesmal der Hinterleib untersucht. Hier hörte 
man regelmttssig ein lebhaftes Dickdarmgerttusch auf der rech¬ 
ten Seite, nicht aber jenes Gerausch, welches man sonst vom 
Dttnndarm her (mehr links) zu hören gewohnt ist. Auffallend 
war der sich in der rechten untern Bauchgegend vor- 
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fmdende konstante leere Schall and der leichte Schraerz bei 
der Palpation, was an der korrespondirenden Stelle der linken 
Seite nicht der Fall war. Die F&kalien warden w&hrend der 
Kolikanfftlle regelmOssig abgesetzt, waren yon normaler Be- 
schaffenheit und liess sich auch bei der Untersuchung des 
Ma8tdanns ansser vermehrter Empfindlichkeit beim Drttcken 
der Hand nach abw&rts nichts Ungewöhnliches auffinden. 

Dies war der regelmassige Befund bei jedem Anfalle und 
wies derselbe auf eine Fükalstase hin, entstanden aus irgend 
einer Ursache, namentlich z. B. einem Darmkonkremente oder 
einem Wurmkn&uel, der Berichterstatter kam aber wieder von 
dieser Idee ab, nacbdem die geeigneten Arzneimittel ohne Er- 
folg blieben und die Kolik auch ohne Medikamente verh&ltnis- 
milssig rasch ablief. Erscheinungen, die etwa von der Leber 
oder den Nieren herkamen, waren niemals zugegen. 

Da die Anfalle hauptsachlich eintraten, wenn das Pferd 
einige Zeit Ruhe hatte, beschrankte sich die Behandlung mehr 
auf eine diatetische; Abführmittel kamen nur an die Reihe, 
wenn die DarmentleeruDgen zu sparlich ausfielen und die Kolik 
langer als sonst andauerte, wie z. B. 3—4 Tage lang. Jn- 
dessen sollte die krankmachende Ursache bald aufgefunden 
werden, denn das Pferd wurde nach y 2 J&hre plötzlich von 
einer Lungenentzündung überfallen und starb. 

Nach Eröffnung der Bauchhöhle fiel zunachst ein Darm- 
absclmitt auf, welcher seiner ausseren Form nach an den 
Magen erinnerte und mit der rechten unteren Bauchwand 
bindegewebig verbunden war. Es war ein sackartig er- 
weiterter Teil des Hüftdarmes, stark angeftillt mit 
Fut termassen und Gasen. Die vor und hinter dieser Stelle 
gelegene Darmpartie zeigte sich von normaler Weite, dagegen 
war das Hüftblinddarmgekröse ebenfalls verwachsen. An dem 
Sacke selbst konnte man deutlich eine grosse und kleine Kur- 
vatur unterscheiden und quer über die erstere verlief eine 
seichte Rinne, durch welche die erweiterte (sieben Liter Flüs- 
sigkeit fassende) Stelle in eine vordere und hintere Halfte 
abgeteilt wurde; letztere war von der Gestalt des Magenblind- 
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sackes, die Wandung jedoch durch die bindegewebigen Vege- 
tationen and die Pseadoligamente verdickt. 

Die Wand der ektatischen Stelle enthielt an der grossen 
Krflmmong fast keine musknlösen Elemente, sie waren wohl 
durch die starke Ansdehnnng atrophisch geworden, dagegen 
fanden sich an der kleinen Krümmung hyperplastische Muskei- 
fasern in Menge, denn die Sackwand war hier bis zu 6 mm 
verdickt; ebenso fand sich eine Yerwachsung der indncirten 
Hfiute der Darmwand vor and war die katarrhalische Schleim- 
haut mit grauem z&hem Sekret überzogen, sowie von einer 
kleinen, 2,5 cm breiten Narbe bedeckt. Die Httftdarm- and 
Dickdarmarterien waren nicht verstopft, wohl aber enthielt 
die Uiocoeca-colica ein kleines Wurmaneurysma. 

Dieser Befund gab nun eine hinreiehende Erklftrung der 
intravitalen Erscheinungen and des Zastandekommens derselben. 
Die F&kalien konnten sich wie begreiflich in dem Sacke mit 
Leichtigkeit anh&ufen and so eine entzündliche Reizung mit 
Schmerz erzeugen, die Stase war aber trotz der handbreiten 
Anlötangen der Darmpartie nie derart, dass eine völlige Ob- 
stipation eintrat, auch worde ja das Pferd bei jedem Kolik- 
anfalle langere Zeit in Bewegung gesetzt, was wesentlich der 
Peristaltik zu gute kam. Yon Wichtigkeit für die Defakation 
war ferner die reichliche Aasstattang eines Teils des Sackes 
mit Maskalatar und hatte wohl ohne dieselbe schon früher 
eine Katastrophe eintreten müssen. Die eigentümliche Be- 
schaffenheit des Sackes erklart sich zum Teil aoch aus der 
anatomischen Einrichtong des Hüftdarmes, der wie bekannt 
beim Pferde reichlich mit Maskelelementen versorgt ist, und 
wenn gleich aach bei Pferden an andern Stellen des Dünn- 
darms nicht selten derartige Divertikel beobachtet werden, 
go bat doch die anatomische Untersuchung derselben gelehrt, 
dass sie proportional arm an musknlösen Bestandteilen sind 
und auch hauptsachlich aus diesem Grande, wie die Erfahrung 
beweist, leicht tödliche Fakalstasen bedingen. (O.A.-Tierarzt 
Raascher, Tübingen.) 

Volvulus beim Rind. Ohne ausserlich auffindbare Yer- 
anlassung erkrankte in der Nacht plötzlich eine überaus wert- 


Digitized by LiOOQle 


264 


Original-Abhandlungen. 


volle Kuh an heftiger Kolik, welche fast ununterbrochen bis 
zum Mittag andauerte, ohne dass übrigens eine Störung in 
der Entleerung des Darms oder der Blasé eingetreten ware, 
ebenso fand keine Gasauftreibung statt and war kein Fieber 
hinzngetreten, auch keine Erhöhung der Mastdarmtemperatnr, 
so dass Berichterstatter absolut zn keiner Diagnose gelangen 
konnte. 

Erst am 2. Tage Hessen die Schmerzen ganz nach, der 
Kotabgang und Appetit war aber jetzt sistirt and zwar in 
einem Grade, dass auch die sonst gewöhnlich Erfolg habenden 
Medikamente wirkungslos am Darme abprallten. Der 3. Tag 
verlief in ahnlicher Weise, am 4. Tage hob sich aber der 
Puls auf 85—90 und traten jetzt Ercheinungen auf, die auf 
beginnenden Kollaps hinwiesen. Der Zustand verchlimmerte 
sich von da ab zusehends und da die nur selten entleerten 
stinkenden Mistballen mit Blut überzogen waren, schloss Ref. 
auf eine unheilbare Lageveranderung des Darmes und Hess 
schlachten. 

Bei der Sektion fand sich ein 25 cm langer dreifach in- 
einander geschobener Volvulus des Krummdarms vor, 
weicher ein schwarzrotes brandiges Aussehen hatte, ohne dass 
aber das Bauchfell oder der Darm vor und hinter der Ein- 
schiebung entzündet gewesen wftre, es Hess sich vielmehr nur 
eine leichte kapillftre Injektion wahrnehmen. (Die Diagnose 
einer derartigen Darminvagination kann nicht als eine schwie- 
rige bezeichnet werden, da fast jeder in dieser Weise charak- 
teristisch verlaufenden Kolik beim Rind jene zu Grande liegt. 
Ausserdem weist auf einen Volvulus die Untersuchung des 
Mastdarms gewöhnlich mit Sicherheit hin, oft schon allein die 
Palpation von aussen, woher es auch kommt, dass jetzt all- 
jfthrlich eine Menge von Heilungen .durch Laparotomie ver- 
öffentHcht werden. Anm. d. Red.) O.A.-Tierarzt Reicherter, 
ReutHngen. 

Schlundkopflahmung bei Rindern. O.A.-Tierarzt Dett- 
ling beobachtete 1885 in seinem Bezirke (Horb) wiederholt 
Krankheitsfftlie, deren Hauptsymptome in Schlingbeschwerden 
bestanden. Die Tiere zeigten anfangs noch Appetit, frassen 
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dabei aber auffallend langsam, magerten ab und blieben 
schliesslicb die Bissen in der Manlhöhle stecken, so dass meist 
eine Schlacbtnng notwendig wurde, nachdem die angewendeten 
Arzneien (Reizmittel, scbarfe Einreibungen u. dgl.) im Stiche 
Hessen. Bei der Sektion wurde regelm&ssig Entzündung 
des Bachens durch Anhaufung des Futters, brandige Schwel- 
lung der Scbleimbant und mehr oder weniger ausgebreitete 
Enteritis aufgefunden. Als Ursacbe wurde Erkfiltung an- 
genommen, da die erkrankten Tiere zum Teil in ganz neu- 
erbauten Stallen aufgestellt waren. (So sparlich obige Angaben 
sind, so kann docb wohl das in jener Gegend ohnedies haufig 
zu beobacbtende enzootische Auftreten der Scblundkopflahmung 
and die Darmentzündung mit Sicherbeit auf eine Infektion 
durch Futterpilze zurückgeführt werden. Die nachste Folge 
ist dann eine mykotische Enteritis mit allmahlich sicb me- 
ningitisch ausbildender Bulbarparalyse. Anm. d. Red.) 

Verschlingen eines Magenkatheters. Eine 6jabrige 
bochtracbtige Kuh erkrankte plötzlich an Aufbiahung, welche 
den zu Hilfe gerufenen Schmied des Ortes veranlasste, das 
Scblundrobr anzuwenden. Aus Unvorsichtigkeit liess derselbe 
das Rohr aus der Hand gleiten, worauf die Kuh es ver- 
schluckte. Als O.A.-Tierarzt Wallraff gerufen wurde, konnte 
von dem Instrumente bei der Untersucbung des Halses das 
obere Ende des ersteren an der Brustspitze deutlicb gefüblt 
werden, es blieb somit nicbts anderes übrig, als zur Operation 
des Schlund8chnittes zu schreiten. 

Zu diesem Behufe wurde in der Gegend der Bugspitze ein 
Hautschnitt ge macht, das umgebende Bindegewebe mit den 
Fingem geteilt und nacb Freilegung des Schlundes dieser 
hervorgezogen, um dann bebufs seiner IsoHrung ein Holz hinter 
denselben durchzuziehen. Die Extraktion gelang mit leicbter 
Mtthe und auch die Wunde verbeilte in kurzer Zeit. 

Eierstocksoyste bei einer State. Eine 8 jahrige State, 
welcbe vor 2 Jahren gefoblt hatte und spater trotz haufigen 
und starken Rossens nicht mehr aufnahm, bekam haufig Kolik- 
anf&lle und setzte sicb dabei öfters nach Art der Hunde auf 
das Hinterteü. Die Schmerzen hielten in der Regel nicht sehr 
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lange an und gingen auch vorüber, wenn keine Medikamente 
gereicht wurden, eines Tages jedoch trat die Kolik mit un- 
gewöhnlicher Heftigkeit und unter hochgradigem Fieber auf, 
welches zwei Tage anhielt und mit Tod endete. 

Bei der Obduktion fand sich in der Gegend der linken 
Niere eine mehr als mannskopfgrosse höckerige Geschwulst 
von der Farbe des Bindegewebes, in welcher beim Durchschnei- 
den das hypertrophirte entartete linkseitige Ovarium zu ent- 
decken war. Das Gewicht desselben betrug 6V 2 Kilogramm. 
Die Degeneration war eine cystoide, denn auf der Schnitt- 
flftche bemerkte man zahlreiche tauben- bis hühnereigrosse 
Höhlungen, die mit einer rötlichen weinhefefthnlichen Flttssig- 
keit angefttllt waren. (O.A.-Tierarzt Landvatter, Heilbronn.) 

Hamoglobinamie. Bei einem Falie mit sog. schwarzen 
Harnwinden, bei dem es zur L&hmung der Nachhand nicht 
gekommen war, steilten sich andauernde, jedoch nicht heftige 
Bauchschmerzen und am 4. Tage merkwürdigerweise eine sehr 
bedeutende ödematische Anschwellung der ganzen Um- 
gebung des Afters ein, welche allmfthlich h&rter wurde und 
sich schliesslich auch nach rechts und links tiber die Hinter- 
schenkel und Beckenmuskeln ausbreitete. Anf&nglich wurden 
die Anschwellungen für eine entztindliche Degeneration der 
Muskelfasern gehalten, indessen steilte es sich bald heraus, 
dass man es mehr nur mit einer ödematösen Infiltration der 
Haut und der Subkutis zu thun hatte, denn die Geschwülste 
verloren sich schon nach einigen Tagen und das Pferd genas. 

Obwohl nun die erw&hnte Pferdekrankheit in der Gegend 
nicht zu den Seltenheiten gehórt und die Haut besonders über 
den derb und gespannt sich anftihlenden Kruppenmuskeln 
haufig ödematös geschwellt ist, konnte bis jetzt doch in keinem 
Falie eine so bedeutende Schwellung der Anusgegend beobach- 
tet werden, es rausste daher trotz des günstigen Ausgangs doch 
ein bedeutender Blutandrang nach den Beckenorganen (ent- 
zündliche Reizung der Psoas- und Lendenmuskeln) stattgefun- 
den haben. (O.A.-Tierarzt Landvatter.) 

Vergiftung durch dürre Mohnköpfe. Eine Kalbin er- 
krankte plötzlich in der Nacht an Harnverhaltung, zu welcher 
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sich bald eine allgemeine auff&llige Aufgeregtheit geselite, so 
dass das Tier sich keine Sekunde ruhig verhielt, hin- und 
hersprang, an der Kette zerrte und schliesslich erschöpft und 
wie in Schweiss gebadet dastand. Kurze Zeit nachher vernel 
die Kalbin wiedenun in Aufregung, die sich jetzt bis zu förm- 
licher Tobsucht steigerte, so dass eine genaue Untersuchung 
zur Unmöglichkeit gehörte. Da indessen ausser der ungewöhn- 
lich starken cerebralen Erregung keinerlei andere Krankheits- 
erscheinungen vorlagen, musste es sich wohl um eine Yergif- 
tung handeln, das Futter konnte aber, wie der Eigentümer 
sagte, nicht schuld sein, da es von der denkbar besten Sorte 
war. Erst eine nftbere Untersuchung ergah die Sicherheit, 
dass als Ursache das Yerfüttern von dürren Mohnköpfen be¬ 
schuldigt werden müsse und wurden auch in der That ziemlich 
grosse Mengen derselben mit H&cksel verabreicht und zwar 
an alle 10 Stück Kinder des Stalles. Jetzt erstr erfuhr der 
Berichterstatter, dass auch die letzteren Tags zuvor in arge 
Aufregung geraten waren, als man sie mittags zur Tranke 
führte. Sie benahmen sich dabei in so exaltirter Weise, dass 
sie im ganzen Dorfe wie rasend umherrannten und man die 
grösste tfot hatte, sie allmahlich wieder einzufangen, die Auf¬ 
regung liess aber bald wieder nach. 

Die obgenannte Kalbin verfiel trotz der eingeleiteten Be- 
handlung (Sauermilch mit Mittelsalzen) des anderen Tages in 
völligen Stumpfsinn, erholte sich jedoch nach einigen Tagen 
vollstandig. (Da in den reifen getrockneten Kapseln des 
Mohns fast jede Spur von Morphin verschwindet und nur ein 
Teil der übrigen Opiumbasen zurückbleibt, hatte es sich in 
den vorliegenden Failen offenbar um eine Yergiftung haupt- 
sftchlich durch die Alkaloïde Narcotin, Narceïn und Codeïn 
gehandelt und stimmen damit auch die beobachteten Erschei- 
nungen überein.) O.A.-Tierarzt Zipperlen, Bönnigheim. 1884. 

GeburtshilflieheB. O.A.-Tierarzt Hanft, Herrenberg, 
heobachtete bei einer Schwergeburt eine tödliche Gehirn- 
apoplexie. Eine 6jahrige krftftige Kuh mühte sich behufs 
des Kalbens lange Zeit vergeblich ab, da eine Torsion des 
Uterus vorlag. Nachdem mehrere Wen dungen mit der Kuh 
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vorgenommen wurden, kamen bald Kopf und Vorderbeine zu 
Tage, die vollst&ndige Entwicklung des überaus stark gebauten 
Stierkalbes erforderte aber noch viele Mühe, als sich plötzlich 
nach Vollendung der Geburt die Kuh niederlegte, Kopf und 
Füsse streckte und unter einer tiefen Inspiration verendete. 
Im Gehirn fand man ziemlich ausgebreitete aktive Hyper&mie 
und viele kleine apoplektische Herde, d. h. per rhexin ent- 
standene kapill&re H&morrhagien. 

Bauchbruch. Durch das fortwahrende Drftngen nach 
einer soeben stattgehabten Geburt glaubte der Besitzer, seiner 
Kuh eine Bandage anlegen zu mtissen, um einem Uterusvorfall 
zuvorzukommen. Nachdem das Dr&ngen und Drücken jedoch 
immer st&rker wurde und sich ausserdem (8 Stunden spftter) 
noch eine grosse Geschwulst an der linken Bauchseite hinzu- 
gesellte, wurde O.A.-Tierarzt May er (Rottenburg) herbeigeholt. 
Die Untersuchung ergab in den Geburtswegen noch einen 
zweiten Fötus, welcher eine Steisslage einnahm und durch die 
Vorfallbandage verhindert war, geboren zu werden. Infolge 
der heftigen und anhaltenden Geburtswehen waren in der 
linken Unterrippengegend die Bauchmuskeln gerissen, wodurch 
eine brotlaibgrosse Bruchgeschwulst zu stande kam. Die Kuh 
wurde darauf geschlachtet und bei der Sektion ergab sich, 
dass die Bruchpforte eine Lange von über 25 cm hatte und 
in dem Bruchbeutel ein grosser Teil des Dtinndarms einge- 
lagert war. 

Kalbefieber. In Behandlung desselben willO.A.-Tier- 
arzt Dochtermann durch anhaltende kal te Überschlftge über 
den Schadel, das Kreuz und die Lendenpartie, sowie durch 
Einspritzungen von frischem Brunnenwasser in die Geburts- 
wege gute Erfolge erzielt haben, eine Erscheinung, die mit 
den praktischen Erfahrungen Anderer stark kontrastirt Die 
Besserung des Zustandes soll haufig eklatant hervorgetreten 
sein und vermochten nicht selten die wie gel&hmt auf dem 
Boden liegenden Tiere schon am zweiten Behandlungstage sich 
wieder zu erhehen. 

Uterusirrigationen. Bei den post partum zu unter- 
nehmenden Einspritzungen in die Geburtswege mittelst des 
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Gummischlauches ist es nach den Erfahrungen das O.A.-Tier- 
arztes Beisswftnger in Esslingen sehr zu empfehlen, um die 
Flüssigkeit mit Sicherheit in die Uterashöhle einzubringen, 
das Mnndstück mittelst des Armes bis über den Cervixkanal 
hinaus zu geleiten. Nachher mnss man die Injektionsflüssigkeit 
wieder sauber auslaufen lassen, was dadurch am leichtesten 
bewerkstelligt werden kann, dass man den Trichter nach ab- 
wftrts gegen den Boden senkt Die Heilung kann in dieser 
Weise wesentlich beschleunigt werden und insbesondere lassen 
sich dadurch die üblen Folgen der zurttckgebliebenen Nach- 
geburt, entzQndliche Yorgftnge in der Gebarmutterwand, akute 
Uterinkatarrhe u. dgl. nahezu ganz vermeiden. (Dieses Ver- 
fahren empfiehlt sich ganz besonders, wenn als Injektions- 
flüssigkeit das billige und ausserordentlich wirksame Sublimat- 
wasser (1 :2000—3000 mit 0,5 Prozent Salzsaure, wenn 
Brunnenwasser verwendet werden muss) gewahlt wird und ist 
man dadurch am meisten gesichert, dass kein Schaden durch 
Kesorption von Quecksilberalbuminat entsteht. Auf der an- 
dern Seite ist es wieder von grossem Nutzen, grössere Mengen 
reinen Wassers einige Zeit lang im Uterus zurückzulassen, um 
durch die dabei erzielte Ausdehnung und den mechanischen 
Reiz den Fruchthalter zu prompter Retraktion zu veranlassen. 
Anm. d. Red.) 

Massage. Auf die Anregung des Prof. Dr. Vogel wurde 
die Massage von O.A.-Tierarzt Beisswanger öfter in An- 
wendung gebracht und dadurch ganz gute Erfolge erzielt. 

Insbesondere war dies der Fall bei den verschiedenen 
vornehmlich ödematösen Anschwellungen der Gliedmassen 
bei den grossen Haustieren, wo durch kraftiges Streichen der 
oberen gesunden Partien (mittelst der inneren Handflache, 
namentlich des Daumenballens) die Resorption ergossener 
Flüssigkeiten erst vorbereitet werden muss. Ist dies geschehen, 
geht man allmahlich von oben her auf die Geschwulst selbst 
über, mit beiden Handen das Glied umfassend und unter kraf- 
tigem Kneten und Drücken von unten nach oben streichend. 
Wesentlich gefördert wird die Aufsaugung und Zerteilung da¬ 
durch, dass man ausserdem passive Bewegungen mit der betr. 
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Extremit&t vornimmt und bestehen diese in nachfolgendem 
öfterem Beugen und Strecken s&mtlicher Gelenke der Eeihe 
nacb. Dadurch wird das in die kleinsten Lymphr&ume hinein- 
gepresste Infiltrat gleichsam hinausgepumpt. Bei entsprechend 
energischer Anwendung dieses Verfahrens bemerkt man regel- 
massig nach der Massage ein alsbaldiges Abschwellen, wie es 
bei keinem andern chirurgischen Verfahren erzielt werden kann. 

Dasselbe günstige Resultat erhalt man auch bei Infil- 
trationen des Unterhautgewebes, sowie bei akuter Periostitis, 
wie dies ein Fall am linken Yorarm eklatant bewiesen hat. 

Ferner ist die Knetkur empfehlenswert bei Indigestio- 
nen aller Art, wie sie in der Rindviehpraxis so h&ufig zur 
Behandlung kommen, vornehmlich aber bei jenen Störungen 
der Magenthatigkeit, welche auf bedeutender Erschlaffung der 
Pansenwandungen beruhen. Die Manipulation besteht am besten 
darin, dass man taglich mehreremal durch einen kraftigen 
Mann die linke Flankengegend mit beiden Fausten von nnten 
nach oben 10—15 Minuten lang durchkneten lasst und können 
dabei die für nötig erachteten Arzneimittel ganz gut nebenher 
zur Anwendung kommen. 

Erwahnenswert in dieser Beziehung ist ein Fall von aku- 
tem Aufblahen bei einem Ochsen. Derselbe wurde mit Kom 
und Kartoffeln reichlich traktirt, urn hierauf zwei Stunden weit 
auf den Markt gebracht zu werden, wo die Aufblahung erfolgte. 
Nachdem die alsbald angewendeten Mittel keine Hilfe brach¬ 
ten , wurden nacheinander drei Schlundröhren eingeführt, 
welche alle drei abbrachen, da sie alt waren und sich das 
Tier in hohem Grade widerspenstig benahm. Es musste nun 
der im Orte vorhanden gewesene Troikar aushelfen, der aber 
verrostet, schartig war und zudem noch seitliche Löcher in 
in der Hülse besass, so dass sich eine Menge Gase zwischen 
die Haut und Bauchmuskulatur ergosëen. 

Nach zwei Stunden wurde ein neuer, besser konstruirter 
Troikar zur Stelle geschaft, ebenfalls eingestossen und das 
alte Instrument entfernt; indes blieb die erste Öffnung immer 
noch offen und es strömten neue Gasmengen in das Unterhaut- 
zellgewebe der Umgebung. Die Haut wurde so innerhalb 24 
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Stonden bis nach vorwftrts zum Kopfe, sowie auch rtickwftrts 
gegen die Lenden stark von ihrer Unterlage abgehoben. Nach- 
dem 36 Stonden nachher der Troikar wieder entfernt werden 
konnte, ging zwar die emphysematöse Auftreibung etwas zurück, 
sie konnte aber erst nach Ablaof von 8 Tagen ganz gehoben 
werden, nacbdem dorcb ergiebige Einschnitte in die Haat und 
darch Massage die Luft aosgepresst war. Nach 14 Tagen war 
die Heilaag vollendet. 


Digitized by LiOOQle 



Litteratur. 


Zur Frage der Gewahrleistung beim Viehhandel und 

der diesbezttglichen Bestimmungen, welche in das bttrgerliche 
Gesetzbuch für das Deutsche Reich aufgenommen werden 
sollen, hat einer der bedeutendsten, in Wfthrschaftssachen be- 
sonders erfahrener Jurist, Freiherr v. Völderndorff in 
München, ein Gutachten (an den Juristentag) abgegeben, von 
dem hier Notiz genommen werden soll, £he von tierarztlicher 
Seite nfther in die Beratung des neuen Wahrschaftsgesetzes 
eingegangen wird. Derselbe ergeht sich — das Gutachten ist 
vor der Yeröffentlichung des Entwurfes des bürgerlichen 
Gesetzbuches niedergelegt worden— in folgenden allgemei- 
nen Satzen über Gewahrleistung: 

Wer gegen Entgelt irgend eine Sache an einen anderen 
veraussert, muss so handeln, dass er das Entgelt auch 
mit Recht erhalt, er muss also dafür haften, dass die ver- 
ausserte Sache so beschaffen ist, wie er sie dargestellt hat, 
sie also die von ihm zugesicherten Eigenschaften auch besitzt. 
Dieses allgemeine Prinzip lasst sich vollstandig auch auf die 
Verausserung der Haustiere an wenden und besteht kein 
Grund, anders lautende Vorschriften beim Pferde- und Vieh¬ 
handel zu geben. Dies ist schon jetzt allgemein Rechtens, 
denn der Verausserer haftet, abgesehen von der Spezialwahr, 
überall für das sog. dictum et promissum. 

Es ist als Absicht der Parteien anzunehmen, dass die 
verüusserte Sache so beschaffen sein müsse, wie gewöhnlich 
jede derartige Sache beschaffen ist, dass sie nicht Fehler und 
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Mftngel habe, welche den regelmftssigen Wert mindern oder 
die Tanglichkeit zom regelm&ssigen Gebrauch beeintrftchtigen 
bezw. anfheben. Diese Absicht erscheint nor ausgescblossen, 
wenn dem Erwerber bekannt war, dass die Sache nicht so wie 
üblich beschaffen ist, denn dann liegt Grond zor Annahme 
vor, es sei das Entgelt mit Rücksicht auf diese Kenntnis be- 
reits bemessen. Für Mftngel, die der Erwerber vorher ge- 
kannt bat, ist Haft ganz überflüssig, ebenso haftet auch der 
Verftusserer nicht fOr solche Mftngel, welche bei Anwendong 
der gewöhnlichen Sorgfalt zo erkennen sind, denn das land- 
lftnfige Sprüchwort ist dorchans richtig: „Aogen*auf oder den 
Bentel*. 

An and für sich wftre non kein Grond vorhanden, beim 
Viehhandel die genannten Grundsfttze aoszoschliessen oder zo 
modifiziren, man könnte daher von Spezialbestimmungen ab- 
sehen nnd es als Sache der konkreten Beweiserhebong erach- 
ten, festzostellen, ob das erkaofte Pferd z. B. so beschaffen 
ist, wie Tiere dieser Gattong beschaffen sein müssen, om in 
der üblichen Weise in Gebraoch genommen zo 
werden. 

Anf diesem Standponkte scheinen die Tierftrzte ebenfalls 
zu stehen. Die Veterinftrwissenschaft hat sich schon früher 
dahin ausgesprochen, dass „es dorchans willkürlich sei, die 
60 g. Nachtkrankheiten ond die statotarischen Mftngel als die 
Gew&hrspflicht bestimmend aofzostellen. Es sei bei den Tieren 
ebensowenig wie bei soostigen Sachen möglich, alle verborgen 
bleibenden, erheblichen Fehler aofzozfthlen, welche den regel- 
mftssigen Gebraoch des Tieres mindern oder anfheben, noch 
viel weniger sei es möglich, mit Sicherheit festzostellen, ob 
ein innerhalb einiger Zeit sich zeigender Fehler schon zor 
Kaofszeit vorhanden gewesen sei oder nicht. u 

Wenn non aber aoch dem ersten Anscheine nach kein 
Grond besteht, diese für die allgemeine Gewfthrpflicht als recht 
and billig erachteten Grondsfttze beim Viehhandel nicht anzu- 
wenden, ond wenn die Tierftrzte selbst gegen eine von den 
übrigen Gescb&ften verschiedene Behandlung der Verftusserong 
von Tieren sich aossprechen, so moss doch von vorneherein 

Repertorium der Tierheilkundo XLIX. 13 
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Bedenken erregen, dass sich das praktische Leben so sekr 
gegen die röraisch-rechtlichen Satze gestraubt bat. Selbst der 
in der alles nivellirenden Revolutionszeit gescbaffene Code 
Napoléon bat sich bemüssigt gesehen, hinsichtlich der „Yices 
redhibitoires u und ihrer Fristen auf den „usage de lieu a zu 
verweisen und bier demnach das alte Recht anzuerkennen, 
wenn daber von den Anbangern der Ansicht, es bedürfe bei 
den Yiehmangeln keiner besondern von der allgemeinen Ge- 
wahrpfiicht abweichenden Vorschriften, angeführt wird, nur 
diese Rechtsanschauung entspreche dem Recbtsgefübl im Volke 
und den praktischen Bedörfnissen, das deutschrecbtliche Prin* 
zip „verletze das Rechtsbewusstsein und erleichtere unredlicbe 
Geschafte so wird dies durch die Tbatsache widerlegt, dass 
gerade im Yolke das altbergebrachte deutscbe Recht nicht 
auszurotten ist. 

Hieraus ergibt sich, dass, wenn das neue Gesetzbuch 
nicht ohnehin sich von der schwachlichen Gestaltung der Ge- 
wahrspflicht nach Massgabe des spateren römischen Rechts 
frei macht und eine gesunde, dem deutschen Bewusstsein ent- 
sprechende allgemeine Regelung dieser Lehre vornimmt, wenig- 
stens für den Pferde- und Yiehhandel am alten deutschen 
Systeme festgehalten werden und die Haftung des Yerüusserers 
auf bestimmte Fehler eingeschrankt, bei diesem wieder auf 
eine bestimmte Frist festgesetzt, falls aber beides zusammen- 
trifft, dann die Haftung auch unbedingt geiten soll. Ander- 
weite Yereinbarungen tiber gewisse Eigenschaften, welche das 
Kaufsobjekt für spezielle Zwecke haben soll, können vorbehal- 
ten bleiben. 

Beim Yiehkauf muss man eine gewisse Frist zum Ken- 
nenlernen des Kaufobjekts bezüglich gewisser Man¬ 
gel haben, denn selbst bei grosser Sacbkenntnis oder Sorgfalt 
ist bei Tieren der Erwerber nicht im stande, sofort beim 
Yertragsabschlusse deren ganze innere Beschaffenheit kennen 
zu lemen; erst ein lüngerer Gebrauch öffnet ihm darüber die 
Augen. Andererseits der Verüusserer, der das Tier so und 
so lange im Gebrauch hatte, weiss oder sollte doch wissen, 
ob dasselbe mit Mangein behaftet ist, es ist also nur billig, 
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wenn das, was der Kftufer kurz nach dem Erwerbe sieht und 
rügt, als beim Kauf selbst gesehen und gerügt wird. Natür- 
lich nicht alles, was dem Tiere etwa feblt, nur was man als 
einen Hanptmangel ansehen kann, kann in Betracht kommen, 
was sonst im Kleinen mangelhaft ist, da muss es heim all- 
gemeinen deutschen Grundsatze hleiben: warum hast dn deine 
Angen nicht besser anfgemacht. 

Müsste in jedem Einzelfalle ein Prozess darüber geführt 
werden, oh ein sich nachtrftglich zeigender Fehler als ein 
solcher anzusehen ist, welcher den Gebrauch behindere oder 
aufhebe, und müsste dazu auch noch der Beweis geliefert 
werden, wann der betreffende krankhafte Zustand entstanden, 
wie lange er im Tiere verborgen gesteckt 6ei, so würe im 
Verkehr jeder Schikane Thür und Thor geöffnet, die Rechts* 
unsicherheit eine masslose und beide Parteien stets der Gefahr 
einer Benachteiligung ausgesetzt. Man denke sich nur, wie 
die Yeterinünnedizin in ihren Anschauungen wechselt, wie ver- 
schieden selbst tierürztliche Autoritaten im konkreten Falie 
gutachtlich sich üussern; und nun erst, wenn man auf dem 
Lande, wie so hüufig, auf einen unerfahrenen oder erfahrenen, 
aber ungenügend ausgebildeten Veterinür angewiesen ist! 

Welche einzelne Mangel und welche Fristen in das Ge- 
setzbuch aufgenommen werden sollen, ist nicht Sache der Juri¬ 
sten, erstere mttssen aber notwendig eine einheitliche Rege- 
lung erfahren und könnle es sich juristisch höchstens um Auf- 
nahme der sog.Nachtschadcn handeln, d. h. von Failen, wobei 
ein Tier innerhalb 24 Stunden nach der Übergabe erkrankt 
oder stirbt. Da aber die Vermutung, dass es dann vor der 
Übergabe schon krank gewesen, nicht immer zutrifft, können 
solche Nachtkrankheiten hier gar nicht in Betracht kommen. 

Dass der Yerkftufer nur ftir bestimmte Mangel und nur 
innerhalb einer bestimmten Frist hafte, würde sonach als 
Prinzip geiten, wenn man nicht ganz von sog. Hauptmangeln 
absehen und alles der Privatübereinkunft überlassen will, was 
die Zahl der Streitfalle aber nicht vermindern würde. 

Über die Bedeutung der für die Gewührsmangel bestimm¬ 
ten Gewührsfristen lassen sich zwei Systeme denken. 
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Die ftlteren Statuten nehmen durehweg die Fristen als 
peremtorische; zeigt sich dabei der Fehler innerhalb der 
gesetzlichen Frist, so haftet der Verüusserer unbedingt, aber 
nicht, wenn der Fehler nach dem Ablauf der Frist erst hervor- 
tritt. Anders die modernen Gesetzgebungen. Die Fristen 
haben da nnr Einfluss auf die Beweislast. Zeigt sich also 
der Fehler innerhalb der Frist, hat der Verküufer zu beweisen, 
dass derselbe zur Zeit des Yertragsabschlusses noch nicht be¬ 
standen habe; zeigt er sich nach dem Fristablauf, so steht 
dem Erwerber der Beweis offen, dass er schon zur Zeit der 
Übergabe vorhanden gewesen. 

In Bayern hat man seiner Zeit wohl den richtigen Weg 
eingeschlagen, indem man von beiden Systemen je ein Stttck 
nahm. An nnd für sich haben offenbar die neueren Gesetz¬ 
gebungen das Prinzip des alten deutschen Rechts nicht korrekt 
aufgefasst, denn die Fristen können immer nur die Bedeutnng 
einer „befristeten Besiehtigung“ haben. Gewiss kommt dem 
Erwerber die Befugnis zu, was er in der gesetzlichen Frist 
sieht, als noch rechtzeitig gesehen zu behandeln, nnd der 
Fehler, der innerhalb dieser Frist angesagt wird, gilt als an- 
gesagt beim Kauf selbst. Daraus ergibt sich nun mit Not- 
wendigkeit, dass, sobald einmal die Frist verstrichen, ein 
Anspruch nicht mehr bestehen kann, denn der Beweis als 
solcher kann nicht mehr bewirken, als Thatsachen in ihrer 
Existenz darzuthun, aber niemals kann der blosse „ Beweis u 
rechtliche Folgen der bewiesenen Thatsache erst schaffen. 

Dasselbe Resultat ergibt die Prüfung des Satzes nach der 
wissenschaftlichen Basis. Die tier&rztliche Wissenschaft sagt: 
„wenn der und der Fehler nicht innerhalb der und der Zeit 
nach dem Kauf zum Vorschein kommt, so hat er zur Zeit des 
Geschaftes keinesfalls bestanden, u folglich kann man auch 
keinen Beweis mehr zulassen. Umgekehrt argumentirt die 
Veterin&rmedizin nicht ebenso. Sie sagt nicht, wenn ein 
Fehler innerhalb der und der Zeit zum Vorschein kommt, so 
steht es ausser allem Zweifel, dass er schon zur Zeit des 
Geschaftsabschlusses bestanden hat, sondern die Wissenschaft 
halt nur soviel für gewiss, dass er wahrscheinlich schon 
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da war. Wahrend nftralich der Verkusserer nichts dazu thun 
kann, dass ein Mangel, der zur Verkanfszeit bestanden hat, 
innerhalb der gesetzlichen Frist znm Vorschein komme, lassen 
sich verscbiedene Umstflnde denken, welche bewirken, dass ein 
Mangel innerhalb der Frist sich offenbart, der znr Zeit des 
Geschafts gar nicht bestand, z. B. infolge Yernachlftssigung 
des Tieres, ganz anderer Ausseriverhaltnisse, Anstecknng etc. 

Hierans ergibt sich, dass die Frist für den Verlust des 
Anspruchs auf Gewahrleistung peremtorisch wirken muss. Zeigt 
sich der Mangel innerhalb der Frist 'nicht, so war das Tier 
im kritischen Moment gesund und der Ver&usserer ist jeder 
Haftung entledigt, ohne dass der Kaufer zum Beweise zuzu- 
lassen ware, der spftter erschienene Mangel habe schon zur 
entscheidenden Zeit bestanden. Anders wenn der Mangel 
binnen der Frist hervortritt. In diesem Falie ist zwar zehn 
gegen eins zu wetten, dass das Tier bereits krank war, aber 
mit Gewissheit ist es nicht zu sagen, es muss daher dem Ver- 
Susserer der Gegenbeweis offen gelassen werden. 

Yon welcher Zeit ab soll die Frist laufen? So 
einfach es ist zu sagen: von da an, wo die Gefahr auf den 
Erwerber übergeht, so schwer ist diese Frage zu beantworten. 

Abgesehen davon, dass sich letzteres schon praktisch des¬ 
wegen nicht empfiehlt, weil damit eine absolute Unsicherheit 
über den Beginn des Fristenlaufes geschaffen und dieser je 
nach der Natur des Geschaftes ein völlig verschiedener w&re, 
würde auch diese Gestaltung dem oben ausgeftihrten innem 
Gronde des Rechtssatzes nicht entsprechen, denn da derselbe 
nach diesem Gronde eine befristete Besichtigung zugesteht, 
mflsste die Frist notwendig nach dem Zeitpunkte des Gescbafts- 
abschlusses sich richten und das ware in der praktischen An- 
wendung nahezu unmöglich. 

In Söddeutschland hat man sich seiner Zeit dadurch ge- 
holfen, dass man zwar die Fristen von der Übergabe an rech- 
net, die Vermutung aber auf den Yertragsabschluss 
zurückbezieht. Allerdings lasst sich nicht verkennen, dass 
dadurch die Schlussfolgenmg eine theoretisch falsche wird. 
Nimmt man z. B. an, A verkauft am 1. Januar, B am 1. Febr., 
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beide übergeben ara 1. M&rz. Zeigt sich das Pferd innerhalb 
der Frist am 15. M&rz kollerig, so wird ira ersten Falie ver- 
mutet, das Tier habe den Mangel scbon ara 1. Januar, im 
zweiten am 1. Febroar gehabt. Also ohne inneren Grund für 
Gleiches ungleiche Fristen. Indess darf dieses theoretische 
Bedenken nicht abhalten, der angenommenen Aufstellung aus 
Gründen der praktischen Nützlichkeit beizutreten. 

Welches soll nun die gesetzliche Folge der Ge- 
w&hrspflicht sein? 

Das römische Hecht kennt eine doppelte, entweder Auf- 
lösung des Gesch&fts oder Minderung des Entgeltes. 

Die Minderungsklage, um mit dieser zu beginnen, ist 
nun offenbar eine ebenso unrichtige als onbillige and onprak¬ 
tische Massnahme. Der Kauf setzt gegenseitige Willenseini- 
gung über Ware und Preis voraus, zeigt sich jedoch, dass die 
Ware nicht so ist, wie sie nach dem Willen des Erwerbers 
und nach der Erkl&rung des Yer&usserers sein musste, so kano 
man allerdings sagen, eine Willenseinigung hat nicht statt- 
gefunden, der Yertrag ist also nichtig. Aber der Schluss, 
weil eine Willensübereinstimmung über die Ware nicht zu 
Recht besteht, so ist anzunehmen, dass die Parteien einen 
andern als den bestimmten Preis gewollt haben, ist ein abso- 
luter Trugschluss, eine Captio dialectica. Weil die Sache, die 
ich um 100 gekauft habe, einen Mangel hat, welcher bewirkt, 
dass sie nicht 100 wert ist, deshalb habe ich sie noch lange 
nicht um 50 verkauft. Mein Wille ging nur auf Verkauf um 
100; es kann sein, dass diesem Willen keine Folge gegeben 
wird, dass das nicht zul&ssig, was ich gewollt, aber niemals 
kann aus der Unzul&ssigkeit dieses Willens mir ein Wille 
oktroyirt werden, der gar nicht der meinige war. Jeden- 
falls kann der Richter nicht für raich „ wollen u und jede 
Rechtsgestaltung, die darauf hinausgebt — und das geschieht 
bei der Minderungsklage — ist schon in ihrem inneren Prin- 
zipe unrichtig, d. h. ein logisches Unding, ein Sophisma. 

Die Minderungsklage ist aber auch unbillig. 
Unter allen Urast&nden muss es doch dem Eigentümer frei- 
stehen, ob er seinen Besitz aufgeben will oder nicht. Muss 
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aas Billigkeitsrücksichten eirierseits dem Erwerber gestattet 
werden, deshaib, weil eine von ihm erworbene Sache Mangel 
bat, den geschlossenen Yertrag nicht anzuerkennen, so erfor- 
dert andererseits dieselbe Billigkeit, dem Ver&usserer die 
gleicbe Befugnis zuzugestehen. Weiter kann anch die distri- 
bntive Gerechtigkeit nicht gehen, als den beiden Kontrahenten 
zn sagen, so wie ihr vereinbart habt, gebt es nicht, einigt 
euch auf etwas anderes oder lasst das Geschaft besser bleiben. 
Aber dem Eigentiimer, weil die von ihm am einen bestimmten 
and nar um diesen Preis weggegebene Sache weniger wert 
ist, sie ihm nun am einen geringeren Preis wider seinen 
Willen abzanehmen, das ist ein direkter Eingriff in das Eigen- 
tamsrecht, eine Tyrannei and des wegen ist die Minderungs- 
klage eiue kolossale Unbilligkeit. 

Sie ist endlich auch höchst unpraktisch. Im allge- 
meinen muss man doch annehmen, dass die Menschen ibren 
Vorteil am besten selbst verstehen. Tritt es also ein, dass A 
die von ihm nm 100 verkaufte Sache infolge ihrer Mangel- 
haftigkeit nor um 50 anbringen kann, so wird er sich ohnehin 
mit dem Erwerber verst&ndigen and braucht dieser dazu keine 
Klage. Aber die Mögiichkeit, dass der Erwerber die Sache 
behalten darf und wegen angeblicher Mangel den Preis dafür 
mindern kann, veranlasst denselben notwendig zu Schikanen. 
Jeder den das Geschaft zwar nicht reut, der aber meint, er 
könne unter Umstanden noch mehr gewinnen, wird da und 
dort Fehler und Mangel entdecken und daraufhin auf Preis- 
minderung klagen, das ist eine alte Erfahrnng. 

Der eigentliche Handel hat sich denn auch mit einer 
solchen Actio quanti minoris niemals befreundet. Wenn der 
Kaufer die übergebene Ware beanstandet, so muss er sie dem 
Yerkaufer zur Verfügung stellen; ob dieser sie ihm 
dann um einen geringeren Preis lasst, ist seine Sache. Ein 
Recht hierauf hat natürlich der Kaufer nicht unddst dies auch 
allgemein die Ansicht des Handelsstandes. Er kann nur die 
Ware zurückschlagen und das Geschaft als nicht geschlossen 
behandeln. 

Für den Viehbandel ware sonach an dem alten deutschen 
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Rechte festzuhalten, wonach der gesetzliche Fehler kurz und 
gut den Handel rückg&ngig macht und selbst die mit- 
unter zugelassene Ausnahme bei Schlachttieren ist unpraktiscb, 
weil auch hierbei erfahrungsgemass schikanöse Processe und 
Frivolit&ten aller Art entstehen. 

Dass die Gewahrsleistung, wenn der Erwerb bei einer 
Zwangsversteigerung stattfindet, nicht einzutreten habe, 
darf wohl als onbestrittener Satz aufgestellt werden, anders 
verhait es sich aber, wenn das fehlerhafte Tier nicht för 
sich allein verkauft worden ist, sondern um einen Gesamt- 
preis, es sich daher um Sachengesamtheiten handelt. Hier 
dürften folgende drei Punkte oder Entscheidungen mass- 
gebend sein: 

1 . Wenn das fehlerhafte Tier Bestandteil eines Guts- 
inventars war, muss die Gewahrpflicht wegfallen. 

2 Wenn es den Teil eines Gespannes, Zuges oder Paares 
bildet, muss die Fehlerhaftigkeit des einen Tieres die Auf- 
lösung des ganzen Geschaftes nach sich ziehen. 

Das alte deutsche Recht hatte den Anspruch auf Gew&hr- 
leistung von der sofortigen Ansagung des Fehlers ab- 
hangig gemacht. Diese Gestaltung des Rechts ist auch in 
neuere Gesetzgebungen übergegangen und zwar sogar so, dass 
neben dem Ansagen an den Yerausserer binnen ganz kurzer 
Zeit (meist 24 Stunden) auch noch eine Verpflichtung zur 
Veranlassung einer Besichtigung dureh Sachverstandige binnen 
einer et was weiter bemessenen Zeit und endlich die Pflicht 
zur Klagestellung innerhalb einer noch etwas langeren Frist 
vorgeschrieben wird. 

Diese Rechtsgestaltung muss als eine zu verwickelte be- 
zeichnet werden. 

Allerdings liegt es im Begriff einer „Rechtsvermutung a 
und in dem damit zugelassenen Rechte des Gegners auf 
Führung eines Gegènbeweisses, dass diesem Gegner nicht durch 
Verschleppung der Geltendmachung des Gewahranspruches die 
Möglichkeit, sich seine Gegenbeweismittel zu sichern, entzogen, 
geschmülert oder erschwert werde. Allein hierzu genügt es, 
wenn eine kurze Frist der Verjahrung aufgestellt wird. 
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Die blosse Anzeige an den Verkftufer oder das Angehen 
Ton Sachverst&ndigen ersetzt nicht das allein zum Anstragen 
der Sacbe führende gerichtliche Verfahren, richtiger ware 
daher, dem Erwerber die Pflicht anfzaerlegen, l&ngstens inner- 
balb 14 Tagen nach Ablauf der gesetzlichen Frist die Sache 
vor Gericht auszutragen. Welche Scbritte er dann znr Siche- 
rong seines Beweises zn tbun gedenkt, ist seine Sacbe. Er 
kann die Civilprozessordnung (§§ 447 ff.) anrnfen oder, bevor 
er dep Klageweg betritt, auf gütlichem Wege seinen Ver&us- 
serer zur Zurücknabme des Tieres veranlassen, nnr dürfen 
dann diese letzteren Wege ihn von der Pflicht, falls sie nicht 
vorher scbon zum Ziele führen, Klage zu stellen, nicht ent- 
binden. 

Die Haut als Vermittler der Hautkrankheüen. Nach- 
dem über die Bedeutung des atiologischen Moments der „Er- 
k&ltung u fftr eine ganze Beibe von Krankheiten seitens der 
Pathologen eine Übereinstimmung nicht besteht, dürfte der 
Versuch Lier’s, den ursfichlichen Zusammenhang zwischen 
einer Kftlteeinwlrks*uL^uf die Körperoberflftche und einer 
darauffolgenden allgemeineiT&krankung unter Zugrundelegung 
der neuesten Forschungen auf dem Gebiete der Pathologie 
und Physiologie wie unter kritischer Berücksichtigung der his- 
her zur Erklftrung herangezogenen Hypothesen neuerdings zu 
erörtern, um so anerkennenswerter erscheinen, als die Frage 
von eminent praktischer Bedeutung ist und die modernen 
Forschungen Über pathogene Mikroorganismen der Annahme 
eines reinen Erkaltungsmomentes als Krankbeitsursache, wie 
sie z. B. auch bei der Hfimoglobin&mie des Pferdes besteht, 
durchaus nicht gflnstig sind. 

Unter Zurückweisung der chemischen Retentions- und 
mechanischen Stauungstheorie, sowie der Anschauung, dass 
eine Störung der Funktion der Haut in ihrer Eigenschaft als 
Wanneregulator die Erkfiltungskrankheiten genügend erklSre, 
wird die von Höter versuchte Kombination der verschiedenen 
Tbeorien, wonach die nach Abkühlung der Haut eintretenden 
Verinderungen derselben in bezug auf Struktur, Zirkulation 
des Blutes und Wftrmegehalt für die Einwanderung pathogener 
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Mikroben besonders günstige Bedingungen setzen, einer ein- 
gehenden Besprechung unterzogen. Aber auch diese Hypothese 
ist nicbt frei von Einwftnden. 

Am meisten Wabrscheinlichkeit bat nach der Ansicht 
Lier’s die Reflextheorie, welche sich auf den zweifel- 
1 o s e n Einfluss gründet, welchen mechanische, chemische, elek¬ 
trische und thermische Reize auf die Zentren für Blutkreislauf, 
Atmung und Warmeregulation ausüben. Man könnte namlich 
heute behaupten, dass alles organische Leben direkt vermittelt 
und bedingt wird durch das Organ des Temperatur- 
sinnes, das periphere sensible Hautnervensystem. Pbysika- 
lische, chemische, elektrische und thermische Reize beherrschen 
dasselbe; sind diese im Gleichgewicht, so erfreut sich der 
Organismus vollkommener Euphorie. Störungen der normalen 
Innervation bedingen abnorme Ver&nderungen des vegetativen 
Lebens; dieselben werden innerhalb gewisser Grenzen durch 
die Reaktionsthatigkeit des Zentralnervensystems wieder aus- 
geglichen. Zu diesen reflektorischen Yorgangen gehört auch 
das Fieber, es ist somit dasselbe ein wohlthatiger Ausgleichungs- 
vorgang oder ein Kampfmittel gegen die Widersacher z. B. 
die Bakterien. 

Lier fasst nun seine Ergebnisse in folgenden Satzen zu- 
sammen. 

Die Haut vermittelt die Erkaltungskrankheitcn lediglich 
als Organ des Temperatursinnes auf reflektorischem Wege. 
Die pbysiologischen und histologischen Veranderungen der 
Haut bei Erkaltungsvorgangen sind reflektorische Erscheinungen 
und ist die Disposition zu Erkaltungskrankheiten von dem 
Grade der Reaktionsfahigkeit der Haut abhangig. 

Als weitere Folgerungen ergeben sich dann, dass die beste 
Prophylaxe gegen Erkaltungskrankheiten in der Entwicklung 
grösstmöglicher Reaktionsfahigkeit der Haut gelegen ist, wie 
solche durch übende Reize, Abwechslung von Kalte und Warme, 
kalte Wascbungen und nachfolgendes Frottiren etc. erzielt 
wird. Die Behandlung durch Diaphorese kann keine nach- 
haltig wirkende sein, weil sie keine causale ist, sondern 
höchstens eine symptomatische. Auch bydropathische Um- 
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schl&ge und Inhalationen gegen Lokalaffektionen sind nar 
von symptamatiscbem Nutzen and was die methodische Kalt- 
wasserhehandlung zara Zwecke der W&rmeentziehung bei Fie- 
bern, sowie jede spezifische antipyretische Behandlung betrifft, 
so entbehren aach diese der wissenschaftlichen BegrQndung. 

Eine rationelle Therapie fieberhafter Vorgange besteht 
hiernach in der Anwendung solcher Mittel, welche die Reflex- 
erregbarkeit der Zentralorgane beeinflussen and dies sind die 
Narcotica (Morphin, Chloral), Digitalis, feuchte Warme auf 
grosse Hautfl&chen, bezw. Kampfer, kalte Douchen, bei In- 
fektionskrankheiten aber caasaliter Antiseptica. Somit ware 
die Annahme gerechtfertigt, dass den meisten Erkaitungskrank- 
heiten und besonders der bleibenden Disposition zu solchen 
eine Alteration des Hautnervensystems, somit eine be- 
stimmte Hautaffektion zu Grande liege, deren sonstige kli¬ 
nische Semiotik noch weiter zu erforschen sein wird. 

Die Gefabren des Gennsses von Fleisch und Milch 
perlsuchtiger Tiere. Dieses Thema bildete den I. Gegen- 
st&nd der Beratung des jüngst in Paris abgehaltenen ersten 
Tuberkulose-Kongresses, zu welchem der Referent Prof. 
Nocard in Alfort sich wie folgt ftusserte. 

Was die Gefabren des Genusses von Milch tuberku- 
löser Tiere betrifft, so ist darüber in tierarztlichen Kreisen 
schon so viel gesprochen worden, dass sich Ref. kurz fassen 
kann. Alle Sachverstandigen haben sich einstimmig dahin ge- 
einigt, dass schon deshalb grössere Yorsicht in dem Genusse 
von Milch gefordert werden muss, weil die Zitzen haufig er- 
krankt sind, ohne dass eine allgemeine tuberkulöse Erkrankung 
des betreffenden Tieres zur Kenntnis des Besitzers kommt. 
Aus diesem Grunde ist überhaupt der Genuss unaufge- 
kochter Milch zu meiden und muss der Verkauf von Milch 
tuberkulöser Tiere unter allen Umstanden pölizeilich untersagt 
werden. Liegt aus irgend einem Grunde die Anzeige vor, 
rohe oder kuhwarme Milch zu verordnen, welche von den 
meisten Menschen der gekochten vorgezogen wird, so soll man 
nur Ziegenmilch geniessen lassen, denn Tuberkulöse ist bei 
diesen Tieren bis jetzt noch niemals beobachtet worden. 
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Was daim das Fleisch anbelangt, so geiten dafür die- 
selben Grunds&tze, welche schon langst von Toiissaint. 
Bouley u. A. auf das Eifrigste verfochten wnrden, gegen- 
tiber von dem Direktor Arloing an der Tierarzneischnle in 
Lyon, nach welchem nur dann der Gennss des Fleisches tuber- 
kulöser Tiere zu nntersagen ware, wenn das betreffende Tier 
an allgemeiner Tuberkulose zu Grande gegangen ist, also aucli 
die Lympbdrüsen mehr oder weniger ergriffen worden sind. 
Notwendig ist vor allem, dass jedes tuberkulöse oder verdftch- 
tige Tier unter Aufsicht eines Tierarztes gestellt nnd isolirt 
werde, und hat sich nach dem Schlachten generalisirte Tuber- 
kulose ergeben, darf nur das Fett gebraucht werden und auch 
dieses nur nach gründlicber Desinfektion, die Milch dagegen 
kann von solchen Tieren nach geböriger Abkochung wenig- 
stens ftir Haustlere verwendet werden. 

Aus den von N o c a r d neuestens angestellten experimen- 
tellen Untersuchungen dörften diese Massnahmcn ausreichen, 
um eine erfolgreiche Yerhütung der Tuberkulose zu erzielen. 
Der aus den Muskeln tuberkulöser Tiere gewonnene Fleisch' 
saft erzeugt nur höchst selten wieder Tuberkulose, denn von 
40 durch letzteren geimpften Meerschweinen ging nur eines 
zu Grunde und zwar am 59. Tage nach der Inoculation, es 
scheint also, dass das Blut und der Fleischsaft bezw. die darin 
enthaltenen Bacilluskeime sehr schnell ihre virulenten Eigen¬ 
schaften vertieren. Auch junge Katzen, deren Verdauungs- 
apparat für tuberkulöse Materiën ja öusserst eropfindlich ist, 
blieben merkwtirdigerweise, wenn sie mit perlsüchtigem Fleisch 
geftittert wurden, stets von der Infektion verschont. Der 
Genuss tuberkulösen Fleisches ist sonach relativ 
unbedenklich. 

In der Diskussion über die Massregeln zur Yerhütung der 
durch den Genuss von Fleisch oder Milch tuberkulöser Tiere 
drohenden Ansteckung vertrat der Korref. Arloing einen viel 
strengeren Standpunkt als Prof. Nocard. Nach ihm soll man 
vor allem durch entsprechende Massregeln den kontagiösen 
Cbarakter der Tuberkulose gewissermassen offiziell anerkennen, 
mithin den Genuss alles dessen, was von einem notorisch tuber- 
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kulösen Tiere stammt, gerade ebenso verbieten, wie die Teile 
eines an Milzbrand zu Grunde gegangenen Schlachttieres. Ist 
in einem Stalle ein Tier als perlsücbtig erkannt, so sind die 
übrigen Tiere behördlicherseits zu uutersucben und erst wenn 
sie für vollkommen gesund befunden sind, ware es zu gestatten, 
dass die von ibnen stammende Milcb bezw. das Fleisch zum 
Verkauf komme. Dass der Genuss des letzteren, falls Ver¬ 
dacht tuberkulöser Infektion vorliegt, weniger gefabrvoll sei 
ais der Genuss, tuberkulöser Milch, kann Korref. trotz der 
obigen Nocard’scben Versucbe nicht einsehen, zumal da er 
selbst in Gbereinstimmung mit den Lyouer Professoren Chau- 
veau und Galtier zu wesentlicb abweichenden Resultaten 
gelangt ist und relativ hüufig bei seinen Tierinfektionen Über- 
tragung der Krankbeit durch Fütterung mit tuberkulösem 
Fleisch gesehen bat. Auch das Allgemeinbefinden der Tiera_ 
kann Arloing durcbaus nicht als massgebend für die Zu- 
lassung des Genusses ibres Fleiscbes erachten, zumal da man, 
um dem Fleiscbe ein besseres Ausseben zu geben, die Fett- 
str&nge mit Blut beschmiert, das relativ immer viel Tuberkel¬ 
bacillen enthftlt. In Lyon, wo man im grossen und ganzen in 
der Beurteilung des Fleiches polizeilich sehr strenge verffthrt, 
hat seit 1877 der Prozentsatz der an Tuberkulose (Lungen- 
scbwindsucht) zu Grunde gegangenen Einwohner wesentlicb 
abgenommen, in Bordeaux dagegen, wo man in dieser Be- 
ziehung etwas laxeren Grunds&tzen huldigt, ist seit 1877 eher 
eine Zunahme der Erkrankungsziffer unter den Einwobnern 
aufgetreten. 

Arloing kommt nun zu folgenden Scblussfolgerungen: 

1 ) Die Tuberkulose soll ebenso wie der Milzbrand, Rotz 
und dergl. als infektiöse Krankbeit betraclitet und demgemüss 

2) ihrer Verbreitung durch bestimmte Polizeigesetze vor- 
gebeugt werden. 

3) Der Genuss tuberkulösen Fleiscbes ist so lange zu unter- 
sagen, bis man ein sicheres Mittel gefunden bat, das Fleisch 
für den Menscben und andere Tiere unschüdlich zu inaeben. 
Schliesslich beantragt er die Bildung einer permanenten 
Kommission, um eine zweckm&ssige Ausführung der sich 
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aus seinen Forderungen ergebenden Massregeln zu he¬ 
raten. 

Prof. Bang von Kopenhagen bestreitet die Schwierigkeit 
der Diagnose einer tuberkulösen Affektion der Euterzitzen bei 
Kühen. Im Anfange besteht regelmüssig diffuse Schwellung 
der Drüsensubstanz mit zuerst normaler und spftter br&un- 
licher durchsichtiger Absonderung. Eine eiterige Absonderung 
gibt es nicht, im ganzen aber sei Mamatuberkulose der Kühe 
ein seltenes Vorkommnis. Nach seinen Untersuchungen halte 
er sich zu dem Schlnsse berecbtigt, dass in der Mehrzahl 
der Falie die Milch perlsüchtiger Tiere nicht viru¬ 
lent sei. Bei dem Menschen habe er trotz eifriger und 
umfangreicher Untersuchungen niemals die Yirulenz des Se- 
kretes von Milchdrtisen tuberkulöser Personen konstatiren 

kennen. 

Grissonanche empfiehlt schon eine strenge Trennung 
des überhaupt hustenden Yiehes von dem zweifellos gesunden 
und dürfe in keinem Falie so gleichgiltig fortgefahren werden, 
wie dies bis jetzt geschehen. Auch bei Schafen richte die 
Krankbeit, wenn die Tiere wie im Winter langere Zeit in 
abgeschlossenen warmen Stallungen eingepfercht werden, all- 
jahflich enorme Verwüstungen an. 

Spillmann von Nancy bespricht die grossartigen Yer- 
luste, welche die Perlsucht unter dem Yiehstande im Departe¬ 
ment Hautes-Yosges jahrlich anrichtet und sei die Hauptschuld 
den erbarmlichen bygieinischen Verhöltnissen beizumessen, unter 
denen die Tiere von den ürmeren Besitzern gehalten werden. 
So kommt es vor, dass zuweilen 30 bis 40 Prozent einer Kuh- 
herde an Perlsucht zu Grunde gehen, ohne dass das Fleisch 
solcher Tiere kassirt werde. Er empfiehlt dem Kongresse wie 
den Regierungen, lieber etwas zu radikal in den zu erlassen- 
den Yorschriften vorzugehen, als Nachsicht walten zu lassen, 
welche hier tibel angebracht ware, obwobl er nicht verkenne. 
dass damit im Anfange der polizeilichen Bekampfung dieser 
Krankheit der Yolkswirtschaft schwere Opfer auferlegt werden. 

Weiterkin beteiligen sich noch viele Redner an der Dis- 
kussion, namentlieh auch belgiscbe, hollandische und englische 
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Veterin&re und Arzte and wendete die Yersammlang dabei sicli 
immer mehr der strengeren Ansicht zu, welche dahin zielt, die 
Ton perlsüchtigen Tieren stammenden Organe stricte von dem 
Genass auszuscheiden. 

Schliesslich wurde folgende Resolation angenommen: „ Durch 
alle nur möglichen Massnahmen, eventuell dnrch staatliche Ent- 
sch&digung, ist die Konfiskation und Yernichtung des 
von tuberkulösem Viehe stammenden Fleisches und 
der Milch durchzuführen, mögen die betr. Lasionen 
dann schwerer oder leichter Natur sein.“ (Forts. folgt.) 

Neue Untersuchungen über das Wutgift. Aus einer 
Arbeit des Direktors Dr. Bardach am bakteriologischen In- 
stitute zu Odessa ist der durch klinische Beobachtung einer- 
seits und bezügliche Versuche andererseits gelieferte Nachweis 
hervorzubeben, dass die Nervenbahnem es sind T auf - 

das Wutgift im Körper sich verbreitet. 

In verschiedenen Fallen starker Yerletzung durch Bisse 
wütender Wölfe wurden bei der Sektion Stücke der betr. 
Nervenstamme herausgeschnitten und mit diesen bei gesunden 
Kaninchen mittelst der Trepanation wieder Wut erzeugt. 
Ausserdem wurde aber auch der Beweis wieder erbracht, dass 
auch im Speichel das Wutgift vorhanden ist, denn durch das 
Einbringen von Stückchen der Speicheldrüsen mittelst Trepa¬ 
nation kann bei Kaninchen wiederum Wut erzeugt werden. 

Eine experimentelle Mitteilung aus dem Pastenr’schen 
Laboratorium von Roux beschaftigt sich ebenfalls mit der 
Verbreitung des Wutgiftes auf dem Nervenwege. 

Als das wichtigste Experiment erscheintfolgendes: ÖHunde 
wurden an der Schwanzspitze geimpft. Nach 25 Tagen er- 
krankte eines der Tiere zuerst an Wut und wurde getötet. 
Mit der Medulla oblongata sowie mit dem Rückenmark dieses 
Tieres wurden nun Impfungen vorgenommen und erkrankten 
alle Impflinge in der gewöhnlichen Inkubationsdauer der Wut, 
wodurch erwiesen wurde, dass das Wutgift in allen Teilen 
des Markstranges von oben bis unten gleiekm8ssig enthalten 
war. Auffallig blieb dabei nur, dass der Hund keine Lftli- 
mung an den hintern Extremitftten gezeigt hatte, sondern nur 
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die Erscheinungen der rasenden (cerebralen) Wut. Roux er- 
klürt dies durch Vorw&rtsschreiten des Wutgiftes nur auf den 
Bahnen bestimmter Nervenbündel, ohne dass eine allgemeine 
Ausbreitung über den ganzen Qaerschnitt des Markes zu stande 
küme, es können deshalb die motorischen Funktionen 
ungestört bleiben. 

Pasteur berichtet über seine Wutimpfungen ebenfalls 
Neues, insbesondere hebt er hervor, dass sein Impfwutgift 
nunmehr, nachdem er es 4—5 Jahre lang unausgesetzt über- 
tragen habe, in seiner Wirksamkeit durcbaus konstant geworden 
sei, so dass die Inkubationszeit seines „Virus fixe tt jetzt nicht 
mehr variire, vielmehr regelmüssig 6—7 Tage daure. Auch 
die gewöhnliche Wut der Hunde müsse in dieser Weise, seit 
Jabrtausenden durch Bisse von Tier auf Tier-übertragen, als 
fixirt betrachtet werden. 

Eine Arbeit von Högyes an der Tierarzneischule in Buda- 
pest gehört ebenfalls hierher und best&tigt sie die Pasteur’schen 
Versuche über die zunehmende Virulenz des Wutgiftes bei 
fortgesetzter Übertragung von Kaninchen zu Kaninchen. Das 
Rückenmark eines an genannter Schule an Wut verendeten 
Hundes diente zum Ausgangspunkt einer Reihe von 77 Über- 
tragungen, bei welchen im ganzen die enorme Summe von 476 
Kaninchen zur Verwendung kamen. Die Inkubation, welche 
anfangs 18 Tage betragen hatte, sank bald auf 12, dann auf 
8 und seit der 16. Übertragung definitiv auf 7 Tage. 

Über Vererbung von Infektionskrankheiten liegen neue 
interessante Versuche vor, welche das Zentralblatt für Bak- 
teriologie veröffentlicht. 

Es kann sich dabei nur um eine germinative oder kon- 
zeptionelle Infektion handeln, d. k. um eine Infektion des 
Keimes mit pathogenen Keimen schon vor der Befruchtung 
vom Eierstock her oder aber wührend des Befruchtungsaktes 
durch den bacillür inficirten m&nnlichen Samen und anderer- 
seits um eine placentare oder intrauterine Infektion der 
bereits in Entwicklung begriffenen Frucht wührend der in- 
trauterinen Entwicklungszeit. 

Hierbei handelte es sich vornehmlich umMilzbrand und 
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Pocken nnd baben bekanntlicb die seitberigen Versuche, 
welcbe behnfs Entscheidung der Frage, ob Milzbrandbacillen 
von der Matter auf den Fötns übergehen, angestellt warden, 
zn ganz entgegengesetzten Resultaten geführt. Wahrend nam- 
lichBraaell, Davaine, Bollinger, Kocb u. a. diese Frage 
in negativem Sinne beantwortet haben, haben Konbassoff, 
Stranss nnd Cbamberland sich spater anf Grand einiger 
durcb Kaltaren erzeagter angeblich positiver Erfolge für eine 
fötale Infektion ansgesprochen. 

Neuestens bat nnn Max Wol ff 9 trachtige Meerscbweincben 
and Kanincben sabkatan mit Milzbrandstabchen geimpft and 
samtliche Tiere gingen in einem Zeitraume von 36 Stunden 
bis 3 Tagen an Antbrax za Grande. Dabei konnten in den 
verschiedenen Organen niemals Milzbrandbacillen nachgewiesen 
werden, in grosser Anzabl dagegen fand man sie in der Pla^ 
centa maternalis, niemals aber in den fötalen Cborionzotten. 
Yon den innern Organen der 29 Fötns warden im ganzen 156 
Kaltaren angelegt, von denen 150 keine Entwicklung von 
Bacillen ergaben, eine solcbe vielmekr nar in 6 Kuituren er- 
folgte. Endlich warde von den Jungen 29 Kontrolltiere mit 
ziemlicb grossen Organstücken geimpft and gingen von diesen 
Tieren 3 an Milzbrand ein. # Diese wenigen positiven Ergeb- 
nisse ffibrt Max Wolff anf eine zufailige Infektion durcb 
Übertragung minimaler mütterlicher Partikelcben mit den 
fötalen Gewebsbestandteilen zurück, zum mindesten ist also 
das Freibieiben des Fötns vom Milzbrand der gewöhn- 
liche Fall. Wenn aber doch einmal ein Übergang von Ba¬ 
cillen von der Matter aaf den Fötns stattfindet, so müssen 
bier ganz besondere Fftlle in Bezug aaf placentare oder all- 
gemeine Yerbaitnisse vorliegen. Die wenigen positiven Re- 
sultate von Stranss etc. sind nicht als beweisend anzusehen, 
weil sie nicht konstant waren and weil ferner Konbassoff 
bei der Untersncbong der fötalen Organe sicb ausschliesslich 
des Mikroskopes bediente and aucb Stranss nnd Cbamber¬ 
land in keinem Falie alle 3 notwendigen Untersucbnngs- 
metboden (die mikroskopiscbe Untersncbong, die Kulturmetbode 
and den Tierversach) gleichzeitig in Anwendung brachten. 

Bepertorinm der Tierheilkundo XLIX. 19 


Digitized by CjOOQie 



290 


Litterator. 


Wolff hebt, um keine Einwendungen gegen seine Arbeiten 
aufkommen zu lassen, noch besonders hervor, dass weder der 
Zeitpunkt der Tr&chtigkeit, in dem der Yersuch gemacbt wird, 
noch die Dauer der Infektion, der Ban der Placenta bei den 
verschiedenen Versuchstieren und ebensowenig dnrcb Blut- 
entziehung hervorgernfene anemische Zust&nde irgend welcben 
Einflnss baben können auf den Übergang der Milzbrandbacillen 
von der Matter auf den Fötus. Gegenüber von Koubassoff 
bat er durcb Injektionen gezeigt, dass eine direkte Kom- 
munikation zwischen dem Gef&sssystem des Mutter- 
tieres und des Fötus nicht bestehe. Weiter hat er ge¬ 
zeigt, dass in der Regel die Placenta für nicht organisirte 
Körperchen, wie auch für Milzbrandbacillen nicht durchg&ngig 
sei, dass ein Cbergang der letzteren von der Matter auf den 
Fötus sonach nnr unter pathologischen Veründerungen der 
Placenta stattfinden könne. 

Was die Po eken betrifft, so ist es im ganzen eine grosse 
Seltenheit, wenn bei Tieren und Menschen eine intrauterine 
Infektion zu stande kommt und sind wohl auch hierbei zuf&llig 
Keime auf den Fötus übergegangen. Anders verhült es sich 
mit Beziehung auf Vaccine und liegt auch hier eine interessante 
Versuchsreihe von Wolff vor, welcher so kalkulirte, dass für 
den Fall, als das Vaccinekontagium durch die Placenta in den 
Körper des Fötus übergehen könnte, man durch Vaccination 
schwangerer Frauen auch den Fötus vor der Infektion mit 
menschlichen Pocken (Variola) beschützen würde — eine An- 
scbauung, welche früher schon von Bollinger vertreten wurde. 

Wolff impfte zunöchst mit reiner humanisirter Lymphe 
schwangere Frauen und kurze Zeit nach der Gehort auch deren 
Kinder. Blieben die Neugeborenen nach erfolgreicher Impfung 
der Matter gegen die Vaccine iramun, so musste die in Rede 
stehende Frage im positiven, im entgegengesetzten Falie im 
negativen Sinne entschieden sein. Im ganzen wnrden 20 
Schwangere geimpft und war der Erfolg in 11 F&llen ein voll- 
kommener, in 6 Föllen ein modifizirter und in 3 F&llen ein 
negativer, in den 6 F&llen ist jedoch, da es sich nicht um 
Erstimpfungen, sondern um Revaccinationen handelte, die Im- 
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pfung ebenfaUs als erfolgreich anzusehen. Dieses Ergebnis 
beweist nun, dass, nachdem in einer Reihe von eigens zu 
diesem Behnfe angestellten Kontrollimpfungen gezeigt worden 
ist, dass der Zeit nach bei allen Schwangeren die Möglichkeit 
einer intrauterinen Yaccination anch ihrer Föten vorlag, eine 
erfolgreich geimpfte Scbwangere dem Fötus keinen Schutz 
gegen das Yariolagift bietet and dass die Placenta das 
Pockenkontagiom des mütterlichen Blutes vom kindlicben Or- 
ganismus fernh&lt. 

Die Erfolge der Magenausspülung beim Menschen 
nebmen jetzt, nachdem dieses therapeutische Mittel auch bei 
Tieren (wenigstens in der Hundepraxis) Anwendung gefunden 
bat, ein erhöhtes veterintanedizinisches Interesse in Anspruch. 

Nach Epstein wird nuumehr beim Menschen am h&ufigsten 
von der Magenausspülung Gehrauch gemachl» hai Dnr<»h,. 
fftllen der S&uglinge und feiert sie hier auch, insbesondere 
was Sommerdiarrhöen betrifft, die grössten Triumphe; es 
liegen selbst noch Indikationen in den vorgerückteren Stadiën 
vor. Die nachrückende Nahrung wird dadurch, dass die Aus- 
spölung die im Magen angeh&uften, in Zersetzung befindlichen 
Massen entfernt, vor der ferraentativen Einwirkung des alten 
Mageninhaltes bewahrt. Das Mindeste, was durch diese 
Therapie erreicht wird, ist, dass das Erbrechen aufhört. 

Eine weitere Hauptindikation sind die gewöhnlichen Magen- 
darmkatarrhe und solche, welche nach überm&ssiger oder un- 
zweckmassiger Nahrung entstehen, sowie die akute und chronische 
Dyspepsie. Nicht selten gelingt es dabei grosse Mengen un- 
verdauter und lange Zeit im Magen liegen gebliebener Sub- 
stanzen zu entfernen und dadurch schon allein den krank- 
haften Zustand zu heben. 
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Erlass des K. Ministeriums des Innern, betreffend 
Erhebungen über den Botlanf der Schweine. 

Vom 11. Juli 1888. Nr. 6185. 

Schon vor laugeier Zcit sind für einzelne von dem Schweine- 
rotlauf besonders heimgesuchte Oberamtsbezirke Erhebungen 
darüber angeordnet worden, welche der unter dem Sammel- 
namen „Rotlauf der Schweine w begriffenen Seuchen haupts&ch- 
lich in diesen Bezirken vorkommt. 

Da diese Erhebungen wegen sp&rlichen Einkommens des 
erforderlichen XJntersuchungsmaterials bisher zu einem end- 
giltigen Ergebnis nicht geführt haben, so sieht man sich ver- 
anlasst, die K. Ober&mter anzuweisen, von jedem umfang- 
reicheren Auftreten des Rotlaufs der Schweine in ihrem Bezirk 
sofort dem K. Medizinalkollegium, Tierarztliche Abteilung, An- 
zeige zu machen, welches hierauf die zur naheren Untersuchung 
der Seuche erforderlichen Anordnungen treffen wird. Die 
K. Oberamter haben sich, um rechtzeitig Kenntnis von dem 
Ausbruch der Seuche zu erhalten, mit den Tierarzten ihres 
Bezirks sowie mit den Ortsvorstehern ins Benehmen zu setzen, 
auch die landwirtschaftlichen Bezirksvereine oder einzelne mit 
den Yerhaltnissen des Bezirks besonders vertraute Landwirte 
um ihre Unterstützung anzugehen. 

Stuttgart, den 11. Juli 1888. 

K. Ministerium des Innern. 

Schmid. 
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Verfügung des E. Ministeriams des Innern, betreff. 

Massregeln zur Bekampfung der Maul- und 
Elauenseuche. 

Yom 27. Juli 1888. 

Um der Verbreitung der Maul- und Klauenseuche ent- 
gegenzutreten, wird in Gemtissheit des §. 1 der Instruktion 
des Bundesrats zur Ausftihrung der §§. 19 bis 29 des Reichs- 
gesetzes vom 23. Juni 1880 tiber die Abwehr und Unter- 
drfickung von Viehseuchen und unter Hinweis auf die Straf- 
bestimmung des §. 66 Ziff. 4 des eben genannten Gesetzes bis 
auf weiteres Nachstehendes verfügt: 


- 

Führer von wandernden Schweineherden müssen im 
Besitz des Zeugnisses eines beamteten Tierarztes über den 
seuchenfreien Zustand ihrer Herden sein. 

Das Zeugnis muss Zahl, Rasse und ungef&hres Alter der 
Tiere angeben und, was in dem Zeugnis ausdrücklich zu be- 
urkunden ist, auf Grund einer Untersuchung jedes einzelnen 
Tieres der Herde ausgestellt sein. Die Ausstellung des Zeug¬ 
nisses hat bei Herden, welche zun&chst mit der Eisenbahn 
transportirt werden, an dem Orte, an welchem die Tiere aus- 
geladen werden, und ehe sie daselbst in einen Stall verbracht 
werden, zu erfolgen. Die Untersuchung im Transportwagen 
genögt nicht. Das Zeugnis hat nur fünftügige Giltigkeit 
und muss nach Ablauf dieser Frist erneuert werden. 

Von den Ftihrern der Herden sind Yerzeichnisse tiber die 
von ibnen verkauften Tiere zu ftihren, welche Namen und 
Wohnort des Ktiufers enthalten müssen, so dass die Polizei- 
behörden in der Lage sind, jederzeit den Bestand der Herde 
zu kontroliren. 

Die Zeugnisse, wie auch die Verzeichnisse, sind auf Ver¬ 
langen den Polizeiorganen, sowie den Marktbehörden jederzeit 
vorzuzeigen. 


Digitized by LiOOQle 


294 


Tierfirztliche Verordnungen. 


§• 2 . 

Gewinnt die Maul- und Klauenseuche in einer Ortschaft 
eine grössere Verbreitung, ohne dass jedoch die Anordnung 
der Ortssperre (§. 64 der bundesratlichen Instruktion znm 
Viehseuchengesetz) sich rechtfertigen würde, so kann vom 
Oberamt das Durchtreiben von Wiederkauern und Schweinen 
durch den Seuchenort, sowie die gemeinschaftliche Benützung 
von Brunnen, Tranken oder Schwemmen für Wiederkauer und 
Schweine untersagt werden. 


§. 3. 

Die Aufhebung der wegen des Auftretens der Maul- und 
Klauenseuche angeordneten Schutzmassregeln darf erst erfolgen, 
wenn das völlige Erlöschen der Seuche in dem Gehöfte, der 
Ortoohaft odor dom weiteren Umkreise, auf welche die Schutz¬ 
massregeln sich beziehen, durch den beamteten Tierarzt an Ort 
und Stelle auf Grund einer Untersuchung der verseuchten Tier- 
bestande festgestellt und die Bescheinigung über die erfolgte 
Reinigung, beziehungsweise Desinfektion der verseuchten Raum- 
lichkeiten beigebracht ist. 

Stuttgart, den 27. Juli 1888. 

K. Ministerium des Innern. 

Für den Staatsminister: 

Batzner. 


Erlass des K. Ministeriums des Innern an die 
K. Kreisregierungen, die K. Oberamt er, sowie an 
die beamteten Tierarzte und die Ortsvorsteher, be¬ 
treffend Massregeln zur Verhütung und zur wirk- 
sameren Bekampfung der Maul- und Klauenseuche. 

Vom 27. Juli 1888. Nr. 7037. 

Unter Bezugnahme auf vorstehende Ministerialverfügung 
sielit man sich zur wirksameren Bekampfung der Maul- und 
Klauenseuche unter Aufhebung des Ministerialerlasses vom 
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29 . Juli 1886 (Amtsblatt S. 290) zu nachstehenden Anord- 
Dungen veranlasst: 

1) Um die sofortige Durchführung der Vorschrift in §. 1 
der bezeichneten Ministerialverfügung, wonach die Führer wan- 
dernder Schweineherden im Besitze eines von einem beamteten 
Tierarzt ausgestellten Zeugnisses ttber den seuchenfreien Zu¬ 
stand ihrer Herden (Gesundbeitszeugnis) sich befinden müssen, 
zu sichern, haben die Ortsvorsteher sofort den in ihrer Ge- 
meinde wohnhaften Schwemehündlern die Bestimmungen dieses 
§. 1 zu eröffnen. Ebenso sind diese Bestimmungen den Führern 
von Schweineherden, welche sich zur Zeit auf der Wandemng 
befinden, durch die Ortsvorsteher der Orte, in welchen sie sich 
aufhalten, mit der Auflage urkundlich zu eröffnen, binnen 3 
Tagen das vorgeschriebene Gesundheitszeugnis beizubringen. 
Von dieser Eröffnung ist den Ortsvorstehem de rjenigen Orte, 
in welche die Herden in den n&chsten 3 Tagen gebracht werden 
sollen, Kenntnis zu geben; die Eröffnungsurkunde ist dem vor- 
gesetzten Oberamt vorzulegen. 

Für die Folgezeit haben sodann die Ortsvorsteher, sobald 
in ihre Gemeinde eine wandernde Schweineherde gebracht wird, 
sofort das vorgeschriebene Gesundheitszeugnis dem Führer ab- 
zuverlangen und falls ein solches nicht vorgelegt wird, oder 
dasselbe den Yorschriften des §. 1 der Ministerialverfügung 
vom heutigen Tage nicht entspricht, das Erforderliche zu ver- 
anlassen, jedenfalls aber den Weiter transport der Herde bis 
zur Beibringung eines vorschriftsm&ssigen Zeugnisses zu ver- 
bieten. 

Da in der Mehrzahl der zur Zeit im Lande vorhandenen 
Falie der Maul- und Klauenseuclie, in welchen die Entstehungs- 
ursache der Seuche ermittelt werden konnte, dieselbe auf eine 
Ansteckung durch wandernde Schweineherden zurückzuftihren 
ist, so wird den Ortsvorstehem im Hinblick auf den grossen 
durch eine Yerbreitung der Seuche der Landwirtschaft ent- 
stehenden Schaden die genaue Beobachtung der vorstehenden 
Anordnung zur besonderen Pfiicht gemacht. 

Die Oberamter haben über die Einhaltung der gegebenen 
Vorschrift zu wachen, auch die Landj&ger ibres Bezirks über 
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die Kontrolle der Gesundheitszeugnisse in geeigneter Weise zu 
instruiren. 

2) Sobald die Maul- und Klauenseuche in einer Ortschaft 
eine grössere und allgemeinere Verbrei tong gewinnt, ist von 
der Kreisregierung und dem Oberamt ftir die Einstellung aller 
Viehm&rkte mit Ausnahme der Pferdemürkte in dem Seuchen- 
ort selbst, sowie in denjenigen Ortschaften der Umgebung, bei 
denen die Gefahr einer Verschleppung der Seucbe naheliegt, 
Sorge zu tragen. Urn hiernach rechtzeitig das Nötige wahr- 
nehmen zu können, baben die Ober&mter stets auch den Ge^ 
sundheitszustand des Yiehs in den benachbarten Bezirken im 
Auge zu behalten, namentlich hat dies seitens der Grenzober- 
ftmter bezüglich der angrenzenden Bezirke der Nachbarstaaten 
zu geschehen. 

3) Bei der Überwachung der Viehmürkte haben die be- 
amteten xierarzte auf alle Erscheinungen, welche die Maul- 
und Klauenseuche oder den Verdacht derselben begründen 
könnten, ein besonderes Augenmerk zu richten. Die Tiere, 
die zum Markt gebracht werden, sind thunlichst, ehe sie die 
für den Markt bestimmten Platze betreten, zu untersuchen und 
alle verdachtigen zurückzuweisen. 

Von den Oberümtern ist dafür Sorge zu tragen, dass die 
Marktplatze nach jedem Auftrieb von Vieh gründlich gereinigt 
werden. Einer vollstandigen Desinfektion sind diejenigen Stellen 
zu unterwerfen, auf welchen kranke Tiere gestanden sind. 

4) Wird tiber eine Ortschaft die Ortssperre verfügt 
(§. 64 der bundesratlichen Instruktion zum Viehseuchengesetz), 
so darf die Ausführung von Wiederkauern und Schweinen aus 
dem Seuchenort und dessen Feldmark von der zustandigen 
Polizeibehörde — dem Oberamt — nur gestattet werden, wenn 
dieselbe nach sorgfaltiger Prüfung der örtlichen Verhaltnisse, 
insbesondere Einholang eines Gutachtens des beamteten Tier- 
a/ztes, zu der Überzeugung gelangt, dass mit der Ausführung 
eine Gefahr der Seuchenverscbleppung nicht verbunden ist. 

V) Wenn Zuchttiere von der Seuche ergriffen werden, 
so ist deren Verwendung zur Zucht insolange nicht zu gestatten, 
als nicht jede Gefahr einer Seucbenverbreitung durch voll- 


Digitized by LiOOQle 


Tier&rztliche Verordnungen. 


297 


st&ndige vom beamteten Tierarzt festgestellte Heilung, sowie 
dareh vorscbriftsmftssige Stalldesinfektion beseitigt ist. 

Die Desinfektion der Stalie und der Sprungstfttten er- 
k rank ter Znchttiere ist stets anzuordnen. 

6) Yon der durch §. 2 der Ministerialverfügung vom heu- 
tigen Tage den Oberftmtern erteilten Ermachtigung ist, was 
die Abspemmg der Orte gegen das Durchtreiben von Wieder- 
kfiuerrj nnd Scbweinen anbelangt, stets alsdann ausgiebiger 
Gebrauch zn machen, wenn Ortschaften, in welcben die Seuche 
grössere Verbreitung erlangt hat, an belebteren Verkehrs- 
strassen liegen oder nach ihnen ein reger Yiehhandel statt- 
findet. 

In jedem Falie grösserer Verbreitung der Seuche hat so- 
dann das Oberamt zu erwftgen, ob nicht nach den örtlichen 
Verhaltnissen das Verbot der gemeinschaftlichen Bentttzung 
von Bronnen, Trftnken und Schwemmen angezeigt erscheint. 

Wird in der einen oder andern Richtung von dem Ober¬ 
amt eine Anordnung getroffen, so ist zugleich für eine zweck- 
müssige und strenge Durchführung der Massregel Sorge zu 
tragen. 

7) Bei dem ersten Auftreten der Seuche in einer Ort- 
schaft, sowie so lange noch nicht Ortssperre zu verfügen ist, 
baben die Polizeibehörden mit allen zu ihrer Verfügung stehen- 
den Mitteln dahin zu wirken, dass eine weitere Verbreitung 
der Seuche in der betroffenen Ortschaft nicht stattfindet. Ins- 
besondere ist alsdann 

a. bei jedem Vorkommen von neuen Failen der Seuche, 
auch wenn die Seuche schon zuvor in einzelnen Stallen des 
Orts ausgebrochen war, sofort der beamtete Tierarzt an Ort 
und Stelle abzusenden; 

b. von d em beamteten Tierarzt ist, um eine Kontrolle hin- 
sichtlich der unerlaubten Ausfuhr von Vieh zu ermöglichen, 
sofort nach Ermittlung der Seuche der gesamte Viehbestand 
des verseuchten Gehöfts aufzunehmen. 

Sodann hat der beamtete Tierarzt im Benehmen mit den 
Ortspolizeibehörden sich darüber zu vergewissern, ob nicht 
noch andere Stalle ausser denjenigen, für welche eine Anzeige 
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wegen des Ansbrnchs der Seuche erfolgt ist, von der Seuche 
ergriffen sind und zu diesem Behuf namentlich den Yiehbestand 
benachbarter Stelle sowie solcher Stélle, welehe der gleichen 
Ansteckungsgefahr ausgesetzt waren, oder in welchen mit den 
erkrankten Tieren in Berührung gekommenes Yieh sich be- 
findet, oder bei welchen eine Vermittlung der Ansteckung dnrch 
in dem Seuchenstall verkehrende Personen in Frage kommt, 
zn nntersuchen. 

Die durch die Erhebungen des beamteten Tierarztes ver- 
anlassten provisorischen Schutzmassregeln sind von ihm sofort 
zu treffen. Namentlich ist auch dafür zn sorgen, dass die 
Dunglegen nnd Jauchenbeh&lter sofort in geeigneter Weise, 
wenn thunlich mit einer Lösung von Eisenvitriol (1 Gewichts- 
teil Vitriol auf 30 Gewichtsteile Wasser) hinreichend desinfizirt 
werden nnd ihr Inbalt in ungeféhrlicher Weise fortgeschafft 
wird, auch jedes Uberlaufen der mit Seuchenstéllen in Yer- 
bindung stehenden Jauchenbebélter verhütet bleibt. 

Der beamtete Tierarzt hat ferner die Besitzer der ver- 
seuchten Stélle, sowie der benachbarten Geböfte über die Ge- 
fahr einer Yerbreitnng der Seuche durch die den verseucbten 
Stall betretenden Personen zu belehren und das Betreten des 
Seuchenstalls durch andere als den Besitzer. und die zu Ab- 
wartung des Yiehs berufenen Personen zu verbieten. 

Endlich haben sofort die erforderlichen Ermittlungen an 
Ort und Stelle über die Entstehungsursache der Seuche statt- 
zufinden. 

Die Einhaltung der vorstehenden Vorschriften ist von dem 
beamteten Tierarzt in seinem Bericht an das Oberamt nach- 
zuweisen. 

c. Da der Weiterverbreitung der Seuche nur durch aus- 
reichende Anwendung von Desinfektionsmitteln entgegengewirkt 
werden kann, so haben die Ober&mter dahin zu wirken, dass 
in den von der Seuche betroffenen Gemeinden die zur Des- 
infektion (vergl. insbesondere oben lit. b.) erforderlichen Mitteln 
auf Kosten der Gemeinde angeschafft werden. 

d. Durch die Oberamter sind je im einzelnen Fall zugleicb 
mit der Anordnung der Schutzmassregeln das Schultheissenamt 
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des Seuchenorts, sowie die Landjager des Bezirks zu scharfer 
Kontrolle der Einhaltung der Schutzmassregeln, auch die Schalt- 
heissen&mter des Seachenorts sowohl als der benachb&rten Ge- 
meinden zu Überwachung des Gesundheitszustandes der Yieh- 
best&nde ihrer Gemeinde and zu sofortiger Anzeige aller ver- 
dttchtigen Erscheinungen unter denselben anzuweisen. 

Die in §. 59 Abs. 2—5 der bundesr&tlichen Instruktion 
zum Yiehseuchengesetz aufgeführten Erleichterungen dttrfen 
nur in dringenden Ausnahmefallen und wenn in der That jeg- 
liche Gefahr einer Verbreitung der Seuche ausgeschlossen ist, 
zugelassen werden. 

Sofern, wie dies in gesohlossenen Ortschaften in der Regel 
zutrifft, eine Bentttzung der kranken Tiere zu Feldarbeit etc. 
ohne Bentttzung von Wegen, welche von gesunden Wiederkttuern 
und Schweinen aus andern Gehöften benützt wer den, nicht 
möglich ist, ist den Besitzern der verseuchten Gehöfte die Ver- 
bringung ihrer Tiere aus dem Seuchengehöft stets ausdrttcklich 
zu unters&gen. 

e. 8o lange das Auftreten der Seuche vereinzelt bleibt, 
ist nach dem Erlöschen derselben stets an Stelle der blossen 
Reinigung der von den kTanken Tieren bentttzten Rttumlich- 
keiten gemttss §. 67 Abs. 2 der bundesratlichen Instruktion 
zum Yiehseuchengesetz die Desinfektion dieser Raumlichkeiten 
anzuordnen, welche nach Anweisung und in Anwesenheit des 
zu diesem Zweck abzusendenden beamteten Tierarztes zu er- 
folgen hat. 

f. Wenn die Lage des Seuchenorts dies als angezeigt er- 
scheinen lttsst, so ist auch benachbarten Oberamtern von dem 
Seuchenausbruch Mitteilung zu machen. 

8) Damit das Ministerium des Innern stets ttber das Vor- 
kommen der Maul- und Klauenseuche im Land unterrichtet 
ist, so ist unabhangig von der allgemein monatlichen Bericht- 
erstattung ttber die Yiehseuchen von jedem erstmaligen Auf¬ 
treten der Seuche im Bezirk an das Ministerium durch das 
Oberamt Anzeige zu machen und es sind alsdann ttber den 
Stand der Seuche alle vierzehn Tage bis zu deren Erlöschen 
Fortgangsberichte zu erstatten. In den Berichten ist stets 
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auch anzuzeigen, was über die Entstehungsursache der ein- 
zelnen Seuchenausbrüche ermittelt worden ist. 

Stuttgart, den 27. Juli 1888. 

K. Ministerium des Innern. 
Für den Staatsminister: 
Batzner. 


Erlass des K. Ministeriums des Innern an die 
K. Oberamter, sowie an die Oberamtstierarzte, be¬ 
treffend Einschleppung von Viehseuchen ans dem 
Ausland, sowie die Erstattang der Viehseuchen- 
berichte. 

Vom 15. August 1888. Nr. 2684. 

Im Hinblick auf die bei den seitherigen statistischen Er- 
bebungen über die Verbreitung der Tierseuchen gemachten 
Erfahrungen werden die K. Oberümter und die Oberamts¬ 
tierarzte angewiesen, auf Einschleppungen von Seuchen aus 
dem Auslande durch Einfuhr kranker Tiere, infizirter Tier- 
haute etc. fortgesetzt das ganz besondere Augenmerk zu richten. 

Bei Einschleppungen durch Einfuhr kranker Tiere ist 
namen tlich auch der Herkunftsort der seuchekranken Tiere 
aufs sorgfftltigste zu ermitteln und ist über das Ergebnis dieser 
Ermittlungen in gewöhnlichen Fallen in den monatlichen Vieb- 
seuchenberichten unter Frage 1, bei allen betrftchtlicheren 
Seucheneinschleppungen aus dem Auslande aber alsbald nach 
Feststellung derselben mittelst besonderen Berichte an das 
K. Ministerium des Innern zu berichten, auch ist die schleu- 
nige Einleitung des Strafverfahrens gegen diejenigen zu ver- 
anl assen, welche einer bestehenden Einfuhrbeschrankung zuwider- 
gehandelt oder kranke Tiere eingeführt haben. 

Da ausserdem im verflossenen Jahre die Fragen zum Be- 
gleitbericht (auf Seite 1 und 4 der raomatlichen Viehseuchen- 
berichte) nur sehr spürlich und vielfach ungenügend beantwortet 
worden sind, so sieht man sich veranlasst, den Oberamtstier- 
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arzten bessere Beachtung dieser Fragen and grössere Sorgfalt 
bei Beantwortung derselben einzuscharfen. Dabei wird auf 
folgende Mangel der Berichterstattung hingewiesen: 

1) Die Fragen sind hanfig nar ganz allgemein beantwortet 
worden, ohne nahere Angabe der speziellen Falie und ohne 
n&here Begrtindung der vom Berichterstatter ausgesprochenen 
Scblussfolgerungen. Letzteres gilt vornehmlich für die Fragen 
4, 5, 7 und 10. Bei den Mitteilungen über die Inkubations- 
dauer mangelte es namentlich an einer genauen Angabe über 
die Art und den Zeitpunkt der Ansteckung, sowie über das 
Auftreten der ersten Krankheitserscbeinungen. 

2) In Beantwortung der Frage 3 ist ein Teil der Bericht¬ 
erstatter missverstandlich auf samtliche kraft polizeilicher 
Verfügung erfolgte Feststellungen von Seuchen eingegangen. 

Anderseits wurde diese Frage, wie auch die Fragen 13 
und 15 in gegebenen Fallen gar nicht beantwortet. So z. B. 
wurden unter Frage 3 nicht alle Falie von Sch&fraude, welche 
bei der allgemeinen Schafvisitation ermittelt wurden, angegeben, 
ebenso wurden unter Frage 13 nicht alle Falie, in denen raude- 
kranke Schafherden auf polizeiliche Anordnung dem vorlaufigen 
Heilverfahren oder der Radikalbadekur unterworfen worden 
sind, genannt. 

Die K. Oberamter haben bei der Prüfung der monatlichen 
Yiehseuchenberichte darauf hinzuwirken, dass die hervor- 
gehobenen Punkte bei den künftigen Berichterstattungen Be¬ 
achtung finden. 

Stuttgart, den 15. August 1888. 

K. Ministerium des Innern. 

Für den Staatsminister: 

Batzner. 
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Das Kehlkopfpfeifen der Pferde and seine operative Be- 
handlang. Von Dr. H. Möller, Prof. an der tierürzt- 
lichen Hochschule in Berlin. Stuttgart 1888. Verlag von 
Ferd. Enke. 64 Seiten. br. 8°. Preis 1 M. 60 Pf. 

Der Verf. bespricht in der die gesamte Fachwelt in hohem 
Grade interessirenden Broschüre die Möglichkeit der operativen 
Be8eitigung eines bis jetzt nur ausnahmsweise geheilten, haupt- 
s&chlich unter edlen Pferden vielfach verbreiteten nnd deswegen 
so gefürchteten Leidens, das als Rohren oder Kehlkopfpfeifen be- 
kannt ist und zumeist in einer Recurrensl&hmung mit nachfolgender 
Muskelatrophie der linken Seite (Hemiplegia laryngis) besteht. 

Durch Auffinden eines eigentümlichen Operationsverfahrens ist 
es Möller gelungen, eine Heilung mit ungleich grösserer Zuver- 
l&ssigkeit herbeizuführen, als dies jemals (Günther, Stockfleth) der 
Fall gewesen und ist damit ein Ereignis zu verzeichnen, das in 
der tier&rztlichen Welt mit grösster Freude begrüsst werden wird 
und Zeugnis von einem überaus wichtigen Fortschritt der veterin&r- 
chirurgischen Technik gibt. 

Nachdem der Verf. eine historische Übersicht gegeben und 
seine Leser über die Anatomie und Physiologie des Kehlkopfes, 
sowie über den klinischen Befund, die urs&chlichen Verh&ltnisse 
und den Verlauf des Lokalleidens unterricbtet hat, geht er zu 
detaillirter, auch mit erl&uternden Abbildungen versehener Be- 
schreibung seiner Operationsmethode über, welche in der Resektion 
des ganzen Aryknorpels der kranken Seite besteht. Von 30 derart 
operirten, zum Dienst fast unbrauchbaren Pferden wurden von M. 
22 vollst&ndig geheilt und die übrigen wesentlich gebessert — ein 
Erfolg, der, wie leicht vorherzusagen ist, zu allgemeiner Aufnahme 
des Heilverfahrens führen wird. 
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Der llechanismtis der Immnnit&t. Von Schiller-Tietz. 
Osterwieck 1888. Verlag von A. W. Zickfeldt. br. 8°- 
40 Seiten. Preis 1 M. 50 Pf. 

Der Verf., von dem Gedanken ausgehend, ob toicht eine ein- 
heitliche Seuchen- und Immunitatslehre begründet werden könnte» 
welche von einem obersten und allgemeinen Standpunkte, etwa 
von einem bestimmten Natürgesetze aus sich darstellen liesse, be- 
spricht in der Broschüre die bereits vorliegenden Resultate dies- 
bezüglicher Arbeiten und gibt, obwohl er selbst&ndige experimen- 
telle Untersuchungen nicht anzustellen in der Lage ist, eine eigene, 
objektive und kritische Beurteilung der neueren Forschungen, wie 
sie insbesondere Nageli und G. jager in ihrer Seuchentheorie 
niedergelegt haben. 

Dabei kommt Verf. zu dem Schlusse, dass eine natürliche 
konstitutionelle Immunitat aufgestellt werden könne, sowie eine 
künstliche oder chemische. Estere basirt auf Ste igerung der 
Lebensenergie, der Konstitutionskraft des Individuums, erzielt 
durch Abhartung der Gewebe und Saftemasse (Entziehung von 
Wasser und Körperfett), so dass dem Eindringen der Infektions- 
keime in den Organismus einesteils schon von diesem ein Hemmnis 
entgegensteht, andernteils den bereits in den Körper aufgenom- 
menen Mikroben die nötigen Existenzbedingungen mangein, sie 
also zu Grunde gehen müssen. Eine ahnliche Abhartung des Or¬ 
ganismus kommt aber auch durch die chemische Immunitat 
zu stande, welche hauptsachlich darauf abzielt, die Konzentration 
der pilznahrenden Stoffe zu erhöhen, wodurch, wie bekannt, den 
Pilzen der Nahrungsboden in hohem Grade verschlechtert wird. 
Gleichfalls kann Immunitat künstlich hervorgerufen werden 1) durch 
Einimpfung eines andern Mikroorganismus, um zwischen den Bei¬ 
den den Kampf ums Dasein hervorzurufen, der mit der Vernich- 
tnng der einen Art endet (Phagocytose); 2) durch desinfizirende 
Mittel, d. h. durch Zufuhr pilztötender oder wenigstens pilzwidriger 
Arzneimittel; 3) durch Einimpfung von Stoffwechselprodukten eines 
Mikroorganismus (Chauveau) und 4) kann sich Immunitat ergeben 
als Folge einer überstandenen Infektionskrankheit. Dieser Ietztere 
Vorgang wird des Naheren besprochen und bietet überhaupt die 
Lektüre des geistreichen Verfassers viel Neues und Interessantes. 

Lehrbuch der normalen Histologie des Menschen und 

typischer Tierformen. Zum Gebrauche für Arzte, 
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Studierende etc. Bearbeitet Yon Dr. A. Brass in Mar¬ 
burg. Mit 210 Abbildungen. Leipzig 1888. Verlag von 
G. Thieme. br. 8°. 484 Seiten. Preis 12 Mark. 

Als Zweck seiner Arbeit bezeichnet der Verf. dem Studieren- 
den der N&tnrwissenschaften den feineren Bau des menschlichen 
Körpers in grossen Zügen klar zn legen und weil der Organismua 
des Menschen nicht gut zu verstehen ist, ohne dass auch der innere 
Bau niederer Tierfonnen berücksichtigt wird, fügte Verf. einem 
jeden Kapitel eine kurze Übersicht über die wichtigsten ent- 
gprechenden Gewebe der namentlich in pathogenetischer Hinsicht 
in Betracht kommenden Tierfonnen bei. 

Die Darstellung des Themas basirt zum grösseren Teil auf 
eigenen Untersuchungen und sind auch die beigegebenen Abbil¬ 
dungen, welche j edoch an Sch&rfe der Zeichnung vielfach zu wün- 
schen übrig lassen, zumeist nach eigenen Originalpr&paraten aus- 
geführt. Dass dem eigentlichen histologischen Teile auch eine 
allgemelne Übersicht uber Bau und physiologische Funktionen der 
Zelle und Zellenteile, sowie über die Morphologie der Mikro- 
organismen beigegeben ist, kommt dem Verst&ndnis des Mitgeteilten 
sehr zu statten, wenn auch der Entwicklungsgeschichte bei Ein- 
teilung der Gewebe im ganzen etwas wenig Raum gegönnt wurde. 
Indes eignet sich das (buchh&ndlerisch sehr gut ausgestattete) 
Buch ganz wohl auch für Tier&rzte, insbesondere für solche, welche 
Wert auch auf die phylogenetische Darstellung der Organtextur 
und des mikroskopischen Aufbaues derselben legen. Am Schlusse 
bespricht dann ein besonderer (IV.) Abschnitt alle jene Hilfsmittel, 
welche bei histologischen Untersuchungen Zur Anwendung kommen. 

Jahresberioht über die Fortscbritte in der Lebre von den 
pathogenen Mikroorganismen, umfassend Baktenen, 
Pilze und Protozoen. Von Dr. med. P. Bau mg art en, 
Professor an der Universitat Königsberg. Hl. Jahrgang, 
1887. Braunschweig. 1888. Verlag von Harald Bruhn. 
gr. 8°. 517 Seiten. Preis 12 Mark. 

Wenn sich der auf dem bakteriologischen Gebiete so hoch- 
geschatzte Verfasser der riesigen Arbeit unterzogen hat, aus der 
flutartig angewachsenen mikrobiologischen Litteratur, aus über 800 
eingehend gehaltenen Referaten über samtliche parasitischen in 
der Heilkunde in Betracht kommenden Organismen (Kokken, Ba¬ 
cillen, Spirillen, Hjphomyceten, Actinomyces, Protozoen und Myce- 
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tozoen, denen die Besprechung auch der soprogenen, zymogenen, 
cbromogenen und photogenen Mikroben beigegeben ist) ein kl&res 
aber möglicbst kurzgefasstes, das Material in einer bis jetzt nicbt 
erreicbten Gründlichkeit zusammenfassendes Kompendium zu be- 
arbeiten, so bat er sicb gewiss den Dank nicbt bloss der Bakterio- 
logen von Fach, sondern aller wissenscbaftlicb gebildeter Fach- 
m&nner in bobem Grade verdient, denn diese, denen ja meist ein 
zeitranbendes Studium der zablreicben und in 4er ganzen Literatur 
zerstreuten Arbeiten nicbt gestattet ist, linden bier ein ausser- 
ordentlich reicbbaltiges Nachscblagebucb, das allj&hrlich um 
einen verh&ltnismftssig billigen Preis zu baben ist und welcbes sie 
stets auf der Höbe des Yerst&ndnisses der beutigen Pathologie 
und Therapie zu erhalten vermag. 

Dies gilt für Arzte wie für Yeterin&re in gleicbem Masse. 
Die Jahresbericbte Baumgarten’s enthalten Abbandlungen über alle 
einschl&gigen Mikroorganismen auch der Tierkrankheiten, so flber 
das Mikrobion der Wutkrankheit, die Bacillen dés Milz- uïkT 
Rauschbrandes, des malignen ödems, der Rinderpest, des Rotzes, 
der Einder*, Wild- und Schweineseuche, des Rotlaufes, der septi- 
schen Pleuropneumonie der K&lber, der Geflügelcbolera, über die 
Beziebungen der Diphtherie des Menscben und der Tiere, die 
Atiologie der Brustseuche des Pferdes u. s. w. Alle diese Refe- 
rate eind um so belebrender gehalten, als sie mit kritischer Klarheit 
beleucbtet und in eiqpr Yollkommenbeit gehalten und zu&ammen- 
gestellt sind, wie man es aus der Feder des geistreicben Yerfassers 
nicht anders erwarten konnte und wodurcb auch diese Jabres- 
berichte zu einem Muster der Bericbterstattung geworden sind, 
welcbes in &bnlicber Weise sein es Gleicben weder in der deutscben 
noch in der fremdl&ndiscben Bakterienlitteratur findet. 

Am Schlusse des in. Jabrganges ist ausserdem ein Abschnitt 
über allgemeine Mikrobienlehre, allgemeine Metbodik und über 
Desinfektionsprazis zu enthalten. 

Die Schmarotzer auf und in dem Körper unserer Haus- 
eaugetiere, sowie die durcb erstere veranlassten Krank- 
heiten, deren Behandlung und Yerbütung. II. Auflage. 
Herausgegeben von Hofrat Dr. Zürn, Prof. der Yeterinür- 
wissenschaften an der Universitat Leipzig, und Dr. H. 
Plaut,* früher Assistent am Yeterinftrinstitut der Uni- 
versit&t daselbst. Zweite Hülfte des II. Teiles (Schluss). 

Repertorium der Tierheilkunde XLIX. 20 
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Mit 2 Tafeln-Abbildungen. Weimar 1889. B. F. Voigt. 
Gr. 8°.- br. 592 Seiten. Preis des ganzen Werkes (3 
Teile) M. 12. 75. 

Mit dem vorliegenden Bande liegt nunmehr das Zürn’sche 
Werk über die Schmarotzer der Haustiere in zweiterverbes- 
serter und vermehrter Auflage vollendet vor. 

Es zerfftllt in 2 Teile, von denen der erste ausscbliesslich 
die tierischen Parasiten (Epizoen und Entozoen) enth&lt und 
schon 1882 erschienen ist (Seite 1—316). 

Der zwei te Teil der II. Auflage ist in 2 Halften ausgegeben 
worden und behandelt derselbe das ganze Gebiet der pflanz- 
lichen Parasiten und der durch sie erzeugten inneren und ftnsseren 
Tierkrankheiten (Seite 1—887). Die erste Hftlfte erschien schon 
im vorigen Jahre (s. Repertorium 1887 Seite 169) und enth&lt den 
allgemeinen Teil der pathogenen Pilze, sowie die mikroskopische 
Diagnostik derBelben (mit 2 Tafeln Abbildungen), die zweite vor- 
liegende Hftlfte dagegen geht mit erschöpfender Vbllst&ndigkeit 
speziell auf die einzelnen parasiteren Krankheitsformen ein und 
ist immer sowohl die Prophylaxe sowie die medikamentöse Be- 
handlung aller Infektionskrankheiten der Haustiere des Nfiheren 
angegeben, so dass nunmehr (nachdem auch jene Rrankheiten auf- 
geführt sind, welche wahrscheinlich ebenfalls Infektionen darstellen 
wie manche Herz-, Nieren- und Leberentzündungen, die Osteo- 
malacie, der Gelenkrheumatismus, die Lupinose u. 8. w., sowie das 
Ganze der so wichtigen Impfung und Desinfektion) den Tierftrzten 
ein geschlos8ene8 vortrefflich geschriebenes Ganze übergeben wer¬ 
den kann, das nicht zu entbehren ist und daher wohl bei Allen 
einen Bestandteil ihrer Bibliothek bilden wird. 

Zeitöchrift für wissenschaftliche Mikroskopie und für 
mikroskopische Teohnik. Heraosgegeben vonDr. Beh- 
ren8 in Göttingen. Band Y. Heft 2 und 3. Mit 
Holzschnitten und Tafeln in Stein- und Lichtdruck. 
Braunschweig 1888. Verlag von Harald Bruhn. 

Yon der schon im vorigen Hefte des Repertoriums (1888. 
Seite 234) angezeigten Zeitschrift für wissenschaftliche Mikroskopie, 
welche auch das Gebiet der zoologisch-medizinischen, botanischen 
und mineralogischen Mikroskopie (mit Instrumenten* und Reagentien- 
kunde, Methodik mikroskopischer Untersuchungen, Darstellung der 
mikroskopischen Objekte u. dgl.) umfasst, ist nunmehr auch das 
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%weite and dritteHeft erschienen. Es enth&lt Originalabhand- 
lungen über Neaheiten in der Optik von Prof. Dippel, über apo- 
chromatische Objektive (Czapski), mikrophotographische Methoden 
(H. Möller), das Beschneiden mikroskopischer Objekte (Katschenko), 
das Mikrospektrometer (Prof. Engelmann), über eine neue Camera 
lndda (Prof. Thoma), über mikroskopische Fftrberei (Griesbach) etc. 
Ausserdem sind regelmftssig Referate nnd Besprechungen der 
neuen wichtigeren Litterator, kleinere Mitteilangen aller Art und 
Übersichten der gesamten einschl&gigen neuen Litteratur des In- 
and Auslandes enthalten. Die Abhandlungen sind mit treffHchen 
Ablftldungen illustrirt und ist auch die typographische Ausstattung 
eine yorzügliche. 

Auf die Zeitschrift, von der einzelne Yierteljahrshefte nicht 
kftuftich sind, wird j&hrlicb abonnirt und kostet der Jahresband 
20 Mark. 

Über die Rindviehrasse des nördlichen Rnaaland nnd ilusa — 
Veredlnng. Yon A. v. Middendorff. Mit 7 Tafeln. 
Sonderabdruck aus Dr. Thiel’s landwirtschaftlichen Jahr- 
büchern. Berlin 1888. Yerlag von Paul Parey. 

Die Schrift bietet dadurch manches Interesse, dass es in sehr 
anziehender Weise an der Hand exakter wissenschaftlicher Forscb- 
ung und überaus gründlicher zootecbnischer Kenntnisse neue 
Gesichtspunkte über Tierzucbt im allgemeinen und über die Art 
und Weise der Yeredltmg des nordrussiscben Rindes und der Rlnd- 
viehzucht Russlands im besonderen gibt. 

Tiermedisinische Vortr8,ge. Herausgegeben von Dr, Georg 
Scbneidemühl in Halle a. S. I. Band. Heft 8. Die 
Fortschritte in der Wundbehandlung. Von Dr. 
Müller, Docent in Dresden. Yerlag der Buchdruckerei 
des Waisenhauses in Halle. 1888. br. 8°. 29 Seiten. 
.Preis 1 M. 50 Pf. (12 Hefte bilden einen Band.) Preis 
desselben 12 Mark. 

Bei der eminenten Wichtigkeit des obgenannten Tbemas, das 
von dem Verf. mit grosser Sachkenntnis ausgeführt wurde und bei 
dem Interesse, das alle Fachmftnner demselben zuwenden, genügt 
es, auf das Erscheinen des Heftes binzuweisen, da wohl die grosse 
Mehrzabl der Kollegen auf die tiermedizinischen Vortr&ge abon¬ 
nirt ist. 
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Der Vortrag ist in nachstehende Kapitel abgeteilt: 1. Entzün-' 
dung und Eiterung. 2. Erysipelas. 8. Septikftmische Erkrankungen. 
4, Pyftmie. 5. Tetanus. Am Schlusse kommt noch znr Sprache die 
Verhinderung des Eindringens von Mikroorganismen in die Wunde 
und die unsch&dliche Beseitigung bereits eingedrungener Pilze. 

Tiermedizmische Vortrage, herausgegeben vonDr.G.Schneide- 
mühl in Halle a. S. „Über Rauschbrand tt . Von Prof. 
E. Hess in Bern. Halle 1888. Buchdruckerei des 
Waisenhauses. 23 Seiten. 

In die8em 4. Heft des I. Bandes ist der Rauschbrand des Rin- 
des (Emphysema infectiosum) von dem hochgesch&tzten und auf 
vorliegendem Felde so erfahrenen Yerfasser sowohl was die Ge- 
schichte, Yerbreitung und Symptomatologie als auch das Bakterio- 
logische, Anatomische, die Prophylaxis und Impfung betrifft, in 
klarer nicht weitschweifiger Weise besprochen worden und hat so- 
mit auch dieees Heft den gehegten Erwartungen durchaus ent- 
sprochen. 

(Das 1. Heft handelte über „den Rotlauf und die Schweine- 
seuche tf , von Prof. E. Hess in Bern, das zweite über „Fortschritte 
auf dem Gebiete der Yerdauungslehre“, von Prosektor Edelmann 
in Dresden. In nftchster Zeit werden Yortr&ge erscheinen: über 
„neuere Fortschritte auf dem Gebiete der Arzneimittel- und Arznei- 
verordnungslehre“ von Prof. Hoffmann in Stuttgart.) 

Katalog der Fabrik tierarztlicher Instruments und Ge- 

r&te von H. Hauptner, Instrumentenmacher der Kö- 
niglichen tierarztlichen, sowie landwirtschaftlichen Hoch- 
schule in Berlin N.W. 6. Louisenstrasse 53. Gr. 8°. br. 
1888. Im Selbstverlag des Yerfassers. 

In diesem (siebenten) Katalog ist ein überaus reichhaltiges 
Lager von tierftrztlichen Instrumenten, Apparaten und Ger&ten 
bildlich wiedergegeben und zwar in folgender, grösstenteils aus der 
Operationslehre von Hering-Yogel entnommener Reihenfolge: In¬ 
struments zur Anatomie, pathologisch en Anatomie, Mikroskopie, 
Mikrotomie und zur Diagnostik. Dann folgen die tierftrztlichen 
Zwangsmittel und Apparate zum Narkotisiren, sowie die beiden 
Hauptabteilungen, enthaltend die chirurgischen Instrumente für 
tierftrztliche Operationen, welche an verschiedenen oder nur an 
bestimmten Körperteilen vorgenommen werden können. Den Schluss 
bilden Instrumente für den landwirtschaftlichen Gebrauch (Verband- 
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taschen, Scherapparate, Klauenscheren, Gel&ute für Weidetiere). 
sowie Instmmente für Tierzucht und Tierpflege. 

Der best&ndige Verkehr mit den Kliniken der Berliner Schule 
und grftndliche Fachkenntnisse haben den Yerfasser in den Stand 
gesetzt, allen Anforderungen der Tier&rzte sofort nachzukommen, 
und auch, da Hanptner die Herstellung tierftrztlicher Werkzeuge 
(mit einem Personal von 40 Arbeitern) nicht wie gewöhnlich als 
Nebensache betreibt, technisch Yollkommenes zu liefern. Ausser- 
dem finden alle Neuheiten und Yerbesserungen der Veterin&r- 
Instrumententechnik Berücksichtigung, so dass die Kollegen der 
rühmlichst bekannten und bewfthrten Firma zu Dank verpflichtet 
sein müssen, indem ihnen der reich und vorzüglich illustrirte Ka- 
talog die Ansch^ffung * alles Nötigen so sehr erleichtert. Kunden 
des Heim Hauptner erhalten die Broschüre gratis, Nichtkunden 
gegen Ëinsendung von 1 M. 70 Pf., welcher Betrag jedoch bei der 
ersten Bestellung in Abrechnung gebracht wird. Allen Instru¬ 
menten i8t stets der Preis beigefftgt. --* 

Impfung, Impigeschaft und Impfteehnik. Ein kurzer Leit- 
faden für Arzte und Studierende von M. Schulz, Stadt- 
physikus und Vorstand der Königlichen Impfanstalt in 
Berlin. Berlin 1888. Verlag von Theod. Christ. Friedr. 
Enslin. Preis 3 Mark. 

Die Schrift ist auf Yeranlassung von Rob er t K o c h verfasst 
worden und enth&lt in ihrem L Teil Angaben über die geschicht- 
liche Entwicklung der Impfung, ihre physiologischen Grundlagen 
und ihre Pathologie. Im II. Teile wurde das Impfgesch&ft und 
die Technik desselben abgehandelt und zugleich auch die Gewin- 
nung und Aufbewahrung von Tierlymphe besprochen. 

Wenn auch in erster Linie für Menschen&rzte bestimmt, so 
ist die Broschüre doch auch für die Tier&rzte und besonders für 
diejenigen von Interesse, welche an Impfinstituten besch&ftigt sind. 

Traité d’obstétrique vétérinaire. Par MM. Saint-Cyr et 
Violet. II. Auflage. Mit 149 Abbildungen. Chez Asselin 
et Houzeau, Editeurs. Paris 1888. Br. 8°. 2000 Seiten. 

Von den beiden auch als Praktiker rühmlichst bekannten Pro¬ 
fessoren der Lyoner Tierarzneischule ist nunmehr die l&ngst an- 
gekündigte II. Auflage ihrer tier&rztlichen Geburtshilfe erschie- 
nen, reich an Verbesserungen und Vervollst&ndigungen aller Art, 
denn sie ist zu einem respektablen Bande von 2000 Seiten ange- 


Digitized by LiOOQle 


310 


Bücheranzeigen und Rezensionen. 


wachsen, w&hrend die I. im Jahre 1875 erschienene Auflage nor 
etwas mehr als die H&lfte des Raumes einn&hm. 

Besonders hervorzuheben ist, dass so manche irrtümliche An- 
gaben der I. Auflage beseitigt warden und das Hauptgewicht mehr 
auf praktische Brauchbarkeit des Buches gelegt wurde, der patho¬ 
logische Ab8chnitt über die Folgen der Geburt bat daher eine 
besondere Bereicherung erfahren und gilt dies ganz besonders von 
den Kapitein über Devi&tionen des Uterus, Zerreissungen desselben, 
Krampf des Geb&rmutterhalses, Kalbefieber, L&hmungszust&nde, 
fötales Emphysem, Rhachitis, die verschiedenen Formen der Euter- 
entzündung und andere chirurgische Erkrankungen. 

Aber auch dem theoretischen wissenschaftlichen Teile ist alle 
Berücksichtigung zu teil geworden und erkennt man in demselben 
deutlich die physiologischen Arbeiten Francks, besonders was die 
Artikel über PeMmetrie, die Dimensionen des Jungen bei der 
Geburt, die Auskultationen der fötalen Herzpalpitation, die cbe- 
mischen Analysen für die Diagnose der Tr&chtigkeit u. dgl. be- 
trifft. Was in dem Buche und in der französischen Litteratur 
überhaupt am meisten auff&llt und namentlich den deutschen Leser 
am meisten ermüdet, ist die Aufnahme einer Menge unwesentlicher 
Beigaben, das ausserordentliche Breittreten deB Themas, dielang- 
atmige Sprache und die Sucht, über selbstverstftndliche, jedem 
Tierarzte gelftufige Dinge eine schulmeisterliche, seitenlange Be- 
lehrung zu geben. 

Traité des Maladies parasitaires non microbiennes des 
animanx domestiques. Par M. Neumann, Professeur 
de zoologie et de botanique a TÉcole vétérinaire de 
Toulouse. Avec 306 Figures intercalées dans le texte. 

Gedankenzettel zur Ausübung d. englischen Hnfbeschlags. 

Mit 16 Steindrucktafeln. Den deutschen Schmieden ge- 
widmet von Graf Einsiedel, Vorstand der landst&n- 
dischen Prüfungskomraission für Hufbeschlag. IX. Aufl. 
Revidirt durch Amtstierarzt Walther. Bautzen 1889. 
Verlag von Eduard Rühl. 

Des animaux domestiques et de Pexercice de la Médecine 
vétérinaire. Par Leroy et Drioux. Paris. Chez Che- 
vallier-Marescq et Cie. 1888. Br. 8°. 360 pag. Prix 
7,5 Frcs. 
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Einleitmig in die Osteologie der Saugetiere. Yon W. H. 
Flower. Mit 134 Figuren. Gr. 8. br. Leipzig 1888. 
Verlag von W. Engelmann. Preis 7 Mark. 

Beitrage sur Entwioklung der Lnnge bei Sangetieren. Von 
P. Willach. Gr. 8°. br. Osterwieck 1888. Verlag von 
Zickfeldt Preis 1 M. 50 Pf. 

Über die Entwicklnng der Krystalllinse bei Sangetieren. 

Von P. Willach. Gr. 8°. br. Osterwieck 1888. Verlag 
von Zickfeldt. Preis 1 Mark. 

L’intelligence des animaux. Par L. Romanes. 2 Volumes. 

br. 8°. Paris 1888. Alcan, Editeur. Prix 12 Frcs. 

Die Chemie. Für das Tentamen pbysikum. (Von B. Hart- 
mann.) br. Gr. 4°. Erlangen 1888. Verlag von Deichert. 
Preis 2 M. 40 Pf. 

Bibliotheoa medico-chirurgica, pharmaceutioo-chemie* et 
veterinaria. Herausgegeben von Gustav Ruprecht. 
Göttingen 1888. Verlag von Vandenhoeck & Ruprecht. 
Gr. 8°. br. Preis j&hrlicji 6 Mark. (Die Veterinftrlitteratur 
ist lückenhaft ausgeftibrt.) 

Anleitnng sur rationellen und gewinnbringenden Hühner- 
znoht. Praktische Ratschlftge für Aufzucht und Mftstung 
der Hühner und Kapaunen nach französischer Art, nebst 
Heilung von Krankheiten, Herstellung von Stallen und 
Kftfigen. Aus dem Französischen von Fr. Rontilliet. 
Leipzig 1888. Verlag von Hugo Voigt. br. 8°. Preis 
80 Pf. 

Le pigeon voyageur, ses maladies et leur traitement. Par 

les médecins vétérinaires MM. Andró, Arthur et 
Fleurus. Bruxelles 1888. br. 8°. 68 pages. 1 Fr. 


Digitized by LiOOQle 


Nekrolog 

VOD 

Obermedizinalrat ▼. Wörz. 


Der ara 29. September 1888 in Stuttgart verstorbene Kol¬ 
lege Johann Jakob Wörz, Bruder des Regiments-Pferdearztes 
a. D. Wörz in Schw. Gmünd, wnrde als der Sohn eines Land- 
mannes am 14. September 1808 in Offterdingen, Bezirks Rotten¬ 
burg am Neckar, geboren. Nach Austritt aus der Volksschule 
trat er in die Stuttgarter Tierarz^eischnle 1824 ein, aus welcher 
er 1826 als Tierarzt hervorging und dann unter Obermedizinal¬ 
rat v. Hördt im K. Hofstalle, wo er auch Untemchtim prak- 
tischen Hufbeschlag genoss, als Assistent praktizirte, bis er 
nach dem tragischen Ende des Letzteren 1834 Marstalls-Tier- 
arzt wurde, um dann zu seiner weiteren Ausbildung an die 
Tierarzneischulen nach Berlin und Kopenhagen, sowie in sftmt- 
liche Gestüte Norddeutschlands geschickt zu werden. 

In dieser Weise reich mit Fachkenntnissen ausgerüstet, 
bestand er 1836 die wissenschaftliche Prüfung beim Medizinal- 
kollegium und wurde hierauf zum Hoftierarzt im K. Marstall 
ernannt. Spater wurde seine Stellung bei Hofe noch selbst- 
standiger, indem ihm unter König Wilhelm der K. Leibstall 
mit 150 hochedlen Pferden, sowie nach dem Rücktritt Hauss- 
manns die K. Leibgarde zu Pferd und die Feldjagerschwadron 
als Pferdearzt übertragen wurde. Von 1859 ab leistete er als 
erfahrener Pferdekenner auch Dienste eines ordentlichen tech- 
nischen Mitgliedes der K. Landgestütskommission und zwar bis 
zum Jahre 1885. 
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In dieser langen Zeit rastloser Th&tigkeit, welche sich anf 
xnehr als ein halbes Jahrhnndert erstreckte, worden dem Yer- 
blichenen für seine ausgezeichneten Dienstleistungen an hervor- 
ragender Stelle auch vielfache AnerkennuDgen und hohe Aus- 
zeichniragen zu teil, so das Ritterkreuz I. Klasse des Württ. 
Friedrichsordens, das Ehrenritterkreuz des K. W. Kronen- 
ordens, das Militardienst-Ehrenzeichen L Klasse, der Titel 
eines Obermedizinalrates u. s. w. Ausserdem war v. Wörz 
Mitglied des Yereins Stnttgarter Tierarzte, Ebrenmitglied des 
tierarztlichen Yereins für Württemberg, Ehrenmitglied des 
Yereins praktischer Tierürzte in Petersburg, korrespondirendes 
Mitglied der K. rnssischen Yeterinarschule in Dorpat. Der 
Yerstorbene war auch eines der 33 konstituirenden Mitglieder 
des 1838 von Hering in Reutlingen gegründeten tierarztlichen 
Landesvereines und gehörte neben Baumeister und Gross die 
ersten 6 Jabre dem Ausschusse desselben an, zog sich aber 
von da ab fast ganzlich vom Yereine zurück. 

Auch als Schriftsteller war der Verstorbene thfttig. Er 
schrieb ausser verscbiedenen Artikeln im Repertorium 1858 
„Über die Kopfkrankheit der Pferde a , 1862 eine „Anleitung 
zur Pferdezucbt* 4 und 1879 die „Gesundheitslehre des Pferdes u . 
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Württemberg* Nachdem Prof. Zipperlen in Hohenheim, 
tier&rztlicher Referent im K. Medizinalkollegium, die Stelle eines 
Oberamtstierarztes für den oberen Bezirk Stuttgart niedergelegt 
hat, wurde diese im September d. J. durch den zum O.A.-Tierarzt 
gew&hlten Tierarzt Knödler, früher in Dörzbach, zuletzt in Un- 
garn, wieder besetzt. 

Der klinische Assistent Pletz an der Tierarzneisclmle ist in 
das Gestüt des Grafen Hunyadi nach Ürmény, Komitat Nyitra, 
Ungarn, berufen worden und ist an dessen Stelle Tierarzt Sohnle 
von Ludwigburg getreten. 

Prof. Dr. O. Schmidt, Chemiker der Tierarzneischule, hat 
das Ritterkreuz I. Klasse des Herzoglich Braunschweig’schen Or« 
dens Heinrichs des Löwen erhalten. 

Oberamtstierarzt The ure r von Welzheim hat die erledigte 
Oberamtstierarztstelle in Künzelsau übernommen. 

An dem diesj&hrigen im August d. J. an der K. Tierarznei¬ 
schule abgehaltenen bakteriologischen Kurse haben die Ober- 
amtstier&rzte Ehrmann von Schorndorf, Landvatter von Heil- 
bronn, Leimer von Crailsheim, Lippus von Spaichingen, Model 
von Gerabronn und Rauscher von Tübingen teilgenommen. 

Tierarzt Dennler von Stuttgart ist zum Kantonaltierarzt in 
Bischweiler, Elsass, ernannt worden. 

Tierarzt Beeh von Lonsee ist nach Welzheim und Tierarzt 
Maier von Berlichingen nach Neuenstadt, O.A. Neckarsulm, über- 
gesiedelt. 

Korpsrossarzt Haas (XIII. Armeekorps) in Stuttgart ist seinem 
Ansuchen gemkss wegen leidender Gesundheit in den Ruhestand 
versetzt worden. 

Rossarzt Howald vom 2. Dragonerregiment Nr. 26 in Ulm 
wurde die goldene Civilverdienstmedaille verliehen. 


Digitized by LiOOQle 



Personalien. 


316 


Rossarzt Schnitzer vom Ulanenregiment Nr. 20 ia Ludwigs- 
burg ist zum Trainbataillon daselbst versetzt worden. 

Gestorben: Tierarzt Strobel von Plieningen, 62 Jahre alt, 
Lebercirrhose. —Obermedizinalarzt v. Wörz in Stuttgart, Erster 
Hoftierarzt, 80 Jahre alt (siehe Nekrofog). 

Baden. Tierarzt Zahn in Weinheim ist zum Bezirkstierarzt 
in Freiburg ernannt worden. 

Versetzt wurden die Bezirkstierftrzte Kohlhepp von Breisach 
nach Bretten, Steibing von St. Blasien nach Breisach nnd Gru- 
ben von Triberg nach St. Blasien. 

Tierarzt Kager von Singen hat die Stelle eines Schlachthof- 
inspektors in Freiburg erhalten. 

Gestorben: Tierarzt P. Kohlhepp senior in Ladenburg. 

Bayern. Prof. Hahn wurde auf weitere drei Jahrn mit der 
Funktion eines Direktors an der K. Tierarzneischule in München 
betraat. Tierarzt Höflich ist zum Assistenten der pathologisch en 
Anatomie an genannter Anstalt ernannt worden. 

Kreistierarzt Th. Adam in Augsburg feierte am 15. August 
d. J. das 50jfthrige Dienstjub ilftum. Das Fest verlief in der 
gl&nzendsten Weise and beteiligte sich eine überaus grosse Anzahl 
von Kollegen, Freunden, Professoren, höheren Beamten u. s. w. 
Von sftmtlichen 8 Kreisvereinen Bayerns erschienen besondere De- 
putationen, ebenso von dem Verein württembergischer Tierftrzte 
Direktor Fricker, Prof. Dr. Sussdorf, von Berlin Prof. Dr. Diecker- 
hoff, von Halle Prof. Dr. Pütz, von Mttnchen die Professoren Feser 
and Friedberger, Prof. Albrecht aas Weihenstephan, Direktor 
Roebl vom Schlachthof in München, die drei Söhne des Jubilars, 
der K. Landstallmeister Bitter v. Stransky, der Regierungsprftsi- 
dent und Bürgermeister von Augsburg, der K. Landestierarzt von 
Bayern etc. Ebenso wurden dem Jubilar eine Menge von Ehren- 
geschenken, Diplomen und Adressen überreicht, die goldene Ehren- 
münze des K. bayerischen Ludwigsordens, die Ehrenmitgliedschaft 
des Vereins braunschweigischer Tierftrzte, ein grosser prachtvoller 
silberner Tafelaufsatz als Ehrengabe deutscher Tierftrzte, ein 
wertvoller Pokal von der Stadt Augsburg u. s. w. Moge der all- 
verehrte Jubilar und bewfthrte Vorkampfer für die tierftrztliche 
.Wissenschaft und das tierftrztliche Gemeinwesen in dieser allseitig 
ihm zu teil geworden en hohen Anerkennung und Verehrung Freude 
und Lohn finden für sein treues Mitarbeiten, für so viele Mühen 
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und K&mpfe und möge er noch lange Jahre seiner Familie und 
der Tierheilkunde erhalten bleiben! 

Zum Kreistierarzt für die K. Regierung in Oberbayern (Mün- 
chen) ist der Bezirkstierarzt Au er in Reichenhall ernannt worden. 

Dem Bezirkstierarzt Bauwerker in Kaiserslautern ist die 
Stelle eines Direktors des K. Landgestütes in Zweibrücken über- 
tragen Worden. 

Tierarzt A chili es von Landsberg wurde in Heidelberg zum 
Dr. phil. promovirt. 

Elsass-Lothringen. Tierarzt Zündel in Schirmeck ist zum 
Kreistierarzt des Kreises Bolchen ernannt worden. 

Preussem Kreistierarzt Pusch in Küstrin ist als Professor 
für Tierzucht und Di&tetik an die Tierarzneischule nach Dresden 
berufen worden. 

Zu Assistenten an der Hochschule in Berlin sind die Tierftrzte 
Schubert und Lothes nnd nach Hannover Ender nnd Bert- 
ram (Braunschweig) berufen worden. 

Prof. Pütz in Halle ist zum Ehrenmitglied des Vereins pom- 
merscher Tier&rzt undDr. G. Schneidemühl daselbst zum Ehren¬ 
mitglied des Vereins ostpreussischer Tier&rzte ernannt worden. 

Oberrossarzt a. D. Gr o ss wendt in Hannover hat den k. preus- 
sischen Adlerorden IV. Klasse erhalten. 

Zu Inspizienten an der Milit&rrossarztschule in Berlin sind 
ernannt worden: Oberrossarzt Heil und Assistent König (Lehr- 
Bchmiede Berlin). 

Dem Wundarzt I. KI. und Departementstierarzt Schanz in 
Sigmaringen wurde das Ehrenkreuz JIJ. KI. des fürstlich Hohen- 
zollern’schen Hausordens verliehen. 

Am 1. September d. J. hat die in Osterwieck erschienene 
„Rundschau", herausgegeben von Dr. Lemke und J. Buch, ihr 
Erscheinen eingestellt und ist in Berlin als „Berliner Tierftrzt- 
liche Wochenschrift" unter der Redaktion von Oberrossarzt 
a. D. Grosswendt in Hannover, Verlag vón EnBlin (Richard 
Schoetz) in Berlin, wieder erstanden. Abonnementspreis 3 JL 50 ^ 
vierteljfthrlich. — Der Herausgeber der „Zeitschrift für Fleisch- 
beschau", Dr. Schmidt-Mühlheim, zeigt an, dass letztere vom 1. Ok¬ 
tober d. J. ab als Monatsschrift unter dem Titel „Archiv für 
animalische Nahrungsmittelkunde a in erweiterter Form er¬ 
scheinen werde. 

Vom 17.—23. September d. J. fand die 61. Versammlung 
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dentscher Naturforscher und Arzte in Köln statt and hat 
anch die Sektion für Veterin&rmedizin den Erwartungen durchaus 
entsprochen. Sie war von etwa 40 Mitgliedern besucht. 

Dem Repetitor Baranski an der tier&rztiichen Hochschule in 
Berlin ist die Stelle eines Kreistierarztes von Bomst mit dem Wohn- 
siix in Wollstein and dem Tierarzt Dr. Willach die Stelle eines 
Repetitors an dem pathologisch en Institut der Hochschule Berlin 
abertragen worden. 

Qestorben: Korps-Rossarzt a. D. Fünfhansen in Berlin. 

Sachsen. Tierarzt Rieck von Weimar ist als Assistent ffir 
pathologische Anatomie an die Tierarzneischule nach Dr esden be- 
rafen worden and der frühere Assistent an der Tierarzneischule 
in Stuttgart, Amtstierarzt Walther, zum Bezirkstierarzt für die 
Amt8hauptmannschaft Borna ernannt worden. 

Die EnthüllangBfeier des Haubner’schen Denkmals hat 
&m 14. Oktober d. J. in Dresden stattgefunden. 

Österreich-Ungarn. Hofrat Dr. Röll wurde auf sein An- 
s ach en von der Verwendung als Referent im k. k. Ministerium des 
Innern anter Anerkennung seiner ausgezeichneten Dienste enthoben 
and ist an seine Stelle als Fachreferent der seitherige Landestier- 
arzt Sperk in Innsbruck ernannt worden. 

Dr. Polansky ist definitiv zum Professor der Physiologie am 
Tierarznei-Institute in Wien ernannt and zugleich in den obersten 
Sanitütsrat daselbst gew&hlt worden. 

Zum Landestierarzt für Tirol und Yorarlberg warde der Be¬ 
zirkstierarzt Rizzoli in Triest berufen. 

Der Hilfslehrer Staatstierarzt Monostori an dem Tierarznei- 
Institut in Badapest, sowie der Adjunkt Dr. Szpilmann am Tier- 
arznei-Institat in Lemberg sind za ordentlichen Professoren ge- 
nannter Lebranstalten ernannt worden. 

Gestorben: Der hochverdiente Prof. Dr. Azary am Tier- 
arznei-Institat in Budapest nach 2j&hriger Erankheit (38 Jabre 
alt, Larynxtuberkulose). 

Belgien. Korrepetitor Dupuis an der Tierarzneischule in 
Cureghem ist zum ausserordentlichen Professor daselbst erhoben 
worden. 

Holland. Gestorben: Der Professor an der Tierarzneischule 
in Utrecht A. Th. Yerhaar. 

Frankreich. Durch Erteilung von Preisen warden ausgezeich- 
net: Von der Académie de médecine Prof. Gal tier in Lyon für 
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seine Arbeit über „Die Wut bei Menschen und Tieren" (2000 Fr.); 
Prof. Maudereau in Besangon für eine Abhandlnng über „Acti- 
nomykose" (1000 Fr.). 

Prof. Gal tier ist ausserdem von der französischen Académie 
des Sciences zum Offizier ernannt worden. 

An der Schule zu Alfort wurde der ansserordentHche Professor 
Curtoy zum ordentlichen Professor ernannt. 

Vom 20.—23. September fand eine Generalversammlung des 
französischen Veterin&rrates in Marseille statt. 

Spanten. Gestorben in Madrid Professor Munoz y Frau, 
ehemaliger Direktor der dortigen Tierarzneischule. 

Türkei. Durch eine kaiserliche Irade wurde die Erricbtung 
einer tier&rztlichen Lehranstalt in Konstantinopel angeordnet. 

Argentinisehe Republik. Gestorben in Buenos-Ayres Pro¬ 
fessor Tombeur (Belgier), Direktor an der Tierarzneischule in 
Santa Catalina. 
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znr II. Delegirtenversammlung der tier&rztlichen Zentralvertre- 
tung Preussens, welche am Freitag den 16. und Sonnabend 
den 17. November 1888 zu Berlin im Hótel de Rome, Unter den 
Linden 39, Ecke der Charlottenstrasse, stattfinden und am erst- 
genannten Tage urn 10 Uhr morgens beginnen wird. 

Tagesordnung: 

1. Bericht Ober die Th&tigkeit der Zentralvertretung der tier- 
ftrztlichen Yereine Preussens seit dem Bestehen derselben. 
Referent: Prof. Dr. Pütz-Halle a/S. 

2. Tierfcrztliche Ehrengerichte. Ref.: Prof. Dr. Esser-Göt- 
tingen. 

3. Das Rangverh&ltnis der preussiscben Kreistier&rzte. Ref.: 
Dr. Albrecbt-Berlin. 

4. Yertretung der tier&rztlicben St&ndesinteressen gegenüber 
Kurpfuschern u. s. w. vor Gericht. Ref. nocb zu bestimmen. 

5. Die SteUung der Tier&rzte im Deutscben Heere. Referent: 
Dr. Steinbach-Münster i/W. 

6. Die Erricbtung eines Gerlach-Denkmals. Ref.: Dr. Stein- 
bach-Monster i/W. 

DonnerBtag, den 15. November, abends von 6 Uhr ab, Be- 
grüssung der Delegirten im „Franziskaner" nahe beim Stadtbahnhof 
Friedrichsstrasse. 

Freitag, den 16. November, naehmittags 3 Uhr, gemeinschaft- 
liches Mittag essen im Yersammlungslokale Hótel de Rome. 

Halle a/S., deü 30. September 1888. 

Im Namen des Yorstandes: 

Ptttz, Yorsitzender. 

NB. Sollten von der einen oder anderen Seite Zusfttze zur 
Tagesordnung beliebt werden, so wird urn gefl. umgehende Mit- 
teilung gebeten. 

Pfttz. 


An BertrSgen zum Gerlach-Denkmal 

sind ferner eingegangen: 

Vom z. Rektor Prof. Müller-Berlin 30 J(,\ Dozent Dr. Schmaltz- 
Berlin 30 JL\ Kreistierarzt Dr. Fiedeler-Cusel 30 Kreistierarzt 
O. Koch-Grimmen 30 Jf t ; Polizeitierarzt Dr. Lemcke-Berlin 25 JL ; 
Kreistierarzt Stappen-Nakel 20 JL 5 ^; Tierarzt E. Schulz-Christ- 
burg 10 JL\ Kreistierarzt Weyden-Neuwied 10 JL; Kreistierarzt 
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Beitrftge zum Gerlach-Denkmal. 


A. Arndt-Boltenhain 10 JL\ Kreistierarzt E. Arndt- Schweidnitz 
10 JL) Rossarzt F. Arndt-Schweidnitz 5 JL; Rossarzt Honert-Wies- 
baden 10 J(; Kreistierarzt ad. int. Jacobi-Obom 6 JL; Oberrossarzt 
Kattner-Hannover 10 JL; Oberrossarzt Herbst-Hannover 10 JL\ 
Rossarzt Dischereit-Hannover 5 JL; Einj.-freiw. Unterrossarzt Stolle- 
Hannover 5 JL; Kreistierarzt Dr. Felisch-Graudenz 20 JL; Rossarzt 
Limmat-Schlawe 5 JL; Oberrossarzt Schr&der-Rastatt 10 JL 5 
Kreistierarzt Wittenbrink-Waldenburg 10 JL; Rem.-Dep.-Rossarzt 
Stottmeistér-Weissenhöhe 10 JL; Kreistierarzt Friebel-Insterburg 
20 c JfL; Tierftrztl. Zentralverein der Prov. Sachsen p. p. 500 JL; Kreis¬ 
tierarzt Tietze-Kolmar i/Posen 15 UC\ Kreistierarzt Wellend orf-Star- 
gard 10 JL; Tierftrztl. Yerein in Aachen 100 JL; Dep.-Tierarzt Dr. 
Schmidt Aachen 20*4!; Tierarzt Knur-Aachen 10*4!; Yet-Assessor 
Rüffert-Posen 10 JL; Professor Lüpke-Stuttgart 10 JL; znsammen 
1006 JL 10 dazu die früher eingegangenen 10729 JL 10 also 
znsammen 11735 JL 20 

Ferner von Kreistierarzt Einike-Wreschen 10 JL ; Landestier- 
arzt Dr. Vaerst-Meiningen 10 JL 5^; Tierarzt Jelkmann-Frank- 
furt a/M. (1. Beitrag) 50 JL ; Professor Eggeling-Berlin 50 JL; Kreis¬ 
tierarzt Grasses-Barmen 30 JL; Kreistierarzt Schumann-Gnesen 
20*4!; Oberrossarzt Kunze-Posen 10*4! 5/^; Tierarzt Deierling- 
Grohnde a/W. 10 JL; Yerein rheinpreues. Tierftrste (1. Beitr.) 100*4!; 
N. (Name unleserlich) aus Obernik 6 JL; Tierarzt Ewald-Goest 
6 JL 5 3f ; Oberrossarzt Rögener-Wirsitz 10 JL; Dr. Maller, Haren¬ 
burg, Bürger, Hafenrichter, Huth, Ollmann, Kröger, Klemm, Bathke, 
Freudenberg, Köhler, Meyerheine, Wolter, Prieur, Scholz, Erd- 
mann, Körner, Moerlin und Töpper aus den Regierungsbezirken 
Stettin und Stralsund 200 JL; Departementstierarzt Schell-Bonn 
(2. Beitrag) 50 JL; znsammen 562 * 4 ! 15 dazu die früher ein¬ 
gegangenen 12374 JL 20 also znsammen 12936 JL 35 

Der tierftrztl. Zentralverein der Provinz Sachsen, der thü- 
ringischen und anhaltischen Staaien hat, urn anderen Yereinen mit 
einem guten Beispiel voranzugehen, einen weiteren, in 2 Raten zu 
zahlenden Beitrag von 1000 JL für das Gerlach-Denkmal bewilligt 

Herr Dr. Schmaltz-Berlin verpflichtet sich, zum 1. April 1889 
und 1890 je 20 JL weiteren Beitrag zu zahlen, falls die Vollendung 
des Denkmals bis zum lOOjahrigen Jubilftum der Berliner Hoch- 
schule gesicheri wird. 

Diejenigen Herren Berufsgenossen, welche bisher nicht bei- 
steuerten und unter denen sich viele in guten und sehr guten Yer- 
hftltni8sen befinden, werden wiederholt ergebenst ersucht, ihren 
Beitrag baldgefftlligst einzusenden, damit das Denkmal ein Gerlach 
wtirdiges und unseren Stand ehrendes werden könne. 

Münster i/W., den 4. Juli 1888. 

Dr. Steinb&ch, 

Kassirer für das Gerlach-Denkmal. 
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Original-Abhandlimgen. 


Ober Diagnose und Begutachtung der periodischen 
AugenentzUndung. 

Aus einem Vortrage von Prof. Dr. Berlin, 

gehalten am 50j&brigen Jubil&umsfest des tierftrztlicben Vereins 
für Württemberg. 

Redner begann einleitend folgendermassen: 

„Der Vorstand des Vereins württembergiseher Tierftrzte, 
Herr Professor Dr. Vogel, hat auch mir die Ehre erwiesen, 
mich zu einem Vortrag an dem hentigen Jubeltage aufzufordern 
Ich bin dieser Auffordernng um so lieber nachgekommen, als 
sie mir Gelgenheit bietet, dem Vereine einen thatsachlichen 
Ausdruck meiner Dankbarkeit zu geben ftir die Auszeichnung, 
welcbe er mir seiner Zeit durcb Ernennung zum Ebrenmitgliede 
bat zu teil werden lassen. Ich glaube, dass ich meine Dank¬ 
barkeit nicht besser an den Tag legen kann, als indem ich 
Ihnen den Beweis liefere, dass ich inzwischen redlich bemüht 
gewesen bin, den Interessen des praktischen Tierarztes auf 
dem Gebiete der Augenheilkunde nützlich zu sein. 

Als ich vor nunmehr über 14 Jahren mit Herrn Professor 
Vogel auf dessen Anregung unsere vergleichend-augenarztlichen 
Studiën an der hiesigen Tierarzneischule begann, da fanden 
wir ein fast völlig unbebautes Feld vor. Der im Anfang der 
sechziger Jahre von Belgien aus durch den Spitalarzt Dr. 
van Biervliet und den Oberrossarzt von Rooy in Brügge 
gemachte Vorstoss hatte freilich bald in Deutschland Nach- 

Bepertorinm der TieTheilkunde. L. I 
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2 Original-Abhandlungen. 

ahmung gefunden, aber er war vorderhand ohne dauernde 
Folgen geblieben. 

Bekanntlicb bandelte es sich damals der Hauptsache nach 
um das Studium der periodischen Augenentzttndung der Pferde. 
Unglücklicberweise war man von Anfang an in falsches Fahr- 
wasser geraten. Die von den Forschem aufgestelite Analogie 
zwischen der periodischen Augenentzttndung der Pferde und 
dem Glaucom oder grttnen Staar des Menschen hatte sicb 
nicht als zutreffend erwiesen und so war es nicht zu ver- 
wundern, dass die kaum begonnene Bewegung auf dem Gebiete 
der „Ophtbalmologie comparée u — diesen Namen hatte 
man der jungen Wissenschaft beigelegt — nach diesem mehr 
oder weniger misslungenen Début wieder ins Stocken geriet. 

Die Thatigkeit von Herm Professor Vogel und mir hatte 
zunttchst lediglich den Zweck, dass wir beide fttr uns die beim 
menschlichen Auge gebrttuchlichen Untersuchungsmethoden, 
namentlich den Augenspiegel, auch bei Tieren erproben wollten. 
Bald aber ge wannen unsere Versuche das Interesse der ttbrigen 
Herren Lehrer der Schule und eines grossen Teiles der Tier- 
ttrzte von Stuttgart und Umgebung. Dieselben nahmen an 
unseren Untersuchungen teil und es dauerte nicht lange, bis 
durch die Munificenz des Königlichen Ministeriums des 
Kirchen- und Schulwesens, auf Vorschlag des Lehrer- 
konventes, die Augenheilkunde dem Lehrplane der Stuttgarter 
Tierarzneischule als ein integrirender Bestandteil einverleibt 
wurde. 

Von nun an wurde die Aufgabe eine andere. Hatten 
unsere Studiën anfanglich eher einen episodenhaften Charakter 
getragen, insofern ihnen das zufallig vorhandene Beobachtungs- 
material oder das nttchstliegende praktische Bedttrfnis die 
Bichtung vorgeschrieben hatten, so durften wir uns jetzt nicht 
mehr auf einzelne Fragen beschr&nken, welche gerade unser 
Interesse in Anspruch nahmen, sondern es galt, das gesamte 
Gebiet der Veterin&rophthalmologie methodisch zu durchmustern 
und zu bebauen. 

Jetzt hiess es, zunttchst den Schülern Rechenschaft zu 
geben, wie sich das Innere der Augen unserer Haustiere in 
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gesundem and krankem Zustande bei der Augenspiegelunter- 
snchung darstellt. Zu diesem Zwecke mussten wir vor allem 
die normale anatomische Beschaffenheit des praktisch 
wichtigsten Teiles des Angenhintergrundes, des Sehnerven and 
seiner Umgebung, bei den verschiedenen Tieren kennen lernen 
and wollten wir exakte Auskunft geben Uber die Art und 
Weise, wie man die Augenspiegelantersuchnng bei den be- 
treffenden Tieren anznstellen habe, so bedurfte es ferner 
einer eingehenden Kenntnis von dem physikalisch-optischen 
Ban and der Art des Sehens dieser Aagen überhaupt. 

An diesen Fundamenten fehlte es so gut wie ganz. 
Sie mussten notwendigerweise erst beschafft werden, denn 
ohne sie war es auch unmöglich, die klinischen Erfahrungen 
der menschlichen Augenheilkunde für die Tieraugenbeilkunde 
fruchtbar zu machen. 

Das war ein grosses Stfick Arbeit, welches vor uns lag 
und welches zu bewöltigen meine Krüfte nicht ausreichten. 
Glücklicherweise erstanden uns hervorragende thatkrftftige 
^Mitarbeiter, welche teils unabhftngig von mir, teils in gemein- 
schaftlicher Arbeit ans Werk gingen. Ich nenne vor allen 
die Herren Dr. Matthiessen, Professor der Pbysik an der 
UniversitAt Rostock, und Dr. Eversbusch, Professor der 
Augenheilkunde an der UniversitAt Erlangen; der erstere der 
anerkannte Meister auf dem Gebiete der physiologischen Optik, 
der andere ausgezeichnet durch seine vergleicbenden histo- 
logischen Untersuchungen. Unsere Zeitschrift enthftlt eine 
Reihe gediegener Arbeiten, welche entweder direkt oder in- 
direkt von diesen Forschern herrühren und welche höchst 
wertvolle Bausteine für das zu errichtende Gehande der ver- 
gleichenden Augenheilkunde abgeben. 

Aber diese und ahnliche Arbeiten haben im Kreise der 
Praktiker, ich weiss es sehr wohl, eher eine Art von Ent- 
tauschung über die Ziele unserer Bestrebungen hervorgerufen, 
als wenn uns überhaupt die abstrakte Wissenschaft mehr am 
Herzen lftge, als die Ausbildung der praktischen Yeterinftr- 
ophthalmologie. Merkwürdig! Ungefahr die entgegengesetzte 
Beurteilung fanden wir von Seiten eines belgischen Fachmannes, 
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als derselbe in den „Annales d’oculistique a über das erste 
Heft nnserer Zeitschrift referirte. Er nahm dasselbe im ganzen 
recht wohlwollend auf, aber die „vergleichende Angenheilkunde a 
wollte ihm nicht recht in den Sinn. Dieser Name kam ihm 
als ein Aush&ngeschild vor nnd er fragt: „Pourquoi pas oph- 
thalmologie vétérinaire? Question de coquetterie peut-être.“ 

Es scheint, dass ihm der belgische Ursprnng der „Oph- 
thalmologie comparée u unbekannt war oder dass er vielleicht 
anf die wissenschaftliche Lebensf&higkeit seiner Landsm&nnin 
kein besonderes Vertrauen hatte. 

Wir haben den Namen adoptirt nnd seiner. Zeit unser 
Programm dahin formulirt, dass wir die Veterin&rophtbal- 
mologie nicht einseitig behandeln, sondern sie anf 
der Grundlage der wissenschaftlichen Augenheilkunde 
überhaupt aufbanen helfen und damit zur Entwick- 
lung einer vergleichend klinischen Augenheilkunde 
beitragen wollten. 

Dieses Programm haben wir ernst genommen; es diente 
uns nicht zum blossen Aushüngeschild, als wenn wir uns 
genirt hatten, offen für die Yeterinarmedizin einzutreten. 

Die Art aber, wie wir es uns zur Aufgabe machten, zu 
arbeiten, sie entsprach dem allgemein unter den Jüngern der 
Tierheilkunde verbreiteten und nach Bethatigung dr&ngenden 
Streben, auf dem Wege der wissenschaftlichen Gleichstellung 
auch die soziale Gleichstellung mit der humanen Medizin zu 
erreichen. In- dieser Richtung haben Sie inzwischen schon 
manches gewonnen. Die unentwegte Weiterarbeit im Geiste 
echter Wissenschaftlichkeit ist die sicherste Garantie, dass 
dieses Ziel auch wirklich einst erreicht werden wird. 

Manchen von Ihnen, meine Herrn, ist es mit der prak¬ 
tisch en Verwertung unserer ophthalmologischen Studiën wohl 
etwas zu langsam gegangen. Wir haben indessen dieses Ziel 
niemals aus den Augen verloren; allein abgesehen von dem 
Zeitaufwande, welchen die besprochenen unumganglichen Vor- 
arbeiten erfordert haben, war es auch geboten, uns in rein 
praktischen Fragen so lange eine gewisse Zurückhaltung auf- 
zuerlegen, bis uns ein ausreichendes Mass eigener Erfahrung 
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Eu Gebote stand. Dies ist der Grund, weshalb ich den viel- 
fachen, von kompetentester Seite an mich ergangenen Auf- 
forderungen, mich über Mondblindheit oder periodische Augen- 
entzündung der Pferde auszusprechen, bis dahin nicht Folge 
geleistet habe. Wenn ich es jetzt unternehme, so thue ich 
es in dem Bewusstsein, dass ausser einer Jahrzehnte langen 
spezialistischen Tbatigkeit eine fast 15 jahrige eigene Erfabrung 
auf dem Gebiete der Veterinftrophthalmologie mich dazu be- 
rechtigt. 

Die Besprechung der „Mondblindheit", dieser den Schwer- 
punkt der praktischen Tieraugenheilknnde bildenden Krank- 
heitsform, dürfte aber gerade im jetzigen Augenblick um so 
zeitgemasser sein, als wir vor der gesetzlichen Regelung einer 
Frage stehen, in welcher die Meinungen der Sachverst&ndigen 
noch vielfach anseinandergehen, ich meine die gericbtliche 
Beurteilung der Mondblindheit als Hauptmangel. In 
§. 400 des Entwurfes eines bürgerlichen Gesetzbuches für das 
Deutsche Reich heisst es: 

„Die Be8timmung der Hauptmangel und der Ge- 
wahrfrïsten erfolgt für jede einzelne Tiergattung 
durch eine mit Zustimmung des Bundesrates zu er- 
lassende Kaiserliche Verordnung. Diese Verordnung 
kann auf demselben Wege erganzt und abgeündert 
werden." 

Die „Hauptmangel" sollen also beibehalten werden. Die 
frühzeitige amtliche Yeröffentlichung des Entwurfes zum bürger¬ 
lichen Gesetzbuche gibt den verschiedenen Desiderien Anlass 
sich zu aussern und auf dem Wege der Diskussion zu klaren. 
Lassen Sie auch uns diese Gelegenheit benutzen und suchen, 
durch eine objektive Darlegung unserer Ansichten und Wünsche 
der Sache zu dienen." 

Darnach entwickelt Redner das Bild eines ersten typischen 
Anfalles der Mondblindheit, wie man es bei Untersuchung 
mit blossem Auge beobachtet, beschreibt die Abweichungen 
von der gewöhnlichen Form und schildert dann die weiteren 
Symptome, welche noch bei Anwendung der schiefen Be- 
leuchtung, des Atropins, des Augenspiegels und der 
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Betastung zu Tage gefördert werden. Unter diesen gebührt 
eine besondere Bedeutung den Glaskörpertrttbungen. 

„Hinsichtlich der Glaskörpertrübungen, fübrt er fort, 
möchte ich hier einen Punkt zur Sprache bringen, welcher 
seiner Zeit zu Missverst&ndnissen Yeranlassung gegeben hat. 
In Nro. 18 der Wochenschrift für Tierbeilkunde und 
Viehzucht vom Jahre 1884 findet sich ein Referat über 
einen von Eversbusch gehaltenen Yortrag. Seite 158 heisst 
es dort: „In der hierauf folgenden Diskussion wurde u. a. die 
Frage, ob beim Pferde die sogenannte periodische Augen- 
entzündung auch nur an einem Auge vorkommen könne, von 
Herrn Br. Eversbusch dahin beantwortet, dass die echte 
Iridochoriciditis recidiva jederzeit beide Augen des Pferdes 
befalle und auch das scheinbar gesunde Auge ergriffen sei; 
denn wenn man dasselbe mit dem Augenspiegel untersucbe, 
so finde man regelmüssig Ver&nderungen im Augenpaar- 
grunde, so unter anderem Glaskörpertrübungen etc. tf 

Ich konnte mir nicht denken, dass dies Referat die An¬ 
sicht des Herrn Eversbusch richtig wiedergabe und bat ihn, 
mir darüber eine authentische Mitteilung zu macben mit der 
Berechtigung, von derselben Gebrauch machen zu dürfen. 
„Denn es scheine mir nicht glaublich, dass er sich in direkten 
Gegensatz zu der praktischen Erfahrungsthatsache setzen wolle, 
welche dahin gehe, dass die periodische Augenentztindung zu- 
erst ein Auge zu ergreifen und erst spater das andere in 
Mitleidenschaft zu ziehen pflege; auf dieser Erfahrung der 
Veterinarophthalmologie beruhe ja die ganze Lehre von der 
sympathischen Augenentzündung. Gleichzeitige iridochoricidi- 
tische Erkrankung beider Augen gehöre, abgesehen von der 
Influenza, zu den grössten Seltenheiten. Ich gebe zu, dass 
man oft genug auch in dem zweiten scheinbar gesunden Auge 
Yeranderungen, namentlich Glaskörpertrübungen finde, allein 
dies sei keineswegs die Regel und sei eben nur ein Beweis, 
dass das scheinbar gesunde Auge ebenfalls schon einen Anfall 
durchgemacht babe. tf 

Darauf antwortete mir Eversbusch umgehend wie folgt: 
„Das Wort ,jeder Zeit 4 ist nun thatsadilich so gemeint, wie 
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Sie glauben. Ich habe damals nor betont, dass es irrig sei, 
aos dem anscheinend normalen üusserlichen Yerhalten des 
zweiten Anges den Schlnss zn ziehen, dass dieses anch innen 
wirklich ganz normal sei, vielmehr finde man hftufig genng 
Glaskörpertrflbnngen etc. u 

Ich hielt es für zweckmfissig, diese Frage hier mit Zu- 
stimmnng des Herrn Professor Eversbusch aufzukl&ren 
and glaube, dass das Missverstftndnis, welches das Referat 
seiner Zeit hervorgernfen hat, hiermit beseitigt sein dürfte. u 

Darnach f&hrt Redner in der Entwicklung der Krankheits- 
bilder fort: „Wenn man nnn ein Ange, welches einen Anfall 
von periodischer Augenentzündung durchgemacht hat und seit- 
her frei von Entzündnng geblieben ist, mehrere Monate spater 
wieder nntersncht, so findet man an demselben eine weitere 
Yer&nderang und zwar in der bis dahin intakt gebliebenen 
Linse. Diese Ver&nderung besteht darin, dass sich vorzugs- 
weise an denjenigen Stellen, an welchen wir frtther die kleinen 
Pigmentauflagerungen anf der vorderen Linsenkapsel vorfanden, 
in der unmittelbaren Nachbarschaft derselben sowohl der Fiache 
als der Tiefe nach Trübungen der Linsensubstanz entwickeln 
— die sogenannten Staarpunkte. Dieselben stören, so 
lange sie klein sind, das Sehvermögen nicht nachweisbar und 
so könnte ein Pferd mit den beschriebenen Residuen der Mond- 
bündheit auf viele Jahre hinaus, möglicherweise für Lebens- 
zeit, soweit die Augen dabei in Betracht kommen, arbeits- 
ffthig bleiben, wenn diese Krankheit nicht eine weitere geffthr- 
liche Eigenschaft bes&sse, die Neigung zu Rückf&llen. 
Diese spezifische Eigenschaft hat der Krankheit den Namen 
„periodische Augenentzündung* 4 gegeben. 

Die neuen Anfftlle sind im Anfange dem ersten ziemlich 
ahnlich, sowohl hinsichtlich der Vollstftndigkeit, der Heftig- 
keit, als auch der Dauer der Symptome. Nach und nach, 
selbstverst&ndlich im einzelnen Falie in sehr verschiedenem 
Grade, tritt aber eine Abschwüchung der Entzündungs- 
erscheinungen nach jeglicher Richtung ein und namentlich 
vermisst man bei den sp&teren Anfüllen mehr und mehr die 
ausgesprochenen Formen der Exsudation in die vordere 


Digitized by 


Google 



8 


Origin&l-Abhandlungen. 


Augenkammer. In demselben Masse, in welchem die Inten¬ 
siteit der entzündiichen Anf&lle abnimmt, steigert sich bei dem 
betroffenen Auge die Intensit&t derjenigen Symptome, welche 
ich die sekund&ren nennen möchte, die Linsentrübung, 
die Spannnngsverminderung des Augapfels und die Seh- 
störung. 

Die Art des Fortschreitens der Staarbildung beweist, 
dass sie nicht zum wesentlichsten Teile von den Staarpnnkten 
ausgeht, sondern dass es sich zugleich urn eine allgemeine 
Ernührungsstörung der Linse handelt, dieselbe ist ihrerseits 
wiederom der Ausdruck der hochgradigen allgemeinen Er- 
nührungsstörung, welcher der gesamte Augapfel unter dem 
Einflusse der wiederholten Entzündungen verfüllt und sie ge¬ 
stalte t sich nach und nach zur völligen Linsentrübung. 

Ein weiterer Ausdruck der allgemeinen Ernührungs- 
störung ist die zunehmende Weichheit der Bulbus. Man 
fühlt dieselbe in den sp&teren Stadiën der Erkrankung nicht 
nur mit dem tastenden Finger, sondern man sieht auch eine 
auffallende Eindrückbarkeit der Hornhaut und der Leder- 
haut. Zugleich mit diesem entwickelt sich langsam aber un- 
aufhörlich eine sichtbare Yerkleinerung des Augapfels, 
welche mit der Zeit zum Schwunde desselben führt, so dass 
oft nur ein kleiner Stumpf zurückbleibt, welcher kaum i/ 3 
oder i/ 4 von dem Volumen eines normalen Augapfels ein- 
nirnrnt Mit der beginnenden Weichheit (Pathisis bulbi) 
nimmt auch die Sehkraft in der Regel in schnellerer 
Weise ab und zwar nicht allein in dem Masse, wie die 
Linsentrübung w&chst, sondern unabh&ngig und zuweilen ohne 
dieselbe. Diese Sehstörung ist abgesehen von der Rolle, 
welche die Glaskörpertrübungen als mechanisches Sehhindernis 
spielen, im wesentlichen durch den sekund&ren Einfluss eben 
dieser Glaskörpertrübungen auf die Netzhaut bedingt, indem 
sie durch narbige Zusammenziehung eine Schrumpfung des 
gesamten Glaskörpers und dadurch eine Ablösung der wüh- 
rend der entzündiichen Periode mit dessen Oberflüche ver- 
klebten Netzhaut herbeiführen. Die von ihrer ernührenden 
Unterlage, der Aderhaut, abgelöste Netzhaut geht aber schnell 
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nutritiv and fanktionell zu Grande, d. h. sie atrophirt and 
verliert ihre Lichtempfftnglichkeit. 

So hfttten wir ein Aage von seinem ersten Anfall perio- 
discher Aagenentzflndung bis zar schliesslichen Erblindang 
and Atrophie verfolgt. Mit der vorausgeschickten Skizzirang 
ist nttn aber das klinische Bild der Mondblindheit oder perio- 
dischen Augenentzündung nicht erschöpft. Sie bietet noch 
zwei wichtige Eigenschaften, welche den Charakter der Bös- 
artigkeit resp. Gef&hrlichkeit der Erankheit vervollst&ndigen. 
Sie richtet nicht nar das befallene Aage za Grande, sondern 
sie geffthrdet aach in hohem Grade das zweite Aage und 
aasserdem ist sie erblich. 

Betrachten wir den Krankheitsprozess vom pathologisch- 
anatomischen Standponkte aus, so erhalten wir folgendes Re- 
soltat: Die Mondblindheit oder periodische Augenentzündung 
der Pferde ist eine Entzündung der gesaraten Regenbogen¬ 
and Aderhaat, eine Iridochorioiditis. Dieselbe beteiligt 
oft primfir die Hornhaat in Form von entzündlicber diffuser 
Trübang. 

Was die Beteiligung der Aderhaat angeht, so ist dieselbe 
vorwaltend auf den vorderen Abschnitt derselben konzentrirt, 
namentlich auf die Gegend des Ciliarkörpers. Die Entzündung 
dieses kreisförmigen Abschnittes der Choreoidea nennt man 
bekanntlich Cyklitis. Ich erwfthne dies, weil man zuweilen 
bei den Autoren den Ausdrücken Iridokeratitis und Irido- 
cyklitis als besondere Formen der periodischen Augenentzün- 
dangen begegnet. Die Namen bezeichnen nichts als ganz 
untergeordnete Nuancen der Erkrankung und sollen nur sagen, 
dass in dem einen Falie neben der Regenbogenhaut in beson- 
derem Grade die Hornhaut, in dem anderen der vordere 
Abschnitt der Choreoidea beteiligt ist. 

DieaaffaUendstenpathologisch-anatomischenVer&nderungen 
w&hrend des entzündlichen Stadiums bestehen in Exsudationen 
in die vordere, die hintere Kammer und den Glaskörperraum, 
also in die Hauptlympbrftame des Augapfels. Mit der Rück- 
bildung der entzündlichen Phase der Erkrankung tritt nun 
aasser der narbigen Schrumpfung, welche zu Netzhautablösung 
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und Scbwund des Augapfels führt, jedesmal eine Obliteration 
eines Teiles der Gef&sse der Regenbogen- und Aderhaut ein. 
Die Folge davon ist eine allgemeine Ern&hrungsstörung des 
Augapfels, sowohl eine verminderte Zufuhr von Ern&hrungs- 
flüssigkeit als auch eine verminderte Abfuhr der verbrauchten 
Stoffe. Als eine der wicht igsten Folgen dieser Zirkuldtions- 
störung ist, wie wir oben gesehen haben, die fortschreitende 
mit den Staarpunkten beginnende allgemeine Linsentrübung 
anzuseben. Sie ist von jeher als ein integrirender Bestandteil 
des Gesamtbildes der periodischen AugenentzGndnng der Pferde 
erkannt, kommt sekund&r als Folge von Aderhautentztlndungen 
überhaupt bei Mensch und Tier in grosser Yerbreitung vor 
und ist allgemein unter dem Namen „Cataracta chorioi- 
dealis u bekannt 

Die Gefüssobliteration nimmt nun mit jedem Entzündungs- 
anfalle an Umfang zu und dies ist der naturgem&sse Grund, 
weshalb nach dem ttbereinstimmenden Urteile aller Fach- 
genossen nicht nur die Intensit&t der Entzündongserscheinungen 
im Laufe der Entwicklung der Krankheit, sondern auch die 
H&ufigkeit der Entzttndungsanf&lle abnimmt. Mit der abso- 
luten und schliesslich sehr hochgradigen Verkleinerung des 
Gefüssgebietes der Regenbogen- und Aderhaut fehlt eB schliess¬ 
lich auch an der zur Proliferation ausgiebiger Exsudate er- 
forderlichen Blutmenge. 

Was die Entstehungsursache der Mondblindheit an- 
geht, so steben sich in dieser Frage zwei Auffassungen gegen- 
über. Die einen sind der Ansicht, dass es sich urn eine 
direkt erbliche Krankheit handelt, w&brend die anderen 
meinen, der Krankheitsstoff würde von aussenin den Körper 
aufgenommen und zwar durch die Nahrungs- und Atmungs- 
wege. 

Ich schliesse mich der Auffassung an, dass der Krank- 
heitserreger von aussen her in den Organismus aufgenommen 
wird. Diesen Organismus denke ich mir an sich gesund, aber 
der eine hat gegen die krankmachenden Stoffe eine grössere, 
der andere eine geringere Widerstandsfühigkeit. Diese ge¬ 
ringere Widerstandsf&higkeit ist es, so glaube ich, 
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welche sich von den Eltern auf ihre Nachkommen ver- 
erbt, nicht aber der Krankheitserreger der Mondblindheit 
selbst. 

Hinsicbtlich des Überganges der Krankheit von einem 
Auge anf das andere, so steken sich im Angenblick eben- 
falls zwei Ansichten anvermittelt gegenttber. Ich habe vor 
einigen Jahren die Hypothese anfgesteilt, daas die sog. sym¬ 
pathische Augenentzündnng dadarch zn stande kommt, dass 
spezifische EntzOndnngserreger von dem zuerst erkrankten 
Ange ans in da6 Bint aufgenommen werden and so darch 
Vermittlang des grossen Kreislaafes in das andere Ange ge¬ 
rsten. Die andere Ansicht, welche angenblicklich besonders 
von Dentschmann verfochten wird, geht dahin, dass der 
Übergang der Entzündungserreger direkt von einem Ange 
znm anderen mittelst der Lymphwege der Sehnerven stattfinde. 

Beide Anffassnngen haben ihr Für und Wider. Die Frage 
ist aber nocb nicht sprnchreif. Für nns genügt die klinisch 
nnanfechtbar festgestelite Thatsache, dass sowohl bei Tieren 
als beim Menschen der Übergang von Iridochoreoiditis von 
einem Ange znm anderen vorkommt. 

Ich komme schliesslich znm Schwerpnnkt unserer Frage, znr 
Diagnose der Mondblindheit. 

Die Symptome des aknten entzQndlichen Anfalles sind 
in die Augen fallend. Schwellnng, BötuDg, Thr&nen, Licht- 
schen, Hornhauttrübnng, vor allem das wichtigste, das mond- 
sichelförmige Exsudat in der vorderen Kammer, welches der 
Krankheit den Namen „ Mondblindheit u gegeben hat Wo wir 
diese Symptome finden, da bedarf es nicht der Best&tigung 
der Diagnose dnrch schiefe Beleuchtung, Atropin, Angenspiegel 
und Dnrchtastung. 

Anders ist es, wenn der aknte Anfall vorüber and das 
Ange keine für das blosse Ange auffallenden Krankheits- 
erscbeinnngen zeigt. Fin den wir in diesem Falie znrück- 
gebliebene Hornhanttrübnngen, so beweisen diese für sich 
allein nichts — sie können ja tranmatischen Ursprungs, an- 
geboren etc. sein; sind sie verbanden mit hinteren Synechien, 
welche vielleicht erst das Atropin aufdeckt, and gleichzeitig 
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mit Pigmentauflagerungen auf die vordere Linsenkapsel, so ist 
dies ein untrügliches Zeichen, dass eine Regenbogenhaut- 
entzündung stattgefunden bat trad mit diesen Zeichen zu- 
sammen gewinnt schon die Hornhauttrübung wesentlich an 
diagnostischer Bedeutung. Sind gleicbzeitig Linsentrübungen 
vorhanden, so ist die Diagnose, dass eine Iridochoreoiditis 
vorausgegangen ist, absolnt sicher. Ich setze voraus, dass es 
sicb nicbt um einen Staar durcb Yerwundung handelt, welcher 
ja (bei Pferden überhaupt) sehr selten vorkommt und durch 
kleine resp. scbarf umschriebene Hornhautnarben leicbt er- 
kennbar ist. Finden wir vollends zu den beschriebenen Symp¬ 
tomen noch mit dem Augenspiegel Glaskörpertrübungen und 
mit dem Finger eine tastbare Weichheit des Augapfels, so 
sind dies zwei weitere unantastbare Zeichen vorausgegangener 
Iridochorioiditis. 

Bekanntlich kann die Gruppirung der Symptome auch 
eine andere sein, aber wir dürfen dann nicht bloss schliessen, 
dass eine Iridochorioiditis stattgefunden hat, sondern auch 
dass das Auge abgesehen von den funktionellen Sch&digungen, 
welche es erlitten hat, noch weiter krank ist, dass es den 
Keim weiterer Entzündungen im wörtlichen Sinne des Aus- 
drucks in sich trügt; wir müssen annehmen, dass die Mond- 
blindheit in einem solchen Auge nicht abgelaufen ist, sondern 
dass sie jeden Augenblick aus bekannten oder unbekannten 
Gründen wieder zum Ausbruch, zur entzündlichen Exacerbation 
kommen kann, kurz wir müssen ein solches Auge ebensowohl 
für „an Mondblindheit leidend u ansehen, wie wir einen 
Menschen, welcher Hümoptoen, Lungeninfiltrationen, Pleu¬ 
ritis etc. überstanden hat, für tuberkulös halten müssen, auch 
wenn er augenblicklich keine entzündliche Erscbeinungen dar- 
bietet. 

Die angeführten Symptome ergeben sich aus der Natur 
des Krankheitsverlaufes und der pathologisch - anatomischen 
Untersuchung. Sie sind massgebend für die klinische Be- 
urteilung der Mondblindheit und bestiramen die Diagnose und 
damit auch das therapeutische und prophylaktische Handeln 
des Tierarztes gegenüber seiner privaten Klientele. 
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Soll die Diagnose -anderen Prinzipien folgen, wenn es 
sich um einen legalen Fall handelt? 

Die Gesetzgebnng der einzelnen deutschen Staaten tiber- 
lftsst, soweit mir bekannt ist, die Diagnose der Mondblindheit 
dnrchgebends den Sachverstftndigen. In den meisten Lftndern 
sind dem Gesetze allerdings Beschreibnngen der Hanptm&ngel 
beigegeben, allein diese Beschreibnngen bilden nicht einen 
wirklichen Bestandteil des Gesetzes nnd sollen keineswegs als 
bindend angeseben werden. Es konnte ancb nicht die Absicht 
einer weisen Gesetzgebnng sein, einen Krankheitsbegriff so- 
znsagen gerichtlich festzunageln, nnbekümmert nm die ver¬ 
andert© Anschauung, welcbe die fortscbreitende wissenschaft- 
liche Erkenntnis in Zukunft etwa mit sich bringen würde. 
Der Entwnrf des bürgerlicben Gesctzbuches tr&gt der natur- 
gem&8sen Weiterentwicklung der Wissenschaft ebenfalls die 
gebobrende Rechnung, indem er die Bestimmnng der Haupt- 
m&ngel dnrch eine mit Zustimmung des Bnndesrates zu er- 
lassende Kaiserliche Yerordnnng in Anssicht nimmt, welche 
wiedemm durch Kaiserliche Yerordnnng etc. ergftnzt und ab- 
geftndert werden kann, also ohne dass zugleich das Gesetz 
selbst einer Abftndernng nnterworfen zu werden brancbt. 

Der Entwnrf fasst aber dainit, wie es scheint, zngleicb 
die Regelnng der gerichts&rztlichen Benrteilung der Haupt- 
mftngel ins Ange. Eine derartige, die Diagnose der Sach¬ 
verst&ndigen nach bindenden Anhaltspunkten regelnde Be¬ 
stimmnng ist namentlich für die als Hanptm&ngel geitenden 
Augenkrankheiten, den „schwarzen Staar u nnd die „Mond- 
blindheit u , ein nnabweisbares Bedürfnis. Hier bedarf es vor 
allem einer dem klinischen Wesen der betreilenden Krank- 
heitsformen entnommenen Definition. Dieselbe darf aber nicht 
auf den ans der vorophthalmoskopiscben Zeit stammenden 
Krankheitsbegriffen fussen, welche z. B. noch bei der letzten 
Emanation des Badischen und Württembergischen W&hr- 
schaftsgesetzes massgebend waren. 

Der Angenspiegel war zu jener Zeit schon ein Jahrzehnt 
in der menschlichen Angenheilkunde in Gebrauch gewesen 
nnd hatte Licht nicht nnr in die dnnklen Teile des Auges, 
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sondera auch in die finstersten Teile der Augenheilkande ge- 
tragen. Man kann den Vertretern der Tierheilkunde, welche 
damals bei der Bearbeitung des Gesetzentwurfes thfttig waren, 
keinen Yorwurf darans machen, dass sie sich die gewaltigen 
Fortschritte, welche die menschliche Angenheilkunde schon 
anfznweisen hatte, nicht zn Notzen gemacht haben; die Früchte 
bedurften der Zeit, urn auch auf dem weiteren Felde zu reifen. 
Aber heutzutage kann eine Gesetzgebung sicb nicht mit Augen- 
krankheiten überhaupt beschftftigen, ohne jenen Fortschritten, 
welche die alten Anschauungen zum Teil völlig über den 
Haufen geworfen haben, die eingehendsten Berücksichtigungen 
angedeihen zu lassen. Sonst ware es besser, die Augenkrank- 
heiten überhaupt ganzlich aus der Gruppe der Hauptmangel 
zu streichen. Heute passt z. B. die vielfach citirte witzige 
Definition „schwarzer Staar ist, wenn der Patiënt und der 
Arzt nichts sehen u nicht mehr. Der Arzt sieht wenigstens 
jetzt und der Augenspiegel zerlegt diesen frtiheren Krankheits- 
begriff in zahlreiche grundverschiedene Krankheitsformen. 
Auch in der Tierheilkunde könnte daher der „schwarze Staar" 
höchstens noch als ein gerichtsarztlicher Kollektivbegriff für 
die verschiedenen Affektionen der Retina und der Sehnerven 
Geltung nnden. 

Besonders dringend ist aber das Bedürfnis der Verstön- 
digung tiber die gerichtliche Diagnose der Mondblindheit." 

Leider gestattete die vorgeschrittene Zeit dem Redner 
nicht, den zweiten Teil seines Yortrages, die Begutachtung 
der periodischen Augenentzündung, in extenso zu behandeln. 
Er hob hervor, dass die noch von einigen Seiten aufrecht er- 
haltene Anforderung, dass zur gerichtlichen Diagnose der 
Mondblindheit die Beobachtung zwei er Anfftlle gehöre, ent- 
schieden zu verwerfen sei. Dieser Modus schliesse, wenn all- 
gemein acceptirt, einen national-ökonomischen Schaden in sich, 
da das in dem Beobachtungsstall gezogene Pferd ein fressen- 
des Kapital darstelle und ausserdem drUcke es den moralischen 
Wert der Rechtspflege herab, die nicht zum mindesten auf 
der Promptheit des Yerfahrens beruhe. Es sei überhaupt 
nicht notwendig, gerade einen Anfall zu beobachten, es ge- 
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nügt, wenn zur Zeit keiner vorhanden ist, die Residuen eines 
solchen zu konstatiren. 

In Bezug auf die Details gerade dieser praktischen Frage 
mfissen wir auf die eingehende Bearbeitung des Gegenstandes 
verweisen, welche Berlin in dem 6. Jahrgang, Heft 1 der 
„Zeitschrift fttr vergleichende Augenheilkunde M erscheinen liess. 
Daselbst findet namentlicb auch die Frage, welche Stellung 
dem granen Staar bei der forensischen Beurteilung zukommt, 
eine eingehende Diskussion. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Aus den oberamtstier&rztlichen Jahresberichten 
yon 1884. 

(Fortsetzung. *) 

Genickkrampl beim Hunde. Ein kleiner 5 Kilo schwe- 
rer Hond erkrankte in eigentümlicher Weise, indem er An- 
f&lle bekam, in welchen er bei deutlich eingenommener Psyche 
nur beschwerlich gehen konnte, dabei schwankte und mit den 
Yorderfüssen in so hohem Grade liberkötete, dass man letztere 
immer vor dem Gehen erst in die richtige Stellung hringen 
musste; dabei warde der Hals kurz und steif gehalten und 
der Kopf stark gegen den Boden gesenkt, so dass Patiënt in 
der Haltung einem Murmeltierchen glich. Die Erkrankung 
erfolgte haupts&chlich in Form von Anf&llen und steigerte sich 
dann auch der Puls, namentlich aber wurde der Herzschlag in 
einer Weise ungeordnet, dass man die Schlagfolge mit dem 
Gangwerk einer Uhr vergleichen konnte, deren Perpendikel 
ausgeh&ngt ist. In den Zwischenzeiten der Anf&lle war dies 
nicht zu bemerken, der Hand schien vielmehr ganz gesund, 
denn er war munter und zeigte guten Appeiit, man hatte es 

*) Siehe Repertorium 1888, Seite 256. 
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daher offenbar mit einer paroxystisch auftretenden schmerz- 
haften Affektion zu thun, welche von dem kleinen Gehirn 
bezw. dem verl&ngerten Marke ausging. 

Die anf&nglich versuchte Kur mit Nux vomica, spftter mit 
Bromkalium, Priessnitzumschl&gen and Abführmitteln blieb 
erfolgloB, eher leisteten gute Dienste Morphiumgaben, nament- 
lich aber das salicylsaure Natrium, auf welches allm&hliche 
Besserung eintrat, so dass das Tier nach fünfwöchentlicher 
Behandlung als hergestellt betrachtet werden konnte. Mög- 
lich, dass die Erkranküng in derselben Weise vor sicb ge- 
gangen w&re, aucb wenn genannte Medikamente nicht gegeben 
worden wfcren. (O.A.Tierarzt Ostertag, Gmünd). 

Enzootische Leptomeningitis bei Pferden. Die unter 
den Pferden ira Jagstkreis so h&ufig beobachtete and haupt- 
sftchlich unter den bekannten Erscheinungen der subakuten 
Kopfkrankheit verlaufende sog. Kleekrankheit, ausgezeich- 
net weniger durch cerebrale Symptorae als durcb eigentüm- 
liches Schieben nach vorwftrts, frühzeitiges Auftreten von 
Dysphagie und s p i n a 1 e n Lahmungserscheinungen, hat seit 
einigen Jahren an Yerbreitung immer mehr abgenommen, ist 
indes nicht weniger eine gefürchtete Sommerkrankheit ge¬ 
worden, denn wenn sie allerdings seltener vorkommt, tritt sie 
dagegen desto intensiver auf und endet demzufolge h&ufiger 
mit Tod, als dies jemals früher der Fall war. Dass die ver- 
derbliche Krankheit, wie Prof. Vogel, welcher dieselbe schon 
vor 10 Jahren im Künzelsauer Oberamt n&her untersuchte, 
vermuthet hat, eine mykotische, haupts&chlich von (auf 
Papilionaceen schmarotzenden) Futterpilzen entstehende sei, 
scheint unzweifelhaft zu sein, insofern dieselbe in einem ahn- 
lichen Masse an Verbreitung abnimmt, als die Landwirte auf 
Grund langjfthriger trauriger Erfahrungen den Pferden weni¬ 
ger ausschliesslich grünen Klee füttern, vielmehr ein grösse- 
res Gewicht auf den Anbau von Wiesen und Gramineen legen. 
Freilich ist dadurch die Aufzucht von Fohlen einigermassen 
reduzirt worden und erhalten diese in der ersten Zeit auch 
Futtermaterialien, welche sonst nur dem Jungvieh vorgeworfen 
werden. (O.A.Tierarzt Übele, Künzelsau). 
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PerLsaoht. Ein rein gezüchteter Simmenthaler Farren 
ans einem Stalie, in welchem l&ngere Zeit Inzucht getrieben 
worden ist, warde als janges Zachttier verkaaft and deckte 
etwa 1 1 / 2 Jahre, worauf er wegen Bösartigkeit geschlachtet 
werden nmsste. Znr grossen Überraschang des Besitzers fand 
man dabei, dass der Farren in hohem Grade von der Perl- 
sncht ergriffen war. Nachher steilte sich herans, dass ein 
grosset Teil der Nachzucht ebenfalls in Taberknlose verfiel, 
zaletzt ein 12 Wochen altes Kalb, das an Maal- and Klauen- 
seache krepirte. Ob das Abortiren von 28 Kühen, welche 
▼on genanntem Znchtstier besprongen waren, damit im Zu- 
sammenhang stand, ist natürlich schwer nachzuweisen, aber in 
hohem Grade wahrscheinlich, da znr Zeit von enzootischem 
Yerkalben nichts bekannt war and nachher Falie von Früh- 
gebnrten nicht mehr vorgekommen sind. Die genannten Kühe 
hatte der EigentOmer übrigens aof Anraten des Berichterstatters 
sftmtlich dem Maststall öberliefert. (O.A.Tierarzt Übele). 

Bronchopneomonie anter Sohweinen herrschte im Win¬ 
ter des Berichtsjahres in einer grösseren Dom&ne des Bezirks 
and kostete grosse Opfer, denn in karzer Zeit krepirten bezw. 
mussten geschlachtet werden über 70 Stück (Mutterschweine, 
Lamfer and Ferkel). Die Jnfektionskrankkeit zeichnete sich 
besonders dnrch überaas rasches Umsichgreifen and den nn- 
gewöhnlich rapiden Krankheitsverlanf aas, aach warden nar 
wenige der Schweine von der Seache verschont. Eine Be- 
handlang konnte bei dem ebénso raschen Auftreten als Ab- 
laofen der Kraakheit gar nicht eingeleitet werden. Dm über 
die Art der perniciösen, in der Kocher- and Jagstgegend nicht 
eben h&afig aaftretenden Schweineseuche besser ins Klare za 
kommen, warde ein krepirtes Schwein, sowie verschiedene 
Eingeweide anderer Schweine der K. Tierarzneischule za 
nftherer Untersachang eingesandt, Berichterstatter hatte aber 
ein Resaltat nicht in Erfahrang bringen können. 

Yon Interesse war der Befund eines Schweines, welches 
dnrchgeseucht hatte and nach vollendeter Müstung anter das 
Messer kam. Die Lange, Leber and Milz waren mit unz&hli- 
gen, hanfkorn- bis erbsen- and wallnussgrossen, weissen and 

Eepertorium der Tierheilkunde. L. 2 
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weissgelblichen Knötchen übersftt und durehsetzt. Dieselben 
zeigten eine derbe glatte Hfllle nnd einen festen teils k&sigen, 
teils kalkigen Inhalt. Anf gleiche Weise waren anch die 
Bronchial- und Mittelfelldrüsen entartet und hatten nach der 
Aussage des Yerwalters der Domftne auch die sp&ter zum 
Schlachten gekommenen Schweine insgesamt mehr oder weni- 
ger derartige tuberkulöse Yerftnderungen aufweisen lassen, 
ohne dass sie übrigens merkwürdigerweise dadurch in der Er- 
n&hrnng zurtickgekommen waren; eine Ausn&hme kam nur in 
einem Falie vor. Dass die geschilderten pathologischen Ver- 
anderungen sich aus den gesetzten Entzündungsprodnkten 
herausgebildet haben und in engstem Zusammenhange mit der 
vorhergegangenen schweren infektiösen Bronchopneumonie ge- 
standen sind, dürfte als unzweifelhaft anzunehmen sein. Die 
Infectionskrankbeit hörte erst anf, nachdem der grosse Schweine- 
stall verlassen und von Grund aus desinfizirt worden war. 
(Die Krankheit war zweifellos die unter dem Bilde einer mul- 
tiplen Pneumonie auftretende sog. „Schweinesenche u , mit der 
haufig mehr oder weniger kftsige, tuberkelahnliche Pro- 
zesse verbunden sind, es können diese aber als wirkliche 
Tuberkelknötchen nicht angesehen werden, weil die für letztere 
charakteristischen Bacillen nicht enthalten, sondern wie Schütz 
gefunden, ovoide Baktenen sind. Anm. d. Bed.) (O.A.Tier- 
arzt Model, Gerabronn). 

Erbrechen beim Pferd. Ein 7 Jabre altes Zugpferd 
zeigte eines Morgens Kolikerscheinungen in leichtem Grade, 
ohne dass jedoch Puls, Atem oder die Temperatur gesteigert 
gewesen waren, dagegen fiel auf, dass in kurzen Zwischen- 
raumen sich Erbrechen einstellte und zwar in der Weise, 
dass alle 20—25 Minuten eine aus dem Magen stammende, 
grauliche, leicht mit Futterstoffen vermengte, etwas sauerlich 
riechende Flössigkeit in der Menge von beilaufig f / 4 Liter 
durch beide Nasenlöcher sich ergoss. 

Da das Pferd schon einige Monate früher eine ahnliche 
Kolik mit Vomiturition und teilweise wirklichem Erbrechen 
gut Überstanden hatte, wurde letzterer Erscheinung nicht jene 
Bedeutnng beigemessen, wie ihr sonst zukommt und wonach 
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gewöhnlich eine Berstung des Magens befürchtet wird. Indes 
dauerte die Kolik an nnd benahm sich das Pferd einige 
Standen lang recht unrohig, namentlich beim Abfrottiren, es 
trat aber dann scheinbar Besserung ein, die jedoch nicht lange 
anhielt, denn das Erbrechen kam wieder zum Vorschein nnd 
stand jetzt das Tier vom Fressen völlig znrück. Puls nnd 
Temperatnr war nm diese Zeit nnr wenig erhöht. Anch des 
andern Tages noch dauerte das Erbrechen unter starker Kon- 
traküon der Banchmnsknlatnr an, merkwürdigerweise stand 
aber das Pferd ziemlich rnhig da, ohne sich jemals niederzn- 
legen nnd war dies anch der Fall, nachdem sich des Abends 
dentlich alle jene Erscheinnngen einstellten, welche den be- 
vorstehenden Tod anzuzeigen pflegen. Letzterer erfolgte knrz 
yor Mitternacht. 

Bei der Obdnktion ergab sich keine Überfüllung des 
Magens, dagegen an der grossen Knrvatur ein 12 cm langer 
Riss, der dentlich zeigte, dass er intravital entstanden war. Als 
Ursache der Ruptnr konnte nnr eine auff&llige Yerdünnung 
der Magenwand in der Umgebnng der Rissstelle aufgefun- 
den werden, es war jedoch keine Entartung der Struktnr nach- 
znweisen, wohl aber zeigte sich die an der Schlnndinsertion 
befindliche Elappe verkümmert. Alle Obrigen Organe waren 
völlig gesnnd. (O.A.Tierarzt May er, Kirchheim n. T.). 

Zerreissung des Sohlnndes durch einen Store. Bei 
einem »/ 4 Jahre alten Fohlen, das man einige Tage lang für 
strengelkrank hielt, zeigte sich plötzlich links in der Mitte 
des Halses eine handbreite platte Gescbwnlst, der man weiter 
keine Bedentong beimass, bis sie sich des andern Tages immer 
mehr vergrösserte nnd rasch bis znm Kehlkopf, nach nnten 
bis zwischen die Yorderbeine ausbreitete. Die Haut auf der 
ödematischen Geschwnlst war intakt, letztere fing aber jetzt 
anch an, eine erhöhte Temperatnr zn zeigen nnd schmerzhaft 
zn werden, ansserdem veranlasste sie dnrch Dmck auf den 
Larynx Atemnot, nnd dehnte sich, nachdem sie schliesslich 
einen mehr emphysematösen Gharakter angenommen hatte, 
selbst bis znm Yorkopf ans. 

Da wo anf&nglich der Tumor entstanden war, ftthlte sich 


Digitized by 


Google 


20 


Original-Abhandlungen. 


die Haat bald im weiteren Verlaufe weicher, dünner an und 
schien sich nach innen eine ziemlich tiefe, mit Flttssigkeit 
erfüllte Höble zn bilden. Yon jetzt ab verringerte sich non 
auch der Appetit und gesellten sich zn der Dyspnoë Fieber- 
erscheinungen, so dass man ernstliche Befürchtungen hegen 
masste, ohne sich Rechenschaft darüber geben zu können, 
welche Ursache zu einer solch eigentümlichen Geschwulst ge- 
ftthrt haben mochte. 

Erst am dritten Tage kam mehr Klarheit in den Vor- 
gang, insofern auf der Höhe der Geschwulst sich plötzlich 
an&mische Nekrose einstellte und ein thalergrosses Hautstück 
ausfiel; unter ietzterem batte sich eine apfeigrosse Vertiefung 
gebildet, in weicher ausser übelriechender Flttssigkeit — Futter- 
reste gelegen waren. Bei n&herer Untersuchung der Höhle 
mit dem Finger fand sich nun, dass in die dort gelegene 
Schlundpartie ein 2 cm grosses Loch eingebrochen, also die 
Schlundwand vollst&ndig zerrissen war, so dass, wenn man 
das Tier trinken Hess, dort die Flttssigkeit wieder zum Vor- 
schein kam. Die in die Subcutis eingetretene Luft schien von 
einer gleichzeitigen kleinen Yerletzung der Trachea herzu- 
rtthren, es konnte diese aber nicht aufgefunden werden. 

Nachdem der Eigentttmer in ein Vernfthen der Wonde 
nicht eingewilligt hatte, worde dieselbe durch einen ent- 
sprechenden Yerband unter aseptischen Kantelen zu heilen ge- 
sucht, was indessen zu keinem Resultate ftthrte, denn es hatte 
sich bereits eine metastatische Lungenentzttndung ausge- 
bildet, welche in wenigen Tagen zum Tode ftthrte. Als Ur¬ 
sache des Schlundrisses konnte nichts Bestimmtes eruirt wer¬ 
den, offenbar musste aber eine heftige ttussere Gewalt einge- 
wirkt haben, als welche ein beim Übersetzen eines Terrain- 
hindernisses erfolgtes Niederstttrzen angenommen werden muss, 
welches das Fohlen, wie ein Knecht des Eigentttmers nach- 
trftglich angab, etwa 8 Tage vorher erlitten hatte. (O.A.Tier- 
arzt Kehm, Laupheim). 

Vergifttmgen. Durch Kartoffelkraut kamen hftufig 
Yergiftungen im September vor, welche O.A.Tierarzt Model 
folgendermassen beschreibt: 
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Yeranlassung zum Yerfüttern genannten Krautes wurde 
im Jahre 1884 dadarch gegeben, dass dasselbe gegenüber den 
Gramineen nngewöhnlich lange frisch und grün blieb, die Kar- 
toffeln aber in ihrer Reife weit vorangescbritten waren. Ein 
Teil des Krautes war dabei bereits welk geworden und wurde 
mit dem grttnen bezw. getrockneten Teile entweder für sich 
oder mit andern Futtermaterialien gemengt verabreicht. Die 
meisten Kinder ertrugen es gut, bei andern steilten sich aber 
Störungen des Appetits und der Yerdauung ein, die h&ufig 
soweit gingen, dass auffallend rasch Abmagerung und Durch- 
fall eintrat. Dabei ftthlte sich die Haut eigentümlich starr 
und trocken an, der Puls war aber kaum vermehrt, das Atmen 
gar nicht. Merkwürdige Yorgenge müssen nun im Blute vor- 
gegangen sein, denn es kam bald zu starken, von unten bis 
an den Kön>er herauf reichenden Anschwellungen der Extremi¬ 
sten, wohei die Haut wiederum lederartig starr wurde, an 
den gelenkigen Teilen einriss und eine gelbe gerinnbare Flüssig- 
keit ansschwitzen Hess. 

Die mit Tannin und Mittelsalzen eingeleitete Behandlung 
befriedigte in keiner Weise und machte auch die Abmagerung 
noch Fortschritte, nachdem lftngst das Kraut nicht mehr ver- 
füttert wurde. (In der RindviehkHnik der Tierarzneischule 
wurden 1886 fthnliche Beobachtungen gemacht, es traten je- 
doch immer periodische Leibschmerzen, Aufbl&hung und zum 
Teil stinkende Diarrhöe mit Erscheinungen hinzu, welche 
auch auf eine leichte Affektion der Centralteile des Nerven- 
systems hinwiesen (Anesthesie der Haut, Zittern, Schwanken, 
glotzende Augen, Erweiterung der Pupillen); in einzelnen 
Feilen trat auch ein ekzemartiger Ausschlag an den Hinter- 
beinen hinzu, aber keine Anschwellungen wie in den obigen 
Feilen. Zur Erklerung der Entstehung dieser Intoxications- 
erscheinungen kann jedenfalls der wenn auch nicht sehr er- 
hebliche Solaningehalt des Kartoffelkrautes angesprochen 
werden, sobald grössere Mengen zur Yerfütterung kommen, 
in andern Feilen dürften aber ohne Zweifel auch myko- 
tische Vorgenge (Sporidesmiumarten?) im Spiele sein. 
YollstAndiges Trocknen des Krautes oder Einseuern des- 
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selben macht es übrigens ganz unschadlich). (O.A.Tierarzt 
Model). 

Vergiftungendurch schimmliges Kleestrohbeobachtete 
O.A.Tierarzt Übele bei Rindern. Die Haupterscheinungen 
bestanden in Aufbl&hen, zeitw eisen Kolikscbmerzen and Durch- 
fall. Einzelne tiberstanden die Attacken gut, bei andern er- 
wiesen sich schon èinige Gaben von Sublimat mit Opium 
(je 2 Gramm) als aasreicbend zur Beseitigung der Bauch- 
schmerzen, wieder andere erkrankten indessen so scbwer, dass 
sie geschlachtet werden mussten. Eine krepirte Kuh zeigte 
bei der Sektion zahlreiche hamorrhagische Infarkte zwiscben 
den H&uten des Dünndarmes, Ekchymosen am Baucbfell und 
Erguss von rötlichem schmutzigem Serum in dem Peritonaal- 
sacke, ein Erfund, wie er hierorts gewöhnlich auch beim Milz- 
brandfieber vorzukommen pflegt, eine Yerwechslung ist aber 
aus dem Grunde nicht möglich, weil bei genannter Yergiftung 
sowobl der Milztumor als die bekannten Anthraxbacillen fehlen. 

Durch Vergiftung mit Taxus ba ccata verlor O.A.Tier¬ 
arzt Hess in Neresheim zwei junge krftftige Pferde, welche in 
der Nahe eines Eibenbaumes angebunden waren und etwa 
eine halbe Stunde lang von den Nadelbl&ttern naschten. Nach 
etwa IV 2 Stunden in den Stall zurückgekebrt, nahmen beide 
Pferde noch ihr Futter regelmassig zu sich, erkrankten dann 
aber plötzlich so auffallend schwer, dass sie alsbald nach 
einander umfielen und in kurzer Zeit ohne Todeskampf asphyk- 
Ü8ch umstanden. Bei der Sektion wurde ausser zahlreichen 
Ekchymosen, die sich fast in allen Organen vorfanden, haupt- 
sftchlich nur dunkles theerahnliches Blut gefunden und starke 
Auflockerung derMagendarmschleimhaut mit partieller Gastroen- 
teritis. Der ausserst betroffene Eigentümer wünschte tiber 
den Fall ein Gutachten der Tierarzneischule, welcher der 
Magen und Darm samt Inhalt zugeschickt wurde und ging 
dasselbe dahin, dass allerdings eine Vergiftung durch Taxin 
vorgelegen haben könne, welches in Verbindung mit dem reich- 
lichen Gehalt an (Enteritis erzeugender) Ameisensaure erfah- 
rungsgemass bei Pferden in sehr kurzer Zeit und selbst schon 
in Mengen von nur 180—200 g tödliche Wirkungen veranlasst. 
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Peritonitis bei Bindern. Als für diese gegenüber von 
andern Entzündungskrankheiten der Haustiere immerhin schwie- 
rige Diagnose beachtenswert hat O.A.Tierarzt Os ter stag 
folgende Symptome gefnnden. 

Der Puls ist bei der Bauchfellentzündung immer klein, 
nicht besonders frequent, der Herzschlag kaum fühlbar oder 
unterdrückt, die Temperatur ebenfalls nur wenig verandert, 
desgleichen das Flotzmaul und die Bekretion der Maulschleim- 
haut Dagegen ist der Appetit ganz unterdrückt, ebenso die 
Peristaltik, die Darmentleerungen werden daher immer selte- 
ner und es stellt sich regelmassig mehr oder weniger ein 
meteoristischer Zustand ein mit beschwerlichem Atmen, hüufi- 
gem Stöhnen, Schmerz bei Druck mit der Hand auf die Bauch- 
wandungen, Klagen und Achzen beim Aufstehen und wegen 
des schmerzhaften Zustandes Scheu vor Bewegungen und eigen- 
tümlich steife Haltnng de# Körpers. Ist die Bauchfellentzün¬ 
dung mit Gebarmutterentzündung komplizirt oder umgekehrt, 
was besonders nach der Geburt vorkommt, liegt eine Metro- 
peritonitis vor, so konzentrirt sich der Schmerz bei der Pal- 
pation insbesondere auf die rechte Unterflanke und ist nament- 
lich die Haut und die Maulschleimhaut, sowie selbst die 
frischgemolkene Milch auffallend kühl — Zeichen, welche in- 
des stets auf ein schon wek vorgeschrittenes Stadium der 
Krankheit hinweisen und deswegen bei schlachtbaren Tieren 
immer zu alsbaldiger Tötung auffordern. 

Akute und chronische Uterink&tarrhe in Form des 
weissen Flusses kommen besonders zahlreich im Bezirk Neres- 
heim vor, so dass mit Recht gesagt werden kann, sie gelangen 
das ganze Jahr hindurch zur Behandlung. 

Das Leiden befallt Kühe und Kalbeln in jedem Ern&h- 
rungszustande und Lebensalter, gleichviel ob die Pflege, Fütte- 
rung und Behandlung eine geregelte ist oder nicht, es war 
daher bis jetzt, da nur sehr selten im Stalle mehr als ein 
Stück erkrankt, nicht möglich, auf die Ursache dieser vielen 
Erkrankungen zu kommen. Die Stallungen sind meist keine 
schlechten zu nennen, Futter und Trinkwasser im Ganzen 
gut, die St&lle nicht überfüllt und findet auch kein Weide- 


Digitized by LiOOQle 



24 Original-Abhandlungen. 

gang statt, welcher immerhin zu Erkftltungen mehr Yeran- 
la8sung gibt. 

Zum Glück hat die Behandlong meist goten Erfolg and 
beschrftnkt sich dieselbe in akaten Fftllen regelmftssig auf die 
Yerabreichong von Kamillen- and Sabinathee, von dem tftglich 
0,5 Liter laawarm gegeben werden. Meist genügt eine 6- bis 
8tftgige Fortsetzung der Einschütte. In mehr chronischen 
Fftllen bedarf es hftufigerer Gaben und müssen anch Injektio- 
nen desselben Aufgusses in die Geburtswege sowie flüchtig 
reizende Einreibnngen in die Nierengegend angeordnet werden. 

Innerer Brnch bei Oehaen. Über das ungemein hftufige 
Yorkommen der Yerscbnürung namentlich auch schon bei ein- 
jfthrigen Stieren im Bezirk Schorndorf berichtet O.A.Tierarzt 
Ehrmann. Die Lente kennen die Symptome der Bauchfell- 
hernie sehr gut und nehmen auch gewöhnlich noch am selben 
Tage tierftrztliche Hilfe in Anspruch, die Tiere können aber 
auch ganz wohl noch am zweiten oder dritten Tage (unblutig) 
operirt werden, ohne Schaden zu nehmen, am vierten Tage 
jedoch tritt fast regelmftssig Dünndarmentzündung und damit 
grosse Gefahr ein. 

Geburtshilie. Eine krftftige trftchtige Stute mühte sich 
eine ganze Nacht vergeblich mit Geburtswehen ab. Die bei¬ 
den Vorderfüsse waren wohl fast vollstftndig entwickelt, der 
Kopf kam aber nicht zum Yorschein. Erst morgens worde 
tierftrztliche Hilfe gesucht und ergab die Exploration, dass 
auch schon ein gut Teil der Hinterextremitftten in den Scheiden¬ 
kanal vorgedrungen, der Kopf des schon leblosen Fohlens aber 
trotz aller Mühe schlechterdings nicht aufzufinden war. 

Statt lange sich mit Beibringung des Kopfes abzuarbeiten, 
schritt der Geburtshelfer alsbald dazu, die beiden Vorderbeine 
aus der Haut zu schneiden und die Schulterblfttter hervorzu- 
ziehen, um dann das Fohlen als Steissgeburt zur Welt zu 
befördern. Letzteres befand sich in der bei Stoten seltenen 
Bauchquerlage. (O.A.Tierarzt Maile, Hall). 

Scheidevorfall bei einem Fohlen. Das zweijfthrige sehr 
krftftig gebaute Fohlen war schon langere Zeit mit einem 
Prolapsus vaginae behaftet und zeigte sich derselbe schliesslich 
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aach zuweilen nicht bloss w&hrend des Liegens. Der Valva- 
eingang war ziemlich stark erweitert, die Scheidenschleimbant 
faitig verdickt, der Vaginalraom aber frei von Neubildangen. 
Als Ursache dieser bei Fohlen immerhin seltenen Erscheinung 
musste haapts&chlich der Stallboden beschuldigt werden, wel- 
cher Tomé ongewöhnlich erhöht war, so dass das Hinterteil 
m stark belastet werden musste, effenbar batte aber anch die 
Gewohnheit des Eigent&mers, regelm&ssig ttber Nacht reich- 
licbe Henrationen zn geben, zur Entstehung des Yorfalls bei- 
getragen. Nach Entfernung dieser Ursacben konnte das Lei¬ 
den in knrzer Zeit zura Verschwinden gebracht werden. 
(OJLTïerarzt Ostertag). 

Mastdarmvorfall bei einem Fohlen. Ein 8 Monate 
altes Fohlen bekam ohne nachweisbare Ursache einen Yorfall 
des Mastdarms, welcher im Anfange nor einen geringen Um- 
fang batte, schliesslich aber die Grösse einer stark en Manns- 
fanst erreichte. Besonders betroffen war die ontere Lage der 
Darm wand, so dass die Exkremente am obern Bande des 
Anus abgesetzt warden. 

Der prolabirte Teil zeigte bei der erstmaligen Unter- 
snehung zwischen der Schleim- nnd Muskelhaut eine bedeu- 
tende anscheinend flüssige Infiltration, es entleerte sich aber 
bei der Skarifikation nur ganz wenig rötliches Serum und da 
aach darch andere geeignete Mittel eine Reduktion der Ge- 
schwulst trotz aller aufgewendeten Mühe nicht za erzielen 
war, erschien das Zurflckbringen unmöglich, weshalb kurzweg 
zom Abbinden geschritten warde. Appetit und Excrementition 
batten w&hrend dieser Zeit niemals eine Störung erlitten. 

Die Operation wurde in der Art ausgeführt, dass man 
mit möglichster Schonung der obern Mastdarmwand eine aas 
einem breiten Bande bestehende Ligatur mittelst einfacher 
Schlinge am das vgrgefallene Schleimhaut-Paket anlegte, diese 
nar m&ssig anzog and dann knüpfte. Das Fohlen worde zwar 
dadarch ziemlich beunrahigt, nahm aach nachher fast kein 
Futter zo sich, der Schmerz war aber des andern Tags ver- 
schwanden and kehrte aach nicht wieder, nachdem das Band 
beim zweiten Besuche fester zugezogen wurde. Schon am 
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dritten Tage konnte die eingebundene Partie als völlig ab- 
gestorben betrachtet werden und fiel auch am achten Tage 
ab, nachdem noch eine Kastrirschlinge angelegt worden war. 
Der Darm batte sich nunmehr in seine normale Lage zurück- 
gezogen und zeigte von da an das Fohlen keine abnormen 
Erscheinungen mehr. (O.A.Tierarzt Eberhard, Aaien). 

Schalrande. Betreffs der Behandlung derselben rOhmt 
O.A.Tierarzt Model insbesondere das Karbolbad, bestehend 
aus einer Mischung von 1 Proz. roher Karbols&ure, 2 Proz. 
grüner Seife und ebensoviel Pottasche, sowie 0,5 Proz. Terpen- 
tinöl und Atzkalk. Das Baden geschiebt 3mal und bleibt 
jedes Tier 2 Minuten lang in der lauwarmen Flüssigkeit unter- 
getaucht. Am dritten Tage nach jedem Bade werden ausser- 
dem alle Schafe mit dem Rest der Badeflüssigkeit übergossen. 
Für 100 frischgeschorene Schafe muss man 300 Liter, für 
ebensoviel ungeschorene Schafe im Herbst 500—600 Liter (je 
nachdem es J&hrlinge, Mutterschafe oder Hftmmel 6ind) rechnen. 

Im Bezirk öhringen kamen bei einem Scbafbestand von 
16000 Stück etwa 12 Proz. der Tiere wegen R&ude in Be¬ 
handlung und wurde behufs der Radikalkur von O.A.Tierarzt 
Seibold anfangs das Zündel’sche Karbolbad angewendet, 
aber bald wieder wegen nicht genügender Wirksamkeit ver¬ 
lassen. Hierauf machte S. Gebrauch von dem 1884 in Adam’s 
Wochenschrift beschriebenen R&udebad, bestehend aus reiner 
Karbols&ure, Tabakdekokt und Pottasche. Das Bad zeigte 
sich als durchaus zuverlüssig in der Wirkung, kommt auch 
nicht teuer zu stehen und haben jetzt die Schafbesitzer all- 
gemein eingesehen, dass man mit dem genannten Bade, wie 
überhaupt mit Vollb&dern, viel weiter kommt als mit den 
frtiher üblichen Schmierkuren. 

O.A.Tierarzt Hess benutzt die Walz’sche Lauge, jedoch 
mit dem Unterschied, dass er statt des Tbeers rohe Karbol- 
s&ure nimmt und zwar in folgendem Verhaltnis. Für 100 Stück 
Schafe werden 4 Pfund rohe Karbols&ure, 6 Pfund Atzkalk, 
10 Pfund Pottasche und 12 Pfund Hirschhornöl verwendet 
Der Erfolg ist durchweg in hohem Grade ein befriedigender 
und reichen deswegen schon 2 Bader völlig aus. Das zweite 


Digitized by LiOOQle 



Original-Abhandlungen. 


27 


Bad folgt gewöhnlich schon 5 oder 8 Tage dem ersten nach; 
es wurde aber auch schon am 15. Tage erst nachgebadet (!), 
denn das erste Bad ist meist so wirksam, dass beim zweiten 
nichts mehr nachzuhelfen gibt. Einmal bekamen s&mtliche 
Personen beim Baden von 580 Schafen wnnde Hftnde, die 
nor schwer zur Heilnng zn bringen waren. Als Ursache musste 
offenbar der Kalk bezeichnet werden, welcher ganz frisch ge- 
brannt zur Anwendung kam, möglich ist aber auch, dass etwas 
reichlich gewogen wurde. Jedenfalls eignet sich aus diesem 
Grande obiges Bad nicht, wenn, wie bei schon gut angewachse- 
nem Wollstapel, der Kalk ohnedies in st&rkerem Verh&ltnis 
genommen werden muss, als oben angegeben wurde. Die auf 
der Wolle zurückbleibende Gelbfftrbung, herrührend haupt- 
s&chlich von der reichlichen Beimischung von Rinderharn und 
roher Karbols&ure, verliert sich in kurzer Zeit von selbst. 

O.A.Tierarzt Ostertag verwendet zur Radikalkur der 
R&ude die von Kaiser in Marburg angegebene Mischungs- 
flüssigkeit und l&sst zu diesem Zwecke 5 Kilo Tabak mit 
250 Liter Wasser abkochen. Inzwischen werden 8 Kilo Soda 
und das gleiche Quantum Kaliseife je fttr sich in einem Kttbel 
warmen Wassers gut aufgelöst und dann noch 1,5 Kilo frischer 
Atzkall (abgelöscht) zugefflgt. Nun wird die rohe Karbol¬ 
s&ure zu 1,5 Kilo in den für das Baden bestimmten Zuber 
für sich allein verbracht und unter stetem Umrtihren zuerst 
mit der Kalkmilch, dann mit der Seifenlösung, hernach mit 
der Sodalauge und zuletzt erst mit der zuvor durchgeseihten 
Tabakabkochung vermischt. Zu der letzteren kann auch der 
sehr billige Tabakstaub der Zigarrenfabriken (è, Kilo 4 Pfennig) 
benutzt werden. Das Bad muss die Teraperatur des Blutes 
haben, d. h. ungef&hr 28—30° R. 

Hierbei ist zu bemerken, dass man die angegebenen In- 
gredienzien immer selbst behandeln und mischen, sowie das 
Baden vom ersten bis zum letzten Stttck persönlich überwachen 
muss. Endlich fügt Ostertag hinzu, dass er der Einfachheit 
halber sich künftig des von der bayrischen Regierung em- 
pfohlenen Verfahrens (7,5 Kilo Landtabak, 250 Liter Wasser, 
1 Kilo reine Karbols&ure und ebensoviel Pottasche) bedienen 
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werde. (In nenerer Zeit ist wiederholt von einzelnen Prak- 
tikem über die nicht völlige Zuverl&ssigkeit des erstgenannten 
Karboltabakbades von Kaiser geklagt worden. Dieser ant- 
wortet darauf, dass der Grand dann nicht in der Art der 
Miscbnng und Zubereitung seines Bades gelegen sei, sondern 
in der nicht gehörigen Rücksichtnahme auf die absolut not- 
wendige Yorbereitungskur. Anm. d. Red.). 

Arsneimittel. Yon dem schwefelsanren Physostigmin 
wnrde 1884 von verschiedenen Berichterstattern in der ge- 
wöbnlichen Dosis von 0,1 pro Spritze subkutaner Gebrauch 
gemacht, mit und ohne Erfolg. Zum Teil wird darüber ge¬ 
klagt, dass sowohl bei der Kolik des Pferdes als auch bei 
Indigestionen der Wiederk&uer h&ufig kein anderer Effekt 
hervorgetreten sei, als lokales Muskelzucken an der Einstich- 
stelle, oder aber auch, dass Abszesse daselbst aufgetreten 
seien. Letzterer Umstand kann, nachdem jetzt Erfahrangen 
im Grossen vorliegen, mit Sicherheit darauf zurückgeführt 
werden, dass entweder die Haat oder das Stichinstrnment 
(beziehnngsweise beide) nicht oder ungenügend desinfizirt 
waren und werden beate noch in der Landpraxis vielfach der- 
artige Unterlassungsfehler gemacht. 

Über die Wirkung von subkutanen Terpentinölein- 
spritzungen berichtet Model bei einem Postpferde, das in 
der hartn&ckigsten Weise an rheamatischer Schulterlfthme 
mit bereits eingetretener Muskelatrophie litt. Nachdem alle 
Mittel erfolglos geblieben waren, wurde 1 Gramm Terpentinöl 
unter die Haut gespritzt, worauf alsbald heftige Schmerzen 
entstanden. Die ganze Buggegend schwoll am andern Tage 
stark an und kam es in der andern Woche ausserdem zu einer 
fluktuirenden Stelle, aus der sich nach der Eröffnung 8 / 4 Liter 
dünnflüssiger Eiter ergoss, vermischt mit Gewebsfetzen. In 
dieser Weise eiterte es mehrere Wochen fort und es trat erst 
Heilung der Wunde ein, nachdem einige Chlorzinkeinspritzun- 
gen gemacht wurden. Zum Dienst konnte das Pferd erst nach 
fünfwöchentlicher Behandlung wieder eingestellt werden. Be- 
richterstatter will ktinftighin ausschliesslich nor vom Yeratrin 
Gebrauch machen. 
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Ober Karphucherei wird h&upts&chlich aus dem Bezirk 
£11 wangen geklagt und schreibt O.A.Tierarzt Schönweiler 
darüber, wie folgt: „Wenn sich einmal Karpfnscherei wie hier 
l&ngere Zeit schon eingenistet hat, lüsst sie sich, weil lanter 
irradonelle Ansichten und falsche Grunds&tze Wnrzel fassen, 
kaam mehr, an manchen Orten überhaupt gar nicht mehr ans- 
rotten. In dieser Beziehung darf auf Grund langjahriger Be- 
obachtnngen der arztliche Stand von keiner Seite her irgend 
welche Hilfe hoffen, er ist lediglich auf Selbsthilfe angewiesen. 
Man darf auch in dem jetzigen vielgepriesenen Zeitalter des 
Fortschritts nicht darauf rechnen, dass etwa in Schulen oder 
Kirchen gegen den im Yolke herrschenden grassen Unsinn 
angekftmpft werde, abgesehen von der kolossalen Yerschwen- 
dung, die darin besteht, dass Millionen für Arzneien ans- 
gegeben werden, welche meist an und für sich schon von nnr 
geringer Wirkung sind, in der Regel aber aus dem Grund 
keinen Effekt haben können, weil der betr. Krankheitszustand 
nicht richtig beurteilt worden ist. In dieser Richtnng leisten 
die mit Monopol und Privilegium ausgerüsteten Apotheker 
Unglanbliches und ist darin offenbar ein bedeutendes Unrecht 
gelegen und was sodann den Aberglauben betrifft, so ist man 
bekanntlich auf gewisser Seite, indem man denselben duldet, 
jedenfalls der falschen Ansicht, wenn die Entschuldigung auf- 
ge8tellt wird, Aberglaube sei immer noch besser als Unglaube! 


Die Milch als Diateticum und Heilmittel. 

Yon Prof. Dr. Yogel. 

Die Milch, die fettig umgewandelten und verflüssigten 
überaus eiweisshaltigen Drüsenzellen des Euters der Kühe — 
denn nur diese kommen hier in Betracht — ist als eines der 
Yorzüglichsten Nahrungsmittel für Menschen und Tiere seit 
jeher bekannt und verdient diesen Ruf auch im vollsten Sinne. 
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Sie gilt nicht nnr als der Representant eines Nahrungsmittels, 
sondern auch als Nahrung für sich, insoferne sie ein Gemenge 
von Nfthrstoffen darstellt (Caseïn 3,0, Albumin 0,4, Fett oder 
Bntter 3,7, Zoeker 4,8, Salze 0,7, Wasser 87,4), welches 
allen Ernührungszwecken wie kein anderes Nutritivum ent- 
spricht, da sie den Körper aof seinem physiologiseben Be- 
stande zo erhalten vermag. Sie ist die einzige natorgem&sse 
Nahrong der Neogeborenen, das weisse Blot der Motter, aber 
aoch für Tiere jeden Lebensalters ein vollst&ndig stoffersetzen- 
des Mittel, ein Roborans ersten Ranges, weil es am raschesten 
Blot zo liefern im stande ist ond zwar vieles ond zogleich 
gotes Blot. 

Aas diesen Gründen spielt die Milch aoch in der prak- 
tischen Tiermedizin eine Rolle sowohl als Diüteticum wie 
als Heilmittel, wenn allerdings aoch nicht in dem Masse, 
wie dies bei den sog. Milchkoren des Menschen der Fall ist. 
Wertvoll ist sie besonders aoch deswegen, weil sie nicht bloss 
Universalnahrongsmittel ist, sondern aoch samtliche Nahrstoffe 
des Tierkörpers in flüssigem, aosserst fein verteiltem ond des¬ 
wegen leichtverdaolichem Zostande enthalten sind und 
zwar nach den neoeren Untersochongen in viel höherem Grade, 
als früher angegeben worde. Von frischer Milch verdaoen die 
Wiederkaoer 94% der Proteïnstoffe ond 99% des Fettes, 
Schweine von der abgerahmten saoren Milch 96% und 95% 
(Kühn); von Honden wird das Eiweiss (vorherrschend Caseïn) 
ebenfalls zo 96%, das Fett zo 97,2%, die Gesamttrocken- 
sobstanz zo 94,5% verdaot (Forster) und bleibt es sich im 
Ganzen gleich, von welchen Haustieren die Milch stammt, der 
Hauptsache nach bestehen ja nur unerheblichë quantitative 
Differenzen. 

Bei so aosserordentlich günstigen Verhaltnissen für die 
Blutbildung braocht man sich auch nicht zo wundern, wenn die 
Sftuglinge in den ersten Lebensmonaten nicht nur gut bestehen 
können, sondern auch noch reichlich Stoff zum Aufbau des 
Skelettes und der Moskulatur ansetzen. Zehn Pfund Milch 
geben ein Pfund Körpergewicht, in der sp&teren Lebenszeit 
deckt Milch allerdings für sich allein nicht mehr den ganzen 
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Materialverbrauch des Körpers, da grosse Mengen derselben 
uotwendig waren. 

Die wichtigste Rolle spielt die Milch ohne Frage für 
Neugeborene and interessirt ans aach ihre Rolle mit Rttck- 
sicht hierauf in erster Linie. Ein anderes Nahrungsmittel für 
Sanglinge als Mnttermilch kann es für gewöhnlich schon aas 
dem Grande nicht geben, als alle übrigen weitaas nicht die 
hohe Yerdaaangsfahigkeit and Reizlosigkeit aufweisen, za kon- 
sistent sind and namentlich zuviel Cellulose enthalten, so dass 
sie bei der grossen Yulnerahilit&t der Neugeborenen alsbald 
Digestions8törongen and n&mentlicb aasgebreitete entzündliche 
Affektionen bervorrafen müssten. 

Wodarch sich die Verdauungsorgane sehr junger Tiere 
hanptsachlich von denen alterer unterscheiden, besteht darin, 
dass die gastrischen Schleimbttute eine ungemeine Empfindlich- 
keit gegen Reize besitzen, die Muskelhaute, besonders des 
Darmrohres, geringer entwickelt sind and insbesondere aach 
die Verdauung8sekrete in ihrem funktionellen Verhalten von 
denen erwachsener Tiere erheblich abweichen. Der Speichel 
bat in der ersten Lebenszeit nar ein scbwaches Zuckerbildungs- 
vermögen and dem Pankreassekrete kommt dieses überhaupt 
erst in einigen Wocben nach der Geburt zu; ausserdem ist 
der L&bdrüsensaft wahrend der ganzen Sauglingsperiode weniger 
sauer als spaterhin, nar die Darmscbleimbaat zeigt eine relativ 
grössere Aufsaugungsfahigkeit (Manasseïn). Dar aas folgt 
eine gewisse Reizbarkeit des ganzen Reproduktionsvermögens 
and demzufolge aach eine verminderte Resistenzfahigkeit für 
aussere and innere Schadlichkeiten, abgesehen davon, dass die 
Jangen schon so manche körperliche Belastangen von der 
Matter aas zar Welt bringen. 

Sache der Lehre von der Gesundheitspflege ist es, anzu- 
geben, in welcher Weise die Muttertiere gepflegt und 
gefüttert werden müssen, urn die Sanglinge gesimd zu 
erhalten. Die Nahrung darf in den ersten Tagen nach dem 
Kalben nicht reichlich bemessen werden, Hen, Kleie und halb- 
flüssige Stoffe, Mehltrünke u. s. w. eignen sich am besten. 
Diatfehler der Matter rüchen sich urn diese Zeit am meisten. 


Digitized by LiOOQle 



32 


Origin&l-Abhandlungen. 


lm weiteren Yerlaufe müssen dem Muttertiere selbstverst&nd- 
lich gradatim Zulagen vod mehr proteïnhaltigen Materialien 
bewilligt werden nnd empfehlen sich, was die Wiederk&uer 
betrifft, am meisten Kleeheu, gekochtes Schrot der Körner- 
frttchte, insbesondere des Hafers und der Gerste, Roggenkleie, 
gekochtes Leinsamenmehl mit Rüben, Sommergerstenstroh, 
Samenkleestroh, spftter Aufbesserung durch Biertrftber, friscbe 
ölkuchen, Hfllsenfrüchte u. dgl. Für Stoten genttgt Hafer, 
gutes Wiesenheu and Somraerstroh, für Schafe neben Heu 
Zalagen von Gersten- oder Haferschrot, Erbsen- oder Wicken- 
stroh, für Sauen Kartoffeln mit Milch oder Molkereiabf&llen, 
Mehl, Hafer- oder Gerstenschrot, Kleie (alles gekocht). Den 
günstigsten Einflnss auf die Milch übt stets die Trocken- 
fütterung, mit der auch die wenigsten Gefahren seitens der 
Mikroorganismen verbunden sind, doch dürfen für Muttertiere 
reichliche Mehltrftnke, Schrotschlappen u. dgl. nicht fehlen 
und ist auch eine zeitweise Beigabe von frischem Grünzeug 
(Grünmais, grüne Ackerbobnen, Brachfuttergemenge), wenn sie 
gleichsam als Nachtisch gereicht wird (oder entsprechende 
Weide, desgleichen müssige Arbeit im Freien), keineswegs 
ausgeschlossen. Ist man wie h&ufig in Wirtschaften zur Som- 
merszeit auf Grtinfütterung angewiesen, ist insbesondere mor¬ 
gens die Verabreichung von gutem Hücksel absolut geboten, 
wenn die Milch für difttetische Zwecke verwendet werden soll, 
auch sind Hftcksel immer das beste Mittel, urn falsche Gfth- 
rungen im Magen abzuhalten. 

Für Hündinnen ist gemischte Kost wie z. B. der Abfall 
des Mittagstisches am meisten dienlich, für grosse Tiere em¬ 
pfehlen sich gekochte oder angebrtihte Suppen von Hafergrütze 
oder Haferschrot mit Fett und etwas Salz, desgleichen zeit¬ 
weise Mischungen mit Fleisch und Kalbsknochen, bezw. mit 
Schlüchtereiabf&llen (Lunge, Luftröhre, Darm, Gekröse, Milz, 
Fruchthülter etc.). Fütterung mit dem sehr schlecht ausnütz- 
baren Brot oder Kartoffeln ist für s&ugende Hunde unzu- 
reichend und kann diese nur nebenbei statthaft sein. 

Selbstver8tfindlich sind für Muttertiere Di&tfehler, 
schwerverdauliche blahende verstopfende Futtermaterialien zu 
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meiden, namentlich grosse Mengen von Schnitzeln, Rflben, 
Trftber, Schlempen, ölkachen, wenn sie nicht frisch sind, alte 
Kttchenabf&lle, in Gfthrnng übergegangene Nftbrstoffe, des- 
gleichen müssen vermieden werden alle Aufregnngen der 
Mfltter, Unrnhe im Stalle nacb dem Füttern, zn langes Aus- 
bleiben bei der Arbeit, nnregelmftssiges Zolassen zn dem Enter 
oder der Trftnke, Unreinlichkeiten aller Art, besonders des 
Enters, der Fnttertröge, des Stallbodens, der Milcbgeschirre 
n. 8. w. Die Milcb mnss endlich anch von gesnnden Tieren 
abstammen, manche Krankbeiten gehen sogar dnrch die Milch 
ftber wie bei generalisirter Perlsucht, Eutertnberkulose, Lungen- 
senche, Maul- nnd Klanensenche nnd aucb bei Behandlung 
von Krankheiten müssen die Tier&rzte in ihren Yerordnungen 
Yorsicht üben nnd sich solcher Arzneimittel enthalten, von 
denen man weiss, dass sie in das Mamapekret ttber- 
gehen. Bestimmt bekannt ist dies vom Brechweinstein, Bitter¬ 
end Glanbersalz, von dem Brom- nnd Jodkalium, den Blei-, 
Kopfer- und Quecksilbersalzen, der arsenigen Süure, Salicyl- 
sfture, von den narkotischen Mitteln, der Rhabarber, weissen 
Niesswurz, dem Terpentinöl u. s. w. 

Eine di&tetisch zn verwendende Milch muss ferner anch 
frisch nnd rein sein. Der Milcbzucker derselben verwandelt 
sich relativ rasch in Milchsfture und schon ein leichtes Süuern, 
obwohl es ein normaler Yorgang in der Milch ist, kann dann 
den für alle Reize der Magendarmschleimhaut so sehr em- 
pfindlichen Jnngen Schaden bringen. Unrein kann die Milch 
werden dnrch das Melken, die Hünde, das Enter, die Ge- 
schirre, sowie, was am wenigsten beachtet wird, durch Stehen- 
lassen in mit schlechter Luft erfüllten Rüuraen, in denen dann 
anch ein sorgfftltiges Bedecken der Milchtöpfe nicht schützt. 
Dasselbe gilt vom Verdünnen der Milch mit ungekochtem 
Wasser, in dem stets eine Menge Pilze, hüufig anch pathogene 
Keime, enthalten sind, welche vielfach als die eigentliche Ur- 
sache tödlicher Diarrhöen sehr junger Tiere angesehen werden 
müssen. Ohne Beachtung obiger Umstftnde wird das Milchsekret 
nicht nnr rasch s&uerlich, sondern geht auch eine septische 
Gfthnmg ein, ohne dass der Gernch oder Geschmack desselben 
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alterirt wird. Schwere Erkrankungen, besonders im Hoch- 
sommer, sind die Folge dann auch bei Kindern, weiche, wie 
jetzt nachgewiesen, durch unreine Milch auch in Diphtherie 
(und angeblich auch in Scharlach) verfallen können. 

Zu beachten ist ferner, dass reine frische Kuhmilch von 
gesunden S&uglingen zwar leicht verdaut wird, weil die sauren 
Gerinnsel im Magen nur weiche sind, bei nur wenig ge- 
störter Yerdauung aber schon wegen der sehr rasch er- 
folgenden Yerringerung und Yerschlechterung des Magensaftes 
fest werden, jetzt als schwerer Ballast liegen bleiben und eine 
fettsaure Gahrung mit Gasentwicklung eingehen. Die sich 
nunmehr bildende Milch-, Butter- und Essigs&ure ist es am 
meisten, weiche bei sehr jungen Tieren einen ungewöhnlich 
starken Reiz auf den Gesamtdarm ausübt, zufolge dessen not- 
wendig eine Steigerung der Peristaltik eintritt und damit 
Durchfall, welcher bei geeigneter Behandlung zwar wieder sich 
beseitigen lasst, aber dadurch so gefürchtet ist, dass er oft 
in rapider Weise den letzten Rest des Kraftevorrates raubt 
und zwar um so mehr, je jünger die befallenen Tiere sind. 

Hat man es im zarten Alter mit schwachen Digestions- 
organen zu schaffen, so fragt es sich, ob die Milchkost nicht 
besser auszusetzen sei, jedenfalls darf dann Milch nur in klei¬ 
nen Mengen und verdünnt gegeben werden. Es lasst sich 
indes auch eine wesentliche Yerbesserung der Y'erdau- 
lichkeit erzielen und geschieht dies bei sehr jungen Tieren 
zum Teil schon durch Yerdünnen und Aufsieden der Milch. 
Das Yerdünnen ist eo ipso notwendig bei zu reicher kon- 
zentrirter Milch; der Caseïngehalt bietet dabei weniger 
Schwierigkeiten als der Reichtum an Milchkügelchen d. h. an 
Butter, den die Tiere nicht oder sehr schlecht umzusetzen 
vermogen. Die Yerdtinnung geschieht bei Sauglingen in der 
ersten Lebenswoche durch Zugiessen von 1—2 Teilen gekoch- 
ten Wassers oder eines leichten Kamillenthees, weiterhin zu 
gleichen Teilen und weniger und kann nach 2—3 Wochen 
das Wasser auch mit dünnem Schleim von Gerste oder Hafer 
vertauscht werden. 

Saugfohlen, denen Ersatz für Muttermilch gereicht werden 
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muss, toleriren Kuhmilch am wenigsten, deren Caseïn auch un- 
gleich schwerer peptonisirt als das der Stntenmilch und welches 
ausserdem in viel feineren Flocken sich im Magen ausscheidet 
Bedingung ist hierbei ebenfalls die anfangliche Yerdünnung der 
Kuhmilch mit etwas Wasser oder Heuthee und die hftufige (in 
der ersten Zeit zweistündliche, spater taglich vier- und drei- 
malige) Verabreichung, jedesmal in kleiner er Men ge und 
stets in frischem, lauwarmem Zustande. 

Aber auch Milch, welche zu dünn vom Euter kommt, ist 
vom Übel, am meisten durch die den Darm erschlaffende 
Wirkung. Abhilfe geschieht hier am besten durch Zusatz von 
Cerealienmehl oder sonst bessere Fütterung der Mutter mit 
Proteïnstoffen (Trockenfütterung, Körncrschrot, Mehl). 

Das Aufsieden der Milch ist ein wesentliches Ver- 
besserongsmittel und geschieht in der gewöhnlichen Weise, 
indem das Aufwallen einige Minuten dauert. Selbstverstandlich 
muss dann diese Milch gut verschlossen in Raumlichkeiten mit 
frischer Luft aufbewahrt werden. Kochen vernichtet zugleich 
auch pathogene Keime, wie z. B. die der Aphthenseuche, nach 
neuesten Untersuchungen selbst die der Perlsucht. Urn die 
zur Verfügung stehende oder zum Ersatz für Muttermilch 
dienende Milch rein und unschadlich zu erhalten, sie nament- 
lich vor dem Sauern zu bewahren, wird sie ara zweckmassig- 
sten gektthlt, im Sommer und bei Gewitterneigung wohl auch 
mit Alkaliën versetzt, so z. B. mit doppeltkohlensaurem Natron 
V»—1 : 1000. Andere Beimischungen konserviren zwar eben¬ 
falls gut, wie Borsaure, Salicylsaure, werden aber besser weg- 
gelassen, da sie immerhin die Ausntttzung des Caseïns einiger- 
massen beeintrachtigen. Gekühlte oder mit Natron versetzte 
Milch halt sich auch im Hochsommer 18—24 Stunden gut. 

Ziegenmilch ist fast die einzige Milch, welche in praxi 
die Kuhmilch ersetzt; sie verhalt sich nicht anders als letztere 
oder unterscheidet sich von dieser nur durch einen etwas 
böheren Gehalt an Fett und Salzen und durch den spezifischen 
Gerucb. Dagegen hat sie den nicht zu unterschatzenden Ver¬ 
zag, dass man bei ihrem Gebrauch sicher ist vor Übertragung 
von Tuberkelbacillen. Von mit Zucker versetzter und kon- 
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densirter Milch oder ahnlichen kauflichen Milchkonser- 
ven nimmt man bei der Auf zucht von Hunden besser Umgang; 
der Zuckergehalt ist sebr gross, gibt Veranlassung zum S&uern 
der Milch im Darm und bei starkerer Verdünnung ist die Er- 
nahrung eine ungenügende. 

Ist Appetitmangel eingetreten, liegen überhaupt gastrische 
Störungen tor, sich aussprechend gewöhnlich in qualitativen 
und quantitativen Veranderungen des abgesetzten Kotes, so 
genügt das Kochen ftir sich nicht, selbst dann nicht, wenn 
dies langere Zeit oder unter erhöhtem Drucke vorgenommen 
wird, es kann die Yerdaulichkeit der Milch vielmehr dadurch 
wesentlich erhöht werden, dass man ihr Nahrstoffe beimischt, 
welche ihre Gerinnungsfahigkeit im Magen vermindern, eine 
feinere Yerteilung der Caseïnflocken ermöglichen, zugleich für 
die Verdauung schon vorbereitet sind und gleichzeitig eine 
Yerdünnung der Milch bewirken, ohne den Nahreffekt erheb- 
lich zu beeintrüchtigen. Dies geschieht, wie man weiss, am 
vorteilhaftesten durch Abkochungen v on Getreidemehlen 
zu einem dünnen Schleim und eignen sich hierzu beson- 
ders die sog. Kindermehle, am einfachsten Zusatze von Hafer- 
mehl (ein Dritteil oder die Halfte, bei starkerer Beeintrach- 
tigung des Yerdauungsvermögens jedenfalls nur ein Dritteil 
Milch und zwei Dritteil Schleim). Desgleichen passen auch 
Gries-, Gersten- oder Reisschleime, denn wesentliche Unter- 
schiede bestehen in Hinsicht auf die Förderung der Yer¬ 
daulichkeit der Milch durchaus nicht, man wird also mit diesen 
Zusatzen eine Abwechslung treffen können und bleibt es sich 
auch einerlei, ob man die Schleime der Milch beimengt oder 
letztere nach Zugabe einer entsprechenden Menge reinen 
Wassers mit den kauflichen Suppenmehlen zu einer Milch- 
suppe kocht. Dasselbe gilt auch von fein zerstossenen, nicht 
zu altgebackenen Semmeln oder von Zwiebacken. 

Es war diese Vermengung der Milch mit Mehlen auch 
schon früher bekannt, allein es wurde (wie namentlich bei 
Kindern) der Fehler gemacht, dass man die stark amylum- 
haltigen und deswegen viel Kleister bildenden Mehle haupt- 
sachlich des Weizens verwendete und damit einen schwer 
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löslichen leicht süuernden dicken Mehlbrei bereitete. Brot ist 
bei nicht zu jongen Tieren ebenfalls dienlich, die hftnfig em- 
pfohlene Maizena aber wie das Kartoffelmehl des zu reichen 
Gehaltes an Starkemehl wegen verwerflich. 

Eine nach obiger, einen der grössten Fortschritte der 
Diatetik bildenden Yorschrift bereitete Milch wird selbst bei 
fieberhaften Zustanden noch gut ertragen und kann hier statt 
des Schleimes auch der Zusatz eines alkoholischen Mit- 
tels z. B. von Branntwein, Cognac u. dgl. dienlich sein und 
zwar zu etwa 5°/«, d. h. 3—5 Esslöffel voll zu 1 Liter Milch. 
Es wird zwar die günstige Wirkung auf die Yerdaulichkeit, 
wie genaue Versuche gelehrt haben, nicht dadurch erzielt, 
dass etwa der Kasestoff feinflockiger im Magen ausfallt oder 
die Peptonisirung rascher und vollst&ndiger erfolgt, sondem 
der Alkohol steigert durch milde Reizung der Labdrttsen die 
Sekretion derselben, macht die Gahrungserreger unschadlich 
und befördert durch Anregung der Muskelhaute den gesamten 
Konkoktionsvorgang. 

Für Hunde kann bei Schwachezustünden auch ein Zusatz 
von gutem Rotwein oder von Fleischbrühe mit Ei, von ge- 
schabtem, zerzupftem rohem Fleisch empfohlen werden, des- 
gleichen können 1—2 Theelöffel löslichen Cacaomehles mit- 
gekocht werden, das hftufig gerühmte Gummi arabicum 
taugt jedoch nicht; es bewirkt zwar ein Ausfallen feinerer 
Kaseflöckchen im Magen, im Darme dagegen bilden sich rei¬ 
zende Sfturen (Zucker- und Schleims&ure), welche Diarrhöen 
erzeugen oder vorbandene versterken können. Kumys oder 
Kefyr gehören ebenfalls hierher. 

Ahnlich ist die But ter milch zu beurteilen, welcher das 
Fett zum grössten Teil genommen wurde (Lac ebutyratum), 
sie enthftlt aber alle Eiweissstoffe (über 3 %), den Zucker und 
die Salze der Milch, ist daher ein überaus wertvolles Di&teti- 
cum, dessen N&hrwert weit über dem Preiswert steht. Aus 
diesem Grunde benutzt man sie ahnlich wie die leichtverdau- 
liche Magermilch zumeist als einen ebenso billigen und leicht 
beschafTbaren Zusatz zu eiweissarmen Nahrmitteln, namentlich 
zu Kartoffeln, um eine bessere Ausnützung stickstoffariner 
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Futtermischungen zu stande zu bringen. Besonders dienlich 
ist sie Hunden, zur Aufzucbt bestiramten Kalbern und Schwei- 
nen, nicht minder aber auch den Milchkühen bei cellu- 
losereichem Futter. Sie wird von allen Tieren gerne ange- 
nommen, der Gehalt an Milchs&ure verleiht ihr einen ange- 
nehmen erfrischenden Geschmack, er bedingt jedoch auch die 
Eigenschaft, dass Buttermilch meist gelinde abführt und 
ist ihr Gebrauch als Heilmittel hauptsftchlich von diesem Ge- 
sichtspunkte aus zu beurteilen. Bei Ferkeln erzeugt sie na- 
mentlich in saurem Zustande fast regelmkssig Diarrhöe. 
Praktische Verwendung kann mit Rücksicht auf die mild- 
nahrende kühlende und leicht eröffnende Wirkung die Butter¬ 
milch hauptsachlich als Fieberdiateticum finden und wird 
sie als solches in der Tierheilkunde leider viel zu wenig in 
Gebrauch genommen. Sie passt (auch schon wegen ihres 
reichen Kaligehaltes) bei allen akut- und chronischfieberhaften 
Zustanden, wenn Neigung zu Obstipation besteht, ist daher 
besonders wertvoll in der Hundepraxis. Ferner ist sie ange- 
zeigt bei allen Schwachezustanden und für Convalescenten. 

Sie ist leichter umsetzbar als die saure oder dicke 
Milch, welche ebenfalls für viele Tiere abführende Wirkungen 
besitzt, jedoch kraftigere Yerdauungswerkzeuge voraussetzt 
und mehr nur als nahrendes Ktthlungsmittel diatetische Dienste 
leistet. Will man der Buttermilch die laxirende Eigenschaft 
einigermassen benehmen, so verfahrt man beim Buttern in der 
Weise, dass man die Milch vorher sauer und dick werden 
lasst; am meisten dagegen fllhrt Buttermilch ab, wenn man 
die Milch vor dem Buttern wohl sauer aber nicht dick wer¬ 
den lasst. 

Molken, in der Hauptsache eine stark verdünnte Lösung 
von Milchzucker und Salzen mit etwas Pepton und Albumin 
(Serum lactis), können in derselben Weise wie die mehr 
nahrende Buttermilch diatetische Verwendung finden und zwar 
in süssem wie saurem Zustande. Schafe, Schweine und Hunde 
laxiren von etwas grösseren Gaben regelmassig, man gibt da¬ 
her Molken mehr nurzum Ausgleich für starknahrende schwerer 
verdauliche Nahrmaterialien und bei Neigung zu Verstopfung, 
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im Verlaufe febriler Zustande zugleich als Kühlungsmittel, 
ebenso können Molken als Vehikel für Arzneistoffe verwendet 
werden. Grössere Quantitaten eignen sich nur für Schweine 
(als Zusatz zum Körnerfutter oder zur Kleie), für Heilzwecke 
geht man über 1—2 Liter im Tag nicht hinaus, einesteils der 
stark eröffhenden Wirkung wegen, andernteils weil gerne der 
Appetit vermindert wird. 

Bei der Behandlung der Milchdiarrhöen kommt das 
meiste auf Ansfindigmachen der sie veranlassenden Ursachen 
an, was haufig anf Schwierigkeiten stösst, so dass dann auch 
die medikamentöse Behandlung, welche ohnedies immer nur 
als letztes Mittel anzusehen ist, schlechten oder gar keinen 
Erfolg aufweist. An und für sich nicht erhebliche Durchfalle 
sind nicht notwendig schadlich, haben aber bei der Di&ta alba 
aus dem Grande eine grössere Bedeutung, als man es noch 
mit jongen Tieren, die wenig Kr&ftevorr&te besitzen, zu thun 
hat, und entzündliche Zust&nde des Verdauungsschlauches un- 
glaublich leicht auftreten, um in wenigen Tagen eine grössere 
Ausbreitnng anzunehmen, als dies bei Erwachsenen der Fall 
ist, abgesehen davon, dass gastroenteritische Affektionen mit 
Arzneimitteln sich nicht beseitigen lassen. Man darf also 
nicht sofort an Arzneimittel denken, sondern muss vor Allem 
sein Augenmerk auf die diatetische Behandlung richten und 
diese erfordert grosse Umsicht und auch praktische Kenntnisse 
in der Landwirtschaft. 

Zunftchst handelt es sich um gründliche Untersuchung 
des Muttertieres und der S&uglinge, sodann um ein 
sorgfaltiges Ausforschen der ganzen ökonomischen Gebahrung. 
Fehler in der Haltung, Pflege und Fütterung lassen sich meist 
nachweisen, desgleichen leichte sonst kaum beachtete Störun- 
gen der Verdauung, Ernfthrung und daraus resultirende Ana- 
mien mit Schw&chezust&nden des Muttertieres, insbesondere 
wenn dasselbe auch zur Arbeit verwendet wird. Desgleichen 
darf eine Untersuchung auch des Nabel s nicht unterlassen 
werden. 

Unregelrnkssige Pausen beim Füttern und S&ugen, Erkal- 
tungen, feuchter kalter Stallboden, unvorsichtiges Lüften der 
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Stftlle, Unreinlichkeiten, unzweckm&ssiger Weidegang, zu frühes 
Yerabreicben von Trockenfutter an die Jungen etc. sind ge- 
wöhnliche Yorkommnisse, die nicht uneruirt bleiben dürfen. 
Zu langes Zurückhalten der Milch im Euter, zu gierige Auf- 
nahme von Milcb aus Tr&nkgescbirren kommt ebenfalls hëufig 
vor und darf nicht geduldet werden; letzteres muss dadurch 
verhütet werden, dass man den Kopf des Jungen zeitweilig 
aus dem Napfe oder Troge weghëlt und darf dabei auch die 
Milcb durcb l&ngeres Stehen nicht kalt geworden sein oder 
sicb sonst ver&ndern. Ist dabei das Personal nicht pünktlich 
und zuverl&ssig genug, unterl&sst man lieber das Trënken, 
denn Magenkatarrbe, Durchfëlle, Yerkümmern der Tiere blei¬ 
ben sonst nicht aus. S&uglinge in der N&he der Mutter so 
anzubinden, dass sie beliebig zum Euter gelangen können, ist 
nicht ang&ngig oder höchstens bei sehr schwachen Tierchen, 
Erstlingen. Man bringt namentlich die Neugeborenen stets 
am besten in einen besonderen Raum und führt z. B. Fohlen, 
K&lber anfënglich öfters, spëter nur 4 bis 3 mal im Tage zur 
Mutter, nachts darf dies gar nicht geschehen, und damit die 
Milchabsonderung nicht nachlësst, muss nach dem Saugen leer 
gemolken, bei reichlicher Sekretion auch vorgemolken werden. 

Nachteilige Einwirkungen auf die Yerdauungsorgane und 
das Blut der Milchkühe erfolgen nicht selten auch durch die 
Einwirkung spezifischer Krankheitserreger, die zum 
Teil noch gar nicht nëher bekannt sind. Besonderes Augen- 
merk muss, nachdem die gefëhrlichsten Durchfftlle im Som- 
raer und Herbst aufzutreten pflegen, auf das Grünzeug 
gerichtet werden, vornehmlich auf Rüben und anderes Wurzel- 
werk, denn seit der grosseren Ausdehnung des Rübenbaues 
haben die Sëuglingsdurchfëlle zugenommen und kommen bëufi- 
ger schon intrauterin entstandene Magendarmkatarrhe (diffuse 
Gastritis) vor, desgleichen mykotische Erkrankungen der Mut¬ 
ter, Entzündungen innerer parenchymatöser Organe. Wie weit 
dabei einzelne Kleearten darauf influiren, die Aufbewahrungs- 
art der Futtermittel, künstliche Düngung namentlich mit Chili- 
salpeter u. dgl., lasst sich mit Sicherheit nicht immer an- 
geben, muss aher in Berücksichtigung gezogen werden (Futter- 
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wechsel, Separiren der frischmilchenden Kühe etc.). Desinfektion 
des Stalles hilft oft schon allein.Yor Ölkuchen mass eben- 
falls gew&rnt werden, da die meisten bald Schimmelpilze auf- 
nehmen. 

Nach den Erfahrungen des Ref. kommt man bei Behand- 
lnng derartiger Erkrankungen der Sftnglinge am weitesten, 
wenn die Knr darch entleerende Mittel eröffnet, Magen 
nnd Darm gesftubert nnd desinfizirt wird. Rizinusöl nnd 
Kalomel spielen dabei eine Haaptrolle, verbonden mit öfteren 
Aussptilungen des Dickdarmes mittelst des Gommiscblauches 
nnd lauem Wasser, dem nötigenfalls einige Prozent Resorcin 
nnd Kreolin beigegeben werden kann. Von Yorteil ist dabei, 
wenn dann ein Aussetzen der Milcbkost wenigstens auf einige 
Tage vorgenommen wird und ersetzt man diese mit Rotwein 
oder breiiger Nahrung, Soppen von (obne Fett) geröstetem 
Hafermehl, Reismebl, Sago- oder Gerstensappen mit Bouillon, 
Fleisch- oder Malzextrakt, schwachen Hündchen gibt man 
Milchsuppe von Maismehl oder Maltolegominosenmehl mit 
Ei gekocht oder mit Rotwein, Kefyr, Eichelkaffee mit Zwie- 
back, verdünnte Milcb mit etwas feingehacktem Schinken, 
Fleischpepton u. dgl. Konsequcnt eingehalten führt diese Be- 
handlung meist nach wenigen Tagen schon zom Ziele und 
kann dann die Milcbkost und Yermehrung der Milchmenge 
allm&hlich wieder aufgenommen werden. 

Bei interkurrenten Magenkatarrhen muss auch bei schon 
mehrere Monate alten S&uglingen zur halbflüssigen Diat zurtick- 
gekehrt werden und ist wanne Kost und warmes Yerfaalten 
notwendig, ebenso dürfen immer nur kleine aber öftere Ratio- 
nen gereicht werden. Hat man es mit Infektionen, Dysen- 
terien zu thun, muss desto strenger auf Separation, Des- 
infektion und sofortige Entfernung der Exkremente gehalten 
werden, das Weitere lehrt die Pathologie und Therapie. 
Namentlich Ferkel schldrfen gerne flttssige und sauerlich 
riechende Dejektionen auf und erkranken alsbald; dasselbe 
ist der Fall bei jongen Hunden mit dem sarcinehaltigen Aus- 
wurf beim Erbrechen. 

Von Arzneimitteln muss bei Diarrhöen der Sauglinge 
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möglichst Umgang genommen werden, weil man aus der Er- 
fahrung weiss, dass sie wie schon erwahnt auf die entzündlich 
ergriffenen und leicht degenerirenden Schleimhftnte nicht nur 
ohne Einfluss bleiben, sondern auch so leicht eine Verstim- 
mung der empfindlichen Magennerven hervorrufen, deren Folgen 
dann Verlost des Restes von Appetit und rascher Eintritt von 
bedenklichen Schwftchezustftnden sind. Zum Glück werden bei 
obiger difttetischer Behandlungsmethode medikamentöse Hilfs- 
mittel auch meist überflüssig und liegt der beste Beweis für 
das Gesagte darin, dass die frllber übliche Arzneibehandlung 
(Kalmus, Wermut, Rheum, Enzian, Ipecacuanha, Alaun, Plum- 
bum aceticum, Eisen, Theer, Kreosot, Phosphorsfture u. dgl.) 
sehr zu wttnschen übrig liess; man verliess sich auf die arz- 
neilicben Wirkungen und vernachlassigte dadurch das dia- 
tetische Regimen. Die genannten Arzneistoffe besitzen ja mit 
Sicherheit den ihnen vindizirten Effekt, aber sie üben ihn 
nicht ohne Reizung der ohnedies schon irritirten Schleim- 
haute aus und jede Reizung ist hier besonders verderblich. 
Andere nicht reizende, selbst reizmildernde Arzneimitteln 
nehmen durch chemische Umwandlung im Darme reizende 
Eigenschaften an, wie dies schon oben bei der Althaa und 
dem arabischen Gummi dargethan worden ist. 

Allerdings sind Arzneimittel bei Behandlung von Durch- 
fallen selbst bei neugeborenen Tieren nicht immer ganz zu 
entbehren und können zu rechter Zeit selbst lebensrettend 
werden, es muss aber unter ihnen eine sachgernasse Auswahl 
getroffen werden. So können unentbehrlich werden vor allem 
die Alkaliën, unter denen das Natriumbikarbonat, die Mag¬ 
nesia, Kreide und das Kalkwasser gut ertragen werden; das- 
selbe ist der Fall mit einigen Sauberungsmitteln des Darms 
(Rizinusöl, versüsstes Quecksilber, Ölemulsionen). 

Desinfektionsmittel des Magens und Darmes sind 
viclfach ebenfalls notwendig, bewahrt, weil reizlos, sind aber 
nur Kalomel, Wissmut, Jodoform, Naphthalin, Resorzin und 
Kreolin; Kreosot oder Karbol kann nur in minimen Gaben 
Dienste leisten, Ichthyol ist mitunter sehadlich und vom 
salicylsauren Quecksilber liegen noch keine Erfahrungen vor. 
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Yom Kalomel dürfen nicht zu kleine Gaben verordnet werden, 
die gerne in dem ermtideten Darme liegen bleiben nnd dann 
Allgemeinwirknngen hervorrufen. Bei bedenklichen Schw&che- 
zustftnden muss nnbedingt arzneilich eingegriffen werden, am 
besten eignen sich von den analeptischen Mitteln edler 
Rotwein, Cognak verdtinnt oder Kampfer subkutan. Vom Liquor 
Amraonii anisatus können nur kleine nach Tropfen gez&hlte 
Dosen verabreicht werden. 

Als ultima ratio endlich stehen der Höllenstein da und 
die O pi ate. Bei letzteren ist namentlich vor grösserer Dosi- 
rnng zu warnen; nach der Erfahrung des Ref. wird allerdings 
meist eine gewisse Darmrohe hergestellt, allein die jungen 
Tiere werden geschwacht und verlieren oft rasch die nötige 
Widerstandsföhigkeit. Ausserdem kommt es auch, wie z. B. 
durch Klysmen der Opiumtinktur, haufig zu örtlichen Reizen, 
so dass nicht selten ein bestehender Tenesmus noch gesteigert 
wird, Infusionen von Hanfsamen-, Mohnsamenmilch, innerlich 
Mandelmilch, bezw. das Bittermandelwasser sind oft vorzu- 
ziehen. Bewundernswert zeigt sich zuweilen das Silbernitrat, 
insbesondere wenn vor seiner Anwendung eine Trinkzeit über- 
sprungen und das Mittel nur in destillirtem Wasser gereicht 
wird. Freilich lasst er in andern Fallen auch eklatant im 
Stiche und beweist dies meist, dass eben in der Darm wand 
schon (namentlich bei Ferkeln und Lammern) erhebliche Dege- 
nerativprozesse, Infiltrationen, geschwürige Zerstörungen etc. 
vorgegangen sind. Im übrigen muss man auch daran denken, 
dass solch anhaltenden oder öfter wiederkehrenden Durchfallen, 
bei denen der Höllenstein angezeigt erscheint, zuweilen schwere 
sekundare Erkrankungen zu Grunde liegen, wie Entartungen 
der Gekrösdrüsen, der Leber (eine Art Skrofulose), Tuber- 
kulose u. 8. w. oder wird die Darmmukosa fortwahrend durch 
Wurmnester, selbst durch Eindringen von Würmern in die 
Schleirahaut (Sklerostomum armatum bei Fohlen) in einem ge- 
reizten Zustande erhalten. Auf Bittermittel und andere Ad- 
stringentien ist nichts zu halten, wohl aber zersetzen letztere 
die Alkaloïde im Opium! 

Ferner ist die Milchdiftt angezeigt bei allen jenen Er- 
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krankungen, wo es ein Defizit in der Ern&hrung zu decken 
gibt, welche also mit einer grösseren Konsumtion verbanden 
sind, mögen sie nan akater fieberhafter oder chronischer 
fieberloser Art sein, aasgenommen sind hier nur, wie schon 
oben angegeben worde, manche akute Magendarmkatarrhe der 
Süuglinge, dann auch die Dyspepsia acida and Erkrankangen 
mit Brechreiz bei Schweinen and Hunden. 

Im allgemeinen gilt allerdings das Yorhandensein von 
Fieber in akuten Krankheiten and von Digestionsstörun- 
gen als fttr Einleitung einer Di&ta alba nicht geeignet, es ist 
aber Thatsache, dass selbst in lebhaften kontinuirlichen Fiebern 
(namentlich bei etwas protrahirtem Yerlaufe) der Genuss von 
Milcb unter den nötigen Yorsichtsmassregeln von Fohlen, 
Jungvieb und Schweinen gut er tra gen wird, falls nar kleine 
Milchmengen unter ohigen Yorsichtsmassregeln gegeben wer¬ 
den und gilt dasselbe auch für chronisch fieberhafte Zust&nde; 
den besten Beweis liefern die b&ufigen Broncboblennorrhöen, 
die Staupe und die Kachexien infolge überstandener anderer 
schwerer Krankheiten genannter Tiere, wobei die Gefahr der 
schliesslicben Inanition noch grösser ist ais bei akuten Fie¬ 
bern. Der Tagesverlust ist allerdings bei letzteren grösser, 
dafür aber auch die Dauer des Leidens eine beschr&nktere. 

Im akuten Fieber ist es der Regel nach unraöglich, den 
Körperbestand zu erhalten, im chronischen liegen aber die 
Yerh&ltnisse wesentlich günstiger, insoferne das Verdauungs- 
vermögen etwas besser ist und sich allm&hlich wieder steigert. 
Die grosse Reizbarkeit der Schleimh&ute lüsst nach und wird 
der Appetit demgemftss gehoben, auch hat sich der ganze 
Organismus allmühlich an die febrile Erregung gewöhnt, die 
ohnedies zeitweise remittirt. Auch weiss man, dass die Auf- 
besserung der Ern&hrung eher das Fieber herab- 
setzt als vermehrt und überhaupt einen günstigen Einfluss 
auf den Krankheitsprozess selbst ausübt. Als Nahrung quali- 
fizirt sich die Milch unter solchen Umst&nden auch aus dem 
Grunde vortrefflich, weil sie sümtliche Nührstoffe, namentlich 
auch die oxydablen, in einer ausserst glücklichen Mischung 
enth&lt; der Gehalt an Fett in der Vollmilch, welche hier 
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in Verbindnng mit andern Kohlehydrate enthaltenden Nfthr- 
stoffen verwendet werden muss, wirkt sparend anf den 
Eiweisskon8um des kranken Körpers und soweit Fett nnd 
Kohlehydrate nicht zur Oxydation gelangen, werden sie depo- 
nirt und begünstigen dadurch die Überführung pathologischer 
Produkte in Yerfettung, wodurch sie der Aofsaugung zugftng- 
licher werden und deshalb von bohem Werte sein mttssen, um 
so mehr, als die Kohlehydrate den Yerbrauch von Eiweiss 
herabsetzen und zugleich das Fett sparen. Auf der andern 
Seite sind die Albuminate gerade in der richtigen Menge in 
der Milch enthalten, ein höheres Mass ware nicht erwünscht, 
schon wegen der Yerdauungskraft nicht, noch mehr aber weil 
eine reichliche Zufuhr von Eiweissstoffen wie bekannt eine 
Erhöhung des Eiweissverbrauchs in den Organgeweben (nicht 
eine Yerminderung) nach sich zieht. 

Hiernach würde für chronisch febrile Kranke und Recon¬ 
valescenten die Milch und zwar wieder in Verbindung mit 
Mehlen, Brot, Kartoffeln u. dgl. als Normalkost anzusehen 
sein und sowohl den physiologischen als therapeutischen An- 
sprttchen Genüge leisten. Ein bestimmtes Mass der taglich 
zuzuführenden N&hrstoffmengen lasst sich nicht wohl angeben, 
am wenigsten bei akuten Fiebern; fUr diese wird man mehr dttnne 
Sappen reichen, bei chronisch fieberbaften Kranken und grös- 
serem Bedürfnis nach konsistenter Nahrung mehr Suppenbreie 
und eignen sich dazu alle Getreidemehle, selbst HQlsenfrüchte, 
wenn sie nur fein gemablen sind und man ihrer grossen 
Beizlosigkeit wegen etwas Gewürz beisetzt (wozu sich Koch- 
salz bezw. Rotwein, löffelweise, kleine Gaben Wachholderbeeren 
am besten eignen) oder mai eine gewisse Abwechslung trifft 
(s. oben). Jede derart zusammengesetzte Nahrung ist wie ge- 
sagt so verdaulich wie nur möglich, doch darf sie, da das 
Digestionsvermögen auch im besten Falie kein völlig physio- 
logisches ist, nicht derb konsistent sein und ist sie nur von 
durchschlagendem Nutzen, wenn sie systematisch, konsequent 
durchgefflhrt und vom Tierarzt kontrollirt wird. 

Man geht dabei probeweise vor, bestimmt nach dem Füt- 
tern z. B. die Körpertemperatur und stellt namentlich auch 
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vod Zeit zu Zeit das Körpergewicht auf der Wage fest. Ara 
meisten sichert die gute Ausntitzung des Futters und schützt 
vor VerdauuDgsstörungen ö ft ere Darreichung nur massiger 
Nahrungsmengen ond Regelm&ssigkeit derselben, also Fütterung 
oach der Uhr. Für Huode können den Sappen auch die ver- 
schiedenen Fleischzubereitungen, wie sie aaf den Mittagstisch 
kommen, beigegeben werden, insbesondere auch die nerven- 
anregende Fleischbrühe, das Fleischextrakt, sowie nötigenfalls 
das gut n&hrende Fleiscbpepton oder die überaus leicht ver- 
dauliche Gallerte, dargestellt z. B. durch Abkochung von Kno- 
chen, Haut, Sehnen, Kalbsfüssen u. dgl. Alle genannten Mittel 
können, da sich geeignetere Nahrungsmittel nicht finden lassen, 
unbedingt (wie beim Menschen aucb) bei akuten und selbst 
hartn&ckigen Magendarmkatarrhen zur Anwendung kommen und 
ist auch dabei regelm&ssiges Einführen von Nahrungsstoffen 
absolut geboten, ein langeres Aussetzen immer schadlich. Wird 
wohl öfters, aber nicht zu regelmassiger Zeitgefttttert, so ent- 
leert sich der zu anhaltender Thatigkeit gezwungene Magen 
nie ganz, es tritt gerne Muskelermüdung desselben ein und 
auch die der Absonderung vorstehenden Nerven werden an dieser 
Ermüdung teilnehmen, es zeigt sich daher auch kein gehöriges 
Hungergefühl. Dasselbe gilt auch für andere chronische Krank- 
heiten, für Herz-, Leber- und Nierenleiden, hydropische Zu- 
stande, konstitutionelle Krankheiten, Kachexien u. s. w. 

Endlich kommen noch in Betracht die im Yerlaufe der 
Milchdiat auftretenden Yerstopfungen. Sie können durch 
Milch ebenfalls beseitigt werden und müssen fast regelmassig 
auf Fehler in der Ernahrung und Haltung zurückgefübrt wer¬ 
den, wenn nicht a priori anatomische Yeranderungen der 
Darmschleimhaut u. dgl. zu Grunde liegen. Auch hier geben 
die obigen Ausführungen Anhaltspunkte genug für die Her- 
stellung und wird man hier in erster Linie wiederum nach 
dem Grundsatze „Tolle causam u handeln müssen, die Tages- 
diat ordnen und alles bei Seite halten, was die bestehende 
Trögheit des Darmkanales zu steigern im stande ist. 

Bei Yerstopfungen junger Tiere soll man wiederum so 
wenig als möglich mit Medikamenten vorgehen; es geht dabei 
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ohne Überreizung der Darmwand nicht ab und die Folge ist 
neuerdings Atonie. Stopfende Wirkung hat ungeeignete Milch, 
wenn sie zu wenig Zucker oder Fett oder zu wenig Nahrstoffe 
enth&lt, daher Atonie des Darmes erzeugt, ebenso wenn von den 
Amylaceen zu ausgiebiger Gebraucb gemacht wird. Causale 
Behandlung wird bier stets Erfolg haben. Notwendig sind reich- 
liches Trinkenlassen, Yerabreichen von guter Vollmilch, bezw. 
von Buttermilch, sauren Molken, Zugabe von Zucker, Honig, 
sowie solcher Nahrmittel, welche durch ihren Gehalt an Roh- 
faser reizen bezw. einen leichtbeweglichen Darminhalt schaffen, 
wie Scbwarz- oder sauerliches Brot, Kleienbrot, Gerstenschleim, 
Reissuppen etc. Kleine aber öftere Beigaben von Kochsalz, 
Glaubersalz oder Karlsbadersalz sind als massige Darmreize 
nicht ausgeschlossen. 

Für Kalber und Schafe passt bei habituellen Obstipationen 
insbesondere Milch gekocht mit Kleie, frische öl-, namentlich 
Rapskuchen, Süssgrkser, grüner Mais oder Sorgho, Kohlblatter, 
Rübenschnitze, etwas rohe Kartoffel; für Schweine ausser der 
sauren Milch Buttermilch, gekochte Kleie, Rüben und sonstiges 
Wurzelwerk, Leinkuchengetranke, geschuittenes Grünzeug, 
Obst, Kürbis, Viehmelonen etc.; für Hunde Milch mit Hafer 
gekocht und Fett, öl, Molkereiabfalle, Dickmilch, gut gesal- 
zene Fleischsuppen, robes fettes Fleisch, mehr Gemüse, Kleien- 
und Schrotbrot etc. 


Digitized by LiOOQle 


Aus der in- und auslandischen 
Litteratur. 


Altersbestimmnng beim Geflügel. Im Oktoberhefte 1888 
des Journal de Méd. vét. de Lyon veröffentlicht Prof. Cor- 
nevin das Resultat seiner mehrj&hrigen Untersuchungen, 
welche dahin gehen, ob es nicht möglicb, bestimmte Anhalts- 
punkte ausfindig zu machen, aus denen sich mit einiger Sicher- 
heit das Alter des HausgeflUgels bestimmen lasst. 

Unstreitig besteht in dieser Beziebung eine Lücke in der 
Naturgeschichte dieser Haustiere und muss auch ein Yersuch, 
dieselbe auszufüllen, neben dem wissenschaftlichen Werte ein 
praktisches Interesse in Anspruch nehmen und zwar um so 
mehr, als zur Zeit die Geflügelzucht eine immense vorher nicht 
geahnte volkswirtschaftliche Bedeutung erlangt und durch Ein- 
führung und Kreuzung von aus allen fünf Weltteilen herbei- 
geholten Rassen ganz bedeutende Fortschritte gemacht hat. 
Ausserdem muss es als einigermassen beschamend angesehen 
werden, wenn die Tier&rzte, als die berufensten Reperten, auf 
Anfragen bezüglich des Alters genannter Haustiere ihre Igno- 
ranz eingestehen mtissen. Freilich haben sich auch die ratio- 
nellen Geflügelzüchter selbst und nicht minder die Zoologen 
von Fach diesbeztigliche Unterlassungsstinden zugezogen, denn 
auch sie haben zur Altersbestimmung des Hausgeflügels bis 
jetzt kaum brauchbare Anhaltspunkte beigebracht. 

Die Untersuchungen Cornevin’s beziehen sich haupt- 
sachlich nur auf die Gattung der Htihnervögel (Gallinacei), 
von welcher die Lyoner Tierarzneischule eine grosse rassen- 
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reiche Sammlung besitzt. Als Typus diente das Haushuhn, 
bezw. Bankivahuhn, von dem ja ersteres abstammt. 

Wie es nnn bei den übrigen Haastieren hauptsftchlich die 
Z&hne und die Hörner sind, welche durch ihr eigentümliches 
and wechselndes Yerhalten im Laafe der Jahre Auskunft über 
das Lebensalter geben können, so ist es beim Geflügel in erster 
Linie die Haat and ihre Bedeckung, welche ebenfalls mit der 
Zeit Yerschiedenheiten darbietet, zam Teil aber auch der 
Schnabel, der Kamm, die Kehllappen sowie das Federkleid. 

Am meisten Wichtigkeit für die Erkennung des Alters 
bietet bei den Hfthnern jedenfalls der Sporn an den Laaf en 
and macht derselbe ahnliche Wandlungen darch wie bei den 
Wiederkftaern die Hörner. Aach jener besitzt eine knöcherne 
Grondlage mit horniger Kapsel, welche alljahrlich an Lange 
und Stftrke zunimmt. Wie bekannt besitzen die Hühner am 
untersten Ende der Laafe drei Zehen mit einer hinteren After- 
zehe and weiter oben im untern Drittel des Laufes an der 
medialen (etwas mehr nach hinten gekehrten) Seite den sog. 
Sporn, der aber nicht mit der Extremitat artikulirt and da- 
her nicht mit einer Zehe verwechselt werden darf. 

Ist dieser Sporn bei einer Rasse vorhanden, so tragt ihn 
der Hahn, beim weiblichen Geschlechte zeigt er sich nur aus- 
nahmsweise and stets verkUmmert. Die Gallinaceen mit nack- 
ten Laafen haben alle einen mehr oder weniger entwickelten 
Sporn, bei befiederten Beinen (also haaptsachlich den indo- 
chinesiscben Rassen) fehlt er meist oder ist stark verkürzt. 
Die meisten Hühnervögel besitzen aach nar je einen Sporn 
am Laaf, einzelne exotische Varietaten aber auch mehrere, 
selbst 4—6. 

In den ersten Lebensmonaten zeigt sich non bei dem ge- 
wöbnlichen Haashahn (Gallas domesticus) noch keine Andeu- 
tang des Sporns, erst mit 4 Monaten verdicken and erheben 
sich an der Spornstelle des Laafes die Schappen und es er- 
scheint eine hanfkorngrosse hornige Hervorragang (Figur A), 
welche mit 7 Monaten ungefahr die Lange einiger Millimeter 
annimmt Nach Ablauf eines Jahres ist das meist in einem 
rechten Winkel zam Laafe erfolgende Wachstum des Sporns 

Bepértorioxn der Tierheilktmde. L. 4 
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schon auf 15 mm (Figur B) vorgeschritten, nach 2 Jahren auf 
25—27 mm (Figur C), nach 3 Jahren auf 36—38 mm; dabei 
weicht er mehr und mehr yon der geraden Linie ab und 
krümmt sich hornartig nach aufwarts und nur ausnahmsweise 
auch leicht nach abwarts. Nach 4 Jahren hat seine Lange 




wesentlich zugenommen und nach 5 Jahren die Dimension von 
62—65 mm erreickt. 

Auf weitere Jahre gingen bis jetzt die Forschungen Cor- 
nevin’s nicht, es ist aber wahrscheinlich, dass der Sporn 
ühnlich wie die Hürner das ganze Leben hindurch fortwftchst 
Am starksten nimmt er zu von der Zeit seines Erscheinens 
an bis zum ersten Jahre und zwar gewöhnlich 2 mm im Monat 
und bilden sich dann (wieder ahnlich wie bei den Hörnern) 
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leicht erhabene Querringe, deren Erscheinen aber nicht 
regelmassig beobacbtet werden kann. 

Yon diesen Normen gibt es anch je nacb der Rasse kleine 
Abweichnngen und beziehen sicb dieselben auf die Höhe des 
Ansatzes am Bein nnd anf die Lange and Ricbtang des Sporns. 
Bei vielen englischen Hübnerrassen (Hudan und Dorking) ist 
er stets höher angesetzt als bei unserem 4zehigen Hausbuhn 
und bei Tieren mit befiederten Lftufen (Cochinchina, Brahma 
Pu tra) und erreicht er mit 3 Jahren erst die Lange des Sporns 
zweijahriger Haushühner, wabrend bei den Zwerghühnern 
der verkrüppelte Sporn für die Altersbestimmung ohne Wert ist. 

Ausserdem ist aucb das Geschlechtsleben von Einfluss und 
abnlich wie bei jungen Böcken die Kastration die Entwick- 
lung der Hörner bemmt, ist dies auch mit dem Sporn der 
Fall. Bei jungen Stieren findet das Gegenteil statt. Den 
Geflügelhandlern sind diese Eigentümlichkeiten nicht ganz un- 
bekannt und wird vielfacb namentlich bei den kostbareren 
Rassen versucht, die Zeicben des höheren Alters dadurcb zu 
verwischen, dass die Sporne verkürzt und seine mit den Jahren 
zunehmenden Ringe abgeraspelt werden. Man erkennt den 
Betrug unschwer daran, dass dann der Sporn im Verhaltnis 
zu seiner Basis zu dünn und spitz geworden, denn die 
Oberflache wird nach dem Raspeln noch mit Glaspapier ab- 
gerieben und polirt; ausserdem hat er die rauhe aussere 
Hornschicht eingebüsst und franzt diese mit der Zeit rings 
herum aus. 

Bei dem übrigen Hausgeflügel verhalt sich der Sporn in 
sehr differenter Weise und liefert auch demzufolge weniger 
markante Zeichen, es treten aber zum Teil andere Erkennungs- 
merkmale des Alters hinzu. 

Beim Truthahn (Puter, Indian, Welschhuhn) erscheint 
er im ganzen ersten Jahre nur als eine leichte Protuberanz, 
wachst auch in den nachsten Jahren unerheblich, bleibt also 
im ganzen rudimentar. Mehr Anhaltspunkte gibt die Farbe 
der Stander und ihrer Zehen und weiss man in dieser Be- 
ziehung, dass dieselben im allgemeinen bei jungen Höhnervögeln 
gewöhnlich ins Gelbliche spielcn, welche Farbung sich aber mit 
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den Jahren immer taehr der schiefergranen n&hert. Bei jungen 
Truthühnern ist dies anders, denn sie kommen mit schwarzen 
Beinen und Zehen auf die Welt und werden diese mit 2—3 
Jahren rosafarben, urn von da an immer mehr ins Graue ab- 
zublassen. Die Kehllappen fangen erst mit 272 bis 3 Jahren 
an rot zu werden und mit 7—8 Monaten erscheint erst der 
Haarbüschel an der Yorderbrust des Tmthahns. 

Beim P fan en wftchst der Sporn zwar mehr als beim 
Puter, dagegen weniger als beim Haushahn. Die L&ngen- 
zunahme erfolgt nur langsam, denn mit 6 Jahren hat er erst 
die Grösse von etwa 25 mm erreicht und ist dann so lang als 
der Sporn zweij&hriger Hfihne. Der Federbuscb auf dem 
Scheitel des Pfauhahns erscheint regelm&ssig mit 3 Monaten 
und tragen die Kopffedern bei beiden Geschlechtern das ganze 
1. Jahr hindurch eine braune Farbe, um dann im 2. Jahre 
bei dem Pfauhahne samt den Fedem am Halse ein glanzendes 
Azurblau anzunebmen. Desgleichen treten um diese Zeit die 
metallisch brilliirenden Pfauen-Augen im Schwanzgefieder her- 
vor, welch Letzteres aber erst im 3. Jahre vollstandig aufricht- 
bar geworden ist Die prachtvoUen obern Schwanzdeckfedern 
sind (ahnlich wie das Geweih des Hirsches) einem jahrlichen 
Ausfall unterworfen. Der Hahn verliert sie gegen den Winter 
und erneuert sie regelmassig in jedem Frühjahr. Der Metall- 
glanz des Federschmuckes erhöht sich von Jahr zu Jahr und 
hat seinen Höhepunkt mit 7—8 Jahren erreicht 

Bei den Perlhtthnern und deren Rassen sind die Laufe 
nicht bespornt (mit Ausnahme des Geierperlhuhns) und gibt 
es auch sonst nur wenig Alterszeichen. Der auf der Stirne 
sitzende hornahnliche Auswuchs erscheint im Alter von 2 Mo¬ 
naten, wachst sehr schnell und hat schon im ersten Jahre 
seine bleibende Grösse erreicht. Die schwarzliche Farbe be- 
hait er, bis das Huhn 17j Jahre hinter sich hat, dann f&ngt 
er an, mehr und mehr bleigrau, zuletzt hellgrau zu werden. 
Die Perlflecken des Flügelkleides sind Yeranderungen nicht 
unterworfen. 

Die verscbiedenen Arten des Fasans, des Edel-, Silber- 
und Goldfasans, haben in einem fthnlichen Verh&ltnis einen 
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weniger starken Sporn, als sie gegenüber dem Haushahn eine 
geringere Körpergrösse besitzen, der Sporn ist daber hier gut 
entwickelt und lasst er sich auch im selben Masse zur Alters- 
bestimmung verwerten; er erreicht indessen nie den starken 
Umfang wie beim Hahn, denn erst im 4. Jabre bat er dieselbe 
Grösse, wie ihn der Hahn im 2. Jahre besitzt. Die Geflügel- 
zQcbter richten binsichtlich des Alters ihr Angenmerk auch 
anf die Gefiederfarbe. Bis zu 2 Jabren ist dieselbe bei beiden 
Geschlechtern der Gold- und Silberfasanen eine dunklere und 
bleibt bei den Hennen so, wahrend die Hahnen nunmehr ihr 
spezifisches Federkleid mit den prachtvollen Glanzfarben an- 
legen. 

Was ferner die Tauben mit ihren zahllosen Yarietaten 
betrifft, so können hier nur wenige Altersmerkmale angegeben 
werden. Zunacbst wird der Schnabel untersucbt und seine 
Resistenz und zeigt sich dabei, dass er bis zum 6. Monat 
seine Weicbheit behalt und auf dem Fingernagel nachgibt; 
seine hornige Normalfestigkeit erhalt er erst mit 8 Monaten. 
Veranderlich sind auch die eigentümlichen schwammigen Ge¬ 
bilde am Kopfe, nm die Augen, und entwickeln sich dieselben 
nicht vor dem ersten halben Jahre. Ausserdem ist bekannt, 
dass die jüngeren Tiere wahrend des Fluges die Schwingen 
höber heben als alte. 

Yon den Schwimmvögeln lasst sich ebenfalls nicht viel 
sagen. Mehrere Arten derselben besitzen am Ende des Flü- 
gels in der Nahe der grossen Schwungfedern eine oder meh¬ 
rere eigenttimliche spitze Gebilde auf der Haut, welcbe ausserst 
hart und festsitzend sind und sich so mit einer Art Sporn 
vergleichen lassen. Ganse und Enten haben an der Spitze 
jeden Flügels 2 solcher Verlangerungen und lassen sich die¬ 
selben aus dem Grunde zur Altersbestimmung verwerten, weil 
sie im 1. Jahre eine schief verlaufende Querfurche erhalten, 
zu welcher alljahrlich eine neue hinzutreten soll (?). Ausser¬ 
dem bemerkt man bei einigen Entenrassen am Grund des 
Schnabels eigentümliche Anhangsel, sog. Fleischhöker, welche 
erst im 2. Jahre auftreten, sich röten und mit dem Alter ent- 
sprechend grösser werden. Der Schnabel selbst zeigt bei dem 
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Wassergeflügel keine konstanten Veranderungen, imr beim 
schwarzen Schwan ist er im 1. Jahre stets scbwarz, um nach- 
her mehr und mebr eine rote Farbe anzunehmen. 

Einwanderungsart der Spulwürmer. Wahrend einer 
langer en ftrztlicben Praxis in Brasilien hat Dr. Lutz in 
Set. Paulo reichlicb Gelegenheit gehabt, zahlreicbe Falie von 
Helminthiasis, durcbAscaris lnmbricoides erzengt, beson- 
ders bei Knaben naber zu untersuchen, ebenso bei erwach- 
senen Personen, von denen er immer genau wusste, dass sie 
niemals von der Scholle weggekommen sind. 

Bei aufmerksamer Beobacbtnng kam Lutz bald darauf, 
dass die Übertragung auf den Menschen vermittelst der Erde 
und des Sandes oder Morastes von Höfen und Garten statt- 
finden müsse, denn er fand in genanntem Boden bei seiner 
mikroskopischen Untersuchung reichlich Ascariseier. Des- 
gleicben überzeugte er sieb auch davon, dass die Eier durch 
Düngung mittelst frischer menscblicher Exkremente und 
durch die Abfalle, welche bei der Schlachtung von mit ge- 
nannten Ascariden behafteten Schweinen an dem Orte selbst 
in den Boden gelangt sind und sich hier weiter verbreiteten. 

Obwohl man bis heute vermutete, dass die Übertragung 
auf den Menschen wohl nur durch Eier erfolgen könne, waren 
doch immer die diesbezüglichen Versuche, selbst die von 
Leuckart, ohne Erfolg geblieben, erst Grassi gelangte zu 
positiven Resultaten. Der Grund des Misserfolges lag darin, 
dass bei den Experimenten Eier verwendet wurden, welche in 
Wasser gelegen waren, wodurch das sie umgebende, den 
Sauren und Alkaliën des Magens und Darms widerstebende 
Hautchen verschwindet und die Eier jetzt verdaut werden, 
statt sich zu Ascariden auszubilden. Hiernach ware die Frage 
der Übertragungsweise dieser Art von Nematoden als gelost 
zu betrachten. 

Nachweis des Eindringens von Pilzen dnreh die 
Atemluit. Nachdem sebon früber festgestellt wurde, dass 
eine Infektion durch Milzbrandstabchen bei den Tieren schon 
durch Einatmen staubförmig zerteilter trockener Bacillen von 
den intakten Luftwegen aus ermöglicht ist, hat Buchner 
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(Zentralblatt für die med. Wiss. 1888) Experimente nnternom- 
men, ob dasselbe nicht anch dorch anf nassem Wege zer- 
st&abte Reinkultoren geschehen könne, er liess daher einen 
Sprühregen bei den Versuchstieren einatmen, welcber Milz- 
brandbacillen, sowie St&bchen des Rotzes, des Schweine- 
rotlanfes imd der Hühnercholera enthielten. Die Inhalation 
danerte nar l U Stonde, selten langer nnd gescbah bei jedem 
Yersachstiere nar ein einzigesmal. 

Der Erfolg war ein überraschender, noch weit praziser 
als bei den früheren Einatmungsexperimenten mit trockenen 
Milzbrandsporen, denn alle Tiere starben in kurzer Zeit an 
den betreffenden Infektionskrankheiten. Offenbar war die töd- 
liche Einwirkong aas dem Grande rascher erfolgt, weil dnrch 
den Spraynebel keine mechanische entzündliche Reizang in den 
Laftwegen entstand, wie beim Einatmen des trockenen 6a- 
cillenstaabes, and deswegen der Eintritt einer allgemeinen 
Infektion nicht aafgehalten werden konnte. Dass dieser Ein¬ 
tritt regelmassig dnrch die Lungen geschah, ist dnrch die 
mikroskopische Untersnchong derselben bewiesen worden, denn 
es fanden sich in beiden Langen Herde von über 20 Bacillen, 
spater solche von vielen Handerten nnd waren dieselben zum 
Teil schon in die Capillaren der Lungenalveolen eingewandert 
oder in den Gefasswandnngen unter dem Einfluss krankhafter 
Reize verwachsen. 

Im Anschlnss hieran erörtert Buchner zugleich auch 
die Frage, welche Arten von pathogenen Pilzen zum Durch- 
tritt in die intakte Lange sich eignen and fand er, dass dies 
in erster Reihe die Blutparasiten seien, d. h. jene Mikro- 
organismen, welche nar im stande sind, sich hanptsftchlich im 
Blate za vermehren, also gerade die Bacillen des Anthraxes, des 
St&bchenrotlaufs der Schweine, der Hühnercholera, der Mftuse- 
und Kaninchenseptik&mie, es raass daher dieser Möglichkeit 
auch bei der Erklftmng des spontanen Auftretens des Milz- 
brandes bei den Wiederkftuern und des Rotlanfs bei den 
Schweinen Rechnung getragen werden. Die Bacillen des 
Rotzes und der Perlsucht eignen sich nicht zu einem direkten 
Übertritt in die Blutbahn, da sie keine Blutparasiten sind, 
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vielmehr auf den Transport dorch die Lymphbahnen nach den 
intrapulmonalen Lymphapparaten and Bronchialdrttsen ange- 
wiesen sind, von wo allerdings unter günstigen Bedingongen 
auch einmal ein Übertritt in das Blut erfolgen kann. Aber 
auch für Eiter- and Erysipelkokken erscheint ein direkter 
Übergang in die Blatbabnen der Lange ausgeschlossen, es ist 
aber gleichfalls ein allmaliger Übertritt ganz wobl denkbar 
und zwar darck Vermittlung der Lymphbahnen and Bronchial- 
drüsen. 

Über die bakterioskopisohe Untersachnng pleuriti- 
scher Ergüsse and die aas derselben sicb ergebenden dia- 
gnostischen Schlussfolgerangen verbreitet sich Prof. 
Frftnkel (Berlin) in den „Charité-Annalen a wie folgt: 

Wird bei Pleuritikern die durch Punktion gewonnene Ex- 
sadatflüssigkeit mikroskopiscb naher untersucht, so lassen sich 
aus dem Befunde manche wichtige Schlüsse ziehen, welcbe die 
Diagnose und Pathogenese wahrend des Lebens viel mehr 
prazisiren, als dies seitber der Fall gewesen, namentlich kann 
das Wesen der gewöhnlichen (primaren serofibrinösen) Brust- 
fellentzündung naher erschlossen werden. 

Auch für die Entstehung der gewöhnlichen Pleuri¬ 
tis muss man das Eindringen von Mikroorganismen in den 
Pleurasack annehmen, gerade so, wie dies bei der darch 
Lungentuberkalose erzeugten Brustfellentzündung (Tuberkel¬ 
bacillen) der Fall ist, nur kommt beim Menschen letztere 
viel haufiger vor, als die dorch „Erkaitung u entstandene pri- 
mare oder idiopathische Pleuritis, welche überhaupt in neuerer 
Zeit allgeraein geleugnet wird. Ein Unterschied zwischen bei¬ 
den Formen besteht übrigens nicht, weder in ihrem Verlaufe 
(denn beide können gut heilen), noch in der Beschaffenbeit des. 
gesetzten Exsudates und ist dies auch bei Hunden und Ka- 
ninchen der Fall (Grawitz), denn es lassen sicb in der Aus- 
schwitzungsflüssigkeit fast niemals Mikroorganismen auffinden, 
obwohl sie unzweifelhaft da sind, aber in der erkrankten Pleura 
festgehalten werden. 

Anders verhalt es sich, sobald es zu eitrigen Exsuda- 
ten (Empyem) gekommen ist, denn jetzt lassen sich in der 
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frisch abgezapften Ausschwitzungsflüssigkeit fast regelrafissig 
Mikroorganismen nachweisen und sind dieselben verschiedener 
Art, haupts&chlich aber findet man Streptokokken and Sta- 
phylokokken, denen ttbrigens eine bestimmte diagnostische 
Bedeutnng, weil überall in eiterigen Fltissigkeiten enthalten, 
nicht beizulegen ist. Sie sind auch zugegen bei solchen Em- 
pyemen, welche sich im Gefolge von genuiner fibrinöser Pneu¬ 
monie bei Tuberkulose oder ausserhalb der Pleurahöhle gele- 
genen Infektionsherden entwickelt haben, welche Holle daher 
die Kokken in diesen letzteren F&Uen spielen, l&sst sich zu- 
nftchst nicht sicher feststellen. 

Diagnostisch wichtiger sind die FrünkeTschen Pneu- 
mónie-Mikrokokken, deren Yorhandensein im pleuriti- 
schen Exsudate wohl mit Sicherheit darauf hinweist, dass 
dieses Exsudat im Anschluss an eine croupöse Lungenentzündung 
entstanden ist; wo man diese Kokken daher findet, kann ein 
Zweifel darüber kaum aufkommen, dass nicht bloss Pleuritis, 
sondern Pncumopleuritis vorliegt, und was die Tuberkulose 
betrifft, so sollte man glauben, dass die Bacillen derselben auch 
in dem Exsudate ausserhalb der Lungen, wenn Pleuritis hinzu- 
getreten, nicht fehlen, es ist aber dem nicht so, denn sie 
lassen sich in Pleuraexsudaten überhaupt ausserordentlich 
selten auffinden, sind auch sehr schwierig zu entdecken und 
können unmöglich in erheblicher Menge da sein. Alle Züch- 
tungsversuche mit derartigen Exsudaten ergaben fast stets 
einen negativen Erfolg. 

Auf Grond dieser Erfahrung kommt nun Frftnkel zu der 
Ansicht, dass nichtsdestoweniger das Fehlen der Tuberkel¬ 
bacillen in pleuritischen Exsudaten doch von grosser diagno- 
stischer Wichtigkeit ist und stellt er den Satz auf, dass wenn 
in einem Eiterkörperchen enthaltenden Pleuraexsudate trotz 
mikroskopischer Untersuchung einer grösseren Zahl von Prft- 
paraten keine Mikroorganismen entdeckt werden und der 
Züchtungsversuch ebenfalls misslingt, doch „mit allergrösster 
'Wahrscheinlichkeit“ daraus zu schliessen ist, dass dasselbe von 
tuberkulöser Beschaffenheit sei. (Da das Exsudat bei 
Impfungen sich immer als spezifisch infektiös erweist, so ist 
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offenbar das tuberkulöse Virus in ihm in Form von Sporen 
enthalten. D. R.) 

Die Folgen der Herzklappeniehler bat Dr. Riegel zum 
Gegenstand eingebender Untersuchungen gemacbt und kam er 
dabei zu nachstehenden wichtigen Scblussfolgerungen. 

Wohl zu unterscheiden ist zwiscben der Unzulanglichkeit 
der Klappen und einer Stenose des betreffenden Ostiums, denn 
es besteht hier offenbar ein prinzipieller Unterschied in Bezug 
auf die nackfolgende physiologische Funktionsstörung. Die 
Insufficienz für sich schadigt namlich den Kreislauf noch 
nicht, sie bewirkt auch keine ungleiche Blutverteilung weder 
im Arteriën- noch im Nervensysteme, sondern sie kann nur 
Veranlassung zu einer Luxusarbeit des Herzens abgeben. Da- 
gegen bewirkt eine Ostiumstenose gleich von Anfang an 
eine ungleichmassige Blutverteilung und damit eine Schadigung 
des ganzen Kreislaufes. 

Mit jeder Kammersystole strömt bei der reinen Mitral- 
insufficienz ein Teil des Blutes in den linken Vorhof zurück, 
wodurch letzterer, der nun von zwei Seiten mit Blut versorgt 
wird, eine Überfüllung und damit auch eine Erweiterung er- 
leidet, in der nüchsten Kammerkontraktion gelangt deshalb 
auch mehr Blut aus dem Vorhof in den linken Ventrikel, von 
dem aber bei der nachstfolgenden Systole nur ein Teil und 
zwar etwa die normale Menge in das Aortensystem strömt, 
wahrend das Plus in den Vorhof regurgitirt. Es schleudern 
sich also der linke Vorhof und die linke Kammer fortwahrend 
eine gewisse Menge Blutes zu, das für die gesamte Zirkulation 
nicht in Betracht kommt; dadurch muss es aber zu einer Er¬ 
weiterung dieser beiden Herzabschnitte kommen und anderer- 
seits auch zu einer gesteigerten Muskelarbeit, welch letztere 
sich als Luxusarbeit kennzeichnet, da sie dem Kreislauf keinen 
Nutzen bringt, wenn sie ihn zunüchst allerdings auch nicht 
schadigt. Diese Dilatation des linken Vorhofs und seiner 
Kammer stellt die primare und direkte Folge der Mitral- 
insufficienz dar. Im Gegensatz hierzu schadigt die Stenose 
am linken Ostium atrio-ventriculare schon von Anfang an den 
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arteriellen Kreislauf, da jetzt der linke Ventrikel zu wenig, 
der linke Vorhof aber zu viel Blut erhftlt. 

Analog sind die Verhftltnisse auch für die Aorta und 
für die flbrigen Klappen und liegt hier die Sache so, dass 
jede Unzulftnglichkeit einer Klappe in den direkt oberhalb 
und unterhalb der schlussunffthigen Klappe gelegenen Herz- 
abschnitten eine Erweiterung zur Folge hat, w&hrend bei jeder 
Stenose vom Anfang an oberhalb der stenosirten Klappe das 
Blut sich staut, unterhalb derselben dagegen in zu geringer 
Menge vorhanden ist. Prognostisch ist daher jede reine In- 
sufficienz einer Klappe günstiger zu beurteilen als eine Ste¬ 
nose, namentlich auch in praktischer Beziehung ist es von 
Wichtigkeit, bei jedem Herzklappenfehler eine Unterscheidung 
der zum Ausgleiche der schftdlichen Wirkungen dienenden 
(kompensatorischen) Erweiterung von der auf gestörter Kom- 
pensation beruhenden „ Stauungsdilatation u zu treffen. So gehört 
bei der Mitralinsufficienz die Erweiterung des linken Vorhofes 
und des linken Ventrikels ebenso wie die Hypertrophie des rech¬ 
ten Ventrikels zur Kompensation, wfthrend eine Erweiterung 
des rechten Ventrikels schon ein Zeichen der Kompensations- 
störung ist, man hat somit den Beginn der Kompensations- 
störung nicht an der Peripherie, sondern am Herzen selbst zu 
suchen. 

Erkennung der Myokarditis. Wie bekannt werden auch 
bei den Tieren hftufig nach dem Tode anatomische Verftnde- 
rungen im Herzfleisch aufgefunden, welche auf schon lftngere 
Zeit bestandene myokarditische Vorgftnge mit Bestimmtheit 
hinweisen und bestehen die anatomischen Lftsionen zumeist in 
fettiger Degeneration der Muskelfibrillen mit nachfolgender 
Verhftrtung der Muskelsubstanz in Form von weisslichen derben 
bindegewebig indurirten Stellen, selbst in Form sehnenartiger 
Einlagerungen, sog. Milch- oder Sehnenflecken bezw. Herz- 
schwielen, die nicht selten sogar zu förmlicher Einsenkung 
besonders in der unteren Hftlfte des linken Herzventrikels 
fflhren. Diese Myokarditis dauert oft lange Zeit an, geht zu¬ 
meist aus andern schweren Erkrankungen als Folgezustand 
hervor, wie namentlich bei Pferden aus infektiösen Pneumo- 
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nien, der Brustseuche, Endo- und Perikarditis, Pleuritis und 
bei Rindern aus der Tuberkulose, Qberstaudener Lungenseuche 
oder Maul- und Klauenseuche hervor und ftthrt scbliesslich 
doch noch zum Tode. Diese chronische Form ist, wie eben- 
falls bekannt, bei Mensch und Tier nur sehr schwierig wahrend 
des Lebens zu erkennen, es kann deshalb meist nur mit Wahr- 
scheinlichkeit auf ihr Yorhandensein geschlossen werden, wenn 
eben eine gewisse Herzinsufficienz besteht, ohne dass Yerftn- 
derungen ara Herzen selbst, wie z. B. Gerftusche u. dgl. auf- 
gefunden werden können, oder wenn der Herzschlag bei gestei- 
gerter Atemfrequenz schon im Stande der Ruhe pochend, tumul- 
tuarisch und unregelm&ssig vor sich geht und die obgenannten 
Infektionskrankheiten vorhergegangen sind. 

In der Zeitschrift für klinische Medizin (Bd. XIV.) ver- 
öffentlichen nun Stahle und Riegel einige beim Menschen 
genau beobachtete Falie von chronischer Myokarditis, die 
spater zur Sektion gelangten. Als untrüglichste und konstan- 
teste intravitale Erscheinung führen sie die hochgradige 
Arhythinie der Herzthatigkeit an, die zwar auch bei 
andern Lasionen des Herzens (bei den Tieren vorzugsweise bei 
Klappenfehlern und vorgeschrittener Herzbypertrophie) vor- 
kommen kann, zum Unterschied von diesen aber besteht die 
Arhythmie bei der chronischen Herzfleiscbentzündung gleich 
von Anfang an und dauert bis zumEnde fort, gleich- 
viel ob die Herzkraft eine gute, mittelstarke oder schlechte 
ist. Ausserdem charakterisirt sich die unregelmassige Schlag- 
folge des Herzens auch noch dadurch, dass sie sich absolut 
nicht (wie bei andern ahnlichen Leiden) durch die sonst prompt 
wirkende Digitalis beseitigen lasst. 

(Zur Erklarung dieser Eigentümlichkeiten muss in erster 
Linie an den Ausfall der im kranken Herzfleisch gelegenen 
regulirenden Ganglienapparate gedacht werden, ausserdem aber 
auch an den Wegfall von Muskelsubstanz, da gleich von An¬ 
fang an ein Teil des Herzfleisches in obengenannter Weise 
durch schwielige Degeneration fanktionsunfahig wird und es 
dann alsbald, insbesondere aber bei arbeitenden Individuen, 
zu einer Erlahmung besonders des linken Ventrikels, zur Er- 
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weiterung desselben mit sekundarer Staonng rückwftrts bis in 
das rechte Herz and in das Ven ensy stem kommt — Erschei- 
nangen, welche unmöglich durch Fingerhntgaben zum Yer- 
schwinden gebracht werden können, es bleibt vielmehr die 
Irregolarit&t and die Herzinsafficienz mit &11 ihren Folge- 
erscheinangen nach wie vor zurück. D. E.) 

Sommerdiarrhöen bei S&aglingen. Der erste apo¬ 
logische Faktor derselben bei saagenden oder sehr jangen 
Tieren ist nach Ghandord fast regelmassig die Nahrang, 
also hauptsachlich die Milch, die erhöhte Temperatar der Luft 
im Sommer ist nar das mitwirkende Moment, denn diese be- 
gfinstigt das Eindringen von Keimen in die Nahrang and för- 
dert dadarch die Gabrang derselben, welche immer pntrefaktiver 
Nator ist Die so entstehenden Faulnisbakterien wirken schwa- 
chend aaf das Nervensystem, wodnrch die Yerdaaangssafte 
qnantitativ and qaalitativ abgeandert werden, abgesehen davon, 
dass die Sommerhitze erschlafft and den Gewebstonus nament- 
lich des Darmtraktes stark herabsetzt Der Beweis, dass diese 
beiden Faktoren hanptsachlich Diarrhöe erzengend sind, liegt 
aach darin, dass Kinder and jonge Tiere viel weniger oder 
gar nicht von Dorchfailen bedroht werden, wenn sie an der 
Matter trinken, denn die Milch direkt aas der Mama genommen 
enthalt weder pathogene noch Faalnisbakterien, diese kommen 
vielmehr immer aas der atmospharischen Loft in die Nahrang, 
om dann allerhand Verdauangsstörungen hervorzurafen and 
wenn allerdings Sommerdiarrhöen aach Saaglinge zaweilen 
bef&llt, so sind aasser der Hitze wohl immer Krankheits- 
vorg&nge der Matter schold oder sind Unreinlichkeiten im Spiel. 

Den verschiedenen Arten der Sommerdiarrhöen liegen wie 
den eigentümlichen Farben der Auswurfstoffe and der Kon- 
sistenz derselben sicherlich verschieden e Bakterienarten and 
besPmmte Ptomaïne zn Grande, es ist aber darttber noch 
wenig bekannt and ist aach noch nicht erwiesen, ob der von 
Hayem bei der grünen Diarrhöe entdeckte Bacillos wirklich 
pathogene Eigenschaften habe. Dagegen ist sichergestellt, dass 
derartige Mikroorganismen chemische Gifte von machtiger 
Wirkong absondern, welche teils direkt aaf den Darm und 
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seinen Inhalt schadlichen Einflnss tiben, teils raseb aufgesangt 
werden und dann besonders auf das Zentra] nervensystem de- 
primirend einwirken. Hierher gehört z. B. das Tyrotoxicon der 
Cholera infantam. Jedenfalls gehen diese Ptomaïne aas der 
bakteritischen Gahrung oder Putrefaktion der Milch, sei es 
ausserhalb oder im Innern des Magens, hervor and die Er- 
scheinangen, welche sie hervorrufen, wenn 8ie experimenten 
geimpft werden, sind identiscb mit denen der spontanen 
Durchfalle. 

Aus diesenBetrachtongen ergibtsich in therapeutischer 
Beziehung, dass die wirksamstePrftventivbehandlungin grosser 
Reinlichkeit and Yerbringen der Tiere in möglichst günstige 
hygieinische Yerhaltnisse namentlich in den ersten Lebens- 
monaten gelegen ist. In zweiter Linie ist dann erst die Zer- 
störnng der die faulige Gahrung erzeugenden Bakterien not- 
wendig. Da die meisten derartigen Krankheitskeime von den 
hauptsftchlich in der Milch vorkommenden Stoffen ihre Existenz 
fristen, ist es von besonderer Wichtigkeit, beim Herrschen von 
Sommerdurchfallen die Verabreichung von Milch über¬ 
haupt zu unterbrechen, da auch das Kochen derselben 
nicht ganz ausreicht. Diese Massregel erweist sich auch in der 
Praxis als eine überaus günstige und muss ihr neben Sorge 
für absolute Reinlichkeit die grösste Beachtung gescheukt 
werden. 

Ausserdem kann man zu rascherer Yernichtung der Krank¬ 
heitskeime noch andere Mittel anwenden, insbesondere starke 
Antiseptica in kleinen Mengen und hat sich in dieser Be¬ 
ziehung nach den bakteriologischen Untersuchungen der neuesten 
Zeit als besonders wirksam der Sublimat gezeigt und reicht 
schon das Verhaltnis von 1 : 20000 Milch hin, um z. B. die 
Thatigkeit der das Tyrotoxicon erzeugenden Mikroben zu 
hemmen. 5 Milligramm Sublimat pro 100 gr Milch machen 
diese unschadlich, ebenso Natrium salicylicum oder Resorcin 
1 : 200, wahrend Naphthalin sich viel zu schwach gezeigt hat. 
Dass gleich im Anfang der Diarrhöe eine Entleerung und 
Sauberung des Darmrohrs durch ein antiseptisch es Laxans (am 
besten Kalomel, Glycerin) vorgenommen werden müsse, ver- 
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etebt sich bei der heutigen Anschauung der Bebandlung solcher 
Durchf&Ue von selbst. (Ree. de méd. vét. Paris 1888.) 

Über Baktenen in der Knhmilch gibt Löffler in der 
Berliner klinischen Wochenschrift (1887. Nr. 33) eine kurze 
aber sehr belebrende Notiz, ans der wir folgendes entnehmen. 

Wie es besondere Bakterien gibt, durch welche frisebe 
Milch infolge der Umwandlung ihres Milchznckers in Milch- 
s&are nach einiger Zeit zur Dickmilcb wird, gibt es auch be¬ 
sondere Milchs&urebacillen, welche das Gerinnen der Milcb 
alsbald bervorrufen. Der Yorgang ist von grosser praktischer 
Bedentung nnd warde sebon 1857, als man von Bakterien nocb 
ganz wenig wnsste, von Pasteur geabnt, indem er die Be- 
banptnng aufstellte, die Bildnng von Milchs&ure könne in 
znckerhaltigen Flüssigkeiten immer nur von einem bel eb ten 
Ferment ansgehen (Ferment lactique). Bei den diesbezOg- 
licben Milcbnntersncbnngen fand er aucb, dass die Milcb nar 
sebr sebwer keimfrei za machen sei and gelingt dies erst durch 
mebrstttndiges Kochen bei 110° oder halbstündiges Erbitzen 
auf 130°. Lister fand spftter die Bakterien des „Ferment 
lactique u in Form von kleinen ovalen, manchmal zusammen- 
bftngenden Zeilen und steilte sieb dabei auch heraus, dass die 
Milchs&ureg&hrung nicht bloss durch einen bestimmten Mikro- 
organismus, sondernnoch durch eine Anzahl anderer Bakterien- 
formen zu stande komme. So fand Hueppe einen sporen- 
bildenden Bacillus lactis, welcher, in kleinsten Mengen in 
frisebe Milcb gebracht, diese zum Gerinnen bringt und ent- 
steht dabei Koblens&ure. Massmann fand neuestens 5 ver- 
sebiedene Bakterienarten, welche alle die Milch gerinnen 
machen, bei Abschlass des Sauerstoffs gehen sie aber zu 
Grande and die Milcb gerinnt nicht. Aber auch eine ganze 
Reihe pathogener Bakterien vermógen die Milch sauer zu 
machen, z. B*. der Staphylococcus pyogenes aureus, sowie alle 
flbrigen Eiterkokken, ja selbst die Pneumoniekokken Fried- 
lftnder’s. Aucb im Darme von Sfiuglingen hat Eschericb 
jflngst Mikroben gefunden, welche die Milch sauern und in 
grösserer Menge Diarrhöe erzeugen, die dadurch ausgezeich- 
net ist, dass die jungen Tiere durch reichliche Bildung von 
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Gasen (bestehend in Kohlensüure and W&sserstoff) aufge- 
blaht werden, der Org&nismns warde daher als „Bacterium 
lactis aerogenes u bezeichnet. 

Schimmelpilze haben nicht, wie man lange glaubte, Ein- 
fluss auf das Saaerwerden der Milch, ebenso wird diese nicht 
verandert, wenn ihr Tuberkelbacillen oder Rotz- und Diph- 
theriebacillen beigemischt werden, dagegen bildet sich aas 
dem Milchzucker etwas Milchsaore bei Zasatz von dem Typhus 
des Menschen angehörenden Bacillen, wahrend die des Milz- 
brandes einen alkalischen Stoff in der Milch produziren. 

Nach neaesten Entdeckangen sollen Baktenen in der 
Milch auch Scharlachfieber beim Menschen erzeugen und 
aussen am Euter sich einnisten, um dort einen Ausschlag 
hervorzurufen, der von den Tierarzten bis jetzt übersehen wor¬ 
den oder wenigstens nicht naher bekannt sein sol! (Power 
und Klein). Diese Annahme hat sich indes nicht bestatigt 
und haben die englischen Yeterinare alsbald mit Recht Front 
gegen dieselbe gemacht, indem sie darauf hinwiesen, dass es 
einen Scharlachaasschlag beim Rindvieh überhaupt nicht gibt, 
wenn also Übertragungen des Scharlachs von Milchkühen auf 
den Menschen vorkommen, was nicht geleugnet werden soll, 
so kann das Virus nicht von kranken Kühen herstammen, son- 
dem die Milch ist zufallig von aussen durch in der Luft 
schwebende Scharlachbakterien infizirt worden. 

Bei der blauen Milch sind wie bekannt schon seit lan- 
gerer Zeit (1840 Fuchs) Bakterien als Ursache der blauen 
Farbe erkannt worden und bestehen dieselben nach den neue- 
sten Untersuchungen Koch’s nicht bloss in dem Yibrio syn- 
cyanus (Ehrenberg), sondern in 4 verschiedenen Organismen. 
Desgleichen scheint jetzt auch die sc hl ei mi ge, faden- 
ziehende Milch von Mikroben abhangig zu sein, wenigstens 
fandHueppe Bakterien, welche die Milch in genannter Weise 
verandern, ebenso Schmidt-Mülheim Kokken, welche Ketten 
von 15 und mehr Gliedern bilden. 
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Grnndriss der landwirtflchaftliehen Haustierlehre. In 2 
Banden. Von Dr. med. Martin Wilkens an der k. k. 
Hochschnle fttr Bodenkultar in Wien. Erster Band, 
enth&ltend die Casseren Formen and die Leistang der 
zar L&ndwirtsch&ft benützten Haastiere. gr. 8°. brosch. 
Preis 4 Mark. 

Der II. Schlussband folgt in kurzer Zeit nach. 

Lendwirtflchaftliche Tierheilkande. Fttr landwirtschaftliche 
Schalen and zum Selbststadium fttr Landwirte von E. 
Walther, Amtstierarzt und Lehrer der Tierheilkande 
an der landwirtschaftlichen Schale zu Bautzen. Mit 169 
in den Text gedruckten Holzschnitten. Dritte verbes- 
serte and vermehrte Auflage. Bautzen 1889. Verlag von 
Ed. Rtthl. 8°. 292 Seiten. 

Das vorliegende in III. Auflage erschienene Buch ist lediglich 
fttr Landwirte bestimmt and soll ihnen als Grundlage zum Nach- 
studium beim Unterricht über Tierheilkunde an landwirtschaftlichen 
Schalen dienen. 

In demselben sind alle tier&rztlichen Fftcher von der Ana¬ 
tomie und Physiologie bis znr Krankheitslehre (einschliesslich der 
gerichtlichen Tierheilkunde) popul&r beschrieben und wurde in der 
neuen Auflage besonderes Gewicht darauf gelegt, den Landwirten 
beim Erwerb von Haustieren mit Rat an die Hand zu gehen, ihnen 
das Erkennen von Krankheiten zu erleichtern und Anleitung zur 
Selbsthilfe in Not- oder solchen F&llen zu geben, in denen tier- 
ftrztliche Hilfe zu sp&t kommt. In Rttcksicht hierauf hat sich 

Bepertorium der Tierheilkunde. L. 5 
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Verf. in anerkennenswerter Weise davon ferne gehalten, durch sein 
Buch die eigentliche tier&rztliche Hilfe entbehrlich zu machen. 

Erkennung des Altera beim Pferd nebst Verhaltungsmass- 
regeln beim Kaufabschlass und einem Anhang über 
Gewührkrankheiten und Gew&hrfristen beim Viehhandel. 
Von E. Walther, Amtstierarzt und Lehrer der Tier-- 
heilkunde an der landwirtschaftlichen Schule zu Bautzen. 
Mit 4 Steindrucktafeln und 1 Holzscbnitt. Fünfte ver- 
besserte Auüage. Bautzen 1889. Verlag von Ed. Rühl. 
8°. 20 Seiten. Preis 1 Mark. 

Die Broschüre h&lt sich streng an obengenanntes Thema und 
will die K&ufer von Pferden, was das Alter der letzteren betrifft, 
ganz vom Verk&ufer unabhangig machen. Zum besseren Verstand- 
nis des Gesagten sind die nötigen Abbildungen der Stellung und 
des Querschnittes der Z&hne in s&mtlichen Entwicklungsperioden 
reichlich beigegeben worden. 

The Old English War-horse or Shire-Horae. By Walter 
Gilbey. London 1888. Published by Vinton & Cie. 
Preis 2 Shillings. 

Wie Verf. genannter Arbeit hervorhebt, hat derselbe sich zur 
Aufgabe gestellt, den Beweis zu erbringen, dass das englische 
Shirepferd ein Nachkömmling des altenglischen Kriegsrosses (The 
Great-Horse oder War-Horse) sei und gehen die umfangreichen 
geschichtlichen Nachforschungen, die er zu diesem Zwecke vor- 
genommen, selbst bis auf Julius Casar zurück, lassen also an Voll- 
st&ndigkeit nichts zu wünschen übrig. Ausserdem fügt Mr. Gil¬ 
bey dem Texte noch eine Reihe sehr sauber ausgeftthrter 
ïllustrationen bei, welche, mit einigen vor 2000 Jahren gepr&gten 
Münzen beginnend, den Typus des Shirepferdes von der ftltesten 
bis in die neueste Zeit herein zur Anschauung bringen soll. Hier- 
durch wurde allerdings ein Unicum geschaffen, wie es bei der 
Zuverl&ssigkeit der benützten Quellen die hippologische Literatur 
bis jetzt nicht besass. 

Das Resultat der Auslassungen des Forschers besteht schliess- 
lich darin, dass das bereits vor 2000 Jahren in England gezüchtete 
und vielfach namentlich auf alten Münzen abgebildete War-Horse 
oder Great-Horse als die Urform des heutigen Shire-Horse be- 
trachtet werden müsse und ist auch thats&chlich die Zucht des 
schweren schwarzen Zugpferdes seit Jahrhunderten in einem grossen 


Digitized by LiOOQle 



Bacheranzeigen und Rezensionen. 


67 


Teile Englands betrieben worden. Anderseits geht aber aucb aus 
den Nachforschungen Gilbey’s bervor, dass spiter anch impor- 
tirte flandrische Hengste dazu beigetragen haben, dem Shirepferde 
grdssere M&sse and mehr Höbe, sowie aucb eine andere Haarfarbe 
zn verleihen, als dem Urtypus eigen gewesen. Dieses Shirepferd 
sebeint jetzt bestimmt zu sein, in Grossbritannien sowohl als anf 
dem Kontinente zur Kreuzung zn dienen und einen erbeblichen 
Anteil an der Bildung neuer Zochten scbwerer Gattung zu 
nehmen, dieser Umstand wird daber viel dazu beitragen, der fleis- 
sigen, haupts&chlich bistoriscben Studie Gilbey’s eine grössere 
Yerbreitung aucb bei uns zn sicbern. 

Le chev&l dans ses rapports avec réconomie rurale et 
les industries de transport. Par E. Lavalard, Di¬ 
recteur k la compagnie générale des Omnibus de Paris. 
Paris 1888. Librairie de Firmin Didot & Cie. Prix 8 Fr. 

Hier bat ein bedeutender ftusserst erfabrener bippologiscber 
Faehmann ausnabmsweise zur Feder gegriffen, um seine reicblichen 
im Dienste der grossen Omnibusgesellscbaft in Paris gesammelten 
prakti8cben Erfabrungen kundzugeben, das Bucb wird daher all- 
seitig frendig begrüsst werden und grossen Nutzen stiften, denn 
eine gleicbergiebige Scbatzgrube praktiscben Wissens in der Pferde- 
baltnng und im langj&hrigen Yerkehr mit Pferden ist dem wiss- 
begierigen Leser lange nicht in dieser Weise gebot en worden. 

Der forliegende I. Band umfasst die Lehre von der Ern&h- 
rang, Fatterung, von der Einrichtung der St&lle, der St&lipflege 
und dem Hufbeschlage. 

Den grössten Raum nimmt die Fiitterungslebre in An- 
sprucb, standen ja aucb dem Yerfasser in langen Jabren in den 
Et&blissements, welcbe nabezu 18 000 Pferde verpflegen, überaus 
reicbbaltige Erlebnisse zu Gebote. Die Mitteilungen Lavalard’s 
entbalten eine Fülle von Beobacbtungen und Tbatsacben von der 
grössten praktiscben Bedeutung und beben wir daraus nur die 
wichtig8ten hervor, wie die Mitteilungen über das Ergebnis der 
seitens der Pariser Fubrwerksgenossenscbaften bebufs Feststellung 
des zweckm&ssigsten Bebarrnngs- resp. Arbeitsfutters vorge- 
nommenen zablreicben FUtterungsversucbe, die Schilderung des 
der Omnibusremonte zu teil wordenden Trainings, die verschie- 
denen Zubereitungsmethoden und die Yerteilung des Futters, An- 
legung der Futtermagazine, Getreidereinigungsmaschinen, Heu- 
pressen u. s. w. 
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Von besonderem Interesse für den deutschen Leser sind auch 
die Versuchsresultate, wie sie sich aus der Verfütterung von 
Fleisch an Pferden ergeben baben, nachdem man scbon bei der 
Belagerung von Metz 1870 so günstige Erfahrungen gemacbt batte, 
welche wie bekannt Bouley zu dem Aosspruche veranlassten, dass 
nunmehr der Zeitpunkt gekommen sei, sich ernstlich mit der 
Frage der Verwertung animalischer Futterstoffe insbesondere für 
das Kriegspferd zu bescb&ftigen. Der Widerwillen des Pferdes, 
sagt Lavalard, gegen Fleischkost ist bei weitem nicht so gross, 
als allgemein angenommen wird and verdaut auch dasselbe sowohl 
rohes als gekochtes Fleisch vollst&ndig, ja sogar besser als vege- 
tabilische Nahrung, wenn es nur durch zweckm&ssige Zubereitung 
einmal daran gewöhnt worden ist. Fleisch wird zuerst nur in 
kleinen Mengen, die allm&hlich verstftrkt werden, gefüttert und 
zwar stet8 fein gehackt und vermischt mit andern weniger n&hren- 
den Materialien wie Stroh, Heu, Laub, Rebenbl&tter, Spreuer, 
Mehl, Kleie (mit wenig Salz) und bleibt es sich dabei gleichgültig, 
ob das Fleisch roh oder gekocht ist oder von geschlachteten oder 
krepirten Tieren herstammt, falls die betreffende Krankheit es 
gestattet. Wird Fleisch, wie es auch vorkommt, absolut refüsirt, 
so werden Fleischkuchen mit leichtgesalzenem Mehl, Kleie, Hafer- 
schrot u. dgl. bereitet und haben sich vornehmlich die Kuchen 
von Scheurer-Kestner und die Spratt’schen Biscuits bew&hrt. 
Die Pferde gewinnen dabei namentlich an Kraft und Energie, so- 
wie an Mut und Lebhaftigkeit, besonder8 bei Kavallerieangriffen. 
(Yerfehlt und echt französisch ist das Hereinziehen von giftigen 
Arzneimitteln für di&tetische Zwecke, wie hier von arsensaurem 
Strychnin, das die Ern&hrung sowohl als die Verdauung wesentlich 
begünstigen soll.) 

Mit grossen^ Yerst&ndnis sind auch die Stalleinrichtungen 
und die Stallpflege beschrieben und sind hier eine Menge von 
Abbildungen beigegeben worden, wir vermissen übrigens hier eine 
eingehende Besprechung des so wichtigen Kapitels der Stallventi- 
lation, was als eine der schw&chsten Seiten des Buches bezeichnet 
werden kann. Bezüglich der Streue wird derjenigen mit Sftge- 
sp&nen oder mit Torfmull bereiteten grosses Lob auch mit Rück- 
sicht auf Produktion von Dünger gespendet. Desgleichen wird 
empfohlen, die in beschmutztem Zustande heimkehrenden Pferde 
alsbald zu waschen, jedoch dann schleunigst und gründlichst ab- 
zureiben und abzutrocknen; Teerseife sei der Kaliseife weit vor- 
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zuziehen, da sie Smal mehr leiste, deswegen billiger komme und 
auch zum Wegschwemmen aas den Haaren viel weniger Wasser 
erforderlich mache. 

Wie vorauszusehen war, wird auch dem Scheren der Pferde 
das Wort geredet, man darf nar nicht zu sp&t kommen und nicht 
za knapp vorgehen, denn nackt dürfen die Tiere niemals geschoren 
werden, die Scheren haben deswegen alle an der unteren Platte 
eine Dicke von 2—3 cm. Notwendig für das Put zen in grossen 
Pferdebest&nden ist eine besondere Maschine und zwar die von 
Go o dwin konstruirte Putzmaschine, mit der ein Pferd durch 3 
Mann Bedienung in 5 Minuten gründlicher gereinigt werden kann, 
als es ein getibter Pferdew&rter in i / 2 Stunde zu thun vermag. 
Die Ersparnis an Lohn und Zeit ist sehr bedeutend. Die Gesamt- 
unkosten der Maschinenarbeit, inklusive Anschaffung, Unterhalt 
und Amortisirung der Maschine werden auf 2000 Fr. berechnet. 

Der letzte Abschnitt ist dem Hufbeschlag gewidmet und 
entwickelt Lavalard hier eine für einen Nichttechniker über- 
raschende Gründlichkeit und Sachkenntnis und hat er hier offen- 
bar viel deutsche Litteratur benützt. Insbesondere findet der Leser 
hier die Beschreibung einer vollstftndigen Schmiedeeinrichtung, der 
betreffenden Werkzeuge, der verschiedenen Hufeisenformen (na¬ 
men tlich der Eisen von Ch ar lier und Lafosse) und der Fabri- 
kationsmethoden, nachdem das Nötige über Anatomie und Physio- 
logie vorhergegangen ist. Lehrreich ist am meisten, was über die 
Sch&rfungsmethode von Delpérier für den Winterbeschlag ge- 
sagt ist und soll sich dieselbe seit mehr als 15 Jahren durchaus 
bewfthrt haben. 

Die Besprechung des zu erwartenden II. Bandes folgt seiner 
Zeit. 

Das Schenen der Pierde, dessen Ursache, Folge und Ab- 
hilfe. Ein Beitrag zur Pferdebehandlung, Dressur und 
Redressur. Von Berthold Schönbeck, Stallmeister des 
Fürsten von Schwarzburg-Sondershausen. Dresden 1889. 
Preis 1 M. 50 Pf. 

Obwohl in anziehender Form geschrieben, ist die Schrift kaum 
lesenswert; sie enth&lt nichts, was nicht Jedem schon bekannt ist, 
für welchen das Thema überhaupt Interesse hat. 

Die Lage der Eingeweide and die Sektionstechnik beim 
Pferde. Yon Dr. R. Schmaltz, Lehrer an der K. tier- 
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arztlichen Hochschule in Berlin. Mit vielen in den Text 
gedruckten Holzschnitten and einem Atlas. Berlin 1888. 
Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin (Richard Schoetz). 
III. Lieferang. Preis 6 Mark. 

Mit dieser III. Lieferung ist nun das anatomische Werk voll- 
standig erschienen und wird nicht bloss den Studirenden, 
sondern auch vielen ausübenden Tier&rzten eine willkommene Er- 
scheinung sein, denn es vermag nicht bloss die ersteren in den 
Stand zu setzen, die bei Demonstrationen und Sektionsübnngen 
noch gebliebenen Lücken nuszufüllen und das Bild der in den 
anatomischen Vortr&gen erkl&rten Pr&parate aufzufrischen, sondern 
auch den Praktikern Gelegenheit zu bieten, früher etwa Vers&um- 
tes oder mit der Zeit Entschwundenes nachzuholen; ausserdem 
linden dieselben auch jene Abweichungen, welche der pathologisch- 
anatomiscbe Zweck einer Sektion, was wenigstens Pferde betrifft, 
hinsichtlich der Methode nötig macht. 

Dass hierbei die Körperhöhlen und deren Eingeweide (Situs 
viscerum) besondere ja ausschliessliche Berücksichtigung linden 
mussten, ergibt sich von selbst und war Verf. bestrebt, vor allem 
eine Anleitung darüber zu geben, wie bei der Ausweidung die 
einzelnen Organe in ihrer zum Teil verdeckten Lage aufzusuchen, 
zu demonstriren und kunstgerecht auszulösen sind. Zu diesem 
Zwecke sind den in grossem Massstabe gegebenen zum Teil kolo- 
rirten Abbildungen samtlicher Eingeweide der Kopf-, Brust-, 
Bauch- und Beckenhöhle, welche 10 Tafeln ausmachen, eine klare 
kurzgehaltene, aber nach unserer Ansicht erschöpfende und wo 
nötig mit Holzschnitten illustrirte topographische Beschreibung 
derselben als Text vorangestellt worden, so dass sich der Leser 
ohne Mühe alsbald gut orientiren und selbst was kleinere bei 
Sektionen in Betracht kommende Einzelheiten betrifft, zu belehren 
im stande ist. 

Der Preis des dnrchaus empfehlenswerten, prachtig au s ge stat- 
teten vollst^ndigen Werkes betragt, nachdem mit seiner Voll- 
endung der Abonnementspreis erloschen ist, nunmehr 20 Mark. 
Vielleicht folgt dem Werke auch der Situs bei anderen Haus- 
tieren nach. 

Histologie für Studirende. Von E. A. Sc haf er, Professor 
der Physiologie in London. Nach der zweiten englischen 
Auflage tibersetzt von W. Krause, Professor in Göt- 
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tingen. Leipzig 1889. Verlag von Georg Thieme. gr. 8°. 
277 Seiten. Preis 9 Mark. 

Genanntes von der Verlagsbuchhandlung vortrefflich ausge- 
stattetes, in 42 Vorlesungen sich teilendes Lehrbuch des berQbmten 
Londoner Physiologen soll den Studirenden der Medizin Anleitung 
znr mikroskopischen Untersuchung aller Gewebe des menschlichen 
Körpers geben and sind znm besseren Verst&nduis eine Menge 
ansgezeichnet gelungener Abbildnngen beigegeben worden. Die 
Darstellnng ist eine klare und möglichst kurz gehaltene, wie auch 
unwichtige Details, deren Erörterungen den Lernenden nur in 
Verwirrung bringen würden, ganz vermieden wurden, das an sich 
80 trockene Stadium ist daher ungemein erleichtert und hat sich 
das Bnch auch in den betreffenden Kreisen schon in der I. Auf- 
lage in hohem Grade beliebt zu machen gewusst. Von anderen 
&hnlichen LehrbQcbern der menschlichen Histologie unterscheidet 
es sich vorteilhaft besonders durch den frischen physiologischen 
Hauch, der es durchweht, und dass von den hielen Untersuchungs- 
methoden nur solche angegeben worden, deren Zuverl&ssigkeit 
durch die Erfahrung dargethan ist. 

Den Schluss bildet ein Anhang, enthaltend die allgemeinen 
Methoden der Konservirung und H&rtung von Geweben und Organen. 

Lehrbuch der speziellen Pathologie und Therapie der 

Haustiere. Fttr Tierdrzte, Arzte und Studirende. Von 
Franz Friedberger, Prof. an der Tierarzneischule in 
München und Dr. med. E. Fröhner, Prof. an der tier- 
ftrztlichen Hochschule in Berlin. Zweite verbesserte und 
vermehrte Auflage. Erster Band. Stuttgart 1889. Ver¬ 
lag von Ferdinand Enke. gr. 8°. 646 Seiten. Preis 
14 Mark. 

Werin schon innerhalb 3 Jahren die 1. Auflage dieses im Re¬ 
pertorium schon früher n&her besprochenen pathologisch-therapeu- 
tiflchen Werkes vergriffen worden ist, so dürfte schon dadurch 
allein der Beweis geliefert sein, dass die beiden Verfasser mit der 
Herausgabe dieses Lebrbuches sowohl den Bedürfnissen der Stu¬ 
direnden als anch den WQnschen und Ansprüchen der praktischen 
Tier&rzte gerecht geworden sind und bedarf es somit einer wei- 
teren Empfehlung nicht. Für die Ersteren ist das Werk zum 
Studium der Pathologie mehr als ausreichend, den Praktik er n 
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wftre es erwünscht, wenn dem therapeutischen Teile eine grössere 
Berücksicbtigung zugewendet würde. 

Dass in der neuen Auflage, von welcher die I. H&lfte hier 
vorliegt, wesentliche Anderungen des Inhalts in Anbetracht der 
kurzen seit dem Erscheinen der ersten Auflage (1885—1887) ver- 
flossenen Zeit nicht notwendig geworden eind, leuchtet ein, doch 
sind da und dort Verbesserungen und Erg&nzungen eingefügt 
worden. 

Handwörterbuch der gesamten Medizin. Unter Mitwirkung 
zahlreicher hervorragender Arzte herausgegeben von Dr. 
A. Villaret. Zwei Bande. 10. und 11. Lieferung. Stutt- 
gart 1888. Verlag von Ferdinand Enke. 

Mit der eben erschienenen 11. Liefernng liegt nunmehr die 
I. Halfte (I. Band) des in dieserZeitschrift wiederholt angezeigten, 
1887 begonnenen Handwötterbuches (A—H) vollendet vor nnd ge- 
stattet dasselbe einen genügenden Einblick, um es jetzt auch in 
seinem Werte als Nachschlagebuch und hochwichtiges Weiter- 
bildungsmittel für Tier&rzte beurteilen zu können. 

Die an das encyklop&dische Werk geknüpften Hoffnungen, bei 
der gewaltigen Umw&lzung, welche insbesondere die Physiologie 
und Pathologie und damit auch die Therapie, Prophylaxe und 
Desinfektion erlitten, einen sicheren Überblick über das ganze 
Gebiet der Menschenmedizin und die neuen Erscheinungen in der- 
selben zu gewinnen, sowie auch alle Nebenzweige wie namentlich 
die jetzt grossartig sich entwickelnde pathologische Chemie, Bak- 
teriologie, Hygieine, Pharmakologie, Toxikologie und andere Ge- 
biete berücksichtigt zu sehen, können zur Genugthuung aller Leser 
als in ErfUllung gegangen angesehen werden. Was aber das Buch 
für oben genannte Zwecke besonders brauchbar erscheinen l&sst, 
ist die nicht weitlüufige, klare und doch erschöpfende Form 
der Belehrung und das erleichterte Nachschlagen der einzelnen 
von besonders beffihigten Verfassern ausgearbeiteten Themate, sei 
es nun um die neuen Ansichten einer Krankheit und deren Be- 
handlung, neu entdeckte Baktenen, die Details eines chirurgischen 
Verfahrens, neue Arzneimittel, die Einzelheiten einer chemischen 
Reaktion, die nicht immer gelftufigen Begriffe von Ptomaïne, Leuko- 
maïne, den Nahrwert eines Nahrungsmittels, gesundheitspolizeiliche 
Massregeln u. dgl. nüher kennen zu lemen. 

Dabei ist ein weiterer Punkt nicht ausser Acht gelassen wor-, 
den, n&mlick der müssige Preis von 2 M. der einzelnen Lieferungen 
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welche in 3—4 wöchentlichen Zwischenr&umen erscheinen and so 
die Anschaffung &ach bei mftssigem Einkommen erleichtern, das 
Werk wird daher gewiss auch in der tierftrztlichen Welt diejenige 
Verbreitung linden, welche ihm unzweifelhaft gebührt. 

Kano Anleitnng zur homöopathizchen Behandlang der 
Pierde and Hunde. Stattgart 1888. Verlag der Hahne- 
mannia. Preis 45 Pf. 

Die genannte Gesellschaft will mit der Broschüre wohl nur 
Propaganda nnter den Tierbesitzern machen, auf die homöopathisch 
behandelnden Tierftrzte wird sie es bei dieser Art von Leistung 
(wobei die Diagnose Nebensache ist, da ja die betr. Tropfen ohne- 
dies Heilung bringen) nicht ahgesehen haben. 

Die Schrift gibt eine alphabetisch geordnete Übersicht der 
Krankheiten der Pferde and Hunde und der dafür passenden Heil- 
mittel and muss man sich im Hinblick auf die auBserordentliche 
Wirksamkeit der letzteren nur wundern, dass überhaupt noch 
Todesf&lle unter genannten Tieren vorkommen. Wenn dabei ge- 
legentlich auch der Koller, der Rotz und die Wutkrankheit, ja 
6elbst der Rattenschwanz durch innerliche Mittel zur Heilung 
kommen, so darf man nur den betr. Tieren gratuliren, es nicht 
aber der Homöopathie übel nehmen, bei der man auch auf das 
Unglaublichste gefasst sein muss. 

Die Sehmarotzer aal and in dem Körper anserer Haas- 
* iiere. II. Aufl. Herausgegeben von Hofrat Dr. Zürn, 
Prof. an der Universitat Leipzig und Dr. H. Plaut, 
früher Assistent am Veterinar-Institut der Universitat 
daselbst. II. Halfte des n. Teiles (Schluss). Weimar 
1889. Verlag von B. F. Voigt. 

Das nunmehr vollendete Werk ist schon im letzten Hefte des 
Repertoriums 1888 Seite 305 besprochen worden, hier jedoch nach- 
zutragen, dass daselbst der Preis des ganzen Werkes (3 Teile) mit 
12 M. 75 Pf. irrtümlich angegeben wurde, er betrügt vielmehr 
24 M., n&mlich Band I. kostet M. 6.; Band II. 1. M. 5. 25.; 
Band II. 2. M. 12. 75. 

Tiermedizinische Vortrage. Herausgegeben von Dr. Georg 
Schneidemühl in Halle a. S. — Über allgemeinet 
Narkose und lokale Anüsthesie in der Tierheil- 
kunde von Prof. Hoffmann in Stattgart. Band I. Heft 


Digitized by LiOOQle 



74 


Bücheranzeigen and Rezensionen. 


5—6. Halle a. S., Buchdruckerei des Waisenhauses. 
1888. 47 Seiten. Pr eis von 12 Heften 12 Mark. Einzel- 
vortrüge 1 M. 50 Pf. 

Der Vortrag enthalt alles, was hinsichtlich der allgemeinen 
N&rkoae, der lokalen An&sthesie und der sedativen Behandlung 
überhaupt zu wissen notwendig ist, und bildet einen Auszug aus 
der menschen- mnd tier&rztlichen Litteratur, es sind daber auch 
alle hierher gehörigen arzneilichen und physikalischen Hilfsmittel 
n&her beschrieben worden, selbst jene, welche in der Tierheilkunde 
nicht brauchbar sind. 

Adam’a Veter inar arztliches Taaehenbnch 1889. XXIX. Jahr- 
gang„ Würzburg. Drnck und Verlag der Stahel’schen 
Universitats-Buch- und Kunsthandlung. Preis in Leder 
gebunden 3 M. 20 Pf. 

Veterinar-Kalender pro 1889. Taschenbuch für Tierürzte 
mit Tagesnotizbuch. Verfasst nnd herausgegeben von 
Aloys Kocli, k. k. Bezirkstierarzt in Wien, Redakteur 
der österreichischen Monatsscbrift für Tierheilkunde etc. 
Mit dein Portrat des Bezirkstierarztes Strebel in Frei- 
burg (Schweiz). XII. Jahrgang. Wien. Verlag von Moritz 
Perles. Ausgabe für Deutscbland. Preis 3 Mark, in 
Leder geb. 4 Mark. 

Die beiden tierarztlichen Taschenkalender sind auch für das 
kommende Jahr 1889 wieder in der bekannten Form und dem 
reichen Inhalt mit allerhand zeitgemüssen Neuerungen erschienen 
und können auf das Beste den Kollegen empfohlen werden. 

Von der Herausgabe des ersteren Kalenders hat sich der die- 
selbe seit 28 Jahr en besorgende Redakteur Th. Adam gelegentlich 
seines 50jahrigen Dienstjubilaums wegen stark in Anspruch ge¬ 
nommener amtlicher Thatigkeit zurückgezogen und wird die Re- 
daktion von 1890 ab Landestierarzt Reg.-Rat Göring in München 
übernehmen. 
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Wttrttemberg. Im November d. J. feierte Oberamtstierarzt 
Kehm in Laupheim sein 80 j&hriges Dienstjubilftum, wobei ihm 
zahlreiehe Anerkennungen für trene Dienstleistungen zu teil warden. 

Oberamtstierarzt Jutz von Dürmentingen ist Altershalber von 
seiner Stelle zurückgetreten and wurde dem Tierarzt Röhrle von 
Riedlingen die Oberamtstierarztstelle für den Bezirk gleicben Na¬ 
mens übertragen. 

Dem Stadttierarzt Hofstadt in Marbach ist die Stelle des 
Oberamt8tierarzt68 für den Bezirk Marbach mit dem Wohnsitze 
daselbst provisorisch übertragen worden. * 

Pharmaeeut K&fer in Bopfingen wurde zum Assistenten der 
Lehrkanzel für Chemie und Pharmacie an der Tierarzneischule 
ernannt. 

Wohnsitzver&nderungen. Oberamtstierarzt Kreutzber* 
ger ist von Weickersheim nach Mergentheim, Tierarzt B&r aas 
Bruchsal von Niederstetten, Oberamts Gerabronn, nach Schwarz- 
ach, Amtsbezirks Bühl, Baden, und Tierarzt Dambacher von 
Trossingen, Oberamts Tuttlingen, nach Dürrmenz-Mühlacker über- 
gesiedelt. 

Niedergelassen: Tierarzt J. Lapp von Ingolstadt in Laich- 
ingen, O.A. Münsingen. — Tierarzt Feuerstein junior in Lonsee, 
O.A. Ulm. — Tierarzt Deschner von Stuttgart in Weickersheim, 
O.A. Mergentheim. 

Gestorben: Stadttierarzt Bechtoldt in Nagold, 69 Jahre 
alt, Herzleiden. — Oberamtstierarzt Dettling in Oberthalheim, 
67 Jahre alt, Herzleiden. — Oberamtstierarzt Ruchte in Gross- 
bottwar, 79 Jahre alt, Verfolgungswahn. — Tierarzt Martin in 
Einthürnen, O.A. Waldsee, 44 Jahre alt, Herzleiden. — Tierarzt 
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Bel tle in Dürrmenz-Mühl&cker, 44 J&hre alt, Lebercirrhose.— 
Tierarzt Ritzer senior in Mergentheim, 70 J&hre alt. 

Am 21. Oktober d. J. f&nd in Cannstatt eine von 40 Mitglie- 
dem besuchte ob e ram t stier&rz tliche Yersammlung statt, 
um ein an die K. Regierung zu richtendes Bittgesuch zu beraten, 
die beamteten Tier&rzte des L&ndes unter die pensionsberechtig- 
ten Staatsdiener einzureihen und deren vom Staate gew&brten Ge- 
balt entsprechend zu reguliren. Eine diessbezügliche Eingabe 
wurde durch eine Deputation, bestehend aus den Oberamtstier&rz- 
ten Ostertag, Haussmann und Model dem Herrn Staatsmini¬ 
ster des Innern übergeben. 

Baden. Bezirkstierarzt Armbruster in Bonndorf wurde das 
Ritterkreuz II. Klasse des Ordens vom Z&hringer Löwen verliehen- 

Bayern. Prof. Dr. Bollinger ist zum Ebrendoktor der Uni 
versit&t Bologna ernannt worden. 

Gestorben: Stabsveterin&r a. D. Franzen in Augsburg. — 
Tierarzt Benkert in Würzburg. 

Preussen. Prof. Dr. Scbötz ist vom Verein schleswfg-hol- 
steinischer Tier&rzte zum Ehrenmitgliede ernannt worden. 

Professor Dieckerhoff in Berlin wurde von der Universit&t 
Greifswald das Diplom als Doctor medicinae bon o ris causa ver- 
liehen. 

Tierarzt Bertram wurde als Assistent an die Hochschule in 
Hannover berufen. 

Dem Corps-Rossarzt Bom vom III. Armeecorps wurde der 
Rote Adlerorden IV. KL, dem Corps-Rossarzt Scbwarznecker 
vom Gardecorps, sowie den Oberross&rzten Br&un und Krüger 
der preus8ische Kronenorden IV. KL verliehen. 

Corps-Rossarzt Haase ist aus dem Staatsdienst ausgescbieden, 
Departementstierarzt Schanz in Sigmaringen in den Ruhestand 
getreten. 

Am 16. und 17. November d. J. fand in Berlin eine Dele- 
girtenversammlung der preussischen tier&rztlicben Vereine 
statt und wurde insbesondere über Schaffung tier&rztlicber Ehren- 
gerichte, die Stellung der Tier&rzte im deutschen Heere, das Rang- 
verh&ltnis der Kreistier&rzte, die Vertretung der tier&rztlicben 
Standesinteressen gegenüber Kurpfuschern vor Gericht u. s. w. 
verhandelt. 

Österreich-Ungarn. Studiendirektor Reg. - Rat Dr. Franz 
Maller ist seinem Ansuchen gem&ss von der Leitung des k. k. 
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Tierarzneiinstituts in Wien entbunden worden und unter Aller- 
hdchster Anerkennnng seiner 46j&hrigen vorzüglichen Dienstleistnng 
unter Yerleihnng des Titels und Bangs eines Hofrates in Buhestand 
getreten. 

Zum Studiendirektor genannter Scbule ist der ftlteste Lehrer 
Reg.-Rat Prof. Dr. Forst er ernannt worden. 

Gestorben: Reg.-Rat Prof. Dr. Armbrecht, früher lang- 
jflhriger Leiter der cbirurgischen Klinik am k. k. Milit&r-Tier- 
arzneiinstitut in Wien, 72 Jabre alt. 

Frankreich. Repetitor Kaufmann an der Tierarzneischule 
in Alfort ist zum Professor daselbst ernannt worden. 

Holland. An der K. Tierarzneischule in Utrecht wurde Dr. 
med. et chem. Hamburger als Docent für Physiologie und patho¬ 
logische Anatomie angestellt. 
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sind ferner eingegangen: 

Yom Yerein der Tierftrzte des Regierungsbexirks Dütseldorf 
100 UK; von Korpsrossarzt Werner-Stettra (2. Beitrag) 10uK; von 
den Oberross&rzten W es en er, Maller, Giesecke und Loef je 10 JL 
= 40 JL; von den Ross&rzten Peters, Richter und Weishaupt je 
10 JL = 30 UK; von den Ross&rzten Seegert, Soeschke, Krüger I, 
Krüger II, Pugerke je 5 JL = 25 JL; von Remonterossarzt Zerler- 
Gumminshof 10 JL; Oberrossarzt a. D. Clausnitzer-Siegen 10 JL; 
Oberro8sarzt a. D. Grosswendt-Hannover 20 JL 5 Kreistierarzt 
Schleuss-Soldin 10 JL; Kreistierarzt BösenrothAltenstein 10 JL; 
Tierarzt Bombach-Bochum 20 JL; Kreistierarzt Schmitt-Geldern 
20 JL. ; Kreistierarzt Wulf-Werl 10 JL.; Kreistierarzt Uhse-Cottbus 
15 JL; nicht angenommenes Honorar för eine Mitteilung in der 
Berl. tier&rztl. Wochenschrift 4 JL 30/^; von Gestütdirektor Dr. 
Grabensee-Wickrath 20 JL; Kreistierarzt Bramstedt-Nienburg 3 JL; 
Oberrossarzt Höhnke-Cassel 10 JL; Kreistierarzt Morro-Stockow 
10 JL; Dep.-Tierarzt Heyne-Bromberg 15 JL; Kreistierarzt Faller- 
Simmern 6 JL; Aktivrest von Adam’s Jubil&umsfeier 88 JL 55 
von Dep.-Tierarzt Schilling-Oppeln 20 JL; Schlachthausinspektor 
Spuhrmann-Stendal 10 JL; vom veterin&rwissensch. Verein Unitas- 
Hannover 60 JL; Kreistierarzt Schmidt-Hersfeld 15 JL; Dep.-Tier¬ 
arzt Küsener-Osnabrück 5 JL; Korpsrossarzt Wulf-Altona 50 JL; 
Kreistierarzt Kotelmann-Fraustadt 10 JL; Rittergutsbesitzer Som- 
bast-Berlin 20 JL; Korpsrossarzt Strecker-Hannover 10 JL; Kreis¬ 
tierarzt Peters-Emden 10 JL; Kreistierarzt Scharmer-Wetzlar 10 JL; 
Professor Dr. Pütz Halle 50 JL; tier&rztl. Verein in Schleswig- 
Holstein 300 JL; Korpsrossarzt a. D. Lusensky-Breslau 10 JL; Ge- 
stütrossarzt Schultze-Beberbeck 10 JL; Tierarzt Stelkens-Straelen 
10 JL; Kreistierarzt Müller-Seelow 10 JL; klin. Assistent Deffke- 
Berlin 10 JL; Tierarzt Sahr-Reisen 5 t#.; Kreistierarzt Ruthe-Swine- 
münde 10 JL; Kreistierarzt Wenderhold-Siegen b JL; Oberrossarzt 
Qualitz-Salzwedel 15 JL.; Kreistierarzt Eggeling-Wernigerode 30 JL; 
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Kreistierarzt Liebener- Delitzsch 10 JL; Tierarzt Engel-Cöpenick 
25 JL 5 Oberrossarzt Knüppel-Riesenburg 10 JL; Kreistierarzt 
Ripke-Ro ten burg iHannover 10 JL 5 Oberrossarzt Schmidt- 
Tborn 6 JLb^; Kreistierarzt Scbild-Striegau 6 JL; Scblacbtbaus- 
tierarzt Sicker-Neustadt o/S. 10 JL; Oberrosaarzt Scbmidt-Deutz 
10 JL 5 <4; Korpsrossarzt Zorn-Magdeburg 20 JL ; Tierarzt Wessen- 
dorf-Vohwinkel 10 JL; Korpsrossarzt Habn-Coblenz 20 JL; Tierarzt 
Flatten-Stommeln bei Köln 30 JL; Tierarzt Nithak-Dinslaken 3 JL; 
Kreistierarzt Röttger-Heiligendorf 20 JL; Kreistierarzt Reinemann- 
Krotoscbin und Oberrossarzt Reinemann-Trier zusammen 30 JL; 
Dep.-Tierarzt Cöster-Wiesbaden 10 JL; Kreistierarzt KHngner- 
Rempen iPosen 5 JL; Oberrossarzt a. D. Voigt-Berlin 15 JL; 
Scblacbthofinspektor Tierarzt a. D. Lubitz-Dortmund 10 JL; Grenz- 
tierarzt von Drygalski-Lyck 20 JL 5 komm. Kreistierarzt J&nel- 
Rotenburg a/Folda 6 JL; Kreistierarzt Gottlicb-Namslau 6 «4!; 
Verein der Tierftrzte des Regierungsbezirks Wiesbaden 200 JL; 
von den Kreistier&rzten Emmel, Emmerich, Fischbach und Macks 
Regierungsbez. Wiesbaden je 6 JL = 24 JL; Kreistierarzt Rompel, 
Tierarzt Rübsamen, Schnug und Heckelmann Regierungsbez. Wies¬ 
baden je 5 JL — 20 JL; Prof. Dr. Leonhardt-Frankfurt a/M. 10 JL; 
Tierarzt Dr. Diebn-Frankfurt a/M. 10 JL; tier&rztL Yerein der Prov. 
Hannover 300 JL; Schlacbtbaustierarzt Röpke-Bremen 6 JL.; Kreis¬ 
tierarzt Collmann-Hanau 10 JL; Tierarzt und Assistent Kayser- 
Berlin 10 JL 5 Prof. Dr. Pinner-Berlin 20 JL. ; Kr.-Tierarzt Schu- 
bert-Kreuzburg o/Scbl. 30 JL; O.-Rossarzt Fleischer-Rellichhausen 
10 JL; O.-Rossarzt a. D. Weist-Fürstenwalde (2. Beitrag) 2 JL 5 
Dep.-Tierarzt Prof. Dr. Jacoby-Erfurt 15 JL; K.-Tierarzt Lindemann- 
Labiau 10 JL; K.-Tierarzt Winter-Neuenhaus i/H. 15 JL; Schlacht- 
hofverw. TierarztRudloff-Bunzlau 6 JL; O.-Rossarzt a.D. Wendtlandt- 
Stettin 5 JL; Kreistierarzt Reicbel-Neidenburg 10 JL 5 Tier¬ 
arzt ▼. HeUl-Schwerte (2. Beitrag 6 JL; Verein der Milit&r-Ross- 
irzte für Elsass-Lothringen 250 JL; Kreistierarzt Bass-Steinau a/O. 
10 JL; Kreistierarzt Wulf-Gerolstein 5 JL; Tierarzt Hertz-Gelsen- 
kirchen 5 JL; Yerein ostpreussischer Tier&rzte (3. Rate) 200 JL; 
Tierarzt Bauermeister - Wienhausen 5 JL; Tierarzt Kühn-Düren 
10 JL; Tierarzt Schlachthofverwalter Jansen-Elberfeld 5 JL; Kreis¬ 
tierarzt Gruber-Lötzen 10 JL; Kreistierarzt Bremer-Bergheim, Reg.- 
Bez. Cöln, 15 JL; Tierarzt Köser-Drochteren 3 JL; Kreistierarzt 
Jonkers-Angermünde 30 JL; Schlacbtbofverwalter Zabn-Saarbrücken 
3 JL; Kreistierarzt Hinrichsen-Husum 10 * H.; Oberrossarzt a. D. 
Brand-Cbarlottenburg 10 JL; Kreistierarzt Mummenthey-Hoyers- 
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werda 20 JC; Kreistierarzt Heinrichs-Saarbrücken 10 JC ; Rossarzt 
Engelen-Saarbrücken 10 JC; Oberross&rzt Reck-Bockenheim 20 JC 

5 Oberrossarzt M&ier-Szurklauken 10 JC; Oberrossarzt Buchholz- 
Königsberg i/Pr. 20 JC ; Tierarzt Löhr-Königslutter 3 JC; Kreis¬ 
tierarzt Schöttler-Stade 20 JC; Kreistierarzt Nonn-Gerdauen 15 JC; 
Kreistierarzt Glocke-Falkenberg O.S. 10 JC; Oberrossarzt Fest- 
Kattenau 10 JC; Oberrossarzt Scasny-Magdeburg 10 JC; Hofrat 
Prof. Dr. Zürn-Leipzig 15 JC; Yeterin&r-Assessor Prümers-Coblenz 
12 JC; Grenztierarzt Strecker- Kruschwitz 15 JC Zusammen mit 
den früher eingegangenen 14 153 JC 35 $ = 15 911 JC 80 J), 

Aus dem Regietungsbezirk Wiesbaden haben die Herren Em- 
mel, Fischbach und Macks (jeder) drei weitere Beitr&ge von je 

6 JC, die Herren Rompel, Rübsamen, Scbnug und Heckelmann 
(jeder) drei weitere Beitikge von je 5 JC , Herr Emmerich drei 
weitere Beitr&ge von je 8 JC, Herr Prof. Dr. Leonhardt drei wei¬ 
tere Beitr&ge von je 10 JC gezeichnet, welche 1888, 1889 und 1890 
gezahlt werden sollen. 

Weitere Beitr&ge werden mit Freude entgegengenommen. 
Münster i/W., den 10. November 1888. 

Dr. Steinbach, 

Kassirer für das Gerlach-Denkmal. 


Berichtigung. In dem Nekrologe des Obermedizinalrates 
v. Wörz (1Y. Heft 1888 des Repertoriums) ist nachzutragen, dass 
derselbe nach Austritt aus der Volksschule „zwei Jahre das Ly¬ 
ceum in Tübingen besucht hatte w . Dem Ref. war letzterer Um- 
stand nicht bekannt. D. R. 
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Ober die gerichtliche Begutachtung der periodischen 
AugenentzUndung. 

Aas einem Vortrage des Prof. Dr. R. Berlin, gehalten am 4. Juni 
1888 auf dem zur Feier des 50j&hrigen Bestehens des tier&rzt- 
lichen Vereins fQr Württemberg in der Königlichen Tierarzneischule 
zu Stuttgart yeranstalteten Festakte. 

lm Anschlusse &n den 1. Teil des Vortrages, welcher auf 
Seite 1 vorliegenden Bandes des Repertoriums veröffentlicht 
wurde und über die klinische Diagnose der periodischen 
Augen-Entzündungen handelte, folgt hier der 2. Teil, welcher 
sichinsbesondere über die gerichtliche Diagnose genannter 
Exankheit sowie über die F rage, welche Stellung namentlich 
dem granen Staar bei der forensischen Beurteilung zukommt, 
verbreitet und des N&heren auch in der von Berlin und Evers- 
busch redigirten „Zeitschrift für vergleichende Augenheilkunde“ 
(IV. Jahrgang, Heft L Seite 27) bekannt gegeben wurde. 

Rekapituliren wir kurz — ffthrt Prof. Berlin fort — das 
Bild der Symptome, auf Grond deren einzig die Diagnose der 
Monatsblindheit aufgebaut werden kann, so besteht dasselbe 
neben dem Thr&nen,*der Schwellung, Rötung, Lichtscheu und 
Trübung der Homhaut haupts&chlich auch in dem mondsichel- 
fórmigen Exsudate in der vorderen Angenkammer, welches ja 
der Krankheit den Namen „Mondblindheit u gegeben hat Wo 

B«p«rtoriam der Tierheilknnde. L. 6 
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man also diese Symptome findet, bedarf es anderer Unter- 
suchungsmittel nicht, die Diagnose ist feststehend. 

Anders schon verhült es sich, wenn die oben genannten 
entzündlichen Erscheinungen verschwunden sind, der aknte 
Anfall vorübergegangen ist und das Auge bei blosser Betrach- 
tung nicbts Auffallendes mehr wahrnehmen l&sst. 

Finden wir zurückgebliebene Hornhauttrübungen, so be- 
weisen diese ftir sich allein nicbts — sie können ja trauma- 
tischen Ursprungs, angeboren etc. sein; sind sie verbunden mit 
hinteren Synechien, welche vielleicht erst das Atropin anfdeckt, 
oder gleichzeitig mit Pigmentauflagerungen auf die vordere Lin- 
senkapsel, so ist dies ein untrüglicbes Zeicben, dass eine 
Regenbogenhautentzündung stattgefonden hat und mit diesen 
Zeicben zusammen gewinnt schon die Hornhauttrübung wesent- 
licb an diagnostischer Bedentung. Sind Linsentrübungen vor- 
handen, so ist die Diagnose, dass eine Iridochorioiditis voraus- 
ausgegangen ist, absolut sicher; icb setze voraus, dass es sich 
nicht um einen Staar durch Verwundung handelt, welcher ja 
bei Pferden überhaupt sehr selten vorkommt und durch gleich- 
zeitige kleine, resp. scharf umschriebene Hornhautnarben leicht 
erkennbar ist. Finden wir vollends neben den beschriebenen 
Symptomen noch mit dem Augenspiegel Glaskörpertrübungen 
und mit dem Finger eine tastbare Weichheit des Augapfels, so 
sind das zwei weitere unantastbare Zeicben vorausgegange¬ 
ner Iridochorioiditis. Bekanntlich kann ja die Gruppirung der 
Symptome auch eine andere sein; aber wir dürfen dann nicht 
bloss schliessen, dass eine Iridochorioiditis stattgefunden hat, 
sondern auch, dass das Auge, abgesehen von den funktionellen 
Sch&digungen, welche es erlitten hat, noch weiter krank/ist, 
dass es den Keim weiterer Entzündungen im wörtlichen Sinne 
des Ausdrucks in sich trftgt; wir müssen annehmen, dass die 
Mondblindbeit in einem solchen Auge nicht abgelaufen ist, 
sondern, dass sie jeden Augenblick aus bekannten oder un- 
bekannten Gründen wieder zum Ausbruch, dass es zur ent¬ 
zündlichen Exacerbation kommen kann; knrz wir müssen ein 
solches Auge ebensowobl für an „Mondblindheit“ leidend an- 
seben, wie wir einen Menschen, welcher Hftmoptoen, Lungen- 
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infiltrationen, Pleuritis etc. überst&nden bat, für tuberkolös 
ansehen, auch wenn er augenblicklich keine entzündlichen Er- 
scheinungen darbietet. 

Die angeführten Symptome ergeben sich aus der Natur 
des Krankheitsverlaufes und der pathologisch-anatomischen 
Untersuchang. Sie sind massgebend für die klinische Be- 
nrteilung der Mondblindheit und bestimmen die Diagnose und 
damit das therapeutische und prophylaktische Handeln des 
Tierarztes gegenüber seinen privaten Klienten. 

Soll die Diagnose anderen Principien folgen, wenn es sich 
um einen legalen Fall handelt? 

Die Gesetzgebung der einzelnen deutschen Staaten über- 
lftsst, soweit mir bekannt ist, die Diagnose der Mondblindheit 
durchgehends den Sachverstftndigen. In den meisten Lftndern 
sind dem Gesetze allerdings Beschreibungen der Hauptm&ngel 
beigegeben, allein diese Beschreibungen bilden nicht einen 
wirklichen Bestandteil des Gesetzes und sollen keineswegs als 
bindend angesehen werden. Es konnte auch nicht die Absicht 
einer weisen Gesetzgebung sein, einen Krankheitsbegriff sozu- 
sagen gerichtlich festzunageln, unbekümmert um die ver&nderte 
Anschauung, welche die fortschreitende wissenschaftliche 
Erkenntni8 in Zukunft etwa mit sich bringen würde. Der Ent- 
wurf des bürgerlichen Gesetzbuches trügt der naturgemftssen 
Entwicklung der Wissenschaft ebenfalls die gebührende Rech- 
nnng, indem es die Bestimmung der Hauptmftngel durch eine 
mit Zustunmung des Bundesrates zu erlassende Kaiserliche 
Yerordnung in Aussicht nimmt, welche wiederum durch 
Kaiserliche Verordnung etc. erg&nzt und abge&ndert werden 
kann, also ohne dass zugleich das Gesetz selbst einer Ab&n- 
derung unterworfen zu werden braucbt. 

DerEntwurf fasst aber damit wie es scheint zugleich auch die 
Regelung der gerichtsürztlichen Beurteilung der Haupt- 
mftngel ins Auge. Eine derartige, die Diagnose der Sachver- 
st&ndigen nach bindenden Anhaltspunkten regelnde Bestimmung 
ist namentlich für die als Hauptmfingel geitenden Augenkrank- 
heiten, den „schwarzen Staar u und die „Mondblindheit u ein 
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unabweisbares Bedürfnis. Hier bedarf es vor allem einer dem 
klinischen Wesender betreffenden Krankheitsform entnommenen 
Definition. Dieselbe darf aber nicht auf den aas der voroph- 
thalmoskopischen Zeit stammenden Krankeitsbegriffen fussen, 
welche z. B. noch bei der letzten Emanation des Badischen 
und Württembergischen Wahrschaftsgesetzes massgebend 
waren. Der Augenspiegel war freilich zn jener Zeit schon ein 
Jahrzehnt in der menschlichen Augenheilkande in Gebraach 
gewesen and hatte Licht nicht nar in die dunkien Teile des Auges, 
sondem auch in die finstersten Teile der Augenheilkande ge- 
tragen. Man kann aber den Vertretern der Tierheilkunde, 
welche damals bei der Bearbeitung des Gesetzentwurfes thatig 
waren, keinen Yorwurf daraus machen, dass sie sich die ge- 
waltigen Fortschritte, welche die menschliche Augenheilkande 
schon aufzuweisen hatte, nicht zu nutze gemacht haben; die 
Früchte bedurften der Zeit, um auch auf dem weiteren Felde 
zu reifen. Aber heutzutage kann eine Gesetzgebung sich nicht 
mit Augenkrankheiten überhaupt beschaftigen, ohne jenen 
Fortschritten, welche die alten Anschauungen zum Teil völlig 
über den Haufen geworfen haben, die eingehendste Berücksich- 
tigung angedeihen zu lassen. Sonst ware es besser, die Augen¬ 
krankheiten überhaupt ganzlich aus der Gruppe der Haupt- 
mangel zu streichen. Heute passt z. B. die vielfach citirte 
witzige Definition „schwarzer Staar ist, wenn der Patiënt und 
der Arzt nichts sehen“ nicht mehr. Der Arzt sieht wenigstens 
jetzt und der Augenspiegel zerlegt diesen früheren Krankeits- 
begriff in zahlreiche grundverschiedene Krankheitsfonnen. Auch 
in der Tierheilkunde könnte daher der „schwarze Staar 1 * höch- 
stens noch als ein gerichtsarztlicher Kollektivbegriff für die 
verschiedenen Affektionen der Retina und der Sehnerven Gel- 
ung finden. 

Besonders dringend ist aber das Bedürfnis der Verstan- 
digung über die gerichtliche Diagnose der Mond- 
blindheit. Obgleich die letztere, wie wir im Yerfolg ihres 
Kerlaufes gesehen haben, eine . völlig in sich abgerundete 
Yrankheitsform darstellt, so finden doch die mannigfaltigen 
Bilder, welche die einzelnen Phasen und Grade, sowie deren 
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Kombinationen bieten, gerade in der legalen Beurteilnng die 
widersprechendsten Auslegungen. 

Einer Anffassnng begegnen wir am h&ufigsten, welche 
weniger in der Bezeichnnng „Mondblindheit* 4 als in ihrem 
Synonym „periodische Augen-Entzündung** fussen dflrfte, das 
ist die Vorstellung, dass sicb diese Erankheit ansschliesslich 
in entzfindlichen Anf&llen kundg&be. Darauf beruht dann 
die weitere Meinnng, dass das Vorhandensein der Krankbeit 
nor auf Gnind der Beobachtnng von ,,Anfallen“ konstatirt 
werden könne. 

Wird nun das Pferd ausserhalb des entzündlichen Sta¬ 
diums einem SachverstftBdigen, der auf besagtem Standpunkte 
steht, zur gerichtlichen Untersuchung auf Mondblindheit vor- 
geführt, 80 bleibt diesem nichts anderes übrig, als das Tier 
in den Beobachtungsstall zu ziehen und den eventuellen Ein- 
tritt eines Anfalles abzuwarten. 

Bleibt ein solcher innerhalb der Gew&hrsfrist aus, 
so geht das Zeugnis dahin, dass das betreffende Pferd am 
Tage der Übergabe von dem Mangel der Mondblindheit frei 
gewesen sei; dabei kann es thatsftchlich sehr wohl an Mond¬ 
blindheit leiden. 

Stellt sich innerhalb der Gew&hrsfrist ein charakteristischer 
Anfall ein, so ist dies f&r manche Sachverst&ndige ein aus- 
reichender Beweis, dass periodische Augen-Entzündung vor- 
handen ist; andere dagegen verlangen aber noch die Beobach- 
tung eines zweiten Anfalles, um die wirkliche Periodicit&t, oder 
da dies allgemein — eingestandenermassen — nicht zutrifft, 
die Eflckfftlligkeit der Erankheit zu konstatiren, weil erst 
dadurch derNachweis der Spezifit&t der Entzfindung geliefert 
würde. 

Schon die Notwendigkeit, ein arbeitsf&higes Pferd für 
einige Wochen der Arbeit zu entziehen, ist mit einem ge wissen 
pekuniftren Verlust verbunden. Derselbe w&chst, wenn die 
Beobachtnng des strittigen Tieres bis zum zweiten Anfalle 
ausgedehnt werden muss, welcher Monate lang auf sich warten 
lassen kann. Auf diese Weise ist es möglich, dass unter Um- 
st&nden, ganz abgesehen von den Prozesskosten, der Aufwand 
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für die Unterhaltung des Streitobjektes dessen eigenen Wert 
übersteigt. 

Aber wenn wir auch nicht diesen extremen Fall annehmen, 
so bringt doch ein Verfahren, welches die Beobachtang zweier 
Anf&lle znr gerichtlichen Begntachtang der Mondblindheit ver¬ 
langt, unverkennbar grosse Nachteile mit sich. Einmal hat 
die Notwendigkeit einerlftnger andauernden Ausserdienststellung 
des Tieres in jedem einzelnen Falie wie gesagt einen nicht 
nnwesentlichen materiellen Nachteil im Gefolge, derselbe würde, 
wenn er generell stattzufinden batte, einen national-ökonomischea 
Schaden darstellen. Das Pferd repr&sentirt w&hrend der Dauer 
der Beobachtnng nicht ein totes, soodern ein fressendes Ka- 
pital. Auf der anderen Seite wird durch den Zeitverlust, 
welchen ein so schwerf&lliges Verfahren mit sich bringt, der 
moralische Wert der Rechtspflege, welcher nicht zum gering- 
sten Teil auf ihrer Promptheit beruht, herabgedröckt. 

Alle diese Nachteile werden vermieden, wenn man sich 
auch in der legalen Beurteilung der Mondblindheit eng an die 
Ergebnisse der nnbefangenen klinischen Beobachtung anschliesst, 
wenn man der Thatsache Bechnung tr&gt, dass das einmal 
von der Mondblindheit befallene Ange ein für alle- 
mal mit einer infektiösen Krankheit befallen zu 
sein pflegt, welche ihm mit den seltensten Ausnahmen ihren 
bleibenden Stempel aufdrückt 

Wird ein solcher Ausnahmefall, in welchem alle Zeichen 
der vorausgegangenen Entzündung fehlen, dem Sachverst&ndigen 
vorgeführt, so bleibt diesem immer noch der alte Weg ütyrig, 
das Pferd der fortgesetzten Beobachtung zu unterwerfen. Aber 
derartige Falie sind es gar nicht, welche für gewöhnlich den 
Verdacht der Mondblindheit erregen. Dies geschieht in der 
ttberwiegenden Mehrzahl nur dann, wenn bestimmte funktionelle 
oder objektive Symptome vorhanden sind, welche der neue 
Besitzer entweder selbst bemerkt hat, oder auf welche er durch 
Dritte aufmerksam gemacht wurde. Unter diesen Verhftlt- 
nissen fördert dann die eingehende Untersuchung einen Teil 
oder die ganze Gruppe jener diagnostisch entscheidenden Merk- 
male zu Tage, welche wir oben als die Residuen des entzQnd- 
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lkhen Stadiums der Mondblindheit besprocben haben, d. h. 
hintere Synechien, Pigment-Auflagerung, Linsentrübungen, Glas- 
kdrpertrübungen, Weichheit des Augapfels u. s. w. Die An- 
wesenheit dieser Symptome beweist dreierlei: 

1 . dass ein entzündlicher Anfall vorausgegangen ist, 

2. dasö das Auge noch krank ist, d. h. dass es an den 
Folgen dieses AnfaUes leidet; 

3 . dass es den Keim za weit eren Yerschlimmerungen der 
Krankheit in sich trftgt 

Das sind gewiss GrQnde, zahlreich nnd überzeugend genug, 
nm darznthun, dass ein solches Auge an Mondblindheit leidet. 
Man kann diesen Zustand als die latente Phase bezeichnen. 

Wer bloss das inflammatorische und exsudative 
Stadium der „periodischen Augen-Entzdndung" als den charak- 
teristischen Ausdruck dieser Krankheit geiten lassen will, 
der ist nicht in das Wesen derselben eingedrungen, sondem 
haftet an einem zuftlligen &usserlichen Nebenumstande, dem 
Namen, dessen geschichtliche Entstehung er nicht einmal 
kennt 

Inzwischen konstatire ich mit Genugthuung, dass eine be- 
trüchtliche Anzahl von deutschen und ausserdeutschen Tier- 
krzten in massgebender Stellung die oben ausgesprochene 
Anffassung teilen und dieselbe zur Richtschnur fttr ihr foren- 
sisches Handeln gemacht haben. 

Der praktische Nutzen dieses Verfahrens leuchtet ein. 
Sowohl bei der inflammatorischen wie bei der latenten 
Fonn der „periodischen Augen-£ntzQndung u genflgt, 
wenn die charakteristischen Merkmale vorhanden sind, eine 
einzige Untersuchung, um die legale Diagnose festzustellen. 
Nur in zweifelhaften Fallen bedarf es der zeitraubenden und 
kostspieligen Anwendung l&ngerdauernder Beobachtung. 

Wenn nun auch feststeht, dass die einmalige Untersuchung 
der latenten Form dieselbe diagnostische Sicherheit bietet, 
wie die Beobachtung eines akuten AnfaUes, indem sie nach- 
weist, dass ein solcher vorausgegangen ist, so kann doch nicht 
in Abrede gesteUt werden, dass die Beobachtung noch eines 
zwei ten entzOndlichen AnfaUes mehr beweist als ein einziger 
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Anf&ll. Sie konstatirt die Thatsache des stattgehabten Rück- 
falles and macht deshalb die Aassicht aaf weitere Recidive 
wabrscheinlicber. Mehr als die Wahrscheinlichkeit solcher 
kann kein Yerfahren nachweisen, eine absolute Sicherheit giebt 
es nicht. Diese Wahrscheinlichkeit wird aber auch schon durch 
die Konstatirung eines einzigen Anfalles gegeben; das ist eben 
das Ergebnis der klinischen Gesamt-Erfahrung, welche nns 
über die in Rede stehende Krankheitsform zu Gebote steht, 
dass sie uns mit dieser Bestimmtheit im einzelnen Falie die 
Prognose stellen lftsst. Der Nachweis dieser Wahrscheinlich¬ 
keit ist aber für das gerichtliche Beweisverfahren genügend, 
ja schon der Nachweis der Möglichkeit ist unter Umstftnden 
ausreichend. 

Der Gr ad der Wahrscheinlichkeit weiterer Rückf&lle wird 
allerdings durch die Beobachtung zweier Anfftlle erhöht; aber 
ist es gerechtfertigt, blos um einer höheren Quote von Wahr¬ 
scheinlichkeit willen, deren praktischer Wert von vielen an- 
gesehenen Sachverstftndigen in Abrede gestellt wird, das Be¬ 
weisverfahren auf ein so schwerfülliges Niveau herabzudrücken, 
wie es die protrahirte Beobachtung des Streitobjektes verlangt? 
Der pekuniftre und moralische Schaden, welchen die Gesamtheit 
durch die prinzipielle Einführung eines derartigen Yerfabrens 
erleiden würde, wftre ein ganz unverhftltnismftssig grosser 
gegenüber demjenigen Nachteil, welcher möglicherweise ein¬ 
zelnen Yerkftufern daraus erwftchst, dass hie und da einer von 
ihnen unnötigerweise gezwungen wird, das Kaufobjekt zurück- 
zunehmen. Ich bin nicht zweifelhaft, dass es dem Interesse 
des Publikums entspricht, wenn die Gesetzgebung, falls sie 
vor diese Frage gestellt wird, von zwei Übeln das kleinste 
wfthlt! 

Für die Sachverstflndigen würde es eine Verminderung 
ihrer Yerantwortlichkeit sein, wenn in das bevorstehende 
„bürgerliche Gesetzbuch 44 eine korrekteund bindende Definition 
der Mondblindheit aufgenommen würde. Die zur Abfassung 
eines dahin zielenden Yorschlages zu berufenden Fachmftnner 
würden sich über die Symptome oder die Symptomgruppen, 
welche sachlich zur Diagnose sowohl des inflammatorischen 
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als des latenten Stadinros der periodiscben Angen-Entzündung 
berechtigen, ohne Zweifel leicbt einigen. 

Allerdings wird dann die legale Diagnose künftigbin obne 
eine gewisse Übung in der Handhabung der schiefen Beleuch- 
tnng, der taktilen Untersuchung, der Mydriatica und des Augen- 
spiegels nicht zu stellen sein. Heute giebt es noch Tierftrzte*), 
welche das für überflüssig halten, die nicht im stande sind, 
einznsehen, dass der Sachverstflndige, „der in der einen Hand 
den Augenspiegel, in der anderen Atropin 44 , an die Unter- 
suchung eines kranken Auges herantritt, mit Hilfe dieser Mittél 
diagnostisch höchst wertvolle Thatsachen zu Tage fördert, 
welche demjenigen entgehen, welcher diese Mittel ver- 
schm&ht. Ich ftihle mich nicht berufen, solche Leute zu be- 
lehren; die Wissenschaft wird ohnedies über deren Widerspruch 
unverweilt zur Tagesordnung übergehen! 

Yon besonderer diagnostischer Bedeutung — das möchte 
ich hier eigens betonen — ist übrigens die Betastung der 
beiden Bulbus. Ihr Wert zeigt sich namentlich in denjenigen 
Fallen, in welchen die Untersuchung mittelst des Augenspiegels 
durch Trübung der brechenden Medien verhindert ist. Kon- 
statiren wir z. B. bei vorhandener gleichzeitiger Linsentrübung 
eine ausgesprochene Weichheit des Augapfels, so gestattet 
dieselbe ein Urteil über die Yorgftnge im Innern des Auges, 
insofern als sie uns auf Grund der pathologisch-anatomischen 
Befunde berechtigt, in diesem Stadium der Erkrankung auf 
Schrumpfung und Trübungen des Glaskörpers, eventuell sogar 
schon auf Netzbautablösung zu schliessen. In diesen Füllen, 
welche vielleicht in der Praxis die numerisch überwiegenden 
sind, macht man die Diagnose der Mondblindheit h&ufiger mit 
dem tastenden Finger als mit dem Augenspiegel. 

Einige Fachmfinner wollen freilich die Fftlle mit gleich¬ 
zeitiger Staarbildung von der forensischen Diagnose der 
Mondblindheit ausgeschlossen wissen, eine Anschauung, 


*) Vergl. die Abhandlung Prof. Dr. Vogel’s „Ist Mondblind¬ 
heit Haupt man gel, auch wenn grauer Staar binzugetreten? u Reper- 
torinm der Tierheilkunde. 1884. Seite 95 u. ff. 
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welche sicb in manchen Gegenden zu einer Art von Gewohn- 
heitsrecbt herausgebildet bat. Es stützt sich diese Auffassung 
teils auf medizinische, teils auf juristiscbe Gründe, welche 
ibrerseits durch das Gewicht der antoritativen Persönlichkeiten, 
welche sie vertreten, verstürkt werden. Trotzdem bin icb 
davon durchdrungen, dass diese Ansicht nacb beiden Seiten 
hin anhaltbar ist. 

Ed. He ring*), welcber nicht allein so fördernd in die 
Entwickelung der Veterinürmedizin eingegriffen, sondern der 
sich durch seine Entdeckung von der Kreislaufsgeschwindig- 
keit anch in der Physiologie den danernden Euf eines bedent- 
samen Forschers erworben hat, spricht sich über die Ent- 
wicklung des granen Staares bei der Mondblindheit folgender- 
massen ans: 

. . . „endlich erzeugen sich in der Linse undnrchsichtige 
Punkte oder trllbe Stellen, die besonders nach einem neuen 
Anfalle an Umfang zunehmen nnd so zuletzt den vollstfindigen 
grauen Staar bilden. Der auf solche Weise verftnderte Aug- 
apfel schwindet zu gleicher Zeit, wird kleiner etc. 44 . . . 

Über die Bedentung, welche er dem grauen Staar bei der 
Beurteilung der periodischen Augenentzündung als Hauptmangel 
beimisst, ftussert er sich einige Seiten weiter: 

„Es ist oft schwierig, über das Yorhandensein dieses 
Fehlers zu entscheiden. . . . Die blossen Folgen der Mond- 
blindheit (z. B. grauer Staar) können nicht mehr hieher 
bezogen werden. 44 

Unmittelbar darauf führt er fort: 

„Mondblindheit schliesst als erblicher Fehler die Hengste 
und Stuten (nach der Württembergischen Besch&lordnung) von 
der Zucht aus. u 

Je rückhaltsloser ich Hering’s sonstige wissenschaftlichen 
Verdienste anerkenne, um so bestimmter muss ich micb gegen 
die Auffassung verwabren, dass ihm eine autoritative Stellung 
innerhalb der Augenheilkunde als solcher zukomme. Er hat 


*) Spezielle Pathologie und Therapie für Tier&rzte. III. AufL 
S. 451 u. ff. 1858. 
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aaf diesem Gebiet uur die darchschnittlichen Ansichten seiner 
Zeit wiedergegeben und seine vor 30 J&hren ausgesprochene 
Meinnng k&nn keinen massgebenden EinÜuss mehr austtben in 
einer Branche der klinischen Medizin, welche gerade in diesem 
Zeitraam alle übrigen an Schnelligkeit nnd Vollkommenheit 
der Ëntwicklnng überflügelt hat! 

Ahnlich wie Gering spricht sich Bayer*) aus. 

„In Failen einer aknten Ëntzündung, sowie wenn Synechie, 
Staarpunkte, Glaskörpertrübnngen, Netzhantabhebungen be¬ 
steken, ist die Entscheidnng (ob Mondblindheit, Verf.) nicht 
schwer, anders gestaltet sich die Sache aber, wenn sich bereits 
graner Staar ansgebildet hat, and zwar allem Anscheine nach 
infolge der Mondblindheit, worauf die Matschheit des Balbos, 
die Synechien etc. deaten and wenn der Staar deatlich aach 
ohne Anwendang besonderer Aufmerksamksit aaf Distanz sicht- 
bar ist 

Ich (Bayer) stelle in einem solchen Falie nar dann ein Zeug- 
nis aaf Mondblindheit aas, wenn auch das andere Aage die 
Zeichen voraasgeg&ngener Anf&lle aafweist, oder ein frischer 
Anfall zogegen ist, sobald sich aber das andere Auge noch 
als gesand erweist, glaabe ich nur der Intention des Gesetzes 
Rechnang za tragen, wenn ich die Bescheinigang der Gegen- 
wart des Gew&hrsfehlers verweigere.“ 

Nach ahnlichen Grands&tzen verfahren einige Sachver- 
stftndige in Bayern**) and Würt tem berg***). 

Was non die medizinische Seite der Frage angeht, so 
liegt der eigentliche ^Kern derselben in der dorch Hering’s 
Aaffassung gestützten Ansicht, dass die periodische Augen- 
entzündang mit der vollkommenen Aasbildang des grauen Staa- 
res seinen Abschluss gefanden habe; denn nach Hering’s 
Anssprnch gehört die anter diesen Umst&nden sich entwickelnde 
and von ihm selbst dem Krankheitsbilde der Mondblindheit 


*) Lehrbuch der Veterinfirchirurgie 1887. Seite 511. 

**) Vergt die Besprechung dieses Gegenstandes durch „Mar- 
canas". Zeitschrift für vergt Augenheilkande. IV. S. 98 u. ff. 

*"*) Repertorium der Tierheilkunde, 1884. Seite 89 u. ff. 
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zuge8chriebene Katarakt von dem Augenblicke ibrer Voilen- 
dung an nor noch zu den „Folgen a der periodischen Augen- 
entzündang. Es istHering selbst nicht entgangen, dass der 
Krankbeitsprozess mit der Vollendung der Staarbildung nicht 
stillsteht, sondern „der auf solche Weise veranderte Augapfel 
schwindet in gleicher Weise, wird kleiner 44 etc. Hering 
konstatirt also dasselbe, was wir oben als zum typischen 
Yerlauf der Krankheit gebörig beschrieben haben, dass die 
Ausbildung des Staares noch nicht die Endphase des iri- 
dochorioiditischen Prozesses darstellt, sondern dass zunüchst 
die, schon vor der Staarbildung eingeleitete Phthisis bulbi bis 
zur völligen Schrumpfung des Balbus fortschreitet. 

Es scheint mir, und so deuten auch Hering’s Anbftnger 
seinen Ausspruch, dass er unter Mondblindheit hier nur die 
entzündliche Form derselben versteht. Weiter schliessen 
sie im Einverstandnis mit Hering, dass in diesem Sinne die 
Krankbeit mit der Vollendung des Staares abgelaufen ist, d. h. 
dass keine entzündlichen Anfaile mehr auftreten. 

Dieser Ansicht wurde schon früher von ebenfalls autori- 
tativer Seite widersprochen. Selbst in der dem badisch-würt- 
tembergischen Gesetze beigegebenen ausführlichen Beschreibung 
der Hauptmangel*) heisst es: Die Entzttndung kehrt . . . so 
lange wieder, bis Blindheit, am haufigsten der graue Staar, 
eingetreten ist . . . Ist das Auge erblindet, so hören die 
Entzündungsanfalle auf, nur ausnahmsweise stellen sie 
sich noch ein. 

Es wird also ausdrücklich anerkannt, dass nach Erblindung 
des Auges durch granen Staar noch Entzündungsanfalle vor- 
kommen, wenn auch nur ausnahmsweise. 

Eine weitere tierürztliche Kapazitat von allgemein aner- 
kanntem Ruf, Gerlach**), konstatirt ebenfalls das Vorkommen 
entzündlicher Anfaile von Mondblindheit an Augen mit aus- 
gebildetem grauen Staar. 


*) Vergl. Weiss: Anleitung zur Erkennung und Beurteilung 
der Hauptmangel der Haustiere 1862. S. 138. 

**) Vergl. Rep. 1. c. S. 105. 
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Ich bin der Meinung, dass solche entzttndliche Exacerba- 
tionen unter den angegebenen Bedingungen sogar h&nfiger sind, 
als allgeraein angenommen wird. Die Erfahrung lebrt, wie wir 
oben gesehen haben, dass beim Menschen im vorgeschrittenen 
Stadium der Iridocborioiditis die Anfftlle allerdings weniger 
heftig werden, dass sie aber trotz gleichzeitiger Katarakt durch 
die sie begleitende sabconjanctivale Infektion nnd die Schmerz- 
haftigkeit der Ciliarmnskelgegend leicht erkennbar sind. Diese 
beiden Symptome sind beim Pferde, wie wir weiter ansgeführt 
haben, anch för den Sachkenner schwer zu konstatiren and 
werden deshalb gewiss von dem Laien, der doch immer die 
erste Instanz bei der Beobachtung von Tierkrankheiten bildet, 
nm so leichter ttbersehen. 

Aber nicht nar ganz geringradige, sondern auch intensivere 
Entzttndungsanfftlle treten aaf and ich bin selbst in der Lage 
gewesen, einen solchen zu konstatiren. 

Ein eigentümliches Spiel des Zufalls giebt demselben eine 
besondere Bedeutung; es war derselbe Fall, welcher bei seiner 
Begutachtang die Geister der an unserer Schule fanktionirenden 
Sachverstftndigen so lebhaft aufeinander platzen liess. Hin- 
sichtlich der Details verweise ich aaf die aasführliche Bespre- 
chang dieses Gegenstandes durch Vogel*). Ich rekapitulire 
nor kurz, dass es sich urn ein Pferd mit einseitigem grauen 
Staar, zahlreichen Synechien, weichem Augapfel etc. handelte, 
ein Zastand, welcher sich nach vorausgegangener Entzündung 
entwickelt hatte. Die überwiegende Mehrzahl der zur Begut- 
achtang aafgeforderten Lehrer der Stattgarter Tierarzneischule 
gaben gemeinschaftlich das Votam ab, dass Mondblindheit 
vorliege. Gegen dieses Votum warde aber ein Separat-Gut- 
achten abgegeben, welches dahin ging, dass das „fragliche 
Pferd nicht an dem Hauptmangel der Mondblindheit leidet**) 44 
etc. In der Motivirung dieser Ansicht heisst es unter anderem: 

. . . „Mit der Ausbildung des granen Staares hatte der 

*) Ist Mondblindheit Hauptmangel, auch wenn grauer Staar 
hinzugetreten? Repertorium der Tierheilkunde 1884. S. 89 u. ff. 

**) VergL Repertorium 1. c. S. 100. 
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ganze periodisch auftretende Entzttndungsprozess sein Ende 
erreicht, und liefert den Beweis biefür die lange Zeit, welche 
seit dem letzten Entzündangsanfall, bezw. seit Ansbildnng des 
granen Staares vergangen ist. Das Tier war schon im Sep¬ 
tember 1882 an diesem Ange erblindet, weder am rechten 
noch an dem bis jetzt intakt gebliebenen linken Ange sind 
neue Entzündungsanf&lle beobachtet worden, nnd die Annahme, 
dass die Möglichkeit eines neuen Anfalles, eventnell die Er- 
kranknng des gesnnden Anges nicht ansgeschlossen sei, ist bis 
jetzt nicht bestatigt worden und wird auch wohl nach 
den bis jetzt von dem Unterzeichneten gemachten 
Erfahrnngen fernerhin auf sich warten lassen." 

Das Gutachten datirte vom Anfang Oktober 1884. In der 
ersten Woche des Januar 1885 traf ich zufallig eines Abends 
mit Herrn Kutschereibesitzer G. K. zusammen. Derselbe erzahlte 
mir, dass er seit einiger Zeit in dem Besitze eines für mich 
gewiss sehr interessanten Pferdes sei, desselben, um welches 
sich der obige Prozess gedreht habe, welcher in 2. Instanz ge gen 
das Majoritats-Gutachten der Lehrer der kgl. Tierarzneischule 
entschieden worden sei. Er habe von der Sachlage vollkommen 
Kenntnis gehabt nnd deshalb anch das Pferd preiswürdig 
erstanden. Dasselbe thue seit Wochen in seinem ausgedehnten 
Betriebe Dienst, aber seit einigen Wochen sei das früber er- 
krankte Ange wieder entzündet, wenn ich es wünsche, so 
wtirde er rair das Pferd zur Untersuchung schicken. Dies 
geschah schon am nachsten Morgen. 

Ich fand das rechte Ange thranend, die snbconjnnctivalen 
Gefasse injicirt, die Homhaut in ihrem ansseren und nnteren 
Teile leicht diffus getrübt, die Pupille betrachtlich verengt, 
was früber nicht der Fall gewesen war, hochgradige Weichheit 
des Bulbus*). Spnren ausserer Yerletznng waren nicht vor- 

*) Anch Herr Professor Vogel hat diesen Entzündimgsanfall 
beobachtet and denselben im Repertorium kurz mitgeteilt. Es 
heis8t daselbst: Das betreffende Pferd, welches vom Gerichte wegen 
völliger Erblindung des Auges als nicht mit Mondblindheit behaftet 
angesehen wurde, hat in letzter Zeit an dem erblindeten Auge 
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handen, auch war dem Besitzer nichts von einer solchen 
bekannt. 

Ich batte es also mit dem regelrechten Bilde einer Kerato- 
Iritis mittleren Grades zn thnn, wie solche im Verlanfe der 
Mondblindheit beobacbtet werden. Dieser Fall bestatigt die 
schon von früheren Autoren ausgesprochene Ansicht, dass 
auch an solchen Angen, an denen sich die infolge von Mond¬ 
blindheit anfgetretenen Linsentrttbangen zam völligen granen 
Staar entwickelt haben, noch Entzündungsanfaile vorkommen, 
welche den Charakter der periodischen Angenentzündnng 
tragen; dass mithin die Annahme, die letztere habe 
mit der Ansbildung der Katarakt ihren Abschluss 
erreicbt, nnzntreffend ist. 

Wfthrend Hering, wie es scheint, nor den vollst&ndigen 
granen Staar zu den „blossen Folgen der Mondblindheit 
recbnet 44 nnd anch Bayer nur dann ein Zengnis auf Mond¬ 
blindheit versagt, „wenn der Staar deutlich, anch ohne An- 
wendung besonderer Anfmerksamkeit auf Distanz sichtbar ist 44 , 
gehen einzelne Sachverstandige in der forensischen Bedeutung, 
welche sie dem granen Staar beilegen, noch einen Schritt 
wei ter. In einem angenscheinlich aus München stammenden 
Obergntachten, welches in einem früheren Jahrgange*) dieser 
Zeitschrift kritisch belenchtet worden ist, spricht sich der 
betreffende Sachverstandige (1. c. S. 111) dahin aus: „Die 
Gesetzgebungsfaktoren wollten aber nur diejenige Augenkrank- 
heit als Gewahrsfehler bezeichnen, welche zum granen Staar 
mit Erblindung führt; sie wollten nicht das sichtbar b 1 ei- 


einen neuen aknten Mondblindheitsanfall erlitten, wodurch nun- 
mehr der grösste Teil der in dem Minoritatsgutachten gegebenen 
Aafstellnngen von selbst hinlMig geworden ist, die Prozesssache 
müS8te daher jetzfc gegenteilig entschieden, d. h. das Pferd 
doch mit Mondblindheit behaftet erkl&rt werden. Repertorium 
1885. Seite 184. 

") Vergl: Ein kasuistischer Beitrag von der Lehre der ge- 
richtsarztlichen Beurteilung der Iridochorioiditis recid. eq. („perio- 
dische Augen-Entzündung u , „Mondblindheit 11 ) von E. Marcanus. 
Zeitachrift für vergl. Augenbeilkunde. IV. S. 98 n. ff. 
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bende Endprodnkt dieser Entzündnng treffen, denn sonst 
hitten dieselben den bezeichnenden Ausdruck „granen Staar 44 
beibehalten. Es bleibe dabei gleichgültig, zu berücksicbtigen, 
ob der Staar klein oder gross sei, ob ein Staarpunkt oder 
eine Anzahl derselben, ob ein Staarbalken verhanden, oder ob 
die ganze Linse bleibend getrübt. Sowie der in einer dieser 
Formen sichtbare Staar vorbanden sei, sei der Augenfehler 
nicht mehr gesetzlicher Gewabrsfebler. 44 

Wenn icb soeben sebon nachgewiesen babe, dass selbst 
die vollkommene Staarbildung keineswegs das Endprodnkt 
der Krankheit darstellt, so ist dies selbstverst&ndlich noch 
viel weniger mit den früberen Phasen der Staarbildnng der 
Fall. Derartige Erfahrungen macht jeder Praktiker, welcher 
zu nntersneben versteht. Gerade die vorliegende Beobachtnng 
ware geeignet gewesen, den Herrn Sachverstandigen von der 
Irrtümlichkeit seiner Ansicht zu überzeugen, voransgesetzt, dass 
er nnbefangen an deren Beurteilung herangetreten ware. Statt 
dessen ist diesmal in seinen Augen ein Krankheitsbild, welches 
sich dnreh Anschwellung der Lider, Tbr&nentr&ufeln, diffuse 
Hornhauttrübung, Verengerung der Pupille, Entfftrbung der 
Iris, Weichheit des Augapfels und namentlich durch die An- 
wesenheit eines ungefahr 4 mm hohen Exsudates in der vor¬ 
deren Karamer charakterisirt, keine periodische Augenent- 
zttndung. 

Gegenüber den nicht arztlich geschulten Richtern konnte 
er es freilich wagen, solche medizinischen Widersinnigkeiten 
auszusprechen. Auf die weiteren Ungereimtheiten des Ober- 
gutachtens will ich hier nicht eingehen. E. Marcanus hat 
sich ein Yerdienst um die Würde der Wissenschaft und der 
bei dem Prozess beteiligten anderen Sachverstandigen erworben, 
indem er das Machwerk dieses Experten vor den Richterstuhl 
der Sachkenner gezogen hat. Ich stimme ihm in der Kritik 
desselben rückhaltslos bei und danke ihm persönlich fttr die 
Warme, mit welcher er sich des Professors X in Yangenommen hat. 

Ich komme noch zu einem wichtigen Punkte, welcher eine 
eigentümlicke Yerquickung der Aufgabe des Sachverstandigen 
mit derjenigen des Richters enthalt, ich meine die vielfach in 
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der Praxis von tier&rztlichen Gutachtern für sich ia Ansprnch 
genommene Berechtigung oder Verpflichtung,. den Sinn des 
W&hrschaftsgesetzes im gegebenen Falie nach ihrer 
Anffassnng zn interpretiren. Diesen Standpnnkt vertritt 
anch Bayer*). 

Es handelt sich hierbei im wesentlichen nm die Ansicht, 
znr jnristischen Begriffsbesümmung des Hauptmangels gehöre 
als ttnentbehrliche Eigenschaft die Schwererkennbarkeit. 
Die logische Konseqnenz dayon ist, dass die betreffenden Sach- 
verst&ndigen im Falie dentlicher Sichtbarkeit des Fehlers die 
BesUUignng von dem Yorhandensein eines Gew&hrsfehlers 
verweigern. Das Motiv, welches sie hierbei leitet, ist ein 
dnrchans hnmanes; sie wollen in ihrem Gerechtigkeitsgefühl 
nicht bloes dem K&ofer dienen, sondern auch den Verkftufer 
gegen einen etwaigen Missbraoch des Gesetzes in Schntz 
nehmen. 

So anerkennenswert dieser Gesichtspnnkt ist, so mnss ich 
doch unbedingt der Ansicht FrOhnert**) beipfiichten, welcher 
sich folgendermassen ünssert: 

„Strenge genommen ist die Frage eine rein jnristische, für 
den Tierarzt ganz irrelevante, denn nicht der letztere, sondern 
der Richter hat darüber zn entscheiden, welche Dentnng im 
gegebenen Falie den Begriffen und Bestimmnngen eines Ge¬ 
setzes gegeben werden mnss; für den Tierarzt kann es sich 
dabei nor darnm handeln, das Yorhandensein eines Gew&hrs- 
mangels oder das Nichtvorhandensein eines solchen als 
Sachverst&ndiger dem Gericht gegenüber festznstellen; om alle 
anderen damit in Yerbindnng stehenden Fragen hat er sich 
vorerst gar nicht zn kümmern. Dieser letztere Umstand wird 
indessen nicht immer beachtet und so kommt es, dass bei 
einem Sachverst&ndigen, der Tierarzt nnd Jurist in Einer 
Person sein zn müssen glaobt, sich begreiflicherweise nach der 
letzteren (wenig oder gar nichtknltivirten) Richtung verwirrende 
and schwer zn lösende Fragen einstellen müssen. u 


*) Lehrbnch der Veterinftr-Chirurgie 1887. 

**) S. Repertorium der Tierheilknnde 1884. Seite 116. 

B«pertorium der Tierheilknnde. L. 7 
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Fröbner ist übrigens der Ansicht, dass die Sichtbarkeit 
eines Gew&brsmangels denselben pro foro nicht nngttltig macht, 
nnd führt zur Stütze derselben den Aussprach eines hervor- 
ragenden Württembergischen Juristen von Kflbel an, dessen 
autoritative Bedeutung noch dadurch gehoben wird, dass er 
selbst an der Ausarbeitnng eines bttrgerlichen Gesetzbnches 
beteiligt war. von Kübel schliesst seine Ausfflhrong mit den 
Worten: „ ... es kann sich der Yerftusserer nicht darauf be- 
rufen, dass der Erwerber den Gewfthrsmangel bei Anwendong 
gewöhnlicher Aufmerksamkeit batte wahrnebmen müssen, viel- 
mehr haftet er nnr dann nicht, wenn er beweist, dass der 
Erwerber den fraglichen Mangel zur Zeit der Schliessung des 
Verüusserungs-Yertrages wirklich gekannt hat.“ 

Die Hauptmangel baben also wobl grösstenteils die Eigen¬ 
schaft, dass sie schwer erkennbar sind, nnd diese Eigenschaft 
hat jedenfalls eine wesentliche Holle bei der Festsetzung der 
Wftbrschaftsgesetze überhaupt gespielt, allein die Schwererkenn- 
barkeit bildet nach v. Kübel nicht ein für die richterlicbe 
Entscheidung massgebendes Kriterium. 

Kehren wir zu der uns bier bescbaftigenden speziellen 
Frage, der forensiscben Beurteilung der bis zur vollkommenen 
Ausbildung des grauen Staares gediebenen Mondblindheit 
zurück, so glaube ich, dass die Krankheit in diesem Stadium 
erst recht die cbarakteristischen Eigenschaften eines Haupt- 
mangels besitzt; sie ist schwer erkennbar und vermin¬ 
dert die Leistung, resp. den Nutzen des betreffenden 
Tieres*). 

Die vollendete Ausbildung des Staares stellt ja, wie wir 
geseben baben, nicht das Endprodukt der Krankheit dar: das 
betroffene Auge verfüllt einmal noch weiteren Yerftnderungen 
im Sinne der fortschreitenden Phthisis bulbi und ausserdem 
schliesst die Katarakt die Wiederkehr weiterer Entzündungs- 
anfftlle nicht aus. 

Der leicht erkennbare graue Staar erschöpft mithin in 
diesem Falie nicht das Wesen des Krankheitsbildes, sondem 


*) Vergl. Weiss 1. c. Allgemeiner Teil §. 7, 2 u. 4. 
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er stellt nur eine und zwar eine untergeordnete Teilerschei- 
nang der vorgeschrittenen Mondblindheit dar. 

Die Letztere ist aber in dieser Phase nicht nar nicht 
leicht, sondern unter Umst&nden selbst für den Techniker 
schwer erkennb&r. Derselbe bedarf zn ihrer Feststellung 
des Nachweises von Symptomen, welche nicht in die Aagen 
springend sind, der Pigmentauflagerung anf die vordere Linsen- 
kapsel, der hinteren Synechien, der beginnenden Herabsetzung 
des intraokulftren Druckes, Dinge, welche er ohne Schulung 
in den Unterrichtsmethoden nicht im stande ist, zu konstatiren! 
Eb en diese Symptome, nicht die Linsentrübung, sind das 
Spezifische des besprochenen Stadiums; sie beweisen, dass die 
Leistang, resp. der Nutzen des Tieres darch drei üble Chancen 
vermindert wird: 

1. Darch den eventaellen Eintritt eines neaen Entzündangs- 
anfalles an dem erkrankten Auge, 

2. darch die Bedrohang des gesanden Auges and 

3. darch die Erblichkeit. 

Ein neaer Entzündungsanfall wird freilich das ohnehin 
schon erblindete Aage in seinem fanktionellen Werte nicht 
mehr schftdigen können, allein er macht das Tier krank und 
vermindert seine Leistungsf&higkeit w&hrend der Dauer der 
Erkranknng. Die Hauptgefahr derselben liegt aber in der 
Möglichkeit, dass der neae Entzündungsanfall den Ausgangs- 
ponkt für die Erkranknng des zweiten Auges bilden kann. 
Niemand kann sagen, dass dies eintreten muss, aber die Er- 
fahrung an Mensch und Tier best&tigt wenigstens die Möglich¬ 
keit eines solchen Ereignisses und diese Möglichkeit allein 
schliesst wiederum eine Entwertang des Tieres in sich. Die 
dritte Ursache der Entwertang ist die Erblichkeit. Meines 
Wissens ist bis jetzt noch niemals behaaptet worden, dass diese 
allgemein gefürchtete Erblichkeit an eine bestimmte Phase der 
Mondblindheit gebunden wftre, dass die Gefahr der Fortpflan- 
znng dieser Krankheit auf die Nachkommen grösser oder ge¬ 
ringer wftre, je nach dem Stadium der Erkranknng, in welchem 
eines der Eltern w&hrend des Aktes der Besch&lung sich be- 
fnnden habe. Die Gefahr ist jedenfalls gleich gross, wenn 
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beispielsweise der deckende Hengst gerade an einem entzünd- 
lichen Anfalle von Mondblindheit leidet, oder wenn er schon 
grauen Staar oder gar ausgesprochene Phthisis bulbi besitzt. 
In allen diesen Stadiën schliesst desbalb die Mondblindheit 
nicht bloss nach den gonvernementalen < Beschalordnungen, 
sondern auch nach dem praktischen Gebranch aller rationellen 
privaten Pferdezüchter von der Züchtang aus. 

Dieser Gesichtspnnkt scheint mir von denjenigen Sach- 
verstandigen, welche ein Pferd mit hinteren Synechien, Pigment- 
auflagerung auf die vordere Linsenkapsel and beginnender 
Weichheit des Bulbus bei gleichzeitigem Staar für nicht mond- 
blind erklftren, nicht geböhrend berücksichtigt zu werden. Ich 
setze den Fall, das Gutachten eines legalen Experten wftre 
unter den gedachten Umstfinden auf Nichtvorhandensein des 
Haaptmangels der Mondblindheit ausgefallen and das Gericht 
hatte darnach entschieden. Wenn nan der Kaufer denselben Sach- 
verstftndigen fragt, ob er das Tier — nehmen wir an es sei 
ein Hengst — da er ihn offiziell doch einmal als nicht mond- 
blind behalten müsse, nan aach zam Decken verwenden dürfe, 
was würde der Sachverstandige als gewissenhafter Tierarzt 
antworten? „Thun sie das am keinen Preis, der Hengst ist 
mondblind and würde Ihnen wahrscheinlich Ibr ganzes Gestüt 
verderben!“ 

Sie sehen, meine Herren, in welche Widersprüche ein 
Tierarzt geraten kann, wenn er zwei Arten von Mond¬ 
blindheit annimmt, eine natürlich verlanfende klinische 
und eine künstlich beschnittene forensische; er müsste am 
£nde pro foro einen andern Massstab anlegen, wenn er es 
mit einem Wallachen, einen andern, wenn er es mit einem 
Hengst zu thun hfitte. 

Es erübrigt zum Schlusse noch, die atiologische Seite 
nnserer Frage zu besprechen. Ich habe mich oben dahin 
geanssert, dass ich mich derjenigen Meinung anschliesse, welche 
die direkte Vererbung des die Mondblindheit erzengenden 
Krankheitsstoffes von den Eltem auf die Nachkommenschaft 
verneint. Ich thue das namentlich aus Grtinden der Analogie. 
Diejenige Krankheit beim Menschen, welche wir als bestimmt 
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vererbbar kennen, die Syphilis, pflegt sich bei den Kindern 
in der heredit&ren Form fast ausnahmslos innerhalb der ersten 
sechs Lebensmonate zn ftussern. Die Mondblindheit dagegen 
pflegt gerade mit Vorliebe das eben erwacbsene Tier vom 
dritten bis zum sechsten Lebensjahr zn ttberfallen. Sollen wir 
annehmen, dass der meinetwegen mit auf die Welt gebrachte 
Mikroorganismns der Mondblindheit so lange Jahre im Organis- 
mos des Tieres umherirre, bis er sich so weit entwickelt, 
angesiedelt and vermehrt habe, um non erst eine entzündliche 
Eeaktion hervorzurufen? Ich kann mich zn dieser Anffassung 
nicht bekennen; ich glaabe vielmehr, wie gesagt, dass der 
Keim znr Mondblindheit von aossen in das Tier aufgenommen 
wird und dass die darch jahrhundertelange Erfahrang erh&rtete 
sogenannte Erblichkeit der Krankheit auf Yererbang der 
verminderten Widerstandsf&higkeit des Organismus 
gegen die ihn treffende Mondblindheit erzeugende Sch&dlich- 
keit beruht. 

Welcher Art ist aber die Sch&dlichkeit? Manche Autoren 
glauben, sie erzeuge sich in verdorbenem Futter, andere, sie 
wflrde den Pferden mit dem Wasser zageführt, wieder andere, 
sie entst&nde im Boden feuchter Niederungen and könne in 
den tierischen Organismus entweder darch die Nahrangs- oder 
darch die Atmungswege gelangen. 

Die bakteriologische Forschong hat bis jetzt keinen Auf- 
schluss gegeben. 

Wenn wir die Irido-chorioiditen resp. Irido-cykliten beim 
Menschen nach den ihnen zu Grande liegenden urs&chlichen 
Momenten vergleichen, so finden wir eine betrfichtliche Reihe 
Ton verschiedenen Formen, syphilitische, sympathische, tuber- 
kalöse, pyftmische, solche nach Typhus, nach Febris recurrens, 
nach Yariola, bei Cerobrospinalmeningitis etc. Allen diesen 
verschiedenen Formen liegen verschiedene mikrophytische Ent- 
zündungserreger zo Grande. 

Aach beim Pferde werden klinisch-fttiologisch verschiedene 
Formen der Iridochorioiditis unterschieden, eine rheumatische, 
eine bei Influenza and die als spezifisch angenommene Mond¬ 
blindheit. 
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Von der sogenannten rheumatischen Augenentzündnng 
will ich bier absehen; sowohl das von den Schriftstellen} aufge- 
stellte Krankheitsbild, als ihre fttiologische Anffassung erman- 
gelt der greifbaren wissenscbaftlichen Begründnng. 

Diejenige Form der Iridocborioiditis, welche im Yerlaufe 
der Pferdestaupe (Influenza) beobaebtet wird, stellt sich 
in ihrem akuten Stadium vollkommen unter denselben Erschei- 
nungen dar, wie der entzündlicbe Anfall der eigentlichen 
Mondblindheit; sie hinterl&sst aucb, wenngleich vielleicht nicht 
mit derselben Regelmftssigkeit, dieselben Residuen, wie diese. 
Nach der Ansicht einzelner Autoren*) soll sie sich von der 
letzteren aber dadurch unterscheiden, dass sie keine Rezidive 
macht. Die positiven Beobachtungen Ztindel’s**) und anderer 
haben indessen dargethan, dass diese Anffassung, wenigstens 
in ihrer ganzen Ausdehnung nicht zutreffend ist. 

Weder in diesen Fftllen, noch bei der eigentlichen perio- 
dischen Augenentzündnng ist bis jetzt mit Sicherheit ein 
Mikroorganismus aufgefunden worden***). Ich zweifle nicht, 
dass dies noch gelingen wird, aber es bleibt abzuwarten, ob 
die Untersuchung nur eine einzige oder verschiedene Formen 
als die irritativen Faktoren ftir dasselbe iridochorioiditische 
Krankheitsbild zu Tage fördern wird. 

Ob uns die eventuelle Entdeckung eines spezifischen 
Mikroorganismus der Mondblindheit je einen derartigen Auf- 

*) Vergl. z. B. Hering, Spez. Pathologie und Therapie. 
IV. Aufl. 1858. S. 451. 

**) Vergl. die Mondblindheit der Pferde. Der Gesundheits- 
zustand der Haustiere in Elsass-Lothringen vom 1. April 1880 bis 
zum 1. April 1881. 

***) Eversbusch erw&hnt allerdings (Jahresbericht der Oph- 
thalmologie für 1881 S. 517), dass nach einem schriftlichen Be¬ 
richte, den Prof. Schütz an das preussische Kriegsministerium 
erstattete, Koch der Nachweis von Mikroorganismen, welche als 
Erreger der recidiven Iridocborioiditis anzusehen seien, gelungen 
8ei. Seitdem verlautet aber nichts mehr davon und namentlich 
ist meines Wissens von Koch selbst nichts über diesen Gegen* 
stand publizirt worden. 
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schluss über das Wesen der Krankheit geben wird, dass wir 
daraus für die Diagnose nnd die Begutachtung derselben Nutzen 
ziehen können, mnss dabin gestellt bleiben. 

Einstweilen bilden nnsere sichersten Anhaltspunkte das 
jeweilige Krankheitsbild nnd die Schlüsse, welcbe die 
klinische Gesamterfahrung anf Grund des speziellen 
Falies binsicbtlicb der Wabrscheinlicbkeit bevor- 
stehender Rttckf&lle ziehen l&sst Mebr als den Schluss 
der Wabrscheinlicbkeit eines solchen können wir aus keines 
klinischen Beobachtung ziehen. Wenn einzelne Richter den 
Nacbweis der Sicherheit verlangen*), so fordern sie etwas, 
was mit den medizinischen Schlussfolgerungen überhaupt in 
Widerspruch steht. Es ist die Aufgabe der Gesetzgebung, 
derartige Irrtümer, welche nun einraal an allem menschlichen 
Thun haften, nach Möglichkeit zu beschr&nken. Yielleicht ist 
ein Weg dazu die genaue, den Richter sowohl wie den Sach- 
verst&ndigen bindende Definition der einzelnen Gewftbrsfehler, 
wie das bürgerliche Gesetzbuch sie in der veründerten Kaiser- 
lichen Yerordnung anzustreben scheint. 

Mag nun eine solche Fixirung der Haupt-Augenmfingel 
bevorstehen oder nicht, unsere Aufgabe ist es, durch möglicbste* 
Yervollkommnung der Cntersuchung die klinische und foren- 
siche Diagnose der periodischen Augenentzündung zu fördem, 
und kh lebe der Überzeugung, dass die in dem Yorstehenden 
verteidigten Prinzipien in dem Masse bei der Begutachtung 
der Mondblindheit Boden gewinnen werden, als die voUendetere 
Technik der Untersuchung Allgemeingut der Tier&rzte wird. 
Das ist aber nur eine Frage der Zeit. 


*) Vergl. Repertorium der Tierheilkunde 1884. S. 105. 
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Blasenstein-Operation bei einer vierjarigen Stute. 

Von Tierarzt Epple im Kgl. Hauptgestat M&rbach. 

Stute Biche, Rapp ohne Abz., geboren den 23. Febru&r 
1884, von Bismark a. d. Zuleika (beide Ostpreussen), sehr 
schön und gftngig, wurde wegen ihrer Grósse in das Stamm- 
gestüt nicht aufgenommen und vom Herbst des Jahres 1887 
an geritten. 

Im Juli 1888 wurde dem K. Obertierarzt D. gemeldet, 
dass die Stute sofort nach dem Beiten urinire und der Urm 
auffallend dunkei gefftrbt sei. Obertierarzt D. fasste den Urin 
auf, untersuchte denselben und gab sein Gutachten dahin ab, 
dass er in dem Urin nichts Abnormes gefunden babe und die 
F&rbung allein keine Anhaltspunkte gebe für irgend etwas 
Krankhaftes. Die Stute war ein ungleicher Fresser, zahnte 
auffallend langsam, die Urinf&rbung war immer dieselbe, es 
wurde ihr aber infolge obigen Gutachtens und da der Ober¬ 
tierarzt die Stute bis zum 12. Oktober beinahe t&glich be- 
obachtete, irgend eine Bedeutung nicht zugeschrieben, zumal 
die Stute sich immer besser und kr&ftiger entwickelte. 

Am 13. November ging Biche in den Besitz des Herrn 
N. N. in Ulm über und wurde bei ungewöhnlich kaltem Ost- 
wind nach dieser Stadt gebracht. Am andern Tag bemerkte 
der Pferdewftrter, dass die Stute hlutig gefkrbten Urin ab- 
setzte, worauf Kollege H u b e r zugezogen wurde. Derselbe 
fand die Stute auffallend matt und abgestumpft, Puls, Atmung 
und Körperw&rme normal; er gab dem grossen Marsche die 
Schuld und liess das Tier eine halbe Stunde im Schritt be¬ 
wegen. In den Stand zurückgebracht setzte die Stute unter 
Schmerzensausserung eine geringe Menge hochroten Harns ab. 

An den folgenden Tagen war das Tier munter und frisch, 
aber sofort nach dem Absteigen des Reiters erfolgte Harn- 
zwang und waren in dem Ham bereits 25 o/ 0 Blut enthalten; im 
Stande der Ruhe war Harnabsatz und Hamfarbe immer normal. 
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Nun wurde Stadtüerarzt Motz hinzogezogen. Derselbe 
berichtet: Das Pferd zeigte sich bei der Untersnchnng munter 
und ohne Fiebererscheinungen, Puls 40, Atemzttge 14 per 
Minute, Temperatur 38,2. Der Pulsschlag setzte hie und da 
aus, sonst war an demselben nichts Abnormes zu bemerken. 
Die Perkussion der linken Brustseite ergab eine deutlich ver- 
grösserte Herzd&mpfung. Bei der Auskultation des Herzens 
wurde manchmal nach dem 4., oft erst nach dem 7. oder 8. 
Herzschlage ein einmaliges Aussetzen desselben wahrgenommen. 
Der erste Herzton war in allen Fftllen normal, dagegen wurde 
nach dem zweiten Herzton bei dem, dem Aussetzen folgenden 
Herzschlage ein leichter Nachklang gehört. Die Perkussion 
der rechten Brustseite ergab im untern Drittel eine leichte 
umschriebene Herzdftmpfung. Die Auskultation der Lungen 
ergab auf beiden Seiten normale Atemgerftusche. Der Hinter- 
leib ist ziemlich aufgezogen. Die Auskultation der Bauchhöhle 
ergab nichts Besonderes, dagegen Susserte das Pferd bei der 
Palpation des Hinterleibs in der Schambeingegend leichte 
Schmerzen. Bei der manuellen Untersuchung durch den Mast- 
darm wurde circa 15 cm von der Afteröffnung entfernt ein 
fester, hühnereigrosser, anscheinend ziemlich glatter und flacher 
Körper nach unten durchgefühlt, welcher am Blasenhalse in 
der Blasé lagerte (Blasenstein). 

Der nach kurzer Bewegung des Tieres abgesetzte Ham 
war trftbe, von schmutzig braunroter Farbe und ziemlich schlei- 
miger Konsistenz. Die mikroskopische Untersuchung desselben 
ergab zahllose rote Blutkörperchen, Eiterkörperchen, Tripel- 
phosphatkrystalle, zahlreiche mehr hohe als breite Cylinder- 
epithelzellen mit deutlich sichtbarem Kern, dann kurze, mit 
gistten Pigmentschollen ausgestattete Cylinderepithelzellen, 
femer einzelne mit Blutkörperchen (roten) besetzte Ham- 
cylinder, endlich zahlreiche Mikrokokken und Baktenen. An 
dem Boden des Gef&sses bildete sich nach kurzem Stehenlassen 
des Hams ein starker Bodensatz, welcher die eben beschrie- 
benen Gebilde in grosser Menge enthielt und aus welchem sich 
ein Blutkuchen ausschied. 

Aus diesem Befunde schloss Stadttierarzt Motz auf das 
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Vorbandensein einer bochgradigen chronischen Erkrankung der 
Harnorgane (Nierenentzündung, Nierenbeckenkatarrh, 
Blasenkatarrh), hervorgerufen durch einen Blasenstein, so- 
wie aaf Vergrösserung des Herzens. 

Am 29. November steilte der Kaufer durch einen Rechts- 
anwalt nnter Berufung auf obiges Gutachten das Verlangen 
an die K. Gestütsverwaltung, das Pferd zurückzunehmen. Der 
Rechtsanwalt bat zugleich um Mitteilung der Verkaufsurkunde. 
Die gedruckten Urkunden lauten: 

„§. 2. Die Gesttitsverwaltung leistet keine Gewahr wegen 
Mangel oder Fehler; der Kaufer verzichtet vielmehr ausdrück- 
lich auf alle und jede Gewahrleistung und Vertretung seitens 
der Gestütsverwaltung wegen Fehler oder Krankheiten.“ 

Der Kaufer hatte die Urkunde vor dem Kaufe unter- 
schrieben, ein Recbtsanspruch auf Zurücknahme war also offen- 
bar nicht geltend zu machen. Als aber die Untersuchung durch 
den tierarztlichen Referenten der K. Landgestütskommission, 
Herrn Professor Zipperlen, das Vorhandensein des Blasen- 
steins konstatierte, so ordnete diese Behörde die sofortige Zu¬ 
rücknahme der Stute an, welche am 15. Dezeraber nach Mar- 
bach zurückgebracht wurde. 

Bei einer Anwesenheit des Herrn Oberamtsarztes Dr. 
Zeiler wurde derselbe von dem Herrn Landoberstallmeister 
gebeten, eine Untersuchung vorzunehmen. Er bewerkstelligt© 
dieselbe durch die Scheide, drang in die Blasé ein und kratzte 
von der rauhen Oberflache des Steins einige Partikelcben ab, 
welche das Aussehen einer frischen Bildung von kohlensaurem 
Kalk hatten. 

In derselben Weise nahm ich sodann die Untersuchung 
vor. Ich konnte den Stein mit den Fingerspitzen befühlen 
und bewegen; er hatte die Form und Grösse eines Ganseies, 
war an der Oberflache sehr rauh, aber von ziemlich weicher 
Beschaffenheit. Nach diesem Befunde erschien mir die Ent- 
fernung durch die Harnröhre als nicht besonders schwierig 
und machte ich mich sofort daran, mit dem Gestütsschmied 
eine stahleme Zange (Steinzange) zu verfertigen, 44 cm lang, 
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etwas gebogen and die Löffel innen mit zahlreicheö, spitzen 
Erböhungen verseben. 

Tags bierauf nabm ich am stehenden Pferde die Ope¬ 
ra ti on in folgender Weise vor. Die Stute wurde an eine 
Wand gedrückt, gat gebremst und ein Hinterfass aafgehalten; 
hierauf spritzte icb, ura die Harnröhre schlöpfrig zu macben, 
Ö1 in dieselbe ein. Nachdem ich mit einem Finger in die 
Harnröhre eingegangen war, führte ich die Zange neben dem- 
selben in die Blasé ein, erfasste den Stein mit derselben, 
konnte ihn jedoch wegen seiner Grösse nicht in den Blasen- 
hals hereinziehen. 

Da das Extrahiren des ganzen Steins durch die Harnröhre 
onmöglich erschien, so snchte ich denselben mittelst der Zange 
zn zertrümmern, was mir anch bald in 12 kleineren StQcken 
gelang, die ich nach and nach ohne Schwierigkeit mit der 
Zange heraasholte. 

Zar Entfernang kleinerer Teilchen and der sandigen 
Massen, welche noch anf dem Grand der Blasé znrQckblieben, 
bediente ich mich eines Kaffeelöffelchens. Dureh Ausspülungen 
der Harnblase mit lprozentiger Bors&ure-Solation, welche noch 
einige Tage' fortgesetzt warden, konnten selbst die kleinsten 
zarQckgebliebenen Teilchen yollends entfernt werden. 

W&hrend der Operation, die etwa 20 Minuten in Anspruch 
nahm, verhielt sich das Pferd verh&ltnism&ssig rohig, so dass 
eine 5prozentige Cocainlösung, die ich parat hatte, nicht zor 
Anwendnng kam. Nach der Operation liess ich die State, am 
das Dr&ngen zu vermeiden, eine halbe Stunde im Schritt 
führen, worauf sich dieselbe auch vollst&ndig beruhigte. Schon 
am n&chsten Tage ging kein blutiger Urin mehr ab, die Ham- 
beschwerden waren gftnzlich verschwonden, nach dem Reiten 
worde ein gelber, schleimiger, normaler Urin entleert. 

Der zertrflmmerte Stein wog 208 Gramm, hatte eine grau- 
gelbe Farbe, ist an seiner Oberfl&che sehr rauh and mit brau- 
nen, teilweise blutigen kleinen warzigen Erhöhangen verseben. 
Das Prfiparat warde dem pathologisch-anatomischen Institute 
der K. Tierarzneischole ttberlassen. 
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Ober kUnstliche Ernfthrung durch Klystiere. 

Von Prof. Dr. Yogel. 

Die Falie, in denen bei den Haustieren aas irgend einem 
pathologischen Grande die Nabrangsmittel nicht aaf dem ge- 
wöhnlichen Wege einverleibt werden können, sind nicht so 
selten and kommen jedera Praktiker zaweilen vor. Es mass 
dann za kOnstlicher Ernfthrun^ geschritten werden and eignet 
sich als Applikationsort wohl kein anderes Organ besser, als 
der Mastdarm, znn&chst aas dem Grande, weil nar er die 
Möglichkeit bietet, solche Menge von Nfthrstoffen in einfacher 
and ansch&dlicher Weise dem Blute zuzaftthren, um dem 
Kranken über eine kritische Periode hinüberzuhelfen. 

Man hat in neuerer Zeit, nachdem sich intravenöse In- 
fusionen flüssiger Nfthrmaterialien als praktisch nndurchfahrbar 
erwiesen haben, wohl aach das Unterhautbindegewebe heran- 
zuziehen gesucht and selbst von einer Art Yerdauang in der 
Snbcutis darch „das überall vorhandene peptische Ferment 14 
gesprochen. Faktisch ist, dass bei der hier stattfindenden 
lebhaften, hanpts&chlich darch die feinsten Lymphbahnen ver- 
mitteltenResorptionsthatigkeit sich Nfthrstoffe beibringen lassen, 
ohne dass bei richtiger Injektion erhebliche örtliche Reaktions- 
erscheinangen auftreten and können in dieser Weise ohne 
Schwierigkeiten, z. B. Zuckerlösangen, Glycerin, Diastase, 
Blatserom, Fleischsaft, Pepton, selbst Öl, flüssiges Fett, Leber- 
thran u. dgl. ins Bint gebracht werden. Indessen liegt es aaf 
der Hand, dass aaf diesem Wege viel za geringe Mengen dem 
Organismas zugeftthrt werden können, es eignet sich daher 
diese Applikationsmethode höchstens für sehr kleine Tiere, 
and aach dann nar, wenn der Weg per rectam nicht zug&ng- 
lich ist. 

Viel zweckm&ssiger and aach praktisch leichter aosführ- 
bar erweist sich der Mastdarm and eignet er sich far die 
künstliche Ernkhrang, wie die neaeren physiologisch-chemischen 
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Untersachungen gelehrt haben, selbst besser, als man seither 
glanbte. Trotzdem die Schleimbaat hier weniger Blatgefftsse^ 
Nerven and Drüsen besitzt, als die Dühndarmschleimhaut, 
vermag das Rectam doch gelöste Stoffe aller Art verh&ltniss- 
m&ssig rasch and prompt aafzasaugen, nar dttrfen dieselben 
keinereizenden Eigenschaften besitzen and ein gewisses Quantum 
nicht flberschreiten, da sonst alsbald reflektorische Bewegangen 
zastande kommen, welche ein Aospressen zur Folge haben. 
Desgleichen ist notwendig, alle Infnsionen möglichst auf die 
Temperator des Mastdarmes za setzen, sie also lauwarm an- 
zuwenden. 

Die schon oben genannten Nfthrstoffe gelangen von hier 
aas ohne weiteres direkt ins Blat and gilt dasselbe auch von 
den schleimhaltenden Nfthrmitteln. Ebenso ist jetzt erwiesen, 
dass auch die Amylaceen vom Mastdarm aas vollstkndig auf- 
genommen werden können, da Letzterer die Ffthigkeit besitzt, 
St&rkmehl in Zucker umzuwandeln (Eichhorst). 

Alle die genannten Stoffe wftren indess ohne Zugabe von 
Proteinsabstanzen allzu nngenttgend, wie dies selbst auch bei 
der mit Yorliebe zu Nfihrklystieren verwendeten Fleisch- 
brtthe der Fall ist, welche wie bekannt fast gar keine nfthren- 
den Bestandteile enth&lt, denn das wenige Eiweiss, welches 
beim Kochen des Fleisches in Lösong übergeht, schöpfen die 
Haosfranen (als brannen Schaam) ab. Es fragt sich somit, 
ob auch die Eiweisskörper, als die vornehmsten Nfthrstoffe, 
aufgenommen werden können and welcher Zabereitang sie za 
anterwerfen wfti*en. Bei dem gewöhnlichen Gebraache per os 
mfissen sie erst eine Umwandlang (Peptonisirang) darch die 
Chlorwasserstoffs&are im Magen erfahren, urn resorptionsf&hig 
za sein, die Mastdarmschleimhaat zeigt aber alkalische Re- 
aktion. Ausserdem kommen selbst im Magen nicht alle 
Albnminate zur Lösong, was ttbrig bleibt, wird vollends im 
D&nndarme darch dasHinzatreten von Bauchspeichel peptonisirt. 

Mit Rflcksicht auf das Verhalten der Eiweissubstanzen 
im Rectum waren die Yersuche von Yoit and Baaer mass- 
gebend. Darch sie ist konstatirt worden, dass Eiweiss vom 
Mastdarm ohne Schwierigkeit resorbirt werden 
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kann, wenn ihm etwas Kochsalz zugesetzt wird, desgleichen 
werden jene Albuminate, welche sich im ausgepressten Fleisch- 
safte finden, wie die Peptone, prompt aufgesogen, Fleisch selbst 
bedarf der Fasern and des Bindegewebes wegen einer digestiven 
Yorbereitung. 

Obne zuvorige Peptonisirung werden ferner auf- 
genommen die Eiweisstoffe der Milch, der Eier, des Blutes etc., 
sowie samtliche Alkalialbuminate. Mehr Scbwierigkeiten bietet 
schon die Resorption von Fetten and Oelen und machen 
diese wenigstens eine teilweise Emulgirnng notwendig, denn 
nar kleine Mengen können darch das alkalische Dannsekret 
zur Aufnahme f&big gemacht werden. 

Bei der kQnstlichen Ern&hrung der grossen Haus- 
tiere wird es sich in erster Linie darum handeln müssen, 
anch grössere Mengen einzuführen und ist man dabei nament- 
lich auf die Proteinkörper der gewöhnlichen Futtermaterialien 
angewicsen. Am üblichsten war seither der Gebrauch eines 
Infuses der aromatischen Süssgr&ser von gutem Wiesenheu 
und sichert ein solcher Heuthee auch die Resorption der in 
ihm gelösten Nfthrstoffe vollst&ndig. Freilich kann der N&hr- 
effekt ein nur sehr geringer sein, man sucht daher den Thee 
möglichst konzentrirt zu geben, bezw. mit Malzextrakt, Amylum 
oder Bier u. dgl. zu versetzen, was jedoch meist den Übel- 
stand mit sich führt, dass die Klystiere vorzeitig wieder ab- 
gehen. Etwas besser nahrend ist der Haferschleim oder eine 
Abkochung von Gerste, Roggen, Malz, dargestellt unter Zusatz 
von kleinen Mengen Kochsalz. Aucb dabei ist die Resorption 
gesichert und kann das Leben wenigstens notdürftig gefristet 
werden. 

Noch zweckm&ssiger ist die Zuhilfenahme der Milch bei 
obigen Abkochungen, zu denen dann kein Wasser verwendet 
zu werden braucht; es kann dann selbst Vollmilch genommen 
werden, welche für sich allein wegen des Fettanteiles ganz 
schlecht zur Resorption gelangt, in der Vermischung mit dem 
Schleime des Hafers, der Gerste etc. aber in eine Art Emulsion 
übergeführt wird. Von anderen pflanzlichen Stoffen kano 
fttglich Umgang genommen werden, und gilt dies besonders 
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von den mit Wasser angerührten Mehlklystieren, welche 
erfahrungsgemftss auch nar in sehr ungenügendem M&sse zu 
nfthren vermögen. 

Obwohl es non in den vegetabilischen Nahrungsraitteln 
keineswegs an löslichen Proteinstoffen and Kohlehydraten fehlt, 
Iftsst es sicb doch leicbt begreifen, wie unvollst&ndig die kttnst- 
liche Ernahrang aasfallen muss, wenn es sich am Pferde and 
Einder handelt. Nicht blos bedarf es bier grösserer Infusions- 
massen, sondern es lassen sich die Albominate der pflanzlichen 
Fatterstoffe im Mastdarm überhaupt schwieriger in eine resor- 
birbare Form omwandeln. Sonach bleibt nicbts anderes übrig, 
um ein besseres Stoffgleicbgewicht im Körper herzustellen, als 
aach bei den grossen Haasüeren aaf die leichter löslichen 
Eiweisskörper der animalischen Nahrangsmittel zarückza- 
greifen. Bei den kleineren Haasüeren kann dieser Zweck 
leicht erreicht werden, insofern sich hier der wertvollste Pro- 
teintrftger, das Fleisch in entsprechender Zabereitung, obne 
erheblicbe pekoni&re Opfer verwenden Iftsst, wie dies anten 
des n&heren gezeigt werden soll. 

Beim Pferd and Einde stösst die Methode der künstlichen 
Ernfihrung mittelst frischen Fleisches aas nahe liegenden 
Gründen aaf erheblicbe Schwierigkeiten, es lassen sich dieselben 
aber onschwer überwinden, wenn es möglich gemacht wird, an 
Stelle des kostspieligen Fleisches das jetzt überall kftufliche 
nnd sehr biUige amerikanische Fleiscbmehl in Oebraach za 
nehmen and in eine resorbirbare Form urazuwandeln. 

Im vergangenen Jahre habe ich Versuche unternommen, 
diese Aufgabe za lösen. In wie weit dies gelangen, müssen 
noch weitere Erfahrangen lehren, es war mir bis jetzt nar 
Gelegenheit gegeben, in wenigen Fftllen die „Fleischmehl- 
klj8tiere u za erproben. Die Ernfthrang war durchans eine 
zofriedenstellende, besonders in dem letzten Falie (paerperaler 
Tetanus), bei welcher aaf Grand vorhergegangener Erfahrangen 
eine wesentlicbe Verbesserang der Zabereitangsform zar Au- 
wendang kam, ich kann daher die nachstehende N&hrmethode 
den Kollegen za weiterer Prüfung empfehlen. 

Wie bekannt ist das kftufliche Fleischfuttermehl der ge* 
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trocknete Rückstand, der bei der Fabrikation des Fleisch- 
extrakttes (der eingedickten and entfetteten FleischbrQhe) aas 
den Maskeln des Rindes zarttckbleibt and jetzt für Fatter- 
zwecke in nngehearen Massen nach Europa versandt wird. Es 
ist das denkbar nahrhafteste Futter, dessen 75 Proz. Protein- 
sabstanz (Hen 10, rohes Fleisch 19 Proz.) selbst von den Wieder- 
k&uern and dem Pferde, wie jetzt reichliche Erfahrangen vorlie- 
gen, za 98 Proz. per os verdaut wird, sieh also aosgezeichnet 
ausnützen lasst and als Kraftfntter ersten Ranges bezeichnet 
werden kann. Ein Pfnnd Fleischfattermehl vermag beim 
Schweine durchschnittlich ein Pfnnd Lebensgewicht za erzeagen! 

Um nan das Fleischprftparat aoch in dem alkalischen 
Darmsafte resorbirbar za machen, bedarf es eines peptischen 
Fermentes, als welches sich das Pankreatin effenbar am besten 
eignet (Voit, Leabe), ich vermengt© es daher mit 20 Proz. 
Baachspeicheldrüse and klystierte die verflassigte Masse lau- 
warm. Da sie stark sauer reagirt and deswegen bei den 
Versuchen fast immer eine Reizung der Schleimhant and Wieder- 
entleerung zur Folge batte, gab ich etwas Natron bei, ebenso 
eine kleine Menge Kochsalz. Hienach geschieht die Zubereitnng 
in der Art, dass man 1 Pfund Fleischmehl mit 100 Gramm 
Pankreas des Rindes, wie sie bei jedem Fleischer zu haben 
ist, fein gewiegt mit lauwarmem Wasser za einem nicht za 
dünnen Brei anrührt and in demselben 1 Theelöffel voll Koch¬ 
salz and ebensoviel kohlensaures Kalium auflöst. Grössere 
Mengen erstgenannten Salzes zuzasetzen, ist anzweckmftssig, 
da sich sonst eine lokale Reizung ausbildet and, wie ttbrigens 
im Magen aach, ein Teil des Eiweisses niederschlftgt. 

In Ermangelung von Fleischmehl kann anch frïsches Fleisch, 
fein gewiegt, Verwendung finden, wie es von Leube für den 
Menschen vorgeschlagen warde. Ersterer bestfttigt, dass von 
den Klystieren immer der grössté Teil prompt zur Aafsaugung 
gelangt. 

Derselbe Zweck kann offenbar anch erreicht werden ohne 
Zahilfenahme gehackter Baachspeicheldrüse, wenn die Maskel- 
faser and das Bindegewebe durch Kochen verflüssigt 
wird and fand ich dabei, dass ebenfalls Resorption erfolgt. 
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Die Zubereitung gescbab in der Art, dass icb 1 Pfnnd Fleisch- 
mehl, mit Wasser und den genannten Salzen (2 Proz.) zu einem 
Brei vermengt, in einen Topf brachte, diesen in ein Gef&ss 
mit Wasser steilte and letzteres etwa 20 Minuten kochen 
liess. Die so erbaltene dnnkle trttbe Flttssigkeit warde als- 
bald lanwarm möglichst tief in den Darm gebracht. Die Fleisch- 
pnlverteilchen waren dnrch die l&ngere Siedhitze so stark auf- 
gelockert, dass sie zu einer gallertartigen flüssigen Masse 
zerliefen; es empfiehlt sich daher, bei dieser Zabereitungs- 
methode nicht za viel Wasser zu verwenden, nm den Haupt- 
’zweck zn erreichen, n&mlich ein möglichst n&hrkr&ftiges 
Klystier mit möglichst geringem Volumen zu erbalten. Selbst- 
verst&ndlich können diese Klysmen fttr alle Haustiere zur 
Anwendung kommen. 

Von Leube nnd Bosenthal ist eine Fleiscblösung 
angegeben worden, welcbe sich wohl aucb zum Klystieren 
eignet, indess ist die Bereitung eine ftusserst umst&ndliche 
nnd nur in einer Apotheke ausfQhrbar. Das Fleisch wird zer- 
hackt, 15 Stonden lang mit 2 Proz. Salzs&ure enthaltendem 
Wasser in einem Papin’schen Topfe gekocht und zuletzt mit 
Kali oder Natron neutralisirt. Einfacher ist der kal te 
Fleischaufguss Liebigs, bereitet dadurch, dass das Fleisch 
nur mit Salzs&ure (0,1 Proz.) 1 Stonde lang mazerirt wird. 
Das Pr&parat eignet sich schlecht zu Klystieren, da es zu 
wenig (höchstens 2 Proz.) gelöstes Eiweiss enth&lt. 

Besser haben sich, wenigstens beim Menschen, die jetzt 
in den Apotheken k&uflichen Fleisch pep tone für Klystier- 
zwecke bew&hrt. Sie werden aus fettlosem bestem Ochsen- 
fleisch nnter Zusatz von Pankreatin gewonnen, haben Syrup- 
konsistenz and enthalten 55 Proz. gelöstes Eiweiss (Pepton), 
das vom Darme vollst&ndig aufgenommen wird. Über ihre 
Branchbarkeit liegen zahlreiche Erfahrangen vor und rühmen 
die Arzte ohne Aasnahme ihre N&hrkraft, selbstverst&ndlich 
genögen aber auch sie nicht auf die Dauer. Man klystiert 
davon öfters, es lassen sich aber beim Menschen nicht mehr 
als 10—'15 Gramm auf einmal, verdttnnt mit etwas lauwarmen 
Wasser, beibringen. Als bestes Pepton zum Klystieren gilt 
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das pulverförmige Peptonam siccum Witte, das auch für 
Hunde Anwendung finden kann (100 Gramm kosten 2 M.). 
Will man gleichzeitig Fett znführen, so eignet sich am besten 
der Leberthran, welcher vom Rectum gut, wenn auch langsam, 
aufgenommen wird. 

Gleichzeitig kann allen N&hrklystieren, besonders wenn 
die Notwendigkeit einer kr&ftigen Analepsis besteht, das leicht 
resorbirbare Fleischextrakt zu 1 Theelöffel voll und mehr 
zngesetzt werden, welcbes wie bekannt sich durch seine das 
Nervensystem belebenden, den Herzmuskel anregenden W irkungen 
auszeichnet. Bei den Fleischmehlkly6tieren erhftlt man dadurch 
zugleich den vollen Effekt des Fleisches mit all seinen Be¬ 
standteilen und verleiht das Extrakt der BrOhe auch den Ge- 
ruch und Geschmack einer krftftigen konzentrirten Bouillon. 

Allgemein beliebt und auch langst für Nahrklystiere im 
Gebrauch sind die Eier. Sie stimmen in ihren organischen 
wie mineralischen Bestandteilen mit denen des Fleisches über- 
ein, erweisen sich aber bei dem geringeren Gehalte an Protein 
(Eier 12, Fleisch 17—20 Proz.) weniger nahrkraftig; nach 
Yoit ist das Yerhaltnis wie 4: 6 und kommt 1 Ei dem Nahr- 
wert von 150 Gramm Milch gleich. Dagegen ist die Yer- 
daulichkeit von Ei und Fleisch im Magen eine gleich gute, 
es bleiben höchstens 2—3 Proz. unausgenützt, im Mastdarm 
dagegen ist dieses Verhaitnis ungünstiger, denn nach dem- 
selben Forscher kann das Eiweiss der Eier in Yerbindung mit 
den stickstofflosen Bestandteilen derselben im Mastdarm nur 
etwa zum vierten Teile zur Aufsaugung gebracht werden und 
bedarf es auch hier eines kleinen Zusatzes von Kochsalz. Yiel 
leichter löslich ist das Eiereiweiss für sich allein, da es ge- 
nügend Chlornatrium enthalt,. wahrend das Eiweiss des Dotters 
(Vitellin) sich nur mit Kochsalz im Wasser auflöst, im Ganzen 
ist es aber zweckmassiger, beide Teile, das Eiweiss und Ei- 
gelb, für Klystierzwecke nicht zu trennen, da sich ersteres 
mit letzterem in Wasser ungleich besser mischen lasst und 
dann auch der reiche Gehalt an Fett und Nahrsalzen zur 
Geltung gelangen kann. 

Behufs künstlicher Ernahrung per rectum schiagt man in 
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einer Tasse oder Schttssel mehrere frische Eier, &m besten mit 
dem halben Volumen allm&lig zugesetzten Wassers, zu einer 
milchigen Masse, l&sst diese 2—3 Stonden an einem kflhlen 
Orte stehen, mischt noch einmal nnd klystiert dann, nachdem 
die Masse zuvor lauwarm gemacht worde. Kochsalz darf nor 
in ganz geringer Menge, höchstens eine kleine Prise pro Ei, 
zogesetzt werden nnd wird das Salz vorher in dem zor Ver- 
wendong kommenden (kalten) Wasser gelöst 

Aoch bei den Eierklystieren kann das Albomin durch 
kleine Beigaben von fein gewiegter Pankreas resoptionsf&higer 
gemacht werden, and l&sst sich stalt des Wassers aoch frisch 
aosgepresster Rindfleischsaft verwenden; ausserdem wird gerne 
behofs besserer Zorttckhaltung im Darme ein kleiner Zosatz 
von Stürkekleister beigegeben. Im übrigen können etwa wieder 
aosflies8ende Teile alsbald nachklystiert werden. Für Pferde 
rechnet man 3—6 TSier pro clysma, je nach Bedarf 2—3ra al 
t&glich; für die kleineren Hanstiere 1—3 Kier. 

Selbstverstündlich können all die angegebenen Nfihr- 
klystiere eine vollst&ndige Ern&hrung nicht erzielen nnd sind 
insbesondere die Eierklystiere nicht so n&hrkrftftig, als man 
zo glanben geneigt ist. Dafttr sprechen aoch die Erfahrnngen 
in praxi ond kann es sich nor darnm handeln, mit ihrer Hilfe 
eine bestimmte Menge von N&hrstoffen einznftthren, 
om das Individoom notdOrftig hinzuhalten. Ein Gleichgewicht 
im Ern&hrongszostande, ein Ersatz für die t&glich verbranchten 
Körperbestandteile kann selbst durch die krftftigsten Fleisch- 
klystiere niemals erzielt werden and betonen insbesondere auch 
Leobe, Fors ter, Baner, Voit o. a., dass die kttnstlichen Zu- 
fohren keineswegs genügen, om den gesamten Stoffbedarf 
des Organismos aoch nor ann&hernd zo decken. Immerhin 
aber ist die Ern&hrung per clysma von höchstem Werte, ja 
unerl&sslich, and moss man zofrieden sein, wenn es nnr mög- 
lich ist, einem Patiënten überhaupt N&hrmaterialen znznführen, 
sobald die Aofnahme von Nahrong aof dem gewöhnlichen Wege 
nicht ermöglicht ist 

Die Applikation kann in der Regel mit jeder Klystier- 
spritze geschehen, doch empfiehlt es sich, bei Zufohr grösserer 
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Flüssigkeitsmengen zam Gummischlauch za greifen. Haupt- 
bedingung ist dabei, nicht blos zuvor eine Entleerang des Dar¬ 
mes durch eine einfache Wasserinjection vorznnehmen, wie 
dies ja auch bei medicamentösen Einspritzungen rfttlicb ist, son- 
dern ancb das Einströmen langsam and anter nicht hobem aber 
möglichst constantem Drocke vor sich gehen za lassen. Alle 
Flüssigkeiten (also auch die blos reinigenden) sind erst bei- 
Iftufig aaf die Temperatar des Blates za bringen. Ausr&amungen 
des Mastdarmes sollten onterlassen werden, insoferne die darch 
die Hand and den Arm gesetzte Reizang im Schliessmaskel 
langere Zeit andauert. 

Misslich bleibt es immer, dass Klystiere jeder Art hanfig 
nur schlecht zum Stehen gebracht werden können 
and ist für die Tierarzte dieser Umstand um so leidiger, als 
sie am meisten aaf die Anwendang von Mastdarmeinspritzangen 
bei ihren Kranken angewiesen sind. Namentlich treten die 
anfanglichen Klystiere gerne wieder zurttck, bis sich das 
Rectum allmalich an den fremden Reiz accommodirt hat 
Offenbar kommt aber auch viel auf die Art der Beibringung 
an and müss diese leider meist dem Eigenthümer oder dessen 
Personal überlassen bleiben. 

Yielfach wird sicher dadurch gefehlt, dass das Mandstück 
des Instramentes nicht oder ungenttgend eingefettet und so 
der Eingang durch den After mehr oder weniger erzwungen 
wird, was stets einen langer andauernden Reiz zurücklasst 
Immer sind allmaliche Elnflösangen einem starkeren Vor- 
treiben der Flüssigkeitvorzuziehen. Auf der anderen Seiteschadet 
wieder eine h aufige Anwendung, wie sie gerade bei den Nahr- 
klystieren notwendig wird, indem bald eine gewisse Erschlaffung 
des Sphincter ani einzutreten pflegt and zwar urn so eher, als 
bei hungernden Tieren der natürliche Tonus des Darmes ohne- 
dies bald verloren geht. Ausserdem hindern haufig die rück- 
ïaofigen Kontraktionen des Darmrohres and machen sich die- 
selben besonders im Trichter des Schlauches wahrend des Ein- 
giessens bemerklich; eine karze Zeit des Zawartens beseitigt 
die Schwierigkeit. 

Massgebend für gutes Stehen von Enteroklysmen sind 
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auch die Pressionsverhftltnisse, unter denen sie vordringen. 
Je st&rker der hydraulische Druck der in dem senkrecht ge¬ 
haltenen Abschnitte der Kautschuckröhre abfiiessenden Flüssig- 
keit anf den Dickdarm einwirkt, desto eher erfolgt bei der 
Auf8tanung der letzteren ein teilweisses Rttckfliessen; am voll- 
stfindigsten erfolgt daher das Einflössen, wenn das Klystier in 
nur mftssig dickem Strahle bei nicht zu sehr fiber dem Niveau 
der Wirbelsftule des Tieres gehaltenen Trichter ganz a 11- 
m&lig eindringt; insoferne kommt also auch die Weite des 
Lumens im Gummischlauche, sowie dessen Richtung in Be¬ 
tracht und soU jene nur eine mftssige, diese eine mehr geneigte 
sein. In einem fihnlichen Verhfiltnisse, als dann weiterhin der 
Widerstand der sich anh&ufenden Flfissigkeit bemerkbar wird, 
muss auch die Druckhöhe des Strahles etwas zunehmen und 
stets wird die Aspiration seitens des Darmes am meisten ge- 
fördert, wenn die Kruppe des betreffenden Tieres gegenttber 
des Widerfistes höher gestellt wurde und eine spontane De- 
ffication vorhergegangen ist, die bei Pferden meist abgewartet 
werden kann. 

Was endlich die Beimengungen von Stfirkemehl be- 
trifft, wie sie zur besseren Zurfickhaltung der Infusion gerfihmt 
werden, so können dieselben, was wenigstens die Nfibrklystiere 
betrifft, nicht als empfehlenswert bezeichnet werden. 

Der gewfinschte Zweck wird aus dem Gronde gewöhnlich 
nicht erreicht, als kalt beigemengtes Amylum wohl die Konsi- 
stenz der Flfissigkeit zu erhöhen geeignet ist, nicht aber das 
Haften im Darme begfinstigen kann, da eine klebende Wir- 
kung erst eintritt, wenn das Stfirkemehl leicht gekocht wird, 
so dass ein dfinner schlichter Kleister entsteht. Ausserdem 
kann durch Amylum, das erst von den alkalischen Darmsekreten 
in Zucker umgewandelt werden muss, was immerhin Zeit 
braucht, die Resorption verzögert, beziehungsweise selbst in 
Frage gestellt werden, es wird daher zweckmfissiger sein, auch 
eine Beigabe von Stfirkekleister zu unterlassen, dessen Wert 
ohnedies nur ein zweifelhafter sein kann. 
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Mitteilungen aus der Praxis. 

Aas den oberamtstier&rztlichen Jahresberichten 
von 1885. 

(Fortsetzung.j 

Kramp! der Geniekmnskeln steilte sich bei einem sonst 
völlig gesunden Pferde in der Art ein, dass dasselbe nicht im 
stande war, den Kopf in die Höhe zu richten, es vermochte 
daher auch das ihm vorgelegte Futter nicht aus dem Troge 
zu verzehren und nahm es nur vom Boden auf. Die Versuche, 
den Kopf gewaltsam in die Höhe zu bringen, blieben bei der 
brettartigen Harte des Nackens erfolglos, eher ware das Tier 
rücklings zu Boden gestdrzt. Aus diesem Grunde hielt es im 
Stalle den Kopf fortwahrend gegen den Boden gesenkt, war 
jedoch wahrend des Fressens nicht im mindesten am Kanen 
behindert, ebenso konnten Störungen des Bewusstseins oder 
dergleichen Gehirnerscheinungen, bezw. Beeintrachtigung der 
Mobilitat anderer Körperteile nicht wahrgenommen werden. 
Beim Herausflihren aus dem Stalle wurde nur der Kopf steif 
gehalten und verlor sich auch diese Erscheinung voUstandig, 
sobald das Pferd eine Yiertelstunde etwa in Bewegung gesetzt 
wurde. Das Yerschwinden des Muskelkrampfes dauerte in- 
dessen nach der Eückkehr in den Stall nicht lange an, die 
eigentümliche Haltung des Kopfes kehrte vielmehr nach kurzer 
Zeit zurttck und konnte erst nach 14 Tagen von vollstandiger 
Heilung gesprochen werden. 

Die Behandlung bestand in Einreibung geistiger Mittel 
und Einbinden des Halses in wollene Tücher. Als Ursache 
musste eine Erkaltung bezeichnet werden. Das Pferd stand 
an einer steinernen Wand zunachst der Thttre und besserte 
sich das Leiden erst von der Zeit an, als ersteres in einen 
mekr geschützten besseren Stand verbracht wurde. O.A.-Tier- 
arzt Seybold, Winnenden. (Bei derartigen Fallen von Cere- 
brospinal-Meningitis, mit welcher man es bei obigem 


Digitized by LiOOQle 


Original-Abhandlungen. 


119 


Pferde unzweifelhaft zu thun hatte, können atiologisch Erk&l- 
tongen, Witterangsverhaltnisse o. dgl. nar mehr als nebensftch- 
licher Art bezeichnet werden; der Prozess ist ein ausgesprochen 
infektiöser, bezw. sind in einzelnen F&llen die Kr&mpfe der 
Genickmoskeln als eine Vergiftungserscheinung aufzufassen. 
D. Red.) 

Sigentümliohe Gehimaymptome. Im Hochsommer 1885 
kamen im Bezirke Kttnzelsan ganz eigentttmliche Krankheits- 
folle unter Pferden vor, welche des R&tselhaften so vieles an 
sicb tragen, dass der Berichterstatter Übele zu keiner sichern 
Diagnose gelangen konnte. Es sind wohl Todesfalle dabei 
vorgekommen, allein es konnte nicht immer eine Sektion vor- 
genommen werden oder ist dieselbe ohne greifbares Resoltat 
geblieben. Die betreffenden Falie sind von hohem patholo- 
gischen Interesse, leider aber nar lückenhaft bescbrieben. 

Es betraf meist Ackerpferde, welche sich dadurcb be- 
merklich machten, dass sie plötzlich anfingen, ihr Fat ter in 
aaffallender Weise zu sich za nebmen, indem sie teils Kau-, 
teils Schlingbeschwerden aasserten, ohne dass aber an 
den betreffenden Organen irgend etwas Krankhaftes aufgefun- 
den worden ware. Die Symptome kamen in der Mehrzahl der 
Falie in wenigen Tagen von selbst wieder zum Yerschwinden, 
bei andern Pferden daaerten sie jedoch roehrere Tage oder 
Wochen an, steigerten sich and nahmen zum Teil durch 
Lahmung des Hinterkiefers and der Zange ein tödliches Ende. 
Die meisten Pferde warden von dem Leiden plötzlich be¬ 
falten, kamen von der Arbeit heim and vermochten bei leb¬ 
haft em Appetit ihr Futter nicht aafzunehmen, so dass man 
anwiükQrlich an eine kleine Gehirnapoplexie erinnert warde. 
Das Futter konnte entweder mit den Lippen nicht gehörig er- 
griffen oder nicht nach dem Schlondkopf befördert werden. 
Andere machten wieder ganz ongewöhnliche Seitenbewegongen 
mit dem Hinterkiefer, wie wenn ihnen Futter zwischen den 
Zahnen steckengeblieben ware, oder gahnten sie und flehmten, 
wobei meist Speichel aas dem Mande abfloss. 

Bei einem dieser Pferde war das Fressen aas dem Grande 
fast unmöglich, weil der Hinterkiefer über eine Woche wie 
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gelfthmt erschien und auch das Schlingen in hohem Grade er- 
schwert war, ohne dass von innen oder aussen im geringsten 
irgend eine krankhafte Erscheinung bemerkt oder durch- 
gefühlt werden konnte. Ein anderes Pferd Hess etwa 14 
Tage lang dieselben Symptome wahrnehmen, zeigte aber dabei 
Kollererscheinungen, auch blieb nacb der Genesnng einige 
Zeit aasgesprochene Abstumpfung zurück. Eine State, die 
ebenfalls wie beschrieben erkrankte, verfiel in Kopfkrankheit 
v (sog. Gehirntyphus) mit Erhöhang der Temperatar, diffus ge- 
rötcter Konjunktiva nnd h&ufigen Ober die Gesichts- und Hals- 
muskeln sicb verbreitenden Zuckungen; im weiteren Verlaufe 
kam es za vollst&ndiger Paralyse der Schüngwerkzeuge und 
nach 14 Tagen trat Tod ein. Bei einer anderen State begann 
die Krankheit mit einer vollst&ndigen L&hmung der Zunge, 
worauf auch der Hinterkiefer gel&hmt warde, so dass die vor- 
gefallene Zunge nicht mehr zurückgezogen werden konnte und 
der Hinterkiefer beim Schütteln des Kopfes mit Klappern hin 
und her schwankte. Das Tier wollte fortw&hrend fressen, 
vermochte aber das Futter nicht aufzugreifen, das immer wie¬ 
der aus der Maulhöhle herausfiel, auch wenn man es tief nach 
aufw&rts zwischen die Backzfthne geschoben hatte. Der Tod 
erfolgte nach 20 Tagen. Bei der Obduktion Hess sich, wie 
schon erw&hnt, weder in der Gehinlsubstanz noch in den 
H&uten nirgends etwas Ungewöhnliches auffinden. 

(Anm. d. Red. Fasst man diese ausgesprochen cerebralen 
Erscheinungen zusammen, so kann es keinem Zweifel unter- 
liegen, dass man - es mit einer bei den Tieren noch nicht n&her 
erforschten Affektion des verlftngerten Markes zu thun 
habe, wobei es offenbar zu einer rasch vor sich gehenden 
Entartung der betreffenden in der Medulla oblongata gelegenen 
Ganglienzellen, besonders des Facialis, Hypoglossus, GIqsso- 
pharyngeus, sowie auch des motorischen Teiles des Trigeminus 
gekommen iet. Darauf deuten die L&hmungserscheinungen in 
den Lippen, der Zunge und den Kaumuskeln hin. Mit dem 
weiteren Fortschreiten der Krankheit nehmen dann, indem 
auch der Vagus allm&lich mitbeteiligt wird, die paralytischen 
Erscheinungen zu, das Schliessen der Maulhöhle, das Kauen 
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gelingt immer unvollkommener und wird schliesslich durch 
L&hmung der Zange and des Pharynx and selbst des Schlan- 
des aacb das Abschlingen anmöglich. Über die Ursachen 
dieser als „akute bezw. Progressive Bulbftrparalyse a 
zu bezeicbnenden Krankheit liegen nar Yermatungen vor and 
ist aacb darcb die eingebenden Untersacbungen Degive's, 
welcber das Leiden in Flandern in grösserem Massstabe bei 
Pferden beobachtete (Recaeil de Médecine vétérinaire, 1883. 
Seite 2) nichts Genaaes bekannt geworden. Vogel beobach- 
tete im Janaar 1889 einen fthnlichen Fall in Heilbronn, wobei 
haupts&chlich nar der Glossopharyngeas betroffen war. Das 
Scblingen warde bald anmöglich and Stadttierarzt Lutz 
musste das sonst vollkommen gesande, aber jetzt dem Hunger- 
tode nahe Pferd nacb nar 12t&giger Erkrankang töten lassen. 
Die im Scblandkopf stockenden and sich schliesslich zersetzen- 
den Fattermengen hatten daselbst einen heftigen Katarrh er- 
zengt.) 

Verlust des Gehörs. Ein alteres Postpferd warde krank 
nacb Hanse gebracht and zeigte Erscheinungen, wie wenn Er- 
brecben erfolgen sollte; dabei steilte sich Fieber ein, welches 
den andern Tag sich hochgradig steigerte, anf die alsbald ein- 
geleitete Behandlung aber schon nacb 2 Tagen vollstftndig 
verschwand. Erbrechen trat nicht ein, anch konnte eine Lokal- 
erkrankong nirgends anfgefonden werden, das Pferd warde 
daher wieder in Dienst genommen. Nach Ablanf von 8 Tagen 
meldete der Postillon, das Pferd sei absolut taub geworden, 
was vor der aknten Erkrankang nicht der Fall gewesen, and 
steilte sich dies bei n&herer Untersnchung aach als richtig 
beraas. Seitdem ist das Tier gesund and manter geblieben, 
das Gehörvermögen hat sich jedoch nicht wieder eingestellt. 
O.A.-Tierarzt Bfifele, Backnang. (Trotzdem nur lückenhafte 
Daten über den Krankheitsvorgang vorliegen, bietet er aus 
dem Grande hohes Interesse, weil akate F&lle mit Aasgang in 
Tanbheit nor ganz selten beschrieben werden und sich dies- 
bezügliche Angaben in der tier&rztlichen Litterator kaam lin¬ 
den. Welche anatomische Vorg&nge bier stattgefanden, l&sst 
sich 8elbstverst&ndlich nar vermaten. Eine fieberhafte Angina, 
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welche ja auch mit Brechneigung verbunden sein kann, ist von 
vorneherein auszuschliessen; Fortpflanzung der Rachenentzün- 
dnng auf die Enstachische Röhre mit nachfoigender Ver- 
stopfung derselben (Mittelohrkatarrh) führt zu Schwerhörigkeit, 
Taubheit auf beiden Seiten kommt aber dabei nicht vor oder 
erst in chronischen F&llen. Ahnliches gilt von peripherer 
Facialisl&hmuhg, wenn sich die L&hmungsursache anf den be- 
nachbarten Hörnerven fortsetzt. Viel eher ist anzunehmen, 
dass der so rasch eingetretenen Paralyse des Acusticns ein 
intracranieller Vorgang, eine cerebrale Herderkrankung zu 
Grande gelegen habe, bestehend etwa in einer traumatischen 
L&sion des Gehirns, einem Schlag aaf den Kopf mit nach- 
folgender Entzündung des innern Ohrs, d. h. des Labyrinths, 
bei der stets sofort Taubheit eintritt, oder in einer menin- 
gealen umschriebenen Entzündung beziehungsweise, da man 
es mit einem ftlteren Pferde zu thun batte, in einer Apo¬ 
plexie an der Basis des Gehirns, am verlftngerten Marke, 
wobei ein Druck durch Exsudat oder Extravasat an jener 
Stelle entstanden ist, an der in der N&he des Felsenbeins der 
Gehörnerv entspringt und an welcher auch der Glosso-pharyn- 
geus und Vagus abgeht. Beide letztere Nerven können durch 
Reizung jene Bewegungen der Schlingwerkzeuge und des Magens 
hervorrufen, welche beim Pferde Erbrechen befürchten lassen 
und ist leicht begreiflich, wenn dabei auch Fieber erzeugt 
wird, nachdem das hypothetische Fieberzentram ebenfalls dort 
seinen Sitz hat; leichte Fieberbewegung (aseptisches Fieber) 
entsteht — nach neueren Beobachtungen — sogar schon, wenn 
an der Basis des Gehirns ausgetretenes Blut zur Resorption 
gelangt.) 

Bluth&rnen durch Rüben erzeugt, kam im Berichtsjahre 
bei neumelkenden Kühen besonders im Bezirk Calw in unge- 
wöhnlich hüufigen F&llen zur Behandlung und konnte als Ur- 
sache das massenhafte Yerfüttern der Bl&tter und Strünke des 
Kopfkohls, sowie das tftgliche Darreichen der Bodenkohlraben 
beschuldigt werden. Diese Futtermaterialien waren 1885 in 
überreichlicher Menge gewachsen und bildeten einen willkom- 
menen Ersatz für das nur sp&rlich gediehene Heu und Grummet 
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Besondere nachteilige Folgen för die Ernfthrung des Milch- 
viehes konnten nicht konstatirt werden and sind auch s&mt- 
liche Kranke wiederhergestellt worden. (O.A.-Tierarzt Ley tze.) 

HJtatoglobin&mie. Auch im Berichtsjahre 1885 werden 
wieder zahlreiche Fftlle dieser Pferdekrankheit gemeldet and 
scbeint dieselbe an Verbreitang insbesondere aaf dem Lande 
zuzanehmen, w&hrend in den St&dten aaf Grand der gemachten 
Erfahrangen namentlicb hinsichtlich der Prftkaution eine Ab- 
nahme eingetreten ist, doch sind anch hier die hekannten 
Yorbeagnngsma8sregeln, bestehend vornehmlich in besserer 
Yentilation der StaUnngen, Vermeidung der Verweichlichang 
der Pferde in denselben and vorsichtigerer Fütterung an 
arbeitsfreien Tagen, nicht immer von dem gewünschten Er- 
folge begleitet. 

Über die nftchste Yeranlassnng zur Entstehnng der 
schwarzen Harnwinde herrscht noch immer Unklarheit and 
werden die verschiedensten Meinangen festgehalten, einig sind 
jedoch alle Beohachter darüber, dass jene eine exqnisite 
Stallkrankheit seien; im Stalle selbst komme eine eigen- 
artige Blatdyskrasie zu Stande, za welcher eine angeeignete 
FQtterang besonders disponire. O.A.-Tierarzt Hanft lftugnet 
entschieden die rein rhenmatische Natur der H&moglo- 
binftmie, fussend insbesondere aaf die allj&hrlich gemachte 
Beohachtang, dass Erk&ltung nar als ein Moment betrachtet 
werden könne, welches den Ausbrach der schon im Stalle gat 
vorbereiteten Krankheit begünstige oder beschleanige, 
das aber ebenso gut ganz wegfallen könne. Der Beweis liege, 
wie dies ja allerw&rts beobachtet werde, in der darchaos nicht 
seltenen Erkranknng von Pferden, welche mehrere Tage vor- 
her gar nicht gearbeitet and also auch nicht im Freien sich 
erk&ltet haben können oder die Kruppenmaskeln angestrengt 
hitten. Manche Pferde erkranken in dieser Weise in seinem 
Bezirke and der Umgebang hiafig 2—3mal in wenigen Wo- 
chen, sowie anch mehrere Pferde in demselben Stalle zugleich 
and seien namentlich geföhrlicb die Monate Oktober, November 
and Dezember. (Za bedenken ist dabei, dass sich die Pferde 
vielfach anch im Stalle erk&lten. D. Red.) Recidive sind dber- 
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haupt gefttrchtet, mehr von den Landleaten als den Tier&rzten 
und schaden oft mehr als die Krankheit selbst (die im ganzen 
etwa nur eine Mortalitfit von 6 Prozent aafweist), besonders 
dadurch, dass Pferde aas solchen Stallangen schwer oder gar 
nicht verk&uflich sind. 

Nicht selten treten aach Modifikationen im Verlaufe 
der H&moglobinflmie auf, bestehend haapts&chlich darin, dass 
es haufig gar nicht zur Ausscheidong der zersetzten Bestand- 
teile der Blutkörperchen darch die Nieren kommt, der Ham 
vielmehr keinerlei Verfarbung zeigt and aach die chemische 
Analyse nar anwesentliche Ab&nderangen nachweisen lfisst; 
solche Falie verlaufen meist sehr akut und sind gewöhnlich 
tötlicher Art. Haufig ist dabei offenbar Uramie im Spiele, 
die dann rasch durch Herzlahmung dem Prozess ein Ende 
macht. In anderen Failen ist die Reaktion des Harns eine 
nngewöhnlich stark alkalische and macht sich selbst ein 
deutlich ammoniakalischer Geruch bemerkbar (O.A.-Tierarzt 
Model) oder ist gleich im Anfange schon die Farbe nicht bloss 
eine chokoladebraane, sondern eine tiefschwarze. 

Nicht selten tritt ferner die Lahmung der Lendenpartie 
ganz zurück and es ist die Yorhand stark betroffen worden, 
beziehungsweise strahlen klonische überaas schmerzhafte 
Krampfe über die Schalter- und Brastmaskeln aus, so dass 
Atmungsbeschwerden die Folge sind. Auch bei sehr gdnstigem 
Verlaafe trifft es sich vielfach, dass die Genesang ausserst 
langsam vorschreitet and oft erst nach 4 and 5 Monaten und 
spater wieder Gebrauchsfahigkeit eintritt. Nicht selten bleibt 
auch gerne da und dort Schwund einzelner Muskelgruppen, 
besonders im Hinterteil, zaröck, beziehungsweise müssen die 
Tiere wegen Unvermögens, sich vom Lager zu erheben, noch 
lange Zeit abends in die Garte gebracht werden. 

L&hmung durch Erk&ltung. Eine Kuh im besten Alter, 
vorzügliche Milcherin, hatte sich 6 Wochen nach dem Kalben 
dadurch schwer erkaltet, dass, als morgens der Qbermassig 
warme Stall wahrend des Ausmistens eine Zeit lang offen stand, 
die kalte Luft direkt auf das Hinterteil einströmte. 

Noch am selben Tage erkrankte das Tier in anffallend 
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rascher und schwerer Weise. Scbon nach wenigen Standen 
sistirte die Pansenbewegung völlig, die Milch war verschwnnden 
and wie der Eigentümer aussagte, ins Hirn gestiegen, denn 
abends lag die Kuh bewosstlos auf dem Boden and war ge- 
lfihmt, 80 dass sie genau das Bild des hochgradigen paraly- 
tiscben Kalbefiebers darbot. Die alsbald eingeleitete Behand- 
lung, bestehend in energischen Abreibangen der ganzen Körper- 
oberflftcbe, warmen B&hungen des Enters, Aasrfiomung des 
Mastdarms, Entleerang der Blasé, Injektionen von salzsaurem 
Pilocarpin, sp&ter von Veratrin a. s. w., blieb völlig fruchtlos 
and masste schon nach 48 Standen die Schlachtung vorgenom- 
men werden. (Weitere Details enthftlt der Bericht leider nicht.) 

O.A.-Tierarzt Uebele, Künzelsau. 

Store als Urs&ohe der Eolik. Eine bemerkenswerte 
Ursache des Todes durch Kolik bei einem jongen gatgen&hrten 
Pferde ist bei folgendem Falie zo registriren: 

Eine leichte provisorische Holzbrücke war w&hrend der 
Passage derselben mit dem Fnhrwerk eingebrochen and fiel 
dabei das Pferd, sich mehrmals überwftlzend, über eine Damm- 
erhöhong hinab, ohne dass es jedoch sich irgend einen sicht- 
baren Schaden (aasser einigen Haatabschfirfangen) zagezogen 
h&tte, das Tier konnte vielmehr sofort weiter znm Dienste 
verwendet werden. Indess schon nach Yerfluss weniger Standen 
steilten sich im Stalle gelinde Bauchschmerzen ein, die sich 
rasch steigerten and das Pferd in ungehenre Aufregnng ver- 
setzten. Die alsbald vorgenommene manaelle Untersuchang 
des Mastdarms ergab zweifellos eine Dislokation des Darmes 
and man zögerte daher nicht, zur Tötang (!) zo schreiten. 

Bei der Séktion fand sich eine Drehung des Httftdarms 
om 8einé Lfingsachse and das Gekröse etwa 80 cm von dem 
Blinddarm entfernt. An dieser Stelle war der Darm von 
stagnirendem Blote fast schwarz gef&rbt, das dazu gehorende 
Gekröse stark hyperftmisch und erst weiter nach hinten verlor 
sich die Rötong and die H&nte waren nor noch serös infiltrirt. 

(O.A.-Tierarzt May er, Bottenborg.) 

D&rminv&gination bei einer Kuh. Dieselbe litt mehrere 
Tage an grosser Appetitlosigkeit, völlig nnterdrückten Wanst- 
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nnd Darmger&uschen and fast vollst&ndiger Verstopfang, denn 
es gingen nar wenige mit Schleim überzogcne Kotballen ab. 

Nachdem die hieraaf eingeleitete Behandlung, bestehend 
in drei Gaben von je 100 Gramm Glaabersalz mit 3 Gramm 
Brechweinstein, erfolglos blieb, namentlich aber die Excremen- 
tition ganz stookte and aach das Tier jedes Getr&nke ver- 
schm&hte, warde das EinschUtten grösserer Mengen von Trink- 
wasser angeordnet und gleichzeitig zar Verabreichung grös¬ 
serer Gaben schwefelsauren Natrons mit Leinsamenschleim 
geschritten. Da aach diese Medikation versagte and selbst 
eine Physostigmin-Injektion (0,10) nicht einmal den meteo- 
ristischen Zustand beseitigte, warde das Tier am dritten 
Tage geschlachtet 

Bei der sofort vorgenommenen Nekroskopie konnte ausser 
einer unbedeutenden Ansammlung eines gelblichen serösen 
Transsadates in der Bauchhöhle nirgends eine anf die vor- 
ausgegangene Erkrankung bezügliche Anomalie entdeckt wer¬ 
den, bis man endlich nach l&ngerem Suchen eine kleine ver¬ 
steekt liegende Partie des Dünndarmes auffand, welche auf 
die Lftnge von 12—15 cm eingeschoben und so voUgestofft 
war, dass ein Herausziehen des invaginirten Teiles 
durch die Hand nicht möglich war, es gelang dies viel- 
mehr erst durch Trennung des eingeklemmten, stark entzünd- 
lich geschwollétien Stückes mittelst des Messers. 

Aus diesem Befunde und dem Umstande, dass die Eserin- 
gabe günzlich wirkungslos blieb, glaubt Berichterstatter zu 
dem Schlusse berechtigt zu sein: „Der Hauptvorteil genannten 
Alkaloides liege darin, dass wenn dasselbe in Ohnlichen F&llen 
erfolglos zur Abwendung komme, mit Bestimmtheit eine Un- 
wegsamkeit des Darmkanals vorliege und demgemftss dann aach 
mit Schlachten nicht gezögert werden dürfe. u 

O.A.-Tierarzt Ostertag. 

(Dieser Anschauung gegenüber mögen hier die Resultate 
der im „The Veterinarian u bekannt gegebenen Untersuchungen 
Field’s, denen über 100 ühnliche Fülle zu Grande liegen, 
karz erw&hnt sein und gehen diese dahin, dass „ Physostigmin 
überhaupt bei Rindern selbst in Dosen bis zu 0,30 sich als 
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ein unzuveriassiges Peristalticum erwiesen babe and dass bei 
mehrt&gigen Fakalstasen des Rindes rechtzeitig zur Lapa- 
rotomie die Zuflucht genommen werden müsse\ Damit stimmen 
anch die Erfahnmgen Anderer durchaus ttberein.) 

Leberegel in der Milz. Im M&rz des Berichtsjahres 
warde in GmOnd ein ungefahr 300 Kilo schwerer Ochse ge- 
schlachtet, welcher bei der Fleischbeschau am oberen Ende 
der sonst gesnnden Milz einen circa bühnereigrossen Tumor 
erkennen liess. 

Derselbe füblte sicb ziemlich fest an und enthielt nach 
dem Einscbneiden eine den Gallenkonkrementen ahnliche dunkle 
Masse, in deren Tiefe zur grossen Überrascbung der Unter- 
6 ucbungen mebrere Leberegel versteekt lagen. 'Wie und 
auf welchem Wege sich diese Trematoden bierber, in die Milz, 
verirren konnten, liess sicb niebt eruiren. (Der böchst inter¬ 
essante, vielleicht als Unikum dastebende Fall beweist, dass 
die Einwandemng wobl haufiger auf dem Wege der Pcrfo- 
ration geschieht, als man anzunebmen geneigt ist.) 

O.A.-Tierarzt Ostertag. 

Rebenabfalle als Viehfutter. An verschiedenen Orten 
des Bezirks tritt zuweilen bei Küben nacb der Begattung ein 
Bl&schenausscblag auf, obne dass an dem Farren oder an den 
vorber oder nacbber besprungenen Küben irgend eine Krank- 
beitsersebeinung wabrgenommen werden konnte. Dabei stellt 
sicb nicht selten ein starkes Dr&ngen nach den Genitaliën ein, 
so dass zuweilen nicht bloss die Scheide, sondern auch der 
Mastdarm hervorgestülpt werden. 

Das Auftreten dieses Leidens fiel im letzten Jahre mit 
dem sog. Überhauen der Weinberge zusammen und hatte Be- 
richterstatter aucb schon früher Gelegenheit, infolge Ver- 
fütterns der durch das Überhauen gewonnenen Rebenabfalle 
eine bochgradige Reizung der Harnorgane, welche sich 
durch haufiges tropfenweises und mit Schmerz verbundenes 
Uriniren kennzeiebnet etc., zu beobachten, er glaubt daher, 
auch in den obengenannten Failen dem Verfüttern der (viel 
sauere Salze und adstringirende Stoffe entbaltenden) Reben¬ 
abfalle, besonders in heisser und trockener Jahreszeit, einen 
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wesentlichen Anteil an dem Auftreten der eigenartigen (nicht 
n&her beschriebenen) Schleimbaatentzfindang zaschreiben zn 
müssen. O.A.-Tierarzt Dietrich, Weinsberg. 

Folgen von Bienenstichen. Zwei an einem schweren 
Holzwagen angespannte Pferde warden zafalligerweise nnter- 
wegs in anmittelbarer Nfthe eines stark bevölkerten, in der 
N&he der Strasse stekenden Bienenstandes angehalten, da der 
Fflbrer aaf kurze Zeit abgerafen warde. Aas nicht bekannt 
gewordenen Gründen warden beide Pferde plötzlich von einem 
schwftrmenden Bienenhaafen ttberfallen and am ganzen Körper, 
insbesondere aber an Kopf und Brast von unz&hligen Stichen 
jammerlich zugerichtet. Die armen Pferde, welche sofort znr 
Seite springen wollten, waren dem Angriff langere Zeit aus 
dem Grande hilflos ausgesetzt, weil sie durch die Flucht- 
versucbe die Wagendeichsel verschoben und dadurch den 
Wagen nicht mehr von der Stelle zu bringen vermochten, bis 
sie endlich durch Absftgen der Deichsel und Durchschneiden 
der Zugstrange aas ihrer bejammernswürdigen Lage befreit 
werden konnten. 

Die erscböpften Tiere warden sofort in arztliche Behand- 
lung gegeben, allein schon nach etwa 12 Stunden ging das 
eine (wertvollere) Pferd mit Tod ab. Neben heftigen allge- 
meinen Schmerzensausserungen mit Reizfieber und starker 
Beschleunigung des Atmens steilten sich kurz vor dem Tode 
noch die Erscheinungen des Blutharnens ein. Das andere 
Pferd konnte am Leben erhalten werden. Am ganzen Körper, 
namentlich aber ara Kopf, bildeten sich überaus zahlreiche 
kleine Hautgeschwüre, welche vielfach znsammenflossen, so dass 
einzelne grössere Hautpartien nekrotisch ausfielen und nor 
schwer zur Heilung zu bringen waren, wie sich auch die Ge- 
nesung des Tieres auf mehrere Wochen hinausschleppte. Der 
Bienenzüchter hatte sich freiwillig zu einer Entschadigung an 
den Pferdebesitzer herbeigelassen. (Die Hamaturie war hier 
offenbar die Folge einer nephritischen Reizung, entstanden 
durch Resorption der scharfen Ameisensaure der an dem 
Stachel hangenden Giftblaschen, die mit jenem in der Haut 
stecken blieben.) O.A.-Tierarzt Doch termann, Ludwigsburg. 


Digitized by LiOOQle 


Original-Abhandlungen. 


129 


H&ntgeaohwüre dnroh Bromkalium erzeugt. Einem 
Pferde, welches infolge einer leichten Hautverletzung ip Starr- 
krampf verfiel, worden, nachdem die vorgenommenen Ein- 
atnmngen von Ather mit Chloroform nor genogen Effekt her- 
vorbrachten, grössere Gaben ?on Bromkalium (200 Gramm 
innerhalb 3 Tagen) in lanwarmen Mehltr&nken gereicht, als 
&m fflnften Tage letztgenannter Behandlnng ein quaddel- 
fthnlicher Ansschlag ttber den ganzen Körper ansbrach, 
ahnlich wie er bei Pferden z. B. im Frühjahr oder dorcb Be- 
sprengnngen der Haat mit Terpentinöl etc. zu entsteben pflegt, 
nar mit dem Unterschied, dass sicb anf dem Nesselexanthem, 
dessen beetartige Erhabenheiten die Grósse eines Markstückes 
bis eines Thalers annahmen, die Haare in die Höhe richteten 
and die meisten Quaddeln bald eine geschwttrartige Flache 
darstellten. Dabei schwollen alle vier Gliedmassen von anten 
bis über die Carpal- and Tarsalgelenke hinauf zu einer un- 
förrolichen Masse an, so dass das Tier ein erbarmungswttrdiges 
Aassehen erhielt, kaam mehr stehen konnte und desswegen 
in eine Garte gehftngt werden masste. 

Von der Zeit des Aasbracbes der Urticaria an verminderte 
sicb der Trismus and Tetanus sicbtlich, dagegen stieg der Puls 
auf 80, ebenso die Mastdarmtemperatur, welche rasch die 
Höhe von 41,5 erreichte. Der Zustand besserte sich indess 
durch entsprechende Cbiningaben bald und es trat Genesung 
ein, nar die Heilung der ulcerösen Hautstellen erforderte lan¬ 
gere Zeit. Man hielt anfangs die Quaddeln für eine kritische 
Eruption, bis sich der Berichterstatter erinnerte, dass zuweilen 
anf Bromkalium ahnliche Ausschlage beim Menschen auftreten. 

Stadtdirektionstierarzt Saur, Stuttgart. 

(Voretehende Beobachtnng kann aus dem Grande volles 
Interesse in Ansprach nehmen, als ahnliche Falie bis jetzt in 
der tierarztlichen Litterator nicht beschrieben worden sind. 
In der That kommt beim Menschen durch Bromkalium, dessen 
Anteil an Brom bei innerlicher Verabreichung zuweilen durch 
die Schweissdrflsen auf die Haat ausgeschieden wird, nicht 
selten durch Entzündang der Hautpapillen, Blasenbildung und 
Yerschwarung ein ekzemartiger Nesselausschlag vor. Da gegen 

Repertorium der Tierheilkunde. L. 9 
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die Urticaria des Pferdes der innere Gebrauch von Kalium 
bromatum gerühmt wird (s. Dieckerhoff, Pathologie and 
Therapie S. 910), wird es sich empfehlen, künftighin von dem- 
selben Umgang zu nehmen. D. Red.) 

Überinxchtnng einer Knh. Das Tier hatte regelmftssig 
und ohne Hilfe ein gesundes Kalb zur Welt gebracht and 
waren auch die Frnchthüllen zo rechter Zeit abgegangen, so 
dass, da sich Milch reichlich einstellte, alles in OrdnuDg zu 
sein schien, als die Knh 10 Tage sp&ter plötzlich nnrahig 
warde and Kolikerscheinangen zeigte. Nicht wenig erstannt 
war der Eigentümer, als sich des andern Morgens das Tier 
anschickte zu geb&ren und ein zweites gesnndes, wohl ausgebil- 
detes Kalb zur Welt beförderte. 

Obwohl die Saperfötation bei den Wiederkftuern nicht 
gerade zu den Seltenheiten gehört, ist der Fall aus dem 
Grande bemerkenswert, als die Früchte vollstftndig ausgetragen, 
lebensf&hig waren und auch vortrefflich weiter gediehen. 

O.A.-Tierarzt Krassel, Saalgaa. 

Empfindlichkeit des Auges für Kalomel. Bei einem 
halbjahrigen Kalbe, welches an beginnender parenchymatöser 
Keratitis litt, wurden Einstreunngen kleiner Mengen von 
Kalomel (vapore paratum) verordnet, wie sie bei fthnlichen 
Augenentzündungen des Pferdes vom bestem Erfolge begleitet 
zu sein pflegen. 

Dies war bei dem Kalbe nicht der Fall und masste schon 
nach wenigen Applikationen mit dem Quecksilbermittel auf- 
gehört werden, denn nicht allein verschlimmerte sich der Ent- 
zündungszustand sichtlich, sondern es kamen auch nach einigen 
Tagen pregnante Erscheinungen von Mercurialismus zam 
Yorschein, bestehend in dem bekannten Quecksilberausschlag 
(Haarausfall, Schuppenbildung, Ausbrach von zahlreichen in 
Eiterung tibergehenden Blftschen mit nachfolgender starker 
Borkenbildung). Das grindartige Ekzem hatte sich zuerst mit 
starkem Nftssen an den Hinterschenkeln ausgebildet, trat aber 
schliesslich am stftrksten am Kopfe, insbesondere in der Um- 
gebung der Augen hervor, wiederam ein Beweis, welch unge- 
wöhnliche Empfindlichkeit das Rind gegen Merkarialien zeigt 
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and dass der Gebraueh derselben selbst bei Augeneützündungen 
nicht rfttlich erscheint. O.A.-Tierarzt Lippus, Spaichingen. 

Anophthalmna beim Einde. Eine der AUgfiuer Rasse 
angehörende siebenjfthrige Kuh brachte im Frfthjahre ein 
nmnteres vollst&ndig ausgebildetes Kalb zur Welt, welchem 
beide Augen fehlten. 

Der Schutzapparat des Auges zeigte nichts Ungewöhn- 
liches, die Augenlider waren wohlgestaltet und konntqn auch 
von dem Ealbe in der gewöhnlichen Weise geöffnet und ge- 
scblossen werden, dagegen erschienen beide Augenhöhlen im 
Verhaltnis etwas kleiner und Hess sich auch nicht eine Spur 
des Augapfels nachweisen, die Orbita war vielmehr lediglich 
mit der Bindehaut ausgekleidet. 

O.A.-Tierarzt Mackh, Heidenheim. 

Actinomykose. Auch in diesem Berichtsjahre werden 
wieder zahlreiche Falie von Strahlenpilzkrankheiten bei Rin- 
dern gemeldet, ohne dass indess wesentlich Neues zu tage 
gefördert worden ware. 

Es betraf regehnassig jüngere gute Milchkühe von zarterem 
Baue und war die Erkrankungsstelle hkufiger die Zunge als 
die Kieferknochen. Behinderung des Kauens, Speicheln und 
namentHch Schmerzen waren es, welche zuerst auf das Leiden 
aufmerksam machten und haufig die Vermutung aufkommen 
Hessen, als sei ein fremder Körper, eine Nadel etc. in die 
Zunge eingetreten. 

Weitaus die meisten Falie kamen spontan zur Heilung 
und warden gewöhnlich auch nur adstringirende Mittel zu 
Hilfe genommen, die WiederhersteUung zog sich aber haufig 
auf viele Monate hinaus. Yon chirurgischem Einschreiten ist 
in den Berichten nur selten die Rede und dann nur von 
Scarificationen, welche mit wechselndem Erfolge ausgeführt 
worden. Der Grond des mehr indifferenten therapeutischen 
Yerhaltens Hegt wohl darin, dass sich die Kranken ausser- 
ordentlich schwierig beikommen lassen und meist ein Nieder- 
werfen notwendig wird; aus diesem Grunde warden wohl auch 
die am meisten gertthmten parenchymatösen Injektionen von 
Jod oder Kreolin unterlassen. 
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Übertr&gnng der Actinomykose aal den Menschen. 

Von hohem Interesse ist ein von May er in Rottenburg a. N. 
gemeldeter Fall, in welchem der Übergang des Strahlenpilzes 
vom Rind auf den Menschen zweifellos konstatirt werden 
konnte. 

In dem Stalle des Banern Hechler in Unterjesingen er- 
krankten fast gleichzeitig 2 KQhe an Kieferactinomykose nnd 
warden dieselben von dem 20j&hrigen Sohne mit Sorgfalt ge- 
pflegt Derselbe klagte öfters Qber Zahnschmerzen, welche 
indess schon vor der Erkranknng der beiden Kühe aufgetreten 
waren; man schrieb sie daher, wie auch eine allmftlich sich 
bemerklicb machende schmerzhafte Auftreibnng am linken 
Unterkiefer einem dort befindlichen kariösen Zabn zu. Bald 
jedoch warden die Schmerzen unertr&glich and nachdem die 
angewendeten Mittel nichts frnehteten and die Knochenanschwel- 
lang am Kiefer immer grössere Dimensionen annahm, suchte 
der Mann in der Klinik der Universit&t Tübingen Hilfe, wo 
man alsbald die Entdeckong machte, dass Actinomykose vor- 
liege. — Die Diagnose warde noch weiter dadnrch erh&rtet, 
dass der nach Unterjesingen geschickte Assistenzarzt anch 
Strahlenpilze bei den Kühen aafgefanden hatte. Hiernach 
nnterlag es keinem Zweifel, dass die Infektion des Hechler 
von der Mnndhöhle aas erfolgte and durch einen kranken 
hohlen Zahn vermittelt wurde. 

Der Fall dürfte der erste sein, bei welchem mit Bestimmt- 
heit eine Übertragung von Actinomycespilze von Tier auf 
Mensch nachgewiesen ist. In Tübingen wusste man von letzterer 
nichts and auch in der tier&rztlichen Litterator worde bis 
jetzt nur von der Wahrscheinlichkeit der Übertragongs- 
f&higkeit gesprochen, da eine Überimpfung von Mensch auf 
Tier erfolgreich geschehen kann. 

OrtsviehversicherungBvereine. Obwohl dieselben im all- 
gemeinen immerhin als den Interessen der Viehbesitzer ent- 
sprechend angesehen werden können and desswegen in neuerer 
Zeit auch eine grössere Verbreitung auf dem Lande nnden, 
gleichviel nach welchem Modus Entsch&digang bei Todesf&llen 
geleistet wird, so weisea sie doch auch manche Schattenseiten 
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auf, welche namentlich geeignet sind, auf die Tierarzte scha- 
digend einzuwirken. 

Yor allem ist unschwer die Bemerkung zu machen, dass* 
Yersicherte, wenn sie Dicht besonders gewissenbaft sind, ihren 
Tieren gegenüber leicht in eine gewisse Gleichgiltigkeit ver- 
fallen, da sie sich bewusst sind, doch eine Entschadigung zu 
erbalten. Dies gilt nicht bloss erkrankten Tieren gegenüber, 
sondem anch für jene Falie, in denen die Tiere nar wenig 
oder keinen Nutzen mebr bringen and sie daber kaam und 
nar mit Schaden zam Yerkaufe gebracht werden können; nicht 
selten tritt dann an den Besitzer die Yersachang heran, selbst 
zu onerlaubten Mitteln die Zaflacht za nehmen, am seinen 
Zweck, nümlich das Schlachten des Tieres, za erreichen. 

In fast noch höherem Grade wird indifferentes Yerhalten 
an den Tag gelegt, wenn Erkrankungsf&lle eintreten, gegen 
welche im eigenen Interesse des Besitzers sonst regelm&ssig 
tierftrztliche Hilfe in Ansprnch genommen wird. Meist wird 
dann eine solche gar nicht nacbgesucht oder za spat eingeholt, 
d. h. erst dann, wenn es sich nar mebr daram handeln kann, 
ein Todesorteil za sprechen oder ein solches darch ein Attest 
za genehmigen. 

Ganz anders verhalt es sich in der Kegel bei nichtver- 
sicherten Yieheigentümern, welche das volle Risiko za tragen 
haben and in Erkrankungs- beziehangsweise Todesf&Uen nar 
in Schaden kommen, sie werden daher allem aufbieten, am die 
Gesandheit ihrer Tiere za erhalten, and alles zu vermeiden 
sochen, was einen Yerlust herbeiführen könnte. Die nficbste 
Folge ist, dass der Tierarzt nicht bloss herbeigezogen, sondern 
anch rechtzeitig gerafen wird, wahrend in der Mehrzahl der 
“Fftlle bei Yersicherten selbst bei schweren Erkrankungsfallen 
erst onter oben genannten Umstftnden Hilfe gesacht wird. 

O.A.-Tierarzt Haussmann, Nürtingen. 

Pferdeachl&chtereien bestehen im Lande verh&ltnismassig 
nor wenige; es sind bloss 11 Oberamter als mit solchen ver- 
sehen verzeichnet. Die Überwachung ist nicht immer geregelt 
and kommen vielfach in verschiedenen Ortschaften, je nach- 
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dem sich Gelegenheit bietet, einzelne Pferde auch ganz ohne 
Kontrole zur Schlacbtang. 

Am schwnnghaftesten warde 1885 die Pferdescblftchterei 
betrieben in Heidenbeim mit 135 Pferden. Dann folgte 
Stuttgart mit 64, Ludwigsburg (Thamm 40), Ulm (Söf- 
lingen 34), Reatlingen (Eningen 26), Göppingen (Klein- 
eislingen 25). Sonst besteben noch Pferdeschlflchtereien in 
Blaabearen (Bollingen), Esslingen (Plocbingen), Oebrin- 
gen (Obemrbach), Geislingen (Deggingen, Böbmenkircb) and 
Waiblingen. (Von Neresbeim liegen diesbezQgliche Berichte 
nicht Yor.) Der Preis des für den Genuss des Menschen be- 
stimmten Fleisches variirte zwiscben 10—20 Pfennig pro Pfund. 
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Erlass des Ministeriums des Innera au die K. Ober- 
amter sowie die Oberamtstierarzte, betreffend die 
Hühner cholera. 

Vom 29. September 1888. 

Mit Rücksicht auf das neuerdings hftufigere Yorkommen 
der Htthnercholera und die hierdurch der Landwirtschaft ent- 
stehenden nicht nnerheblichen Verlaste erhalten die K. Ober- 
Imter und die Oberamtstierftrzte den Auftrag, sobald in ihrem 
Bezirk die Hühnercholera oder eine sonstige die Geflflgel- 
bestftnde in grösserem Umfang schftdigende Seuche auftritt, 
sofort hiervon dem K. Medizinalkollegium, Tier&rztliche Ab- 
teilang, die Oberamtstierftrzte mit Bericht an das Oberamt, 
Anzeige zu machen and gleichzeitig über die Entstehangs- 
ursache der Seuche, insbesondere darüber, ob dieselbe nicht 
durch aas Italien eingeführtes Geflügel eingeschleppt worden 
ist, nftheres zu erheben. 

Dies© Erhebangen sind gleichfalls dem K. Medizinalkolle- 
giom vorzulegen. 

Stnttgart, den 29. September 1888. 

E. Ministerium des Innern. 

Schmid. 
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Erlass des Ministeriums des Innern an die E. Ereis- 
regierungen nnd die E. Oberamter, sowie die be- 
amteten Tierarzte, betreffend die polizeiliche Be- 
obachtung von Tieren, welche mit milzbrandkranken 
oder der Senche verdachtigen Tieren in einem Stalle 
gestanden haben, oder sonst in nachweisliche 
Berfthrung gekommen sind. 

Yom 1. Dezember 1888. 

Da von einzelnen Oberftmtern Tiere, welche ipit milz¬ 
brandkranken oder der Senche verdachtigen Tieren in einem 
Stalle gestanden haben, oder sonst in nachweisliche Berührnng 
gekommen sind, der Absperrnng oder der polizeilichen Be- 
obachtung unterworfen werden, ohne dass die Voraussetzungen 
des §. 9 der Instmktion des Bnndesrats znr Ausführung der 
§§. 19 bis 29 des Reichsviehseuchengesetzes vorlagen, so sieht 
man sich veranlasst, die Oberamter and die beamteten Tier- 
arzte darauf hinzuweisen, dass der §. 5 und §. 6 der genann- 
ten Instmktion nor die Absondemng, erforderlichen Falls die 
Bewachung der milzbrandkranken oder der Seuche verdach¬ 
tigen d. h. derjenigen Tiere vorschreibt, an welcben sich 
Erscheinungen zeigen, die den Ansbrnch des Milzbrandes be- 
fürchten lassen. Eine polizeiliche Schutzmassregel bezQglich 
derjenigen Tiere, welche nar in raamliche Annaherang za 
milzbrandkranken und der Seuche verdachtigen Tiere oder in 
Berührnng mit solchen gebracht sind, ist dagegen, soferne bei 
ihnen nicht die besondere Voraussetzung des §. 9 der Instruk- 
tion zutrifft, nicht vorgeschrieben und auch sachlich nicht er- 
forderlich. 

Man erwartet hiernach, dass seitens der Oberamter und 
der beamteten Tierarzte die Anordnung von Scbutzmassregeln 
bezüglich der ebenbezeichneten Tiere, von dem Falie des §. 9 
der bundesratlichen Instmktion abgesehen, femerhin unterbleibt 

Stuttgart, den 1. Dezember 1888. 

K. Ministerium des Innern. 

Schmid. 
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Yerffignng des E. Ministeriums des Innern, betr. 
Massregeln zur Bekampfung der Maul- und 
Elauenseuche. 

Yom 26. Januar 1889. 

Zor weiteren Bekftmpfung der Maal- and Elauenseuche 
wird in Anwendnng des §. 1 der Instrnktion des Buhdesrats 
zur Ausführang der §§. 19 bis 29 des Reichsviehgesetzes vom 
23. Juni 1880 und unter Hinweis auf die Strafbestimmung des 
§. 66 Ziff. 4 des eben genannten Gesetzes Nachstehendes verfügt: 

§• 1 . 

Yiehh&ndler, welche in Ausübung ihres Gewerbebetriebs 
Rindvieh aus einer Gemeinde in eine andere bringen, oder die 
von ihnen ftir einen solchen Transport bestellten Führer mttssen 
mit einem Zeugnis darüber verseben sein, dass die auf 
dem Transport befindlicben Tiere frei von Maul- und Klauen- 
seucbe sind. 

Dieses Zeugnis muss in der Regel von einem approbier- 
ten Tierarzt ausgestellt sein. 

Nur wenn es sicb um den Transport von Tieren aus dem 
Orte, in welchem sie der Yiehh&ndler erworben hat, handelt, 
genflgt auch die Bescheinigung der Ortspolizeibehörde, in 
Teilgemeinden des Anwalts dieses Orts, vorausgesetzt, dass 

1 ) an diesem Ort ein Tierarzt nicht ans&ssig ist und zu- 
gleicb 

2) der Gemeindebezirk des Ortes zur Zeit der Ausstellung 
des Zengnisses frei von Maul- und Elauenseuche ist, 
auch 

3 ) die zu transportierenden Tiere mindestens 7 Tage frei 
von der Seuche in diesem Gemeindebezirke gestanden 
haben. 

Fttr Rindvieh, welches die Yiehh&ndler auf Yiehm&rkten 
erwerben und weiter transportieren, muss stets ein tier&rzt- 
liche8 Gesundheitszeugnis beschafft werden. 


Digitized by LiOOQle 



138 


Tierftrztliche Verordnongen. 


§• 2. 

Wenn in dem Oberamtsbezirk oder in einem benachbar- 
ten Bezirke die Maal- and Klaaenseache aafgetreten ist, so 
ist von dem Oberamt fttr die nacb den Verkebrsverh&ltnissen 
der Yerbreitang der Seache besonders aasgesetzten Gemeinden 
and Teilgemeinden die Aasstellang von Bescheinigangen im 
Sinne des §. 1 Abs. 3 den Ortsvorstehern and Anw&lten mit 
der Massgabe zu verbieten, dass hiernach auch in diesen Ge¬ 
meinden and Teilgemeinden Yiehh&ndler, welche Yieh aas dem 
Gemeindebezirk wegbringen wollen, stets eines tier&rzt- 
lichen Gesandheitszeagnisses bedörfen. 

§. 3. 

Das Gesundheitszeugnis der Tier&rzte mass Ort and Tag 
der Ausstellang, den Namen des Eigentümers und, soweit dieser 
den Transport nicht selbst führt, des Führers, sowie jedes 
mitgeführte StQck Rindvieh nach Rasse, Geschlecht, Alter, 
Farbe and Abzeichen enthalten. Dasselbe ist aaf Grand vor- 
heriger eingehender Untersacbang, welche bei Eisenbahntrans- 
porten keinenfalls im Transportwagen stattfinden darf, auszu- 
stellen. 

In dem Gesandbeitszeagnis mass femer angegeben sein, 
ob die Gemeinde des Aasstellungsortes des Zeagnisses 
und, wenn die Tiere aas einer anderen Gemeinde stammen, 
des Herkunftsortes, letzternfalls soweit die Kenntnis des 
Tierarztes reicht, frei von Maal- und Klaaenseache sind oder 
nicht. Ist die Gemeinde des Aasstellungsortes des Zeagnisses 
nicht frei von der genannten Seache, so mass das Zeugnis 
weiter eine Bescheinigang dahin enthalten, dass nach den von 
dem Tierarzt angestellten Erhebungen kein Grand für den 
Yerdacht vorliege, dass die Tiere den Ansteckangsstoff der 
Maal- and Klauenseache aafgenommen haben. Als frei von 
Maal- and Klauenseache geiten von der Seache karz zavor 
betroffene Gemeinden nar, wenn das Erlöschen der Seache 
bereits amtlich bekannt gegeben ist. 

§• 5. 

Die Gesundbeüszeagnisse der Tier&rzte sind nnr 5 Tage 
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gil tig and müssen nach Ablaaf dieser Zeit, wenn der Trans¬ 
port nicht sein Ende erreicht hat, erneaert werden. 

Die Bescheinigungen der Ortspolizeibehörde haben nar eine 
Giltigkeit von zwei Tagen and müssen nach dem Ablaaf 
dieser Zeit, wenn der Transport nicht sein Ende erreicht hat, 
stets durch ein tier&rztliches Gesnndheitszeagnis ersetzt werden. 

Für die Erneaerang des tier&rztlichen Gesandheitszeog- 
nisses sowie für die Aasstellang eines solchen Zeagnisses im 
Falie des Abs. 2 dieses Paragraphen geiten die in §. 3 ent- 
haltenen Bestimmangen mit der Anderang, dass es eines Ein- 
gehens auf den Herknnftsort der Tiere hier nicht bedarf. 

§• 6. 

Die Gesundheit8zeagnis8e and Bescheinigangen der Orts¬ 
polizeibehörde müssen den Polizeiorganen aaf deren Verlangen 
jederzeit vorgewiesen werden. 

Sie sind, wenn Rindvieh von H&ndlern aaf Mürkte ge¬ 
bracht wird, der Marktbehörde vorzalegen, e h e die Aafstel- 
lang der Tiere aaf den für den Markt bestimmten Pl&tzen 
erfolgt. 

§• 7 - 

Wenn die Maal- and Klaaenseache in einer Ortschaft 
eine grössere and allgemeinere Verbreitung gewinnt, ohne dass 
die Anordnnng der Ortssperre mit der Wirkung angezeigt 
wftre, dass gleichzeitig die Benütznng .der kranken oder ver- 
d&chtigen Tiere zar Feldarbeit gestattet wird, so kann von der 
Kreisregierong die Ansführnng von Wiederkftaern and Schwei- 
nen aas dem Seachenort und dessen Markang verboten wer- 
den, soweit nicht im einzelnen Fall die Erlaubnis des Ober- 
amts zar Aasfahr erteilt wird. Diese Erlaabnis darf nor 
erteilt werden, wenn nach dem Gatachten des beamteten Tier- 
arztes die Gefahr einer Verschleppang der Seache ansgeschlos- 
sen ist. Dabei hat das Oberamt die nach Lage des Falls 
erforderlichen Vorsichtsmassregeln anzaordnen. Aach ist von 
der Erteilang der Erlaabnis der Bezirksbehörde des Orts, in 
welchen die Tiere überführt werden sollen, wenn dieser Ort 
aber im Bezirk des die Erlaabnis erteilenden Oberamts gele¬ 
gen ist, der Ortspolizeibehörde Kenntnis za geben. 
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§. 8 . 

Die ïfinisterialverfügung vom 27. Jali 1888, betreffend 
M&ssregeln znr Bekampfung der M&al- und Klaaenseucbe 
(Reg.-Bl. S. 309), bleibt ange&ndert in Kraft. 

Stattgart, den 26. Janaar 1889. 

K. Ministerium des Innern. 
Schmid. 


Erlass des E. Ministeriums des Innern an die E. 
Ereisregierungen and die E. Oberamter, sowie an 
die beamteten Tierarzte and die Ortsvorsteher, be¬ 
treffend. Massregeln zor Bekampfung der M&ul- 
und Elauenseache. 

Yom 26. Jan. 1889. 

Unter Bezugnahme auf die vorstehende Ministerialverfü- 
gung werden zur wirksameren Bekampfung der Maul- und 
Klauenseuche unter Aufrechterbaltung des Ministerialerlasses 
vom 27. Juli 1888 (Amtsblatt S. 236) weiter folgende Anord- 
nungen getroffen: 

1 ) Für die Folgezeit haben die Ortsvorsteher, sobald in 
ihre Gemeinde von Yiebhandlern ein Rindviehtransport ge¬ 
bracht wird, sofort dem Führer desselben das vorgeschriebene 
Gesundheit8zengnis bezw. die ortspolizeiliche Bescbeinigung 
abverlangen zu lassen und, falls die vorgeschriebene Urkunde 
nicht vorgelegt wird, oder dieselbe den Yorschriften der Mini- 
8 terialverfügung vom heutigen Tage nicht entspricht, das Er- 
forderliche zu veranlassen, jedenfalls aber den Weitertrans- 
port bis zur Beibringung eines vorschriftsmassigen Zeugnisses 
zu verbieten. 

Dabei wird darauf aufmerksam gemacht, dass die Be- 
stimmungen der Ministerialverfügung vom heutigen Tage auch 
auf Rindviehtransporte, welche aus nichtwürttembergischen Be- 
zirken hereinkommen, Anwendung linden, dass bei Rindvieh- 
transporten, welche mittelst der Eisenbahn bewirkt werden. 
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anders als dies bei Schweineherden vorgeschrieben ist, das 
Gesundheitszeugnis schon vor Beginn des Transports ausge- 
stellt sein muss, sowie dass die Geltongsdaner der tierftrzt- 
lichen Gesnndheitszengnisse nnd ortspolizeilichen Bescheini- 
gongen (§. 5 der Minist-Verf. vom heatigen Tage) in der 
Weise m berechnen ist, dass hierbei der Tag der Ansstellung 
nicht gez&hlt wird, so dass die tierftrztlichen Zengnisse nach 
dem Tag der Ansstellang noch fünf volle Tage, die ortspolizei¬ 
lichen Bescheinigungen noch zwei volle Tage geiten. 

2) Yon der Befugnis der Polizeibehörden, im Falie einer 
grösseren undallgemeineren Yerbreitung derMaul- und Klauen¬ 
seuche die Abhaltnng von Yiehmftrkten mit Ansnahme 
der Pferdemftrkte im Seuchenort und in benachbarten Orten 
zu verbieten, ist in allen Fftllen, wo dies zur Bekftmpfung 
der Seuche angezeigt erscheint, Gebrauch zu m^chen. 

3) Die Überwachung der Yiehmftrkte ist bis auf weiteres 
zu verschftrfen und zwar ist: 

a) wenn der Bezirk, in welchem der Markt abgehalten wird, 
ebenso wie die Nachbarbezirke frei von Maul- und 
Klauenseuche ist, unbeschadet der vorgeschriebenen Un- 
tersuchung des sonstigen Yiehs, sftmtliches von Hftndlern 
zu Markt gebrachte s Rindvieh Stück fftr Stflck vor der 
Aufstellung auf dem Marktplatz, soweit nicht besondere 
örtlicbe Verhftltnisse eine solche Untersuchung vor der 
Aufstellung verhindern, durch den beamteten Tierarzt 
eingehend zu untersuchen; 

b) wenn im Bezirk oder einem Nachbarbezirk die Maul- 
und Klauenseuche herrscht, so ist bei Abhaltung von 
Yiehmftrkten, soweit etwa ein Marktverbot nicht ange¬ 
zeigt sein sollte, Yorkehr zu treffen, dass sftmtliches zu 
Markt kommendes Rindvieh schon bei der Zufuhr zu 
dem Marktplatz an den Zugftngen zu letzterem Stück 
für Stück untersucht wird. Diese Untersuchung ist von 
dem beamteten Tierarzt, dem das nOtige Hilfspersonal 
zur Unterstützung beizugeben ist, vorzunehmen. Muss 
bei einem Markte mehr als ein Zugang offen gehalten 
werden, so ist für jeden weiteren Zugang ein approbier- 


Digitized by LjOOQie 





142 


Tier&rztliche Verordnungen. 


ter Tierarzt mit der Untersachung zubeauftragen. Ausser- 
dem sind die zu Markt kommenden Schweine and Schafe 
gleichfalls thunlichst yor dem Betreten der für den 
Markt bestimmten Plfltze einer möglichst eingehenden 
Untersnchong zu unterwerfen. 

4) Wenn in einem Bezirk oder dessen Nachbarbezirk die 
Maal- and Klauenseache herrscht, so ist daffir Sorge zu tra- 
gen, dass das von den Yiehhftndlern in Privat-, Gast- oder 
Mietstallungen danernd zum Verkauf aufgestellte Rindvieh, so- 
wie die in solcher Weise aufgestellten Schweinebestande in 
angemessenen Zwischenrftumen darch den beamteten Tierarzt, 
wenn ausserhalb des Sitzes des letzteren bei Gelegenheit son- 
stiger Anwesenheit an dem betreffenden Ort, untersucht werden. 

5) Wenn die Maal- and Klauenseache in einem Orte aus- 
bricht, in welchem sich eine Genossenschaftsmolkerei, oder 
eine sonstige, das Erzeugnis einer grösseren Anzahl Yon Wirt- 
schaften verarbeitende Molkerei oder Kftserei befindet, so ist 
denjenigen Personen, welche mit der Pflege der erkrankten 
Tiere besch&ftigt sind, das Betreten der Molkerei- and K&serei- 
lokale zu verbieten and hiervon dem Betriebsleiter der Mol¬ 
kerei oder Kftserei Eröffnung za machen. 

Stuttgart, den 26. Janaar 1889. 

K. Ministerium des Innern. 

Scbmid. 


Erlass des K. Mmistermms des Innern an die K. 
Oberamter, sowie an samtliche Ortsvorsteher 9 be¬ 
treffend die Vornahme einer allgemeinen Schafschau. 

Yom 26. Janaar 1889. 

Zur weiteren Bekftmpfang der Rftade sowie der Maul- 
nnd Klauenseuche unter den Schafbestftnden sieht man sich 
für das laufende Jahr zu nachfolgenden Anordnungen ver- 
anlasst: 

1) In denjenigen Bezirken, in welchen im Frtthjahr eine 
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periodische Schafschaa darch einen approbierten Tierarzt 
stattfindet, sind hierbei aoch im laaf enden Jahr die Scbaf- 
bestftnde einer besonders eingehenden Untersachnng auf das 
Yorbandensein der R&ade zn anterwerfen. Finden sich in 
einer Herde friscbe Scbmierpl&tten oder sonstige Sparen einer 
rorangegangenen Schmierknr vor, so darf die Herde nor dann 
fttr gesand erklftrt werden, wenn trotz sorgf&ltigster, wenn 
tbnnlieh, mikroskopischer Untersucbnng die E&adekrankheit 
nicht festgestellt werden kann. Über die besichtigten Be- 
st&nde ist ein Yerzeichnis zn führen, in welches die Stückzahl 
derselben nach Oescblecbt and Alter, sowie der Visitations- 
befond einzutragen ist Diese Eintrftge sind darch die Schaf- 
besitzer oder Sch&fer unterzeichnen za lassen. 

2) In denjenigen Bezirken, in welchen eine periodische 
Scbafechaa darch einen approbierten Tierarzt im Frühjahr 
nicht stattfindet, ist der Oberamtstierarzt von dem Oberamt 
mit der Untersachnng s&mtlicher nicht bereits wegen Rftude 
nnter polizeilicher Beobachtnng stehender Schafbest&nde auf 
R&ade za beaaftragen. Hierbei sind die Yorschriften in Ziffer 1 
zn beobachten and ist bebafs Yermeidang annötiger Kosten 
aaf zweckm&ssige Ëinteilang der Yisitationen Bedacht zn neb- 
men. Es ist daher fttr die Yornabme der letzteren ein Plan 
zn entwerfen and dem Oberamt znr Genehmignng vorzalegen. 

Bei der Untersachnng der Schafbest&nde (Ziffer 1 and 2 
dieses Erlasses) baben die Tierftrzte anch aaf das Yorhanden- 
sein der Maal- and Klaaenseache ein besonderes Aagenmerk 
za richten and in dem Yerzeichnis der besichtigten Schafe 
bei jedem Bestand zagleich anzageben, ob derselbe frei von 
Maal- and Klaaenseache ist. 

3) Urn die rechtzeitige Aasfübrang der Yisitationen za 
ennöglichen, baben samtliche Ortsvorsteher binnen einer Wocbe 
dem Oberamt ein Yerzeichnis der Schafbest&nde des Gemeinde- 
bezirks nnter Angabe der StQckzahl derselben and Bezeichnang 
derjenigen Herden, welche zar Sommerweide aaf eine andere 
Markong gebracht werden, vorzalegen, welches Yerzeichnis so- 
fort zar Kenntnis des Tierarztes, der die Yisitation vornimmt, 
za bringen ist. 
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4) Von den Oberftmtern ist, insbesondere auch bei 6e- 
nebmignng des Visitationsplanes, dafflr Sorge zn tragen, dass 
die Yisitation der Schafe (Ziffer 1 and 2 dieses Erlasses) so- 
bald als möglicb vorgenomraen wird, dass, soweit thnnlich, vor 
allem diejenigen Herden, welche behufs Beziehnng einer 
Sommerweide auf eine andere Markang gebracht werden sollen 
(Wanderherden), der Yisitation unterworfen werden und dass, 
wenn möglich, bei diesen Wanderherden die Yisitation min- 
destens vier Wocben vor der Abfahrt auf die Sommerweide 
stattfindet. 

5) Wird bei der Untersuchnng eines Scbafbestandes die 
R&nde oder die Maal- and Klaaenseache festgestellt, so ist 
dem Schafer oder Schafbesitzer sofort von dem Ortsvorsteher, 
den der visitierende Tierarzt hierom anzagehen hat, als vor- 
laufige Anordnang des letzteren za Protokoll za eröffnen, dass 
ein Wechsel des Standorts der Herde obne Erlaubnis der 
Polizeibehörde nicht stattfinden dflrfc. Auch sind die nach 
Lage des Falls weiter angezeigten vorlaufigen Anordnangen za 
treffen. Aasserdem ist von dem visitierenden Tierarzt dem 
Oberamt ohne Verzag die vorgeschriebene Anzeige za machen. 

6) Yon dem Oberamt sind hieraaf die darch die §§. 102 ff. 
der bandesratlichen Instroktion zum Reichsviehsencbengesetz 
vorgeschriebenen, im Falie des Befunds der Maal- and Klaaen- 
senche die hierdarch veranlassten Anordnangen za treffen. 

Der die Visitation vornehmende Tierarzt gilt fttr diese 
als Stellvertreter des beamteten Tierarztes (§. 2 Abs. 3 des 
Reichsvieh8enchengesetzes). 

Das Heilverfahren, welchem alle Herden, bei welchen die 
Raude festgestellt wird, unterworfen werden mQssen und welches 
auf samtliche za diesen Herden gehörigen Schafe Anwendung 
linden mass, hat in einer Radikalbadekar za bestehen, welche 
anter Leitang eines approbierten Tierarztes in der Regel nach 
der Wollschur, in jedem Bezirk tbnnlichst gleichzeitig bei allen 
Herden etc. vorzanehmen ist and jedenfalls bis zum 15. Juni 
d. J. beendigt sein muss. Es sind hierbei mindestens zwei 
Bader in einem Zwischenraum von einer Woche anzuwenden 
und es müssen bei Gefahr der Wiederholung des Heilverfahrens 


Digitized by LiOOQle 



Tier&rztliche Yerordnungen. 


145 


die Vorschriften der Bekanntmachung des K. Ministeriums des 
Innern, betreffend die Behandlung r&udiger Schafbest&nde, vom 
28. Mftrz 1885, Amtsblatt S. 90, insbesondere anch hinsicht- 
lich der Wahl der Badeflüssigkeit and binsicbtlich der vor- 
gescbriebenen Desinfektion beobacbtet werden. Doch kann 
von dem Medizinalkollegium einzelnen Tierftrzten auf deren 
Ansncben anch die Anwendnng einer andern Badeflüssigkeit 
erlanbt werden. 

Ausnahmsweise kann bei Wanderherden, wenn die R&ude 
vor der Abfabrt anf die Sommerweide entdeckt nnd die Yor- 
nabme der Radikalbadeknr vor dieser Abfabrt nicht tbunlich 
ist, ein anderes Heilverfahren nnter der Bedingong gestattet 
werden, dass die Herde ausserdem anf der Sommerweide spft- 
testens bis zum 15. Jnni d. J. der vorstehend nfther bezeicb- 
neten Radikalbadekur noch unterworfen wird. 

Den Schafbesitzern ist die dem Vorstehenden entspre- 
chende Anflage wegen Yornahme des Heilverfahrens unter 
Zustellnng eines Exemplars der Bekanntmacbnng vom 28. Mftrz 
1885 sowie mit dem Anfügen zn macben, dass wenn dnrch 
das Heilverfahren die R&ude nicht vollst&ndig getilgt werde, 
nnnacbsichtlich dessen Wiederbolnng werde angeordnet werden. 
Die erforderlichen Exemplare der erwfthnten Bekanntmachung 
können von der Registrator des Ministeriums des Innern be- 
zogen werden. 

Da es sich gezeigt hat, dass bei den Schafbesitzern viel- 
fach die Neignng besteht, das Heilverfahren hinauszuzögern, 
nm nach dem Eintritt kftlterer Witternng die Unthunlichkeit 
der nnnmehrigen Yornahme des Radikalverfahrens geltend zn 
machen, so ist besonders anf die rasche Yornahme des Heil¬ 
verfahrens hinznwirken. 

7) Yor Beendigung der Radikalbadeknr oder des vorlftu- 
figen Heilverfahrens (Ziff. 6 Abs. 4) nnd der diese Beendigung 
konstatierenden Untersuchung des beamteten Tierarztes (In- 
struktion §. 121 Abs. 4) beziehungsweise vor der Tötung aller 
r&ndekranken Schafe darf die Verbringung einer Herde, bei 
der der Ausdruck der R&udekrankheit festgestellt ist, oder 
einzelner Schafe derselben in einem andern Gemeindebezirk, 

Bepertorinm der Tierheilkunde. L. 10 
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Yon den Feilen der §§. 126 and 127 der Instraktion abge- 
sehen, nicht gestattet werden. Die Tötung der r&adekranken 
Schafe mnss im Falie einer solchen Gestattung kurz vor der 
Abfahrt unter Kontrolle des beamteten Tierarztes erfolgt sein, 
welcher zuvor sicb durch nochmalige and eingehende Unter- 
sachang der Schafherde zu vergewissern hat, dass sümtliche 
rftudekranke Schafe getötet werden. Auch wenn diese Kon¬ 
trolle des beamteten Tierarztes eintritt, ist übrigens der Rest 
der Herde spfttestens bis zum 15. Juni d. J. der Radikal- 
badekur zu unterwerfen. 

Wird die Abfahrt einer Wanderherde nach Beendigung 
der Radikalbadekur oder des vorlftufigen Heilverfahrens oder 
nach Tötung der r&udekranken Schafe, aber vor Aufhebung 
der Schutzmassregeln gestattet, so ist dies der Polizeibehörde, 
in deren Bezirk die Herde gebracht wird, rechtzeitig unter 
Angabe der Stückzahl der Herde, sowie zutreffendenfalls mit 
dem Beisatz, dass die Radikalbadekur noch nachzuholen sei, 
anzuzeigen. 

8) Die Schafbesitzer haben dem Oberamt eine Bescheini- 
gung des Tierarztes, welcher das Heilverfahren geleitet hat, 
über dessen Beendigung vorzulegen, welche die Art des Heil¬ 
verfahrens, namentlich die angewendeten Heilmittel, die vor- 
genommene Desinfektion nach Art, Zeit und Umfang, sowie 
die Zahl der dem Heilverfahren unterworfenen Schafe anzu- 
geben hat und welche zu den Akten zu bringen ist. Diese 
Bescheinigung muss im Falie der Ziffer 6 Abs. 4 dieses Er- 
lasses sowohl bezüglich des vorl&ufigen Heilverfahrens, als der 
Radikalbadekur beigebracht werden, wie auch in diesem Falie, 
soferne nicht der beamtete Tierarzt selbst das Heilverfahren 
geleitet hat, die in §. 121 Abs. 4 der bundesratlichen Instruk- 
tion zumReichsviehseuchengesetz vorgeschriebene Untersuchung 
sowohl nach Beendigung des vorlaufigen Heilverfahrens, als 
der Radikalbadekur einzutreten hat. 

Die vorstehenden Bestimmungen, wie auch die in Ziffer 
6 und 7 finden nicht bloss auf diejenigen Seuchenfalle, welche 
bei der Frühjahrsvisitation der Schafbestande festgestellt wer¬ 
den, sondern auch auf diejenigen Falie entsprechende Anwen- 
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dung, welche erst spater zur Anzeige oder amtlichen Kenntnis 
gelangen. 

Soweit raudige Herden im Laufe dieses Winters wegen 
Unthunlichkeit der Yornabme der Badeknr einer Schmierknr 
nnterworfen worden sind, müssen dieselben dem in Ziffer 6 
vorgeschriebenen Heilverfabren noch nnterworfen werden. Es 
ist daher seitens des Oberamts den Besitzern solcher Herden, 
falis dies nicht bereits gescbeben sein sollte, sofort dem- 
entsprecbende Anflage zn macben. 

11) Yon den Oberftmtern ist sofort durch entsprecbende 
Bekanntmachung im Amtsblatt dafür Sorge zn tragen, dass 
zur Kenntnis der Schafbesitzer gelangt, es werde vor Beendi- 
gnng des Heilverfabrens die Abfabrt einer Herde, bei welcher 
die Bande festgestellt wird, anf die Sommerweide nicht ge- 
stattet werden. 

12) Bei der den beamteten Tier&rzten obliegenden Be- 
aufsicbtigung der Yiehm&rkte ist den Scbafen eine besondere 
Aufmerksamkeit zn widmen und es ist, sobald sich ein be- 
gründeter Yerdacbt der Bande oder die letztere selbst ergibt, 
sofort yon dem Tierarzt nacb §. 17 Ziifer 2 des Beichs- 
gesetzes vom 28. Jnni 1880 einznscbreiten. 

13) Die Oberamter derjenigen Bezirke, in welchen eine 
periodische Scbafschau nicht oder nicht mehr besteht, werden 
angewiesen, daranf hinzuwirken, dass eine solcbe im Bezirk 
eingefübrt wird. 

Stuttgart, den 26. Jannar 1889. 

K. Ministerinm des Innern. 

Scbmid. 
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Siohere Erkennong der Eutertuberkulose ist von der 

grössten Wichtigkeit, stösst aber wfthrend des Lebens auf 
manche Schwierigkeiten. Die tuberkulösen Knoten in der 
Tiefe der Milchdrüse und ihr Yerhalten zeigen wenig Yer- 
scbiedenbeiten gegenüber den gewöhnlichen Euterknoten und 
sonstigen Yerh&rtungen und können auch in derselben Weise 
an Umfang zunehmen oder vereitern. Alle Indurationen im 
Euter ohne Unterschied der anatomischen Struktur zeigen zu- 
weilen die Neigung zum Aufbrechen oder Abscediren und die 
entleerte Masse hat nur etwas Charakteristiscbes an sich, wenn 
sie mikroskopiscb untersucht wird. Ausserdem fehlt es ja 
hftufig an allen Anzeichen, welche auf eine Allgemeintuberkulose 
schliessen lassen. 

In einera Punkte dagegen bestebt ein wesentlicher Unter¬ 
schied und macht auf diesen besonders Schmidt-Müiheim 
(Archiv für animaliscbe Nahrungsmittelkunde. IY. Bd. Nro. 1) 
aufmerksam. Da die tuberkulösen Enoten von ausgesprochen 
infektiöscr Natur sind, wird immer auch das Lymphgefftss- 
system der Mamma betroffen, von besonderer Wichtigkeit ist 
daher das Yerhalten der Lymphdrüsen. Allerdings können 
auch andere infektiöse Yorg&nge im Euter stattfinden, im 
ganzen sind sie aber selten und fordern dann zu den n&m- 
lichen Massnahmen auf, wie sie auch bei der Perlsucht ge¬ 
troffen werden müssen. 
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Jedes Euterviertel besitzt wie bekannt sein besonderes 
Lymphdrüsenpaket, das onter der Einwirknng des Tuberkel- 
viros stets anschwillt ond daher von aossen durchgefüblt werden 
kann, ond zwar om so leichter, da diese Anschwellong meist 
eine bedeotende ist. Der gewöhnliche Ansgang der tuber- 
knlösen Lymphadenitis ist Verhartong. An den beiden vor¬ 
deren Vierteln des Enters lassen sicb indessen die kranken 
Drüsen dorcb Palpation nicht ausfindig machen, weil deren 
Lage eine zo versteckte ist, aocb erkranken dieselben nicht 
so leicht, wie jene der beiden Hinterviertel des Enters, 
welche aoch der tastenden Hand viel zugftnglicher sind ond 
deswegen stets leicht aofgefonden werden können. Ihre Lage 
haben sie in einer besonderen örobe hoch oben zwischen den 
Hinterschenkeln ara Gronde des Enters und zwar an der hin- 
tern and lateralen Flftche desselben. (Aoch die Lymphgefüsse 
der Hinterviertel sind viel zahlreicher vorhanden, als die der 
vorderen Viertel ond führen sie alle nach den genannten Drüsen 
hin, welche im gesonden Zostande eine mehr platte Gestalt 
haben.) 

Elektrother&peutische Heilversuche. Tierarzt Bar- 
t h e 1 é ra y in Martigoes (Booches do Rhóne) hat bei schleichen- 
den chronischen Lahmongszustanden, welche sonst bei den Tieren 
als onheilbar geiten, einige Heilversuche mittelst Elektrizitftt 
onternommen und ist dabei zu folgenden Resultaten gekommen. 

Ein 14 Jahre altes Maultier hatte über Nacht eine leichte 
Gehirnapoplexie erlitten, denn man fand es des Morgens unter 
der Krippe zusammengekauert und hing die Unterlippe schlaff 
herab. Nachdem die gewöhnlichen Mittel gegen die immerhin 
nicht h&ufige Gesichtslahmong ohne Erfolg zur Anwendung 
kamen, worde w&hrend einer Woche tüglich Kr&henaugenpolver 
(in unzweckm&ssigen, weil viel zu kleinen und sich gleich 
bleibenden Gaben) zu 0,55 verabreicht, ohne dass sich jedoch 
irgend eine Wendung zum Bessern bemerklich machte, B. 
schritt daher in der vieiten Woche der Behandlong zui An¬ 
wendung der Elektropunktur. 

Zu diesem Zwecke warden 12 Tage lang jeden Morgen 
starke Nadein aos Stahl in die Gegend der Austrittsstellen 
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der Nerven des Ober- und Unterkiefers in die Backenmusku- 
latur eingestochen, im Oberkiefer 17 2 Stonden und im Unter- 
kiefer V 2 Stonde lang belassen. Die Nadein standen durch 
Dr&hte mit einem für menschenarztliche Zwecke verwendeten 
Induktionsapparate (von 20 Elementen) in Yerbindung und 
arbeitete letzterer, da auch das Tier, auf dem Boden liegend, 
sich trotz der nicht unerheblichen elektrischen Schlfige ruhig 
verhielt, ganz regelmftssig, von irgend einer Verftnderung oder 
Besserung war aber auch jetzt keine Rede, denn die betreffen- 
den Muskeln blieben nach wie vor schlaff und gelahmt. 

Nichtsdestoweniger unternahm Barthelémy noch weitere 
Heilversuche und zwar bei einem anderen 3jahrigen Maultier 
gegen schwarzen Staar, von welchem das Tier nach einer 
schweren Arbeit plötzlich befallen wurde, ohne dass irgend 
andere Krankheitserscheinungen damit verbunden gewesen 
waren. Zuerst wurde auf den Augenbogen Kantharidensalbe 
applizirt und dann t&glich einige Tropfen einer Strychnin- 
lösung in den Bindehautsack eingetr&ufelt. Die Lösung war 
so stark, dass regelm&ssig Augenmuskelzuckungen entstanden, 
die Pupille blieb aber stets unbeweglich stehen. Nachdem je- 
doch ein Erfolg wiederum nicht zu erzielen war, wiederholte 
B. die Elektropunktur in der oben angegebenen Weise, indem 
er zwei Stahlnadeln in beide Augenwinkel einstach und den 
elektrogalvanischen Strom ‘/ 2 Stonde lang einwirken liess. 
Der Apparat erzèugte ziemlich lange Schlage, die das Tier, 
wie es schien, schmerzhaft berührten, ebenso trat starke 
Thranenabsonderung und lebhafte Bewegung der Augenmuskeln 
auf, indes trat auch jetzt wieder keine Reaktion seitens der 
Pupille und noch weniger der Netzhaut bezw. des Sehnerven 
ein, denn das Tier blieb blind bis zu seinem kurze Zeit 
nachher erfolgten Tode. 

Ein letzter Yersuch endlich wurde noch bei einem Pferde 
mit Lahmung des Penis und zwar mit demselben Miss- 
erfolge gemacht. Die eine Halfte der Nadein wurde in die 
Muskulatur der Gesassbeingegend, die andere neben die Hoden 
eingesenkt. B. ist über die ganzliche Resultatlosigkeit seiner 
Anstrengungen verwundert und wendet sich an andere Prak- 
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tiker, welche glücklicher gewesen, um Beurteilang seiner Me¬ 
thode, bezw. weitere Auskunft. (Journ. de Méd. vét. et de 
Zootechnie. Lyon. Juin. 1888.) 

Die Desinfektionskrait des Kreolins ist jetzt auch am 
hygieinischen Institute zu Wien n&her untersucht worden und 
hat sich dabei ein fthnliches Resultat ergeben, wie bei den 
Prüfungen des Mittels an anderen Orten. 

Von einer 2promilligen Mischung warden die Strepto- 
kokken des Eiters und Erysipels sowie die CholerabaciUen 
schon in 1 Minute getötet, die Milzbrandstübchen von Rindern 
erst nach 5 Minuten, dagegen waren die Staphylokokken des 
Eiters und auch die Typhusbacillen des Menschen selbst nach 
1 Stunde noch nicht vernichtet. 

Auch gegenüber den Dauerformen der Mikroorganismen 
zeigte Kreolin ein erhebliches Übergewicht im Yergleiche zur 
Karbolsfture. Milzbrandsporen wurden von einer 3prozentigen 
Mischung in 2 Tagen, von einer 6prozentigen aber schon in 
1 Tage abgetötet, von einer gleichstarken, bezw. von 8proz. 
Karbolmischung konnte selbst nach 7 Tagen keine Yernichtung 
erzielt werden. Auch die (gegenüber den Anthraxsporen noch 
widerstandsffthigeren) Sporen der Heubacillen wurden nicht 
von Karbollösungen, wohl aber von 2—Öproz. Kreolingemischen 
in 6 Tagen zerstört. 

Auf Grund dieser Erfahrungen muss das Kreolin hinsicht- 
lich seiner vorzüglichen desinfizirenden Eigenschaften und mit 
Rücksicht auf die Unsch&dlichkeit nach seiner Resorption (ein 
Hond ertrug 30 Gramm ohne Schaden), sowie wegen seiner 
Wohlfeilheit (chemisch reines Kreolin kommt en gros auf 
1 Vs Gulden, Karbol auf 2 l / 3 Gulden) als ein vortrefHiches 
Miltel für die Antiseptik erkl&rt werden, das sowohl das 
Karbol und Jodoform als auch das Sublimat ersetzen kann. 
Auf der anderen Seite besteht nur der eine Übelstand, dass 
beim Einlegen von chirurgischen Instrumenten die Undurch- 
sichtigkeit der Kreolinmischung genirt und aus ihr bald ein 
dunkler harziger Niederschlag am Boden des Gef&sses ausf&llt. 
(Zentralbl. für med. Wiss. 1888.) 
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Zor chirurgischen Therapie. Aoch von hohem tier- 
ftrztlichem Interesse ist die Yeröffentlichung der chirurgischen 
Erfahrnngen aus der Klinik Bardeleben’s und entnehmen wir 
daraos folgendes (Charité-Annalen 1885. 1886): 

Als Verband- nnd Desinfektionsflüssigkeit warde 
fast ausschliesslich Sublimat 1 : 1000 angewendet, daneben 
3—5prozentige Lösungen von Karbolsüure zur Reinigung der 
Körperoberflacbe und der Instrumente; letztere werden zuvor 
in lpromilligen Thymolspiritus gelegt und kurz vor dem Ge- 
brauche noch einmal mit 3 prozentigem Karbolwasser abgespült. 
Für Schleimhftute und zu Ausspülungen der Brust- und 
Bauchhöhle werden lauwanne Lösungen von Salicylsfture und 
Borax (je 3:100) vorgezogen. Sublimatintoxikationen wurden 
nicht eigentlich beobachtet, einmal eine leichte Karbolvergiftung. 
Der Spray wird nicht mehr angewendet oder nur bei Lapa- 
rotomien und auch dann wird er bloss vor der Operation 1 
Stunde lang in Gang gesetzt. Für permanente Irrigationen 
eignet sich vorzüglich die essigsaure Thonerdelösung zu 2°/ 0l 
für Lokalbader Thymol in wüsseriger Lösung 1 : 1000. Bei 
dem Verbande selbst wird, wie jetzt allgemein üblich, die 
Drainage soviel als nur möglich gemieden, bezw. durch Etagen- 
nahte, Jodoformtamponade und dergl. ersetzt. Als Nah- 
material dient jetzt am meisten Katgut, der, wenn in Karbolöl 
aufbewahrt, noch nachtraglich mit Ather geschüttelt und kurz 
vor dem Gebrauche in Sublimatlösung gelegt wird; noch besser 
nnd einfacher ist für Katgut die Aufbewahrung kurzweg in 
Sublimatspiritus (1:9). Zum Nahen, besonders aber für 
Entspannungsnahte steht jetzt besonders Seidenwurmdarm (Fils 
de Florence) im Gebrauch, der zwar weniger leicht sich knoten 
lasst, aber durch seine völlige Reizlosigkeit sich hervorthut. 

Von Pulvern für die Wundbehandlung hat sich das Chino- 
jodin nicht besonders beliebt zu machen gewusst, Jodoform 
geht ihm jedenfalls vor und lasst sich dieses auch keineswegs 
durch Jodol verdrüngen, das ohnedies nicht völlig geruchlos 
ist und nur auf ganz trockene Wundflachen passt. Als Ver- 
bandstoff endlich bewahrt sich durchaus feuchte, d. h. wohl 
ausgedrtickte Sublimatgaze, namentlich bei stark absondernden 
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Wonden. Bei geringerem Sekrete passt am meisten trockene 
Bruns’sche Karbolgaze mit Salicylwatte-Abschluss und wird 
Salicylwatte ausserdem zu Tupfern und zur Polsternng benützt, 
nie aber zum direkten Wundverband. 

Wundverband mit Pergamentpapier. An Stelle des 
ziemlich teoren Guttaperchapapieres, das auch zu Priessnitz- 
umschlftgen bei Tieren so vortreffliche Dienste leistet, aber 
wegen der leichten Zerreisslichkeit nur kurze Zeit Dienste 
leisten kann und daher meist zu teuer kommt, wird seit einiger 
Zeit in der Chirurgie vielfach als Verband- und Deckungs- 
material mit grossem Vorteil das gewöhnliche Pergament¬ 
papier Yerwendet, welches folgende Vorzüge besitzt Es ist 
üusserst billig auch in den Apotheken zu haben, erlaubt des¬ 
wegen h&ufigeren Wechsel und l&sst sich auch besser wieder 
reinigen, sofern ein jedesmaliger Wechsel z. B. bei Deckung 
yon blossen Compressen unnötig wird. In Wasser getr&nkt 
wird Pergamentpapier ftusserst geschmeidig und adaptirt sich 
£enau den Unebenheiten der Körperoberflttche wie dem übrigen 
Verband, es zerreisst wie gesagt weniger und ist ebenso im- 
penneabel für Infektionskeime und Gerüche, wie Guttapercha 
lamtllata. Ausserdem ist es ein besserer W&rmeleiter, so dass 
die kranken Teile in der Einpackung nicht allzu sehr erw&rmt 
werden und so weniger einen unangenehmen Wundgeruch 
annehmen. 

Jodtinktur als Schutzmittel für die H&nde. Von fran- 
zösischen Arzten und Tierftrzten laufen in neuerer Zeit zahl- 
reiche Berichte ein über die Vortrefflichkeit der desinhziren- 
den Wirkungen der Jodtinktur, wenn es sich darum handelt, 
einer lnfektion bei Geburten oder Leicheneröffnungen zuvor- 
zukommen, oder eine schon erfolgte lnfektion mit Erfolg zu 
behandeln. 

Das Mittel hat sich in Yielen hundert Fallen bewahrt und 
ist selbst sicherer als alle sonstigen Antiseptika oder Atzmittel, 
so dass namentlich in den grossen Hospitftlern es jetzt allge- 
mein üblich geworden ist, nicht bloss bei Sektionen etc. die 
Tinktur bei der Hand zu haben, urn sie alsbald in die Haut 
der H&nde und Arme einzupinseln, sondern auch schon Yorher 
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insbesondere alle Sprünge und Risse etc. an der Hand mit^ 
der alsbald trocknenden Flüssigkeit zu bedecken. 

Sacoharin als Desmüciens des Darms. Aufsehen er- 
regt zur Zeit die relativ starke Desinfektionskraft des nenestens 
in den Handel gebrachten Saccharins bei den verschiedensten 
Affektionen des Magens nnd Darmes und bat es den weiteren 
Vorteil, dass es gut vertragen wird von Menseb und einen 
diesen sympathischen Gescbmack besitzt. Nur zu fortgesetztem 
Gebrauche eignet es sieb nicht, da es stark g&hrungswidrig 
ist und demzufolge scbliesslich die Lösung der wichtigsten 
Mhrstoffe hindert. 

Schon in 5promilligen Solutionen bringt das Mittel die 
Entwicklung des Bacterium termo, in 2promilligen die des 
Staphylokokkus pyogenes aureus zum Stillstand und bemmt in 
3promilligen (w&sserigen) Lösungen selbst die Streptokokken 
des Puerperalfiebers, auf die Typbusbacillen dagegen ist es 
leider ganz ohne Einfluss geblieben und scheint es auch nicht 
die ammoniakalische Gfchrung des Harnes bintertreiben zu 
können, leistete daher bei der Behandlung der Nephritis keine 
Dienste, wohl aber zum Ausspülen der Mundhöhle, des Magens 
(je in 6proz. Lösungen) und der Blasé (zu 0,5 Proz.). Inner- 
lich reiebt man Saccharin (ahnlich wie Resorcin, Ereolin, 
Naphthalin, Kalomel) als mildes und doch effektvolles Des- 
inficiens bei Krankheiten des Mundes, Magens, Darmes und 
der Harnwege löffelweise stündlicb in 3—6 proz. Lösungen. 
Für Hunde wttrde demnach die Dosis dieselbe bleiben, es 
müssen aber erst noch weitere Untersuchungen angestellt 
werden, da in neuerer Zeit ungünstige Berichte einlaufen 
(Ree. de méd. vétér. 1888.) 
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Der Training des Pierdes zu verschiedenen Gebrauchs- 
zwecken. Geschildert von Graf C. G. Wrangel. Stutt- 
gart 1889. Verlag von Schickhardt & Ebner (Konrad 
Wittwer). 128 Seiten. Preis 3 Mark. 

Den VIL Band in der „Bibliothek für Pferdeliebhaber“ 
bildet das vorliegende Werkchen and es ist eines von denjenigen, 
welche der Beachtnng der Tierftrzte besonders zu empfehlen sind. 
Der Verfasser ist anf diesem Gebiete ganz zn Hause. Hier spricht 
ein erfahrener Mann, der einen grossen Teil seines Lebens im 
Umgang mit Pferden und was dazu gehórt zugebracht hat und das 
grosse Gebiet des Reitens nnd Fahrens als Theoretiker und Prak- 
tiker vollkommen beherrscht. Ein besonder er Vorzug dieses Ban¬ 
des ist, dass der Autor das Trainiren nicht nur auf Jagd- und 
Rennpferde beschrftnkt, sondern dasselbe auf s&mtliche Gebrauchs- 
zwecke auszudehnen versteht, wie sich aus folgender Einteilung 
ergibt: 1) Begriff und Training des Pferdes. 2) Allgemeine Grund- 
lagen des Trainings. 8) Der Training des Zugpferdes, 4) Der 
des Reitpferdes. 5) Jagdpferdes. 6) Des Trabers und 7) Des 
Rennpferdes. 

Was vorliegendem Werkchen einen ganz besonderen Reiz ver- 
leiht, das ist die elegante Darstellung, die geradezu an einzelnen 
Stellen eine fesselnde genannt werden kann. Die Verlagsbuchhand- 
lung hat dieses VIL B&ndchen mit Eleganz und sehr hübschen 
in8truktiven Holzschnitten versehen, so dass uns scheint, als wolle 
sie damit die „Bibliothek für Pferdeliebhaber" ganz besonders 
empfehlend einführen. Hfn. 
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J&hresberioht über die Verbreitung von Tiersenchen im 
deutsohen Reiohe. Bearbeitet im Kais. Gesundheits- 
amte zu Berlin. II. Jahrgang. Das Jabr 1887. Mit 7 
Übersichtskarten. Berlin 1888. Verlag von Jnlins Sprin¬ 
ger. 4°. Preis 12 Mark. 

Der st&rke jetzt zum zwei tenmale erschienene Band gibt ein 
über die 1887 im Reiche vorgekommenen amtlich berichteten Tier- 
seuchen, sowie über die gegen dieselben angeordneten gesetzlichen 
Vorkehrungen and erregt durch den überaus reichen Inhalt nicht 
nur das Interesse der Fachm&nner in hohem Grade, sondern liefert 
auch den Beweis für die mustergiltige veterin&rpolizeiliche Ver- 
waltung eines grossen Landes. Von besonderem Werte nament]ich 
auch für die beamteten Tierftrzte des In- und Auslandes ist das 
reiche kartographische Material, sowie eine Zusammenstellung aller 
in den Bundesl&ndern seit 1. Juli 1888 in kraft befindlichen, auf 
die Veterin&rpolizei bezüglichen Gesetze und Bestimmungen, gewiss 
verdient daher das prftchtig ausgestattete statistische Werk die 
volle Beachtung der Kollegen. 

Zeitschrilt für wissensch&ltliche Mikroskopie tmd mikros- 
kopisohe Technik. Heransgegeben von Dr. Behrens 
in Göttingen. Mit 7 Holzschnitten. Brannschweig 1888. 
Verlag von Harald Bruhn. 

Von der schon im Vorjahre wiederholt in diesen Heften an- 
gezeigten Zeitschrift liegt jetzt das 4. Heft des V. Bandes (Abon- 
nement8prei8 20 M. j&hrlich, einzelne Hefte sind nicht k&uflicb) 
vor. Sie enthült wieder einen überaus reichen Inhalt nebst Refe¬ 
raten über die neueste Litteratur und kann der Beachtung aller 
einschl&gigen Kreise aufs angelegentlichste empfohlen werden. 

Der Trichinenechauer. Leitfaden für den Unterricht in der 
Trichinenschau und für die mit der Kontrolle und Nach- 
prüfung der Trichinenschauer beauftragten Veterinftr- 
und Medizinalbeamten. Von Prof. Dr. Johne in Dres- 
den. III. verbesserte Auflage. Mit 96 Abb. Berlin 1889 
Verlag von Paul Parey. 

Der seit 1886 schon in III. Auflage erschienene Leitfaden hat 
wo nötig eine Vervollst&ndigung erhalten und bildet wohl in der 
zahlreichen diesbezüglichen Litteratur eine der brauchbarsten An- 


Digitized by LiOOQle 



Bücheranzeigen and Rezensionen. 


157 


weisangen beim Unterricht in der Trichinenschau, namentlich aber 
bietet die BroschQre ancb eine erwünschte Lehrnnterlage für die 
Stadierenden, an der es bis jetzt noch thats&chlich fehlte. 

Haubner’s l&ndwirtsch&ftliche Tierheilkunde. X. umge- 
arbeitete Auflage. Heraasgegeben von Dr. O. Siedam- 
grotzky, Med.-Rat and Prof. etc. in Dresden. Mit 98 
Holzschnitten. Berlin 1889. Verlag von Paal Parey. 
Gr. 8°. 767 Seiten. Preis eleg. geb. 12 M. 

Die neaeren Erfahrungen und Forschungsergebnisse sowie die 
mannigfachen Fortschritte in der Erkenntnis der Tierkrankheiten, 
namentlich der Infektionen, erforderten zum Teil eine g&nzliche 
Umarbeitung verschiedener Abschnitte der vorhergegangenen 1884 
erschienenen Auflage, so daas das durch seine klassische KArze 
and die Aberaas praktische Braachbarkeit in den weitesten Kreisen 
beliebt gewordene, die ganze Pathologie and Chirurgie umfassende 
Buch vollst&ndig anf die Höhe der Zeit gestellt ist und seine An- 
hftnger reichlich befriedigen wird. 

Lehrbuch der speziellen Pathologie and Therapie der 
Haoetiere. Von Prof. Friedberger in München und 
Prof. Dr. Fröhner in Berlin. II. Band der II. Anfl. 
Stuttgart 1889. Verlag von Ferd. Enke. 16 M. I und 
II 30 M. 

Dem I. Bande der II. Auflage des schon im letzten Hefte des 
Repertoriums angezeigten pathologischen Lehrbaches ist nunmehr 
der II. Band rasch nachgefolgt, so dass das umfangreiche, trotz 
der kurzen Zeit mannigfach bereicherte Werk jetzt vollst&ndig vor- 
liegt and sicher fthnliche freandliche Aufnahme finden wird wie in 
seiner L Auflage. 
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Wtirttemberg. Infolge der im Monat Dezember 1888 statt- 
gefundenen Staatsprüfung in der Tierheilkunde sind die Kan¬ 
didaten: 

Deschner, Julius, Tierarzt in Weickersheim, 

Gmelin, Walther, Assistent in Stuttgart, 

Hofstadt, Heinrich, Tierarzt in Marbach a. N., uiid 

Miller, Rudolf, Tierarzt in Roth, 
für beföhigt erklftrt und zur Übemahme der in der Verf. des Mi- 
nisteriums des Innern vom 1. Juli 1873, Reg.-Blatt S. 291 bezeich- 
neten Dienste ermftchtigt worden. 

Im Prüfungsjahr 1888 ist von dem K. Ministerium des Innern 
den nachstehenden Kandidaten anf Grund einer an der K. Tier* 
arzneischule in Stuttgart erstandenen Prüfung die Approbation 
als Tierarzt erteilt worden: 

1. Apffel, Wilh. Willgartswiesen, Bayern. 

2. Gebhard, Albert. Eichst&tt, Bayern. 

3. Hildebrand, Theodor. Sandstett, Hannover.*) 

4. Kurtz, Gustav. Stuttgart. 

5. Langheinz, Josepb. Kiebingen, Württemberg. 

6. Lapp, Johannes. Würzburg. 

7. Meyer, Karl. Hoya, Hannover. 

8. Möller, Otto. Schweina, Sachsen-Meiningen. 

9. Ringwald, Friedrich. Bruchsal. 

10. Rötzer, Anton. Bogau, Bayern. 

11. Sauer, Heinrich. Neuenheim, Baden. 

12. Schneider, John. Hagenow, Mecklenburg. 

13. Sohnle, Hugo. Ludwigsburg. 

*) Gestorben im Januar 1889 in Spika. 
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O.A.-Tierarzt Men er von Möckmühl feierte am 1. Jan. d. J. 
sein 50j&hriges Dienstjubil&um, wobei ihm in Anerkennung treu 
geleisteter Dienste von der Amtsversammlung ein silberner Pokal 
überreicht wurde. Mener ist mit Scbluss des Jahres 1888 von 
seiner amtlichen Stellung zurückgetreten. 

O.A.-Tierarzt Ostertag in Gmünd wurde in Anerkennung 
seines verdienstlichen Wirkens die silbeme Civilverdienstmedaille 
verliehen. 

Eossarzt Schnitzer vom Train-Bataillon Nr. 18 in Ludwigs¬ 
burg bat die goldene Civilverdienstmedaille und 

Prof. Dr. Schmidt an der Tierarzneischule in Stuttgart das 
Ritterkreuz I. Klasse des Friedrichordens erhalten. 

Die Stelle des I. Hoftierarztes in Stuttgart ist dem seitherigen 
II. Hoftierarzte Henger übertragen worden. 

• Tierarzt Beeh in Welzheim ist zum O.A.-Tierarzt daselbst 
und Stadttierarzt Guth in Ebingen zum O.A.-Tierarzt des Bezirks 
Neckarsulm mit dem Sitz in letzterer Stadt ernannt worden. 

OberroBsarzt Ruoff vom II. Ulanenregiment Nr. 20 in Lud- 
wigsburg ist mit der Wahrnehmung der Stelle eines Corps-Ross- 
arztes des XIII. Armeecorps provisorisch betraut und Rossarzt 
Weinbeer vom Regiment Gardes du Corps in Berlin zum Ober- 
rossarzt obgenannten Regiments in Ludwigsburg ernannt worden. 

Assistent G mei in an der Tierarzneischule in Stuttgart wird 
die Stelle eines Obertierarztes bei dem K. Landgestüte mit dem 
Sitz in Offenhausen übernehmen. 

WohnsitzverInderung. Tierarzt Miller von Roth, O.A. 
Leutkirch, ist nach Ebingen, Tierarzt Wahl von Stuttgart nach 
Trossingen übergesiedelt. 

Pensionirt: Deseler, Obertierarzt des Landgestütes in 
Offenhausen. — Oberrossarzt Dochtermann in Ludwigsburg. 
Letzterer wird seine Stelle als O.A.-Tierarzt beibehalten. 

Gestorben: Gestatstierarzt W. Schiller in Set. Johann, 
Inhaber der goldenen Civilverdienstmedaille, Ritter II. Klasse des 
Friedrichordens, Pr&sident des Kriegervereins Offenhausen. Gehirn- 
-schlag. 67 Jahre alt. 

Tierarzt Ruoff, Hufschmied a. D. in Ludwigsburg. 77 J. alt. 

Baden. Auf Ansuchen pensionirt: Oberrossarzt van Poul 
des II. badischen Dragonerregiments Nr. 21. 

Das neue Beamtengesetz in Baden, auf Grund dessen die Be- 
zirkstier&rzte des Landes zu pensionsberechtigten Staatsdienern 
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erhoben wurden, ist am 1. Januar d. J. in Kraft getreten. Der 
Gehalt der beamteten Tier&rzte variirt zwischen 1030—2330 Mark. 

Zum ausserordentlichen Mitgliede des Kais. Gesundheitsamtes 
ist für die Jahre 1889—1891 Ober-Reg.-Rat Dr. Lydtin wiederum 
ernannt worden. (Dasselbe gilt ron den seitherigen Mitgliedem 
Med.-Rat Dr. Siedamgrotzky in Dresden und Prof. Dr. Schütz 
in Berlin.) 

Bayern. Dem k. Universit&ts-Professor Dr. Bollinger warde 
der Titel eines Obermedizinalrates verliehen. 

Kreistierarzt Gross in Speyer bat für seine Bestrebangen 
zur Hebung der Viehzacht die grosse goldene Vereinsmedaille er- 
halten. 

Gestorben: Tierarzt Dr. Gier er in München. 

Preussen. Prof. Dr. Schütz ist für das Triennium 1889—1891 
zum Rektor der k. tier&rztlichen Hochschule in Berlin ernannt 
worden. 

Dem DepartementBtierarzt a. D. Schanz in Sigmaringen ist 
der k. preussische Adlerorden III. Klasse verliehen worden. 

Die Bezirkstierarztstelle für die Ober&mter Sigmaringen und 
Gammertingen wurde dem Oberrossarzt a. D. Deigendesch yon 
Trochtelfiogen übertragen. 

Gestorben: in Bonn Dr. Schuhmacher, früher Privatdocent 
an der Akademie Poppelsdorf, gesch&tzter tierftrztlicher Schrift¬ 
steller. 

Österreich-Ungarn. Die Monatsschrift des Vereins der Tier- 
&rzte Österreichs ist mit dem Jabr 1889 aus den bew&hrten Hin¬ 
den ihres seitherigen Redakteurs Fr. Richter in die der Tier&rzte 
Toscano und Po stel ka übergegangen. 

Der Hilfslehrer Dr. Hutyra an der k. Tierarzneischule in 
Budapest ist zum ord. Professor ernannt worden. 

Schweiz. Fr&ulein Stephanie Kruszewska hat die Tier¬ 
arzneischule in Zürich mit Auszeichnung absolvirt und wird sich 
als Tier&rztin in Polen niederlassen. 

1 taliën. Gestorben: Prof. Vallada, Direktor a. D. der Tier¬ 
arzneischule in Neapel und Turin. 

Belgien. Prof. Dr. Wehenkel, Direktor der Tierarznei¬ 
schule in Cureghem, wurde zum 2. Vizepr&sident der medizinischen 
Akademie Belgiens ernannt. 


Digitized by LiOOQle 



Original-Abhandlungen 


Die tier&rztliche Wissenschaft im Dienste des 
zukünftigen bürgerlichen Gesetzbuches.*) 

Yon Direktor Frfcker. 


Das gewaltige Aufwftrtsstreben unserer Wissenschaft und 
der Einflnss, welchen in den letzten Dezennien dieselbe und 
darait ancb ibre Trager durch die Einführung eines zweck- 
entsprechenden Senchengesetzes für Alldeutschland in sanitats- 
polizeilicher Beziehnng gewonnen bat, fordert uns unwillkürlich 
auf, ancb auf forensischem Felde die gleiche achtunggebie- 
tende Stellnng zu erringen nnd darzuthun, dass wir ancb auf 
diesem Felde der gleicben Anerkennung wert sind. 

Die Tragweite des neuzuschaffenden bürgerlicben Gesetz- 
bucbes für Deutscbland, sein entscbiedener Einfluss auf die 
Weiterentwicklung und Förderung unserer tierarztlichen Wissen¬ 
schaft und auf ihre Trager selbst, als Berater in Rechtsstreitig- 
keiten beim Yiehhandel, dürfte es wobl gebieteriscb verlangen, 
dass ancb wir Stellung nehmen zu der Frage, was 

„die tierarztliche Wissenschaft im Dienste des 
bürgerlicben Gesetzbuches für Deutscbland* 
in Zukunft zu leisten bat und zu leisten im stande ist? 

*) Aus der Festrede, gehalten &m Geburtsfeste des Königs 
Karl, am 7. Mftrz 1889. 

Bepertorium der Tierbeilknnde. L. ] \ 
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Wenn wir an der Hand der Geschichte die Gesetze und 
Verordnungen durchgehen, von der Zeit der Römer und der 
alten Germanen an, und solche bis auf unsere Zeit verfolgen, 
80 wird es uns wohl klar, welche Scbwierigkeiten die tier- 
arztliche Wissenschaft auf forensischem Gebiete zu überwinden, 
welches Misstrauen sie noch in diesem Jahrhundert zu be- 
kampfen batte, aber auch welche wichtige Aufgaben in Zukunft 
einem gerichtlichen Tierarzte zufallen werden. 

Die verschiedenen Rechtsnormen, welche seit alten 
Zeiten einander, wenn ich mich so ausdrücken darf, bek&mpf- 
ten, die Siege, welche im Yerlaufe der Zeit das deutsche 
Rechtsprinzip auf dem Gebiete des Handels und Wandels 
mit den Haustieren durch die in der Mehrzahl der L&nder 
eingeführten Hauptmftngelgesetze über das römische Recht 
errungen, fordern in jetziger kritischer Zeit, in welcher ein 
neues bürgerliches Gesetzbuch für ganz Deutschland erstehen 
soll und im Entwurfe schon vorliegt, unsere Wissenschaft 
dringend auf, sich darüber klar zu machen, welches von den 
Rechtsprinzipien, ob das durch die Hauptmüngelgesetze 
verkörperte deutsche Rechtsprinzip oder das römi¬ 
sche in Zukunft in Fallen von Rechtsstreitigkeiten mit Haus¬ 
tieren Geltung bekommen oder ob ein gemischtes Rechts- 
system eingeführt werden solle? 

Der Kernpunkt für die Entscheidung liegt offenbar in 
der Frage, welches von den genannten Systemen dem Kaufer 
und Verkaufer gleichmüssig einen sachgemüssen Rechts- 
schutz gewahrt? 

Betrachten wir vorerst kurz die verschiedenen Rechts¬ 
prinzipien nach ihren Tendenzen, so wissen wir, dass das aus 
den Edikten der römischen Aedilen herausgearbeitete und im 
Corpus juris civilis vereinigte römische Recht die Haft- 
verbindlichkeit des Yerkaufers auf alle erheblichen und 
verborgenen Mangel, welche den Gebrauch der 
Tiere beeintrachtigt, ausdehnt, indem, wenn sich nach 
dem Kaufe verborgene Mangel an der Sache vorfanden, der 
Kaufer das Recht hatte, entweder auf Aufhebung desVer- 
trages zu klagen (Wandlungsklage, actio redhibitoria) oder 
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die Klage auf Erstattung des Minderwerts anzustellen 
(Minderungsklage, actio aestimatoria s. qu&nti minoris). Die 
Yerjfthrungsfrist für die Wandlungsklage betrug 6 Monate, 
für die Minderungsklage 1 Jahr. 

Nach dem „deutschen Rechte “, welches sich allmfthlich 
aas den „leges barbarorum* heraussch&lte, haftete der Ver- 
kftufer eines Tieres nur für bestimmte durch ein Gesetz mit 
Namen bezeichneten Mingel (die sog. Hauptm&ngel oder 
gesetzlichen Fehler) und zwar für jeden einzelnen mit ver- 
schiedenen lftngeren oder kürzeren Fristen. Diese Haftpfficht 
des Verkftufers bestebt also nur für die Dauer der im Gesetze 
für den einzelnen Mangel vorgesehenen Gewührsfrist, indem 
angenommen wird, dass, wenn der betreffende Mangel inner- 
halb dieser gesetzlichen Frist sich zeigt, die Yermutung (Prae- 
sumptio juris) gelte, dass derselbe bereits zur Zeit des Kaufs 
bezw. der Übernahme des Tieres durch den Kftufer vorhanden 
gewesen sei. Diese Hauptmüngelgesetze gestalten nur die 
Wandlungsklage, bei „Schlachtvieh" aber auch aus- 
nahmsweise die Minderungsklage. Die in diesem Ge¬ 
setze ausgeführten Müngel sollten sich ihrem Wesen nach durch 
ihren chronischen Verlauf, ihre schwere Erkenntlichkeit und 
ihre Unheilbarkeit auszeichnen. 

Zwischen beiden schob sich in derFolge das gemischte 
Rechtssystem hinein, welches das römische und germanische 
Recht gegenseitig ergftnzen sollte. Die darauf beruhenden 
Gesetze führen ebenfalls gewisse Mftngel als Hauptmftngel mit 
bestimmten Gewührsfristen auf, bei welchen gleichfalls die Prae- 
sumptio juris bis zum Beweise des Gegenteils Kraft hat, ausser- 
dem erstreckte sich aber die Haftpflicht des Yerküufers noch 
auf alle übrigen und erheblichen und verborgenen M&ngel mit 
einer Veijfthrungsfrist von 6 Monaten. 

Diese drei Rechtssysteme sind gegenwürtig, je nach 
der Ansicht des Gesetzgebers, in den verschiedenen deutschen 
und ausserdeutschen Staaten vertreten. 

** Es würde zu weit führen, alle die L&nder Deutschlands 
aufzuführen, in welchen das eine oder andere der drei genann- 
ten Systeme Gttltigkeit hat, doch darf ich hier erwühnen, dass 
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vorwiegend in den süddeutschen nnd mitteldentschen Staaten 
(mit Ansnahme Hessens) „Hauptmüngelges etze u in Kraft 
sind, w&hrend nach dem preussischen Landrecht, dessen Be- 
reich die meisten altprenssischen Provinzen umfasst, das ge- 
mischte Rechtsprinzip Geltung hat, ebenso in Hessen etc. In 
einigen Provinzen Preussens (Westphalen und Rheinprovinz) 
gilt bei Viehhandelsprozessen der Códe Napoléon, welcher sich 
bekanntlich anf das römische Rechtsprinzip stützt. 

Diese Zerfahrenheit in der Gesetzgebnng in 
Dent8chland tiber die Gewahrleistnng für Mangel 
bei der Yeransserung von Hanstieren, die Nachteile, 
welche dadarch für die Rechtseinheit im Handel nnd Wandel 
mit Hanstieren in dem gottlob nnn geeinigten Dentschland 
sich fühlbar machten, haben den berecbtigten Wnnsch, anch 
auf diesem Gebiete eine Einignng herbeiznführen, rege gemacht, 
nnd fand anch derselbe bei den Yerhandlungen des Yeterinar- 
rates im Jahre 1875 sein Echo. Anch von einem hohen Bundes- 
rate ist für die Ansarbeitung eines bürgerlichen Gesetzbnches, 
in welches die Gesetzgebnng über die Gewahrleistnng für 
Mangel bei den Hanstieren rnbricirt, eine besondere Kommis- 
sion einberufen worden und wurden in der Folge technische 
Gutachten von den verschiedenen massgebenden Regierungen 
einverlangt, welche wiederum von tierürztlichen Kollegien über 
die einschlagliche Frage Gutachten einforderten. Ich hebe 
hier von den vielen Gutachten das der technisohen Depu- 
tation für das Yeterinürwesen in Preussen hervor, 
welches im Jahre 1877 an die verschiedenen deutschen Re¬ 
gierungen zur Ansserung übersandt worden ist. 

Die Fragen, welche damals an die K. technische Depu- 
tation für das Veterinarwesen gestellt wurden, lanten: 

1 ) ob den Yorschriften des Gesetzbnches über die Gewahr- 
leistung für Mangel bei der Yeraussemng von Hans¬ 
tieren das Prinzip zn Gronde zn legen sei, welches das 
Prinzip des „römischen Rechts" genannt wird, oder 
ob das als „deutsch rechtliches" bezeichnete Prin¬ 
zip oder das Prinzip zur Richtschnur zn nehmen sei, 
welches das „gemischte" genannt ist? 
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2) welche Krankheiten, wenn dem Prinzipe des dentschen 
Rechts oder dem gemischten Prinzipe der Vorzug 
gegeben wird, je nach der Yerschiedenheit der Tier- 
gattnngen in den betreffenden Yorscbriften als die zu 
vertretenden hervorzuheben nnd welche Fristen für die 
einzelnen Krankheiten als die massgebenden zn bestim- 
men seien? 

3) ob etwa noch in einer anderen Richtung besondere Vor- 
schriften zum Zwecke einer sacbgemüssen Regelung der 
in Rede stehenden Gewührleistungspflicht sich erapfeblen 
dürften? 

Die K. technische Deputation für das Veterinürwesen hat 
sich damals, in Übereinstimmung mit der schon im Jahre 1875 
im Schosse des deutschen Yeterinürrates ausgesprochenen An¬ 
sicht, mit welcher die überwiegende Mehrzahl der 
von tierürztlichen Kollegien über diesen Gegenstand 
abgegebenen Gutachten einig geht, für die Beibe- 
haltnng bezw. die Einführung der allgemeinen Haft- 
verbindlichkeit des Yerküufers nach dem Prinzipe 
des römischen Rechts, welches dem Kftufer und Ver- 
küufer gleichmüssig einen sachgem&ssen Rechts- 
schntz gewühre, unter Beschrünkung des Klage- 
rechts des Küufers auf die Wandlnngsklage mitAus- 
nahme der schlachtbaren Haustiere, bei welchen als 
Regel nur die Minderungsklage gestattet sein soll, 
nnd der weiteren Beschrünkung der Klagefrist auf 
42 Tage ausgesprochen. 

Der Entwurf für das bürgerliche Gesetzbuch liegt nun 
yor; in demselben ist das deutsche Rechtsprinzip für den 
Randel und Yerkehr mit Haustieren im allgemeinen zu Grunde 
gelegt. 

Die üerürztliche Wissenschaft, deren meiste Yertreter dem 
römischen Rechte den Yorzug geben, darf nicht sftumen, 
noch in der zwölften Stunde jetzt auch öffentlich ihre Ansicht 
fiber die Frage zu bekennen. 

Es ist hier nicht der Ort, samtliche den Handel mit 
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Hanstieren betreffenden Paragraphen des Gesetzentwurfes einer 
Durchsicht und Kritik zu unterwerfen, vielmehr sollen hier 
nur die hanptsftchlichsten, die Veterin&rtechnik streifenden 
Punkte beleachtet werden, za welchen die tierarztliche Wissen¬ 
schaft die Pflicht hat, Stellong zn nehmen. 

Fassen wir die Motive, welche die Anh&nger des deutsch- 
rechtlichen Systems für ihre Ansicht ins Feld führen, ins 
Ange, so sind es vorzüglich die Schwierigkeiten, welche der 
Bestimmnng der Ëntstehungszeit und weiteren Ent- 
wicklnngsdaner der verschiedenen gezfthlten und 
ungezahlten verborgenen Mangel entgegenstehen. Es 
wird behauptet, dass es nach dem jetzigen Stande der tier- 
arztlichen Wissenschaft bei lebenden Tieren immer noch 
schwierig, ja oft unmöglich sei, Ëntstehungszeit und Entwick- 
lungsdauer so genau zu bestimmen,. als es für forensische 
Zwecke notwendig sei. Dieser leider auch von einer einfluss- 
reichen Autoritat unseres Faches ausgesprochene Zweifel in 
die Fahigkeit der Mehrzahl der Tierarzte, in konkreten Fallen 
dem Richter die nötigen Anhaltspunkte an die Hand zu geben, 
gab schon Ende der 50er Jahre bei der gemeinschaftlichen 
Beratung der Hauptmangelgesetze in Baden und Württemberg 
den Ausschlag für die Beibehaltung des deutschrecht- 
lichen Prinzips; möglicherweise war der Zweifel damals 
noch ein berechtigter! Bei den riesigen Fortschritten, welche 
seit dieser Zeit, in nahezu 30 Jabren, nicht nur die tierarzt- 
licbe Wissenschaft im allgemeinen, sondem auch die Trager 
derselben durch die grösseren Anforderungen an ihre Tor- und 
Ausbildung (welche zudem boffentlich noch nicht abgeschlossen 
sind) gemacht haben, dürfen wir solchen Zweiflern an dem 
Wissen und Können unseres Standes wohl ein „quousque tan¬ 
dem 41 zurufen und sie und alle ihre Bundesgenossen fragen, wie 
lange noch, nach ihrer Meinung, die Unzulanglichkeit der 
tierarztlichen Wissenschaft in forensischer Beziehung wahren 
soll, wie lange Zeit dieselbe noch braucht, urn an die Seite 
ihrer Schwesterwissenschaft, der Medizin, zu treten, deren 
Vertreter, trotz mancher Unvollkommenheit, welche jede spe- 
kulative Wissenschaft im Gefolge hat, schon langst als treff- 
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liche technische Berater nicht bloss der Polizeibehörden, son- 
dern anch der Gerichtsbehörden anerkannt sind. 

Betrachten wir nun, ansser den persönlichen Einwttrfen 
gegen das Wissen nnd Können der Tïerirzte, anch die sach- 
lichen Grflnde, welche in dem Entwurfe für die Beibehaltnng 
des dentschrechtlichen Prinzips angegeben sind, so liegt der 
kritische Pankt vornehmlich in der Annahme, dass dnrch Ein- 
ftthrung des römischen Rechtsprinzips dem Yerkiufer, welchem 
eine Haftpflicht fttr alle verbórgenen and nicht unerheblichen 
Mingel der lebenden Handelsware bis zum Ablaufe der Ver- 
jihmng anferlegt ist, ein allzu mangelhafter Rechts* 
schutz geboten werde, dass aber auch anderseits fttr den 
Kinfer der Klageerfolg allzasehr abhingig sei von dem in 
jedem konkreten Falie abzngebenden tierirztlichen Gutachten. 
Dadurch entstttnden unsichere Prozesseü Alles dieses trete 
nicht ein, wenn eine anf Erfahrnng gesttttzte Regel in der 
Annahme einer bestimmten Gewihrsfrist, wie dieses bei einem 
Hanptmingelgesetze der Fali sei f festgestellt werde! Aus 
diesem Grande sollten nar die wichtigsten and sicher festzu- 
stellenden Mingel als Haaptmingel geiten, welche allen* 
falls je nach Bedttrfnis zeitweilig erginzt werden 
könüten! 

Letzterer Zasatz liefert nun von vornherein den Beweis, 
dass die Anhinger der dentschen Rechtsnorm ebenfalls 
zngestehen, wie schwierig die Aaswahl gesetzlicher Haaptmingel 
an and fttr sich schon ist, aber aach, anf wie schwachen Fttssen 
ein Gesetz roht, welches das Bedttrfnis in sich trigt, in karzen 
Fristen immer wieder erginzt und verbessert zu werden, bezw. 
dem Standpankte der Wissenschaft, welche mit jedem Jahre 
grössere Fortschritte macht, angepasst, d. h. immer und immer 
in kttrzester Frist Zusitze erhalten mttsste, urn den Anforder- 
ongen nach dièser oder jener Seite hin za genttgen. 

Wir dttrfen billig fragen, ob dnrch solche zeitweise öf- 
tere Erginznngen die Rechtssicherheit ttberhanpt erhöht wird? 

Die tierirztlichen Votanten fttr das römische Rechts- 
prinzip sind sich wohl bewnsst, welche Schwierigkeiten die 
Entscheidnng fiber Entstehong and Entwicklung einer Krank* 
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heit in forensischer Beziehung bietet; sie können aber nicht 
einsehen, dass die Handhabnng der dentschen Rechtsnorm mehr 
Garantie für die Rechtssicherheit bieten wird, als das römische 
Recht, d. h. dass ein Hauptm&ngelgesetz die Benrteilong eines 
konkreten Falies dnrch die feststehende „praesumptio 
juris" erleichtern wird. 

Es ist m&nniglich bekannt nnd anch von den Gegnern des 
römisch rechtlichen Prinzips anerkannt, dass die Feststellnng 
exakter Gewkhrsfristen der in einem Hauptm&ngelgesetze ver- 
zeichneten Krankheiten, welche für die praesnmptio juris not- 
wendig sind, anf manche kaam zu überwindende Hindernisse 
stossen wird. Ben Beweis hierfür liefern die bis jetzt in den 
verschiedenen L&ndern gUltigen Partikulargesetze, bei welchen 
die Gew&hrsfristen für die einzelnen Hauptm&ngel je nach dem 
Erfahrungsstandpunkte der technischen Berater oft weit aas- 
einander gehen; greifen wir als Beispiel für diese Behauptung 
den Hauptmangel „schwarzer Staar" heraus, für welchen 
in Süddeutschland (Bayern, Baden nnd Württemberg) 8 Tage 
Gewfthrsfrist festgesetzt ist, wfihrend Sachsen 15 Tage, das 
preussische Landrecht 28 Tage, Österreicb gar 80 Tage Ge- 
wührsfrist annimmt! Bie Befürchtnng, dass solche verschie- 
dene Ansichten, falls ein Hauptmüngelgesetz dem bürgerlichen 
Gesetzbuche einverleibt wird, sich in der einschneidendsten 
Weise wieder geltend machen werden, liegt sehr nahe nnd 
dtirfte es jedenfalls passend sein, vor der Entscheidnng für 
Beibehaltung der Hauptm&ngel die Anhftnger desselben allen 
Ernstes aufzafordern, diejenigen Mftngel anzugeben, welche sie 
für einen Hauptmangel bezw. für die Aafnahme in das Gesetz 
geeignet finden. Bis jetzt bat nichts Bestimmtes über diese 
für die Einfübrung eines Haupttnüngelgesetzes wichtigste Frage 
verlautet. 

Ausserdem darf hier nicht anerw&hnt bleiben, dass das 
Recht des Verkftufers, den Gegenbeweis zu liefern, dass die 
Rechtsvermutung, das Leiden sei schon zur Zeit des Vertrags- 
abschlusses vorhanden gewesen, nicht zutreffe, auf scbwachen 
Ftissen ruht; gewölinlich ist der Verküufer ausser Stand, den 
vollen juridischen Nachweis für die Gesundheit seines Tieres 
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am Tage des Verkanfs zu liefern. Der Rechtsschutz, welchen 
das deatsche Recht nach dieser Richtung hin dem Verkanfer 
bieten will, ist in den ra eisten F&llen illnsoriscb, 

Bei dieser Gelegenheit darf ich nicht nnterlassen einen 
Punkt zu herühren, der müglicherweise den Zweifel an dem 
Wissen and Können der Tierürzte best&rkt hat. Es ist dieses 
die nicht seltene Meinangsverschiedenheit der Sachverst&ndigen 
in einer and derselben Streitsache. Jeder Haoptmangel kann 
n&mlich, bei der nnnmehr schon weit vorgeschrittenen 
tier&rztlichen Wissenschaft, bei Benrteilnng forensischer 
Fflile Veranlasstmg zn Meinangsverschiedenheit zwischen hervor- 
ragenden Gelehrten and Spezialitaten and „angenannten" Prak- 
tikern auf dem forensischen Gebiete geben! Wahrend letztere 
von ihrem Standpnnkte aas das Haaptmangelgesetz in toto 
aafgefasst wissen wollen und demnach wegen der einmal bei 
den Hanptmangeln geitenden Praesnmptio juris den fest- 
gesetzten Gewahrsfristen, mit einem Worte dem Bnchstaben 
des Gesetzes die nötige Rechnang tragen, so lange dasselbe 
in G&ltigkeit ist, gtanben die ersteren, dass die vorgeschrit- 
tene Wissenschaft jetzt schon ihr Ansehen in die Wagschale 
legen mttsse, and halten sich für berechtigt, etwaige wissen- 
scbaftlich schon nachgewiesene oder noch nachzuweisende Aus- 
nahmen von der Regel als massgebend für ihre Entscheidung 
nehmen za dürfen and beispielsweise „den schon vorhandenen 
granen Staar“, weil anerkannte Folge der Mondblindheit, 
noch za letzterem Haaptmangel rechnen za dürfen, obgleich 
derselbe als sichtbarer Fehler das Wesen eines Haaptmangels 
nicht an sich trügt and demgemass auch in keinem Haupt- 
müngelgesetze als solcher gilt. Diese Ansicht kann offen- 
bar dem Richter, welcher neben dem tierarztlichen Gutachten 
anch noch den Sinn des Gesetzes ins Auge fassen muss, nicht 
genügen. 

Eine namhafte tierarztliche Autoritat der Gegenwart auf 
forensischem Gebiete führt als abschreckendes Beispiel für die 
Beibehaltong der Haaptmangel gerade anch „die Mondblindheit u 
an, indem sie die Frage anfwirft, was für eine bestimmte 
Entwicklangsfrist bei diesem Leiden geiten soll, indem dessen 
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Folgen ruiter dem bisher gebrüuchlichen Namen „Mondblind- 
heit* ihrer Meinnng nach gar nicht bezeichnet werden könne! 

M. H. Gebe man nns Haupt mftngelfreiheit d. h. 
schafte man die Hauptmüngel ab and die Einheit in den An¬ 
sichten der Sachverst&ndigen wird wesentlich gefördert; denn 
auch diey enigen, welche bisher in jahrelanger ge wissenhaft er 
forensischer Arbeit neben ihrem wissenschaftlichen Weiter- 
streben stets im Sinne des Hauptmfingelgesetzes ihre Gatachten 
abgegeben, nm nach ihrer Ansicht ihrer Pflicht dem Richter 
and Gesetze and der Wissenschaft gegenüber zu genügen, wer¬ 
den dann an die Seite der wissenschaftlichen Koryphften treten 
kénnen, welche den forensischen Boden zn früh verlassen and 
nar dem kühnen Flage der tier&rztlichen Wissenschaft folgend 
die Hemmnisse des Gesetzes ausser Acht zu lassen sich für 
berechtigt halten. 

Um nun dem dorch die Aufn&hme weniger Hauptm&ngel 
bedingten Nachteile zu begegnen and, der dadarch méglicher- 
weise in manchen Rechtsfallen bedingten etwaigen Rechts- 
verweigerung entgegenzutreten, wird von einer Seite her 
der Yorschlag gemacht: ganze Krankheitsgrnppen zu einem 
Hauptmangel zasammenznlegen. Hierdurch würden sich aber 
erst recht die Widersprüche mehren, welche stets das Gefolge 
der Gewahrsfristen bilden. Ist es schon schwer, für eine ein- 
zelne Krankheit eine bestimmte Regel hinsichtlich ihrer Ent- 
stehungszeit und weiteren Entwicklang aufzust ellen, welche in 
forensischer Beziehang den Ausschlag geben soll, um wie viel 
schwieriger würde dieses für eine ganze Grappe von Krank- 
heiten werden? 

Dieser Yorschlag hat zwar mögücherweise noch einen an¬ 
deren Hintergnmd; er will vielleicht das deutschrechtliche 
Prinzip mit dem römiscken mehr in Einklang brin- 
gen, um so die Nachteile des erst eren zu neutralisiren, inso- 
fern die Subsumirung einer Krankheit unter einem gesetzlich 
bestimmten Gruppenbegriffe eines Hauptmangels in allen F&llen 
dem tierarztlichen Gatachten oder Obergutachten überlassen 
bliebe, wodurch für die Beurteilung der Entstehungszeit und 
Entwicklungsdauer der Krankheit ein weiterer Spielraum auf 
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streng wissenscbaftlicher Basis geschaffen wUrde! Einen voll- 
kommenen Rechtsschutz böte aber aach dieser Yorschlag nicht 
und würde sich allenfalls nor als Notbehelf ansehen lassen, 
nm dem römischen Rechte allm&hlich zom Siege zn ver» 
helfen. 

Die Anhftnger des deotschen Rechtsprinzips haben ferner 
noch, woHl im Gefühle der Mangel, welche dasselbe an sich 
trfigt, darauf hingewiesen, dass der Kaufer sich ja dadurch 
schtttzen könne, dass er auch fttr andere, in einem Haupt- 
mangelgesetze nicht aufgeftihrten, das Wesen eines Haupt- 
mangels an sieh tragenden Mangel Garantië verlangen könne; 
ob solche sog. „bedungene Gewahrsmangel oder Eigen¬ 
schaften" ihren Zweck erreichen, ist sehr fraglich. Die Er- 
fahrung lehrt, dass derartige Answege sich nnr auf wenige, 
dem Yiehbesitzer traditionell bekannte Krankheiten und Eigen¬ 
schaften eines Tieres bis jetzt beschr&nkt haben, und dass 
viele andere verborgene Mangel dem Laienkaufer gar nicht 
bekannt sind. Nebenbei darf hier auch hervorgehoben wer¬ 
den, dass durch bedungene Gewahrsfristen die Zahl der 
Prozesse nicht verringert wird. Die Akten der Tierarznei- 
schule liefem den Beweis biefür; es sind in denselben eine 
erkleckliche Anzahl derartiger Falie registrirt, in welchen in- 
folge der Garantie des Yerkaufers für bedungene Eigenschaf¬ 
ten etc. langwierige, durch beide Instanzen laufende Prozesse 
entstanden sind. 

Es bleibt nun noch übrig, den Yorschlag der Einftih- 
rung des gemischten Rechtsprinzips, welches neben 
der allgemeinen Haftpflicht noch die Einfübrung allerdings 
nnr weniger und auf Pferde sich beschenkenden Hauptmangel 
vorschlagt, einer kurzen Besprechung zu unterziehen. 

Bei der geringen Zahl von Hauptmangeln, welche dieser 
Yorschlag ins Auge gefasst hat, dttrfte die Einführung dieses 
Prinzips ziemlich QberflOssig sein, indem solche dem Richter 
in der Handhabung des Gesetzes entschieden keine Erleich- 
terung gewahren und alle schon angeftthrten Nachteile, welche 
die ausschliessliche Einführung eines Hauptmangelgesetzes im 
Gefolge bat, auch bei den nur wenigen ausdrücklich be- 
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nannten Hauptmangeln hervortreten, namentlich aber die 
Einheitlicbkeit des Gesetzes notleiden wttrde. 

Zudem entspricbt aach die ausnahmsweise Auf- 
stellung von Mangein mit bestimmt aasgesprochenen 
Gewahrsfristen keineswegs mefar dem jetzigen Stand- 
pnnkte nnserer Wissenschaft. 

Die Erf&hrungen, welche in der prenssischen Rheinprovinz 
and in Westphalen bezüglich der ausschliesslichen Geltung des 
gemeinrechtlichen Prinzips seit Anfang dieses Jahrhunderts 
gemacht worden sind, sprechen dnrchans nicht für die Ein- 
führung des geinischten Prinzips, ebensowenig für die 
Beibehaltnng der auf dentschem Prinzipe basiren- 
den Rechtsnormen. 

Die dort domizilirten Tierftrzte halten auf Grand ihrer 
Erfahrung die Aufstellung von Gewahrsmangeln mit bestimmt en 
Gewahrsfristen von ihrem Standpunkte aus nicht für geboten 
and setzt auch der dortige Richterstand keinen Zweifel mehr 
in die Befahigung der Tierarzte, die ihnen vorgelegten Fragen 
wissenschaftlich zu erörtern and so bestimmt als möglich zu 
beantworten; weiter scheint auch das dortige Yiehhandel trei- 
bende Publikum, namentlich seit der im Jahre 1859 erfolgten 
Feststellung einer kürzeren Verjahrungsfrist von 42 Tagen, 
welche bekanntlich auch die technische Deputation für das 
Veterinarwesen befürwortete, keine Veranlassung mehr zu haben, 
sich über die dort auch beim Yiehhandel bestehende 
allgeraeine Haftpflicht zu beklagen. Das römische 
Rechtsprinzip scheint sich dort nach allem nicht bloss vom 
Rechtsstandpunkte aus, sondern auch, was nicht nebensachlich, 
in der Praxis bewahrt zu haben. 

Der Einwand, dass die tierarztlichen Sachverstandigen 
kein richtiges Verstandnis für den so notwendigen „Rechts- 
schutz u eines Gesetzes haben, dürfte durch den Beschluss 
einer ansehnlichen Zahl von Gesetzeskennern eine andere Be- 
leuchtung erfahren; der von 400 Juristen besuchte Juristentag 
in Stettin halt es namlich ebenfalls nicht für angemessen, „die 
„Gewahrleistung für Mangel bei unseren Haustieren auf 
„bestimmte gesetzliche Hauptmüngel zu beschrünken, vielmehr 
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„für wünschenswert, dass die allgemeinen Grands&tze des £ntT 
„wurfes eines bfirgerlichen Gesetzbuches für das deutsche 
„Reich fiber die Gew&hrleistang bei Mfingeln im wesentlichen 
„anch anf die Yer&asserang lebender Tiere Anwendung finden 
„solle! u 

lch komme zam Schlusse and betone, dass nach meinen 
in einer langjfihrigen forensischen Praxis in Wttrttemberg ge* 
machten Erfahrangen darch ein ausschliessüch in Geltang 
tretendes Haaptmftngelgesetz die Rechtseinheit, die Rechts* 
sicherheit and das Rechtsbewasstsein mehr geffihrdet 
ist, als darch die Einffihrang der allgemeinen Haftverbindlich- 
keit mit der Beschr&nknng aaf eine Yerjfihrangsfrist von 42 
Tagen. 

An der Hand eines aaf dem römischen Rechte basir- 
ten Gesetzes wird ansere selbstftndig gewordene Wissenschaft 
anch aaf forensischem Boden leichter vorwftrtsstreben können, 
die noch yorhandenen Schwierigkeiten ebnen und damit das 
Misstranen, welches man ihr auf diesera Felde noch entgegen- 
bringt, bald hinwegger&umt sein! 


Ober tracheale Injektionen von Kochsalzlösungen 
bei Herzschw&che. 

Yon Stadttierarzt £• Motz in Ulm a. D. 

In Nro. 2 der „Medizin. Neuigkeiten“ vom Jahre 1888- 
warde fiber sabkutane Injektionen von Kochsalzlösungen bei 
Herz8chw&cbe des Menschen berichtet and sind dort 20 bia 
30 gr einer 6o/ 0 Lösung von Natr. chlorat. bei folgenden Lei* 
den warm empfohlen worden: 1) bai plötzlichem Collaps; 
2) bei Erschlaffang des Herzfleisches als Folge einer akuten 
Krankheit; 3) bei Gastroenteritis; 4) bei Langen- and Magen- 
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darmblutnngen; 5) bei Herzschwfiche infolge chronischer Krank- 
heiten und cachektischer Zust&nde. 

Ich batte, seit ifteine Anfmerksamkeit anf diese Injektionen 
gelenkt warde, wiederholt Gelegenheit, die vorzügliche Wirkang 
des Kocbsalzes als Herzmittel zu beobachten, nar war die An- 
wendongsweise eine andere. Wegen der ziemlichen Menge 
von Flüssigkeit zog ich es vor, dieselbe intratracheal zu appli- 
ziren, wobei sich keinerlei Reiz der Schleimhaut der Laftröhre 
nachweisen liess; auch Hessen es sich die Pferde sftmtlich gat 
gefallen. 

Einen Fall, welcher allgemeines Interesse beansprachen 
dttrfte, will ich kurz anföhren: 

Anfangs Juli vorigen Jahres warde ich zu einem Pferdè 
gerufen, am festzustellen, ob noch Aassicht auf Heilung bei 
dem Tiere bestehe oder ob die Tötung desselben angeordnet 
werden solle. 

Nach Angabe des Besitzers warde das Pferd ca. 8 Wochen 
von einem benachbarten Tierarzte an Influenza behandelt. 
Seit 10 Tagen habe derselbe trotz verschiedener Aufforderung 
nicht mehr nach dem Pferde gesetien und bei seinem letzten 
Besuche gesagt, er könne nun nichts mehr mit dem Pferde 
machen, jetzt müsse sich die Natur vollends selbst helfen, 
wozu noch gehöre, dass dem Pferde möglichst wenig zu fressen 
gegeben werden dürfe, sonst trete Herzverfettung ein and das 
Tier sei dann unrettbar verloren!!!! Dieser letzteren Anord- 
nung kam der Besitzer pünktlich nach, es sei jedoch das 
Pferd taglich schw&cher geworden, so dass es öfters zusammen- 
breche und sich nicht mehr ohne Hilfe erheben könne. 

Status pr&sens: Das Pferd, ein Kohlfuchswallach des 
wttrttembergischen Landschlags, zeigte bei der Untersachung 
grosse Schwftche; dasselbe schwankte hin and ber und brach 
wahrend der */ 2 Stonde dauernden Untersachung dreimal zu- 
sammen. Sensorium wenig getrübt, das Pferd hat ziemHch 
freies Ohrenspiel. Bliek matt, angstvoll. Die sichtbaren 
Schleimhaute des Kopfes sind sehr blass. P. 48, A. 22, T. 88,6. 
Der Pulsschlag ist sehr unregelm&ssig, nach dem 3.—4. Schlag 
mehrere Schlüge aussetzend, schwer füklbar. Die Perkussfon 
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and Auskaltation der Lange ergab nichts Abnormes. Bei der 
Anskoltation des Herzens worden die mit den fühlharen Puls- 
scfcl&gen zusammenfallenden Herztöne normal wahrgenommen. 
An Stelle der anssetzenden Pulsschl&ge werden nur unbe- 
stimmte Herzger&usche wahrgenommen. Die Untersnchang des 
Hinterleibes ergab aosser Aufgezogenheit desselben nichts Be- 
sonderes. Der Appetit des Tieres war nicbt besonders gut, 
es wurden nar kleine Mengen Hafer aas der Hand gefressen. 

Aas diesen Befanden warde aaf An&mie, verbanden mit 
bedeatender Herzschwftcbe als Folge der anfreiwilligen Hanger- 
kar and als Folge der langdanernden schweren Erkrankang 
an Influenza, geschiossen. 

Die Behandlang war folgende: Um der bedeatenden Herz- 
schw&che möglichst rasch zu begegnen, wurden 15 g gewöhn- 
liches Kocbsalz in 100 g gekochtem Wasser anfgelöst and 
die Lösnng darcb ein Seihtuch filtrirt. Yon dieser Lösung 
warden 30 g in die Trachea eingespritzt, der Erfolg war ein 
Qberraschender. Schon i/ 4 Stonde nach der Injektion war der 
Pols voller, kr&ftiger, auch weniger aussetzend, nach dem 
7.—8. Pulsschlag worde ein einmaliges Aossetzen desselben 
beobachtet. Die Injektion worde nach einer Stonde wieder- 
holt and der Besitzer angehalten, dem Tiere in öfteren Gaben 
kleine Portionen Brot mit Eisen zo reichen, welche von dem 
Pferde gerne genommen warden. Andern Tags war der Zu¬ 
stand schon bedeotend besser. Die Schwftche hatte nach- 
gelassen, das Zusammenbrechen des Tieres wurde den ganzen 
Tag nor einmal beobachtet. Appetit des Tieres ist besser; 
eine Portion Hafer worde mit Appetit verzehrt. Die Injek- 
tionen werden, wie am ersten Tage, noch 3 Tage fortgesetzt, 
worauf sich eine anhaltende Besserong einstellte; der Pols- 
nnd Herzschlag ist kr&ftig und nicht mehr aussetzend. Am 
achten Tage nach dieser Behandlang konnte das Tier zuleich- 
teren Feldarbeiten verwendet werden. 

Seit diesem ersten Yersoch hatte ich Gelegenheit, in 8 
Fftllen von Langen- resp. Lungenbrustfellentzündungen, welche 
mit bedeatender Herzschwflche verlieten, die vorzügliche Wir- 
kang der intratrachealen Kochsfdzinjektionen zo beobachten. 
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In allen Fallen trat schon nach knrzer Zeit, langstens nach 
1 1 2 Stonde, Abnahme der Pulsfreqoenz ein, welche meist 8 bis 
10 Stonden anhielt, nach welcher Zeit eine zweite Injektion 
folgte. 

Aos meinen Beobachtongen lassen sich tracheale Kochsalz- 
injektionen bei Herzschwache sehr empfehlen nnd waren wei¬ 
tere Yersoche mit Kochsalz als Herzmittel wohl am Platze. 


Bericht Uber die Untersuchungsresultate aus dem 
Schlachthaus in Stuttgart 

Lm Jahre 1888. 

Yon Stadtdirektions-Tierarzt Saor» 


Die Gesamtzahl der im Stottgarter Schlachthaose vom 
1. Janoar bis 31. Dezember 1888 aof die taglichen Yieh- 
markte im Viehhof zom Verkaof gebrachten Scblacht- 
tiere betrog 

98402 Stück 

(im Yorjahre 85 751), von welchen 243 Tiere wahrend des 
Lebens mit Krankheiten, welche onten verzeicbnet sind, be- 
haftet waren. 

Die Anzahl der in den Schlachthallen geschlach- 
teten Tiere betrag nach der nachfolgenden Übersicht im sel- 
ben Berichtsjahre 

102 352 Stück 


(im Vorjahre 91 868) ond zwar im Gesamtgewicht von 7 607 927 
Kilo notzbarem Fleisch. Hievon worden 822 Stück (1,2 Proz.) 
als mit Krankheiten behaftet erfonden ond polizeilich be¬ 


handelt. 

Zum Verkauf 
gebracht: 

Farren . . 703 . 

Ochsen . . 1217 

Übertrag 1920 . 


Geschlachtet: 

690 • 

5 620 . 

6 310 . 


Durchschn. Gew. 
pr. Stück: 

312,32 Kilo 
306,31 „ 
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Zum Verkauf 
gebracht: 

Geschlachtet: 

Durchschn. Gew 
pr. Stück: 

Übertrag 

1 920 . 

. 6 310 . 

. 

Kübe . . . 

509 . 

502 . 

. 193,53 Kilo 

Stiere . . . 

4868 . 

. 4 294 . 

• 149,72 „ 

Binder . . 

, 9445 . 

. 7615 . 

. 169,66 „ 

Schweine 

*36 947 . 

. 34 311 . 

. 70,42 „ 

Kftlber 

44 358 . 

. 44 992 . 

. 25,00 „ 

Schafe . . 

294 . 

. 4 338 . 

. 22,50 „ 

Ziegen . . 

30 . 

46 . 

. — 


Zusammen 98 371 Stück 102 408 Stück. 


Im geschlachteten Zustande worde das Fleisch von 
15 195 Tieren (im Yorjahr 16 129) mit einem Gesamtgewicht 
von 793 396 Kilo znr Beschau in den Yiehhof eingeliefert nnd 
ist das Fleisch von nur 28 Tieren als nicht bankwürdig der 
Freibank übergeben worden nnd zwar von 5 Kühen, 1 Bind, 
18 Kfilbern nnd 4 Schweinen. 

Yon diesen teils in den Schlachthallen geschlachteten 
teils in den Yiehhof schon geschlachtet eingebrachten 117 593 
Tieren sind zusammen 850 Tiere (1,38 Proz.) mit folgen- 


den Krankheiten behaftet erfnnden worden: 

Maul- nnd Klauensenche 140 BanchfellentzOndnng . . 1 

Rotlaufiieber .... 16 Überwurf.1 

Perlsncht. 203 Staunngsleber .... 1 

Abzehrnng ..... 40 Gelbsucht.5 

Kalbefieber.5 Nierencyste.2 

Fftnlnis. 2 Nierenqnetschung ... 2 

Hitzschlag.1 Uterinkatarrh .... 1 

Strangnlation .... 1 Fehlgeburt. 3 

Gehirnwassersucht... 2 Knochenbrnch .... 6 

Lnngenkongestion ... 20 Actinomykose .... 9 

Pleuritis ...... 1 Fibrome.1 

Cor villosnm .... 1 H&matome.2 

Indigestion.13 Ccennrus cerebralis . . 2 

Magendarmentzündung . 6 Pseudalis ovis puim. . . 44 

Magenperforation ... 6 Finnen.10 

Bepertorium der Tierheilkunde. L. ]2 
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Echinococcus .... 24 Strongylus paradoxus . 6 

Distomata. 246 Milbenrftude.27 

Polizeilich behandelt warde das Fleisch dieser 850 
Tiere in folgender Weise: 

1. Nach Entfernnng der erkrankten Organe zom lau- 

fenden Preise zngelassen.549 

2. Auf der Freibank verwertet ..258 

8. Zom Privatgebranch zngelassen. 9 

4. Unter polizeilicher Begleitnng fortgeschafft . . 81 

5. Als Hundefutter verwertet. 4 

6. Verbrannt.. 4 


An den oben genannten Krankheiten partizipirten nach 
Tiergattnngen geordnet am st&rksten die Schafe, Kühe nnd 
Schweine und zwar Schafe mit 41,0 Proz., Kühe mit 17 Proz., 
Schweine 18 Proz., Ochsen 12 Proz., Kalber 7,7 Proz., Stiere 
und Rinder 6,7 Proz. nnd Farren 2,7 Proz. 

Nach Ausscheidung des nicht zugelassenen Fleisches ka¬ 
men im ganzen 8 896 989 Kilo Fleisch (im Yorjahr 7 948 507) 
zum Konsum und entfallen davon bei der Einwohnerzahl 
von 126 000 auf denKopf 66,66 Kilo pro Jahr (im Voijahr 
66,0), der nicht kontrollirbare Export ist ausser Berechnung 
gelassen. Hiernach kommen auf jeden Einwohner tüglich 
182 Gramm (180), vor 5 Jahren betrug die Anzahl der letz- 
teren 165. 

Ausserdem warden einschliesslich des Fleischbeschau- 
lokales in der Dorotheenstrasse nachstehende Anzahl von 
Tieren besichtigt: 


Lammer und Schafe . 

161 

Rehe. 

2192 

Ziegen und Kitzchen . 

2 306 

Hasen. 

10 104 

Spanferkel .... 

43 

Ganse. 

16 606 

Wildschweine . . . 

28 

Auerhühner u. Welscb- 


Hirsche. 

56 

hübner .... 

996 


1. Gesamtzahl der geschlachteten u. erlegten Tiere 30 701 Stück 

2. Gesamtgewicht des untersuchten Fleisches . 175 409 Kilo 

3. „ der r Fleischfabrikate 87 427 r 

4. „ r erlegten Tiere .... 127 202 „ 

* • 293 537 Kilo 
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Unter den kranken Tieren worden mit Perlsocht be- 
haftet 203 Stttck angetroffen ond verteilten sicb dieselben 
aof die enizelnen Haostiergattungen wie folgt: 


Farren . 

. 13 

Kinder . . 

81 

Ochsen . 

. 54 

Kftlber . . 

2 

Kttbe . 

. 88 

Schweine . 

8 

Stiere 

7 

Zosammen 

"203 


Von diesen stammten 

144 Stttck aus Wttrttemberg, 

56 * * Bayern, 

2 „ „ Hohenzollern, 

1 „ y, Schlesien. 

Im Alter von onter 6 Wochen standen 2 Stttck, 

von 6 Wochen bis 1 Jahr . 5 * 

von 1—3 Jahren .... 38 * 

von 3—6 Jahren .... 76 „ 

von ttber 6 Jahren .... 82 „ 

Weitans die grösste Zahl zeigte Toberkeln in der Brust- 
ond Baochhöhle, sowie in einzelnen Organparenchymen. Gene- 
ralisirte Toberkolose fand sich nor bei 3 Stttck ond zogleich 
aoch Toberkolose des Eoters ebenfalls bei 3 Stttck. L Qoali- 
tftt war das Fleisch bei 76 Stttck, II. Qoalit&t bei 122 ond 
lil. Qoalitttt bei 5 Stttck. Zom laofenden Preise worde das 
Fleisch von 22 Stttck and aof der Freibank von 153 Stttck 
werwertet. 

Mikro8kopisch aof Trichinen sind im Jahr 1888 im 
Schlachthans 5562 Schweine untersncht worden, sftmtlich er- 
folglos; desgleichen 46 Ratten, 415 Schinken ond 157 Kilo 
Raochfleisch. 

Von den 10 mit Finnen behafteten Schweinen worde 
das Fleisch teils onter polizeilicher Begleitong aas der Stadt 
fortgeschafft, teils das Fett aosgelassen, om zo menschlicher 
Nahrung verwendet zo werden; das Fleisch ist verbrannt 
worden. 

Ton den 5562 mikroskopisch ontersochten Schweinen ge- 
hörten nach Rassen geordnet an: 
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der halbenglischen Rasse 2294 Sttlck, der ungarischen 
926, der Landrasse 642, der bayerischen 548, der polnischen 
895, der reinenglischen 387 and der hessischen 370 Stück. 

In der Pferdeschiachterei hat sich gegenOber dem 
Vorjahre keine bemerkenswerte Veranderong ergeben. Ge- 
schlachtet warden 124 Pferde, im letzten Jahre 106 (4 Hengste r 
44 Staten, 76 Wallachen) mit einem nntzbaren Fleisehgewicht 
von 27 820 Kilo oder durchschnittlich pro Stflck 225 Kilo. 
Die grosse Mehrzahl der geschlachteten Pferde worde wegen 
Abnfltznng oder höheren Alters an die Schl&chterei abgegeben; 
von innerlichen Krankheiten sind nar wenige Falie (Koller, 
Dampf, Epilepsie, chroniscber Rheamatismns) verzeicbnet. 
Der Preis des Fleisches betrag 20—40 Pfennig das Kilo. 


Bericht über die Untersuchungsresultate bei der 
stadtischen Fleischschau in Uim 

im Jahre 1888. 

Von Stadttierarzt Mots. 

In den Schlachthallen des st&dtischen Schlachthanses in 
Ulm a. D. warden vom 1. Janaar bis 31. Dezember 1888 im 
ganzen 28 957 Tiere geschlachtet and tierfirztlich unter- 
sacht, worunter 5320 Stttck Grossvieh and 23 637 Stück 
Kleinvieh. 

Aaf die einzelnen Tiergattangen verteilen sicb diese Tiere 
wie folgt: 


Ochsen . 

1125 

Ziegen . 

186 

Farren . 

2162 

Schweine 

11788 

Kühe . 

823 

Kitzen 

386 

Kinder . 

1210 

Lftmmer . 

17 

Kalber . 

9475 

Ferkel . 

21 
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Yon diesen Tieren sind 60 wegen verschiedenen Krank* 
heiten notgesehiachtet worden und zwar 1 Ochse, 3 Far- 
ren, 24 Kflhe, 3 Hinder, 5 Kftlber, 3 Schafe, 19 Sehweine, 2 
Ferkel. Das Fleisch dieser Tiere mnsste polizeilich behandelt 
werden. 

Das Gesamtfleischgewicht der geschlachteten Tiere 
betrag 2 404 750 Kilo. 

Hiervon waren bankwürdig 2 384 140 Kilo, 
minderwertig 16 740 „ 
and angeniessb&r 3 870 „ 

Das Gesamtgewicht der eingeftthrten Fleisch waren be* 
trag 9150 Kilo, das der Fleischfabrikate 825 Kilo. 

Ausser diesen Fleischwaren etc. warden im Berichtsjahre 
5630 Kilo Katteln and 330 Kilo Ochsenlangen in den Stadt- 
bezirk eingeführt. 

Im ganzen kamen nach obigen Aafstellangen 2 414 725 
Kilo Fleisch in Kohsam, was bei einer Einwohnerzahl von 
rond 33 500 aaf den Kopf 72,08 Kilo im Jahr oder 195 
Gramm im Tag ausmacht. Bei dieser Berechnung ist der 
ziemlich bedeutende Export, namentlich in die Schweiz, ausser 
Acht gelassen. 

Bei der tierftrztlichen Untersuchung nach dem Tode konn- 
ten 27 189 Tiere als gesund, 1606 Tiere bedingungsweise 
<L h. nach Entfernung der erkrankten Organe resp. krank- 
haften Prodakte zam öffentlichen Yerkaufe als bankwttrdig 
zagelassen werden, wahrend das Fleisch der Übrigen 162 Tiere 
polizeilich behandelt warde. 

Bei den beanstandeten Tieren warden folgende Krahk- 


heiten festgestellt: 

Taberkolose 202, daranter 2 Rückenmarksleiden . 1 

Gehimtaberkalose, Wassersucht..... 1 

Lungenbrand ..... 1 Nierenleideri .... 7 

Pleuritis. 9 Leberabscesse .... 5 

Lungenkongestionen . 7 Kalbefieber.4 

Gelbsacht. 3 Pyftmie resp. Septikftmie 4 

Peritonitis. 1 Uramie.1 


Verdauungsleiden aller Art 11 Rotlauffieber . ... 17 
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Klaaenseache .... 

55 

Echinokokkenblasen 

. 94 

Nabelvenenentzündung . 

7 

Finnen. 

2 

Eaterentzündang . . . 

3 

Actinomykose. . . 

2 

Geringe QualitAt and Ma¬ 


Leberegel .... 

. 763 

tige Beschaffenheitdes 


Lungenwürmer . . 

, 1126 

Fleischee. 

36 




Hierbei ist zu bemerken, dass bei 594 Schafen Langen* 
würmer and Egel gleichzeitig vorgefunden warden. 

Auf die einzelnen Tiergattungen verteilen sich diese Tiere 
wie folgt: Ochsen 74, Farren 77, Kinder 28, Kühe 247, Kal- 
ber 34, Schweine 103, Schafe 1185, Ziegen 12, Kitzen 4» 
Lftmmer 3, Ferkel 1. 

Das geniessbare Fleisch der polizeilich bebandelten 
Tiere warde 1) urn gering er en Pre is aaf der Freibank 
verwertet: 

von 3 Ochsen, 13 Farren, 5 Rindern, 30 Kühen and 2 
Schweinen mit Tuberkulose, 

von 1 Kalb, 1 Schwein, 1 Schaf mit Lungenkongestion, 
von 6 Kühen, 1 Kind, 3 Kalbern mit Verdauungsleiden 
aller Art, 

von 1 Kalb mit Gelbsucht, 
von 1 Kuh mit Nierenleiden, 
von 1 Kuh mit Rückenmarksleiden, 
von 5 Kalbern mit Nabelvenenentzündung, 
von 1 Farren, 1 Rind, 8 Kühen, 15 Kalbern, 1 Schaf, 1 
Ziege, 2 Laramern wegen „geringer Qualitat u , 
von 1 Kah, 1 Schwein mit Geburtshindernissen resp. Uterus* 
vorfall, 

von 10 Schweinen mit beginnendem Rotlauffieber, 

von 1 Kah mit Echinokokkenblasen in verschied. Organen; 

2) zum Hansgebrauch verabfolgt: 
von 1 Ziege mit Eaterentzündang, 

von 1 Kitze mit „geringer Qualitat a ; 

3) anter polizeilicher Aufsicht an den Herkunftsort zu* 
rückgebracht: 

. vop 1 Kuh, 2 Rindern mit Tuberkulose, 
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von 2 KQhen mit „geringer Qaalit&t u , 
von 1 Farren mit Nftgeln in der Hanbe nnd im HerzbenteL 
Das nngeniessbare Fleiscb stammte von 38 Tieren and 
warde 1) auf die Kleemeisterei verbracht: 
von 1 Farren, 6 Kfthen wegen allgemeiner Taberknlose, 
von 1 Kah wegen „schlechter QualiUt“, 
von 2 Eühen wegen Kalbefieber, 

von 1 Rind and 3 Ktthen wegen Pyftmie resp. Septik&mie, 

von 1 Farren wegen Ur&mie, 

von 1 Kah wegen infektiöser Nierenentzttndang, 

von 1 Kah wegen hochgradiger Gelbsacht, 

von 1 Ochsen wegen jaachiger Bauchfellentzündung; 

2) za technischen Zwecken (Seifensiederei) verwendet: 
von 6 Schweinen mit hochgradigem Rotlauffieber, 


von 2 

do. 

mit Finnen, 

von 3 

do. 

mit Lungenkongestionen, 

von 1 

do. 

mit allgemeiner Taberknlose (Knochen- 


taberknlose); 


3) nach vorherigem Sieden als Hundefutter abgegeben: 
von 3 Kitzen mit „geringer Qualitat u , 
von 1 Schaf mit Lungenkongestion, 
von 1 Schaf mit Langenbrand, 
von 1 Ferkel mit Rotlaaffieber, 
von 1 Kalb mit Gelbsacht, 
von 1 Schaf mit Wassersucht. 


Bericht Ober die Untersuchungsresultate aus dem 
Schlachthaus in Heiibronn 

im Jahre 1888. 

Von Stadttierarzt Lntz. 

In der Schlachthalle warden im abgelaafenen Berichtsjahre 
im ganzen einschliesslich der Notschlachtangen geschlachte t 
22 165 Tiere 
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(mehr gegen das Vorjahr 2105) and verteilen sich dieselben 
auf die einzelnen Haustiergattungen wie folgt: 


Farren . 356 
Ochsen . 494 
Ktthe . 186 
Rinder . 2752 


Kftlber . 7017 
Schafe . 1872 
Ziegen . 400 

Schweine 9088 


An Fleisch und Fleischwaren wurden zur Besichti- 
gung ins Scblachthaus eingeliefert 50 657 Kilo (im Yorjahr 
52 267) and zwar hauptsfichlich Rindfleisch (7362 Kilo), Kuh- 
fleiscb (2514 Kilo) and Rauchfleisch (14 668 Kilo), Schinken 
(943 Kilo), Wttrste (3080 Kilo) u. s. w. Hiernach ist die 
Zahl der zugeführten Schlachttiere auch in diesem Jahre wie¬ 
der gestiegen, wogegen die Fleischeinfahr abgenommen bat 
Der Grand der letzteren Erscheinang ist haapts&chlich in der 
stetigen Abnahme von importirtem Pferdefleiscb za sachen. 

Aas der Gewichtsmenge der Gesamtschlacbtangen, des 
eingeführten Fleisches und der Fleischwaren eine genaue Be- 
rechnung des Konsams der einzelnen Einwohner pro Jahr oder 
pro Tag festzustellen, ist nicht möglich, da der Fleischexport 
nicht in Berechnung genommen werden kann. , 

Yon diesen Tieren sind 199 als mit Krankheiten behaftet 
erfunden and polizeilich behandelt worden; daranter befinden 
sich 71 Notschlachtungen (33 Schweine, 24 Kühe, 12 Ziegen, 
je 1 Rind and Schaf). Die aufgefundenen Krankheiten 
registriren sich incl. des eingebrachten Fleisches wie folgt: 


Tuberkulose. 

86 

Pleuritis. 

3 

Rotlauffieber .... 

15 

Fremdkörpergastritis and 


Milzbrand. 

1 

Pericarditis .... 

24 

Bösart. kat. Fieber . . 

1 

Freradkörper im Schlund 

1 

Geb&rparalyse .... 

2 

Darm- und Bauchfellentz. 

10 

F&ulnis. 

11 

Akutesu. cbron. Aufblfthen 

2 

Gehirnwassersacht. . . 

1 

Leberentzttnd., Abscesse 

5 

Coenuras cerebralis . . 

1 

Gelbsucbt. 

8 

Lungenentzttndung . . 

1 

Mastdarmvorfall . . . 

1 

Langenabscesse . . . 

5 

Nierenentzündung . . . 

5 

Peribronchitis .... 

4 

Nabelvenenentzttndung . 

1 
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Metritis.5 Actinomykose . . . . 1 

Hantansschl&ge .... 2 Knochenbroch .... 3 

Finnen.11 GelenkentzOndung ... 5 


Yon Parasiten worden (znm Teil anch in dem über- 
sandten Fleische and den Fleischwaren) haaptsfichlich Echino- 
kokken, Distomata, Filarien der Lange, Pseadalius, Cysticer- 
cus tenoicollis, Strongylns paradoxus, Tsenia~ expansa etc. 
Torgefonden. 

Als mit Perlsacht behaftet haben sich folgende 86 Tiere 
gefnnden: 

Farren . . 11 Kftlber . 1 

Ocbsen . . 10 Schafe . 1 

Kttbe . . 18 Ziege . • 1 

Kinder . . 31 Schweine . 12 

Die Taberkulose erstreckte sich zameist auf die Brust- 
höhle and einzelne Organe; generalisirt zeigte sie sich nur bei 
1 Schweine, sowie hei einem jongen Ziegenhock. 

Yon den 199 mit Krankheiten behafteten oud deswegen 
polizeilich behandelten Tieren warden 

auf die Schlachthaas-Freibank verwiesen. . 130 Stück 
an die Verkftufer znrOckgegeben .... 45 „ 

*u technischen Zwecken oder als Handefutter 
verwendet bezw. an die Kleemeisterei ab- 

gegeben, verbrannt.24 * 

Mikroskopische Untersuchungen des Fleisches von Schwei- 
nen, sowie Blatnntersuchungen wurden öfters vorgenommen, 
betreffs der Trichinen wie seit Jahren ohne Erfolg. Anstftnde 
bei den Yisitationen in den Verkaufs- und Geschftftslokalen 
der 8tftdti8chen Metzger haben sich nicht ergehen. 

Endlich wurde von 58 Pferden das Fleisch im Gesamt- 
gewicht von 14 055 Kilo (also durchschnittlich 243 Kilo pro 
Pferd) der Beschaa anterzogen. 
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Bericht über die XLV. Versammhmg des tierarzt- 
licken Yereins für Wttrttemberg. 

Abgehalten am 13. Mai in Stnttgart 

Anch in der diesj&hrigen Hanptversammlung, es ist die 
45. seit dera Bestehen des Yereins, konnte der Vorsitzende, 
Prof. Dr. Vogel, in seiner Einleitungsrede die starke Betci- 
ligung der Mitglieder rtthmend hervorheben; der Beethoven¬ 
saai in der Liederhalle war dicht besetzt, denn es hatten sich 
70 Teilnehmer aus allen 4 Kreisen des Landes eingefunden. 
Entschuldigungen wegen Verhinderung des Erscheinens trafen 
brieflich und telegraphisch ein, 60 von Oherregierungsrat Dr. 
Lydtin, Reg.-Rat Röckl von Berlin, Bez.-Tierarzt Berner von 
Pforzheim, den Tierftrzten Müller-Ehingen, Hess, Leonhardt, 
Eberhart, Kreuzberger. 

Nach herzlicher Begrüssung der Kollegen kam der Vor- 
sitzende auf die Bedeutung der heutigen Tagesordnung zu 
sprechen, welche ja anch eine Anderung des vorjfthrigen Be- 
schlusses, die diesj&hrig'e Yersammlung in Hall abzuhalten, 
wünschenswert erscheinen liess; auf eine diesbezttgliche ge- 
druckte und an alle Mitglieder versandte Anfrage betreffs der 
Yerlegung nach Stnttgart ist keine einzige verneinende Ant- 
wort bei dem Vorstande eingelaufen. 

Nach ehrerbietiger Begrüssung zweier eben eintretender 
hoher Gftste, des Direktors des Medizinalkollegiums v. Rü- 
dinger und des Medizinalrates Dr. Burkart (Oberregierungs- 
rat Gessler hatte seine Verhinderung brieflich melden lassen), 
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darch deren Besach der Verein in so hohem Grade erfrent 
nnd geehrt warde and welche aach den Verhandlangen mit 
sichtlichem Interesse folgten, erinnerte der Vorsitzende an die 
vorjfthrige ebenfalls in der Liederhalle abgehaltene Jabil&ums- 
vers&mmlnng des Vereins, anf welche der letztere mit s6 
grosser Befriedigong zurOckhlicken konnte. 

Das 50jftbrige J.nbelfest hatte auch in weiteren Kreisen, 
selbst in den höchsten des Landes, sowie in der tierftrztlicben 
Welt von sich sprechen gemacht, iadem der Verein als der 
ftlteste in dentschen Landen immerhin anf bedeutende Erfolge 
hinweisen konnte, welche nar dadurch zu erzielen waren, dass 
einesteils die Tierftrzte Württembergs mit Eifer bestrebt 
waren, mit den Fortsebritten der Zeit möglichst gleichen 
Schritt zn halten und alle Veranstaltongen trafen, urn darch 
ernste Bestrebangen and festes Zusammenhalten namentlich 
aach innerhalb des Landesvereins allmfthlich das hereinzoholen, 
was in früheren Zeiten versftumt worden ist, andernteils sie 
aber aach sich seitens der Regierung in der letzten Zeit einer 
immer wachsenden Fürsorge sowie jenes kollegialen and be- 
fruchtenden Verkehrs za erfreuen batten, welche die Lehrer 
der vaterlftndischen Schule mit den praktischen Tierftrzten des 
Landes za anterhalten stets bemttht sind. 

Des Weiteren berichtete der Vorstand Ober seine Dank* 
sagongsbesoche, welche er nach dem Jubelfeste im Namen des 
Vereins den beiden Ministern, welche durch ihre Teilnahme an 
dem Ehrentage and das hobe Interesse an dem tierftrztlicben 
Stande den Verein za so grossem Danke verpflichtet haben, ab* 
gestattet bat. Insbesondere war es Staatsminister v. Schmid, 
welcber wiederholt seine Befriedigong Ober den Verlaaf des 
Festes ausgedrOckt und den Vorstand beauftragt hat, dem 
Landesvereine mitznteilen, welch überraschend gOnstigen Ein- 
drnck er von dem Erinnerungsfeste sowohl als von den seit 
einem halben Jahrhnndert erreichten Erfolgen gewonnen habe* 
Er werde aach kOnftighin trealich bestrebt sein, dem erst in 
der Neuzeit zar vollen staatlichen Anerkennnng gelangten 
Stande diejenige Sorgfalt and Aafmerksamkeit zazawenden, 
die ihm in der That aach gebühre. Einige Tage nach dem 
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Feste habe sich, teilte seine Exc. weiter mit, bei einem Yor- 
trage auf der Villa Berg König Karl eingehend und mit stei¬ 
gendom Interesse Bericht von ihm erstatten lassen, insbe- 
sondere auch über die gescbichtlicbe Entwicklung nnseres 
Vereins and die so mannigfaltigen and tief einschneidenden 
Wandlungen, welche die tierftrztliche Wissenschaft and darnit 
anch die Yertreter derselben in den letzten Jahrzehnten in 
an8erem Lande darchgemacht haben. 

In &hnlicher Weise hat der Minister aach einer Deputa- 
tion von Oberamtstierftrzten gegenüber so grosses Wohlwollen 
an den Tag gelegt, welche zu ihm gekommen, um eine Ein- 
gabe zu befürworten, die in einer Yersammlang am 21. Oktober 
v. J. in Cannstatt beschlossen warde and welche eine 60 ziale 
Besserstellung der Tierarzte anstreben soll. In dein Gesuche 
ist die Bitte enthalten am fthnliche Einreihang der beamteten 
Tierarzte onter die pensionsberechtigten Staatsdiener, 
wie dies in andern Lftndern des deutschen Reiches bereits ge- 
Bchehen ist. 

Wie man hört, befindet sich die Eingabe in gaten Handen 
and steht darnit auch die Befriedigung eines andern langjah- 
rigen Herzenswnnsches des Vereins im Zusammenhang, namlich 
die Anderung der langst veralteten Einteilungs- 
weise der Tierarzte des Landes in höhere and niedere. 
Schon 1888 hatte der Vereinsausschass diesbezügliche Schritte 
bei dem Ministeriam des Innern unternommen, die Angelegen- 
beit warde aber dadorch verzögert, dass Hand in Hand mit 
der genannten Anderung aach eine Revision der Gebühren für 
tierarztliche Yerrichtnngen gehen musste. Da nun letztere 
sich auch auf die Gebtthrentaxe der Arzte zu erstrecken hatte, 
boten sich grössere und zeitraubende Schwierigkeiten, die zum 
Teil noch bestehen und weiterer Verhandlungen bedttrfen. 

Um genannte Anderungen nunmehr auszuführen, wollte zu 
Anfang des laufenden Jahres das K. Medizinalkollegiam auch 
den Ausschus8 des tierai-ztlichen Vereins bören und Vorschlage 
entgegennehmen, in welcher Weise sich etwa der seitherige 
Einteilungsmodus der Tierarzte sowie die Veterinartaxe zweck- 
massig andern lassen. 
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Der Vereinsausschuss ist ohne Zögern an die Arbeit ge- 
gangen, es sind aber dabei alsbald so vielerlei Anstftnde her- 
vorgetreten* dass diese erst dnrch die th&tige Mithilfe der 
Regiernng überwnnden werden konnten, welche sowohl die 
beiden, tier&rztlichen Referenten des Medizinalkolleginms Zip- 
perlen nnd Beissw&nger, als auch den Referenten des 
Ministerioms, Oberregierangsrat Gessler, znr Mitberatnng 
abordnete. Wesentlich unterstützt wnrde der Ansschnss aucb 
dnreh den Yerein Stnttgarter Tier&rzte, dessen Vorstand in 
der entgegenkommendston Weise dasselbe Thema korz zuvor 
(am 16. M&rz d. J.) in einer Monatsversammlong znr Beratnng 
steilte, so dass nnnmehr eine Einignng über die hohen Ortes 
zn machenden Propositionen im Ansschnsse erzielt werden 
konnte. Es war ein schwieriges StOek Arbeit, das die volle 
Thatigkeit des Ansschnsses in Anspruch nahm and eine dreir 
malige Einbernfung desselben notwendig machte. 

Die hanptsftchlichsten Schwierigkeiten, über welche be- 
treffs des ersteren Beratnngsgegenstandes im Ansschnss hin- 
wegzukommen war, bestanden zuvörderst darin, dass wir znr 
Zeit ein sowohl nach Vorbildung als technischer Ansbildung 
ansserordenthch verschiedenes tierftrztliches Personal im Lande 
besitzen. Ein Teil desselben ging ans einer früheren Zeit 
hervor, in welcher die Tierheilknnde kaam über die ersten 
Anf&nge hinweg war nnd desswegen auch nar ein bescheidenes 
Mass von Vor- nnd Fachkenntnissen verlangt werden konnte; 
ein anderer Teil genoss seine tier&rztliche Erziehung in einer 
ühnlichen Periode, hatte aber wacker nachgeholt, was der da- 
malige Stand der Wissenschaft nicht bieten konnte, und ein 
dritter Teil steht anf der Höhe der Jetztzeit nnd ist vermöge 
seiner nngleich höheren (freilieh auch ein bedentenderes An- 
lagekapital in Anspruch nehmenden) Vor- nnd Fachbiidung be- 
ffthigt, den wesentlich gesteigerten Anforderungen zn genügen, 
welche die hentige riesig fortgeschrittene tier&rztliche Wissen¬ 
schaft wie das Reich nnd die Regiernng des Landes an den 
Stand zn stellen berechtigt ist. 

Xichtsdestoweniger w&re es doch ganz nnd gar unzeitge- 
m&ss gewesen, noch l&nger „höhere und niedere M Klassen fort- 
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bestehen zu lassen, es masste daher von dem Prinzip ausge- 
gangen werden, an einer Klasse von Tier&rzten festzu- 
h al ten and nar einen Unterschied za machen, ,was die Be- 
rechnung der Gebühren fflr bestimmte in der amtlicben Taxe 
n&her aufgeffthrte tier&rztliche Yerricbtungen betrifft. Eine 
Gleichstellung aller Tierftrzte nach dieser Richtung liess sich 
so wenig erreichen als in andern Lftndern and kann eine Un- 
gerechtigkeit darin nicht gefanden werden, wenn die höher 
Aasgebildeten aach aaf eine bessere materielle Stellung im 
Btaate Anspruch erbeben. In der Priratpraxis mossen der- 
artige Unterschiede in der GebObrentaxe selbsverstftndlich weg- 
fallen, es sind daber in dem ebenfalh vom Yereinsaosschasse 
ausgearbeiteten Entwnrf zu einer neoen Medizinaltaxe 2 Haupt- 
rubriken aufgestellt worden, I. Taxe fQr amtlicbe Yerrichtongen 
and II. Taxe für Yerrichtongen in der Privatpraxis. 

Nor mit Rücksicht hierauf soll also kOnftighin eine Unter- 
scheidang getroffen werden and worden hiernach 2 Grappen 
aufzustellen sein. Za Gruppe 

A. würden za zfthlen haben alle beamteten TierOrzte (Lehrer 
der Tierarzneischale, Mitglieder des Medizinalkollegiams, 
Oberamtstier&rzte and Oberrossftrzte), sowie solche Pri- 
vattierOrzte, deren Approbation in die Zeit fOllt, in 
welcher die Anforderungen an die Yorkenntnisse and 
Fachausbildang eine wesentliche Steigerang erfahren; 
zu Grappe 

B. alle Obrigen in A nicht aufgefübrten TierOrzte. 

Bei den Privattierftrzten der ersteren Grappe ist jene Zeit 
als Grenzlinie angenommen, zu welcher von der Regierang die 
jetzt bestehenden schftrferen Prüfangsvorschriften erlassen 
worden sind, sonach das Jahr 1871, von welchem ab die 
letzteren zur Wirksamkeit gelangt sind. (Dieselben datiren 
wie bekannt vom Jahre 1868). 

Hiernach f&llt die seitherige so manchen Anstoss er- 
regende Klassifikation in wissenschaftlich gebildete, höhere 
and niedere Tier&rzte weg, mit der Zeit aber auch die Tei- 
lang in A and B, d. h. wenn es nach 1 and 2 Decennien 
keine Tierftrzte mehr ira Lande geben wird, welche schon vor 
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dem Jabre 1868 in das Stadium der Tierheilkande eingetreten 
sind, die genannte Zweiteilung kann daher nar als ein vorüber- 
gebender Notbebelf angeseben werden. Unter B. wQrden end- 
lich aucb jene Tierftrzte fallen, welche zwar die oberamts- 
tierirztlicbe Prttfnng bestanden haben, aber nicbt im Amte 
steben and vor 1871 approbirt worden sind. Die Zabl der- 
alben betr&gt nocb 15. 

Als Konsequenz dieser Beschlüsse hatte der Ausscbuss der 
Regierang empfohlen, gelegentlicb der Revidirung der Medi- 
zinaltaxe aosser den Geb&bren für Yerricbtungen der beamteten 
Tier&rzte and ftir Yerricbtangen im amtlichen Anftrage aucb 
solcbe för die Privatpraxis anfzastellen, am in Streitf&llen 
eine feste Norm za besitzen and gleicbzeitig eine zeitgem&sse 
Erhöhang in gleichmAssiger Weise im Lande eintreten lassen 
za können. Die K. Regierang hatte schon mm voraas das 
W&nschenswerte einer solchen Aasdebnang der seitberigen 
Medizinaltaxe (v. 4. Nov. 1875) anerkannt, eine Genehmigung 
ist daber in sicbere Aassicht za nehmen. 

Genannte Tax-Revision bot der Scbwierigkeiten ebenfalls 
viele and masste eine besondere Subkommission ernannt werden. 
Um den Entwurf haben sich besonders verdient gemacht Yet. 
Assessor Beissw&nger, Ostertag and der Referent Kehm, 
darch dessen Initiative schon frfther eine Gebührenliste für 
tier&rztliche Yerricbtangen im Schosse des oberscbwübischen 
Zweigvereins heraten worden ist. Nach Feststellong der 
neuen Taxe darch das Ministeriom wird dieselbe alsbald 
im Repertorium der Tierheilkande bekannt gegeben werden. 

Eine weitere Yereinsangelegenheit bestand ferner darin, 
eine früher schon eingereichte, vom Yerein der Stuttgarter 
Tierftrzte ausgegangene Bitte an das Ministerium wieder auf- 
zanehmen, welche dahin ging, zur Aofrechterhaltang der Dis- 
dplin anter den Tier&rzten des Landes (aacb solchen, welche 
nicbt dem Yereine angebören) ein Ehrengericbt za 
schaffen. Die Eingabe worde im vorigên Jabre aas dem 
Grande abschl&gig bescbieden, weil, nachdem bei den ühn- 
licfaen ürztlichen and pharmaceatischen Vereinen im Lande 
eine derartige Institution nicht besteht, ein einseitiges Yor- 
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gehen nicht thunlich erschien. Mittlerweile ist jedoch der ftrzt- 
liche Yerein selbst mit dem Gesuch vorgegangen, das Recht zu 
erhalten, unwürdige Mitglieder aas dem Vereine aasschliessen 
zu dürfen, and so wird sich der tier&rztliche Yerein dieser 
Bitte nnmittelbar anschliessen. Fflr den Fall der Genehmigang 
wird eine diesbezügliche Abanderang der seitherigen Statuten 
(vom J. 1878) notwendig and ist dieselbe yon dem Ref. 
Prof. Dr. Sassdorf vorgenommen worden. Die Ab&nderang 
wird von letzterem vorgelesen and von der Generalversamm- 
lung genehmigt. 

Des Weiteren macht der Yorstand Mitteilung von der am 
8. Janaar d. J. in Horb erfolgten Konstitainmg eines dritten 
Zweigvereines, des Yereines der Tier&rzte des Schwarz- 
waldkreises, welcher za seinem Yorstande Hanft in Herren- 
berg, zum Schriftführer Schmid in Horb and zum Kassier 
Leytze in Calw gew&hlt hat. Bis jetzt haben zwei Aus- 
schassitzungen sowie eine Plenarversammlang (am 20. Janaar 
1889 in Horb, s. den Bericht in vorl. Hefte) stattgefanden. 
Der Yerein begann mit 18 Mitglieder and hat sich rasch auf 
26 gehoben; wünschen wir ihm ein frisches fröhliches Gedeihen 
and ersprie8sliches Zasammenhalten sowohl unter den eigenen 
Mitgliedern als auch was die aufrichtige Anlehnung an den 
Landesverein betrifft, darch welche sich ja aach die beiden 
alteren Zweigvereine in so erfreulicher Weise aaszeichnen. 

Pers on al stand. Aach im abgelaafenen Jahre hat sich 
wieder eine kleine Yerminderung des Yereinsbestandes heraus- 
gestellt, indem eine angewöhnliche Anzahl von Todesf&llen 
vorgekommen ist; der Yerein hat einen Verlust von 14 Mit¬ 
gliedern zu beklagen and zwar die Tier&rzte Beltle-Dttmnenz, 
Finkenbeiner-Rosenfeld; Grimm sr. - Waldsee; Kramer- Erolz- 
heim, Krautter-Mössingen, Meyer-Isny, Wilhelm-Stuttgart, 
Sodann die Ross&rzte Bechthold, Speer nnd Rnoff sr. in Lud- 
wigsburg, Gestüts-Tierarzt Schiller in St.-Johann and die 
Oberamtstier&rzte Dettling in Oberthalheim, Ruchte in Gross- 
bottwar and Stohrer in Blaubearen. Zam ehrenden Andenken 
an die verstorbenen Kollegen erheben sich die Versammelten 
von ihren Sitzen. Ausgetreten sind: Gombold in Wiesen- 


Digitized by LiOOQle 


Vereins- und Standesangelegenheiten. X93 

steig and Prof. Martin in ZOrich. Ausgeschieden 1. Ab- 
gang 17. Neu binzngetreten 11 and zwar die Tier&rzte 
Bonz, Einjfihr. Rossarzt in Ulra, Bflhler in Haigerloch, Dam- 
bacher in D&rrmenz, Descbner in Stnttgart, Hellmann in 
Garamertingen, Knödler in Birkach, die Assisstenten Knrtz and 
Sohnle in Stnttgart, die Tier&rzte Lapp in Laicbingen, Miller 
in Ebingen and 0.-B.-A. Weinbeer in Ladwigsbarg. 

Hiernacb bat eine Verminde rang von 6 Mitgliedem 
stattgefanden and z&hlt der Verein zar Zeit 178 Teilnehmer, 
im Vorjahre waren es 184. Hierza kommen 31 Ehrenmit- 
glieder. Abgegangen von letzteren ist der Senior der würt- 
tembergischen Tier&rzte Ober-Medizinalrat v. Wörz (s. Nekro- 
log in diesem Bande). 

Der Bestand der gesamten Tier&rzte des Landes 
betr&gt gegenw&rtig 235; nacb Abzug der Nichtpraktizirenden 
kommen hiernach 3 Tier&rzte darchschnittlich aaf die Ober- 
&mter. Aach dieser Bestand ist allj&hrlich znrückgegangen, 
in den letzten 5 Jahren um 35. Der Grand liegt in dem Vor- 
handensein einer grösseren Anzahl in hohem Alter stehender 
Tier&rzte and in verh&ltnissm&ssig geringem Zuwachs junger 
Tier&rzte. Trotzdem die Tierarzneischule allj&hrlich 80—100 
Studirende z&hlt, werden darchschnittlich nur 2—3 approbirte 
Inlönder j&hrlich ins Land gesendet; in den letzten beiden 
Jabren betrag die Zahl derselben je nar 1. 

Kassenstand. Bei der am 13. Mai d. J. vorgenommenen 
ordnongsm&ssigen Revision der Vereinskasse ergab sich gegen- 
über den Einnahmen eine Mehrausgabe von 74 M. 42 Pf. 
Der st&rkere Aufwand erkl&rt sich durch die allj&hrlich sich 
steigernden Arbeiten des Vereins, durch die h&ufiger werdenden 
Einberufungen des Aasschasses, notwendige Dracksachen, 
Delegationen, grössere Festlichkeiten u. s. w.; eine Erhöhung 
des Jahresbeitrages muss für n&chstes Jahr jedenfalls in Aas- 
sicht genommen werden. 

Kassier Model berichtet wie folgt: 


Bepertorium der Tierheilkunde. L. 
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Stand der Vereinskasse am 13. Kai 1889. 


Baar in der Kasse vom Vorjahr.M. 209. 52 

Zins aus dem Kapital.• r 40. — 

Rückzinse.„ 2. 95 

Jahresbeitrftge. . 362. 05 

Sonach Einn ah men M. 614. 52 

Ausgaben „ 688. 94 

Bestand in Staatspapieren.M. 1000. — 

Baarvermögen Mai 1889 .* 925. 58 

Stand der Untersttitzungskaese am 13. Mai 1889. 

Baar in der Kasse vom Vorjahr.M. 4. 05 

Zinsen aus dem Kapital.. 132. — 

Geschenke von Ehrenmitgliedern. p 120. — 

Somit Einnahmeh M. 256. 05 

Ausgaben: Kapitalsteuer und gewkhrte 
Unterstützungen ........... ,. 96. 01 


Somit bleibt bar in der Kasse M. 160. 04 
Hierzu in Staatspapieren „ 3300. — 

Barvermügen am 13. Mai 1881 M. 3460. 04 

Als Hauptgegenstand der Besprechung steht auf der 
Tagesordnung: 

Beratung über den Entwurf des bürgerlichen 
Geset zbuch esbet r. dieindemselbenenth al tenen 
neuen Bestimmungen über den Handel mit 
Haustieren. 

Wie leicht begreiflich sind zur Zeit die deutschen Tier- 
ürzte lebhaft mit der Frage beschüftigt, in welcher Weise zu 
dem genannten Entwurle mit Bezug auf Gewührleistung und 
den Yiehhandel Stellung zu nehmen sei, naclidem in demselben 
von Seiten der Juristen zahlreicbe und zum Teil erhebliche 
Anderungen gegenüber der seitherigen Wahrschaftsgesetzgebung 
der einzelnen deutschen Bundeslünder vorgeschlagen worden 
sind, um seiner Zeit dem Reichstage zur Entscheidung vor- 
gelegt zu Averden. 

In erster Linie sind es gewiss die tierürztlicken Vereine, 
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welche sich als die berufensten Faktoren ftber die ebehso 
wichtige als schwierige Frage der zukünftigen Gestaltung des 
Wahrschaftsgesetzes ftir das ganze Reich in technischer Be- 
ziehung ausznsprechen haben, um ihire Vertretung, den dentschen 
Teterinftrratj in den Stand zu setzen, sich über die öffentliche 
Meinung in der tierftrztlichen Welt Dentschlands orientiren 
nnd die diesbezüglichen Beschlösse massgebenden Ortes zur 
Geltung bringen zu können. 

Wie bekannt, bat der deutsche Veterinftrraf schon in 
seinen Sitzungen vom 22—24. April 1875, was dieAnwendung 
<ïer verschiedenen Rechtsgrundsatze betrifft, Fosition gefasst 
und eine Erklarung dahin abgegeben, dass „für die Gewahr- 
leistung wegen Mangein an durch Kauf oder Tausch erworbenen 
Haustieren in dem zu erwartenden bürgerlichen Gesetzbuche 
die auch bei allen andern Handelsgeschaften giltigen geraein- 
Techtlichen Yorschriften als Grundlage beizubehalten seien. u 
Inzwischen hat der Veterinarrat an samtliche tierarztliche 
Yereine die Aufforderung ergehen lassen, auch ihrerseits sich 
über die betr. Paragraphen des Entwurfes auszusprechen und 
das Ergebnis der Beratungen dem Prasidenten bekannt zu geben. 

Zunachsthat nun der Stuttgarter tierarztiche Yerein 
die Angelegenheit in die Hand genommen und in den Monats- 
versammluugen des Januars und Februars d. J. sowie in einer 
besonderen Kommission, bestehend aus den Professoren Hoff- 
mann (Vorsitzender) und Lüpke, sowie den Mitgliedern Beiss- 
wünger, Dochtermann, Rothfritz und Hanft, den Entwurf des 
bürgerlichen Gesetzbuches sowohl als auch die Resolutionen 
des Veterinarrates einer eingehenden Erwügung unterzogen. 
Das Resultat derselben schliesst sich den Beschlüssen des Ye- 
terinarrats vom Jahre 1875 grösstenteils an, jedoch haben 
einzeine Punkte eine Anderung erfahren. Im Wesentlichen 
gipfeln die Beschlüsse des Stuttgarter Yereins darin, dass das 
in dem Entwurfe den Yorschriften über den Yiehhandel zu' 
Grunde gelegte deutschrechtliche Prinzip zu ver¬ 
werf en sei und für die auf den Viehhandel bezüglichen Be- 
stimmungen die in dem Entwurfe für alle andern Handelsge- 
schafte angenommenen römischen Rechtsnormen bei- 
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zubehalten wftren." Im ttbrigen werden alle vom Veten- 
narrat anfgestellten besonderen Bestimmnngen durchweg 
anerkannt. 

Diese Beratnngsergebnisse warden am 9. M&rz dem Ver¬ 
stande des Landesvereins bebnfs Überleitung an den Aasschas9 
des letzteren übergeben. Dieser trat schon am 17. desselben 
Monats zasammen and beschloss, die Stattgarter Bestimmnngen 
als Hauptgegen8tand aaf die Tagesordnang der früher als 
sonst einzuberufenden Jahresversammlong zu setzen and zam 
Referenten Vet. Assessor Beisswftnger zu ernennen. In 
dem Einladung8zirkalar an s&mtliche Mitglieder warden za 
deren besseren Orientirung sowohl die §§. 881—502 des Ent- 
warfes als aoch die Resolationen des Veterinftrrates and des 
Stuttgarter Vereins zam Abdrack gebracht. 

Ref. Beissw&nger berichtet nun in einem l&ngeren 
klaren, das volle Interesse der Versammlung in Anspruch 
nehmenden Vortrage über den Beratangsgegenstand. 

Er verbreitet sich zun&chst über die haapts&chlich in 
Frage kommenden Aufstellangen des Gesetzentwurfes und ver- 
gleicht dieselben mit den Resolationen von 1875 unter be- 
sonderem Hinweis auf die Bedeutung des römischen Rechtes 
im allgemeinen und auf das dem ersteren zu Grunde gelegte, 
jedoch in den Stuttgarter Beschltissen nicht zur Anerkennung 
gelangte deutsch-rechtliche Prinzip im besonderen. Aber 
auch von den letztgenannten Beschlüssen will Ref. mit Rück- 
sicht darauf, dass sie das römische Rechtsprinzip als die 
einzig richtige Basis für die Satzungen im Viehhandel kin- 
stellen, nunmehr zum Teil abgehen, indem er nach reiflicher 
Erwögung schliesslich zu anderer Anschauung gekommen ist y 
n&mlich zu der, dass eigentlich weder die ausschliessliche An- 
wendung des deutschen noch des römischen Rechtes zu be- 
fürworten sei, vielmehr das gemischte Recht mit der An- 
wendung in der Art die meisten Vorteile biete, dass die in 
dem Entwurfe enthaltenen deutschrechtlichen Bestimmungen 
zum Teil beibehalten werden sollten, jedoch beztiglich des 
Handels mit Haustieren eine allgemeine Haftverbindlichkeit 
im Sinne der römischen Rechtsnormen vorzuschreiben w&re. 
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Mit diesen ver&nderten Ansichten kommt Ref. denen ent- 
gegen, wie sie der Delegirte des tierürztlichen Yereins für 
Württemberg znm dentschen Yeterinftrrat, Prof. Zipperlen, 
in den Hanptponkten schon 1875 vertreten hatte und wird er 
auch von letzterera in einer lüngeren redegewandten Aus* 
führung nachdrücklich sekundirt, wfthrend alle flbrigen Redner, 
zunftchst Direktor Fricker, unbedingt an der ausschliess- 
licben Anwendung des römischen Rechtes festhalten wollen 
und sicb weder für die Beibehaltung der auf deutschem Prin- 
zipe basirenden Rechtsnormen, noch weniger für die Ein- 
führung des gemischten Prinzips erwftrmen können, zumal auch 
die Aufstellung von M&ngeln mit bestimmt ausgesprochenen 
Gew&hrsfristen dem jetzigen Standpunkte der tier&rztlichen 
Wissenschaft keineswegs mehr entspr&chen. (Die nfthere Be- 
gründung ist aus der Festrede Direktor Fricker’s zu ersehen, 
welche in diesem Hefte Seite 161 abgedruckt ist, einer Wieder- 
holung bedarf es daher hier nicht. 

In besonders erregter Weise tritt Prof. Hoffmann dem 
Ref. wegen dessen Meinungs&nderung entgegen und beharrt 
er wie Prof. Lüpke und Prof. Dr. Sussdorf ebenfalls auf 
den Beschlüssen des Stuttgarter Yereins, ohne dass jedoch bei 
der n&heren Motivirung genannter Redner wesentlich andere 
Gesichtspunkte zu Tage treten, als wie sie in der obigen 
Festrede des Nftheren ausgeführt sind. 

Nach lüngeren Erörterungen un^i zum Teil heftigen Re- 
pliken, in denen besagte Redner die Yersammlung für ihre 
Überzeugung und juristische Anschauung zu gewinnen suchen, 
bringt der Yorsitzende einen Compromissantrag Prof. Zipper- 
Iens zur Abstimmung und werden schliesslich von der Gene- 
ralversammlung folgende Beschlüsse mit grosser Stimmenmehr- 
heit angenommen: 

1. Das in dem Entwurfe eines bürgerlichen Gesetzbuches 
für das deutsche Reich den Yorschriften über die Ge- 
wfthrleistnng beim Handel mit Haustieren zu Grunde ge- 
legte deutschrechtliche Prinzip in seiner An¬ 
wendung ist zu verwerfen. 

2. Die Einführung des gemischten Prinzipes ist 
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anzustreben. Kann dieses nicht erreicht wer¬ 
den, so ist das römische Recht vorzuziehen. 

Die nachfolgenden weiteren 4 Pnnkte haben auch hei den 
früheren Beratungen zu Meinuogsdifferenzen keinen Anlass 
gegehen und werden auch in der General versammlong konform 
mit den BeschlOssen des Stuttgarter Vereins fast ohne Debatte 
angenommen. 

3. Die Minderongsklage kann in allen Fallen angestrengt 
werden, jedoch stehfc dem Verkaufer das volle Recht 
zu, die Wandlung zu verlangen. 

Wenn das Tier tot, ist nur die Minderongsklage zu- 
l&ssig, sofern nicht der Verkaufer auf der Wandlung 
besteht. 

4. Die Klagefrist ist aof 42 Tage festzusetzen. 

5. Eine kommissarische Unter&uchung ist für gewöhnlich 
nicht erforderlich. 

6. Im tibrigen sind die in der Resolution des Veterinftr- 
rates vom 22.—24 April 1875 aufgestellten besonderen 
Bestimmungen anzuerkennen, soweit sie den vorstehenden 
Beschlüssen (Ziff. 1—5) nicht widersprecben. 

Der Beschluss, das deutschrechtliche Prinzip in seiner 
auschliesslichen Anwendung zu verwerf en, ist die Folge der 
praktischen Erfahrungen, welche die Tierftrzte namentlich mit 
dem seitherigen süddeutschen Wahrschaftsgesetze gemacht 
haben und sind dieselben wohl alle darüber einig, dass die 
ausnahmsweise Aufstellung von Mangein mit bestimmten 
Gewahrsfristen den heutigen Bedürfnissen nicht entspricht. 

Trotz aller Vorsicht und Sachkenntniss ist es meist erst 
nach einiger Beobachtung oder Bentttzung neu erworbener 
Tiere möglich, die Mangel derselben zu entdecken, es muss 
daher auch als unthunlich bezeichnet werden, alle in dieser 
Richtung in Betracht zu ziehenden Mangel in einem Gesetze 
(bezw. in einer Verordnung) mit bestimmten Gewahrsfristen 
versehen aufzuführen. Da nun aber der Yerkaufer nach dem 
deutsch-rechtlichen Prinzipe in der Regel nur für die im Ge¬ 
setze speziell aufgeführten Mangel zu haften hat und zwar 
nur dann, wenn sie sich in einer bestimmten Frist offenbaren. 
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80 werden fttr den Kftafer immer noch viele Mftngel übrig 
bleiben, gegen welche ihm ein Rechtsschatz nicht gegeben ist 
and so befindet er sich gegenttber dem Verkftufer entschieden 
im Nachteil Dadorch, dass aber anch letzterer dnrch die ihm 
aaferlegte Haftpflicht h&afiggenug benaehteiligt werden kann, 
insofern die Führung des Gegenbeweises meist sehr schwer 
oder unmöglich ist, wird den aas der angegebenen Rechtsun- 
sicherheit fttr den Kftafer erwachsenden Nachteilen doch 
keineswegs ein genttgendes Gegengewicht geboten, es bleibt 
vielmehr der Verftusserer bei dem deatschrechtlichen Prinzip 
gegenttber dem Kftafer anter allen Umstftnden za sehr im Vor~ 
teil. £ine solch einseitige Bevorzagung kann unmöglich 
fördernd aaf den Yiehhandel einwirken, sie mass vielmehr eine 
ebenso nacfcteilige Rttckwirkong ansüben, wie eine za einseitige 
Bevorzagung des Kftafera. 

Die beschrftnkte Haftpflicht des Yerftosserers bildet 
weiter anch den Grand dafttr, dass Unlauterkeiten and Be- 
trügereien nirgends mehr sich eingebttrgert haben, als im 
TierhandeL Sehr viele Tierbesitzer schenen sich dorchaas 
nicht, ein mangelhaftes Tier anter Yerschweigen des Mangels, 
hftufig gerade sogar des Mangels wegen, za verkaufen, denn 
dem Yerkftafer ist es wohl bekannt, dass der Kftufer, soferne 
es sich nicht gerade atn einen sogenannten Haaptmangel handelt, 
in der Regel keiiien Rechtsmisprach hat, es sind daher haaptsftch- 
lich diese Übelst&nde, welche schon lftngst eine Nearegelang 
der Rechtsverhftltnisse im Tierhandel als notwendig erscheinen 
Bessen. Allerdings sind in dem Entworfe des bttrgerlichen 
Gesetzboches dem seitherigen Wfthrschaftsgesetze gegenttber 
wesentlicbe Yerbesserangen enthalten, indessen das Grand- 
prinzip ist leider dasselbe geblieben and damit ist anch die 
besehrftnkte Haftpflicht des Yerftasserers, also die Hauptorsache 
der Nachteile des deatschrechtlichen Prinzips, mit überge- 
gangen. Das praktische Bedttrfnis geht entschieden dahin, 
dem erwfthnten Missstande entgegenzutreten and ist dies nar 
darchdieForderangeinerweitergehendenGewfthrleistang 
möglich. 

Diese Nachteile einer aasschliesslichen Anwendang 
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des genannten Prinzipes Hessen sich nnn wohl am besten da- 
durch beseitigen, dass auch für die Gewahrleistung wegen 
Mangel an den durch Kauf oder Tausch erworbenen Haus- 
tieren die in dem Entwurfe für alle andern Handelsgeschafte 
angenommenen gemeinrechtlichen Yorschriften beibehalten 
würden, und wenn auch zugegeben ist, dass die durch solche 
Vorschriften geforderte Beweisführung über dhs Yorhandensein, 
das Verborgensein und die Erheblichkeit der Mangel unter Um- 
standen auf leicht erklarliche Schwierigkeiten stossen kann, ist 
andererseits doch nicht zu verkennen, dass die hieraus sich 
ergebenden Nachteile bei dem gegenwartigen Stande der vete- 
rinürmedizinischen Wissenschaft jedenfalls geringer sind, als 
jene, welche ein ausschliessliches Hauptmangelgesetz mit sich 
bringt. Die genannten Schwierigkeiten werden sicherlich mit 
dem stetigen Fortschreiten der Tierheilkunde mehr und mehr 
verringert werden, für ein auf langere Zeit berechnetes Gesetz 
ist daher heute schon das römische Recht dem deutschrechtlichen 
Prinzipe vorzuziehen, noch mehr aber die Verbindung bei¬ 
der Rechtsnormen im Sinne des gemischten Rechtsprinzips. 

Durch eine solche Vermischung werden offenbar die 
Nachteile beider Rechtsnormen am ehesten verwischt und zu- 
gleich die Yorteile beider gewahrt. 

Auf der einen Seite tritt die allgemeine Haft ver bind- 
lichkeit, auf der andern die Aufstellung von Gewahrsmangeln 
mit Prasumtionsfristen ein, letzteren dürfte jedoch nicht wie 
seither die Bedeutung einer Verjahrungsfrist in der Art zu- 
kommen, dass nach Ablauf derselben der Rechtsanspruch 
des Kaufers erlischt, letzterer sollte vielmehr für die mit be- 
stimmten Prasumtionszeiten versehenen Mangel innerhalb 
der ganzen allgemeinen Yerjahrungsfrist fortbe- 
stehen. Wahrend in dem Falie, dass sich der Mangel inner¬ 
halb der Prasumtionszeit offenbart, ohne weiteres die rechts- 
giltige Yoraussetzung einzutreten hatte, dass der Mangel auch 
am Tage des Kaufs bezw. der Übergabe vorhanden gewesen, 
so liütte im andern Falie, d. h. dann, wenn der Mangel erst 
nach Ablauf der Prasumtionsfrist, aber noch innerhalb der 
Verjahrungsfrist sich kund gibt, die Beweisführung an 
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Stelle der Pr&snmtio juris, d. h. der recbtsgiltigen Voraus- 
setzqng zu treten. Der Beweis des Verborgenseins resp. der 
Erheblichkeit des Mangels könnte ein fflr allemal bis znr Lei- 
stung des Gegenbeweises erlassen bleiben. 

Eine ongunstige Wirknng aaf den Yiebhandel ist von der 
Einfflhrnng des gemischten* Prinzipes jedenfalls nicht zu er- 
warten, ebenso auch nicht (wenigstens vom tierftrztlichen 
Standpnnkte aas) eine za grosse Begflnstignng des Kaufers, 
erscheint es doch nicht mehr als billig, dem letzteren die 
Mittel an die Hand za geben, sicb vor Übervorteilang za 
schützen and bei einem nacb dem Kaafe sicb offenbarenden 
Minderwert eines vollbezahlten Tieres sich schadlos zu halten. 

Etwaige Bedenken, welcbe gegen die exklusive Anwendung 
des römischen Rechtes geltend gemacht werden, würden durcb 
die Aof8tellang von gewissen Gew&hrsm&ngeln schon zam Teil 
beseitigt and aach der Rechtsunsicherheit, in welcher Kftafer 
wie Verk&ufer and der Rechtsungewissbeit, in der der Ver- 
kftufer bei der allgemeinen Haftverbindlicbkeit sich befinden, 
können durcb die Aufstellang der am haufigsten vorkommenden 
Mangel als Gewftbrsfehler mit kurzen Prftsumtionsfristen und 
darch thanlichste Yerkürzang der allgemeinen Yerjfthrungs- 
frist ziemlich enge Schranken gezogen werden. 

Endlich wftre noch des Einwandes zu gedenken, welchen 
die Minorit&t der Yersammlung für die Empfehlung des aus- 
schliesslich römischen Rechtes geltend machte, namlich dass 
„die Aafstellung von Gewfthrsmftngeln mit kurzen Prftsum- 
tionszeiten überflüssig sei, da bei allgemeiner Haftverbindlich- 
keit ja die Beweisführang in diesen Fftllen auch ohne Pra- 
samtion keine Schwierigkeiten biete.“ 

Letztere Aafstellung ist allerdings richtig, soweit es sich 
um die auf der Höhe ihrer Wissenschaft stehenden Tierarzte 
handelt. Doch könnte, solange noch in diesen hanfigsten und 
einfachsten Fallen eine Unsicherheit in der gedachten Richtung 
besteht and solange feste Normen nicht Gemeingut aller Yete- 
rinare and aller Tierbesitzer geworden sind, diese Unsicher¬ 
heit gleich von Anfang an durch die gesetzliche Feststellung 
von Gewahrsmangeln mit bestimmten Prasumtionsfristen für 
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viele Falie und mit dem Fortschreiten der Wissenschaft für 
immer weitere Falie mit einem Schlage beseitigt werden, es 
sind daher hauptsachlich Zweckmassigkeitsgründe, welche 
zu Gunsten des gemischten Bechtes sprechen. 

Zum Schlusse wird dem Antrage des Stuttgarter Yereines, 
die Beschlttsse der Geueraiversammlung mit entsprechender 
Motivirung in Fora einer Eingabe an das kai6erliche 
Reichsjustizamt gelangen zu lassen, Folge gegeben, eben- 
so wird von denselben auch dem Prasidenten des Veterinkr- 
rates rechtzeitig Mitteilung gemacht werden. Zugleich be- 
schliesst die Versammlung, in Anbetracht der hervorragenden 
Wichtigkeit der Angelegenbeit von dem Rechte des wtirttem- 
bergischen Yereines, zwei Yertreter zum Yeterinarrat abzu- 
ordnen, Gebrauch zu machen und zu den am 17. und 18. Juni 
d. J. in Eisenach abzuhaltenden Sitzungen desselben dem seit- 
herigen Delegirten noch O.A-Tierarzt Ostertag beizugeben, 

Nachdem dann noch Hall zum Yersammlungsort der 
nachstjahrigen Generalversammlung bestimmt worden ist, 
schliesst der Yorsitzende die Yerhandlungen um 2 Uhr. 

Die Anwesenden sammeln sich nun im Mozartsaale zu 
einem gemeinschaftlichen Mittagsmahle, an welchem auch die 
beiden Gaste des Medizinalkollegiums teilnehmen und bei dem 
sich bald eine lebhafte Unterhaltung und Kameradschaftlich- 
keit entfaltet. 

Den ersten Toast brachte Prof. Vogel auf den eben 
nach langer Abwesenheit zurückgekehrten Landesf&rsten aua 
und schloss auch Ihre Majestat die Königin, welche knrz vor- 
her, in augenscbeinlicher Lebensgefahr stehend, durch die Vor- 
sehung so wunderbar behütet worden ist, in das mit Be- 
geisterung aufgenommene Hoch ein. 

Danach sprach Ostertag dem Ministerium des Innern,, 
insbesojadere dem Staatsminister v. Schmid für das fürsorg- 
liche erfolgreiche Wirken und das grosse Wohlwollen, dessen 
sich der tierarztliche Stand seit neuerer Zeit in so hohem 
Grade zu erfreuen habe, den tiefgefühltesten Dank des Vereina 
aus. Ebenso gedachte O.A.-Tierarzt Haussmann der hohen 
Verdienste, welche in gleicher Weise das Medizinalkollegium, 
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vorzugsweise dessen Direktor, um die Förderung des Veteri- 
nürwesens im Lande sich erworben hat. Diese Anerkennongen 
veranlassten Direktor v. Rüdinger, seine persönliche Stellung 
zu dem tierkrztlichen Stande zam Aasdrack zu bringen nnd 
denselben seiner aafrichtigsten Wünsche zu versichern. Insbe- 
sondere hob er hervor, dass es sein aufrichtiges Bestreben 
sei, dem volkswirtschaftlich so wichtigen Stande, welcher bei 
uns lange genug unter stiefmfltterlicher Pflege gestanden 9 zu 
derjenigen Anerkennung aucb in unserem Lande zu verhelfen, 
die ihm in der That gebühre und welche ihra in den Nachbar- 
staaten auch schon langere Zeit zu teil geworden sei, W orte, 
welche \ielfach durch freudige Zurufe unterbrochen und von 
lautem Jubel gefolgt wurden. 

An der Versammlung haben teilgenommen die Tierürzte: 
Bei&swünger , Stuttgart. Ilezel, Neresheim. 

Böpple, Neuenbürg. Hoffmann , Stuttgart. 

Broun, Leutkirch. Hofstadt, Marbach a. X. 

Buck, Ochsenhausen. Kéhm, Laupheim. 

Biihler , Haigerlocb. Kleinbub , Calw. 

Dduber , Grossgartach. Knödler, Birkach. 

Dentler, jr. f Ravensburg. Kösler , Freudenstadt. 

Deschner, Stuttgart. Landvatter, Heilbronn. 

Buffing , Crailsheim. Lapp, Laichingen. 

Ehrmann , Scborndorf. Leimcr, Crailsheim. 

Feuerstein , Lonsee. Leytze, Calw. 

Findeisen , Stuttgart. Lippus , Spaicbingen. 

Fleischer , Biberach. Lüpke, Stuttgart. 

Fricker , Stuttgart. Mackh, Heidenheim. 

Gmelin, Offenhausen. Maier , Möckmühl. 

Grimm, Waldsee. Mager, Stuttgart. 

Gros», Stuttgart. Mager , Berlichingen. 

Hanft, Herrenberg. Modél, Gerabronn. 

Haussmann, Nttrtingen. Mots, Ulm. 

Heinzmann, Böhmenkirch. Mozer, Sulz a. X. 

Henger , Stuttgart. Iggingen. 

Herrmann, Münsingen. Scbussenried. 

Herrmann, Münsingen. NUl, Stuttgart. 
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Ostertag, Gmünd. 
Pressmar, Kuchen. 
Rauscher, Ttibingen. 
Reinöhl , Mössingen. 
Röhrle , Riedlingen. 
Rötzer , München. 

Saur, Stuttgart. 

Schmid, Horb. 
Schönweiler , Ellwangen. 
Schöller , Stuttgart. 
Schwanz , Ulm. 


Seeger , Göppingen. 
Seibold , Öbringen. 
Sohnle, Stuttgart. 
Sussdorf , Stuttgart. 
Uhland , Brackenheim. 
Fo^eZ, Stuttgart. 
Walther, Böblingen. 
TFe&er, Hayingen. 
IFew&eer, Ludwigsburg. 
Ziwfc, Geislingen. 
Zipperhn, Hohenbeim. 


Bericht über die II. Plenarversammlung des Yereins 
der Tierarzte des Schwarzwaldkreises. 

Abgehalten am 20. Januar 1889 in Horb. 

Auf Anregen mehrerer Tierfirzte des Schwarzwaldkreises, 
denen ein engerer Anschluss, bessere Pflege der Kollegialitat 
und Förderung des praktischen und wissenschaftlichen Strebens 
zum Bedürfnis geworden, erging Ende des Jahres 1887 eine 
Anfrage an s&mtliche Tierftrzte des Kreises, ob Geneigtheit 
zu öfterer Zusammenkunft vorhanden und ergab dieselbe, dass 
das Zusammentreten einer grösseren Anzabl Kollegen zu einem 
Yereine nicht aussichtslos sei. Auf den 4. Dezember desselben 
Jahres wurde dann eine vorlftufige Yereinigung verabredet, 
um die nötigen Einleitungen zu treffen, insbesondere eine Kom* 
mission zur Ausarbeitung eines Statutenentwurfes zu ernennen. 

Nach diesen Yorbereitungen wurde am 8. Januar 1888 
die I. Versammlung nach Horb ausgeschrieben, auf welcher 
die Statuten durchberaten und festgestellt wurden, so dass 
nunmehr zur Konstituirung des Zweigvereins geschritten werden 
konnte. Derselbe führt den Namen „Yerein der Tierftrzte des 
Schwarzwaldkreises*. 
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Zum Vorstand ist Oberarotstierarzt Hanft von Herrenberg 
gewablt worden, znm Schfiftführer Oberamtstierarzt Schmid 
in Horb, zum Kassier Oberamtstierarzt Leytze in Calw. In 
den aus 5 Mitgliedem bestehenden Ausschuss warden weiter 
gewahlt die beiden Oberamtstier&rzte Rauscher und Kösler. 

Die Statuten schliessen sich in den Hauptpunkten an 
diejenigen des Landesvereins an und sind nach Vorlage durch 
den Vorstand des letzteren an das Ministerium von diesem 
unter dem 19. M&rz 1888 genehmigt worden mit dem Anfügen, 
dass eine Anderung betreffs der ausserordentlichen Mitglieder 
als wanschenswert erscbeine. 

Die Anzahl der Mitglieder betrug bei der Gründung 18> 
ist aber seitdem gestiegen, so dass der Verein 1889 ent- 
sprechend dem § 20 der Statuten des Hauptvereins einen Ver- 
treter zu diesem in den Ausschuss zu entsenden berechtigt ist 
Als Letzterer wurde der Vorstand bestimmt, welcher auch den 
Verhandlungen betreffs Revision der Medicinaltaxe u. s. w. im 
Mftrz d. J. in Stuttgart anwohnte. 

Der Jahresbeitrag der Mitglieder betragt 4 Mark. Die 
Errichtung eines Lesezirkels ist beschlossen und auch alsbald 
ausgeführt worden. Seit der konstituirenden Versammlung haben 
zwei Sitzungen des Ausschusses stattgefunden. 

Auf die Tagesordnung der heutigen II. Hauptver- 
sammlung wurde gesetzt: 

1 . Rechenschafts- und Kassenbericht. Feststellung 
des Etats pro 1889. 

2. Einfachste Art der Anfertigung und Farbung von Milz- 
brandpraparaten. Referent Hanft. 

3. Über dasKalbefieber, hauptsachlich vom atiologischen 
Standpunkte atos betrachtet. Referent Kösler. 

Nach Begrüssung der Anwesenden durch den Vorstand 
Hanft — es sind 13 Mitglieder erschienen (Böpple, Hanft r 
Haussmann, Hezel, Kösler, Lippus, Leytze, Mayer-Rottenburg,. 
Mozer, Rauscher, Reicherter, Reinöhl, Schmid) — ging der- 
selbe alsbald auf den ersten Gegenstand der Tagesordnung; 
über und gab den Vereinsmitgliedern ein Bild über die Thatig- 
keit des Ausschusses im abgelaufenen Jahre 
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In den beiden 1888 abgehaltenen Ansschnsssitznngen worde 
au9ser Erledigong formeller Angelegenheiten, Einladungen zou* 
Eintritt in den Yerein, Bericbterstattung an den Vorstand des 
Landesvereins etc. haupt6&chlich fiber den Betrieb des Lese- 
zirkets verhandelt und die Wahl, sowie der Zirkolationsmodus 
der Zeitschriften besprochen. 

Als Zeitschriften sind nunmehr folgende sieben angeschafft 
worden: Adam, Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzncht; 

— österreichische Monatsschrift ffir Tierheilkunde; — Deutsche 
Zeitschrift ftir Tiermedizin und vergleichende Pathologie; — 
Archiv für animalische Nahrungsmittelkunde; — Archiv für 
wissenschaftliche Tierheilkunde; — Tiermedizinische Rundschau; 

— Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Die Hefte zirkuliren 
in drei Serien, die Lesefrist betrfigt acht Tage. Beschlossen 
wurde, ausser den seither bestimmten Zeitschriften ein grösseres 
demnüchst in Lieferungen erscheinendes Werk anzuschaffen. 

Der Kassenbericht Leytze’s weist die Zahl von 24 Mit- 
gliedern auf. An Jahresbeitrügen sind eingegangen 84 Mark. 
Die Ausgaben des Vereins betragen für den Bezug der Zeit¬ 
schriften, für Korrespondenz, Hektograph u. s. w. 72 Mark. 
Kassenbestand 12 Mark. 

Auf den zweiten Gegenstand der Tagesordnung übergehend, 
demonstrirt Hanft eine üusserst einfache Art der Herstellung 
und Fürbung von Ausstrichprüparaten (Milzbrand), worauf 
Oberamtstierarzt Kösler von Freudenstadt das Wort erhült 
zu seinem 

Vortrag über Kalbefieber. 

Wenn wir, sagt derselbe, das Kalbefieber, Eklampsia puer- 
peralis Francos, paralytische Form des Kalbefiebers ülterer 
Autoren, als Gegenstand der Besprechung auf unsere Tagesord¬ 
nung setzten, so geschah es, um der Atiologie dieser ütio- 
logisch noch ziemlich dunkien Krankheit etwas nfiher zu treten. 

Wie bekannt, existiren zur Zeit über das Wesen des sog. 
Kalbefiebers verschiedene Hypothesen, von denen die von 
Franek und von Schmidt-Mühleim unsere besondere Beachtung 
•verdienen. 
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Nach Franck, der das Kalbefieber mit der Eklampsie des 
Measchen identifizirte, besteht diese Krankheit in einer durch 
die rasche Kontraktion des Uterus bedingten Gehirnkongestion 
mit nachfolgendem Gehirnödem und Gehirnan&mie, welche sich 
ia Form von Bewusstlosigkeit und allgemeinen Lahmungs- 
erscheinungen, seltener in Krampfen aussert. 

Schmidt-Mtihlheim ist gegen die Franck’sche Annahme 
einer Gehirnanamie und Eklampsie. Nach ihm ensteht das sog. 
Kalbefieber durch im Anschluss an eigenthümliche, von der Faul- 
nis verschiedene Zersetzungsvorgftnge der eiweisshaltigen, von 
der Luft infolge der raschen Kontraktion des Unterus abge- 
schlossenen Locbialflüssigkeit im Innern der Uterushöhle, bei 
welchen ein dem Wurstgift sehr ahnliches Agens erzeugt wird, 
welches seine Wirkung vom Zirkulationsstrome aus geltend 
macbe. Hieraus erklaren sich die im Beginn des Leidens fast 
plötzlich eintretenden Erscheinungen, namentlich Muskel- 
schwache, Hinfailigkeit, Bewegungsstörungen, Muskellahmung 
im Bereiche der Gesamtmuskulatur bei Mangel aller grobana- 
tomischen Veranderungen. 

Friedberger und Fröhner acceptiren die Schmidt- 
Mühlheim’sche Theorie fttr die Eklampsia puerperalis Franck’s 
und stellen für „Gebiirfieber" im grossen Ganzen den Satz auf: 

Das Gebarfieber ist weder eine klinische noch eine atio- 
logische Einheit, dasselbe steilt vielmehr in dem einen Falie 
eine reine, von den Genitaliën ausgehende Septikamie resp. 
Pyamie, in dem andern Falie eine der Wurstvergiftung (Bo- 
tulismus) des Menscben ausserordentlich ahnliche Intoxication, 
in sehr vielen Fallen eine Kombination beider Processe dar. 

Bezirkstierarzt Hink tritt in seiner kritischen Studie zur 
Atiologie des sog. Ralbefiebers (Adam’s Wochenschrift Nr. 31 
1886) den Anschauungen Schmidt-Mühlheim’s entgegen, indem 
er die korrektere Bezeichnung „Gebarpaij|pe tt oder „Geburts- 
lAhme tf Schmidt-Mühlheim’s für den völlig unwissenschaftlichen 
Namen „Kalbefieber 44 als unbedingtes Yerdienst desselben an- 
erkennt, wodurch eine Venvechselung bezw. Kombination des 
Leidens mit dem Puerperalfieber definitiv vermieden werde. 
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Hink betont gleich Franck ausdrücklieh die &tiologische nnd 
pathoiogisch-anatomische Verschiedenheit des Puerperalfiebers 
(Septikamia puerperalis) und der Geb&rparese, welehe beide 
Krankheiten von Friedberger-Fröhner auffailenderweise unter 
dem gemeinscbaftlicben Namen „Geb&rfieber u zusammen be- 
sprochen werden. 

Einige Bemerkungen über die bei der verzögerten Fftul- 
nis von Fleischwaren sich entwickelnden eigenartigen Alka¬ 
loïde (Ptomaïne, Neuridin, Neurin, Peptotoxin) vorausschickend, 
kritisirt Hink die Schmidt-Mühlheim’schen Ausfdhrungen über 
die atiologische und pathoiogisch-anatomische Identit&t des 
Botulismus und des sogenannten Kalbetiebers, indem er die 
beiden Krankheiten gemeinschaftlichen Symptome, die pare- 
tischen Zustande der verschiedensten Art, die Schlafsucht, 
die Sistirung der Sekretionen aufz&hlt, auf der andern Seite 
aber aucli das wohlcharakterisirte Bild des sog. Kalbefiebers, 
bei dem nach vorangegangenen Verdauungsstörungen (mit ver- 
langsamtem Kot- und Harnabsatz) sich unzweifelhafte Cere- 
brospinalerscheinungen von stets gleicher Art bilden, wfthrend 
beim Botulismus des Menschen bald der Cerebrospinal-, bald 
der Respirations-, bald der Instestinal- und Circulationsapparat 
vorherrschend ergriffen sei. Die beim sog. Kalbefieber hoch- 
gradig gestörte Psyche sei beim Botulismus des Menschen frei; 
letztere Kranken seien bei vollem Bewusstsein. Bei Botulismus 
erstrecke sich die Dauer der Intoxikation auf mehrere Tage 
bis einige Wochen, wfthrend es sich beim Kalbefieber in der 
Regel innerhalb der ersten 12—24 Stunden entscheide. Die 
Genesung erfolge beim Kalbefieber meist wunderbar rasch, 
selbst vom Höhepunkt der Krankheit aus, dies sei beim Bo¬ 
tulismus niemals der Fall. Die Sektion liefere beim Botulismus 
keinen charakteristischen Befund, w&hrend im Gehirn kalbe- 
fieberkranker Tiere ein charakteristischer Sektionsbefund die 
Krankheitserscheinupgen hinreichend erkl&re. Hink hat bei 
zwei £ektionen notgeschlachteter kalbefieberkranker Kühe im 
Gehirn gefunden: starke venöse Hypperfimie und beim Durch- 
schnitte des Gehirns ödematöse Durchtr&nkung der Hirnsub- 
stanz, im zweiten Fall hiezu noch Transsudat in den subarach- 
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noidealrftumen nnd in den Gehirnkammern. (Peracuter Hydro- 
cephalus internos nnd Gehirnödem.) 

Veranlasst durch die bei der im August 1888 in Ulm 
abgehaltenen tierftrztlichen Versammlung von Prof. Lttpke an 
die praktischen Tierftrzte gerichteten Bitte um Einsendung von 
Material von an sog. Kalbefieber notgeschlachteten Küben zum 
Zwecke der bakteriologischen Erforscbung der naeh neuerer 
Ansicht den Infektionskrankheiten zuzuz&hlenden Krankheit; 
veranlasst ferner durcb das in meinem Bezirke hftufige und 
meist tOtliche Auftreten des sog. Kalbefiebers habe ich nfthere 
Beobachtungen fiber diese Krankheit gemacht und dabei im 
allgemeinen das von Franck in seinem vorzfiglicben Werke 
fiber Geburtshilfe angegebene, sowie die von den bayeriscben 
Tierftrzten gemachten interessanten Erhebungen (Adam’s Wo- 
chenschr. 10—18, 1886) bestfttigt gefunden. 

Ich konnte die Gebftrparese, hier „Milchschlag* genannt, 
nur bei gut genfihrten, fetten, besonders durch Küchenabffille, 
Mehltrftnke, Suppen von Brod etc. künstlich zur höchsten Milch- 
produktion gesteigerten Ktthen von Bftckern, Wirten, Klein- 
gewerbtreibenden mit meist nur einer Kuh, bei Ktthen, bei 
denen die Geburt und der Abgang der Nachgeburt rasch und 
ohne Hilfe vor sich ging, am ersten, zweiten oder dritten Tage 
nach der Geburt beobachten. — Als eines der ersten Symptome 
und als ein sicherer Vorbote der Gebftrparese habe ich in 
vielen Fftllen bei sonst anscheinend noch ganz gesunden und 
monteren Ktthen eine starke derbe Anschwellung des 
Enters konstatirt. — Entgegen dem normalen stftrkeren An- 
schwellen des Enters bei der Geburt, dem Anschwellen des 
Enters bei den verschiedenen Enterentzfindungen, fftllt bei 
dieser Form der Enterschwellung neben dem Fehlen aller ent- 
zündlicben Erscheinungen die grosse das ganze Euter betreffende 
Derbheit des anscheinend prall mit Milch gefüllten Enters und 
die trotzdem verminderte Milchsekretion auf. Diese akute 
Euterschwellnng beobachtete ich circa 7—12 Stonden nach der 
Gebnrt, spftter beim Eintritt von Lfthmnngserscheinungen wird 
dann das Euter welk. 

Weiter konnte ich ziemlich höufig im Anschlusse an die 

Bepertorium der Tierheilkunde. L. 14 
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akute Euterschwellung unverkennbare Symptome von Ge- 
hirnkoDgestion beobachten. Die Tiere zeigen stieren Bliek, 
höhere Rötung der Konjunktiva, heisses Maul, vermehrte 
Wftrme am Kopfe zwischen den Hörnern, im Nacken und an 
den Ohren, heftiges Verlangen nach dem Kalbe, eigentttmliches 
Hin- und Herbewegen des Kopfes, Stützen des Maules auf den 
Barren; eigentliche Tobsucbtanf&lle sind allerdings selten. 

Bei 15 im Jahre 1888 mir zur Beobachtung gelangten 
Fflllen konnten nur einmal hochgradige Tobsuchterschei- 
nungen wahrgenommen werden. Die betreffende Kuh wurde 
unterm 29. Februar 1888 in Horb gekauft, auf den Bahnbof 
Altheim transportirt und von da bei kalter Witterung per 
Bahn nach Freudenstadt verbracht Am 2. M&rz abends kalbte 
die Kuh ohne Kunsthilfe, die Nachgeburt ging rasch ab. Am 
8 . Marz morgens bemerkte man ausser dem derb angeschwol- 
lenen Euter nichts Besonderes. Mittags wurde das vorgesetzte 
Futter nicht mit regem Appetit verzehrt, weshalb tierfirztliche 
Hilfe zugezogen wurde. Die Untersuchung ergab neben der 
derben Euterschwellung unterdrückte Peristaltik und leichte 
Eingenommenheit der Psyche. Auf die eingeleitete Behandlung, 
bestehend in Ableitung auf den Darm, Erregung der Haut- 
th&tigkeit, fleissiges Melkenlassen, trat Besserung nicht ein, 
vielmehr kamen hochgradige Tobsuchterscheinungen hinzu. 
Die Kuh zeigte stieren Bliek, brüllte, stieg in die Raufe, 
sprang an der Kette hin und her, schftumte aus dem Maule, 
der Hinterleib wurde aufgetrieben. Beim Aufheben des Kopfes 
stürzte das Tier zu Boden, der Kopf und Hals wurden auf 
die Seite gezogen, die Augen verdreht, die Extremit&ten 
krampfhaft gestreckt und das Maul fest geschlossen, so dass 
man das Tier im Verenden begriffen glaubte. Nach etwa 2 
Minuten liessen die Kr&mpfe nach, das Tier erhob sich nach 
kurzer Zeit wieder, um sofort die gleichen Unrubeerschei- 
nungen und nach wenigen Minuten das Zusammenstürzen so- 
wie die Kr&mpfe zu zeigen; dabei wurde der Kopf mit dem 
krampfhaft festgeschlossenen Kiefer tief in die Strohsfigemehl- 
unterlage eingebohrt und heftige Gehbewegungen mit den Ex¬ 
tremisten gemacht. Diese, den epileptischen Anfallen &hn- 
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ifcfaen Erscbeinongen traten innerhalb zweier Standen noch 
circa 5—6 mal auf, bis endlich das Tier sich nicht mehr er- 
heben konnte. Nun nahmen die Erregungserscheinungen ab 
das Tier legte den Kopf auf die Seite and zeigte jetzt den 
gewóhnlichen soporösen Zustand, wie man es sonst bei Kalbe- 
heber beobachtet. Abends warde das Tier, vollst&ndig ge- 
l&hmt, geschlachtet. 

Durch den Kopfschlag war leider eine genane Besichti- 
gang des Gehirns nicht mehr möglich, doch war eine starke 
ödematöse Durchtr&nkung der Gebirnsabstanz leicht zu erken¬ 
nen. Die weiteren Sektionserscheinnngen bestanden in starker 
Füllung der Gallenblase. In dem halbkontrahirten Uterus be- 
findet sich eine mftssige Menge einer nicht übelriechenden 
schokoladefarbenen z&hen Flüssigkeit; der Muttermund ist 
nicht vollst&ndig verschlossen, für 2 Finger noch passirbar. 
Die Uterusschleimhaut erscheint von normaler Farbe etc. Ein- 
zelne Cotyledonen zeigen wenige kleine keilförmige H&mo* 
rrhagien. 

Von den flbrigen mir zur Beobachtung gelangten F&llen 
batte ich am 9. November 1888 Gelegenheit, folgenden Fail 
insbesondere aach pathologisch - anatomisch nfther zu anter- « 
sachen, da ich das Tier durch den Bruststich tóten liess und 
gleich die Sektion resp. die Erhebung des Schlachtungsbefundes 
vornehmen konnte. 

Eine 6 Jahre alte Kuh eines Bierbrauers, der schon meh- 
rere Kflhe an Geb&rparese verloren batte, erkrankte am dritten 
Tage nach einer leichten Geburt. Sofort wurden als Krank- 
heitserscheinangen konstatirt: Akute Euterschwellung mit ver- 
minderter Milchsekretion, Versagen des Fatters, Stützen des 
Kopfes mit dem Maule auf den Barren, stierer Bliek, schwan- 
kende Bewegangen, trftge Peristaltik, verzögerter Kot- und 
Urinabsatz, verminderte Empfindüchkeit (Fliegen werden nicht 
mehr gewehrt), matte klanglose dompfe Stimme; Puls, Atmung 
and Temperatar normal. Die Behandlung, bestehend in Eis- 
omschlftgen auf den Kopf, warmer Bedeckung, Frottirungen, 
subkutane Injektion von Coffein. natrico-salicyl. 5:25 Aqu., 
innerlicher Anwendong von Tart. stibiat. mit Mittelsalzen als 
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Einschütt, Klystiere, hatte keinen Erfolg. Schon im Laufe des 
Vormittags nahmen die Lahmungserscheinungen zo, das Tier 
konnte sich nicht mehr erheben. Hierzn trat nachmittags Me- 
teorismus, Ructus, Atembeschwerden, Sopor. 

Die Schlachtnng erfolgte 8 Standen nach der ersten 
Untersachnng and ergab in dem halbkontrahirten Uterus mit 
nicht vollstandig verschlossenem Matteramnde eine mftssige 
Menge der schokoladefarbenen Lochialflüssigkeit. Einzelne Co- 
tyledonen zeigen kleine Hftmorrhagien. Die Lange zeigt be- 
sonders in den vorderen Lappen tuberkulöse Ver&nderungen. 
Das Gehirn zeigt zwischen Dura mater, der Arachnoidea und 
Pia mater eine ziemliche Menge einer serösen Fltissigkeit (circa 
2—8 Esslöffel voll). Die Gehirnwindongen sind leicbt abge- 
plattet. Beim Dnrchscbneiden zeigt die Gehirnsubstanz starke 
seröse Dorchtrftnkong; in beiden Ventrikeln ist je 1 Esslöffel 
voll eines klaren Serums (Hydrocephalns internos et externos 
mit Gehirnödem). 

Anknüpfend an diese für die Ricbtigkeit der Franck'schen 
Anschauung sprechenden Falie batte ich Gelegenheit, eine für 
die Franck’sche Hypothese bedeotongsvolle Beobacbtong za 
machen. 

Unterm 7. Dezember 1888 worde icb vor Mitternacht zo 
zwei Kühen ond einem Rinde gerufen, indem die Tiere, die 
nach der Anamnese am Morgen des vorhergegangenen Tages 
ganz kaltes, zom Teil gefroren gewesenes Ablaofwasser vom 
Biersud in grosser Menge (die Tiere worden, wie sicb nach- 
trftglich ergeben baben soll, von der Magd drei Tage lang 
vorber nicht getrankt) zo sicb genommen batten, stark auf- 
getriebenen Hinterleib zeigten. Die Untersochong ergab 
mangelnde Fresslost, onterdrttckte Peristaltik, verzögerten Kot- 
und Harnabsatz, leicht eingenommene Psyche; kein Fieber bei 
sftmtlichen drei Rindviebstücken. 

Aof die eingeleitete Therapie, bestehend in warmen Ein- 
scbütten mit Mittelsalzen, Frottirong, warmer Bedeckong, ge¬ 
nasen zwei Stücke nach einem Tage, wahrend nunmehr die 
eine, anfangs scheinbar am leichtesten erkrankte, 7 Monate 
trachtige, gotgenahrte Koh am 9. Dezember vormittags sich 
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nicht mehr erheben konnte. Dabei wurde mm Futter und 
■Getranke ganz versagt, der Hinterleib mitósig aufgetrieben, dié 
Peristaltik war jetzt vollst&ndig unterdrückt, Kot- und Urin- 
absatz sistirt. 

Nach einigen Einschfltten von geringen Dosen Tart stibiat. 
(pro dosi S,0) mit Glaubersalz trat keine Bessenmg ein. Am 
10. Dezember vormittags geselite . sich zu den übrigen Er- 
scheinungen anhaltendes Stöhnen und gegen Mittag die aus- 
gesprochensten epileptiformen Krftmpfe. Die Kuh zeigte 
Verdrehen der Augen, des Kopfes und Halses, Kaukr&mpfe, 
Gehbewegungen, Zuckungen Qber den ganzen Körper, Annahme 
der unnatürlichsten Lagen. Diese Anf&lle dauerten etwa 5—10 
Minuten. Das geschwundene Bewusstsein kehrte teilweise 
zurück, wenigstens wurde nunmehr Ohrenspiel beobachtet, im 
übrigen war das Tier ganz teilnahmslos, schlafsüchtig und legte 
den Kopf auf die Seite wie bei Gebftrparese. Empfindnng war 
wftbrend und nach den Anfftllen nicht vorhanden. Die extremi- 
talen Teile fühlten sich kuhl an. Solche Anfaile worden in je 
*/ 2 stündlichen Zwischenrüumen noch drei- bis viermal beobachtet, 
endlich trat gegen 3 Uhr ein voHst&ndig comatöser Zustand ein, 
so dass kurz nachher zur Schlachtung geschritten werden musste. 

Die Schlachtung ergab Anftmie des Gehirns, matten, wksseri- 
gen Glanz der Gehirnsubstanz. Die Gallenblase ist stark gefüllt, 
die Hinterleibsorgane, insbesondere auch der Uterus, Fötus etc. 
zeigen ausser grösserem Blutreichtum nichts Besonderes. 

Der angeführte Fall, bei dem es offenbar durch die Ein- 
wirkung des kalten Wassers auf die Baucheingeweide zu einer 
Kontraktion der Hinterleibsgefasse mit nachfolgender Lahmung 
und infolge dieser zur Hyper&mie der Baucheingeweide (ex 
vacuo) und dadurch zu einer starken Ahamie des Gehirns kam, 
dOrfte, ahnlich wie die von Voigtiander bei hochtrachtigen 
Kfthen beobachteten Krankheitserscheinungen, welche durch 
die verhaltnismassig schnelle und fast vollst&ndige Entleerung 
des Panseninhalt8 hervorgebracht wurden und nach Angabe 
Voigtlander’s grosse Ahnlichkeit mit denen des paralytischen 
Kalbefiebers hatten, eine weitere Stütze ffir die Franck'sche 
Ansicht über die Entstehung der Eklampsia puerperalis bilden. 
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Bei dér an den Yortrag Kösler’s sich anknüpfenden Dis» 
knssion üusserte Mayer-Rottenburg, er halte die Geb&rparese 
fttr eine Ptomaïnevergiftung und habe im Gehirn notgeschlach- 
teter Kühe nie etwas Besonderes gefunden; die Erscheinangen 
seien wie beim Botalismus des Menschen, er habe aach durch 
seine Behandlnng (bestehend in Creolininfasionen in den Uterus, 
Einschütten von Glühwein, Kamphergeist, Frottirungen, hftu- 
figes Melkenlassen, öfteres Umdrehenlassen der Tiere [um 
Hypostasen zu verhindern] und in Eisumschlftgen auf den Kopf) 
schöne Erfolge gehabt. Im übrigen rate er, so lang wie mög- 
lich mit der Notschlachtung zuzuwarten, indem er öfters noch 
Heilung gesehen habe, wo ein schlimmer Ausgang sicher be- 
fürchtet worden ist 

Kösler frftgt auf diese Ausführungen über Ptomaïne¬ 
vergiftung als Wesen des paralytischen Kalbefiebers an, wie 
die Fleischschau sich dann in den betreffenden St&llen zu 
der Frage stelle; May er hat auf den Yerkauf als minderwerdge 
Ware nie nachteilige Folgen auf den Genuss gesehen. 

Hanft hatte Gelegenheit, die besprochene derbe An- 
schwellung des Euters ebenfalls zu konstatiren. Bei einer 
Schwergeburt beobachtete er nach Abgang des grossen Kalbes 
eine plötzliche tiefe Ohnmacht, so dass man das Tier für ver¬ 
loren hielt; durch reichliche Kaltwasserinfusion in den Uterus 
wurde die betreffende Kuh gerettet. 

Leytze hat von seiner Therapie, bestehend in Eisum- 
8 chlfigen, kalten Begiessungen des Kopfes, Verbringen der 
Kranken in einen m&ssig temperirten Aufenthaltsort, gute Er¬ 
folge bei Kühen gesehen, die Blutandrang nach dem Kopfe 
und Aufregungserscheinungen zeigten; beim Eintreten von pa- 
retischen Symptomen ist obige Behandlungsweise eher schftd- 
lich, er wendet bei solchen kalbefieberkranken Kühen starke 
Reiz- und Abführmittel (Purgantien und keine Laxantien), 
Frottationen etc. an. 

Haussmann hatte bei der Behandlnng von gebftrparetischen 
Kühen von der Verabreichung von Glühwein, Kirschengeist 
schöne Erfolge gehabt. 
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Identit&t des Rotl&nfes nnd der Lymphangitis acnta. 

Im Anschlasse an die Ahnlichkeit der Verhaltnisse, unter denen 
sicb Erysipel und Lymphangitis acuta abspielen, ist in letzter 
Zeit viel über die Identit&t beider Affektionen diskutirt 
worden, ohne bis jetzt zu einem einwandfreien Resnltate ge- 
kommen zn sein. Nach der einen Ansicht handelt es sich um 
eine nnd dieselbe Erkranknng, nach der andern Meinung lie¬ 
gen zwei g&nzlich verschiedene Affektionen vor, welche sich 
nur h&ufig untereinander vermischen, aber völlig unab- 
h&ngig von ei nander sein können. 

Die Ansichten der ersteren Gruppe, insbesondere vertreten 
dnrch Yerneuil nnd Clado in Paris, sttttzen sich den dies- 
bezflglich angestellten Untersuchungen an Menschen nnd 
Tieren znfolge sowie anf Grondlage der gewonnenen bakterio- 
logischen Forschnng auf folgende Momente. 1. Beide Affektio¬ 
nen haben genan denselben anatomischen Sitz und zwar bef&llt 
das Erysipel vorwiegend die Lymphgef&ssnetze, die Lymphangitis 
acnta die St&mme, beide ergreifen anch mit Yorliebe die re- 
gion&ren Lymphdrftsen. 2. Der pathologische Yorgang ist 
in beiden F&llen der gleiche, es handelt sich stets um heftige 
Entzttndung der Cutis und Unterhaut. 3. Die EntzAndung 
geht immer von der Oberflftche aus und setzt mit Fieber ein. 
4. Für den Kliniker ist es unmöglich, in einer Reihe von 
F&llen zu sagen, hier ist mehr Lymphangitis, dort mehr Rotlauf. 
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LymphangitisandRotlauf sindhiernachnurzwei Forraen 
einer and derselben infektiösen mikrobischen Affektion and 
der pathogene Parasite ist ein leicht zn diagnostifi- 
zirender and auf andere Tiere überzaimpfender 
Pilz, welcher sich gleichm&ssig bei beiden Affektionen 
vorfindet. (Annal. de méd. vétér. de Brux. Juni 1889). 

Ein D&rmentzündung erzengender Bacillus im Bind- 
fleisch. Auf einem Gute am Kyffhftuser war eine Kuh an 
einem einfachen aber heftigen Darchfalle in einer Weise er- 
krankt, dass man sich zum Notschlachten entschliessen musste. 
Das Fleisch warde, da ausser stellenweiser Rötung des Dünn- 
darms weiter nichts Auffallendes gefunden warde, für genuss- 
fahig erklftrt and verkauft. Wenige Tage nacher erkrankten 
verschiedene Personen, namentlich solche, welche von dem 
Fleische in rohem Zustande gegessen hatten, aber auch solche, 
welche nur eine Fleischsnppe zu sich genommen, fühlten sich 
unwohl, verhelen in grosse Mattigkeit und selbst Schlafsucht, 
wahrend die ersteren sich einen schweren Magen- und Darm- 
katarrh zuzogen. 

Im Ganzen erkrankten 42 Personen. Eine weitere Aus- 
dehnung der Endemie war nur durch das energiscke Ein- 
schreiten des Medizinalbeamten verhindert worden, nachdem 
eine der Personen, ein junger Arbeiter, der von dem rohen 
Fleische 1 3 / 4 Pfund mit Pfeffer und Salz verspeist hatte, 
36 Stunden nachher unter Erbrechen und Durchfall gestorben 
war. Bei der Sektion fand sich (wie bei dem Rinde) starke 
umschriebene Rötung und Entzündung des Dünndarms mit 
Schwellung besonders des Follikelapparates; das Blut war teils 
flüssig, teils schwach geronnen und auffallend donkel, selbst 
theerfarbig. 

Merkwürdig war, dass beiden starker ergriffenen Menschen 
sich die Oberhaut (selbst an den schwieligen Hautstellen der 
Hönde) reichlich abschaite, eine Erscheinung, die sonst bei 
Fleischvergiftungen noch nicht berichtet worden ist und war 
man allgemein der Ansicht, dass die notgeschlachtete Kuh 
durch ein zufallig oder absichtlich gereichtes Gift so rascli 
und schwer erkrankt sei, bis Dr. Görtner am hygienischen 
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Institute in Jena mikroskopisch eine béstimmte Bakterienart 
fand und künstlich nachzflchtete. Der Bacillus musste als die 
Ursache der Ersterkrankung angesehen werden, denn er fand 
sich nicht nor in dem Fleische der Kuh, sondern auch reich- 
lich in der Milz des verstorbenen Arbeiters und liess sicb 
ausserdem auf Tiere übertragen, um auch hier dasselbe 
Krankheitsbild hervorzurufen, Gftrtner .nannte daher den Mi- 
kroorganismus „Bacillus enteritidis 14 . Er ist ein kurzes, 
bewegliches Stftbchen, das sich nach der Gram’schen Methode 
nicht fftrben lftsst, aber leicht Anilinfarbe annimmt und sich 
gut auf den fiblichen Nfthrmedien fortzttchten lftsst. Bei 
Kaninchen und Meerschweinchen erzeugte er (subkutan und 
intraperitonftal beigebracht) stets Darmentztindung, auch war 
festzustellen, dass der Bacillus stark giftige Produkte er- 
zeugt, welche selbst der Siedehitze widerstehen. 
Wurde gutes Rindfleisch mit den rein gezüchteten Mikroben 
infizirt, so konnte mit dem in der gewöhnlichen Weise abge- 
kochten oder gebratenen Fleische sowie mit der Brtihe bei ge- 
nannten Tieren Enteritis und Tod hervorgerufen werden, nicht 
aber bei Hunden. 

Der Fall dürfte der erste sein, in welchem es gelungen 
ist, eine durch Fleischgenuss bedingte Massenerkrankung auf 
einen Migroorganismus zurückzuführen. 

Oblig&torische Trichinenschau aller Schweine im 
ganzen Lande hat jetzt durch K. Verordnung v. 21. Juli 1888, 
betreffend Massregeln zum Schutze gegen die Trickinenkrank- 
heit bei den Menschen, das Königreich Sachsen eingeführt 
und wird ein gleicher Zwang wohl bald auch in den übrigen 
Lftndern des Deutschen Reiches, wo er noch nicht besteht, 
vorgeschrieben werden. Die hauptsftchlichsten Bestimmungen 
genannter Verordnung lauten wie folgt. 

Hinkftnftig sind alle Schweine, welche überhaupt zur 
N&hiung des Menschen bestimmt sind, durch einen hierzu 
obrigkeitlich verpflichteten Sachverstftndigen auf Trichinen 
mikroskopisch zu untersuchen und es dürfen die geniess- 
baren Teile nicht eher zur menschlicben Nahrung dargeboten 
werden, als bis diese Untersuchung mit dem Ergebnis statt* 
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gefunden hat, dass in dem untersuchten Schweine Trichinen 
nicht gefnnden warden. 

Samtliche Gemeindebehörden des Landes (Stadtrate und 
Ortsvorsteher) haben sofort dafür besorgt zu sein, dass für 
den Bereich der betr. Gemeinde verpflichtete Trichinen- 
schauer in ausreichender Anzahl vorhanden sind, um dem 
Bedürfnisse genügen zu können. Für mehrere kleinere Ge- 
meinden kann ein gcmeinschaftlicher Trichinenschauer bestellt 
werden. (In Schlachthausern übernehmen das Amt der Tri¬ 
chinenschauer die betr. Tierürzte.) 

Nur solche Personen sind als geeignet anzusehen, gegen 
deren Zuverlüssigkeit Bedenken nicht vorliegen und welche ihre 
Befahigung zu oben genannter Yerrichtung und den Besitz eines 
geeigneten Mikroskopes durch eine Prüfung bei einer vom 
Ministerium des Innern bezeichneten Prüfungsstelle (zur Zeit 
nur der Tierarzneischule zu Dresden) dargethan haben und 
sich hiertiber ausweisen können. 

Eingeführtes rohes oder verarbeitetes Schweinefleisch 
(Schinken, Wurst etc.) darf weder feilgeboten noch zur mensch- 
lichen Nahrung überlassen werden, bevor es nicht durch ver¬ 
pflichtete Trichinenschauer untersucht und trichinenfrei befunden 
worden, beziehungsweise der Nachweis erbracht ist, dass dies 
bereits an einem anderen Orte innerhalb des Deutschen Reiches 
geschehen ist oder dass an dem Bezugsorte der Zwang zur 
Trichinen schau besteht. 

Wer ein Schwein schlachtet oder schlachten lasst, hat 
hiervon vorher, wer rohes oder verarbeitetes Schweinefleisch 
ohne den gedachten Nachweis einführt, hat davon vor dem 
Verkaufe dem verpflichteten Trichinenschauer Anzeige zu 
machen. 

Alle Gewerbetreibenden, welche Schweine schlachten oder 
schlachten lassen, haben ein mit ihrem Namen versehenes 
Schlachtbuchzu führen und werden die dort vorgeschriebenen 
Eintrüge von dem Trichinenschauer geraacht. Diese Schlacht- 
bücher sind den Aufsichtsbeamten auf deren Verlangen jeder- 
zeit vorzulegen. 
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Die Ortspolizeibehörden haben die Ausübung der Trichinen- 
schau durch geeignete Personen beanfsicbtigen zu lassen. 

Personen, welche nicht gewerbsmassig Schweine schlachten, 
Gast- und Scbankwirte, Private etc., sind nicht verpflichtet, 
ein Schlachtbnch zn fflhren, sie erhalten über das Ergebnis 
der Untersnchnng besondere vom Trichinenschaner ausgestellte 
Befnndscheine, welche mindestens 3 Monate lang aufzu- 
bewahren sind. 

Wer eingeführte Schweinefleischwaren feilbietet, hat ein 
besonderes Fleischbuch zn führen, in welches die empfangenen 
Sendnngen einzutragen sind. Ist die Untersuchung am Ver- 
kanfsorte geschehen, so besorgt der Trichinenschaner die Ein- 
trage nnd erhalten die nntersnchten Gegenst&nde Brennstempel, 
Farbenstempel oder Plomben. 

Die Trichinenschauer erhalten von den Eigentttmern der 
zn nntersnchenden Tiere und Waren eine besondere Gebühr, 
die nicht weniger betragen soll, als fttr 1 Schwein 1 Mark, 
für Untersnchnng von Schweinefleisch, Schinken oder Wurst 
50 Pfennig. 

Trichinenschauern, welche sich als unzuverlassig erweisen, 
kann die Berechtignng znr Austtbnng des Amtes durch die 
Medizinalpolizeibehörde abgesprochen, je nach Umst&nden eine 
Wiederholung ihrer Unterweisung zugesprochen werden. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrift seitens der Schl&ch- 
ter oder Verkaufer werden strafrechtlich verfolgt nnd können 
mit Geldbnssen bis zn 150 Mark oder Haft belegt werden. 

Vorstehende Anordnnngen treten vom 1. September 1888 
an im ganzen Lande in Wirksamkeit. 

Nasskalte Umschl&ge gegen das Fieber. In einer viel 
beachteten Broschüre von Winternitz znr „Pathologie und 
Hydrotherapie des Fiebers (Leipzig 1889) veröffentlicht der- 
selbe seine neneren Anschanungen sowohl über das Wesen 
des Hauptsymptoms des Fiebers, der Temperatursteigerung, 
als anch über die rationellste Bekftmpfung und sind dieselben 
geeignet, das allgemeinste Interesse der Arzte und Tierürzte 
in Anspmcb zn nehmen. Wir geben hier ein kurzes Exposé. 

Die Steigerung der Blutwanne ist nach Winternitz, dem 
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sich Schweinburg und Pospischil anschliessen, vornebmlich 
dadurch bedingt, dass aus irgend welchen Ursacben die Haar- 
gef&sse der ganzen Hautoberfl&cbe im Zustande onnatürlicher 
Kontraktion befinden, wodurch die Cutis bedeutend blutarmer 
geworden und nachweisbar um 60—70 Proc. weniger Blut» 
wanne abzugeben vermag, ein Faktor, der scbon allein aus- 
reicht, om die Gesamttemperatnr in l 1 ^ Standen um 1° zu 
steigern. Mit dieser auf relativer Hautaname berubender 
Warméretention geht Hand in Hand auch eine erbebliche Yer- 
minderung der Wasserausscheidung auf der ganzen Körper- 
peripherie und dadurch wird der temperaturerniedrigende Ein- 
fluss derselben ebenfalls vermindert, Warme- und Wasser- 
zurtickhaltung sind demnach die zwei physikalisch- 
genetischen Momente der Temperatursteigerung aller 
Fieber. lhnen entgegenzutreten ist eine der vornehmsten 
Jndicationen der hydriatiscben Antipyrese und ihre Erfüllung 
gelingt am besten und selbst mit geradezu physikaliscber 
Sicherheit, wenn dem Körper von aussen systematisch Warme 
geraubt wird, denn alle Prozeduren, welche eine Erweiterung 
der Hautcapillaren bewirken und damit eine Beschleuni- 
gung des Kreislaufes im Hautorgane hervorrufen, müssen not- 
wendig die Warmeretention lösen und zugleicb die Perspiratio 
insensibilis begunstigen. Am besten erfüllen diese Aufgabe 
kalte Wascbungeu, Abreibungen der ganzen Körperoberflache, 
Spraybader oder feucbtkalte Einpackungen; die auf diesem 
Wege erzielte Temperaturerniedrigung ist stets eine viel aus- 
giebigere und nachhaltigere, als wenn gegen das Fieber durcb 
chemische Mittel vorgegangen wird, wenn auch die Anwendung 
letzterer allerdings eine bequemere, in der Praxis leichter 
durchführbare ist. 

Doch nicht allein in dieser Herabsetzung beruht die emi¬ 
nente Bedeutung der Hydrotherapie des Fiebers, sie hat auch 
überaus günstigen Einfluss auf noch andere Fiebersymptome. 
Sie ist ein wirksames Nervinum und deswegen im Stande, 
sowohl die depressiven Zustande als auch die abnorrae Irri- 
tabilitat des Nervensystems zu beseitigen. Ganz energisch 
hebt namlich die hydriatische Behandlung auch die Herz- 
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thatigkeit. Ausgelöst durch den Kaltereiz, der direkt die 
sensiblen Nervenenden der Hant trifft, sowie durch den nach- 
haltigen Reiz des abgekahlten Hautblntes auf die Gangliën des 
Herzens selbst werden die Kontraktionen des letzteren lang- 
samer nnd damit energievoller. Ganz besonderes Gewicht 
legt W. ansserdem auf die Ërhöhung des Tonus in den Haut- 
gefasschen, welcher besonders bei schweren Infektionsfiebern, 
soweit reduzirt werden kann, dass das Blut in den peripheren 
Capillaren bald stagnirt, nur in geringen Mengen dem Herzen 
zufliesst und so zu Herzcollaps Anlass geben kann, dieser ist 
daher hauptsachlich als Gefasscollaps aufzufassen. In 
solchen Zustanden kann nur ein tachtiger physikaliscber 
Warmeraub rettend eingreifen, nicht aber eine arzneiliche 
Antipyrese, denn zugleich wird auch die Konsumtionsgefahr r 
von der Yerbrennung der Eiweiskörper herrührend, verringert, 
vorausgesetzt, dass das warmeraubende Verf ah ren richtig an- 
gewendet wird. In dieser Beziehung ist zu beachten, dass 
immer nur massig kaltes Wasser zum Gèbrauch kommen darf r 
dass möglichst grosse Körperflachen hydraulisch behandelt 
werden müssen, und die Warmeentziehung stets solange fort- 
gesetzt wird, bis das Thermometer einen erheblichen Abfall 
aufweist. Nachher sind kraftige Abreibungen der Haut mit 
Tüchern sehr förderlich, ebenso wannes Einbinden der extre- 
mitalen Körperteile bei niederer Temperatur des Aufenthalts- 
ortes. Ein warmes Bedecken der Haut des Rumpfes darf 
in so lange nicht stattfinden, als normale Blutware nicht ein- 
getreten ist. 

Die StrophantuBwirkungen bei Fferden und Hunden 

bat Dr. Mflller naher untersucht und die Resultate in dem 
„Bericht über das Veterinarwesen im Königreich Sachsen 
1888“ niedergelegt 

Hiernach hat sich wie schon bei früheren Versuchen An- . 
derer die grosse Ahnlichkeit der Wirkung der Tinctura Stro- 
phanti (1:10 Weingeist) mit der des Fingerhutkrauts gezeigt. 

In kleinen Gaben erzeugt sie eine kraftigere Aktion des Herz- 
muskels mit Verlangsamung des Pulses und Vollerwerden des- 
selben, in grösseren Gaben Beschleunigung der Herzthatigkeit r 
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Arhythmie and entsprechende Steigerang der Körpertemperatur. 
Es liegt also hier dasselbe Herzgift vor, wie bei der Digitalis, 
doch geht es weniger heftig vor als letztere und können daher 
verh&ltnismüssig viel grössere Strophantnsgaben gegeben werden. 
Hun de ertragen sehr grosse Gaben, z. B. 10 Gramm der Tink- 
tur, ohne wesentlich alterirt zu werden und iverden diese auch 
in Wiederholungen gut ertragen, da kumulative Wirkungen 
nicht vorkommen und auch der Blutdruck nicht in éinem ühn- 
lichen Verh&ltnis eine Steigerung erfahrt, wie dies bei der 
Digitalis stets der Fall, wenn ersterer gesunken ist, denn auch 
der diuretische Effekt ist nur ein geringer. 

Die Schattenseiten der Strophantustinktur besteben darïn, 
dass die Wirkung bei Herzkranken nicht dieselbe Zuver- 
l&ssigkeit aufweist wie beim Fingerbutkraut und mitunter eine 
erhebliche Beizung der Magendannschleimhaut eintritt, ganz 
besonders aber, wenn die Tinktur subkutan applizirt wird. 
Diese ungünstige Beeinflussung des gastrischen Systems kommt 
aber erst nach etwa 1—2 Stunden zum Yorschein und besteht 
vornehmlich bei Pferden in Nachlassen des Appetits und Ein¬ 
tritt von Kollern im Darm mit nachfolgender Diarrhöe, bei 
Hunden in anhaltender Anorexie, Rülpsen und Neigung zum 
Erbrechen. 

Im Übrigen veröffentlichte Müller in Dresden neuerdings 
in der „Deutschen Zuschrift für Tiermedizin* weitere Unter- 
suchungsresultate und verwende te er zu den Versuchen an 
Pferden und Hunden jetzt ausschliesslich die alkoholische 
Tinktur (im Verh&ltnis 1: 10). Er konnte dabei 2 Stadiën der 
Strophantuswirkung unterscheiden. Ein erstes, welches nur 
nach kleinen Dosen (zuweilen auch als Vorlftufer des zweiten 
Stadiums nach grösseren Dosen) auftritt und lediglich durch 
eine grössere Aktion des Herzmuskels mit Verlangsamnung 
und Vollerwerden des Pulses mit entsprechender Steigerung 
der Mastdarmtemperatur sich ausspricht und ein zweites 
Stadium, das sich gegenteilig durch Beschleunigung und 
Arhythmie der Herzth&tigkeit sowie Steigerung der Körper- 
w&rme zu erkennen giebt, wie denn überhaupt bezüglich der 
Temperaturerhöhung das neue Mittel mit der Digitalis nicht 
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vollkommen übereinzustimmen scheint Auch veranlasste die 
Tinktur bei dieser Versuchsreihe stets eine gewisse Rei- 
zuog der Yerdauungsschleimh&ute (anhaltende Appetitlosig- 
keit, Rülpsen, Erbrechen, Kollern im Hinterleib, Dorchfall), 
welche in der Regel 1—2 Stonden nach der Injektion beginnt 
and bei snbknt&ner AppKkation noch schftrfer hervortritt als 
bei der Anwendong per os. Yon der Mastdarmschleimhaut 
aos erfolgt die Aufsangung offenbar etwas r&scher als von der 
Mocosa des Magens, das Mittel &hnelt somit manchen andern 
Pfeilgiften, besonders dem Curarin, das, wie bekannt, die 
merkwfirdige Eigenschaft besitzt, von der Magenschleimhaut 
nor üusserst langsam resorbirt zo werden ond deswegen kaum 
die gewünschte Wirkung hervorznbringen. Im fibrigen ent- 
faltet Strophantos die volle Wirkung weder von der einen 
noch von der anderen Schleimhaut aos, sondern erst bei der 
sobkotanen Anwendung. 

Atropüunisabraoch bei Augenkrankheiten. Nachdem 
es Sitte geworden, in der Praxis bei jedem beliebigen Augen- 
leiden Atropin anzuwenden, hat sich Dr. Samuelsohn in Köln 
der Aofgabe onterzogen, die Anzeigen and Gegenanzeigen dieses 
Mittels wissenschaftlich genauer festzustellen, als dies seither 
der Fall gewesen. 

Als ein die Popillen erweiterndes Mittel f ür diagnostische 
Zwecke steht unstreitig Atropin obenan und ist nach dieser 
Richtung streng genommen nichts gegen das Mydriaticum ein- 
zuwenden, doch moss ihm das schneller ond kürzer wirkende 
Homatropin ond Cocain in gewisser Beziehung vorgezogen 
werden. Zor Stellung von Diagnosen brancht die Wirkung ja 
nor einige Minuten zo dauern, die des Atropms aber w&hrt 
tagelang und berührt letzteres ausserdem unnötigerweise auch 
die Accommodation des Auges, die mehr oder weniger gel&hmt 
wird. 

Zo therapeutischen Zwecken stützt sich die so hftu- 
fige, aber meist kritiklose Anwendung des Atropins lediglich 
aof das völlig unbegründete Dogma von einer „entzündungs- 
widrigen“ Wirksamkeit, Diese ist durch die Praxis in keiner 
Weise bewiesen, obwohl die spezifische Wirkung aof die glatten 
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Maskelfasern feststeht, die meiste and gunstigste Wirkang ge- 
schiebt daher auf die Iris, nicht aber anf die entzündete Binde- 
oder Hornhaut. Desgleichen ist es nar eine theoretische and 
ausserdem haltlose Voraassetznng, za glaaben, das Atropin habe 
„anasthesirende" Eigenschaften oder es stelle gfinstigere Er- 
n&hrangsverhfiltnisse in der Kornea her and zwar dorch Herab- 
setzung des intraoknl&ren Druckes oder es sei antiphlogistiscb, 
indem es eine Depletion der oberflftchlichen Augapfelgefasse 
anf Kosten der tieferliegenden hervorrufe. Eine Indikation 
des Mittels liegt nach den Untersachangen des genannten 
Ophthalmiatrikers eigentlich nor vor bei Hornhantleiden 
and aach dann nar, wenn eine sekand&re Erkrankang der 
Iri9 zagegen ist 

Das Atropin erweist sich bei Hornhantentzündongen stets 
am so sch&dlicher, je xnehr sich neue Gefftsse gebildet haben, 
und um so nützlicher, je ausgesprochener eine Mitbeteiligong 
der Iris da ist and aach hier darf das Mittel nar sehr mass- 
voll zur Anwendung kommen. 

Sehr bescheiden ist aach seine Bolle als Heilpotenz bei 
Hornhautinfiltraten, insoferne die Resorption viel krftftiger 
durch feuchte Warme eingeleitet wird and was geschwürige, 
zur Perforation hinneigende Vorgange in der Kornea betrifft, 
so kann als Regel aafgestellt werden: sitzt das Geschwür 
zentral, so ist Atropin am meisten indizirt, am den Pupillar- 
rand aus dem Bereiche des drohenden Durchbruchs zu ent- 
fernen, für seitlich sitzende Ulcera gilt das Gegenteil. Bei 
Iritis wird das Auge durch die Wirkungen des Atropins, be- 
stehend haupts&chlich in absoluter Rahigstellung des Organs, 
entschieden günstig beeinflusst, jedoch nur bei kleinen Gaben 
und nur, wenn die Entzündung im Ansteigen begriffen ist, am 
das Sehloch weit za erhalten. Exsudationen und Blutongen 
in der vorderen Augenkammer kontraindiziren Atropin 
beim Menschen fast immer, weil es gef&ssl&hmend wirkt und 
somit die Resorption beeintr&chtigt. Die Behandlung solcher 
Ausschwitzungen wird ahnlich wie die der Glaskörperexsu- 
dationen viel zweckmassiger durch Blutentziehung, Kataplasmen 
und ausserliche Ableitung eingeleitet. Schliesslich empfiehlt 
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S. dringend, in allen zweifelhaften F&llen lieber vom Atropin 
ganz Umgang zu nehmen, getreu dem Hauptgrundsatze der 
Heilkunde: Nil nocere. 

Karbolpas tillen. Apotheker Rademann in Bockenheim 
bei Frankfort a. M. versendet seit einiger Zeit Karbolpa- 
stillen, in denen genau 2 Gramm reines wasserfreies Karbol 
enthalten ist and welche demzafolge den grossen Yorteil be- 
sitzen, dass ohne weitere Yorbereitung genau dosirt werden 
kann. Gewöhnlich ist man bei der Bereitung von w&ssrigen 
Karbollösungen für die verschiedenen Desinfektionszwecke in 
praxi auf das Augenmass angewiesen, da es nur selten Ge- 
legenbeit giebt, kleinere Mengen flüssiger Karbols&ure abzu- 
w&gen. Ausserdem ist sowohl der Transport der Sfture als 
des Karbolwassers umst&ndlich und selbst gefftbrlich, mit den 
(festen) Pastillen dagegen, welche sich leicht in kaltem Wasser 
lösen, lassen sich in der einfachsten Weise überall beliebig 
konzentrirte Solutionen bereiten, denn 1 Pastille mit 100 g. 
Wasser liefert eine 2prozentige Lösung, bezw. geben 5 Pastillen 
ein balbes Liter Karbolwasser von 2°/ 0 . 10 Pastillen, in einer 
Blechdose verpackt, kosten 1M„ 20 Pastillen 1 M. 75 Pfg. 
In der Apotheke kosten 100 Gramm Karbolwasser samt Glas 
25 Pf., die Pastillenlösung kommt somit nur unerbeblicb höher 
zu stehen. 

Unzuverlassigkeit des Kreolins. Wie bekannt, kommen 
seit einiger Zeit 2 Kreolinpr&parate in den Handel, von denen 
besonders das englische von Pearson als Desodorans, Des- 
inficiens und Antiparasiticum Eingang in die Menschen- und 
Tierheilkunde gefunden hat, wkhrend das andere, das Art- 
mann’sche mit dem englischen nichts gemein hat, als den 
Namen. Beide Mittel eind gleichm&ssig Produkte der Theer- 
industrie und was sie enthalten, sind stets nur Abfallerzeug- 
nisse, die jedenfalls so verschiedener Art sind, dass man un- 
möglich so ohne wciteres von einem Preparate Rückschlüsse 
auf das andere machen darf. 

Aus dienen GrOnden laufen zur Zeit auch eine Menge 
Klagen über das Kreolin ein, teils wegen ungenügender Wirk- 
6amkeit, teils weil das „Geheimmittel“ schon recht gef&hrliche 
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ja seibst giftige und tötliche Effekte beim Menschen hervor- 
gerufen hat. Rosin verlor eine Wöchnerin offenbar nur da- 
durch, dass er die Uternshöhle mehrmals mit einer gewöhn- 
lichen Kreolinlösung in Wasser ansgespült hatte. Auch baben 
zahlreiche exakte Untersnchnngen jetzt znr Genüge dargethan, 
dass das Mittel zwar die Baktenen anf eiweisslosem NS.br- 
boden mit Sicherheit vernichtet, nicht aber, wie es gewöhn- 
lich der Fall, anf eiweisshaltigem. Auch hat sich Kreolin 
seibst unverdttnnt betreffs der Vernichtung von Milzbrandsporen 
als absolut indifferentes Mittel erwiesen (Hünermann) und kann 
das Pearson’sche PrSparat sonach keinesfalls den Ansprnch anf 
ein branchbares „Desinfektionsmittel" machen; dies ist auch 
von Bering jetzt nachgewiesen und kann gegenüber den 
schwnnghaften Anpreisungen nicht genng betont werden. Die 
so unverdiente Beachtung, welche es so rasch gefunden, rührt 
den Untersuchungen genannter Forscher znr Folge lediglich 
von seiner Eigenschaft her, dass es Bakterien in ihrem Wachs- 
tnm zn hemmen vermag; allein zwischen Entwicklnngshemmung 
und Tötung besteht ein bimmelweiter Unterschied, ganz be- 
sonders aber was Desinfektion betrifft. In Shnlicher Weise 
widersprechen sich auch die Forschnngsergebnisse beztiglich 
der Einwirkung anf die Staphylokokken nnd Streptokokken und 
in letzter Zeit ist auch Baumgarten zu dem Schlusse ge 
langt, dass die auf die vielgerühmte Ungiftigkeit gesetzten 
Hoffnungen seinen Experimenten zufolge zu Schanden ge¬ 
worden seien, denn das Kreolin erwies sich ihm „als ein 
starkes Gift für den tierischen Organismus u , wie acute Kreo- 
linvergiftungen ja auch schon von Neudörfer beobachtet wor¬ 
den seien (Deutsche Mediz.-Zeit v. 4. April 1889). 

Der schlimme Umstand, dass fortwShrend PrSparate von 
ganz inkonstanter Zusammensetzung in den Drogenhandel 
kommen, muss notwendig die grosse Gefahr mit sich bringen, 
dass diejenigen Schlussfolgerungen, welche man bei einer be- 
stimmten Zusammensetzung zieht, für das n&chste Pr&parat 
gar nicht mehr zul&ssig erscheinen, im höchsten Grade ver- 
fehlt und gewagt ist es aber, ohne weiteres auf Grund von 
einzelnen Beobachtungen das Mittel als r ungiftig u zu be- 
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zeichnen. Dass die Zusammensetzung niemals konstant sein 
kann, geht schon daraus znr Evidenz hervor, dass es bei der 
TheerdestiUation überhaupt nnmöglich ist, aus derselben Kohle 
dasselbe Pr&parat zu bekommen. Da nun s&mtliche Kreoline 
durch Destillation des Steinkohlentheers dargestellt werden 
und eine weitere Reinignng bis zu einem fixen Punkte enorm 
thener zu stehen k&me, folgt anch mit Notwendigkeit, dass 
anf ein gleichm&ssig zusammengesetztes Pr&parat verzichtet 
werden muss nnd die Aufnahme in die deatsche Pbarmakopöe 
unmöglich ist. Hiernach ist bei ausgebreiteter Anwendung 
anch für Tiere grosse Yorsicht nötig und empfiehlt es sich 
vorerst mehr nur als ein örtliches Antisepticnm und Anti- 
parasiticum. 

Thioreaoroin. An diesem Pr&parate scheint nun die 
Chirurgie ein Mittel gefunden zu haben, urn endlich einmal 
das Jodoform ersetzen zu kdnnen, das den meisten Menschen 
seines unangenehmen Geruches wegen verhasst, selbst unaus- 
stehlich ist. 

Das Thioresorcin, von Ewer und Piek in Berlip durch 
Yerbindung von Schwefel mit dem schon l&nger in Gebrauch 
stehenden Benzolderivat Resorcin dargestellt, ist völlig ge- 
ruchlos, und was von besonderem Werte ist, auch ungiftig, 
zugleich aber nicht weniger antimykotisch als Jodoform. Es 
wird, da es in Wasser unlöslich ist und sich nur teilweise in 
Ather oder Alkohol auflöst, wie Jodoform haupts&chlich bei 
offener Wundbehandlung als Streupulver chirurgisch verwendet, 
sowie in Fom von 10—20prozentigen Salben, welche auch 
bei chronischen feuchten Ekzemen von vortrefflicher Wirkung 
sein sollen. 
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Öber Abortus bei Tieren. Von Dr. Georg Schneide- 
mühl in Halle a. S. Tiermedizinische Vortr&ge 
1889. Band I. Heft 7. Ausgegeben am 15. Mftrz 1889. 
Halle a.S. Buchdrnckerei d. Waisenhauses. Preis 1 M 50; 
des 12 Hefte umfassenden Bandes 12 Mark. Heft 1—6 
geheftet 6 Mark. 

Der Verf&s8er bat hier ein sehr glückliches Thema seinem 
Yortrage zu Grunde gelegt und wird ihm auch die Mehrzahl der 
tier&rztlichen Praktiker d&für dankbar sein. Nicht allein ist, was 
sowohl die Frühgeburten im allgemeinen als der infectiöse Abortus 
im besonderen angeht, durch die Untersuchungen und Erf&hrungen 
der neueren Zeit mehr Aufklftrung über das Wesen und n&ment- 
lich die aberaus mannigfaltigen Entstehungs- und Begünstigungs- 
veranlassungen gegeben worden, auch die Yorbeugung und direkte 
Bek&mpfung der Früh- und Fehlgeburten hat Fortschritte gemacht 
und erheblich bessere Resultate zur Folge gehabt, als dies jemals 
der Fall gewesen. Gewiss ist es eine recht dankbare Mahe, den 
(auf 30 Seiten sich erstreckenden) Yortrag durchzustudiren, am 
alle jene unstreitig grosse Umsicht und Sachkenntnis Srheischenden 
Massnahmen kennen zu lernen, welche ge ei gn et sind, der in den 
letzten Jahrzehnten mit immer grösserer Intensit&t auftr etend en 
und so viele Viehhaltungen schwer sch&digenden Kalaroit&t mit Er- 
folg entgegen treten zu können, wir empfehlen daher die er- 
schöpfend gehaltene und doch anregende Lektüre den Kollegen 
aufs Angelegentlichste. 
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Lehrbnch der Augenheilkunde lür Tier&rzte. Yon Dr. 

H. Möller, Professor an der tier&rztlichen Hochschule 
in Berlin. Mit 30 Abbildungen and 2 F&rbent&feln. 
Stuttgart 1889. Verlag von Ferd. Enke. Gr, 8°. 248 
Seiten. Preis 7 Mark. 

Obwohl die Augenheilkunde bei den Haustieren niemals die- 
selbe Bedeatung gewinnen wird, wie dies in der Menschenheil- 
kunde der Fall, ist in der neueren Zeit ihre Wichtigkeit doch 
mehr and mehr auch in weiteren Kreisen zur Anerkennong gelangt 
and wissen wir ja aach, welch wissenschaftlichen Aufschwung 
sie genommen hat, seit der Augenspiegel 1878 von Berlin and 
Vogel in die Veterin&rmedizin eingeführt und die Lehre von den 
Aagenkrankheiten als Lehrgegenstand in die tier&rztlichen Diszi- 
plinen aufgenommen worden ist. Die seit dieser Zeit gemachten 
Qberans wertvollen Studiën and Erfahrungen sind dann 1882 erst- 
mals von Blazecowic, welcher aach viele eigene Untersuchungen 
angestellt hat, in einem „Lehrbnch der Angenkrankheiten u zu- 
sammengefasst worden, das aber zufolge seiner Lückenhaftigkeit 
und der h&ufig za strikten Übertragangen aus der menschlichen 
Ophthalmologie wenig befriedigte. 

Be86er ist die vorliegende zweite Arbeit, das Lehrbuch 
Möller’s, des Vertreters des ophthalmiatrischen Faches an der 
Berliner Hochschule, geeignet, den AnsprQchen an ein derartiges 
Spezialwerk gerecht zu werden und begrQssen wir aach dasselbe 
mit Freude. 

In dem Buche sind die diesbezüglichen Arbeiten and Unter- 
suchangen gesammelt und systematisch znsammengestellt worden, 
and wenn in der Eompilation auch manche zum Teil früher schon 
beschriebene Krankheitszast&nde' wie z. B. die Retinitis pigmentosa 
Übergangen wurden, sind die pathologischen Ver&nderungen des 
iussern und innern Auges bis hinaus Zu den Anomalien der 
Akkommodation and Refraktion mit Sofgfalt and Bündigkeit be¬ 
handelt worden; insbesondere ist auch die Diagnostik berück- 
sichtigt worden, sowie die Technik der Augenuntersuchung. 

Druck, Austattung and Illnstrationen sind, wie dies von dem 
Hause, aus dessen Verlag das Buch hervorgegangen, nichts anderes 
zu erwarten war, tadellos ausgefallen. 

Bacteriologische and pathologisch-histologische Übungen 

für Tier&rzte und Studirende der Tierheil- 
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kunde. Eine Anleitnng zur Erlernimg der Anfangs- 
gründe der Bakterienkunde and mikroskopischen Unter- 
suchungen. Nach Vortrftgen eines 14tfigigen Kurses. 
Von Th. Kitt, kgl. Prof. an der Tierarzneischole in 
München. Wien 1889. Verlag von Moritz Perles. 
Gr. 8°. 328 Seiten. Preis 7 Mark. 

Ein Lebrbuch, das mit der Bakterienkunde und den Hilfs- 
mitteln zur Erlernung derselben vertraut macht» kommt zur Zeit 
in hohem Grade gelegen und gehört sicherlich zu jenen Büchern» 
auf welche man mit Fug und Recht die bekannte buchhftndlerische 
Phraae anwenden kann, daas „es einem langst gefühltem Bedürf- 
nisse abhelfe." Nicht allein jenen Tier&rzten wird es eine will- 
kommene Erscheinung sein» den en die Bakteriologie eine Terra 
incognita ist, sondern auch solchen» welche einen bakteriologischen 
Kursus besuchen oder schon besucht haben» wie es denn über¬ 
haupt ein erfrenliches Zeichen reger wissenschaftlicher Th&tigkeit 
ist, dass sich in der neueren Zeit die Litteratur mehr und mehr 
auf wichtige und noch wenig oder gar nicht kultivirte spezielle 
Fachdisziplinen der Tierheilkunde wirft. 

Der auf dem Felde der allgemeinen Pathologie und patholo- 
gischen Anatomie so gut bewanderte Verfasser führt den Leser 
gleich von vorneherein auf den Weg» den er selbst bei seinem 
bakteriologischen Unterricht einzuschlagen pflegt 

Nach Erlernung der haupts&chlichsten Anfangsgründe und Ein- 
übung in die Untersuchung der biologischen und morphologischen 
Eigentümlichkeiten der Mikroorganismen sowie deren Einwirkung 
auf das tierische Gewebe geht er methodisch auf die pathologisch 
anatomische Technik über, immer unter der Beschr&nkung» dass 
nur auf die speziellen Bedürfnisse des Tierarztes in der Praxis 
Rücksicht genommen ist» es werden daher auch mekt blos solche 
Übungen vorgenommen» welche sich ohne kostspielige Einrichtungen 
ausführen lassen. In dieser Weise erstreckt sich die Untersuchung 
ausser auf Insekten, Würmer» Milben, Trichinen u. s. w. sowie den 
Mikroben der wichtigsten Infektionskrankheiten noch weiter wie 
z. B. auf die Spross-» Faden- und Schimmelpilze, die Heubazillen» 
das Trinkwasser, den Harn, die Milch bei den verschiedenen Euter- 
krankbeiten, auf pathologische Geschwülste aller Art» Exsudate und 
deren Umwandlung» kranke Gewebsteile etc. Schon jdiese kurze 
Übersicht des reichen Inhaltes genügt, urn zu erseben, in welcbem 
Umfange das Lehrbuch den thatsftchlichen Bedürfnissen der Jetzt- 
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zeit Rechnung zu tragen geeigoet ist and wird es wohl vod keinem 
Tierarzte entbehrt werden wollen. 

Die Litterator der Veterinarwissenschaft und deren Hilfs- 
wissenschaften vom Jahre 1858 ab bis zum 1. April 
1889. Herausgegeben von der Buchhandlong für Medi- 
zin und Naturwissenschaften von Richard Scboetz, 
Berlin. N. W. Luisenstrasse 36 — Spezialitat: Veteri- 
nürwissenschaftlicbe Litterator. Berlin 1889. KI. 8°. 
94 Seiten. 

Genannte Buchhandlung (Richard Scboetz, Yèrlagsbuchhand- 
lung) hat in dem kleinen Buche einen sehr vollst&ndig gehal¬ 
tenen Katalog sftmtlicher litterariscben Erscheinungen auf dem 
Gebiete der Tierheilkunde und deren Hilfswissenschaften veröffent- 
licbt und ist bereit, denselben auf Yerlangen jedem Tierarzte 
gratis und franko zuzuschicken. 

Das sebr übersicbtlicb gehaltene Bücherverzeichnis ist alpha- 
betisch geordnet und enth&lt auch einscbl&gige vielbenQtzte Werke 
ans der Menschenheilkunde, sowie deutsche Übersetzungen fremd- 
l&ndischer Autoren. Am Schlusse ist ein vollst&ndiges Verzeich- 
nis der Zeitschriften und periodischen Litteratur aufgefUhrt. Die 
Preise, auch die antiquarischen, sind wie die Jahreszahlen stets 
beigefügt. 

Leitfaden der klinischen Untersuchungsmethoden des 
Aogee. Bearbeitet für Studierende der Veterinftnnedi- 
zin und praktische Tierftrzte von K. W. Schlampp, 
Docent für Augenheilkunde an der königl. Tierarznei- 
schule in München. Mit 19 Abbildungen und 1 Licht- 
drucktafel. München 1888. Rieger’sche Universitats- 
buchhandlung. gr. 8°. 94 S. Preis geb. 3 Mark. 

Nachdem die im Jahre 1882 ebenfalls in München erschienene 
„Kurze Anleitung zu den gebrauchlichsten Untersuchungsmethoden 
des Auges" von Prof. Dr. Eversbuscb schon seit einigen Jahren 
vergriffen ist, hat es auf Empfehlung des Letztgenannten der Yer- 
fasser übernommen, eine II. Auflage derselben in Form des vor- 
liegenden mit reichlichen Zus&tzen versebenen „Leitfadens“ zu 
bearbeiten, ein ftrmliches Lehrbuch über vergleichende Augen- 
heilkonde herauszugeben, halt er, obwohl in den letzten Jahren, 
wie inabesondere die vortreffliche „Zeitschrift für vergleichende 
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Augenheilkunde" von Berlin und Eversbusch (Verlag von J. F. Berg- 
mann in Wiesbaden) beweist, eine reichlicbe Ausbeute namentlich 
von wissenscbaftlichen Untersuchungen und neuen ophthalmosko- 
pischen Befunden gebracht bat, zur Zeit noch für verfrüht. 

Der Leser fmdet in der Broschüre durcb den in der jungen, 
in go erfreulichem Aufschwunge begriffenen tier&rztlicben Disziplin 
80 gut bewanderten Yerfasser alle jene Anleitung, wie er sie zur 
klinischen Untersuchung der Augen nacb den verschiedenen Me¬ 
thoden sowobl als auch zur Erkennung der bis jetzt bekannten 
Augenkrankheiten der Haustiere notwendig bat, das Werkchen wird 
sich daher in dem neuen Gewande sicher derselben günstigen Auf- 
nabme in der tier&rztlichen Welt zu erfreuen haben, wie dies auch 
bei der I. Auflage der Fall gewesen. 

Zeitschrift lür Veterinarkunde mit besonderer Berücksich- 
tigung der Hygiene. Organ für die Ross&rzte der 
Armee. Herausgegeben von dem technischen Vorstande 
der Milit&r-Lehrschmiede zu Berlin und den Inspizienten 
der Milit&r-Rossarztschule. — Redigirt von Oberrossarzt 
G. König, Inspizient an der königlichen Milit&r-Ross- 
arztschule. Berlin 1889. I. Jahrgang. I. Heft (April). 
Erscheint monatlich in der Stftrke von circa 3 Bogen 8°. 
Abonnementspreis jührlich 12 M. 

Mit vorliegendem im Selbstverlage genannter Herausgeber er- 
scheinenden L Hefte fügt sich den zablreichen tier&rztlicben Zeit- 
schriften Deutscblands eine neue an, welche baupts&chlicb dem 
Bedürfnisse der Ross&rzte der deutschen Armee, durch ein eige- 
nes Organ ebenfalls in der tierarztlichen Litteratur vertreten zu 
sein, dienen sol). 

Das Heft bat reichen Inbalt und bringt an der Spitze die 
hochinteressanten jüngsten Resultate der intratracheal ausgeführ- 
ten Schutzimpfung des Pferdes mit Reinkuituren der Schütz’schen 
Brustseuchekokken, welche, falls sie sich bei der praktischen An- 
wendung im grossen bew&hren sollten, zu grossen Hoffnungen be- 
recbtigen. Vorerst lehren die von dem Inspizienten der Milit&r- 
Rossarztschule in Berlin, Oberrossarzt Heil, bei Remonten in 
Pr. Mark unternommenen Experimenté, dass auch 4—6mal wieder¬ 
holte Injektionen von 40—60 Gramm Impfflüssigkeit nicht blos 
ungef&hrlich sind, sondern auch eine fortlaufende Abnahme der 
Empf&nglicbkeit der Tiere für weitere Impfungen zur Folge ba beu. 


Digitized by LiOOQle 


Bücheranzeigen und Rezensionen. 


233 


Letztere erzeugen eine, der Brostseache Shnliche, jedoch nur we- 
nige Tage dauernde Infektionskrankheit, bestehend in hohem 
Fieber, Hosten, allgemeiner Niedergeschlagenheit nnd Mangel an 
Appetit; eine besondere Lokalerkrankung wird jedoch nicht hervor- 
gerufen, wenigstens werden die Lungen in nachweisb&rer Weise 
nicht in Mitleidensch&ft gezogen. Die Qbrigen Artikel beziehen 
sich auf ebenfalls zum Teil neue Untersuchungen Qber den Über- 
gang von Baktenen von der Matter aaf den Fötus, über Huf- 
mechanik (Dominik), Huflederkitt, Mitteilungen aus der Armee, 
Referaten, Personalver&nderungen u. s. w. 

Wir wün8chen der Zeitschrift guten Fortgang und wird ihr 
dieser anch kaum fehlen, insbesondere wenn sie, wie in Aussicht 
gestellt wird, in ihnlicher Weise, wie dies in dem im vorigen 
Jahre in Udine gegründeten Organe der italienischen Milit&rveteri- 
n&re (Giornale di Yeterinaria militare) geschieht, der noch einer 
weiteren Ansbildnng bedürftigen Gesundheitslehre eine besondere 
BerOcksichtignng zu teil werden lassen wird. 

Die Staupe der Hunde. Yon M. Reuter, Distriktstierarzt 
inGmttnden. Osterwieck 1889. Verlag von A. W. Zick- 
feldt. gr. 8°. Preis 1 M. 50. 

Untersuchungen über die Entwickhmg und den feinsten 
Ban der Samenladen bei einigen Saugetieren. Yon Dr. 
Georg Niessing. Mit 2 Tafeln. Würzburg 1889. 
Stahel’sche Universitöts-Buch- und Kunsthandlung. gr. 8°. 
Preis 2 Mark. 

Die Methoden der Bakterienlorschung. Von Dr. Hueppe. 
IV. Auflage. Mit Hoïzschnitten und kolorirten Tafeln. 
Wiesbaden 1889. Verlag von C. W. Kreidel. gr. 8°. 
Preis 10 Mark. 

Schema der antiseptischen Wundbehandlungamethode. 

Von Dr. Hof fa. Stuttgart 1889. Verlag von Ferd. 
Enke. gr. 8°. Preis 1 Mark. 

Wesen und Wirkungen des Schlachthauszwanges. Eine 
Studie von H. A. Mascher. Dortmund 1889. Verlag 
der Köppen’schen Buchhandlung. gr. 8°. Preis 1 M. 20. 
Précis de microbie medicale et vétérinaire. ParThoinot 
et Masslin. Paris 1889. Avec 75 tigures. Edition de 
Masson. Preis 6 Francs. 
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Traité d’anatomie eomparative des animaux domestiques. 

Par les Professeors Chauveau et Arloing. IV. Edit 
Paris 1889. Edition BaiUières et frères. gr. 8<>. Preis 
des ganzen Werkes 24 Francs. 

Praetice of veterinary medicina. E. Cour ten ay. London 
1889. Edited by Baillière. gr. 8<>. Preis 10 M. 50. 
Trattato di teonioa e terepentiea ohirurgioa generale 
et speciale degli animali domestici ad uso degli stu- 
denti e dei veterman pratici. Del Professors Dottore 
N. Lanzilotti Buonsanti, Direttore della Royal. 
Scnola Superiore de Medicina veterinaria di Milano. 
Miiano 1889. Fratelli Dumolard, editori. I. Fase. gr. 8<>. 
440 Fig. 

Encyklopadie der gesamten Tierheilknnde nnd Tier- 
zucht etc. Heransgegeben nnter Mitwirknng hervor- 
ragender Fachm&nner von Alois Koch, k. k. Bezirks- 
tierarzt in Wien. Mit zahlreichen Illnstrationen. Wien 
1885—1889. Verlag von Moritz Perles. 

Bis jetzt sind von dem encyklopftdischen Werke 60 Hefte r 
d. h. 6 B&nde erschienen, von Aa bis Myzon. Die I. Lieferung 
des VII. Ban des ist nnter der Presse und wird demnftchst er- 
scheinen. 

Die Hefte sind durch alle Bachb&ndlnngen zu beziehen nnd 
kosten 1 M. 80 Pf.; in Binden broschirt k 18 Mark; in elegantem 
Halbfranzband gebnnden k 20 Mark. 
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62. Versanunhmg deutscher Naturforscher und Arzte 
zu Heidelberg 
17.—28. September 1889. 

lm Auftrage der Gesch&ftsführer der 62. Versammlung 
deutscher Naturforscher und Arzte haben wir die Yorbereitungeu 
für die Sitzungen der 

Abteilung für Yeterm&rmedizin (Abteilung Nr. 27) 
übemommen und beebren uns biermit die Herren Fachgenossen 
zur Teilnahme an den Yerbandlungen dieser Abteilung ganz er- 
gebenst einzuladen. 

Glekhzeitig bitten wir, Yortrfige mit Demonstrationen früh- 
zeitig bei uns anmelden zu wollen. Die Geschkftsführer beab- 
sicbtigten, Mitte Juli aUgemeine Einladungen zu versenden und 
wftre es wünscbenswert, scbon in diesen Einladungen eine Über- 
sicht der Abteilungssitzungen, wenigstens teilweise, veröffentlichen 
zu kftnnen. Deswegen richten wir an Alle die dringende Bitte, 
uns bis l&ngstens Mitte Juli Ibre Mitteüungen in dieser Sache zu- 
kommen lassen zu wollen. 

Fr. Fnchs, Bezirkstierarzt Pb. Fuchs, Bezirkstierarzt 
Einführender Yorsitzender I. Scbriftführer 

Heidelberg. Mannbeim, Tattersall. 


Mit der vom 16. bis 23.. September 1. J. in Heidelberg tagenden 
Yersammlung deutscher Naturforscher und Arzte wird wie bei den 
vorhergehenden eine Ausstellung der neuesten und besten Erzeug- 
nisse der Technik auf den Gebieten der Instrumentenkunde und 
Pr&zissionsmechanik, der Medizin und der Naturwissenscbaft ver¬ 
bonden sein. An die Finnen, welcbe die früheren Ausstellungen 
bescbiekt baben, sind bereits die Einladungen nebst Anmeldebogen 
verscbkkt worden. Wir laden nun alle Lusttragende zur Bet ei- 
ligung freundlich ein und ersucben, sich wegen Anmeldebogen 
baldgefklligst, da die Frist zur Anmeldung mit dem 30. Juli 
abl&uft, an das unterzeichnete Komite wenden zu wollen. 

Das Ausstellung8-Komite der 
62. Yersammlung deutscher Naturforscher und Arzte 
Heidelberg, st&dtiscbes Laboratorium. 
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YTflrttembergr. Den am 17. und 18. Juni 1889 in Eisenach 
abgehaltenen Sitzungen des Deutschen Veterin&rrates haben 
als Delegirte des tier&rztlichen Vereins fttc Warttemberg der stan- 
dige Vertreter desselben Prof. Zipperlen und als ausserordent- 
Kcher Abgesandter O A.-Tierarzt Ostertag angewohnt. Als Ver¬ 
beter ihrer Behörden waren aus Württemberg anwesend: Direktor 
Fricker und Veterin&rassessor Beissw&nger, als Gast: Prof. 
Lüpke. 

Auszeichnung. Direktor FrickeT hat das Ritterkreuz des 
Ordens der württ. Krone, Stadtdirektionstierarzt Saur in Stuttgart 
das Ritterkreuz II. Klasse des Friedrichordens, O.A.-Tierarzt 
Nol Ier in Gaildorf und Tierarzt Tröster in Obermarchthal die 
goldene Civilverdieostmedaille, sowie Rossarzt Müller vom Dra- 
gonerregiment Nr. 26 in Ulm das Dienstehrenzeichen I. Klasse 
erhalten. 

Ernannt: zum Assistenten der Anatomie Tierarzt Kurtz 
von Stuttgart; zu Schlachthausassistenten in Stuttgart die Tier- 
£rzte GrosB von Stuttgart und Deschner vón Weickersheim. 

Wohnsitzver&nderung. Corps-Rossarzt Ruoff ist von 
Ludwigsburg nach Stuttgart, O.A.-Tierarzt Knödler von Birkach 
nach Degerloch, Tierarzt Maier von Neuenstadt nach Möckmübl, 
O.A. Neckarsulm, übergesiedelt. 

Der zum Oberrossarzt-Kurse nach Berlin kommandirt gewesene 
prov. Oberrossarzt Kauff mann ist definitiv zum Ober rossarzt des 
FeldartillerieregimentB No. 18 in Ulm ernannt worden; desgleichen 
zum Oberrossarzt im Dragonerregiment Königin Olga No. 25 in 
Ludwigsburg der seitherige Rossarzt Busch vom Hannover’schen 
Trainbataillon No. 10. 
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Die ticr&rztliche Prüfung an der Tierarzneischule m 
Stuttgart haben im Frühjahre 1889 bestanden: 

1. Albors, Heinrich, von Meldorf, Preussen» 

2. Krans, Jak. Gottfr., von Kleinrinderfeld, Bayern, 

3. Link, Gustav, von Rottweil, Württemberg, 

4. Ndnninger, August, von Thann, Elsass, 

5. Sahner, Ernst, von Dürkbeim, Rheinbayern, 

6 . Sauer, Eugen, von Ulricbstein, Hessen, 

7. Servatius, Max, von Elsenz, Baden. 

Gestorben: Tierarzt Wilhelm, Stuttgart, 28 Jahre alt. — 
Tierarzt Kramer in Erolzheim, 62 Jahre alt. — Oberamtstierarzt 
Stohrer in Blaubeuren, 49 Jahre alt. — Tierarzt Finkenbeiner 
in Rosenfeld, 54 Jahre alt — Tierarzt Hornung in Kirchen- 
tellinsfurt. 

Baden* Oberregierungsrat Dr. Lydtin hat das Ritterkreuz 
des k. S&chsischen Albrechtsorden I. Klasse erhalten. 

Tierarzt F aber von Baden ist zum Bezirkstierarzt in Triberg 
ernannt worden. 

Bayern* Kreistierarzt Th. Adam in Augsburg wurde seiner 
Bitte entsprechend unter Anerkennung seiner langj&hrigen, mit 
besondérem Eifer und Treue geleisteten erspriesslichen Dienste 
in Ruhestand versetzt nnd an dessen Stelle der st&dtische Tier¬ 
arzt Weiskopf in Augsburg zum Kreistierarzt für Schwaben und 
Neuburg ernannt. 

Prof. Bonnet an der Tierarzneischule in München hat einen 
Ruf als ausserordentlicher Professor der Anatomie an der Uni- 
versit&t Wttrzburg angenommen. 

Zu au8serordentlichen Mitgliedern des k. Bayerischen Me- 
dizinalausschusses sind Landestierarzt Göhring in München, 
Direktor Röbl daselbst, Kreistierarzt Adam und Bezirkstierarzt 
Putscher in Bruck, zu Mitgliedern der k. Kreismedizinal- 
ausschüsse die Kreistier. rzte des Land es ernannt worden. 

Gestorben: Bezirkstierarzt Sondermann in Memmingen. — 
Bezirkstierarzt Steibele in lllertissen. 

Preussen. Prof. Dr. Lustig an der Tierarzneischule in Han- 
nover hat den k. preussischen roten Adlerorden IV. KI. erhalten. 

Dr. Schneidemühl, Redakteur der Rundschau, hat sich als 
Privatdocent der Veterin&rwissenschaften an der Universitftt Kiel 
habilitirt. 
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Tierarzt Deseler, früher Obertierarzt des württemb. Staat 8- 
gestates in Offenhausen, bat sich m Berlin als praktischer Tierarzt 
niedergelassen. 

Gestorben: Assistent Köcher am pathologischen Institut der 
tier&rztlichen Hochschule in Berlin. 

Sachsen. Den ordentlichen Mitgliedern der k. s&chsischen 
Kommis8ion fftr das Yeterin&rwesen, Medizinalrat Prof. Dr. Sie- 
damgrotzky, Prof. Dr. Ellenberger und Prof. Dr. Johne 
warde die Hofrangordnung IV. Klasse verliehen. 

Prosektor Edelmann an der Tierarzneischnle in Dresden 
wurde von der philosophischen Fakult&t in Rostock rite zum Dok¬ 
tor promovirt. 

Österreich-Ungarn. Dr. Struska hat als ordentlicher Pro-. 
fe8Sor den Lehrstuhl der Anatomie am Wiener Tierarznei-Institut 
erhalten and Adjunkt Krolikowski ist zam ordentlichen Pro¬ 
fessor am Tierarznei-Institut Lemberg ernannt worden. 

Landestierarzt Dr. Werner ist zum Referenten fttr Yete- 
rin&rangelegenheiten im niederösterr. Sanit&tsausschuss ernannt 
worden. 

Gestorben: Oberstaatstierarzt Hartmann in B&bolna. 

Belgien. Die belgische Akademie der Medizin hat den Di- 
rektor der Tierarzneischule in Brüssel, Dr. Wehenkel, zum 
1L Vicepr&sidenten gew&hlt. 

Frankreich. In der Person des Yeterinftrs Darbot von 
Langres ist zum erstenmal in Frankreich ein Tierarzt in die 
I. Kammer (Senat) gew&hlt worden. 

Gestorben: Prof. Tisserant an der Tierarzneischule in Alfort. 
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An Beitragen sind ferner eingegangen: 

Yon Rossarzt Becker-Burg 5 JC; Kreistierarzt Klein-Berlin 
15 JC; Kreistierarzt a. D. H&nd el -Berlin 20 JC ; Kreistierarzt 
Köpke-Mühlberg a/Elbe 5 JC; Oberrossarzt a. D. Vogt-Dtisseldorf 
10 JC; Dep.-Tierarzt Zimmermann-Frankfart a/Oder 10 JC; Ober¬ 
rossarzt Wassenleben-Hannover 10 JC ; Ober-Rossarzt Bönecke- 
Coblenz 10 JC Tierarzt Cornelsen-Berlin 10 JC; Ober-Rossarzt 
Schilowsky-Breslan 10 M; Tierarzt Seiffert-Trebiritz 10 JC; Schlacht- 
hof-Direktor Krebs - Duisburg 10 JC; Kreistierarzt Ernst-Hildes- 
heim 10 JC; Kreistierarzt Riekehof- Lemgo 10 JC; Rossarzt 
Christiani-Darmstadt 5 JC; Ober-RosBarzt Gabbey-Ohlau 10 JC; 
Kreistierarzt fitern-Mohrangen 10 JC; Tierarzt Schönen-Lohn 
(Kreis Jülich) 10 JC; Yerein schlesischer Tierftrzte (2. Beitrag) 
54 JC; Kreistierarzt Heinrich-Trachenberg 10 JC; Ober-Rossarzt 
Doring-Danzig 10 JC; Rossarzt Wennbter-Danzig 5 JC; Rossarzt 
Loewner-Danzig 5 JC; Tierarzt Schnlze-Alsleben 10 JC; Tierarzt 
Ehlers-Dornm 6 JC; Tierarzt Schilling-Osterwieck 15 JC; Tierarzt 
Morz-Lyck 10 JC; Tierarzt Paulsen-J&gerkrng (Kreis Hnsum) 6 JC; 
Kreistierarzt Koschel-Glehritz 10 JC; Kreistierarzt Klossowsky- 
Mogilus 15 JC; Kreistierarzt Willutzki-Wehlau 10 JL; Kreistierarzt 
Rampler-Scbrimm 10 JC; Kreistierarzt Wallmann -Erfurt 5 JC; 
Kreistierarzt Meyer-Boppard 6 JC; Kreistierarzt Nitschke-Luckau 
10 JC; Kreistierarzt Heller-Sorau 10 JC; Hof-Rossarzt Fabricius- 
Weimar 10 JC; Korps-Rossarzt Wenzel-Cassel 10 JL; Rossarzt 
Simmat-Schlawe 5 JC; Fisch-Allenstein 5 JC; Rossarzt BQchner- 
Allen8tein 5 JC; Oberrossarzt Dörmann-Domnau 10 JC; Ober-Ross¬ 
arzt Buchal-Rawit8ch 10 JC 5 Tierarzt Wysocki-Lippstad^ 
10 JC; Tierarzt Graffunder-Landsberg 6 JC; Tierarzt Tiesler-Posen 
10 JC; Tierarzt Freckmann-Hannover 10 JC; Professor Dr. Rabe- 
Hannover (1. Beitrag) 30 JC; Kreistierarzt Brietzmann-Belgard 
10 JL; Kreistierarzt Lfttze-Otterndorf 10 JC ; Kreistierarzt Dr. Koch- 
Rosenberg 10 JC; Tierarzt Eduard Stoltenberg-Aldesloë 20 JC; 
Kreistierarzt Gehrig-Goslar 10 JC; Kreistierarzt Rathke-Pyritz 
(2. Rate) 30 JC; Kreistierarzt Dr. Appenrodt- Claustbal 5 JL; 
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Kreistierarzt Matzker-Schlochau 20 JL\ Kreistierarzt Groening- 
Angerburg 10 JL; Hoftierarzt Georges-Gotha 20 JL; von st&dtischen 
Tierarzten Beding (2. Beitrag) 125 JL\ Tierarzt Gerler-Berlin 

9 JL; von den Ross&rzten des Garde-Korps (ltftgiges Geh&lt der- 
selben, gesammelt vom Korps-Rossarzt Schwarznecker-Berlin 122 JL; 
Tierarzt Jelkmann-Bockenheim (2. Rate) 50 JL; Tierarzt Kftnig- 
Eilsleben 10 JL; Tierarzt Stolz-Lechenich 6 JL; Tierarzt Lindenau- 
Pillk&llen 10 JL; Tierarzt Sturm-Geisingen (Baden) 5 JL; Tierarzt 
Reimsfeld-Darkehmen 10 JL; Tierarzt Duwe-Schwelm 10 JL; Tier¬ 
arzt Born-Berlin 20 JL; Tierarzt Liebrecht-Zörbig 10 JL; Tierarzt 
Schnmann-Trier 10 JL; Rossarzt Bftchstedt-Koblenz 4 JL; Rossarzt 
Knbel und Rossarzt Hay-Lüben i/Scbl. 10 JL; Rossarzt Christ- 
Hofgeismar 10 JL; Scblachthansdirektor Michaelis - Wiesbaden 

10 JL; Scblachtbausinspektor Uhl-Grandenz 10 JL; Ober-Rossarzt 
a. D. Seffner-Berlin 80 JL; Stabs-Rossarzt a. D. Marten-Schneide- 
mühl 10 JL,; Rossarzt Haertel-Kreuzberg 5 JL; Ober-Rossarzt 
Göhring-Stolp i. Tom. 10 JL; Ober-Rossarzt Gressel-Ragnit 10 JL; 
Ober-Rossarzt a. D. Perlich-Leipzig 10 JL ; Unter-Rossarzt Hinz- 
Belgard 5 JL; Ober-Rossarzt Mrugowsky-Halberstadt 10 JL; Ober- 
Rossarzt Schortmann-Erfurt 15 JL; Tierarzt Butzert-Salzungen 
5 JL; Tierarzt und Schlachtbaus-Inspektor Krause-Thorn 10 JL; 
Tierarzt Körnig-Syke 10 JL; Kreistierarzt Holst-Kosten 15 JL; 
Kreistierarzt Dr. Malkmus-Guben 10 JL; Prof. Dr. Lustig-Hannover 
30 JL; Kreistierarzt Fittkau-Bischofsburg (1. Beitrag) 15 JL; dazu laut 
Veröffentlichung vom 8. Jan. 1889 545 JL 65 Pfg.; dazu laut Ver¬ 
öffentlichung vom 10. Nov. 1888 15 941 JL 80 Pf.; also im ganzen 
17 213 JL 70 Pfg. 

Münster-W., den 6. Mftrz 1889. 

Dr. Steinb&ch, 

Kassierer für das Gerlach-Denkmal. 
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Die internationale Bek&mpfung der Tuberkulose 
bei Mensch und Tier. 

Von Prof. Dn Yogel. 

Ohne Bacillus keine Tuberkulose! Mit wenigen Worten 
ist bier eine der grossartigsten Entdeckungen bezeichnet, welche 
die Heilkunde je gemacht hat. Ohne diese Erkenntnis wftren 
wir heute nicht im stande, uns an die riesige Arbeit zu machen, 
einer Krankheit, welche als eine der geffthrlichsten und ver- 
heerendsten angesehen, als „Worgengel der Menschheit u be¬ 
zeichnet wurde, die Axt an die Wurzel zu legen, sie möglichst 
vom Schauplatz verschwinden zu lassen. 

Wenn auch die Krankheit bei Mensch und Tien seither 
klinisch gut bekannt war, liess sich doch bei der vollstftndigen 
Unkenntni8 der genetischen Verhftltnisse entfernt nicht an er- 
folgreiche Bek&mpfung denken, um so mehr, als auch die 
Heilversuche der jQngsten Zeit als gescheitert zu betrachten 
sind. Wohl aber lftsst sich jetzt, wenn auch nicht an eine 
Ausrottung, so doch an eine VerhOtung der Tuberkulose 
denken und ist diese Möglickeit als die vornehmste Frucht 
der Koch’schen Entdeckung zu begrüssen. Sicherlich werden 
mit der Krankheit fthnliche günstige Prftcautionsresnltate sich 
erzielen lassen, wie dies bei den Pocken des Menschen, bei der 
Lungenseuche des Eindes schon geschehen ist 

Schon jetzt treten deutliche Umrisse jener Anstrengungen 

Bepertoriam der Tierheilkande. L, 10 
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hervor, welche unternommen werden müssen, um der über alle 
5 Weltteile verbreiteten Seuche ein energisches Halt zuzurufen, 
allerdings tauchen aber auch eine Menge von Schwierigkeiten 
auf, welche einer erfolgreichen Prophylaxe entgegenstehen. 
Jedenfalls bedarf es, nachdem darüber kein Zweifel mehr be- 
steht, dass die Tuberkulose des Menschen and die Perlsucht 
der Tiere fttiologisch einheitliche Begriffe sind, des amsichtigsten 
and kr&ftigsten Zasammenwirkens der Menschen- and Tier- 
heilkunde and auch dann nur kann ein positives Ergebnis 
hervorspringen, wenn sowohl der Einzelne, als die Gemeinden 
and der Staat, und zwar aller L&nder, gleichzeitig mit in die 
Arena treten. 

Zunftchst ist es die ürztliche Welt, welche die Tilgungs- 
grundlagen zu schaffen and vor allem darüber Aufkl&rung za 
geben hat, in welcher Weise die Krankheit bei Mensch and 
Tier entsteht, von einem Individuum auf das andere übergeht 
und eine so maslose Yerbreitung auf der ganzen bewohnten 
Erde gewinnen konnte, wie es thats&chlich der Fall ist. Schon 
konnten in der kurzen Spanne Zeit seit der Entdeckung der 
Schwindsuchtbacillen (1882) auf Grund des reichlich ge- 
wonnenen wissenschaftlichen Materials Ergebnisse erzielt 
werden, die es möglich machten, dass da and dort mit der 
Yorbauung begonnen werden konnte; die Fülle dieser grund- 
legenden Forschungsresultate min und deren Wert für die ge- 
meinschaftliche Bek&mpfung der Tuberkulose in ein übersicht- 
liches Ganze zusammenzufassen, soll der Zweck dieser Zeilen sein. 

Enstehong. Die Tuberkulosest&bchen sind einmal 
im Boden entstanden wie alle Pflanzen und vermehren sich 
seither wie diese. In der Luft ist ihre Forterhaltang nicht 
möglich, sie leben auch hier nicht lange (höchstens 146 Tage, 
Cornet), sie müssen daher entweder wieder in den Boden zu- 
rückkehren, oder auf ein günstiges Nfthrsubstrat gelangen, wo 
Fortpflanzung durch Sporenbildung möglich ist. Als beste Brut- 
st&tte hat sich das eiweisshaltige Blutserum und eine m&ssige 
Temperatur (30—38 0 C.) erwiesen, also das lebendige tierische 
Gewebe, in dem sie sich ins Unendliche vermehren können. 

Allgegenwftrtig in der freien Natur sind sie nicht und 
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anch bier noch niemals gefnnden worden, die Lehre von ihrer 
Ubiquitat war daher eine irrtttmliche. Es giebt allerdings 
Gegenden und Lftnder, wo man dies annebmen könnte und 
Tuberkulose nngewöhnlich baufig vorkommt; man will diesé 
Freqnenz von schwerem, nndnrchgangigem feuchtem Boden ab- 
hangig machen, allein diese Yerhaltnisse sind nocb nicht ge- 
nflgend nntersncht Wenn die Bacillen in der Lnft angetroffen 
werden, so sind sie nnr von kranken Menschen und Tieren 
dabin geratèn, urn immét wieder zn ibnen zurückzukehren. 
Dabei ist der phtbisische Menseb viel gefabrlicber, als das 
Tier, obwohl die Stabchen weder von dem einen nocb von dem 
andern unmittelbar austreten. Man bat sie weder in der 
ansgeatmeten Lnft, nocb in der Ausdttnstung der Kranken je- 
mals gefnnden, sie werden von den Schleimhauten, überbanpt 
von der Feuchtigkeit stets zurttckgehalten. Cadéac (Revne 
vét. Janv. 1888) gelang es nicht, Kaninchen tuberknlös zn 
machen, aucb wenn er sie monatelang nnr das Exspirium 
notorisch kranker Kaninchen einatmen liess, selbst nicht wenn 
er zn den Yersncben an Experimentalbronchitis leidende Tiere 
verwendete. Am reiebliebsten sind sie im Bronchialschleim, 
im Lnngenanswnrf entbalten, nnd Letzterer ist beim kranken 
Menschen viel starker als bei Tieren, wo er vielfach ganz feblt, 
Gefahr drobt bei diesen daher mebr von der grossen Yerbreitung, 
von den Schlachtprodnkten nnd der Milch. Schon in 1 emm 
ansgeworfenen Broncbialschleimes sind ttber 1 Million Bacillen 
enthalten, mit einem einzigen Hustenstosse werden daher 30 
bis 50 Millionen entleert, im Tagesanswurf etwa 700 bis 800 
Millionen. 

Dieses sebleimige Sputum ist jetzt, wie bekannt, als 
die giftigste nnd Hanptquelle der Weiterverbreitung von Cor¬ 
net (Zeitschr. f. Hygieine Bd. V., Heft 2) erkannt worden und 
mnss sieb anch hierauf haupts&chlich die Prophylaxe aufbauen. 
Indessen können die Stabchen nicht so obne weiteres ans dem 
ansgeworfenen Scbleim entkommen, selbst nicht beim Yer- 
dunsten desselben; der Schleim ist zahe, klebrig nnd balt 
sie so lange vollstandig zurflek, bis er vertrocknet ist nnd 
dann als feiner Staub sieb der Lnft mitteilën kann. Nunmehr 
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beginnt die Gefahr, dass er in die Lnftwege oder durch die 
Nahrungsmittel in den Yerdaaongskanal gerat, Inhalationstuber- 
kulosen sind aber um 75% baufiger als Darm- oder Mesen- 
terialtnberkolosen, welch letztere mebr nar bei Kindern and 
Kaïbern vorkommen. Ihrer Schwere wegen fallen die Stabchen 
in der Laft leicht nieder and bleiben an allen Gegenstanden 
bangen, namentlich an Bettstellen, den Tapeten, Wanden, auf 
dem Fussboden u. s. w., 2um Glüek ist indes der Staab gut 
bygroskopisch and werden dann die Stabchen in feuchtem 
Zastande zurflckgebalten. In den Wohnranmen Tuberkulöser 
lassen sie sich leicht nachweisen, niemals aber, selbst nicht in 
Spitaiern, wo lanter Schwerkranke liegen, wenn der Auswurf 
regelmassig in frischem Zastande beseitigt und der Raam zeit- 
weise desinfizirt wird. Tuberkalöse Menschen waren fast un- 
gefahrlich, wenn ihr Auswurf taglich yernichtet würde. Nichts- 
destoweniger sind diese Keime doch ansserordentlicb gefahrlich, 
denn sie können durch trockene Winde, trockene Zugluft sehr 
weit verbreitet werden und besitzen eine exorbitante Yitalitat, 
Selbst monatelanges Eintrocknen vernichtet ihre Yirulenz nicht 
and auch gegen Faulnis, langeres Verweilen im Wasser, gegen 
die gewöhnlichen Desinfektionsmittel, Kalte u. s. f. erweisen 
sie sich stark wiederstandsfahig. Nach Cadéac und Malet 
1. c. bleiben tuberkulöse Organteile in stagnirendem Wasser 
120 Tage lang am Leben. 

Der Einzug der Bacillen in den Körper geschieht fast 
nar in der oben genannten Weise, die gewöhnlichen Eingangs- 
pforten sind somit hauptsachlich Lange and Darm, die He- 
reditat kommt weniger in Betracht. Das an fein gepulvertem 
Staube adharirende Contagium haftet sehr gerne and ist zar 
Aspiration wie gescbaffen. Doch treten auch hier Schwierig- 
keiten auf, welche ebenfalls Cornet naher aofgedeckt hat; die 
An6iedlung gelingt nicht immer. Eine Menge Stabchen bleibt 
im Sekret der Scbleimhaute hangen and geht wieder ab. 
Unveranderte Epithelien, intakte Schleimhaate, sowie der Ex- 
halationsstrom hemmen das Eindringen in die Gewebszellen, 
ebenso die lebbafte Thatigkeit der Flimmerepithelien; letztere 
fehlen in den Lungenbiaschen and sind diese daher auch am 
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ehesten der Sitz der Krankheit, obwohl auch hier nur f einstes 
Pulver einzudringen vermag. Am wenigsten durcbgftngig haben 
sich die 8chleimhftute der Mundhöhle gezeigt, schon besser 
gelingt das Haften auf der Nasenschleimhant und in den 
obern Luftwegen, nur bei Sftuglingen und sehr jungen Indivi¬ 
duen ist (z. T. wegen der noch wenig energischen Atmung) 
der Fall umgekehrt, es kommt natürlich viel darauf an, unter 
welchen Yerh&ltnissen und insbesondere welche Mengenbacil- 
lenhaltiger Materiën in den Körper einkommen (Roth, Zeitscbr. 
f. Hygieine 1889). Der insensible Beginn der Krankheit und 
der ungemein schleichende Fortgang derselben erschwert den 
Nachweis sehr, es ist aber jetzt festgestellt und auch auf 
dem Pariser Tuberkulosekongress hervorgehoben worden, dass 
ganz wohl schon die einfache Berflhrnng der Pilze ge¬ 
nogen kann, urn eine lokale Erkrankung entstehen zu lassen 
(Cornil). In fihnbcher Weise entstehen ja auch die Pneu- 
monien, die meisten Katarrhe, Scharlach, Diphtherie u. s. w. 

Beim Eindringen der Mikroorganismen in die Zeilen 
ensteht alsbald ein heftiger Kampf derselben mit den Para- 
siten. Gelingt es nicht der vitalen Thfttigkeit, die Eindring- 
Knge zu entfernen, entsteht rasch sowohl durch ihre ungeheure 
Yermehrungsffthigkeit als wohl auch durch das giftige bakte- 
ritische Sekret örtliche Entzündung, Neubildung und Wu- 
cherung einer Menge epitheloider Zeilen, deren Anhftufung im 
Yerein mit den jetzt zahlreich auswandernden weissen Blut- 
hörperchen die kleinen Knötchen (Tuberkeln) bildet. Charak- 
teristiscb für diese ist die Formirung von Riesenzellen, baldiges 
Loslösen der Tuberkelherde von dem umgebenden gesunden 
Gewebe und Bildung einer lockeren kftsigen Masse. Wahr- 
scheinlicb ist, dass alle derartigen Krankheitsprodukte, also 
auch die kftsigen Bronchitiden und Pneumonien, eine tuberku- 
löse Unterlage haben. 

In dieser Weise kann die Krankheit lange oder immer 
örtlich bleiben, urn sich nicht weiter als dürch die Lymph- 
gef&sse auf die nftchsten Drfisen auszubreiten, am schlimmsten 
ist natttrlich, wenn virulente Teile ins Blut gelangen, ein hek- 
tisches Fieber erzeugen und Ablagerungen in andere Organe 
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und Körpergegenden zur Folge haben. Merkwürdig ist die 
Beobachtung, dass bei künstlicher oder natürlicher Übertragnng 
nicht etwa die Invasionsstelle zuerst erkrankt, h&ufiger sind 
es zuerst die n&chsten Lymphdrüsen. Beim Menschen kommt 
meist vor dem Spitzenkatarrh der Lungeu eiue Schwellung der 
BroDchialdrQsen and beim Impfen per rectum erfolgt fast 
immer zuerst gar keine Darmaffektion, sonderu Entzünduug 
der n&chsten Gekrösdrüsen, ein Beweis, dass nicht alle Gewebe 
in gleichem Grade geeignet sind, deu Mikroparasiten den für 
die Ansiedlung günstigen Boden zu bieten und welch grosse 
Bolle für die Ausbreitung im Körper die Lymph- 
wege spielen. Dieser Umstand kann nur ein glücklicher 
genannt werden, insofern die er6ten Lymphdrüsen durch als- 
baldige Yerschwellung sich verstopfen und so der Weiter- 
verbreitung manchen Damm entgegensetzen. 

Im allgemeinen erkranken die Tiere in derselben Weise 
yrie die Menschen und findet mit Sicherheit eine gegenseitige 
Beeinflussung statt, doch scheint die Übertragung von Mensch 
zu Mensch und Tier zu Tier die h&ufigste zu sein. Die Fort- 
pflanzung von Thier auf Mensch geschieht hauptsftchlich durch 
den h&ufigen Umgang, die grosse Verbreitung der Bacillen 
in den Stallungen und die Milch. Im übrigen kommt (trotz der 
gegenteiligen Annahme Kochs) auch bei Rindern ein Ausfluss 
von Bronchialschleim vor, wenn auch allerdings nicht sehr 
h&ufig, und teilen sich von hier aus, wie schon Nocard nach- 
gewiesen, Tuberkelbacillen der Stallluft mit, ebenso durch das 
Verschutten virulenter Milch in die Streue. Sodann finden 
sich bei Rindern zuweilen tuberkulöse Geschwüre im Darm 
und es ist wohl kaum zweifelhaft, dass in solchem Falie grössere 
Mengen von Stübchen mit dem Kote ausgeschieden werden. 
Desgleichen ist auch der Fruchth&lter nicht selten der Sitz 
tuberkulöser Infiltrationen und hat auch in solchen Füllen 
Bang in dem Vaginalschleim Bacillen nachgewiesen, ebenso 
in dem Eiter und k&sigen Brei grosser tuberkulöser Lymph- 
drüsenabscesse, der sich aus dem Racben durch die Maul- 
höhle entleerte, bezw. aus durchgebrochenen Abscessen des 
Euters stammte. Endlich ist zweifellos, dass von schwind- 
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sttchtigen Menschen beim Melken Tuberbelgift an das Enter 
nnd so in die Zitzen gelangen kann. Andere Infektionen als 
die angegebenen sind im ganzen selten, wie die cntane An* 
stecknng, wie sie sicb znweilen die Arzte, Tierftrzte, Fleischer, 
Abdecker etc. dnrch znf&llige Yerletznngen znziehen nnd welche 
scbon manche eklatante Todesfalle vernrsacht haben. 

Keine Hanstiergattnng ist immnn. Wenn das Genns 
Bos der Seuche am meisten znm Opfer f&llt nnd die Yer- 
breitnng hier eine ebenso nnheimliche geworden als beim 
Menschen, so können gewiss weniger Prftdisposition als vielmehr 
die permanente Stallhaltnng, direkte Übertragnng, Yererbnng, 
verfehlte Zncht, der intensive landwirtschaftliche Betrieb, 
sowie der gesteigerte Handelsverkehr etc. beschnldigt wer¬ 
den. Beim Pferde z. B. fallen diese genetischen Momente 
grösstenteils weg, die Krankheit ist selten, aber nicht, wie 
lange geschehen, zn lftngnen. Dasselbe trifft zn bei den Schaf en 
nnd Zie gen als Weidetiere nnd ist Tnberknlose bei letz- 
teren erst in nenerer Zeit sicher konstatirt worden; sie scheint 
mehr bei Böcken als bei Gaisen vorzukommen. Enorme Yer- 
wöstnngen können dagegen bei Schafen in Winterstallungen 
dnrch Kohabitation angerichtet werden, wenn die hnstenden 
Tlere nicht zeitig getrennt, die Kr&nkler ansser Acht gelassen 
werden. Schon h&nfiger beobachtet man tnberknlöse H n n d e nnd 
ist hier offenbar der nnmittelbare Anschluss nnd Umgang mit 
dem Menschen die Hanptnrsache. Nftchst den Rindern kommen 
dann die Schweine tmd das HansgeflOgel, bei denen die 
Krankheit eine viel grössere Yerbreitnng angenommen hat als 
bislang bekannt war. 

Yerbreitnng. Die Tnberknlose hat sich offenbar schon 
seit lange flber die ganze bewohnte Erde ansgedehnt nnd ist, 
wie nnsere überseeischen Koloniën beweisen, auch bei den 
eben erst entdeckten Urvölkern nnd deren Hanstieren eine 
nicht nnbekannte Erkranknng, ebenso bei dem Getiere der 
Urwftlder, besonders den Wiederkftuern, Katzen nnd Affen, 
doch ist das Hanptexpansionsgebiet die gemftssigte Zone mit 
fenchten Gegenden, die tropische weniger als die polare; im 
ganzen nimmt somit anch das Klima Einflnss, ohne dass man 
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aber, wie schon erw&hnt, die geologischen Verb&ltnisse u. dergL 
n&her kennt. Der Aafenthalt in der Natur, Arbeit an frisdier 
Luft, helle lnftige Wohnungen and Stfille sind ausserordentlich 
gttnstige Umst&nde, die Krankheit hintanzuhalten, der Weide- 
gang hocbzuschatzen. In höher gelegenen trockenen Gegenden 
nimmt die Krankheit ab, dass sie aber selbst das Hochalpen- 
vieh nicht verschont, ist bekannt and besonders darch die 
Schweizer and amerikanischen Kollegen festgestellt. So fand 
erst in letzter Zeit Prof. Wyss in Zürich Tuberkulose nament- 
lich auf den herrlichen Alpenweiden des Appenzellerlandes in 
ongeahnter Verbreitung, indem er die Milch untersnchte, bezw. 
auf eine Menge darch rohe Milch erkrankte Kinder stie68 
and so za dem Aassprach gelangte, dass es wahrscheinlich 
keine oder nor wenig nichtvirulente Milch gibt! (Strassborger 
hygieinischer Kongress 1889). 

Man kennt die Yerbreitong der Rindertnberknlose haupt- 
s&chlich aus den amtlichen Schlachthausberichten and geht 
daraus hervor, dass die Zahl der tuberkulösen Schlacht- 
tiere je nach Gegenden and L&ndern sehr verschieden ist» 
im ganzen aber eine enorme Höhe erreicht hat und immer 
noch im Zunehmen begriffen ist. Adam fand in einem Zeit- 
raam von 10 Jahren 2,91 °/o perlsttchtige Tiere im Schlacht- 
haus, Zündel angef&hr ebensoviel, Hertsen in Belgien 4°/ot 
Yillain in Paris 0,6°/ 0 » Schmid in D&nemark 5—10°/ot 
Spillmann in den Yogesen gar 30—40 °/ 0 , Flemming in den 
Hochebenen Mexikos 34°/ 0 , Prof. Law in den Yereinigten 
Staaten 53°/ 0 and mehr etc. Nach einem amtlichen Kom- 
missionsbericht zfthlte man 1884 in Australien onter dem 
dortigen Handels- und Schlachtvieh 10—20% Perlsttchtige, 
in einzelnen Distrikten bis zu 90 %! In andern Lftndem ist 
sie wieder weniger h&ufig, wie in manchen Grafschaften £ng- 
lands, wo fast nar die milchreichen Kultarrassen ergriffen 
werden, ebenso sollen die podolischen Rinderschlttge nar 
wenig betroffen werden. In Leipzig betrag die Prozentzahl des 
gesamten Vieh stand es 17 — 20, in Bromberg and Sigmaringen 
50 and was die Yerbreitong onter den Geschlechtern betrifft, 
so ergibt eine durchschnittliche Berechnung der Schlacht- 
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hftuser bei Ochsen 3—4, bei Bollen 4—5, bei Milchkfthen 
14-15 o/ 0 . 

lm ganzen eind, wie ee in der Natur der Sache gelegen, 
die* Zahlen in den Schlachthftusern sftmtlich zo nieder ge- 
griffen; ein grosser Teil des Schlacbtmaterials fftllt aof das 
Land, wo keine Kontrole nnd Statistik, keine tierftrztliche 
Fleischbeschao besteht, keine mikroekopiscben Untersucbnngen 
ermöglicht sind; anch werden jene Tiere, wekhe vern&rbte 
tuberkulöee Herde zeigen, überhaupt nicht mitgerechnet. Nimmt 
man dazn die grosse Zahl tuberkulöser Schweine, Hühner n. s.w., 
80 kommen enorme Zahlen zom Yorschein, die om so er- 
scbreckender werden, nachdem kürzlkh in Baden nnd Bayern 
die Thatsache ermittelt worden ist, dass immer da, wo am 
meisten Perlsncht aoftritt, anch die Tuberknlose des Menscben 
die höchsten Prozenss&tze anfweist. Bollinger berechnete, 
was die Uilchkühe allein betrifft, dass znr Zeit 6—7 °/ 0 der- 
selben im Dnrchscbnitt tuberkulöee Milch liefern, das Verhftlt- 
nis steigt aber in manchen Oegenden bedentend nnd gekt bis 
zn 10, ja 26 °/ 0 in die Höhe. Bezeichnend ond beweisführend 
fflr die obigen Angaben sind ferner die Zahlen, wie sie Bol* 
linger in seinerverdienstvollen Arbeit über die Ëntstebnng 
nnd Ver brei tung der Tuberknlose beim Menschen (Münchener 
med. Wochenschrift 1868. Nr. 1) angegeben hat, nnd ist anch 
hier eine allseitige Zonabme zn registriren. Yor 30 Jahren 
betrug die Sterbüchkeit beilftnfig 18 o/ 0 , seit 1888 aber 33 °/ 0 . 
In den Stftdten sollen 40—50 °/ 0 aller Todesfftlle (mit Ans- 
nahme der Sftuglinge) entweder direkt anf Tuberknlose zn- 
rückznführen sein oder doch Sporen ftlterer Bacillenherde nach- 
weisen lassen. In Danzig starben nnter 10000 Menschen 
j&hrlich 25, in Strassbnrg 35, in Wiesbaden 40, in Krefeld 56, 
in Wien 77, in den Fabrikstftdten 88—102. Bei Kindern ist 
die Mortalit&t noch bedentender, 6ie wird anf 240 Promille 
angegeben. 

Nach Cornet (L c.) fftllt der Tuberknlose 1/7 aller Men¬ 
schen znm öpfer. lm Dentschen Reiche sterben daran allein 
170000—200000 Menschen jfthrlich nnd rechnet man die Zahl 
der Erkrankten anf 1800000. Hiezu kommt noch, dass 1/5 
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aller Menschen Tuberkelbacillen aufnehmen, obne offenkundig 
zu erkranken. In den Sektionssalen der Universitftten trifft 
man in jeder dritten Leicbe in den verschiedensten Or¬ 
ganen die Spnren früherer tnberknlotischer Angriffe in Form 
yon k&sigen Herden, die man früber nicht zu deuten ver¬ 
mochte, in denen man aber jetzt regelm&ssig bacill&re Reste 
auffmdet! Die Gefahr der tuberkulösen Infektion ist am be¬ 
den tendsten in den Wohnungen der mittleren und armeren 
Volksklasse und in den Zuchth&usern; sie erreicht nach Cornet 
die erstaunliche Zahl von 75,6 %, in den Privatwohnungen der 
bessern Klassen 43,5 %, in den Irrenanstalten 17°/ 0 . In den 
inedizinischen Abteilungen der Krankenhftuser wurde die Zahl 
bis jetzt zu 70% angegeben, in den Abteilungen fttr ftusser- 
lich Kranke zu 12,4, in den chirurgischen Krankens&len da- 
gegen, wo Aseptik herrscht, ist sie fast Null. 

Schon hieraus allein ist die ungeheure Gefahr ersichtlicb, 
welche die Menschheit bedroht, und einleuchtend, wenn jetzt 
auf Grund der Zahlen die Tuberkulose in der ftrztlichen Welt 
als weitaus die wichtigste und verheerendste aller Krank- 
heiten hingestellt wird. Bie liefert unter den Todesursachen 
nicht allein den höchsten Prozentsatz, soddern ist auch in 
hohem Grade von volkswirtschaftlicher Bedeutung geworden, 
da die an ihr Leidenden meist erst nach langem Siechtum 
mit verminderter oder aufgehobener Erwerbsfftbigkeit elend 
zu Grunde gehen und so haufig, nachdem vollends der Rest 
des Vermögens aufgezehrt worden ist. Ausserdem ist auch in 
Berechnung zu ziehen, welch immense Einbusse dem National- 
vermógen durch Verluste an Rindermaterial u. s. w. zuge- 
fttgt wird. 

Disposition. Vererbung. Bei der Entstehung und Weiter- 
verbreitung der Seuche kommt es sicher auch vielfacb auf die 
Empfanglichkeit des Organismusan,wenn diese auch nicht 
notwendig vorausgesetzt werden muss. Indess kann man immer- 
hin Von einer „ Disposition u des Individuums sprechen, weil 
manche Verhaltnisse die Pathogenese in 'der That nachweisbar 
begOnstigen. 

Jedermann weiss, dass die Nachkommen schwindsOchtiger 
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Eltern sehr leicht in dieselbe Krankheit verfallen. Freilich 
ist damit nicht gesagt, dass eine innere vererbte (nicht niher 
definirbare) Anlage die Vorbedingung des Haftens des Virus 
sei oder gar die Nachkommen sebon latent krank zur Welt 
kommen. Ein einziger Mensch vermag Hunderte anzostecken 
und die Oelegenheit hiezu in Familien Jcann sich nicht gün* 
stiger gedacht werden, kein Wonder daher, wenn man bis 
jetzt diese Übertragungsweise als die Hauptquelle der Infektion 
bei Mensch nnd Tier angesehen, also eine spezifische Ver- 
anlagung vorausgesetzt hat Dass es aber eine solche im 
ganzen nicht gibt, geht daraus hervor, dass das Virns bei 
allen Individuen haftet, wenn sie auch nicht immer offenkundig 
krank werden. Cornet hat dies bei mehr als 2000 Versuchs- 
tieren bewiesen und auch beim Menschee, selbst bei robustesten 
M&nnern, ist kein einziger Fall bekannt, in welchem eine 
evidente Ansteckung nicht gehaftet hitte. Das, was man ffir 
gewöhnlich als Disposition bezeichnet, ist meist nichts anderes 
als die Kombination oft zufftlliger Vorkommnisse, z. B. in 
welchem Zu6tande sich zur Zeit der Invasion die Gesundheit 
befindet, ob kleine unbemerkte Lisionen des Epithels vorhan-» 
den, Verletzungen da sind, namentlich aber, ob viel oder 
wenig von dem Virus aufgenommen worde. 

Es gibt somit bestimmte'iussere oder innere Verhiltnisse, 
welcbe das Krankwerden begunstigen, denn ohne diese könnten 
ons die Tuberkelstibchen ebenso gleichgttltig sein, wie es die 
Eiterkokken dem unverwundeten Körper sind. Zum Glttck 
Oberwindet der Organismus hiufig die weitere Ausbildung der 
Krankheit und die Zelle geht aus dem Kampfe mit den Ein* 
dringlingen siegreich hervor. Animie, Magerkeit, ein gewisser 
Marasmus involviren immerhin Tendenz zu besserer Ver- 
arbeitung des Krankheitsgiftes, weil solche Zustinde überhaupt 
auf eine schwache Konstitution, auf verminderte Widerstands- 
f&higkeit oder wenn man sagen will, auf eine Art physiscbe 
Entartung hinweisen und dadurcb die Möglichkeit einer zu- 
künftigen Erkrankung erhöht wird, bezw. weil gar sebon latente 
Tuberkolose besteht. Desgleichen pridisponiren unbestritten 
die Rekonvalescenz nach schwerer Krankheit, vorausgegangene 
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Lungenbiutnngen, hftufige Katarrhe, kleines Herz, dünne Blut- 
gefasswandungen, schwaches Flimmerepithel u. s. w. Ein flacher, 
schmaler Bmstkorb disponirt ebenfalls, sowohl beim Menschen 
als bei den Rindern, wie hffufig beobachtet werden kann. 

Somit kann eine gewisse Neignng sowohl erworben als 
vererbt werden, wie für alle Krankkeiten, die Vererbung 
selbst ist daber nicht ganz von der Hand zn weisen, in- 
«ofern jetzt konstatirt ist, dass sowohl frischgeborene Kinder 
als Kftlber mit ansgebildeter Tnberknlose znr Welt kommen, 
die Infektion daher schon im Uterus erfolgte. Letzteres wird 
indessen nnr dann möglich sein, wenn Lasionen in der Pla¬ 
centa vorhanden waren oder Bacillen mit dem Sperma ein- 
kommen. Solche Falie sind indes sehr selten, so selten, dass 
sie gegenüber den ttbrigen Infektionsquellen Cast gar nicht in 
Betracht kommen nnd haben dies anch die Tierversuche der 
jttngsten Zeit gelehrt. Diese Erkenntnis ist von grosser Wichtig- 
keit, insofem man seither hanptsachlich gegen Disposition nnd 
Vererbung vorging, aber nichts erreichte. H&tte Letztere die 
ihr seither vindizirte Bedeutung, stande es ganz schlimm mit 
der Verhütong der Tuberkulose, sie ware geradezu aussichts- 
los, denn sie könnte beim Menschen nnr dnrch ein Verbot 
der Verehelichung Schwindsttchtiger wirksam bekampft werden, 
eine Massregel, gegen welche die schwersten Bedenken vor- 
ïagen. 

Die Milch. Als einer der gefahrlichsten Trager des Tu- 
berkelgiftes gilt die Knhmilch, für die Tiere ebenso wie für 
den Menschen, da hanptsachlich Individuen in Betracht kommen, 
welche grösseren Gebrauch von der Milch machen. Sie stand 
schon langst, insbesondere bei den Tierarzten, im Verdacht 
nnd hat schon G er lach energisch anf diese Gefahr hinge- 
wiesen, freilich ohne den Nachweis liefern zn können. 

Schon die Thatsache, dass so viele Sanglinge, die von 
notorisch freien Eltern abstammen, krank werden, nnd die 
Beobachtnng, dass ganze Schweinewürfe (z. B. infolge Genusses 
der Milch einer bestimmten Kuh) an tuberknlöser Darment- 
zOhdnng zn Grunde gehen, mnsste notwendig die Anfineiit- 
samkeit anch der Arzte anf die Milch lenken. Meist setzte 
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man voraus, dass dem Eutersekret nar dann eine Virulenz zu- 
komme, wenn es sich om allgemeine Perlsucht oder um Enter- 
tuberkolose handle, die neneren Untersuchnngen haben jedoch 
bald demonstrirt, daas die Milch von allen perlsttchtigen Tieren 
gef&hrlich sein kann and aach meist gef&hrlich ist, selbst wenn 
aacb anscheinend nar lokale Tuberkolose vorliegt Hierttber 
berichtete Bollinger scbon vor der Entdeckung der Tuberkel- 
bacillen and warde diese Beobacbtang aacb von andera be- 
st&tigt. Hirscbberger (Mflncb. med. Wocbenscbr. 1888. Nr. 1) 
fand die Milch aas der gesanden Mamma perlsüchtiger Tiere 
in mehr als der Hftlfte der Fftlle virulent and Jobne batte 
bei der Verfütterung solcber Milch 30 °/ 0 positive Erfolge. 

Neuerdings haben sich die Prozente bedeutend gesteigerd 
seit man die Milch nicht mehr per os impft, sondern intra- 
peritoneal bei Meerschweinchen, die am empfindlichsten gegen 
Tuberkolose sind. Hier entsteht diese am sichersten and 
r&schesten, besonders im Netz and in der Leber. Merkwürdig 
ist, dass die Bacillen ftnsserst schwer in der Milch nachzu- 
weisen sind and dann fast nor im Bodensatz; offenbar sind 
immer nar wenige enthalten and hanpts&chlich nar in der 
Milch kranker Enter oder in der Fora der Daaersporen, die 
von irgend einem taberkalösen Herd aas ins Blut gefahrt 
warden, aber weil nicht f&rbbar, aach nicht zn entdecken sind. 
Die mikroskopische Untersachang ist somit nicht massgebend 
für die Virulenz. Oross ist die Gef&hrlichkeil der Milch noch 
weiter dadnrch, dass tuberkolose Kühe jahrelang and bis in* 
letzte Stadium znr Milcbproduktion ansgenützt werden, das* 
mit Sicherheit durch das gewöhnliche Kochen (Aufwallen) die 
Bacillen oder deren Keime nicht getötet werden and dieselben 
aach im Rahm and Kftse (Galtier, Bang) enthalten sind. 
Die Virulenz sinkt bei Ann&herung an die Siedhitze nar gra- 
duell. Man kann sich jetzt denken, welche Bewandtnis es hat 
mit den sog. Molkenkoren and dem Trinken kuhwarmer Milch 
in den Stallungen. 

Es giebt nnter den Nahrangsmitteln kein vorzüglicheres 
N&hnaaterial für Pilze als die Milch, sie ist daher zum Ver- 
schleppen ausserordentlich geeignet and kann selbst aach gef&hr- 
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lich sein, wenn sie nicht genossen wird (Vertrocknen der Milch- 
reste). Besonders empf&nglich erweist sich der zarte Organis- 
mus der S&uglinge, namentlich der empfindliche Darm derselben. 
In Paris gab jongst Landauzy ein erschreckendes Bild der 
mörderi8chen Macht der Taberknlose on ter der Kinderwelt; 
es starben dort in den letzten Jahren 30% nur an Taberknlose 
and beschuldigt er aach die Milch der dortigen fiberwachten 
Milchkaranstalten. 

Die Milch ist wohl aach eine der haupts&chlichsten In- 
fectionsquellen der Taberknlose der Tiere, insbesondere bei 
jungen, w&hrend bei ftlteren die Inhalationstaberkalose vorwiegt, 
ein Beweis, wie sehr die Stalllaft bei der Bek&mpfnng der 
Krankheit Beachtung verdient. Dasselbe gilt fOr die Patho- 
genese beim erwachsenen Menschen, wo in % der Fftlle die 
Prim&raffektion in den Langenspitzen oder BroachialdrOsen 
erfolgt. 

Der Genass der Milch kommt bei Tieren ausserhalb des 
S&uglingsalters fast gar nie in Frage und beim erwachsenen Men¬ 
schen um deswillen weniger, weil es sich gewöhnlich nar urn 
kleinere Mengen handelt und dem starksauren Magensaft imraer- 
hin eine gewisse antibacill&re Kraft zagesprochen werden mass. 
Allerdings ist es nicht gleichgiltig, ob die Milch von hoch- 
oder niedergradig perlsüchtigen Kühen stammt In ersteren 
Ffillen ist sie in 80, in letzteren in 33% infektiös betonden 
worden. Andere Zahlen ergeben sich, wenn die Milch, wie 
es vielleicht in der Mehrzahl der Fftlle geschieht, als SammeL 
milch in den Handel kommt. Das Virus verteilt sich hier 
mehr oder weniger und eine Verdünnung 1:50 hebt die An- 
steckungskraft völlig auf; auf der andern Seite kann aber 
freilich die Milch durch Vermischen auch infektiöser gemacht 
werden. 

Das Fleisch. Über die Gef&hrlichkeit des Fleisches 
differirten die Meinungen viel langere Zeit, als Ober die Milch, 
im ganzen war man aber darüber von jeher nicht im Zweifel, 
dass auch dem Fleisch tuberkulöser Tiere eine gewisse Virulenz 
inne wohne. Hierüber liegen eine Menge von Versuchsresul- 
taten vor, im ganzen kann aber gleich von vornberein gesagt 
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werden, daas die Infektiosit&t weit nicht in demselben Grade 
vorliegt, wie bei der Milch. 

Das Vorkommen von TuberkelbaciUen in der Mnska- 
latur ist bis jetzt im Ganzen sehr selten beobacbtet worden 
and scbeint es, dass die Pilze nor dann in diese bineingetragen 
werden, wenn sie von irgend einem Tuberkelherd aus ins Blut 
gelangt sind. Einen l&ngeren Aufenthalt nebmen sie aber, 
and diese Tbatsache ist fttr die Fleischscban von grosser Wich- 
tigkeit, ancb dann nicht and so muss gescblossen werden, dass 
die quer gestreifte Mnskelfaser eine gttnstige Statte zur An- 
siedlong nicht darbietet Bis jetzt warden taberkalöse Herde 
im Fleisch von Rindem nar bei 2—3°/o gefanden, im Eater 
bei 40 / 0 . Nach Nocard (Rundschau von Lemke 1888, No. 4) 
blieben nach Einspritzen von Taberkelpilzen in das Bint die 
Maskeln höchstens 6 T&ge lang infektiös. Damit stammen in 
der Hanptsache auch die lmpfungs- and Fütterangsergebnisse 
überein. Bollinger vermochte in 20 Fallen selbst dorch 
Impfen keine Übertragung zu erzielen and von den 40 darcb 
Nocard mit Maskelsaft stark tuberkulöser Kühe geimpften 
Meerschweinchen erkrankte nor ein einziges. Letzterer Forscber 
brachte wiederbolt friscbe Bacillen in das Blat von Kanincben 
and fand, dass sie d&dnrcb stets ancb in die Maskeln gelangten, 
nach 5—6 Tagen aber wieder verschwunden waren, lm Blate 
circaliren Tuberkelbacillen nur bei der akuten miliaren Form, 
die aber bei dem Rinde böcht selten ist, oder wenn Erweichnngs- 
herde im Spiele sind. 

Ancb die jttngst von Kastner in München angestellten 
Versoche erzeogten keine Moskeltaberkolose and aach das 
Yerfüttern von Fleisch an Katzen gelang nicht, oder erst, 
nachdem man denselben ansschliesslicb taberkalöse Organe za 
fressen gab. Gleicbwobl wird man, da hier Zuf&lligkeiten mit 
onterlaofen können and die Frage der Infektiosit&t des Fleisches 
noch weiterer Prüfung bedarf, die Gef&hrlichkeit nicht unter- 
sch&tzen dttrfen. Es ist zu bedenken, dass man der Gefahr 
best&ndig ausgesetzt ist, von dem Fleische eines einzigen perl- 
8üchtigen Rindes 1400 Menschen essen and dass nach Strauss 
and Wttrz die Bacillen nicht mit Sicherheit im Verdauungs- 
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tract getötet werden; sie widerstehen dem Magensaft nnr etwa 
6 Stunden. Ansserdem ist es auch möglich, dass beim Aas¬ 
scheiden der kranken Organe in den Schlachtlokalen Bacillen 
an das Fleisch gelangen. Neuestens kommt von Mttnchen die 
weitere Nachricht, dass Steinheil alle seine Versnchstiere an 
Tuberkulose verloren bat, nacbdem er statt des Fleischsaftes 
tuberkulöser Binder Muskelfleisch langenschwindsflchtiger Men- 
schen za seinen Experimenten verwendet batte. Anch Pench 
(Revue vét. Déc. 1888) berichtet von gelungenen Übertragungs- 
versuchen des Fleisches tuberknlöser Hühner und Rivolta 
r&t dringend ein tüchtiges Durcbbraten alles Hausgeflttgels. 

Die Diskussion über die Gef&hrlichkeit des Fleisches und 
die polizeiliche Beschlagnabme perlsttchtiger Tiere hat besonders 
auf den beiden Tuberkulosekongressen in Brüssel und Paris 
die verschiedensten Meinungen zu Tage gefördert, w&hrend 
die Fleischfrage der Strassburger Kongress den Tierörzten 
übèrliess und nur obligatorische Fleischbeschau verlangte. 
Dass die beiden erstgenannten Kongresse viel zu weit gegangen, 
indem sie das Fleisch aller tuberknlöser Tiere vernichten 
wollten, liegt nach Lage der Sache klar am Tage. Bol- 
linger wird wohl Recht behalten, wenn er in seiner Abhand- 
lung ttber Tuberkulose (Mttnchen, Med. Wochenschrift 1888, 
No. 29 und 80) den Satz aufstellt, das Fleisch perlsttchtiger 
Tiere enth&lt das Tuberkelgift nicht oder doch nur so 
wenig, dass es keine infektiösen Eigenschaften hat 

Jedenfalls geht aus dem ganzen Streite hervor, dass 
eine besondere Gef&hrlichkeit nicht vorliegt Sie kann schon, 
wie namentlich Schmidt-Mttlheim (Zeitschrift f. Fleisch¬ 
beschau, Hl. Bd, No. 11) treffend ausgeführt hat, aus dem 
Grunde nicht vorhanden sein, weil der aus tuberkulösen Herden 
abfliessende etwa bacillenhaltige Gewebsaft nicht ohne weiteree 
in die Blutbahn gelangen kann, sondern zuvor eine ganzes 
System drttsiger Organe durchlaufen muss, in welchem die 
Pilze mit ttberraschender Sicherheit zurttckbehalten, also von 
der Blutbahn ferngehalten werden. In den Lymphbahnen aus- 
schliesslich verbreitet sich ja das Tuberkelgift und da es zu den 
Seltenheiten gehört, dass eine Allgemeininfektion zu stande 
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kommt, indem Tnberkelelemente dnrcb Erweichung der Herde 
zor Resorption oder durch Einbruch in die Blntbahn, bezw. 
in die aas den Drtsen beranstretenden Lymphgefftsse gelangen, 
sondern Yerkftsnng, Yerkalknng and Abkapslang die Regel 
sind, so ist wohl nar anter den genannten Umstftnden Gelegen- 
beit za taberkalösen Ablagerangen in das Muskelgewebe 
gegeben. Selbst im Enter, das am hftofigsten von Rang 
ontersacbt warde, hat dieser nar ganz selten Erweichungsherde 
angetróffen. 

Erkennnng der Perlsncht. Welcbe Schwierigkeiten die 
Diagnostik bietet, ist bekannt and braacben dieselben bier 
nicht nflher erörtert za werden. Sie sind fthnlicher Art, wie 
bei der Langeqphthise des Menschen im Anfange. Es feblen 
bier meist noch die nötigen Anbaltspankte and aacb bei weiterer 
Aa8bildang des Prozesses ist hftafig genug nar eine Wahrschein- 
lichkeitsdiagnose möglich, wibrend man in anderen Fftllen je 
nacb der Lokalisation and dem Aaftreten einzelner pregnanter 
Symptome sich bestimmter anssprechen kann. 

Die eigentlichen Kriterien treten fast immer nar in den 
spftteren Stadiën hervor, wenn scbon anatomische Destniktionen 
gesetzt sind. Störangen der Ernahrang, kacbectische Er- 
scheinnngen, bleiben oft lange Zeit aas, zaweilen ganz. Sie 
manifestiren sich znerst dnrcb glanzlose , strappige Haare, 
Lederbündigkeit (lest anliegende, trockene, starre Haat). 
Ahnlich verh&lt es sich mit jenen Haapterscheinangen, die 
Yom Atmangstracte aosgeben. Katarrhaliscber Ausfluss fehlt 
meist, selbst wenn reichlicbes Schleimrasseln zn hören ist, eher 
ist scbon frflhzeitig ein trockener, kurzer Hnsten verhanden 
wie er aber aacb bei andern abnlicben Respirationsleiden her- 
vorzotreten pflegt Mehr patbognostiscb ist scbon die arge 
Unregelmfi8sigkeit in der Intensitftt des Alveolargerftnscbes, 
ém aoffallende Abwechseln in der Qoalitftt desselben, das 
be 80 nders nacb knrzer Bewegnng im Freien sebarf zum Ans- 
drock kommt, bier sebr dentlich and scblflrfend, dort abge- 
schwftcbt oder an Stellen verschwnnden ist, wo keine oder, 
nor schwache plessimetriscbe Dftmpfang vorhanden. Die 
Percas8ion giebt bei der grossen Resonanzf&higkeit des Brust- 
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korbes merkwürdig wenig Auskunft, wenn nicht grössere Lungen- 
steUen erkrankt sind. Diese eind stete ohne Zusammenhang 
unter einander, insulftr, so dass beim Anklopfen die dazwischen 
liegenden gesanden Lungenbezirke den matten Schall der 
kranken Partien Ubertönen; besser geben sich dieselben durch 
den stellenweise starker erhbhten Widerstand unter dem 
Hammer zu erkennen, vorausgesetzt, dass letzterer sehr 
leicht ist, nur Metall am Kolben enthalt und ebenfalls sehr 
leicht, d. h. nur mit 3 Fingern, geführt wird. 

Wichtig ist ferner das Anbringen von Druck, besenders 
am WiderriBt and hinter der Schulter, das Durchgreifen 
Eftmtlicher zugSnglicher Lymphdrüsen, deren anatomische 
Lage man genau kennen muss und die oft ganz allein erkrankt 
sind, sowie die manuelle Untersuchung der Zwischenrippen- 
rftume, der Gegend unter den letzten Kippen, der parietalen 
Fl&chen des Bauchfells, des Cervix und des Mastdarms. Hftufig 
geben auch jugulftre Pulsationen, intennittirende Koliken, 
periodische Aufbl&hungen, ohne Störung des Appetits und der 
Defftcation wertvolle Aufkl&rung. 

Leider ist der bakteriologische Nachweis nur in beschrftnkter 
Weise möglich und nicht allgamein anwendbar. Aus der Lunge 
sind nur selten Sekrete erh&ltlich und die Bacillen auch sonst 
schwer (oft nicht einmal in den Perlknoten) zu finden, am 
ehe8ten geht das lmpfen von Meerschweinchen mit Mildi 
(s. oben). Meist ist man somit haupts&chlich auf die Ge- 
samtheit der Krankheitskusserungen, auf wiederholte 
Untersuchung, auf ein geübtes praktisches Auge und bujatrische 
Erfahrungen angewiesen. Oft findet man keine Tuberkulose, 
wo man sie entschieden vennutete und noch haufiger wird sie 
konstatirt, wo intra vitam keine Anzeichen vorhanden waren. 
Siedamgrotzky berechnete nach den Jahresberichten der 
sachsiachen Bezirkstierarzte (D. Zeitschr. f. Tiermed. XV. 240), 
dass mit Wahrscheinlichkeit von 1:10 die Perlsucht wahrend 
des Lebens erkannt werden könne. Indess kommt es bei der 
Bekampfung der Seuche im grossen weniger auf die Erkennung 
einzelner Falie, als auf die Eruirung der verdachtigen St&Ue 
an. In schlechten, engen, nicht ventilirten Stallungen sind 
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alle Haster verdachtig and sicher krank, wenn nar oine Drüae 
fühlbar. Auch der Augenspiegel aell zuweilen Aufschluss geben 
können, nach Peach anch ein Haarseil, om den Eiter za 
prüfen. (?) 

Wesentlich erleichiert ist die Erkennung, wenn anch das 
Enter erkrankt, was etwa in 2—4°/o der F&Ue vorkommt; 
zaweilen ist nar die Milchdrüse aUein krank,, wenn die An- 
ateckong von aossen dorch die Zitzenkanaie erfolgt ist Die 
iuberkulöse Euterentzündong tritt gewöhnlich bei frisoher 
JLactation ein, jedoch nicht alsbald nach dem Kalben, sondern 
erst einige Wochen nachher and ist cbarakteristisch, das sie 
nicht so diffus aaftritt, wie gewöhnliche Mastitis, sondern mehr 
herdweise, so daas die Milch lange normal bleiben kans, oder 
nur FlOckchen enthalt Die einzelnen verharteten Stellen siad 
meist schmerzlos and fahlt man sehr hftufig anch die JLymph- 
drüsen des Enters als hürtliche Knoten. Bei der gewöhnlichen 
Entrflndong sind, wenn überhaupt Drüsenknoten vorkommei^ 
diese viel kluner and nicht höckerig, die Indaration des Pa* 
rencbyms ist grösser, gleiehmüssiger, nicht schmerzlos and 
die Milch in der Cysterne za Klampen geronnen. Bei der 
Perlsucht wird die Milch nicht wie sonst schon im Anfang 
der Entzündang verandert, sondern erst spater, sie ist in hohem 
Grade virulent und nimmt allmftlig eine flockige, wasserige, 
gelblichseröse Beschaffenheit an. Erst nach l&ngerer Dauer 
werden die kranken Stellen steinhart. Die intermamm&ren 
Drüsen überscbreiten langere Zeit die Grösse von Bohnen 
nicht, werden jetzt aber deutlich fühlbar and zwar in jener 
für sie bestimmteu grubeofürmigen Vertiefung, welcbe hoch 
oben am Grande des Enters, an der hintem Fl&che zwischen 
den Hinterschenkeln (etwas unter der Mitte des Milchspiegels) 
gelogen ist Die Entertuberkulose tritt namlich an den beiden 
jöintervierteln fast immer znerst auf and pflanzt sioh von da 
nach vorne fort, die Drüsenpackete der vorderen Viertel bleiben 
jedoch stets untastbar. 

Behandlnng der Tuberkuloee. Obwohl dorch die Ent- 
deckung der baciU&ren Ursache die Krankheit fassbarer ge¬ 
worden, sind doch alle Versoche der Heilong durch innerliche 
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Behandlung erfolglos gebliében, selbst die neueste Medizin hat 
mit allen gerfihmten Mitteln Fiasko gem&cht. 

Die Tier&rzte haben sich nie viel nm die Therapie der 
Perl8ncht bekttmmert nnd hat sich anch hier bis jetzt jedes 
medicamentöse Einschreiten frnchtlos gezeigt. Dass die Tötung 
oder anch uur Hemmung der Bacillen im Körper jemals 
-gelingen werde, ist zweifelbaft, obwohl die Chemie den Arzten 
fortw&hrend Mittel an die Hand giebt, welche das Contaginm 
mit grosser Sicberheit ausserhalb des tierischen Körpers zer- 
storen. Hierhei* gehören in erster Linie das Kreosot, das Kreo- 
lin nnd das Terpentinöl, dann folgen das Thymol nnd Menthol, 
die Bors&nre, der Fluorwasserstoff, die Jodoformpillen, das 
Kupfer* nnd Kalkphosphat n. s. w., weniger das Sublimat. Des- 
gleichen haben sich als unzuverl&ssig erwiesén die Einatmongen 
itark fenchter Lnft oder heisser Wasserd&mpfe, anch ist nicht 
gnt denkbar, dass Heilmittel bis in das kranke Gewebe der 
betroffenen Organe gelangen können, selbst wenn sie mittelst 
des Blotes dhrekt dorthin getragen werden. Die Lymphwege 
sind fflr Arzneimittel sehr schwer zug&nglich, ausserdem sind 
die Tnberkelherde abgestorbene Massen, von dem gesnnden 
Nachbargewebe losgelöst nnd relativ gefftssarm (bei Rindern 
völlig gef&sslos), es ist somit nicht abzusehen, dass die Heil¬ 
mittel bis in das bacillenhaltige Gewebe vordringen können, 
sie stos8en vielmehr nnr anf die Yorpostenketten nnd prallen 
hier wirknngslos ab. 

Ganz nnsicher ist femer die Exstirpation kranker, von 
anssen zng&nghcher Lymphdrüsen, desgleichen die Schutz- 
impfnng mit abgeschw&chtem Tuberkelgift, ebenso die Ein- 
führung von F&ulnisbakterien, welche vermöge ihrer raschen 
Yermehrung die langsam wachsenden Tuberkelbacillen Ober- 
wuchem oder fthnlich vernichten sollen, wie die Erpsipelkokken 
die Milzbrandst&bchen nnd sicher ist anch keine Hilfe von 
dem Phagocytentum zu erwarten. Wie man sieht, mossen 
bei der 

AUgemeinbek&mphwg der Taberknlose die Hebei 
ganz anders angesetzt werden, n&mlich da, wo die Tuberkel¬ 
bacillen direkt getroffen werden können, also ausserhalb des 
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Körpers und es muss Hand in Hand gehen, damit die möglichste 
Vernichtnng aller inficirten Tiere geschieht. 

Mit Bflcksicht hieranf mflssen allerw&rts die grössten An- 
atrengnngen geschehen, ara diesbezflgliche Massregeln durch- 
zufflhren. Sie mflssen in erster Linie von den Arzten and 
Tier&rzten zagleich aasgehen and zwar in allen Lftndern, sie 
mflssen sich praktisch nnschwer und in grossartigstem Masstabe 
darcbfflhren lassen*and vor allem auf dem Prinzip der Causal- 
therapie, der Entfernung der Ursache, beruhen. 

Direkte Vorsphlfige zar internationalen Eindammnng der 
'Weltseuche sind in letzter Zeit haupts&cblich von dem hygi- 
oiniscben Kongresse in Brflssel 1888, von dem Tuberkulose- 
kongress in* Paris 1888 und znletzt von dem deutschen Verein 
fflr öffentliche Gesandheitspflege in Str&ssbarg (September 1889) 
aasgegangen. Letzterer wasste die Fehler and raannigfaltigen 
Übertreihungen der beiden genannten Yorkongresse in überans : 
dankenswerter Weise za vermeiden and sind die von ihm 
aasgegangene Propositionen von der grössten Bedeotang, sowie 
anch allseitig als zweckmflssig and Erfolg versprechend aner- 
kannt worden. 

Znn&chst bandelte es sich bei dem Strassburger Kongresse 
om die Bekftmpfung der Taberkolose beim Menschen and 
wurde als erste and wichtigste Forderung aufgestellt: die Un- 
sch&dlichmachung des Auswurfes Schwindsttchtiger. 

Wenn jeder Longenauswurf beseitigt wird, ehe die Bacillen 
frei werden, ist ausserordentlich viel geholfen, es muss somit 
allseitig dafflr gesorgt werden, dass nicht auf den Boden oder 
in das Taschentach gespakt werde,*wo der Schleim vertrocknet, 
er mass vielmehr an einen Ort gelangen, wo er feucht erhalten 
and von da aas beseitigt werden kann. Dies ist am einfach- 
sten zu erreichen, wenn flberall da, wo Menschen verkehren, 
also nicht blos in Krankenh&asern, sondern in allen öffentlichen 
Gebflnden, Schalen, Kasernen, Kirchen, Gasthflasem, Bahn- 
höfen, Eisenbahnwagen, Werkstfltten, Fabriken, Arbeiter- 
wohnongen, Karorten a. dergL, Spackn&pfe in reichlicher 
Zahl so aufgestellt werden, dass sie nicht erst gesucht za 
werden braachen. Dieselben enthalten weder Sand noch Sflg- 
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mehl o der ein Desinficiens, sondern nar etwae Wasser. Die 
Einfühnmg dieser Massregel ist allerdings nar in geschlossenen 
ROamen dnrchfühb&r, aaf der Strasse, im Freien etc., sollte 
sich jeder Hastende der überall im Handel befindlichen, 
(fianellartig aossebenden) papierenen Sacktficher oderder 
abnlich wie eine Cigarrentascbe sich tragender kleiner, flacher 
Speiglaser (Dettweiler) bedienen, die sich leicht öffnen 
and an ansch&dlichem Orte entleeren lassen. 

Genannte Gebrauchsgegenstande kommen nicht hoch za 
stehen, and sind ebenso leicht einzuführen, als sie grossen 
Erfolg in Aossicht stellen, indem dadarch ganz immense Massen 
von Tuberkelgift aasser Kars gesetzt werden können. Bedenkt - 
man, welch grosser Aafwand zur Yerhinderung der Anstecknngs- 
gefahren bei der Cholera, der Rinderpest, der Reblaas geraacht 
werden mast, welch lastige Massnabmen gegen Pocken, Diph- 
theritis, Scharlach, Maul- and Klaaenseuche a. s. w., einge- 
führt sind, so kann man sich wohl der Zaversicht hingeben, 
dass Ahnliches and weniger Einschneidendes aach gegen die 
viel verheerendere Taberkalose geschehen kann and sich jeder- 
mann im Interesse seiner eigenen Gesandheit, seines Lebens 
and seiner Familie willf&hrig zeigen wird. 

Der Umgang mit Schwindsflchtigen wird schon dadurch 
aUein ein fast ungefahrlicher, and nimmt man an, dass nar 
in Deatschland allein alljahrlich 200,000 Menschen von der 
verderblichen Krankheit bewahrt bleiben werden, welche Falie 
von Thr&nen and Elend, welche Verlaste an Nationalvermögen, 
an Arbeits-, Erwerbs-, andWehrkraft können gespart werden! 
Aach die Kranken selbst wbrden Hilfe finden and von den 
Massregeln anberechenbaren Natzen erfahren, indem sie vor 
immer neuen Infektionen verschont bleiben, durch welche so 
vielfach aach der sonst gutartige Verlauf nnmöglich gemacht 
and jede Selbsthüfe der Natarheilkraft gel&hmt wird. 

Yon ganz besonderer Wirksamkeit wird eine diesbezOg- 
liche Schulhygieine sein, wobei es sich urn Millionen von 
Menschen handelt, die jahrelang an bestimmte geffthrliche 
Lokalitftten gebonden sind and sich in einem fttr das Schwind- 
suchtsgift empfanglichsten Alter behnden. Hier lksst sich die 
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nfttige Disziplin anch leicht dorchführen nnd Zwang anlegen. 
Konstatirt phthisiscbe Schnlbesncher sind ebeaso von der 
Schole anszoachli essen, als diphtheritóèche. Am gef&hrlichsten 
sind die Lehrer, in deren Stand die Krafikheit eine ungeahnt 
verbrei tete ist Bonst mflssen noch als nnvermeidliche Prft- 
cantionsregeln geiten: 

1 . Tftgliche nasse Reinignng aller bewobnten oder viel- 
begangenen Rftame nnd zeitweise Desinfektion derselben. 

2 . Errichtnng besonderer Krankenh&nser fttr Phthisiker, 
an denen es in Dentschland ganz fehlt. 

3. Obligatorische nnentgeltliche Desinfektion der Woh- 
nungen, Betten, W&sche u. dergl. an Tnberknlose Ver- 
storbener. 

4* Errichtnng von eigenen Desinfektionsanstalten dorch * 
jede Gemeinde and Aasbildang besonderer Lente für 
die Desinfektionstechnik. 

5 . Wiederholte Desinfektion der Wohnnngen nnd Gebrauchs- 
gegenstftnde von tnberknlösen Kranken. 

6 . Überwachnng von Hftndlem mit Nahrnngsmitteln nnd 
alten Kleidern. Überwachnng von Ammen, Hebammen 
nnd den Krankenw&rtern. Ansschlnss von Hnstern. 

7. Belehmng der Bevölkerung in Hans und Schele, Sorge 
fttr Anfklftrnng in Zeitnngen, Ealendern, Anschlagen 
von gedrnckten Warnnngen an öffentlichen Orten, in 
Fabriken n. s. w. Am massgebendsten sind hier die 
Arzte, Geistliche nnd Lehrer. 

Gegen die Gefahr durch Milch nnd Fleisch steht die 
Menschenheilkonde machtlos da, hier mess ihre Schwester, 
die Tierheilknnde, voll nnd ganz eintreten. Beide im Bande 
nnd im Vereine mit den Staatsorganen können machtig ein- 
greifen nnd dnrch Befreinng von einer wahren Geissel der 
Menschheit Dienste leisten, wie sie erspriesslicher nnd gross- 
arüger kanm gedacht werden können. 

Wie aas den obigen Betrachtingen ersichtlich, hat anch 
die Tierbeilkmnde das Ziel scharf im Auge behalten nnd 
sind jeat alle Vorbereitnngen getroffen. Es könnten bier eine 
Reihe von Tier&rzten des In- and Anslandes anfgez&hlt werden,. 
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welche sich die grössten Verdienste sowohl um Erforschung 
als Verhütung der Tuberkolose bei den Haastieren, erworben 
haben. Die Erfolg versprecbenden Massregeln sind durchbe- 
raten and jetzt aach genauer pr&zisirt, zom Teil scbon im 
Zuge, besonders ist Frankreich thatkr&ftig vorgegangen, indem 
es die Perlsucht in das Seuchengesetz aofgenommen bat 

Aber auch in den übrigen Kaltarstaaten ist man inner- 
balb and ausserhalb Europas, sowohl seitens der Fachm&nner 
als der Regierangen, von der Möglichkeit und Notwendigkeit 
eines aktiven Eingreifens dorchdrongen and steht za erwarten, 
dass scbon in nkchster Zeit ein noch amfassenderer Vor- 
beugungs- and Tilgangsapparat in Thatigkeit tritt, als der- 
jenige es ist, welcher gegen andere Infektionskrankheiten 
besteht and z. B. gegen die Lungenseache von so ttberraschend 
gttnstigem Effekt gewesen ist. 

In Deutschland war es zuers^ Gerlacb, welcher auf die 
Gefahrlichkeit der Milch bei Mensch and Tier hinwies und 
in erster Linie die Vernichtung aller tuberkalöser Organe 
forderte. Nach der Entdeckung Kochs war es zan&cht Johne 
(Archiv f. Tierh. 1883), welcher in seiner Geschichte der 
Tuberkulosis die za betretenden Wege vorzeichnete, w&hrend 
Lydtin in derselben Zeitschrift 1884,. wenn wir nicht irren, 
erstmals als Conditio sine qua non energisch auf staatliche 
Mithilfe drang. Er verlangte vor allem (Tier&rztL MitteiL 
1887, Nr. 41), Anzeigepflicht, relative Sperre der verseuchten 
Viehbestande, Schlachtung nicht blos der kranken, auch der 
verdachtigen Tiere, entsprechende Entschadigung der Besitzer 
und polizeiliche Desinfektion der verseuchten Örtlichkeiten 
und Gegenstande, unschadliche Beseitigung der Perlsucht- 
produkte etc. 

Im selben Jahre hatte sich diesen Forderungen auch der 
deutsche Landwirtschaftsrat angeschlossen and nunmehr ge- 
langte die Angelegenheit allgemein in Fluss, so dass sie bis 
heute zum stehenden Artikel in der Veterinarlitteratur ge¬ 
worden ist. Bollinger, Dieckerhoff, Pflug, Zörn, 
Zttndel u. A. befürworteten die Vorschlage and wirkten 
namentlich auch durch landwirtschaftliche Kreise auf die Re- 
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giernngen ein, zom Teil neiie Massnahraen fordernd, wie z. B. 
rationelle di&tetische Pflege, Ansdehnung des Reichsgesond* 
heitsgesetzes apf die Tuberkulosis, Ansschloss perlsttchtiger 
Tiere von der Zacht sowohl als vom flandel, Überwachung 
and Yerbessenmg der letzteren. Der Strassbarger Kongresb 
legte besonderes Gewicht aaf die Feststellang aUer krank be- 
fondener Binder and Schweine aach in Betref der Abstaromung, 
aaf obligatorische Einftthrang der Fleischbeschau, tierftrztliche 
Kontrole derselben auf dem Lande, Einführung besonderer 
Kommissionen zur Überwachung des Milchhandels and allseitige 
Belehrung des Pablikoms. Schmidt, Bang forderten fttr 
Dftnemark j&hrliche tier&rztliche Untersuchangen der Stftlle 
and Herden a. s. w., w&hrend andere, wie namentlich Schmidt- 
Mülheim, dorch wertvolle Forschangen die Wege zam richr 
tigen Ziele noch weiter ebneten. 

In England empfabl 1889 (Adams Wochenschrift) eine 
Kommission aosserdem Yerschürfung der bestehenden Yor- 
schriften über Desiafektion (selbst des tier&rztlichen Per- 
sonals), sowie betreffs der gef&hrlichen Molkereien, Anderung 
der herrschenden Zachtgrunds&tze, verbesserte Hygieine der 
Yiehst&lle, Schadloshaltang der Eigentümer für polizeilich ge* 
massregelte Tiere zu s / 4 des reellen Wertes etc. Frankreich 
bat nicht blos schon diesbezOgliche Gesetze erlassen, sondern 
drang anch entschieden auf internationale Mithilfe and aach 
in den Obrigen Staaten, in Amerika und Anstralien, regt 
es 8ich allerw&rts gewaltig, urn die umfassendsten Reformen 
gegen Tiersenchen überhaupt einznführen. Für das deatsche 
Reich werden die diesbezüglicben Anstrengangen Österreich- 
Ungarns and der Schweiz ara bedeatungsvollsten werden. 

Nicht za verkennen sind und aach nicht anerwfihnt bleiben 
sollen die mannigfacben Schwierigkeiten, welche sich der 
praktischen and sanitütspolizeilichen Dorchführong des immer- 
hin komplizirten Schutz- and Tilgangsapparates entgegenstellen 
werden and aach schon eingetreten sind. 

Die Yorschriften schneiden zum Teil tief namentlich in 
den landwirtschaftlichen Betrieb ein and werden bei der be~ 
kannten Indolenz des Landvolkes aaf manche Hindernisse 
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stossen. Aber nnr eingreifende und energische Massregeln und 
keine Halbheiten können hier mm Ziele ffihren. Auch Gedold 
ond Zeit ist notwendig und ware es eine Vermessenheit, an- 
zunehmen, dass yoh einem Tag zum andern scbon die wohl- 
tlyitigen Folgen des Vorgehens sicbtbar bervortreten. 

Manche Scbwierigkeiten wird scbon die Anzeigepflicbt 
mit sich bringen, nicht beim Menschen, sondern bei den Tieren, 
wo die Krankheit schwieriger zo erkennen ist. Indess wird es 
sich hier &hnlicb verbaken wie bei der Longenseoche, d. b. es 
mus8 entschadigt werden, aoch wenn sicb der gemeldete Ver¬ 
dacht nicht bestitigt; der eine Krankheitsfall föbrt immer 
wieder zur Entdecknng anderer. Aosserdem werden die Be- 
sitzer genötigt, @m anfmerksameres Ange aof ihre Tiere zo 
richten und ist es ja kem besonders seltenes Vorkommnis, 
dass die Eigentttmer auf Grund selbstgemachter Beobachtungen 
Perlsuchtverdacht aussprechen. 

Entschftdigung der Tierbesitzer ist unumgftnglich, 
kann aber nur unter Mitwirkung der staatlichen Behörden 
eirigefübrt werden. Sie muss eine möglichst wenig drückende 
fttr den Einzelnen sein, es darf daher von einem derartigen 
Gesetze nicht zu viel verlangt werden. Die Entsch&digung 
kann immer nur eine teilweise sein und würde sich wohl am 
besten durch ein Versicherungsgesetz regeln lassen, wobei die 
Beitr&ge in khnlicher Weise aufzubringen waren wie bei dem 
Rotz und der Lungenseuche. Die Sch&tzung der Höhe des 
Verlmtes und die Feststellung der Entscb&digungsverbindlich- 
keit muss unter Kontrolle der Staatsbehörden geschehen. Aus- 
geschlossen waren die Kalber und jene Falie, in denen das 
Fleisch der Freibank übergeben werden darf, nicht ausge- 
schlossen dagegen ist Entschadigung für Minderwert und 
Selb8thilfe durch Gründung eigener Versicherungskassen zur 
Abwendung von Verlusten in grossen Viehbestanden. Die Ein- 
richtung von zweckmassigen Freibanken und die Seltenheit 
vollstandiger Entwertung der Tiere (nur bei 4 Promille) 
schtttzt vor zu grosser Höhe der Jabresbeitrage, die den bis- 
herigen Schatzungen zufolge den beilaufigen Betrag von 1 i/ a 
Mark pro Stück erreichen werden. (Siehe Bericht über das 
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Yet-Wesen in Sachsen 1888; Archiv f. anim. N&hr. 1889, 111; 
Lydtin, tier&rztl Mitteil. 1887, Nr. 11; Dieckerhoff, Jahresber. 
Ober die Leist in der Tiermedizin 1888.) 

Die unsch&dliche Beseüignng tuberknlöser Teil» 
und des konfiszirten Fleisches mnss polizeilich öberwacht wer- 
den. Am sichersten ist die Vernichtang dnrch Fener, Chemi- 
kalien, Seifensiedereien, Yergraben in Abdeckereien n. 8. w., 
gefihrlich das Werfen auf Düngerhanfen. 

Die Schlachtang der verd&chtigen sowohl als der 
kranken Tiere ist absolnt geboten, anch wenn sie fttr den 
Anfang grosse Umrisse annehmen and deswegen grosse Kosten 
veranlassen sollte, wie vorherzusehen. Der ungeheure Vorteil y 
den die Möglichkeit der tabala rasa bei den Tieren bietet, 
mnss onnachsichtlich ansgebeutet werden and rechtfertigt sicb 
die Scblacbtang schon dadarcb, weil die Isolirang der Ver- 
d&chtigen praktisch sehr schwer ansführbar ist, abgesehen 
davon, dass sie schon im Interesse des Besitzers selbst gelegen 
ist Falls dnrch diese grosse Summen verschlingende Radikal- 
massregel die Jahresbeitr&ge eine grosse Steigernng erftthren, 
mttsste aaf aasserordentlichem Wege für Geldmittel gesorgt 
werden. Eine baldige wesentliche Verringernng der Kosten 
Iftsst sich mit logischer Sicherheit in Anssicht stellen, wenn 
anch wohl nicht in selbem gttnstigen Masse, wie dies bei der 
Lnng6B8enche eingetroffen ist. 

Die Fe8t8tellang der taberkalösen Tiere ist im 
Dentschen Eeiche schon seit 1887 darch einen Erlass des 
Keichskanzlers eingeleitet worden and mass noch möglichst 
aaf die Abstammang aasgedehnt werden. Welche Schwierig- 
keiten sie bereitet hat and anch ferner bereiten wird, ist be- 
kannt Die Beantwortong in den ausgegebenen Fragebogen 
konnte schon bei dem Mangel einer allgemeinen tier&rzt- 
lichen Fleischbeschaa nar ein anvollkommenes Bild der Fre- 
quenz der Krankheit liefern, sie wird aber dnrch allseitige 
Dnrchführang der obligatorischen Fleischbeschaa and der bes¬ 
meren Überwachang der Mftrkte, Stallangen and Milchwirt- 
schaften in Stadt and Land bald eine ganz wesentlich kor- 
rektere werden müssen. Hierdnrch wird anch jene überans 
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grosse Zahl vod Fftllen zur Kenntnis der Behörden gelangen, 
welche den Tierfirzten and Schlachth&usern d&darch entging, 
dass z. B. alle jene Binder, welche bei gntem Futter nicht 
zulegen oder hosten, ohne weiteres dorthin zura Verkaof kom¬ 
men, wo möglichst wenig oder keine technische Kontrole be- 
steht, bezw. dass aie über die Grenze transportirt werden. 

Grössere Schwierigkeiten werden sich aucb bei der not- 
wendigen Kontrole des Milchhandels nnd der Nahrungs- 
mittel ergeben, es dttrften sich aber dieselben rasch nnd in 
&bnlichem Grade vermindern, als die Zahl der kranken ond 
verdftchtigen Tiere eine stetige in grossem Masse fortschrei- 
tende Abnahme erleiden wird. Alle drese Massnahmen er- 
fordern eine gesetzliche Regelung in den einzelnen L&ndern. 

Die Frage fiber die polizeiliche Behandlnng des 
Fleisches endlich hat ebenfalls noch ihre Schwierigkeiten, 
und war namentlich, wie schon erwühnt, aof den Kongressen 
in Brttssel ond Paris ein Tommelplatz der heterogensten 
Meinongen. Carrières schlog gar vor, zur Erledigung des 
Streites das Fleisch tuberkolöser Rinder versuchsweise 50 Tage 
lang an Verbrecher zo fttttern! Die dort in denkbar radi- 
kalstem Sinne gefassten Resolotionen sind besonders in Deutsch- 
land schon mit Rücksicht auf ihre nationalökonomische Trag- 
weite aof die sch&rfste Opposition gestossen ond ermangelt 
ihnen aosserdem, wie schon oben Seite 256 aosgeffibrt worde, 
auch die wissenschaftliche Berechtigung, ein Beweis, wie be- 
denklich es ist, einer aus Laien und Sachverst&ndigen des 
verschiedensten Bildungsgrades bont zosammengesetzten Yer- 
sammlung derartige Beschlfisse und Abstimmungen anheim- 
zustellen. Der Strassburger hygieinische Kongress hat diese 
gefahrliche Klippe dadurch glücklich zu omschiffen verstanden, 
dass er, so wfinschenswert es war, dass ausser Arzten ond 
Tierfirzten auch höhere Verwaltungs- und Polizeibeamte, Reicbs- 
tagsabgeordnete u. s. w. beiwohnten, seine Resolotionen zuvor 
im Schosse von speziellen, der Sachlage gewachsenen Tech- 
nikern und Regierungsbeamten beriet, feststellte ond statt sie 
zur Abstimmung in öffentlicher Sitzung zu bringen, den mass- 
gebenden Behörden der Einzellander zur Beurteilung und 
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Nachachtung fiberliess, om nicht etwa dnrch sp&ter infolge 
der Weit erforschung sich etwa ergebenden Neaerungen nnd 
Modifikationen kompromitürt za werden. 

Die Zolassong des Fleiscbes perlsttchtiger Tiere zum 
menschlichen Genusse ist bis jetzt (mit Aasn&hme von Frank* 
reicb) noch. nirgends nach einheitlichen Grunds&tzen ge* 
regelt, es bestehen vielmehr meist nor polizeiliche Bestim- 
mongèfc, welche mehr oder weniger zn wttnschen ttbrig lassen 
and den Beweis liefern, dass man fiber diese Frage ancb 
technischerseits noch nicht glatt hinweg geschritten ist. In 
Deatschland gilt allgemein das Prinzip, das Fleisch bei AU* 
gemeinerkrankong zn vemichten, bezw. nar za gewerbüchen 
Zwecken za verwenden, bei blos lokalen Herden aber foei* 
zngeben, w&hrend nach der Ansicht Anderer, wie Tonssaint’s, 
Boaley’s, Arloing’s etc. viel strenger vorzagehen wftre, indem 
jede Perlsacht als eine Krankheit totias sabstantiae anzosehen sei. 

Die Frage, ob man es im konkreten Falie mit generali* 
sirter oder lokalisirter Erkrankong za than habe, ist mass* 
gebend, aber noch ziemlich kontrovers, doch ist sie jetzt 
namentlich dnrch die Untersnchnngen von Schmidt-Mttl* 
heim wesentlich vereinfacht worden and war von diesen schon 
oben korz die Rede. Da die Taberkolosis sich immer nar 
darch örüiches Fortschreiten innerbalb der Lymphbahnen im 
Kfirper aasbreitet, die Lymphe aber wegen der zahlreich ein- 
geschalteten Drfisen nicht direkt in das Blat ablaafen kann, 
ist eine Allgemeinerkranknng aosserordentlich erschwert Die 
dazwischen liegenden Lymphdrfisen schwellen alsbald entzttnd* 
lich ap, oder sie werden verstopft nnd bilden dann förmliche 
Filter, welche die Bacillen wie andere korpnskol&ren Elemente 
nicht darchlas8en. Auf diesem anatomischen, zor Regel ge* 
hörigen Yorgange beruht auch das so seltene Anftreten der 
fieberhaften akaten Form and die Thatsache, dass die Perl* 
sacht am wenigsten za Notschlachtangen Yeranlassang gibt. 
Aach die oft grosse Aasbreitung aaf die serösen S&cke, die 
aach nichts weiter als Lymphrftnme sind, kann nicht aof eine 
Resorptionswirkong znrQckgeführt werden; sie geschieht eben- 
falls ohne Yermittlong des Blntes haupts&chlich dnrch Lymph- 
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ataaungen und Überfliessen bacillenhaltiger Lymphe tos Drüsen, 
die von einer Serosa ttberzogen siud. Hkmach Ifisst sicb 
auch leicht der Irrtum begreifen, welcher in der frOheren land- 
l&ufigen Annahme gelegen ist, dass man es effenbar mrt einer 
Allgemeinerkrankung zu schaffen babe, weil „bereits 4 mehrere 
Drüsen-im Körper tuberknlös ergriffen seien. Es kann weder 
aus der Grösse der Ausbreitung, noch aas der grösseren Zahl 
der ergriffenen Organe auf Generalisirang geschlossen werden 
and selbst allgemeine Magerkeit beweist noch nichts für die 
VeraUgemeinening, am allerwenigsten bei Milchkfihen. Aueh 
-der 8chwindsöchtige Mensch kann trotz elenden Ernfthrungs- 
znstandes Jahre lang nnd das ganze Leben hindurch bei relativ 
guter Oesundheit bestehen, wie anch Tuberknlose nicht not- 
wendig Phthise emechliesst and jedes tuberkulöse Subjekt 
wahlbeleibt sein kann. Aaf der Pariser Aussteilang ist im 
August d. J. der schönste and deswegen höchstpr&nürte Zacht- 
•ballen bei der Schlachtang perlsüchtig befanden werden and 
wie oft fette Ochsen oder aasgem&stete Schweine taberkalös 
eind, kt bekannt. (Aas diesen Gründen deckt sich aach der 
-Begriff Tuberknlose nicht mit Langenschwindsacht (Phthisis), 
bei Kindera und jangen Tieren schon gar nicht, da hier erstere 
meist die Langen intakt lSsst and sich in das Gehirn oder 
•den Darm etc. lokalisirt and tötlich wird, ehe Phthise ein- 
•getreten). Anders verhftlt sich die Sache, wenn im Körper 
Verflüssigungen taberkalöser Herde, An&tzang von Blatgef&ssen 
eingetreten oder sonstwie Gelegenheit za Resorption kranker 
Materiën gegeben, Fieber vorhanden war u. s. f., wie dies 
beim Menschen and bei Schweinen nicht selten der Fall ist, 
viel weniger aber beim Rind. 

Zu weit darf man indes bei Würdigung genannter that- 
'S&chlicher Umst&nde nicht gehen. Es muss modus in rebus 
gehalten und dem EinzelfaH Rechnung getragen, d. h. indivi- 
daalisirt werden, nachdem denn doch nicht von a b s o 1 u t 
«icheren Merkmalen des Übergangs des Krankheitsgiftes in 
-die Blutzirkulation gesprochen werden kann. Starke Aus- 
hreitung erzeugt zuweilen einen kacbektischen Zustand, und 
wenn anch im Fleischsaft keine Tuberkelst&bchen zu finden 
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sind, hat die Moskulator doch ein ekelhaftes Ansehen and 
wird dadarch das Fleisch zu einer Essware gestempelt, welche 
die Gesundheit des Menschen zu schftdigen geeignet ist In 
andern Fftllen macht die Tuberknlose Ausschreitungen in der 
Art, dass sie ttber die gewöhnlichen Infektionsorte hinausgeht, 
die Lymphwege verl&sst und in den Muskeln, den Nieren, der 
Gehirnsnbstanz u. dgl. auftritt, also die lokalen Schranken 
ttberscfaritten hat In diosem and tthnlichem Sinne mttösen 
&ach die bestehenden verschiedenen Yerordnangen über die 
Handhabang der Fleischbeschaa aufgefasst werden and sind 
da and dort Abweichungen von der starren Form einer poli. 
zeilichen Yorsohrift unvenneidlich, wenn es die wissensehaft- 
liche Erw&gwg erfordert Der Gesetzgebing fehlt nach dieser 
Seite hin noch die exakte Grondlage, and sobald diese ge¬ 
schapen, werden auch solche Ausnahmen überflüssig werden. 
In dem neuen französischen Gesetze laatet die diesbezttgliche 
Yorsohrift kart dahin, dass „alles Fleisch stark tuberkulöser 
Tiere“ der Yernichtung nnter polizeilicher Kontrole zu ttber- 
antworten sei. 
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JBericht fiber die XVDL Versammlung des tierarzt- 
lichen Vereins ffir Oberscbwaben. 

Abgehalten am 15. Juli 1889 in Ravensburg. 

Nachdem im vorigen Jabre wegen lftngerer Erkranknng 
des Yorstandes, hauptsfichlich aber wegen des zahireichen Be- 
sncbes des in Stnttgart abgehalten en fünfzigjahrigen Jubil&ums- 
festes des Hauptvereins und der oberamtstier&rztlichen Yer- 
sammlung in Gannstatt durcb die Mitglieder des Zweigvereins 
die j&hrliche Zusammenkunft ausgefallen war, fand die dies- 
jfthrige Generalversammlung am 15. Juli auf der Yeitsburg in 
Ravensburg unter dem Vorsitz von O.A.-Tierarzt Kehm statt. 
Erschienen waren 19 Mitglieder, als Yertreter des Landes- 
vereinsProf. Yogel, welcher aucb das Referat übernommen hat 

In seiner Begrflssungsrede konnte der Yorstand Kehm 
anf ein ereignisreicbes Jahr zurückblicken, in welchem sich 
wichtige Begebenheiten abspielten, die nicht ohne tiefgreifenden 
Einfluss auf den tier&rztlichen Stand im Württemberger Lande 
bleiben werden. 

Insbesondere war es der Ausschuss des Landesvereins, 
welcher im abgelaufenen Jahre grosse organisatorische Thfttig- 
keit entfaltete und in seinen diesbezüglichen Bemühungen von 
Seiten der K. Regierung nicht blos thfttige Mithilfe, sondern 
auch eine überaus wirksame Anregung erfahren durfte, so dass 
in der n&chsten Zeit recht erfreuliche Fortschritte zu ver- 
zeichnen sein werden. 
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Nachdem der Vorsitzende an die im vorigen Jahre fest- 
lich begangene Jubelfeier des Landesvereins erinnert hatte, 
erstattete er den Anwesenden Bericht fiber die am 21. Ok¬ 
tober v. J. in Cannstatt abgehaltene oberamtstierfirztliche Ver- 
sammlung, in welcber eine Ëingabe an das Ministeriom des 
Innern beschlossen warde, um die Einreihung der beamteten 
Tierfirzte des Landes unter die pensionsberechtigten Staats- 
diener in fihnlicher Weise anzastreben, wie dies schon in 
andern deutscben Landen gescbehen, der Hoffnang Raam 
gebend, dass das wohl motivirte Gesuch von gutem Erfolge 
begleitet werde, wenn ancb vielleicht nicht in allern&chster Zeit. 

Desgleichen berichtet der Vorstand fiber den Verlauf und 
die Ergebnisse der diesjfthrigen von Hall nach Stuttgart ver- 
legten Hauptversammlung des Landesvereins, fiber die Stellung- 
nahme des letzteren zu den in dem Entwurfe des bfirgerlichen 
Gesetzbuches fttr das dentsche Reich enthaltenen Bestimmungen 
fiber den Viebhandel und die Gewfihrschaft, sowie fiber die 
vom Hauptverein eingeleiteten Schritte betreffs der Anderung 
der seitberigen Einteilungsweise der wfirttembergischen Tier- 
firzte und der Revision der Medizinaltaxe, von denen (wie 
auch fiber die erfolglose Bit te des Vereins um Erhöhung der 
vaterl&ndiscben Tierarzneiscbule zur Hochschule) schon im 
letzten Hefte des Vereinsorganes (Seite 186) ausftthrlich be¬ 
richtet worden ist. 

Übergehend auf den Stand des Zweigvereins gibt der 
Vorstand bekannt, dass der Verein zur Zeit aas 54 Mitglieder 
bestebt; eine bemerkenswerte Anderung ist seit der letzten 
Zusammfenkunft nicht eingetreten. Durch Tod hat der Ver¬ 
ein im abgelaufenen Jahre 3 Mitglieder verloren, die Kollegen 
Meyer von Isny, Kramer von Erolzheim und Stohrer von Blau- 
beuren; aus dem Donaukreis verzogen, daher ausgetreten 
sind die Tier&rzte Dieterich, Reinöhl und Beeb. Kassen- 
bericht konnte diesmal nicht erstattet werden, da durch das 
Ausfallen der vorj&hrigen Versammlung keine Jahresbeitrfige 
eingegangen sind. 

Auf der Tagesordnung stehen ausser dem Jahresberichte 
zwei Vortrage: 

Bepertoriam der Tierheilkande. L. 13 
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1) Über die Anwendung der Massage bei den Haustieren, 
Ref.: Ober-Rossarzt Kauffmann von Ulm. 

2) Über subkutane und intratracheale Einspritzungen, von 
Stadttierarzt Motz in Ulm 

und ferner: Mitteilungen aus der tierftrztlichen Praxis. 


Über M&ss&gekuren bei Pierden. 

Obwohl eine sehr alte Behandlungsmethode, ist die Mas¬ 
sage eine Errungenschnft erst der letzten beiden Jahrzehnte, 
in welchen sie der rohen Empirie entrückt und durch wissen- 
schaftliche Ausbildung auf jene hohe Stufe der praktischen 
Brauchbarkeit gebracht wurde, auf der sie jetzt unzweifelhaft 
steht, und nunmehr auch in die Tierheükunde Eingang ge- 
funden bat. Grosse Förderung erfuhr die Heilmethode im 
Anfang dieses Jabrhunderts haupts&chlich durch französische 
Arzte, nachdem sie schon vor mehr als 3000 Jabren von den 
Chinesen und Indern getrieben worden, spftter von den Per- 
sern, Römern und Griechen, welch letztere als unsere eigent- 
lichen Lebrmeister anzusehen sind. 

Man kam auf das Massiren (deutsch Kneten) hauptsftch- 
lich durch Beobachtungen in der Tierwelt, indem Tiere sich 
haufig an krankhaften Teilen instinktiv reiben und drücken. 
Methodisch wurde freilich diese mechanische Behandlungsweise 
bis fast auf die Gegenwart nicht betrieben; sie lag ausschliess- 
lich in den Handen von Laien und kam in den verschiedenen 
Jahrhunderten auf die verscbiedenste Weise, mit und ohne 
Instrumente (Messer, Löffel, Hölzer etc.) zur Anwendung, bis 
sie endlich von den Arzten aufgenommen und auf Grondlage 
der Fortschritte der Anatomie und Physiologie zu einem regel- 
massigen Systeme ausgebildet worden ist. 

Die grössten Verdienste erwarb sich zu Anfang der sieb- 
ziger Jahre wie bekannt der hollandische Arzt Metzger in 
Amsterdam (jetzt in Wiesbaden), dem auch die eigentlich 
wissenschaftliche Vervollkommnung der Massage zu verdanken 
ist. Von dieser Zeit an haben sich die berühmtesten Arzte 
mit Knetkuren beschaftigt und zweifelt jetzt auch niemand 
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mehr daran, dass das Massiren für bestimmte Zwecke durck 
kein anderes Heilagens ersetzt werden kann und als direktes 
Resorptionsmittel unübertrefflich dasteht, nur darf man dieser 
Behandlungsweise nicht, wie vielfach geschehen und bei neuen 
Heilmethoden so leicbt vorkommt, die Bedeutung eines cbirur- 
gischen Universalmittels beilegen, denn absolute Heilpotenzen 
bat es niemals gegeben und wird es nie geben. Auch ge* 
schrieben worde seit 1871 viel über Massage und w&chst die 
Litterator allj&hrlich. Die erste tierarztliche Beschreibung 
stammt von Vogel (die Massage, ihre Theorie und praktische 
Verwertung in der Veterin&rmedizin, Stuttgart 1884) und ist 
diese streng wissenschaftlich gehaltene Arbeit für das Studium 
und den Anf&nger unentbehrlich. Über die weitere Ausbildung 
und neuere Erfahrungen enthalt die tierarztliche Litterator 
bis jetzt nur sp&rliche Aufzeichnungen und sind diese zerstreut 
in den Zeitschriften zu suchen. 

Die Einteilung der Massage in die verschiedenen Hand- 
leistungen wird verschieden angegeben, am kompbzirtesten 
und deswegen am wenigsten für tierarztliche Zwecke brauch- 
bar ist sie in Frankreich. Im allgemeinen besteken die 
Massagebewegungen in Streichen, Drücken und Kneten, sodann 
in der Kombination von Streichen und Reiben, Streichen und 
Kneten, sowie in den verschiedenen Schlagbewegungen. Andere 
Manipulationen sind tierarztlich nicht brauchbar und kann von 
ihnen hier auch ganzlich abgesehen werden. 

Redner hat sich in der Massage hauptsachlich bei Schulter- 
lahmheiten des Pferdes, sodann bei akuten Entzündungen der 
Sehnen und Sehnenscheiden versacht und ist erfreut, von vor- 
trefflichen Erfolgen sprechen zu können. Es lassen sich letz- 
tere zwar nicht immer mit positiver Sicherheit erzielen und 
dürfen auch (vielleicht mit einziger Ausnahme beim akuten 
Muskelrheumatismu8) nicht momentane Besserungen erwartet 
werden, denn zu einer sachgemassen Knetkur gehört viel Ge¬ 
duld und Ausdauer, nicht weniger aber auch eine gute An- 
leitung, Verstandnis, Erfahrung und körperliche Kraft. Hastiges, 
rüde8 Verfahren, Anwendung von Gewalt, rasche Aufeinander- 
folge der einzelnen Hantierungen sind vom Übel und werden 
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auch in der Regel von einer alsbaldigen Yerschlimmerung ge- 
folgt. Sachtes, ruhiges, nicht übereiltes Yorgehen ist schon 
om deswillen geboten, weil alle die genannten Manipulationen 
im Anfang stets Schmerzen yerursachen and man es ohnehin 
znmeist mit schmerzhaften Zustanden zu thnn bat, welche den 
Tieren Yeranlassong geben, sich zor Wehre zu setzen, es geht 
daher nicht immer ohne Zwangsmassregeln ab. Erst wenn 
der örtliche Schmerz darch allmfthliches Entfernen der auf 
die empfindlichen peripheren Nervenenden drückenden patho- 
logischen Produkte gehoben ist, str&uben sich die Tiere nicht 
mehr und l&sst sich dann h&ufig die Beobachtung machen, 
dass selbst angenehme Gefühle nachfolgen, insofem sich be- 
sonders Pferde mit Wohlbehagen gegen den Massirenden an- 
lehnen. 

Je nach der Art der Lokalerkrankung, sowie nach der 
Individualit&t des betreffenden Tieres kommen die einzelnen 
noch nfther zu besprechenden Handleistungen methodisch znr 
Anwendang und lassen sich mit denselben, abgesehen von dem 
Grade des manuellen Kraftaufwandes, ebenso zerteilende, be- 
ruhigende, schmerzstillende wie anregende, reizende, selbst 
gewebsdestrairende Wirkungen erzielen. In der Regel beginnt 
man bei frischen Leiden, am welche es sich ja vornehmlich 
handelt, mit den leichteren Graden des Streichens, um dann* 
systematisch zu den kr&ftigeren und mehr in die Tiefe und 
Umgebung einwirkenden Drückungen überzugehen. Zu den 
ersteren Manipulationen gehören: 

1. Die Leichtstreichungen, ausgeführt entweder nur 
mit dem fiachen Daumen oder mit der ganzen Handflftche r 
welche langsam, ruhig und nur mit jenem Druck, welchen das 
Gewicht der eigenen Hand ausübt, über die kranke Flache 
hingleitet. Diese Leichtstreichungen stellen somit mehr eine 
Flftchenreibung dar und spielen die Fingerspitzen, welche 
sonst besonders in Betracht kommen, dabei keine Rolle. Mam 
will mit dieser Art von Streichen eigentlich erst die Massage 
einleiten, bezw. vorhandene grosse Empfindliehkeit zuvörderst 
beseitigen, um dann die krftftigeren 

2. Druckstreicbungen folgen zu lassen. Diese unter- 
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scheiden sich von den obigen Streichangen nar dadurch, dass 
die streichende Hand mittelst des Daumenballens oder der 
Fingerspitzen etwas gegen das Gewebe andrückt. Selbst- 
verst&ndlich gescbehen alle derartigen leichter oder st&rker 
ausgeführten Manipnlationen von der Peripherie aus gegen 
das Körperzentrum, also stets in der Richtung des Laufes 
der Venen und Lymphgef&sse, denn nur dadnrch kann der 
Zweck erreicht werden, Anschwellungen, Entz&ndnngen oder 
sonstige in das Gewebe gesetzte krankhafte Prodnkte rascher 
zu entfernen, als dies dnrch irgend andere Mittel ermöglicht 
wird. Erst mnss dabei der normale Inbalt der abftthrenden 
Gef&sse am kranken Teil nnd dessen Umgebung in der natür- 
licben Richtung weiter gescboben werden, um freien Raum zu 
schaffen, damit nicht blos das rückw&rts befindliche Blut und 
die Lymphe freieren Abfluss hat, sondern auch die in das 
Gewebe infiltrirten pathologischen Ablagerungen leicht 
nachgesogen, bezw. in die zuvor entleerten Gef&sse hinein- 
gepresst werden können. Sind die krankhaften Stoffe nicht 
mehr flttssig genug, um sich mechanisch weiter dr&ngen zu 
lassen, so rndssen die Druckstreichungen öfter wiederholt 
werden, wodurch selbst in schon verdichteten Infiltraten ein 
fettiger Detritus entsteht, welcher leicht der Resorption anheim- 
f&llt. In dieser Weise lassen sich auch chronische Exsudate, 
selbst neugebildete Gewebe entfernen, denn auch diese erliegen 
der regressiven Umwandlung, nachdem sie allm&hlich zerdrttckt 
worden sind. Druckstreichungen üben somit nicht blos einen 
Einfluss auf flüssige Ergüsse, sondern auch auf feste Substanzen 
aus und dass dem so ist, geht daraus hervor, dass schon nach 
kurzer Zeit eine Abschwellung mit Schmerzminderung nach- 
folgt und sich feste Exsudate selbst aus Sehnenscheiden und 
Gelenkkapseln noch verstreichen lassen, wie es ja auch bei 
Tieren gelingt, frische Knochenneubildungen zum Verschwinden 
zu bringen. 

Soll die Massage wirksam genug sein, nimmt man nicht 
gleich die kranke Stelle selbst in Angriff, sondern man be- 
ginnt mit mehr Vorteil ausserhalb derselben, in der dem 
Herzen zu gelegenen Umgebung, da die weiter zu pressenden 
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Massen oft von grosser Widerstandsf&higkeit sind oder offene 
Abfuhrbahnen voraussetzen, man erleichtert sich daher die oft 
sehr mühevoUe Arbeit wesentlich dadureh , dass man die 
Streichungen von dem zentralw&rts gelegenen Rande der 
kranken Flftche ausgehen l&sst, nm dann die kranken Teile 
an gesunde Stellen zu dr&ngen, von wo eine rasche Zer- 
teilung eher ermöglicht wird. Indessen kann auch, wie bei 
mehr oberflftcblich gelegenen Krankheitszustanden, umgekehrt 
verfahren werden, indem man gleichsam das Blut von der 
gesunden Seite her über die kranke Fl&ehe durchziehen l&sst, 
nm Lösung und Verflassigung zu beschleunigen (Durchziehen 
des Blutes durch die Krankheits-Produkte). 

3. Das Rneten gebraucht man, wenn auf tiefer liegende 
Teile (besonders Muskeln) eingewirkt werden soll. Es wird 
in der Art ausgefQbrt, dass man mit der einen Hand die 
Muskelmasse erfasst und mit 2 oder 8 Fingern der andern 
Hand (gewöhnlich dem Daumen und Zeigfinger) drttckend und 
knetend die angefasste Muskulatur bearbeitet. Das Verfahren 
passt namentlich bei Rheumatismen. In der Muskelmasse hat 
sich hier infolge eines Reizes eine Entzündung eingestellt, die 
zur Wucherung des Zwischenbindegewebes ftihrt und so die 
Muskelmasse zurückdrftngt. Beim Kneten fühlt man die ein- 
zelnen Verdichtungen, welche nun dem fettigen Zerfall ent- 
gegenzuführen sind. Eine Verst&rkung des Knetens erreicht 
man durch gleichzeitiges Streichen, um auch die Blutzirkulation 
anzuregen und Exsudate rascher zum Verschwinden zu bringen. 
Aus8erdem können noch zur Anwendung kommen 

4. Reibende Streichungen, die haupts&chlich bei 
Augenkrankheiten (akute Bindehaut- und Hornhautentzün- 
dungen) passen, sowie 

5. Schlagbewegungen, zu denen die Klopfung, Klat- 
schung, Hackung und Schlagung gehört Von diesen Mani- 
pulationen empfiehlt sich nur die erstere, welche entweder mit 
der Kante der aufrecht gestellten Hand oder mit eigens dazu 
angefertigten H&mmern ausgeführt wird. Letztere sind 
50—100 Gramm schwer und haben ein kugelförmiges Ende 
(Ballhammer). Die Klopfung hat ebenfalls den Zweck, auf 
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tieferliegende Gewebe einzuwirken und wird am vorteilhaftesten 
mit Druckstreichungen verbanden, um die anf&ngliche Em- 
pfindlichkeit herabzusetzen und zugleich den Grad der Ein- 
wirkung ohne Nachteil reguliren zu können. Leichtes Klopfen 
und Streicben vermindert die Nerventhatigkeit, durch stftrkeres 
Perkutiren wird gegenteilig die unterliegende Masse in fort- 
laufende Erschütterungen versetzt, was eine Anregung und 
Kraftigung der Nerventhatigkeit (bei geschwachten, gelahmten 
Teilen) zur Folge hat. 

Bei den meisten dieser Handleistungen bieten bei den 
Tieren die Haare ein grosses Hindernis, besonders an den 
Extremitaten, man hat daher, nachdem ein Abscheren, Ra- 
siren derselben praktisch schwer durchführbar ist, das Nass- 
machen oder Einfetten der Haut empfohlen, ebenso das Auf- 
legen von Gummi- oder Wachstuch. Nacli den Erfahrungen 
Kauffmanns erweist es sich am zweckmassigsten, von all den 
genannten Unterstützungsmitteln lieber Umgang zunehmen, 
da durch dieselben das Massiren an Energie einbOsst und der 
für den Einzelfall passendste Grad des Druckes nur schwer 
herauszufinden ist. (Ahnlich verhait es sich auch bei den 
Druckstreichungen mit der Anwendung von Holz- oder Gummi- 
cylindem. Dieselben können die menschliche Hand keines- 
wegs ersetzen, welche nicht allein ein viel besseres Bemessen 
der mit Rücksicht auf die vorhandenen Widerstande auszu- 
übenden Kraft zulasst, sondern auch den Erhöhungen und 
Vertiefungen des betr. Körperteils sich inniger anzuschmiegen 
vermag.) 

Aktive und passive Bewegungen des betr. Teiles 
sind ebenfalls Massagebewegungen, insbesondere die ersteren, 
sie unter8tützen daher die mechanische Behandlung, bethatigen 
den Umlauf des Blutes und der Lymphe und erzielen so eine 
Erhöhung des örtlichen Stoffwechsels. Passive Bewegungen 
lassen sich am besten verwerten bei Schmerzen sowie bei 
lahmungsartigen Zustanden, sie dürfen aber nie bis zur Er- 
müdung fortgesetzt werden. Zu bemerken ist noch, dass man 
bei jeder Knetkur den zu behandelnden Körperteil so bequem 
als möglich für den Massirenden stellen soll und muss dabei 
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besonders Rücksicht auf freie Bahn fttr den Abfluss des Blutes 
and der Lymphe genommen werden. Man darf daher nicht 
etwa einen Fuss in gebeugter Haltung massiren, sondern den- 
selben strecken, bezw. auf einen Bock stellen. 

Nach diesen einleitenden Ausführungen über die Technik 
der Massage geht Redner auf Kasuistik über und berichtet 
über gelungene Heilung bei Schulterlahmheit und Sehnen- 
scheiden-Entzündung des Pferdes. 

Chronische Schulterlahmheit links. Das Pferd geht 
seit einem Vierteljahr krumm und wurde erfolglos mit Fluid- 
einreibungen und Kantharidensalbe behandelt; selbst ein Haar- 
seil blieb wirkungslos. Im Bereicbe der Schultergegend zeigt 
sich immer noch erhöhte Temperatur und Schwellung am Ge- 
lenk, w&hrend die beiden Gr&tenmuskeln bereits atrophisch 
geworden sind. Jede Beugung des Armgelenks ist stark 
schmerzhaft. Die Extreraitüt wird nur schleifend vorgesetzt 
und ganz kurz belastet. 

Die Massagebehandlung wird eingeleitet durch Frotti- 
rungen der Schulter mit 2 groben Reisbürsten, beginnend am 
untern Halsende und allmfthlich immer tiefer gehend bis gegen 
den Yorarm. Nach 5 Minuten Reibens erfolgt Kneten der 
Ancon&en und Druckmassage mit Daumen und Faust in der 
Dauer vón 10 Minuten. Den Schluss bildet wieder 5 Minuten 
langes Abbürsten. 

Am 2. Tage fühlt sich die ganze Schulter w&rmer an als 
vorher, die kranke Partie ist aber weicher geworden und 
etwas weniger empfindlich. Wiederum geschehen die obigen 
Frottiraktionen, nachher Klopfungen mit einem eigens hierzu 
konstruirten, circa 100 Gramm schweren hölzernen Haxnmer, 
weicher auf der einen Kolbenseite eine glatte, auf der andern 
eine halbkugelförmige Flftche besitzt. Der Stiel ist rund und 
hat die Form eines Peitschenstiels, urn auch mit ihm Druck- 
streichungen und Klopfungen vornehmen zu können. Letztere 
werden in gleichm&ssigen kurzen, erst leichten und dann gra- 
datim stftrker werdenden Schlügen ausgeführt. Begonnen wird 
am Halse im Yerlaufe des Kopfhalsarmmuskels, an der Schul¬ 
ter vom obern Ende der Gr&tenmuskeln gegen das Armgelenk, 
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&lso stets peripher einsetzend und gegen das Zentram hin 
verlaufend. Dauer 10 Minuten. 

Diese Behandlang wird wfthrend der nftchsten 3 Tage 
(stets nach vorhergehender 10 Minuten langer Bewegung des 
Pferdes an der Hand im Schritt) fortgesetzt. 

Am 5. Tage zeigt sich die Schulter angeschwollen, weicher; 
der Fass wird im Stande der Ruhe mehr belastet, die Be- 
wegang ist etwas freier geworden. Die obige Behandlang 
bleibt sich in den nftchsten 5 Tagen gleich, nur wird nach der 
Massage mit dem Hamraer noch eine Klopfbehandlung (5 Mi¬ 
nuten) mit einem gleichgeformten etwa 50 Gramm schweren 
Harnmer hinter dem Schultergelenk (in der Grösse eines Hand- 
tellers) eingeschoben. Nachher Bewegung im Schritt wfthrend 
20—25 Minuten. 

Am 10. Tage zeigt sich nur noch eine geringe Empfind- 
lichkeit und der Fuss wird nunmehr gleicbmftssig belastet. 
Im Schritt ist das Lahmen verschwunden, im Trabe erheblich 
geringer. 

Für die nftchsten 5 Tage wird die Behandlang der ersten 
3 Tage wieder aufgenommen, nach jeder Massage aber die 
Bewegung des Tieres auf 30—40 Minuten ausgedehnt. 

Yom 16. Tage ab wird das Pferd tftglich wfthrend 1 Stunde 
bewegt, die Schulter dreimal abgebürstet und jeden Tag mit 
Restitutionsfluid eingerieben. 

Vom 22. Tage ab wird das Tier, da jede Empfindlichkeit 
in der Schulter, selbst der Schwund der Schultermuskeln ver- 
schwunden ist, zu leichtem Dienste vcrwendet, um dann am 
29. Tage als geheilt entlassen zu werden. Seither, d. h. seit 
2 Monaten ist ein Rückfall nicht aufgetreten. 

Schon wiederholt ist es dem Yortragenden in derselben 
Weise gelungen, Pferde, welche wegen chronischer Schulter- 
lahmheit ohne Resultat mit Yeratrin behandelt warden und 
dadurch sich Anschwellungen und Yerdickungen der Haut 
samt der Subcutis zugezogen hatten, mit Massage (Klopfung) 
in 14 Tagen zu heilen, ja sogar, wenn schon Fluktuation vor- 
banden war, konnten die Produkte der EntzOndung zur Rück- 
saugung ohne Schaden gebracht werden. Im ganzen hat Kauff- 
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mann bis jetzt bei 8 Pferden mit chronischer Buglahme die 
Massage in der angegebenen Weise in Anwendung gebracht, 
6 mal mit vollstandiger Heilung, lmal mit Rückfall nach 6 
Wochen, lmal ohne Erfolg. 

Akule Sehnenscheiden-Entzündung bei einem 10 
Jahre alten, mittelschweren Offizierspferd. Dasselbe zog sicli 
beim Setzen über einen Graben eine heftige Entzöndung der 
obern Sehnenscheide am rechten Vorderfusse zu. Es besteht 
eine harte, heisse, sehr schmerzhafte Anschwellnng, die sich 
von der hintern Karpalflöcke bis in das untere Drittel des 
Schienbeins herabzieht. 

Die Massagebebandlung wird durch 3tfigige Priessnitz- 
umschlage eingeleitet. 

Am 4. Tage erweist sich die Entzündungsgeschwulst we- 
niger schmerzend, sie ist auch etwas weicher geworden. Nun 
wird mit Leichtstreichungen angefangen. Zuerst wird um den 
nassen Fuss ein Stück Guttaperchapapier fest angelegt nnd 
dann von unten nach oben gleichmassig unter Anwendung 
leichten Druckes gestrichen. (Die Papierunterlage ist an den 
Extremitaten meist notwendig, da das Streichen direkt auf 
den angenetzten Haaren rasch ermüdet.) Gestrichen wird 
taglich zweimal je 10 Minuten lang. 

Am 5. Tage ist die Anschwellung etwas zurückgegangen, 
die Schmerzhaftigkeit bat dagegen zugenommen, weshalb in 
den ersten 5 Minuten nur leichter Massagedruck angewendet 
werden darf. 

Diese Behandlung wird 3 Tage lang fortgesetzt, nachher 
jedoch der zunehmenden Empfindlichkeit wegen unterbrochen 
und der Priessnitzumschlag weggenommen. Die Streichungen 
werden jetzt durch Klopfungen von der aussern und innern 
Seite her verstarkt und in der Zwischenzeit taglich dreimal 
Frottirungen mit der Bürste angeordnet. Die Anschwellung 
geht merklich zurück. 

Nach 12 tagiger Behandlung sind alle Entzündungserschei- 
nungen vollstandig verschwunden und die Geschwulst hat um 
die Halfte abgenommen. Empfindlichkeit ist keine mehr vor- 
handen. 
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Die Behandlong beschr&nkt sich nunmehr auf tfcglich drei- 
maliges Frottiren, einmal (abends) unter Einreibungen von 
Fluid, welche die Streichungen ersetzen sollen. Dazu kommt 
t&glich 10—12 Minuten lange Bewegung, wobei die Sehnen 
mit Schonern eingebunden werden. 

Am 16. Tage konnte das Pferd im Scbritt erstmals wieder 
leicht geritten, am 24. Tage zum regelm&ssigen Eskadrons- 
dienst gebraucht werden. 

In 2 andern F&llen konnte in besagter Weise die akute 
Tendovaginitis durch Streichungen in 4 Wochen völlig geheilt 
werden, über chronische Sehnenscheiden-Entzündungen ver¬ 
mochte aber Redner bis jetzt noch keine genügenden Erfah- 
rungen zu sammeln. 

Im ganzen ist eine streng systematische Behandlung durch 
Massage nicht absolut geboten, es muss vielmehr individualisirt 
werden und kann man recht wohl auch kürzere oder langere 
Zeit aussetzen, stets wird man aber finden, dass die nach 
obigen Gesichtspunkteu eingeleitete Heilung gegenüber der 
gewöhnlichen Behandlungsweise beschleunigt wird, wenn 
eine entsprechende Nebenbehandlung, welche nieraals bei der 
Massage ausgeschlossen ist, Hand in Hand geht. 

So wenig schwierig es scheint, die chirurgische Anwen- 
dung der Massage praktisch zu verwerten, so schwer fftllt es 
vielen, selbst Tierarzten, dieselbe nach wissenschaftlichen 
Grundsfttzen auszuüben. Der Vortragende konnte schon oft 
die Bemerkung machen, dass Kollegen sich mit Streichkuren 
abmühten, aber ohue Erfolg; anstatt nun weitere Versuche 
und eigene Erfahrungen zu machen, verlassen sie die Methode 
und ziehen sie ins L&cherliehe. Die Behandlungsart hat ausser- 
ordentlich viel gute Seiten und sollte von den Tier&rzten viel 
allgemeiner aufgenommen werden, als dies bis jetzt noch der 
Fall ist. 

Nagel (Schussenried) hat sich ebenfalls schon mit Massage 
besch&ftigt und ist dadurch ein Freund derselben geworden. 
Besonders gute Ergebnisse lieferte ihm dieselbe bei einer 
durch einen Gabelstich verursachten heftigen Arthritis des 
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Fessels bei einera Pferde, wobei er sich mit Yorteil eines 
tiölzernen Zylinders bediente. 

Prof. Vogel ist mit den Ausführungen Kauffmaim's durch- 
aus einverstanden. Aach er bedauert, dass viele Praktiker 
dber die Anfangsschwierigkeiten dieser Mechanotherapie nicht 
binauskommen können und dieselbe dann nicht blos verlassen, 
sondern auch verlastern. Vielfach wird der Fehler begangen, 
dass auch solche Krankheitszust&nde der Massage unterworfen 
werden, für welche diese nicht passt; es eignen sich hierzu 
nur solche, in denen es sich um nicht zu tief gelegene akute 
oder chronische Entzündungen, um frische oder altere Exsu- 
date und Etravasate, Verdickungen der Gewebe, Zemingen, 
<Juetschungen, Verstauchungen., Adharenzen zwischen Sehnen 
and Sehnenscheiden, kurz um EntzQndungsprodukte handelt, 
deren Aufnahme in den Saftestrom ohne Nachteil geschehen 
kann. Auch Entzündungen der Knochen und Gelenke sind 
nicht ausgeschlossen, selbst altere Exostosen nicht, wohl aber 
septische Infiltrate, infektiöse Entzündungen (besonders erysi- 
pelatöse, phlebitische), manche Euterentzündungen, degenerative 
Prozesse oder Geschwülste, bei denen das Messer bergehört, 
und lahmungsartige Zustünde, wenn sie zentralen Ursprungs 
sind. Sind chirurgische Leiden mit Verletzungen, Verwun- 
dungen der Haut verbanden, liegen keine Gegenanzeigen vor, 
es müssen erstere nur zuvor geheilt werden. 

Heilsame Erfolge können bei richtiger Indikation scbon 
aus dem Grunde nicht ausbleiben, weil ja der Aufsaugungs- 
vorgang und Weitertransport pathischer Stoffe mit Notwendig- 
keit eintreten und schon auf einfache Streichungen und Rei- 
bungen gesteigert werden muss, wenn die ergossenen Flüssig- 
keiten auf eine viel grössere Resorptionsflache und auch auf 
die gesunde Umgebung verteilt werden. Gefördert wird diese 
Zerteilung 'noch weiter durch den gleichzeitig erfolgenden 
mechanischen Reiz, welcher auf die Gefasse und Nerven statt- 
findet, man muss daher möglichst mit den gewöhnlichen Massage- 
bewegungen auch ein leichtes Schlagen mit der flachen oder 
aufrecht gestellten Hand wahrend einiger Minuten verbinden, 
wodurch dem Stoffwechsel in den erschütterten Gewebspartien 
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machtiger Yorschub geleistet wird. Die Wirkungen der Mas¬ 
sage sind dem gewöhnlichen Reiben gegenttber scbon um dess- 
willen sehr viel kr&ftiger, weil bei diesem dem Laofe des- 
Blutes and der Lymphe entgegengestrichen, überhaupt de» 
topographisch-anatomischen Yerh&ltnissen des zu bebandelnde» 
Körperteiles nicht Rechnung getragen wird. 

Ein rascher and sicherer Erfolg kann ferner nicht aus- 
bleiben, weil meist ein sofortiges Einscbreiten ermöglicht 
ist, weil man keine Zeit durch unnützes, zeitraubendes, anti- 
phlogistisches Verfahren, kalte Umschlftge and dergl. zu ver¬ 
stonen braucht und somit auch den gesetzten Exsudate» 
u. s. w. keine Zeit l&sst, sich zu verdichten und weiter z» 
organisiren. Ist letzterès bereits geschehen, sind fleissig um- 
gelegte Priessnitzumschlüge zur Erweichung des Gewebes 
absolut geboten, sie werden aber meist vernachlfissigt und ist 
dasselbe der Fall mit den nach der Massage anzulegende» 
möglichst elastischen Binden, durch welche nicht blos ein über- 
all gleichm&ssig einwirkender Druck, sondern zugleich aucb 
Erweichung, Auflösung und Zerteilung erzielt wird. Weit- 
aus das krftftigste Lösungsmittel für alle festere» 
Ausschwitzungen sind sicherlich die eigenen Gewebs- 
s&fte, wenn sie durch Verhinderung der Yerdunstung mittelst 
Bedecken der Haut mit impermeablen Stoffen (Gummileinwand, 
Wachstaffet, Guttapercha lamellata) einige Zeit lang zorück- 
gehalten werden. Besonders vorteilhaft erweist sich endlich 
auch ein ausgiebiger Gebrauch der Quecksilbersalbe, welche 
vor dem Massiren in kleiner Menge aufgetragen und scho» 
bei Leichtstreichungen ohne Schwierigkeit in die zuvor er- 
weichte Haut einzieht. Die Salbe ist insbesondere dann hocb 
zu sch&tzen, wenn es sich um Zerteilung mechanisch zer- 
quetschter Gewebsteile in der Haut oder Subkutis handelt. 

Des weiteren kommt Yogel noch kurz auf die Massage 
für medizinische Zwecke zu sprechen, auf die Knetung des 
Pansens bei Wiederkftuern. 

Auch hier laufen die Wirkungen des Knetens und Wal- 
kens auf einen fthnlichen Effekt hinaus. Die n&chste Folge 
ist mechanische Weiterbewegung des stockenden Mageninhaltes, 
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Zerteilung und Beförderung desselben an die Schleimhaut- 
flacben der Pansenwandungen, Anregung and Belelmng letz- 
terer, Erhöhung der Kontraktilit&t infolge der methodisch an- 
gebrachten Druckreize, welche ausserdem noch reflektorische 
Wirkungen nach sich ziehen, dadurch dass die Hautnerven 
direkt in Reizung versetzt werden, um diese znm Zentram 
der Peristaltik sowohl als des vasomotorischen Systems fort- 
zuleiten. Durch die damit Hand in Hand gehende Steigerung 
des Kreislaufes in den gastrischen Organen wird nicht nar 
den unmittelbar gereizten Magenwanden mehr Bint zugeführt, 
sondern notwendig auch die Drüsenabsondernng vermehrt, was 
wesentlich auch zu besserer Beweglichkeit der Fattermassen 
und leichterer Verdauung beitragt. 

Die bei der Pansenmassage in Anwendung zu bringenden 
Handbewegnngen sind noch einfacherer Art, als die sonstigen, 
denn sie bestehen kurzweg in taglich öfters zu wiederholenden 
Knetungen mittelst der Knöchel beider nebeneinander gelegter 
Fauste, welche von anten nach oben auf beiden Bauchseiten 
ausgeführt werden und 10—15 Minuten lang andauern. Die 
knetenden Eindrttcke sollen zwar energisch, kraftvoll, aber 
ruhig, nicht stossweise oder puffend geschehen und von dem 
Rippenrande der untern Flankengegend ausgehen. 

Die Druckwirkungen lassen nicht lange auf sich warten 
und sind um so erfolgreicber, wenn zugleich Kaltereize in 
Form von Übergiessungen oder Abreibungen des Hinterleibs 
mit frischem Wasser angeordnet und nacbher die Tiere, statt 
sie trage hi dem Stalle stehen zu lassen, in Bewegung gesetzt 
werden. Ausserdem ist es, wie Redner gefunden, von beson- 
derem Werte, auch die zweite Magenabteilung, die Haube, 
als den Hauptmotor der Magenperistaltik, in die Knetung mit 
einzubezieben. Auch sie liegt unmittelbar der Bauchwand an 
und ist direkt in der linken Unterflanke (vom Rande des 
Schaufelknorpels langs der falscben Rippen nach aufwürts 
gegen die Pansenmitte) zu erreichen. 

Am meisten günstige Effekte erzielt man bei jenen Stö- 
rungen des Wiederkauens, welche hervorgerufen werden durch 
Erschlaffang der Gewebsfasern der Magenhaute, verminderte 
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Reizbarkeit “derselben und gestörte Absonderung der Ver- 
dauungssafte infolge ungeeigneten, besonders reiz- und gehalt- 
losen Futters, bei andauernden Magenkatarrhen and dergl, 
welche der gewöhnlichen internen Behandlang Trotz bieten, ohne 
dass Fremdkörper za Grande liegen. Die Knetkar fflbrt dabei 
namentlicb aacb in viel kfirzerer Zeit zam Ziele, als dies 
z. B. beim Physostigmin oder Pilocarpin der Fall ist, welche 
ohnedies bei Rindern und Ziegen haufiger im Stiche lassen 
als in der Pferdepraxis; es soll damit indes nicht gesagt sein, 
dass eine gleichzeitige medikamentöse Behandlang nicht von 
Wert oder gar entbehrlich wöre. Endlich ist noch zu er- 
wfthnen, dass man dorch die Pansenmassage hftufig aof eine 
Fremdkörpergastritis stösst, die sonst anerkannt ge- 
blieben ware. Wie bekannt entgehen oft solche Falie auch der 
eingehendsten Palpation, wenn der Sitz des Leidens ein sehr 
tiefer ist; die schmerzhafte Stelle kann zwar auch durch das 
Kneten nicht eruirt werden, dagegen stellt sicb nachtriglich 
statt einer gewissen Behaglichkeit eine Yerschlimmerang des 
Zastande8 ein (oft erst nach 1—2 Standen), welche die Tiere 
darch ein vorher nicht bemerktes eigentttmliches, meist karz 
abgebrochenes Stöhnen zu eikennen geben. Letzteres ver- 
starkt sich nicht selten auffallend, wenn jetzt mit der Faust 
ein Druck aof die Medianlinie des Brustbeins (oder auch auf 
den Widerrist) angebracht wird. 

Kehm macht ebenfalls nicht selten Gebrauch von der 
Magenmassage and kann die vielfach gaten Wirkungen, von 
denen der Yorredner gesprochen, nar bestatigen. Da diese 
Art von Therapie nichts kostet, als ein bisschen Mühe and 
aach von jedermann nach geschehener Instruktion ausgeführt 
werden kann, wondert er sich, dass ihr bis jetzt von den Prak- 
tikern nicht eine allgemeinere Beachtung zu teil geworden ist. 

Über subkutane and tr&cheale Injektionen 

sprieht zuletzt noch Stadttierarzt Motz von Ulm. Obwohl 
diese Art von Arzneiapplikation zur Zeit einen stehenden Ar¬ 
tikel in der tierarztlichen Litterator bildet and noch viel 
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darüber geschrieben werden wird, will Eedner der Wichtigkeit 
wegen doch nicht anf das Thema verzichten, beschr&nkt sich 
aber lediglich anf Mitteilnng seiner eigenen Erfahmngen. 

L Was zun&chst die snbkntane Applikation betrifft, so 
wnrden, beginnt Motz, von den Alkaloiden bis jetzt nor das 
Morphin, Eserin, Pilocarpin, Veratrin, Strychnin and Apo- 
morphin, von den ttbrigen Mitteln Kampher, Ather und Koch- 
salz von ihm in Anwendnng gebracht 

Am h&ufigsten macht der Vortragende Gebranch vom 
Morphin und ist er insbesondere bei den verschiedenen Ko- 
liken des Pferdes ein Freund desselben geworden. Die Dosis 
betr&gt fast durchweg 0,5 Gramm; bei ungenügender Beruhi- 
gung des Tieres wird die Gabe nicht versterkt, sondern es 
folgt in s/ 4 bis 1 Stunde entweder eine zweite gleich grosse 
Gabe nach oder es wird eine Darmentleerung angestrebt 
durch Physo8tigmin (0,1) allein oder in Verbindung mit Pilo¬ 
carpin (0,2), h&ufiger jedoch zieht er ein innerliches Abftihr- 
mittel vor. Am zuverlftssigsten ist das Morphin bei den 
Krampfkoliken, wo schon der 10. Teil obiger Dose ausreicht, 
wenn damit Atropin (0,1) verbanden wird. Letzteres ist 
ausserdem Hauptmittel bei Physostigmin- und Pilocarpinver- 
giftungen. 

Von letzteren beiden Alkaloiden macht Redner in neuerer 
Zeit auch in der Rindviehpraxis weniger mehr Gebraucb, 
nachdem auch die Verbindung beider ihm nicht sehr befrie- 
digende Resultate lieferte. Bei den verschiedenen Störungen 
der Rumination kamen n&mlich sowohl nach Physostigmin 
als nach Pilocarpin vielfach eklatante Verschlimmerungen 
vor, die nicht selten zu sofortiger Schlachtung nötigten, auch 
wenn nicht Fremdkörper vorlagen; bei letzteren sind sie na- 
ttirlich und insofern kann Eserin immerhin als ein gutes diag- 
nostifizirendes Mittel bei Rindern bezeichnet werden (0,1—0,2). 

Dass A po morphin ein vortreffliches Emetikum in der 
Hundepraxis ist, steht ausser Zweifel. Auch in einzelnen 
Fallen von Lecksucht bei Rindern batte die subkutane Ver- 
wendung Erfolg, doch ist ein Futterwechsel notwendig. Gabe 
für die grossen Wiederk&uer 0,1—0,2; für Hunde 0,01. 
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Mit Yeratrin lassen sich ebenfalls znfriedenstellende 
Wirkungen erzielen, in erster Linie bei akuten Rbeumatismen, 
weniger bei chronischen. Die Applikation darf nicht alle 
Tage geschehen, muss aber einige Zeit fortgesetzt werden. 
Dosis bei rheamatischer Bug- oder Hoftl&hme des Pfêrdes 
0,05—0,1. Nicht immer von Ërfolg baben sich hei Lahm- 
heiten suhkutan angewendete Lösungen von Kochsalz er- 
wiesen, fttr Pferde je 8 his 10 Gramm einer lOprozentigen 
Solution. 

Yom Strychnin liegen ganz öhnliche Ërfahrungen vor, 
wie sie anderw&rts ebenfalls gemacht wurden. Zweifelhaft 
sind sie bei Paresen und Paralysen, ebenso wie beim Fest- 
Hegen der Kühe post partum. Selbgt mit Hilfe der Elektro¬ 
therapie l&sst sich meist keine Besserung erzielen. Yon 15 
Patiënten mussten alle geschlachtet werden. Dosis 0,03—0,06. 

IL Intratracheale Einspritzungen. (Litterator: Tra- 
cheale Injektionen. Yon Buscb. 1887.) Die Methode, die 
Luftröhre als Applikationsort för Medikamente zu gebrauchen, 
stammt von Lohier und worde erstmals 1816 n&her geprttft. 
Seit der Zeit ist sie auch in die Yeterin&rmedizin übergegongen 
und worde insbesondere von Lewi in Pisa und nenerdings von 
Dieckerhoff weiter ausgebildet. 

Nach Beschreibung der hierzu notwendigen Instrumente 
nnd der Technik der trachealen Injektion geht der Redner auf 
die allgemeinen Regeln Ober, von denen ausgegangen wer¬ 
den muss. 

1. Bedingung ist, wie sich wohl von selbst versteht, voll- 
stftndige Lösung der einzuspritzenden Arzneimittel und mög- 
lichste YerdQnnnng derselben. Aus letzterem Grunde müssen 
h&ufig grössere Mengen der Solution in die Luftröhre ein- 
geführt werden, bei Pferden bis zu 100 Gramm pro dosi; die 
gewöhnliche Gabe ist indes 10—80 Gramm. 

2. Die Injektionsflttssigkeit soll womöglich von alkalischer 
Reaktion sein, wie sie auch in der Trachea besteht. Diese 
Bedingung stösst in der Regel auf Schwierigkeiten nicht, da 

Repertorium der Tierheilkunde. L. 19 
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auch neutral oder schwach sauer reagirende Flüssigkeiten 
nicht schaden. 

3. Am besten eignen sich die energisch wirkenden Alka- 
loide in ihren leicht löslichen Salzen und sind jetzt alle im 
Gebrauch stehenden Pflanzenbasen für die tracheale Einftth- 
rung versucht worden. Yon dem Yortragenden wurden vor- 
erst nur das doppelschwefelsaure Chinin, die Jodjodkalium- 
lösung, das chlorsaure Kalium, der Alaun und das Chlor- 
natrium in Yerwendung genommen. Auch Tinkturen, Extrakte 
und dergl. sind nicht ungeeignet. 

4. Die Dosis betragt für gewöhnlich den 20—10. Teil 
der Menge, wie sie per os gebraucht wird. 

5. Betreffs des Applikationsortes ist man nicht an be- 
stimmte Stellen der Luftröhre gebunden, der Spielraum be- 
sonders bei Pferden ist ein grosser; massgebend ist der Um- 
stand, ob man eine allgemeine Wirkung der Arzneiflüssigkeit im 
Auge hat (man diese daher irgendwo in die Bronchien abfliessen 
lasst) oder ob beabsichtigt wird, die Luftröhre nur als Ein- 
trittsstelle zu benützen, um von hier aus das Medikament nach 
oben in den Kehl- und Schlundkopf gelangen zu lassen. Mit 
den jetzt gebrauchlichen lnjektionsinstrumenten geschieht der 
Einstich ohne alle Schwierigkeiten, gleichviel ob die Spritzen- 
spitze den Zwischenraum zweier Knorpelringe trifft oder nicht. 
Für Einspritzungen bei Kehlkopf- oder Halsentzündungen 
wühlt man am besten die Stelle unter dem Ringknorpel, sonst 
das obere Drittel der Luftröhre. Die Stellung des Injizirenden 
ist gewöhnlich rechts vom Tiere. 

Chininum bisulfuricum. Es leistet als ein sicheres, 
die abnorm hohe Temperatur herabsetzendes Mittel gute 
Dienste bei heftigen Fiebern im Yerlaufe von Brustkrankheiten 
aller Art, selbst auch bei Schluckpneumonien im Anfangs- 
stadium. Dosis bei Pferden und Rindern 15—20 Gramm einer 
öprozentigen Lösung, 1—2 mal taglich. 

Die Lugolsche Lösung (1 Jod, 5 Jodkalium, 100 Wasser) 
erzielte in mehreren Failen bei Lungenentzündung im II. Sta¬ 
dium sowie beim Petechialfieber (früher Typhus) des Pferdes 
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gute Erfolge. Es warden 5—6 Tage lang je 10—20 Gr&mm 
der Solution in die Luftröhre eingeftihrt. Nach der Kastra- 
tion aufgetretene starke Schlauchödeme verschwanden sicher 
schon nach 1—2maliger Einspritzung. 

Alann oder Kalium chloricum, in 0,5—lprozentiger 
Lösung von der Trachea aus durch die Glottis in den Rachen 
gespritzt, sind von ausgesprochen guter Wirkung bei Dysphagie 
im Verlaufe der Angina des Pferdes und können bestens em- 
pfohlen werden. Die t&glich nur einmal zu geschehenden In- 
jektionen brauchen meist nicht über 8—4 Tage fortgesetzt zu 
werden; gut ist, das betr. Tier vorher leicht zu bewegen. Für 
diese tracheale Einspritzung bedient man sich einer eigens 
hierför konstruirten leicht gebogenen Spritze. 

Kochsalzlösungen, 10—15prozentig, sind angezeigt bei 
Schw&chezustflnden namentlich kardialen Ursprungs oder bei 
Kollaps im Verlaufe von Infektionskrankheiten. Motz ver- 
suchte die Lösungen wiedetholt bei Lungen- und Lungen- 
brustfellentzündungen zu 80 Gramm pro dosi und sah regel- 
massig schon nach wenigen Einspritzungen auffallende Besse- 
rung; diese tritt langstens nach i/ 2 Stunde ein und halt meist 
3—10 Stunden an (s. Repertorium 1889, Heft 3, Seite 173). 

Nagel macht ebenfalls baufigen Gebrauch von genannten 
Einspritzungen und hatte im ganzen ahnliche Erfolge, wie sie 
oben beschrieben sind, eine Ausnahme macht dagegen die Rot- 
laufseuche des Schweines, bei welcher ihn auch die gerühm- 
testen Mittel, gleichviel in welcher Form sie zur Anwendung 
kamen, regelmassig völlig im Stiche gelassen haben. 

(Am meisten werden in neuerer Zeit gerühmt die tra- 
chealen Einspritzungen von Terpentinöl bei chronischen Bron- 
chienkatarrhen aller Haustiere. 01. Tereb. redtif. wird mit 
gleichen Teilen Olivenöl gemischt und davon 5—15 Gramm 
alle 2 Tage einmal eingespritzt. Anm. d. R.) 

Nachdem schliesslich Ulm zum nachstjahrigen Versamm- 
lungsorte gewahlt wurde, schloss der Vorsitzende die Verhand- 
lungen und man vereinigte sich im Mohren zu einem fröh- 
lichen Mittagsmahle. Am Schlusse desselben ging an S. Maj. 
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den in dem nahen Friedrichshafen weilenden König Karl ein 
Begrflssangstelegr&mm ab, das alsbald in haldvollster Weise 
beantwortet worde. 

An der Ravensburger Versammlang haben teilgenommen 
die Tier&rzte: Anddfinger von Altsbaosen, Braun von Leut- 
kirch, Dentler sr. und jr. von Ravensburg, Fleischer von Bi- 
berach, Ealder von Isny, Earlacher von Eisenharz, Kauff- 
marrn von Ulm, Kehm von Laupheim, Kehrer von Weingarten t 
Kober von Wurzach, Locker von Tettnang, Man» von Bachant 
Motz von Ulm, Nagel von Schnssenried, Sigg von Gebraz- 
hofen, Zimmermann von Hasenweiler. 
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Mitteilungen aus den oberamtstierarztlichen 
Jahresberichten von 1886. 

Gehirnentzündxmg. Infolge KleefQtterns bei Pferden er- 
krankten im Jagstkreise, besonders im Juni und Juli, wiederum 
viele Bauernpferde in der schon in frttheren Berichten ange- 
führten Weise and zwar immer nur solche, welche exklusiv 
mit grünem Klee gefüttert wurden. 

Die Hanpterscheinungen sind die der gewöhnlichen Kopf- 
krankheit, wenn sich die Tiere selbt überlassen waren, nur 
der Puls ist stets erhöht, meist auf 60 und die Temperatur 
auf 40. O.A.-Tierarzt Model beobachtete ausserdem öfters 
eine merkwflrdige Verftnderung des Naturells, sich haupts&ch- 
lich aussprechend durch Lust zum Angriff gegen den Menschen 
(Beissen und Schlagen). Die gastrischen Symptome bestanden 
vornehmlich in Yerschmfthen von Futter und Getrftnke bei 
bftufigem Gr&hnen, belegte, trockene Zunge, lautem Kollem im 
Hinterleib, dem zuweilen Bauchschmerzen folgen. Das Atmen 
verhielt sich insoferne auffallehd, als die Frequenz fortwfthrend 
wechselte; in der einen Stunde war es beschleunigt, in der 
andern normal. 

Die Verabreichung von den wechselnden Krankheitszu- 
st&nden entsprechenden Arzneimitteln, (kohlensaure Alkaliën, 
Karlsbadersalz, Salzsfture, Kalomel mit Opium, wenn Durchfall 
eingetreten war, salicylsaures Physostigmin u. s. w.) war eine 
vollst&ndig erfolglose, wohl weil diese Mittel auf die Ver- 


Digitized by LiOOQle 



294 


Mitteilungen aus der Praxis. 


nichtung der Krankbeitsarsache (Befallen des sonst vortrefflichen 
Grünklees mit bis jetzt nicht nachgewiesenen Fntterpilzen) 
keinen Bezag nehmen können; bei allen Kranken trat aber 
alsbald Besserung ein, wenn ibnen gutes Trockenfutter, ins- 
besondere Wiesenheu and reichlich Hafer, verabreicht warde. 
Geschah dies nicht, wie z. B. bei manchen Besitzern, deren 
Baaernhochmat es nicht zuliess, Hea kaafen za mttssen, sa 
zog sich die Krankheit in die L&nge and nahm eine geffibr- 
liche Richtung an, ohne indess tötlich zu werden. Aaffallend 
war in einem Falie die ausserordentlich grosse nervöse Un- 
rulie, das anfallsweise Ansbrechen heftiger Angst and grossen 
Schweisses. 

Im Herbste desselben Jahres beobachtete derselbe Be- 
richterstatter aiich Fftlle von Entzündung des Gehirns und 
seiner Hüllen beim Rindvieh, jedoch mit hftufig tötlichem 
Yerlaafe. Die Tiere hngen auf einmal an zu brüllen, gegen 
die Krippe oder die Seitenwand zu drftngen and an verschie- 
denen Stellen des Körpers in krampfhaftes Muskelzittern aus- 
zubrechen. Dabei zeigte sich stierer, glotzender Bliek und 
vollstAndige Bewusstlosigkeit, wfthrend die Sphftre der Em- 
pfindang nar teilweise als gestort bezeichnet werden konnte. 

Bei schlimmem Ausgange nahm die Erkrankung immer 
rasch za and schon nach kaam 24stOndiger Dauer verhelen 
die Kranken meist in heftige Tobsuchtsanfalle, in schwere 
Dyspnoë mit Röcheln, oder konnten sie sich nicht mehr vom 
Boden erheben und mossten rasch geschlachtet werden. Eines 
der kranken Rinder, eine 2 jahrige Kalbin, welche die Krank¬ 
heit am besten überstand, ist bald darauf rückf&llig geworden, 
genas jedoch; einige andere Tiere verhelen dagegen in der 
Genesungsperiode in Epilepsie, deren Anf&lle sich alle paar 
Tage wiederholten. 

Bemerkenswert war, dass alle erkrankten Tiere im letzten 
Drittel der Trftchtigkeit sich befanden and ftassere Yerh&lt- 
nis8e obwalteten, die kaam, hinsichtlich der Yerphegung gar 
nichts zu wünschen übrig liessen, es konnte somit auch hier 
nar wieder angenommen werden, dass Futterpilze im Spiele 
waren, welchen die Wirkang heftiger Nervengifte zukommt. 
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Von den angewendeten Arzneimitteln war auch hier nicht die 
geringste Bessernng wahrzunehmen, im Gegenteil verschlimmerte 
sich z. B. der Zustand aisbald, insbesondere die Tobsncht, 
sobald zu kalten Umschl&gen ttber den Schadel die Zuflucht 
genommen worde. 

Yon ahnlichen Erkranknngen bericht et aoch O.A.-Tierarzt 
Eberhart von Aaien. Das Gehirn war in der Art affizirt, 
dass die Kaubewegongen nor scheinbare waren, in Wirk- 
lichkeit aber das Fotter nicht im mindes ten gekaut, 
sondern nor in Form von Ballen zusammengedrückt worde und 
im Maal oder Rachen stecken blieb. Aus dem Maole floss 
beharrlich Speichel ond Schleim, woraos sich die aoffallende 
Trockenheit der in den 4 Magen aofgefundenen Fotterstoffe 
leicht erklaren liess. Aoch das Flotzmaul war trocken, wie 
überhaupt die ganze Körperoberflache. Die Haare waren 
stachelförmig aufgestellt, der Rücken gekrümmt und der Ab- 
satz der Exkremente schliesslich aofgehoben. Fresslust war 
vorhanden, trotzdem waren die Tiere Hungers gestorben, wenn 
bei den Meisterkrankten nicht rechtzeitig zum Schlachten ge- 
schritten worden ware. Von dem aos 16 Stück Rindern be¬ 
stekenden Viehstand erkrankten alle bis aof 3 onter den 
angegebenen Symptonen, zu denen sich noch andere gesellten, 
welche aof eine allgemeine Abnahme der Reflexerregbarkeit 
schliessen liessen. Im ganzen umssten 6 Tiere getötet werden; 
die übrigen kamen nor sehr schwierig zor GeneSung ond wollten 
noch nach einem Jahre nicht zom Gedeihen kommen, so dass 
ein Schaden von mehr als 2000 Mark entstand. Andere Yieh- 
stücke im Orte erkrankten nicht. 

Trotz genaoer Untersochong konnten weder im Leben noch 
nach dem Tode irgend Abweichungen in den übrigen Organen 
aofjgefonden werden, aoch keine phathologischen Veranderungen 
im Gehirne; aoffallend war nar die aasserordentliche Trocken¬ 
heit der sich überall in den Magen ond dem Darmkanale auf- 
staoenden Fottermassen, ohne dass aber dadorch die Schleim- 
haote im geringsten irritirt worden waren. Unter solchen 
Umstanden vermochte Berichterstatter weder eine Diagnose 
m stellen, obwohl der Verdacht einer stattgehabten Vergiftung 
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am nftchsten gelegen war, noch eine den Umstftnden ange- 
messene Therapie einzuleiten. Indessen war anch der Ver- 
mntong, dass eine Intoxication staUgefonden habe, kaum Raam 
za geben, denn eine eingehende Untersnchnng ergab keinerlei 
Gründe und anch s&mtliche Futterstoffe konnten diesbezüg- 
liche Anhaltspnnkte nicht liefern, wie anch die Stalleinrichtun- 
gen, Wartnng nnd Pflege zn keinen Ansstellnngen Yeranlassnng 
gab. Erst die von der Tierarzneischule in Stnttgart reqnirirte 
Hilfe führte zn der Aufklftrung, dass es sich nm Brand- nnd 
Rostpilze im Dürrfntter handelte (Tilletia caries, Pnccinia 
graminis n. a.), welche von den an Ort nnd Stelle erschienen 
Experten Vogel nnd Röckl im Fntter (nicht aber im Blnte) 
zahlreich anfgefunden nnd als die einzige Ursache der Er- 
krankung bezeichnet worden sind. 

Als episootische Sohlnndl&hme bezeichnet O.A.-Tierarzt 
Hanft in Herrenberg eine der obigen ganz fthnliche Erkranknng 
bei 20 Rindern in Gftrtringen, von denen 9 geschlachtet 
werden mnssten. 

Die Tiere zeigten anfangs noch Fresslo6t, verschm&hten 
aber bald Fntter nnd Getr&nke mehr oder weniger. Kleine 
Portionen weiches Dürrfntter wnrden noch am ehesten an- 
genommen und konnten anch leidlich gekant, aber nicht 
abgeschlnckt werden, es blieb vielmehr alles Fntter in 
dicken, ranhen Wickeln rechts nnd links in. den Backentaschen 
stecken. Schon nach 3—4 Tagen hörte dann anch die Fress- 
lost ganz anf, ebenso das Schlipgvermögen, selbst fttr Flüssig- 
keiten, so dass der Speichel reichlich aus dem Manie abfloss 
nnd nnter leicht fieberhaften Erscheinnngen hartnftckige Darm- 
ver8topfnng auftrat, welche anch dnrch fleissig eingeleitete 
Irrigationen kaam zum Weichen zn bringen war. 

Über die Erkrankungsweise, welche in den letzten Jahren 
dem Berichterstatter anch in andern Ortschaften des Bezirks 
znr Beobachtnng und Behandlung kam, konnte derselbe nicht 
ganz ins Klare kommen, nachdem die Untersnchnng des 
Futters ein durchans negatives Ergebnis lieferte nnd anch 
der makroskopische Befund bei der Sektion keinerlei Anhalts- 
pnnkte lieferte. Die Behandlung war eine trostlose; am' 
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ehesten leisteten noch Salzs&ure und Tinctnra Veratri albi 
Dienste. 

(Die Erkranknngen vorgenannter Art h&ufen sich neuer- 
dings mehr nnd mehr, resp. werden hftufiger in der tier&rzt- 
licher Litterator beschrieben. Sie kommen sowohl beim Rind- 
vieh wie bei Pferden allj&hrlich in einzelnen Gegenden, be- 
sonders Süddeutschlands vor, wie es scheint am meisten im 
Nachbarlande Bayern. Sie sind insgesamt anf Futterpilze, 
gewöhnlich anf Vergiftnngen mit Rost- nnd Brand- 
pilzen zorfickzof&hren und gelangen die in manchen Jahr- 
g&ngen an verschiedenen Orten besonders reicblich znr Aos- 
bildnng gelangenden Uredineen ancb durch Stroh nnd dessen 
Strene ins Fntter, oder sind sie in den verabreichten Körner- 
früchten enthalten, nm dann vornehmlicb das Gehirn (ver- 
Iftngerte Mark) in Mitleidenscbaft zn zieben. Die Hanpt- 
wirknng ist eine spezifische (myopatbiscbe) L&hmnng einzelner 
Teile desselben, die als akute oder Progressive Bulb&r- 
paralyse sich knndgibt nnd deren Hanptsymptom eben in 
Stömngen im Bereiche der Kan- nnd Schlingmuskeln, sowie 
in vermehrter Speichelsekretion besteht nnd wozu sich noch 
weiter herabgesetzte Refiexibilitat mit nachfolgender Ab- 
magemng, Schwftche in Krenz nnd Unempfindlichkeit des Hinter- 
teils gesellen. Der Tod erfolgt meist rasch schon nach wenigen 
Tagen, oder geht die Genesnng nnr sehr schwierig vor sich. 
Beim Rinde ist die L&hmung des Schlnndkopfes vorwiegend 
nnd merkwürdigerweise sind gewöhnlich weder Verftnderongen 
in der Marksnbstanz der Medulla oblongata, noch Bakterien 
im Blote anfzofinden, wfthrend Markerweichnngen bei Pferden 
und spinale Lfihmungen znr Regel gehören. Die Lfthmnngs- 
krankheit erzeogt alljftbrlich grosse Verlnste t so dass jetzt da 
and dort, wie z. B. in Niederbayern, den beamteten Tier- 
ftrzten Anzeigepflicbt anferlegt worden ist.) 

Gliosarkoxne im Gehirn beim Bind. Bei einer frisch 
gekauften erst 3^2 jkhrigen Knh fiel deren im Stalle sich 
zeigendes trftges Wesen anf nnd nicht wenig erschrak der 
K&nfer, als sich beim erstmaligen HeransfOhren aus dem Stall 
schwere Gleichtgewichtsstörungen zeigten. Das Tier schwankte 
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bedenklich, drftngte blindlings nach vorw&rts und fiel dabei 
öfters plötzlicb zu Boden, wobei es zappelnde Bewegungen 
machte. Gebirnkrarapfe konnten nicht beobachtet werden, 
nur leichtes Zoeken rait den Aogenlidern, dagegen kostete 
es grosse Mtthe, bis sieb das Tier wieder auf die Füsse braebte. 

Zwanzig Tage nach dem Kaofe trat angeblich ein Fall- 
suchtanfall aof, der Abortus (8 Monate) zur Folge batte. 
Temperatur war 39,1 °, Puls sehr schwach, 48, Atem 16. Im 
weiteren Yerlaufe nahm die Eingenommenheit der Psyche zu, 
das Tier schien öfters bewusstlos zu sein, benahm sich sehr 
apathisch, taumelte viel und stürzte dabei meist zu Boden, wo 
es fast regelraassig auf die linke Körperseite zu liegen kam. 
Einen Monat nach dem Kaufe erfolgte der Tod, nachdem die 
Diagnose auf ein „cbronisches Gehirnleiden" gestellt. 
Epilepsie also nicht angenommen wurde. 

Bei der postmortalen Untersuchung fanden sichausser 
allgemeiner Anömie und stark vorgeschrittener Abmagerung 
pathologische Verftnderungen nur in der Schftdelhöhle. Die 
Dura mater ist kugelig hervorgewölbt und zwischen ihr und 
der Pia zeigt sich ein mfissiger gelbseröser Erguss; die Ge- 
hirnoberfl&che erscheint blass, die Gyri sind abgeflacht und 
bei der Herausnahme beider Hemisphftren laufen etwa 50 ccm 
trüblicher Flüssigkeit ab. Auch die Kammern sind von letzterer 
erfüllt, ausserdem aber liegt in denselben eine grosse Anzahl 
(etwa 20 Stück) linsengrosser, nur flach aufsitzender, vom 
Ependym umgebener Neubildungen, welche, von der Gehirn- 
substanz deutlich abgegrenzt, von ziemlich fester Konsitenz 
nnd gelblicher Farbe sind. Einzelne der Neoplasmen, die 
ihren Sitz an den Streifenhügeln haben, hftngen mit den seit- 
lichen Adergeflechten durch schwache Bindegewebszttge zu- 
sammen und zwischen dem Ammonshom und dem Saume des 
rechten Ventrikels zeigt sich eine die Markplatte des ersteren 
perforirende Neubildung. Die Substanz der ganzen Umgebnng, 
selbst des Kleinhirns und des verlftngerten Marks, erweist sich 
beimDurchschnitt ziemlich ödematös, glanzend, eineBeobachtung, 
die man auch ziemlich weit über den spinalen Markstrang 
hinaus raachen konnte. 
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Beidermikroskopischen ÜDtersachungbeschriebener 
Geschwülstchen fanden sich bei st&rkerer Yergrössernng neben 
ZQgen von kleinen, dicht nebeneinander gelagerten Zeilen von 
spindelförmiger Gestalt and einem oder mehreren Kernen nur 
wenig Nervenzellen, dagegen eine Anzahl formloser Plaques, 
in denen korpuskulftre Gebilde nicht hervortraten. Die 
Diagnose warde auf Gliosarkome gestellt and sp&ter darch 
genaaere Untersachang an der Tierarzneischule (Prof. Röckl) 
best&tigt. (O.A.-Tierarzt Kösler, Freadenstadt.) 

Tobsnoht beim Pierde. Ein janges sehr kraftiges Pferd 
bekam plötzlich, ohne alle Vorboten, wahrend der Arbeit am 
.Wagen einen heftigen maniakalischen Anfall, der etwa 4 
Minaten daaerte and wobei es fast nach rückwOrts Qberstürzt 
ware, so dass der Fuhrmann bei der ungehearen Aafregung 
des Tieres flüchten musste. Nachher benahm es sich durch- 
aus ruhig, wie wenn nichts vorgefallen ware, nar ein steifer 
Gang init den Hinterbeinen war zarückgeblieben. 

Bei der jetzt vorgenommenen tierarztlichen Untersachung 
schien das Pferd an schwarzen Harnwinden erkranken zu 
wollen, es erholte sich aber auf entsprechend eingeleitete 
homöopathische Behandlung rasch wieder, als in der Frühe 
des andern Tages ein weiterer Tobsuchtanfall eintrat, wobei 
es, da der Halfterriemen entzwei riss, rücklings zu Boden 
stOrzte. Nunmebr zeigten sich die ersten Erscheinungen einer 
akuten encephalitischen Erkrankung. Das Sensorium war eiu- 
genommen, das Tier vergass sich bei der Aufnahme von Nah- 
rung and drftngte mit dem Kopf nach der Krippe; auf die 
eingeleitete Behandlung (Aderlass, Eisumschl&ge, ftusserliche 
Ableitong and Kalomelpillen mit Aloë) besserte sich aber der 
Zustand rasch and nach 2 Tagen schien der Kranke herge- 
stellt. Indess schon am 3. Tage trat wiederum blitzartig Tob- 
sucht ein, die sich jetzt öfters wiederholte and nach 2 weiteren 
Tagen den Tod durch Eintritt progressiver Löbmung zur 
Folge hatte. 

Bei der Sektion fand sich eine hochgradige Gehirnkammer- 
wassersacht anscheinend akuten Charakters, obwohl nirgends 
eigentliche entzündliche Prozesse in der Schadelhöhle hervor- 
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traten; beim Aufscbneiden der Ventrikel entleerte sich der 
«eröse Ergass massenhaft in einem Bogen. Erst jetzt wollte 
<ler Eigentümer schon 3 Jahre vorher an dem achtjfthrigen 
Pferde kollerahnlicbe Symptome bemerkt haben and aas diesem 
Crrande das Tier verkaafen. Das Leiden besserte sich indessen 
rasch and konnten dann bis za der akaten Erkrankang nie 
wieder irgend welcbe Gehirnerscheinungen wahrgenommen 
werden. (O.A.-Tierarzt Wallraff, Nagold.) 

Malignes Oedem. Ein Postpferd erkrankte im Herbste 
sehr raseb an einer diffasen Anschwellang beider Hinterbeine, 
wie sie beim Einschuss bezw. dem Rotlaaf oder der Lymphan- 
gitis aufzutreten pflegt, nar war auffallend, dass sich die In- 
ültration der Haat and Sabkutis so schnell Qber eine so grosse 
Flftche ausbreitete. Sie ging von einer an sich nicht beden¬ 
tenden Streifverletznng an der medialen Fesseifl&che beider 
Hinterfüsse aas and dehnte sich rapid über die Spronggelenke 
hinweg nicht allein bis zum Oberschenkel, sondern anch zom 
After und Schlauch aas. Der Puls erreichte dabei die Höhe 
<von 70—80 Schiagen, die Blutwftrme yon 41,0 C., es worden 
daher alsbald nasse Wicklungen des ganzen Körpers, kalte 
Klystiere and innerlich Natrium subsulfurosum angeordnet, 
wührend die örtliche Behandlung in Einreibungen einer 2procen- 
tigen Karbolsalbe bestand. 

Am folgenden Tage batte sich die heisse, teigige, all- 
mahlich immer hftrter werdende Geschwulst noch mehr aus- 
gebreitet, das Tier ausserte heftige Schmerzen und brach in 
Schweiss aas, der tropfweise am Körper herablief. Nun war¬ 
den an versebiedenen Geschwulststellen multiple Einspritzungen 
einer 0,5 procentigen Karbols&urelösung namentlich am Bauch 
and der Unterbrast gemacht, die tibrige Ordination blieb die 
gleiche. Trotzdem verschlimmerte sich der Zustand zusehends 
and selbst die Vorderbeine wurden jetzt in den Infektions- 
prozess hereingezogen, bis unter stetiger Zanahme des Pulses 
und der Temperatur am 7. Krankheitstage der Tod den 
Schmerzen des Tieres ein Ende bereitete. 

Ohne allen Zweifel hatte* sich das Pferd die bösartige 
Anschwellung durek Aufnahme von fauligen Stoffen in den 
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Streifwunden zngezogen. Die Se kt ion ergab ausser schmutzig- 
gelben, gallertigen Ergiessungen im Unterhaatbindegewebe r 
flOssigem, nicht besonders danklem Blate and Oelbfftrbang der 
Lebernichts Besonderes, dagegen liess die mikroskopische 
Untersuchung vornehmlich in dem solzigen Infiltrate eine über- 
aas grosse Menge von Baktenen, d. h. kurzen kleinen St&bchen 
nachweisen, welcbe als mit dem Vibrio septique Pasteur’a 
völlig identisch zu bezeichnen sind. 

(O.A.-Tierarzt Maile, Hall.) 

Eigentiimlioher Verlaat der Septik&mie. Ein eklatanter 
Fall von patrider Infektion zeigte sich bei einem 6jfih- 
rigen sehr gat gen&hrten Bauernpferde, das an einem aus- 
nebmend beissen Tage eine reichliche Menge fanligen Was¬ 
sers aas einem verlassenen Brunnentroge zu sicb genommen 
batte, ein Yorkommnis, das bei Pferden scbon an and für 
sicb za den Seltenheiten gebört. 

Die Erkrankung erfolgte erst einige Tage nacbber and 
begann nnter leichtem Steigen des Pulses mit einer diffusen* 
Anschwellang am Scblaach, welcbe ihren malignen 
Oharakter alsbald dadurch dokumentirte, dass sie in rapider 
Weise grössere Umrisse annahm, beiss and überaas scbmerz- 
haft sicb anfüblte and aaf den Untersuchenden den Eindrack 
eines Karbonkels machte. Auch das Allgemeinbefinden war 
ein gestörtes, obwohl von 8eiten des Kreislaufsystems die 
Reaktion keine erbeblicbe genannt werden konnte. Zufolge^ 
des sich jetzt vom Prfiputium aas auch zwischen die Hinter- 
schenkel nacb rftckwftrts ansdebnenden Ödems vermochte der 
Kranke kaam zu gehen and verriet bei Palpation der Lenden- 
gegend jetzt aacb aasgesprochene Nierenschmerzen. Trotzdero 
besserte sicb das Leiden auf die eingeleitete energische Anti- 
septik, ja die Gescbwolst verschwand nach 8 Tagen völlig, so 
dass das Tier wieder eingespannt werden konnte, nar eine 
gewisse Apathie, Mattigkeit und eine sonst an dem Tiere 
keineswegs gewohnte Arbeitsscheu war zurückgeblieben. 

Nach einigen Tagen trat plötzlich wiederum eine An- 
schwellang aaf, diesmal an dem Yorarm des linken Yorder- 
fusses, welcher über Nacht so schmerzhaft warde, dass das 
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solist so gutmütige Tier bei einem Yersuche der Berührung 
der kranken Stelle um sicb biss. Schon durcb karbolhaltige 
Lehmanstricbe ging am andern Tage auch diese Geschwulst 
wieder zurück, halte jedoch vermebrte Wftrme und Scbmerz 
im Hufe derselben Extremit&t zurückgelassen. Kaum waren 
auch diese Symptome zum Yerschwinden gebracht, als der 
Berichterstatter wieder gerufen wurde, denn des morgens ver¬ 
mochte das Pferd nicht aas den Aagen herauszusehen. Beide 
Augenlider waren tiber Nacht dick angeschwollen und Hessen 
zwischen sich fast fingerdicke, rötliche Wölste hervorschauen, 
so bedeutend war die entzündete Conjunctiva gefaltet und ge- 
schwellt. Auch die beiden Bulbi schienen vergrössert und 
zeigten an der Sklerotica eine schmutziggraue F&rbung. 

*Der Puls stand um diese Zeit auf 75, die Temperatur 
auf 39,8. Beide verharrten auf dieser Höhe einige Tage, als 
die Bindehaut abzuschwellen begann und nunmehr (von dem 
zuf&llig anwesenden Prof. Yogel) die ophthalmoskopische 
Wahrnehmung gemacht werden konnte, dass der Glaskörper 
vollst&ndig getrübt war und im Hintergrunde zahlreiche Flöck- 
chen von gr&ulichgelber Farbe flottirten. Nunmehr wurde 
an der Yorderbrust ein Haarseil gezogen, es musste dasselbe 
jedoch einige Stunden nachher wieder entfemt werden, da 
sich eine Blutung (dünnes aber hellrotes Blut) einstellte, 
die immer st&rker wurde und erst durch reichliches Tamponiren 
mit Zuhilfenahme von Liquor Ferri sesquichlorati zum Stehen 
gebracht werden konnte. 

Mit der Abnahme der metastatischen Augenentzündung 
schien der Zustand sich bessern zu wollen, wenigstens erschien 
der Kopf wieder freier, es steilte sich aber bald eine neue 
kolossale Geschwulst unten an der Seitenwand des 
Brustkorbs ein, welche rasch zum Fluktuiren kam. Der 
Puls war indes auf 80 in der Minute gestiegen und fing an, 
bedenklich klein und schwach zu werden. Die Tampons wurden 
jetzt entfernt, worauf sich mehrere Liter zersetzten Blutes 
entleerten. Auch dieser Erguss machte eine Stillung not- 
wendig. Der Kanal musste gespalten und nachdrückHch mit 
dem weissglühenden Eisen ausgebrannt werden, trotzdem quoll 
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l&ngere Zeit noch Blut wie aus einem Schwamme nach. Nun- 
mehr stieg der Puls auf 90—100, wurde fadenförmig und das 
unglttckliche Pferd verendete unter heftigen asphyktischen Er- 
scheinungen am 29. Krankheitstage. 

Die Sektion ergab folgendes Resultat Magen und Darm- 
tract erschienen nicht ver&ndert, ebenso der Inhalt. Zwischen 
den mediastinalen Blftttern war eine schmutzige Infiltration 
bemerkbar. Die Milz hatte von aussen kein anomales Aus- 
sehen, ihre Pulpe dagegen war dunkei und schmierig, die 
Leber gelb, ins Graue spielend, sehr brüchig. Die Nieren 
erkrankten am meisten, denn sie waren in einen der Wein- 
hefe ahnlichen Brei umgewandelt, so dass beim Einschneiden 
der Kapsel das Parenchym herauslief und mit den Fingern 
vollends ausgestreift werden konnte. Lungen norm al, an den 
Rftndern grobblasiges interstitielles Emphysem. Das Herz 
erschien welk, die Muskulatur wie gekocht und in den Kam- 
mern befand sich wenig aber verftndertes kirschsaft&hn- 
liches Blut, dessen H&matin anscheinend im Blutserum auf- 
gelöst war. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung fanden sich 
im Blute zahlreiche Baktenen, welche einige Ahnlichkeit mit 
denen des Rauschbrandes zeigten und sich wie etwas verdichte 
abgerundete kleine F&den ansahen. 

(O.A.-Tierarzt Uebele, Künzelsau.) 

Sehweres Lymphdrüsenleiden beim Pferd. Ein starkes 
7jfthriges Pferd belgischen Schlages nfthrte sich nach Angabe 
des Besitzers seit einigen Monaten schlecht, war jedoch im 
ganzen munter, auch fieberfrei und bei ziemlich gutem Appetit. 
Bald verschlimmerte sich jedoch der Zustand, es steilte sich 
Mattigkeit, leichte Ermüdung, vermehrtes Atmen und baldiges 
Schwitzen schon nach leichter Arbeit ein, ebenso Beschleu- 
nigung der Herzthfttigkeit, denn der Puls fing jetzt an, auf 
50—60 Schlftge zu steigen und auf dieser Höhe zu verharren; 
die Temperatur im Mastdarm erhöhte sich demzufolge auf 
39-40°. 

Im Übrigen war nur auffallend, dass zeitweise Kolik- 
erscheinungen auftraten und die Kehlgangsdrüsen locker an- 


Digitized by 


Google 


304 


Mitteilungen aas der Praxis. 


schwollen, jedoch schmerzlos blieben. Da sich der Appetit 
mehr and mehr verminderte, ging aach der allgemeine Er- 
nfchrungszustand s te tig znrtick and das Tier verendete nach 
viermonatiichem Kranksein and nachdem zoletzt völlige Aus- 
zebrang eingetreten war. 

Die Behandlung bestand in Einleitang einer kr&ftigen 
Di&t, sowie in methodischer Verabreicbung yon Arseniklösung. 

DasUntersucbungsergebnis nacb demTode war insofem 
ein ftusserst interessantes zn nennen, als s&mtliche Lympb» 
drttsen des Körpers obne Ausnabme stark vergrössert and zum 
Teil za bedeatenden Tumoren angeschwollen befunden warden. 
Sie waren s&mtlich blutreicb, chronisch entzündlich vergrössert, 
meist om das Vier- bis Secbsfacbe. Am aoffallendsten batten 
die Gekrösdrüsen an Umfang zngenommen and aach solche 
Lymphdrüsen, welche in gesandem Zastande kaam in die Er- 
scheinang treten, batten die Grösse einer Ackerbohne and mehr 
angenommen, das Netz bot daher ein fiberaus merkwürdiges 
eigentömlicbes Anseben. Das *Blut erschien Gberall wftsserig, 
blass and ohne Gerinnungen. (Milz, Knochenmark, Retina, 
weisse Blatkörperchen, Hydrops? Leuk&mie lympbatischer 
Form?) (O.A.-Tierarzt Landvatter, Heilbronn.) 

Tergiftong dorch Colcbicnm automnale bei Kühen. 

Das Hen einer Wiese entbielt eine grosse Menge Herbstzeit- 
lose, insbesondere viele Samenkapseln mit Samen and warde 
karz vor der Heaernte des anderen Jabres nnvermischt mit 
anderem Fatter verfüttert. 

Bald daraaf erkrankten 2 Kttbe onter folgenden Erschei- 
nungen: Scbweissausbracb, Speicheln, Brecbneigang, hkufige 
Kolikscbmerzen, heftiger andaaernder, spftter blatiger Durch- 
fall and vermehrter Hamabsatz (Harn dankelrot). Aasserdem 
steilten sich Abstampfung des Sensoriams, Apathie, Schlafsacht, 
Zittern, Scbwanken, ScbwGcbe des Hinterteils, kleiner elender 
Puls ein and zaletzt vereinzelt anbaltendes Herzklopfen. 

Durch zeitige Einleitang einer entsprecbenden Be handlang 
konnten beide Tiere nacb 6 Tagen gerettet werden. Die 
Therapie bestand in Verabreicbung von scbleimig-öligen Ein- 
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schotten in grösseren baufigen Mengen mit Magnesia snlfnrica 
nnd Opium. Spftter wurde Tannin zngegeben mit schleimigen, 
vcrdauungsbelebenden Mitteln. 

(O.A.-Tierarzt He zei, Oberndorf a. N.) 

Vergiftung duroh schimmliges Brot. Wie sehr schon 
kleinere Mengen schimmligen Brotes den Pferden geffthrlich 
werden kOnnen, zeigte folgender KrankheitsfaU. Einem Pferde 
wnrden etwa 4 Pfund schimmligen Brodes gegeben. Des andern 
Tages Htt es an Verstopfung nnd leichten Kolikanfailen, trip- 
pelte nnruhig mit gestrecktem Schweife hin and her nnd atmete 
auffallend angestrengt. Bald yerschlimmerte sich der Zustand 
bedenklich, denn der Puls stieg auf 88—90, wurde fast un- 
fQhlbar und in der hintern Körperhalfte trat Lahmung ein, 
die rasch mit Tod endete. Die Krankheitsdauer betrug nur 
2 Tage. Das Nebenpferd erkrankte in ahnlicher Weise, blieb 
aber am Leben. 

Bei der Sektion war vor allem auffallend die in der 
kurzen Zeit zu so grosser Ausdehnung gelangte Gastro-Enteritis, 
das schwarze teerahnliche Blut und die zitronengelbe Farbung 
der Leber. 

Am Schlusse desselben Jahres kamen noch zwei weitere 
ahnliche Todesfaile bei Pferden vor, welche dieselben Krank- 
beits8ymptome und mit Ausnahme der kranken Leber auch 
dieselben Leichenerscheinungen zeigten. 

(O.A.-Tierarzt Koch, Yaihingen.) 

Vergiftung durch Yiehsalz bei Schafen. Ein Schafer 
verabreichte nach seiner Rückkehr von der Sommerweide 
ziemlich viel Yiehsalz seinen Lammern und machte schon in 
der Frtthe des andern Tages die Bemerkung, dass verschiedene 
Lammer krepirt waren, andere sich nicht mehr vom Boden 
erheben konnten oder teilnahmslos mit schaumendem Maule 
und stierem Bliek in einer Ecke standen. Die meisten Er- 
krankten starben, unter 150 Stück der Herde 20. 

Bemerkenswert war bei der Sektion der ausserordentlich 
kobe Grad der Entzündung der Magen und des Dünndarms 
und das bellrote dünndüssige Blut. Die Scbleimbante Hessen 
sich abziehen, wie wenn sie zuyor in heissem Wasser gebrübt 
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worden w&ren und selbst die Muskelh&ute waren überans stark 
entzündet and geschwollen. (Die Erfabrang lehrt, dass Lammer 
nach dem Abspanen gar kein Salz bedürfen, ebenso auch nicht 
in der ersten Zeit des Weideganges. Gegen den Winter zu, 
wenn das erste Dürrfutter kommt, kann jede Menge, welche 
die eines Theelöffels übersteigt (etwa 5—10 Gramm), den 
L&mmem verhftngnisvoll werden, was merkwürdigerweise bei 
Kitzchen nicht der Fall ist.) 

(O.A.-Tierarzt Uhland, Brackenheim.) 

Peracutes Glottisödem entstand bei einem Pferde, das 
nach langer Zeit wieder einmal zur Trftnke geführt worden 
war und dabei Wasser zu sich nahm, das nur etwa 3° C. 
Temperatur besass. 

Die Erkrankung trat roerkwürdig schnell ein, denn als- 
bald nach dem Saufen fing das Pferd an, Kopf und Hals zu 
strecken und angestrengt zu atmen. Nach 2 Stunden war die 
Respiration schon so gesteigert, dass sie dem schwersten 
Asthma glieh; namentlich geschah das Einatmen sebr mühsam 
und war von einem Röcheln begleitet, das auch ausserhalb 
des Stalles noch weitbin vernommen werden konnte. Die Ex- 
spiration erfolgte kaum minder beschwerlich, sie geschah stoss- 
weise und unter Erschütterung des ganzen Körpers. 

Am andern Tage musste die Tracheotomie gemacht wer¬ 
den, worauf sich das ödem der Stimraritze unter gleichzeitiger 
Anwendung von Priessnitzumschlftgen und Inhalation von 
D&mpfen rasch zurückbildete. 

(O.A.-Tierarzt Hanft, Herrenberg.) 

Geheilter Pleilerd&mpf. Ein Pferd, das schon jahrelang 
mit Keuchen behaftet war, verschlimmerte sich plötzlich, ohne 
dass der Eigentümer sich darüber Reckenscbaft zu geben ver¬ 
mochte, er verlangte daher tierfirztliche Untersuchung. 

Diese ergab eine starke Verengerung der Luftröhre, welche 
dicht bei ihrem Eintritt in die Brusthöhle aus nicht erklfir- 
barem Grunde vollstftndig platt gedrückt war. Die Her- 
stellung des Tieres erfolgte durch Einlegen eines besonders 
für diesen Zweck konstruirten, nur 12 mm Luftweite besitzen- 
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den Tracheotuben, der sp&ter entsprechend der Erweiterung 
der Lnftröhre darcb grössere Metallröhren ersetzt wnrde. 

(O.A.-Tierarzt Eberhart, Aaien.) 

Heilungsversuch gegen Dampfigkeit. Ein lOjahriges, 
gut gehaltenes Pferd verfiel seit einigen Wochen infolgè ttber- 
m&ssigen Trabfahrens in ansgesprochene Kurzatmigkeit, die 
rasch so an Intensitftt zunahm, dass sich die einzelnen Atem- 
züge unter den heftigsten Flankenschlftgen folgten. 

Im weiteren Yerlaufe besserte sich das Leiden nicht, wie 
es anf&nglich schien, das Pferd magerte vielmehr zusehends 
ab, der Hinterleib schürzte sich stark auf and es geselite sich 
ein eigentümlich dumpfer, sich öfters auch im Stande der 
Kuhe wiederholender schmerzhafter Husten hinzu. Dabei ergab 
die Perkus8ion einen ausgebreitet vollen hellen Schall, die 
Ausknltation auf weite Gegenden abgeschwftchtes unbestimmtes 
Alveolarger&usch mit feuchtem Kassein and Pfeifen. 

Dieser Zustand besserte sich auch auf die eingeleitete 
JBehandlung nicht und so wurde die Zuflucht zu den in der 
„Österr. Monatsschrift w besonders empfohlenen intratrachealen 
Injektionen von schwefelsaurem Atropin genommen, welche 
t&glich (jedoch subcutan) in Mengen von Ö—10 Gramm der 
*0,1 prozentigen Lösung zur Anwendung kamen. Der Effekt 
war ein aaffallend günstiger, denn nicht allein kam schon 
«ach Verfluss weniger Tage die Atemnot zum Verschwinden, 
sondern es konnten auch zur grossen Überraschung des Unter- 
suchenden die erwahnten, über beide Langen ausgebreiteten 
Kespirationsgerftusche nicht mehr vernommen werden und hatte 
sich wieder ein ruhiges, gleichmUssiges Atmen eingestellt Zur 
Nachkur wurde die Fowler’sche Solution gegeben und das Tier 
wieder zur Arbeit angehalten. 

Die Her8tellung war indess nur eine scheinbare; denn 
schon nach Verfluss von 14 Tagen steilte sich — sei es, dass 
das Pferd wieder stark angestrengt wurde oder die intra¬ 
trachealen Einspritzungen besser und nachhaltiger wirken als 
*die hypodermatischen — die frühere Dampfigkeit mit emeuter 
Heftigkeit ein und blieben jetzt alle Atropinwirkungen aus, so 
4ass zur Tötung des Tieres geschritten werden musste. 
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Bei der Obduktion waren ausser einem hochgradige» 
substantiellen Lnngen-Empbysem keine weiteren bemerkens- 
werten Ver&nderungen aufznfinden. 

(O.A.-Tierarzt Uhland, Brackenbeim.) 

Abaeedimng eines ganzen Lnngenflügels. In W. hustete 
schon seit langerer Zeit eine 6 Jabre alte Knh, ohne dam 
weiteres Kranksein verhanden war, das bei guter Fresslast 
befindliche Tier wnrde daher znr Arbeit am Wagen verwendet 
und leistete dabei anch gute Dienste. 

Ein ^ierteljahr nacbher bemerkte man, dass sich zn dem 
Hosten eine immer mehr znnebmende Abmagernng geselite* 
so dass sich anch nach dem Kalben keine Milchsekretion ein- 
steilte. Das Tier legte sich anch aoffallend b&ufig nnd zwar 
immer nnr anf die rechte Körperseite, nm jedoch nach gans 
knrzer Zeit wieder aofznstehen. Da die Untersnchnng anf der 
rechten Bmstwand ansgebreitet matten Schall ergab, nnd sicb 
bei jedem Atemzng ein ganz ungewöhnliches gurgelndes Lungen- 
gerftnsch vernehmen liess, wnrde die Schlachtnng beschlossen. 

Bei der Sektion fand sich, dass der ganze rechtsseitige 
Lnngenlappen Eine Eiterhöhle von enormem Umfange dar- 
steilte. Dieselbe war neben mit Eiter gemischten Gewebsfetzen 
znm grösseren Teile mit aashaft stinkender Janche angefüllt 
nnd als Ursache der Zerstörong konnte ein 8 cm langer Eisen- 
draht anfgefnnden werden, der nachweisbar von der Haube 
aus durch das Zwercbfell eingedmngen war. 

(O.A.-Tierarzt Men er, Möckmflhl.) 

Leberegel in der Lnnge einer Knh. Bei einer wegen 
Lfthmung in der Nacbhand geschlachteten 6j&hrigen Milchknb 
fand man beim Anf schoeiden der Lange anmittelbar unter dem 
Pleuraüberzng 5—6 wallnuss- bis hühnereigrosse Neubildungen» 
welche von granlicher Farbe waren nnd der Oberflftche ein 
eigentümlich höckeriges Ansehen verliehen, wie dies am hftu- 
figsten in der Leber angetroffen zn werden pflegt. 

Beim Einschneiden in diese Gebilde stiess das Messer 
anf nnerwartet starken Widerstand und knirschte, da sich in 
den Wandnngen der Höcker kalkige, plattenförmig geschichtete 
Massen abgelagert batten. In den nunmehr znm Yorschein 
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kommenden Cysten war eine zahe, scbleimige, schmutzigbraune 
Flüssigkeit angesammelt and kam bei naberer Durchsucbong 
je ein gat ausgebildetes Distoma hepaticam zam Vorschein. 

Da trotz eingebender Nachforscbung in der ttbrigens nor- 
mal aussebenden Leber, sowie in der Gallenblase and dem 
Zwölffingerdarm sicb nirgends Leberegel vorfanden, stebt zu 
vermaten, dass fragiicbe Kub früber scbon einmal Egel in den 
Gallengangen beherbergte and diese von bier aas entweder 
auf dem Wege der Einwanderong oder Auswanderung sicb in 
den Langen verirrten. (O.A.-Tierarzt Mackb, Heidenbeim.) 

Echinokokken im Myokard. Eine mittelmassig genahrte 
Knh musste mit einer zweiten einen leeren Wagen eine sehr 
steile Anböhe hinaafzieben und geriet, oben angekomraen, in, 
eine solcbe Atemnot, dass sie znsammenstürzte and kurz darauf 
verendete. 

Bei der Sektion fanden sicb ausser Ecbinokokkusblasen in 
den Langen aucb eine solche Cystein der linken Yentrikelwand 
des Herzens, welcbe die Grösse eines Hühnereies erreicht batte, 
so dass die Mnskulatar fast ganz verdrangt warde. Als Todes- 
arsache steilte sicb Herzlabmong mit perakatem Langenödem 
beraas. (O.A.-Tierarzt Beissvanger, Esslingen). 

Aacb O.A.-Tierarzt Ostertag bescbreibt einen Fall, in 
welcbem im Gmünder Scblachtbaus bei einer Kub die Blasé 
eines Echinokokkus polymorpbus ebenfalls in der linken Herz- 
wand aufgefnnden wurde and durcb eingetretenes Platzen den 
sofortigen Herztod veranlasst batte. 
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Die Lehre vom Hulbeschl&g. Eine Anleitung für die Praxis 
und Prüfung. Von Fr. Guten&cker, Lehrer für Huf- 
beschlag und Vorstand der Lehrscbmiede an der K» 
Central-Tierarzneischule in Müncben. Mit 218 Hol&- 
schnitten. Zweite umgearbeitete Auflage. Stutt- 
gart 1889. Verlag von Schickhardt & Ebner (Konrad 
Wittwer). 8°. 250 S. Preis geheftet 3 Mark, geb. M. 3.40. 

Die frühere Auflage war wie die Scbreiber’sche in kateche- 
tischer Form bearbeitet; letztere ist jetzt verlassen worden, es fol- 
gen sicb aber die einzelnen Abschnitte in der seitherigen Reihenfolge 
und zwar: Anatomie und Pby Biologie; Einricbtung und Werkzeuge 
der Be8cblagscbmiede (mit vielen diesbezüglicben Abbildungen); 
das zum Scbmieden erforderlicbe Material; das Schmieden der 
Eisen und Nftgel; das Aufbalten der Pferde und die praktische 
Ausführung des Hufbeschlags; die Hufpflege; die unregelm&ssigen 
Stellungen und Bewegungen der Gliedmassen und deren Beschlag; 
das Beschlagen feblerhafter und krankerHufe; Beschlag der Esel, 
Maultiere nnd Hinder. 

Das Buch vertritt namentlich die Grunds&tze des englischen 
Hufbescblags und soll zugleich — und dies verleiht ihm eine spe- 
zifische Bedeutung — ein Leitfaden für die Erstehung der 
Prüfung der bayerischen Hufschmiede sein. Zu diesem 
Behufe ist es auch in leichtfasslicher einfacher Sprache gehalten 
und hfilt sich von allen Reflexionen ferne, sicb rein mit der Ma¬ 
terie besch&ftigend. Auch «für den praktischen Tierarzt ist das 
Buch sehr brauchbar, es wird sich daher nicht blos innerhalb der 
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Grenzen des Bayerlandes Frennde erwerben, nachdem es auch von 
der Verlag8bachh&ndlang vortrefflich ausgestattet wurde. 

Den Schlass bildet ein Anbang, entbaltend die in den ver- 
schiedenen dentschen L&ndern bestebenden Gesetze and Verord- 
nangen über die gewerbsm&ssige Ausübung des Hufbeschlages. 

Ober den gegenw&rtigen Stand der Schntz- nnd Not- 
imphmg zur Tilgung von Tierseuchen von Prof. 
Dr. Pütz in Halle a. S. Tiermedizinische Rund¬ 
schau, herausgegeben von Dr. G. Schneidemühl. Halle 
a. S. *1889. Verlag von W. Knapp. Band I. Heft 8. 28 S. 
Preis im Abonnement pro Heft 1 M.; einzeln 1 M. 50 Pf. 

Der Verf., wie bekannt einer der verdienstvollsten Begründer 
nnd Verfechter des Schutzimpfungsverfahrens bei den Haustieren, 
knöpft bei der Besprechnng des Themas haupts&chlich an die Ver- 
handlangen des 1887 in Wien abgehaltenen internationalen Kon- 
gresses für Hygieine nnd Demographie an, auf welchem auch über 
Schutzimpfhngen bei Tierseachen referirt wurde. Es handelte sich 
dabei hauptsftchlich um Milz- und Rauschbrand, um Lungenseuche, 
Rotlaufseuche und scbliesslich auch um die Wutkrankheit. 

In dem ebenso Interesse als Belehrung bietenden Vortrage 
gibt Verf. auch seine eigenen Erfahrungen kund und geht des N&- 
heren auf die Wichtigkeit und Bedeutung des Impfrerfahrens, aber 
auch auf die mannigfachen Schwierigkeiten und Gefahren desselbea 
ein, so dass man zu der schliesslichen Überzeugung gelangt, dass 
im grossen und ganzen bei all den genannten Seuchenkrankheiten 
noch weitere exakte Versuche unter wissenschaftlicher Kontrole 
und mit Unterstützung der Regierungen bezw. der landwirtschaft- 
lichen Vereine angestellt werden müssen, ehe die Schutzimpfung 
denjenigen Wert erlangt haben wird, dass sie allgemein empfohlen 
werden kann. Ehe es dahin kommt, werden ihr wohl entsprechende 
poli zei liche und hygieinische Massregeln den Rang ablaufen, die 
ja zum Teil schon getroffen, zum Teil (wie auch gegen die Tuber- 
kulose) im besten Zuge begriffen sind. 

Bericht über die Schutzimpfungen gegen Bauzchbrand 

und über die entsch&digten Milzbrandfftlle im 
Kanton Bern wfthrend der Jahre 1886—1888. Im Auf- 
trage der Direktion des Innern des Kantons Bern ver- 


Digitized by LiOOQle 



312 


Bücheranzeigen und Rezensionen. 


fasst von Prof. E. Hess. Bern, Stftmpfli’sche Buch- 
druckerei 1889. Mit 3 grossen Tabellen. 8°. 40 S. Geh. 

Von den Resultaten der Rausch- und Milzbrandimpfung, wie 
sie der in dieser Richtung ausserordentlich thfitige nnd verdienst- 
volle Verf. veröffentlichte, ist schon in frtiberen Heften des Re¬ 
pertoriums Notiz genommen worden und baben auch die in den 
genannten JahrgSngen erzielten Ergebnisse wiederum den Beweis 
für die Schutzkraft sowobl als die Rentabiiit&t der Impfung in 
solchen Bezirken geliefert, in denen die erw&hnten Seucben im 
grossen vorkommen und station&r sind; in Gegenden freilich, wo 
das Auftreten nicbt seucbenhaft geschieht, würde das nicbt zu- 
treffen. 

Die Impflinge werden nacb den Arten, dann die Zabl der 
Todesfaile nacb Gattung und Alter der Geimpften und Nicht- 
geimpften übersichtlich in den Tabellen geordnet und gilt dasselbe 
von den Anthraxf&llen je nacb Gattung, Alter, nacb den Landes- 
gegenden und der Entsch&digungssumme. Seit 1884 wird Entschft- 
digung für an Rauscbbrand gefallene Tiere nur dann bezahlt, wenn 
das betr. Tier innerbalb der letzten 14 Monate geimpft war, die 
K&lber sind ausgenommen, da ohnedies die Impfung unter Jabr 
keinen Scbutz gew&hrt. Daas die Besitzer durcb das Schutz- 
verfahren befriedigt wurden, gebt schon daraus bervor, dass sicb 
die grosse Zahl der i / 2 — 3jahrigen Impflinge allj&hrlich ziemlicb 
gleich bleibt; sie scbwankt zwischen 9000 und 11000. Im letzten 
Berichtsjahre sind z. B. von 9987 geimpften Tieren nur 35 za 
Grunde gegangen. Die nach Chauveau ausgeführte Impfung gegen 
Milzbrand gescbah in kleinerem Massstabe und gew&brte ebenfalls 
Schutz gegen weitere Verluste, allerdings uicht ohne dass dabei 
ebenfalls Todesfólle durch das Impfen selbst bervorgerufen worden 
sind. Im übrigen muss schon der Zahlen wegen auf die Oberaus 
lesenswerte Schrift selbst verwiesen werden. 

Die Staupe der Hunde, deren Wesen und Bekftmpfung, 
mit besonderer Berücksichtigung der am h&ufigsten vor- 
kommenden Hundekrankbeiten. Nach den neuesten 
Forscbungen und praktischen Erfabrungen bearbeitet 
von Martin Reuter, Distriktstierarzt in Gemünden a. M. 
Osterwieck-Harz 1889. Verlag von A. W. Zickfeldt 8<>. 
113 Seiten. Gebeftet. Preis 1 M. 50 Pf. 
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Mit dar Herausgabe des Büchelchens über Hunde-Staupe, des¬ 
sen Anhang auch andere Kr&nkheiten des Hundes, z. B. der Mus- 
keln, Sehnen, Knochen und Haare enfchalt, wollte Verf. in erster 
Linie die Hundebesitzer mit dem Wesen der Staupe und deren 
Heilnng vertraut machen, da die meisten derartigen Monographien 
fttr den Laien zu umfassend oder zu fachwissenschaftlich gehalten 
eind; in zweiter Linie soll aber die Broschüre auch fttr den Fach- 
mann dienen. 

Für erstere Zwecke ist alles gesagt, was es überhaupt über 
die Staupe zu wissen gibt; selbst die nötigen Rezepte Bind in la- 
teinischer und deutscher Sprache angegeben worden, so dass sie der 
Hundebesitzer (für alle Formen der Erkrankung) nur abzuschreiben 
und in die Apotheke zu schicken braucht, um den Tierarzt zu er- 
sparen. Für letzteren ist die Broschüre sicherlich nicht zu fachwis¬ 
senschaftlich g68chrieben und w&re sie überhaupt besser ungeschrie- 
ben geblieben. Abgesehen yon dem eine Menge Wiederholungen 
«nthaltenden Texte sind am meisten auffallend und anwidernd die 
▼on formellen und technischen Fehlern strotzenden Yerordnungen. 
So wird z. B die Süssholzwurzel teils Liquirr., teils als Liquirrh., 
die Eichenrinde (S. 41) als P. rad. Cortic., das Kochsalz als Chlor. 
natr. bezeichnet, die Salzs&ure wird lOprozentig ordinirt, der Senf- 
teig mit heissem Essig bereitet! etc. 

Arzneiverordnnngslehre für Tier&rzte. Mit einem Anhange: 
tier&rztlich-chemische Untersuchungsmethoden yon Dr. 
med. E. Fröhner, Professor an der K. tier&rztlichen 
Hochschule in Berlin. Mit 15 Abbildungen. Stuttgart 
1890. Verlag von Ferd. Enke. gr. 8<>. 334 Seiten. Geh. 
Preis 7 M. 50 Pf. 

Ein Lehrbuch, das über die Kunst, die in der Praxis alltftg- 
lich gebrüuchlichen Arzneimittel schriftlich lege artis anzuweisen 
und die einzelnen Arzneiformen praktisch anzuwenden, ausführ- 
liche Anleitung gibt, ist auf dem Gebiete der tierftrztlichen Littera- 
tur zur Zeit gerade keine überfiüssige Erscheinung, nachdem die 
seitherigen diesbezüglichen Bücher über Rezeptirkunde bei dem 
raschen Fortschreiten der chemisch-pharmaceutischen Wissenschaft 
immerhin als mehr oder weniger veraltet bezeichnet werden können. 

Verfasser hat die reiche Litteratur über Arsneiverordnungs- 
lehre für die Menschen&rzte in ausgiebiger Weise benützt, der 
lnhalt des 334 Seiten umfassenden Buches ist daher ein überaus 
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umf&ssender geworden, wie ein solcher früher in der Tierheil- 
knnde nicht bekannt war. Er erstreckt aich ausser auf den all- 
gemeinen und speziellen Teil der Arzneiverordnungslehre, die 
einzelnen Arzneiformen samt deren Zubereitung und die rein 
pharmacenti8chen Operationen selbst auf Dinge, welche nicht in 
die Arzneiverordnungslehre gehören, wie die chemische Unter- 
suchung des Trinkwassers, der Milch und des Harns. Auch die 
gerichtlich chemische Ermittlung von Giften und die qualitativ 
chemische Analyse findet ausführliche Besprechung. Zweckm&ssiger 
ist die Beigabe eines Entwurfes zu einer Veterinax-Hausapotbeke, 
einer Dosentabelle für alle Haustiere und den Menschen nebst der 
Arzneitaxe verschiedener deutscher Lfinder und einem Yerzeichnis 
der chemisch unvertr&glichen Arzneimischungen. Die Ausstattung 
des Buches ist eine tadellose. 

Handwörterbuoh der gesamten Medizin. Unter Mitwirkung 
von zahlreichen Fachmftnnern herausgegeben von Dr. 
A. Yillaret. Zwei Bftnde. II. Band. 1. Hftlfte. Stutt- 
gart 1889. Verlag von Ferd. Enke. 

Nachdem der I. Band bezw. die erste H&lfte genannten medi- 
zinischen Wörterbuches (A— H), wie schon früher im Repertorium 
(1889 S. 73) angezeigt wurde, erschienen, liegt nunmehr die erste 
Hfilfte des II. Bandes (Jatraliptik — Perineoplastik) vor, das Werk 
schreitet somit in erhofftem Masse rüstig vorw&rts und Bteht in 
kurzer Zeit der Schluss desselben zu erwarten. Wir freuen uns 
dessen urn so mehr, als auch die an die Encyklop&die geknüpften 
Erwartungen, bei dem riesigen Yorschreiten der gesamten medizi- 
nischen Wissenschaft einen sichern Überblick und reiche Belehrung 
namentlich auch über die sich grossartig entwickelnde Hygieine, 
Bakteriologie, pathologische Chemie und Pharmakologie zu gewin¬ 
nen, sich Yollst&ndig erfüllt haben und somit dem Buche, dessen 
Anschaffung durch die Art des Erscheinens wesentlich erleichtert 
ist, auch eine grössere Verbreitung in der tier&rztlichen Welt 
sicher steht. Preis per Lieferung 2 Mark. 

Monat8he!te für praktische Tierheilknnde. Unter Mitwir- 
kuug zahlreicher Fachm&nner herausgegeben von Prof. 
Dr. Fröhner in Berlin und Prof. Th. Kitt in München. 
I. Band. 1. Heft. Stuttgart 1889. Verlag von Ferd. 
Enke. 8°. 
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Die neae tier&rztliche Zeitschrift iet mit dem 1. Oktober 1889 
erschienen. Sie soll haoptsftchlich der praktisch en Therapie 
dienen, die Pharmakologie mit der Therapie naher verbinden und 
80 den Tier&rzten das gesamte diesbezügliche Material teils in 
Form von Originalartikeln, teils mittelst Sammelreferaten in über- 
sichtlicher Kürze besser zng&nglich machen, als dies seither der 
Fall gewesen. 

Die Hefte erscheinen am 1. jeden Monats in der St&rke von 
3 Bogen und können per Post bezogen werden. Der Band (36 
Bogen) kostet 12 Mark. 

Berliner tier&rztliche Wochenschrift. Mit Beginn des II. 
Halbjahres 1889 ist die Redaktion genannter Zeitschrift 
von Oberrossarzt a. D. Grosswendt, welcher sich aus 
gesnndheitlichen Rüchsichten zurückgezogen hat, an Prof. 
Dr. Dieckerhoff und Dr. R. Schmaltz übergegangen. 

L&ndwirtech&ftlicher and veterin&r&rztlicher General- 
anzeiger. Redaktion: Prof. Dr. Hess an der techni- 
schen und tier&rztlichen Hochschule in Hannover (Ex- 
pedition: Hannover, lange Strasse 8) und Yeterin&r- 
. Assessor Dr. Ulrich in Breslau. Erscheint alle 14 Tage. 
Abonnement (per Post) zu 1 Mark das Vierteljahr. 

Der Hafechmied. Zeitschrift für das gesamte Huf- 
beschlagswesen. Redigirt unter Mitwirkung hervor- 
ragender Fachgenossen von A. Lungwitz, Bez.-Tierarzt 
a. D. und Vorstand der Beschlagschmiede an der K. Tier- 
arzneischule zu Dresden. VI. Jahrgang. Mit 37 Abbild. 
Dresden 1889. G. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung. 

Wir empfehlen den Kollegen die durch ihre vortreflflichen 
Originalabhandlungen bekannte Zeitschrift wiederholt und machen 
namentlich auch auf die lesenswerten kleineren Besprechungen und 
Auszüge aus fthnlichen andern auch ausl&ndischen Schriften auf- 
merksam. Preis des Bandes (12 Hefte) 3 Mark. 

Gezets, betr. die denArzten und Tierarzten impreus- 
sischen Staate für dieBesorgung gerichtlicher 
und sanit&tspolizeilicher Geschafte zu gewah- 
renden Vergütungen. Im Auftrage des preuss. Medi- 
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zinalbeamten-Vereins erlftutert von Dr. Rappmund, 
Reg.- und Med.-Rath in Aurich. Berlin 1879. Preis 75 Pt 

Yergleichende anatomische nnd physiologische Unter- 
suchungen über eine besondere Region der Ma* 
genschleimhaut (Cardialdrüsenregion) bei den Sftuge- 
tieren. Inauguraldissertation von Ricbard Edelmann, 
Prosektor an der K. Tierarzneischule in Dresden. Mit 
1 Tafel. Leipzig 1889. Druck von J. B. Hirschfeld. 
50 Seiten. 

Yerzeichnis von Werken ans dem Gebiete der Veteraar* 
medizin und verwandten Wissenschaften. Zu beziehen 
durch A. Amonesta, Buchbandlung u. Antiquariat Wien 
IY. Margarethenstr. 12. 1888. 

Fharmacopoea Anstriaca. Editio septima. Yienae I. R. 
Aulae et Imperii Typographia. 1889. Die wichtigsten 
Anderungen sind in der Yorrede hervorgehoben. 

Die homöopathische Verdünnung im Lichte der t&g- 
lichen Erfahrung und des gesunden Menschen- 
verstandes betrachtet von Dr. Gustav Jager, Pro¬ 
fessor a. D. Stuttgart 1889. Yerlag der Redaktion von 
„Prof. Dr. G. Jftger’s Monatsblatt. Druck von W. Kohl- 
haramer. 

Die Bein- and HaHeiden der Pferde und deren einfachste 
Behandlung etc. von Spohr, Oberstl. a. D. IY. Auflage. 
Berlin 1889. Yerlag von Wilhelmi. gr. 8°. 146 Seiten. 
Preis 2 Mark. 

Der Hypnotismus. Seine Bedeutung und Handhabung für 
Jedermann. Yon Prof. Forel in Zttricb. Stuttgart 1889. 
Verlag von Ferd. Enke. gr. 8o. Preis 2 M. 40 Pf. 

Die gerichtliche Untersnchong der Kuhmiloh. Yon Prof. 
Herz. Mit Holzschnitten und Tabellen, gr. 8. Vqrlag 
von Heuser in Neuwied. Preis 4 M. 50 Pf. 

Taschenbuoh lor den bakteriologischen Praktikanten. Yon 
H. Bernheim. Würzburg 1889. Stuber’s Yerlag. 12°. 
Preis 1 M. 20 Pf. 
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Goide pratique de 1’élevage dn cheval, par L. Relier, 
Vétérinaire principale au Haras national de Pompadomv 
Avec 128 figures. Paris 1889. Librairie de Baillières 
et fils. 80. 382 pag. Preis 4 Fr. 

Encyklop&die der gesamten Tierheilknnde and Tier- 
zacht etc. von Koch. Erschienen sind vom Vil. Band 
5 Lieferungen. V. 
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Württemberg. Auszeichnungen. Prof. Dr. Berlin ist das 
Eitterkreuz des Ordens der wttrtt. Krone, Prof. Dr. Schmidt und 
Dr. Sussdorf das Ritterkrenz des Friedrichsordens I. Klasse ver- 
liehen worden. 

O.A.-Tierarzt Ostertag von Gmünd hat die silberne Civil- 
verdienstmedaille und Tierarzt Siebenrogg von Ertingen das 
Ehrenzeichen für langj&hrige treue Dienstleistungen erhalten. 

Direktor Fricker ist dem K. Medizinalkolleginm als beraten- 
des Mitglied auf 4 Jabre beigegeben worden. 

Prof. Dr. Berlin, seit 1875 Lehrer der Opbthalmologie an 
der Tierarzneischule, hat eine Berufung an die Universit&t Ro¬ 
st ock erhalten und angenommen. Derselbe hat die Stelle im 
Oktober angetreten. 

Tierarzt Nönninger von Thann, Elsass, ist zum Assistenten 
des pathologisch en Instituts an der Tierarzneischule eraannt worden. 

O.A.-Tierarzt Noller von Gaildorf ist in den Ruhestand ge- 
treten. 

Denbakteriologischen Unterrichtskurs haben im August 
1889 besucht die Oberamtstier&rzte 

Deigendesch von Balingen, Leonhardt von Sindelftngen, 
Guth von Neckarsulm, Link von Rottweil, 

Jahn von Leonberg, Röhrle von Riedlingen. 

Die tier&rztliche ApprobationsprQfung haben im Jahre 1889 
weiter bestanden (s. Repertorium S. 237): 

Herzing, Karl, von Speyer, Bayern. 

Kluge, Karl, von Stolzenheim, Preussen. 

Letzterer hat sich in Yiernheim niedergelassen, ersterer in Löffin- 
gen, Baden. 

Wohnsitzver&nderung. Tierarzt Gschwind von Metzin- 
gen ist nach Trossingen, Tierarzt Buck von Schaffhausen, OJL. 
Böblingen, nach Metzingen übergesiedelt. Tierarzt Bonz hat sei¬ 
nen Wohnsitz in Ebingen genommen. Tierarzt Wahl von Stutt- 
gart hat sich in Ilshofen, Tierarzt Feyerabend von Derdingen, 
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O.A. Maulbronn, in Weickersheim, and Tierarzt Langheinz von 
Kiebingen, O.A. Tabingen, in Rotb a. R. niedergelassen. 

Rossarzt Fucbs vom preussischen Husarenregiment Kaiser 
▼on Ö8terreich ist in das Dragonerrogiment Nr. 26 in Ulm und der 
Milit&r-Rossarzteleve Rother als Unterrossarzt in das Ulanen- 
regiment Nr. 20 in Lndwigsburg eingestellt worden. 

Gestorben: Hoftierarzt Henger in Stuttgart, LungenentzOn- 
dong, 60 Jahre alt In Esslingen geboren, kam derselbe nach 
Stuttgart, als sein Yater zum Hofschmied daselbst ernannt worden 
war. Bei letzterem trat er anch in seinem 14. Jahre in die Lehre 
and wurde dann in die K. Leibgarde zu Pferd eingestellt, von wo 
aas der Yerstorbene die Tierarzneiscbule besuchte. Nach Absol- 
vinnig derselben setzte er seine Studiën 1857 in Berlin fort, warde 
aber von dort zurückberufen, um den verstorbenen zweiten Hof¬ 
tierarzt Ammann zu ersetzen. Dieses Amt bekleidete er bis zum 
Tode des I. Hoftierarztes v. Wörz, worauf er an dessen Stelle vor«- 
rückte. Der Yerblichene war lange Jahre einer der vielbesch&f- 
tigsten Tier&rzte der Residenz und weit Qber diese hinaus durch 
sein biederes joviales Wesen bekannt und beliebt. 

Baden* Bezirkstierarzt Braun in Baden ist das Ritterkreuz 
II. Klasse des Z&hringer Löwenordens verliehen worden. 

Corps-Rossarzt Stratthaus in Karlsruhe ist auf sein Gesuch 
mit Pension in den Rubestand getreten und der Oberrossarzt 
Thietz vom preussiscben Husarenregiment Nr. 7 zum Corps-Ross- 
arzt des XIY. Armeecorps ernannt worden. 

Schlachthofverwalter Tierarzt Wichterich in Karlruhe wurde 
zum Strassenbahn-Direktor daselbst und Tierarzt Metz von Ühlin- 
gen zum Schlachtbausverwalter in Freiburg gew&hlt. 

Gestorben: Bezirkstierarzt KoBtmeier in Kebl; Bezirks¬ 
tierarzt Kupfer in Lbrrach. 

Das badische Ministerium hat sicb veranlasst gesehen, durch 
vertrauliche Rundschreiben an die Gymnasien u. s. w. vom Stu¬ 
dium der Tierheilkunde dringend abzuraten. Zur Zeit 
8tudiren 43 badische Landesangehörige Tierheilkunde, wkhrend be- 
reits 120 Tier&rzte vorhanden sind und nur mehr für solche Aus- 
sicht für Yerwendung gegeben ist, welcbe Universit&tsreife besitzen. 
Die Warnung der Regierung ist gewiss eine gerechtfertigte. 

Bayern. Bezirkstierarzt Heichlinger in Neu-Ulm ist ent- 
lassen und die Stelle dem Bezirkstierarzt Huber von Sonthofen 
Qbertragen worden. 
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Pre assen. Tierarzt Richter ist znm Assistenten des patho- 
logischen Instituts und Kreistierarzt Arndt von Schweidnitz zum 
Repetitor an der tier&rztlichen Hochschule in Berlin ernannt worden. 

Schlachthau8tierarzt R. Ostertag in Berlin wnrde von der 
medizinischen Fakult&t in Freiburg znm Doctor med. promovirt. 

Der deutsche Yeterin&rrat hatte von 1885—1889 die 
Snmme von 2222 JL vereinnabmt and veransgabte im ganzen 
780 JL, so dasa ein Kaasenbestand von 1442 JL verblieben ist. 

Der Entwurf einer nenen Ansgabe der deutscben Pharma- 
kopöe ist seiten8 des Reich8gesandheit8anite8 nnnmehr festgestellt 
worden and darf dem Abscblusa auf künftiges Jabr mit Sicberbeit 
entgegengeseben werden. Da nicbt alle Arzneimittel, besondera 
nicht die neuesten, aufgenommen werden können, hat der dentsche 
Apothekerverein beschlossen, ein Supplementbucb berauszugeben, 
in dem die genannten Arzneikörper aamt deren Zubereitnng an- 
gegeben sind. 

Sachsen* Die DDr. Lydtin, Schütz and Pütz sind von 
dem tier&rztlichen Yerein der Rreisbaaptmannschaft Dresden zu 
Ehrenmitgliedern ernannt worden. 

Die K. Tierarznei8chule in Dresden ist zar Hochschule er- 
boben worden. Der Assistent derselben, Tierarzt Braun, worde 
von der medisiniscben Faknlt&t in Erlangen znm Doctor med* 
promovirt. 

österreich. Der Assistent Dr. Storch am k. k. Milit&r-Tier- 
arznei-Institut in Wien warde zum Adjnnkten and Tierarzt Potre* 
bajes zam Assistenten genannter Scbule ernannt. 

Bezirkstierarzt Timoftiewicz in Kolomea, Galizien, ist ah 
Cbeftierarzt in das fürstl. bulgarische Ministerium des Innern nach 
Sopbia bernfen worden. 

Der Anmeldungstermin für veterin&r&rztliche Gegenst&nde, 
welcbe zur Einsendang in die 1890 in Wien abzahaltende land- 
und forstwirtscbaftliche Ausstellong bestimmt sind, ist bis zam 
1. Dezember 1889 verl&ngert worden. 

Frankreich. Dem im September 1889 in Paris abgehaltenen 
tier&rztlichen Kongresse bat kein deutscber Tierarzt beigewobnt. 
Anwesend war von österreich der k. k. Bezirkstierarzt A. Koch 
von Wien. 

Dinemark. Gestorben: Prof. Dr. Barfold an der Tierarznei- 
scbule in Kopenhagen. 
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Die neue Pharmacopoea Austriaca. 

Yon Prof. Dr. Yogel. 

Gewiss hatte es seine Bereehtigung, wenn in dem befreun- 
deten Nachbarst&ate Österreich der Wonscb immer st&rker 
bervortrat, eine zeitgemüsse Anderang in dem Arzneigesetz- 
bache eintreten zu lassen, nachdem das Bestehende ein für 
nnsere gerade durch die riesigen Fortscbritte in den Natur- 
wissenscbaften besonders ansgezeichnete Zeit gar zu hohes 
Alter erreicht batte. 

Die seitherige Parmacopoea, Editio sexta, erschien schon 
1869, stand also volle 20 Jabre in Wirksamkeit. Welche 
Neuemngen and Yeründerungen sind wührend dieser langen 
Zeit in der Pharmakologie vorgegangen, von den verbesserten 
und neuen Darstellungs- oder Prüfungsmetboden der wich- 
tigsten Arzneikörper gar nicht zu sprechen! Wobl sind zeit* 
weise von Seiten des Reiches Erg&nzungen und Modifikationen 
in den gesetzlicben Bestimmungen im Druck erscbienen und 
als Supplementhefte für die Phanpacopoea -ausgegeben worden, 
aber was balfen alle diese Yersuche, da und dort nacbzu- 
belfen und den Ballast sich überlebt habender Yorschriften 
immer wieder nachzuscbleppen, es musste endlicb zu einer 
gründlicben Reform geschritten werden und blieb nur die 
völlige Neabearbeitung übrig. 

Im deutscben Reiche hütete man sicb wohl vor einem 
derartigen dilatoriscben Yerfahren und sind hier auch in dem 

Bepertorium der Tierheilkande. LI. 1 
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gen&nntea Zeitraame zwei nene Dispensatorien geschaffen wor¬ 
den, wftbrend eine dritte Pharmacopöe fix and fertig daliegt, om 
mit der neuen österreichischen Auflage in Geltung m treten. 
Yon nm so grösserem Interesse ist es nan, einen Bliek in den 
Inhalt des österreichischen Gesetzbaches za werfen, schon mit 
Rflcksicht daraaf, ob neae brauchbare Gesichtspunkte auch für 
unsere Yerhaltnisse darin za finden sind, welche hauptsach- 
lichsten Veranderangen vorgenomraen warden and welche neaen 
Arzneikörper der Aufnahme würdig erschienen sind. Über die 
neue zur Zeit unter der Presse befindliche Pharmacopoea 
Germanica, Editio tertia, soll im kommenden Jahre Bericht 
erstattet werden. 

Die österreichische Pharmacopoea-Kommission bestand aas 
4 Universitatsprofe8soren (Vogl, Schneider, Ludwig, Barth) 
and 3 Apothekern; Tierürzte sind za dem Entwurfe nicht bei- 
gezogen worden. Es geht dies schon daraas hervor, dass ver- 
schiedene, besonders in der Yeterinarmedizin gebrauchlicbe 
Arzneistoffe gar nicht vorkommen; so ist z. B. keine einzige 
Kantharidensalbe oder sonstige Scharfsalbe verzeichnet. Ahn- 
lich wie bei nns sind sonacb auch die Tierarzte des Nachbar- 
reiches nacb wie vor auf eigene Hilfe beschrankt and so all- 
zasebr aaf die Apotheker angewiesen, wenn sie nicht von dem 
ibnen dureb den k. k. Ministerialerlass vom 16. Febrnar 1875 
gewahrleisteten Selbstdispensirungsrecbte ausgiebigen Gebrauch 
machen wollen. Aaf der andern Seite batte es allerdings auch 
seine grossen Scbwierigkeiten, eine eigene Pharmacopoea ve- 
terinaria za schaffen, ein Recht, das den Tierürzten fast aller 
Lander unbenommen bleibt. 

Die für alle im österreichischen Reichsrate vertretenen 
Königreiche and Lander vom 1. Janaar 1890 ab in Wirk- 
samkeit tretende YII. Ausgabe trügt den Titel: „Pharma¬ 
copoea Aastriaca. Editio septima. Yiennae 1889. Caes. Reg. 
Aalae et Imperii Typograpbia. u 

Die Ministerialverordnung (gez. Taaffe), nach welcher alle 
Sanitatsbeamte, Arzte, Wand- und Tierürzte sowie die Apo¬ 
theker sich mit dem ïnhalte, insbesondere mit den Anderungen 
in der Zusammensetzang und Störke einzelner Arzneimittel 
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genau bekannt zu machen haben, ist deutsch gedruckt, der 
ganze Qbrige Text durchweg in eleganter lateinischer Sprache 
gehalten, deren Notwendigkeit für das polyglotte Reich nicht 
za nmgehen war. 

Die der Beschreibung der Arzneimittel vorangestellten 
„Normae et regnlae generales u enthalten u. A. nach- 
stehende, z. T. anoh für unsere dentschen Yerh&ltnisse be- 
herzigenswerten Bestiramungen: 

§ 1. Die anfgenommenen Heilmittel müssen ohne Unter- 
schied den gegebenen Yorschriften entsprechen, mit Rücksicht 
jedoch anf den beschr&nkten Absatz in den Apotheken anf 
dem Lande werden die politischen.Landesbehörden ermftch- 
tigt, jene Arzneikörper, welche anch in den Landapotheken 
jederzeit vorrfttig sein müssen, in einem besonderen Yer- 
zeichnis znsammenznfassen und dasselbe zn veröffentlichen. 
(Wird anch in Dentschland seitens der Apotheker geschehen). 

§ 3. In die Pharmacopoea nicht anfgenommene nnd doch 
h&ufig verschriebene Heilmittel müssen gleichf&üs von bester 
Beschaffenheit nnd Reinbeit sein. Bolche nicht offizinellen 
Stoffe dürfen, wenn ihre Wirksamkeit noch unsicher oder dnrch 
die klinische Erfahmng nicht genügend erprobt ist, nnr anf 
Grund eines Rezeptes approbirter Arzte und Tier&rzte verab- 
folgt werden. (Wird seitens der Apotheker schwer zu beur¬ 
teilen sein). 

§ 6. Wenn anf Rezepten Arzneimittel vorkommen, welche 
in den Apotheken in mehreren Preparaten, in rohem nnd 
gereinigtem oder rektifizirten Zustande vorrfttig sind, letzterer 
aber aus dem Rezept nicht ersichtlich ist, so darf der Apo¬ 
theker nnr die gereinigte Sorte abgeben. Ahnlich verheit es 
sich bei milder nnd kr&ftiger wirkenden Preparaten nnd sollen 
dann erstere gewfthlt werden. 

§ 11. Für Zwecke rascher chirnrgischer Hilfeleistnng 
sind die Apotheker yerpdichtet, stets nachstehende, sonst nicht 
offizinelle Artikel anzuschaffen nnd fortw&hrend vorrfttig zu 
halten: Katgnt, Kalikotbinden, karbolisirte Seide, Karbolgaze 
<Mnll), Jodoformgaze, hydrophiles Gaze, Bruns’sche Watte, 
Gnttaperchapapier, karbolisirte Drainröhrchen, Billroths Battist. 
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Die dem lateinischen Texte vorangestellte Pr&fatio führt 
die Gesichtspunkte auf, von denen sich die Kommissiën bei 
Abfassnng des Buches im allgemeinen leiten Hess nnd gibt 
zugleich auch eine kurze Übersicht über die wesentlicbsten 
Teile des Inhaltes. Der Text selbst umfasst 291 Drackseiten 
nnd enth&lt die Beschreibung von 577 Arzneikörpem (ein- 
schliesslich der zasammengesetzten Prftparate). 

Den Schlnss bildet die Aufftthrung des Reagensapparates, 
der pharmazentischen Utensilien, die znr PrOfung absolut not- 
wendig sind (n. A. auch ein Mikroskop mit 300—400 maliger 
Vergrösserung, eine analytische Wage), worauf die Tabellen 
folgen betreffs der Anfbewabrnngsweise der Ghemikalien nnd 
Pflanzen, der Angabe der Maximaldosen, des spezifischen. 
Atomen- nnd Moleknlargewichtes, der Löslichkeit etc. nnd 
endlich das alphabetische Schlnssregister nebst einem Ver- 
zeichnis der Synonyma. 

Die nnn folgenden Einzelmittel sind ebenfalls in alpha- 
betischer Ordnung an ein and er gereiht nnd mit grossen Lettern 
überschrieben; noch grösser nnd fetter sind jene Mittel hervor- 
gehoben, welche nnr anf die schriftliche Ordination eines 
Arztes, Wundarztes oder Tierarztes aus der Offizin abgegeben 
werden dttrfen; in den übrigen Pharmakopöen sind dieselben 
in der Regel mit einem f versehen. Die spezielle Bearbeitnng 
der Arzneistoffe ist meist in 2-4 Alinea’s gehalten, welche 
die Pharmacognosie, die verlangten Eigenschaften znr Iden- 
tifizimng, die Vorschriften der Prüfnng auf die Reinheit, wo 
notwendig auch die quantitativen Bestimmungen, sowie den 
Schntz vor Licht, Lnft und Staub aufführen. Die Rohstoffe 
sind nicht immer angegeben, wohl aber die Stammpdanzen. 
Die Definirung ist knrz aber pr&zis gegeben. 

Die in der Editio sexta noch sehr reichlich enthaltenen 
Bereitungsvo rschriften für die Chemikalien sind bedeq- 
tend rednzirt worden nnd gewiss mit Recht. Der in so grosser 
Zunahme begriffene Fabrikbetrieb hat ihre Darstellung fast 
ganz den pharmazentischen Laboratorien entrückt nnd ge- 
stattet zugleich anch die Beschaffung derselben in grösserer 
Reinheit, von schönerem Ansehen nnd zn massigerem Preise. 
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Nor fttr etwa 25 Pr&parate wurde die Darstellungsmetbode 
angegeben and betrifft dies hauptsftchlich Quecksilbermittel,* 
einige Alkaloide, Bismutbum subnitricum, Kalium sulfuratum, 
Sulfur pröcipitatum, Goldschwefel, Zinkoxyd a. s. w. 

Das Verzeichnis von Arzneimitteln, welcbe nur durcb 
ein legitimes Rezept erhëltlich sind, umfasst ttber 100 
Stoffe, darunter aucb solcbe sind, welcbe bei ans zam Teil 
sogar einen dotten Handverkaufsartikel bilden, wie Karbols&ure, 
Kreosot, Senföl, Aloë, Goldscbwefel, Fruktus Papaveris, Kup- 
fervitriol, Zinksulfat etc. So streng diese Vorsebrift erscheint 
and besonders ftir die Apotheker manche Harte entbftlt, so 
willkommen wird sie dem arztlichen uud tierarztlichen Per- 
sonal sein. In der vorhergegangenen österreichischen Pharma- 
kopöe waltete eine derartige Strenge nicht vor und war sogar 
Bilsenkrant, Bittermandelwasser, Kalomel, Jalape, Kroton u. dgl. 
freigegeben, ebenso Höllenstein, Extr. Filicis, Santonin, Jod- 
tinktnr n. s. w. 

Nicht wiedemm erscheinen, also gestrichen sind in 
der VIL Auflage 58 Arzneimittel, wie z. B. Cuprum alumina- 
tum, Ferrum sulfuratum, Kalium sulfuricum, Stibium cbloratum, 
Hydrargyrum oxydatum rubrum; ferner das Kaliwasserglas, 
Tbeer- and Schwefelseife, die Tormentille, grüne und weisse 
Nieswurzel u. s. w. 

Neu aufgenommen wurden unter andern folgende Arz¬ 
neimittel: Antipyrin, Antifebrin, Ck)caïn, Pilocarpin, Physostig- 
min, Cbrysarobin, Napbthalin, Vaselin (bei 35° schmelzend), 
Lanolin, Pepsin. Ferner die Rinden von Condurango, Que- 
bracho and Rbamnas Pursbianus (Cascara Sagrada), das /5- 
Naphtol, Menthol, Thymol, Amylnitrit, Oleum Santali, Oleom 
Pini Pamilionis, Extr. Hydrastidis fluidum, Strophantbus, 
sowie Borsfture, Hydrargyrum tannicum oxydalatum u. s. w. f 
also meist Arzneimittel, welche sich in dem deatschen 
Codex l&ngst Eingang verschafft hatten. Andere besonders 
tier&rztlich gebraucbte Stoffe fehlten auch in der frttheren 
Auflage wie z. B. Tormentill, Petroselinum, Phellandriom, 
Capsicum, Rhamnus cathartica, Areca, Fönum Graecum, Sta- 
physagria. Nicotiana, Polygala u. A. 
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Von neuen Arzneimitteln warden nicht aufge- 
nommen: Phenacetin, Antithermin, Kreolin, Paraffin, Podo- 
phyllin, Sparteïn, Salol, Jodol, Kresol, Ichthyol, Sulfonal, 
Hypnon, Paraldehyd, Eukalyptus, Frangala etc. 

Anderungen in der Komposition (meist unwesent- 
liche) haben erfahren: Acetum Scillae, Emplastrum Cantbari- 
dum, Unguentum Hydrargyri (statt Hammel- and Schweinefett 
jetzt Lanolin nnd Wachssalbe) and die Jodtinktnr (1:15). 
Sebr löblich ist die grössere Vereinfachung in der Zusammen- 
setzung der Tinkturen, die nunmehr zumeist 1:10 gehalten sind. 

Was die Nomenklatur, die offizinellen Namen der 
Arzneimittel, betrifft, so sind dieselben nunmehr fast ganz mit 
denen in der deutschen Pharmakopöe in Übereinstimmung ge¬ 
bracht worden, was besonders mit Rücksicht auf die chemischen 
Bezeichnungen in hohem Grade willkommen sein wird; auch 
ist ein grosser Ballast von Ausdrücken tlber Bord geworfen 
worden, die einer lftngs vergangenen Zeit angehörten. Die 
Substantiva sind entgegen dem sonsügen lateinischen Gebrauche 
insgesamt mit grossen Anfangsbuchstaben geschrieben, selbst 
jene Nomina propria, welche adjektivisch gebraucht werden 
(Balsamum Peruvianum), ausgenommen sind nur solche, welche 
als Ergünzung des Hauptmittels dienen (wie z. B. Extractum 
Hyoscyami foliorum, Tinctura Aurantii florum). 

Die hauptsftchlichsten Nomenklaturftnderungen sind 
in einer besonderen Tabula aufgeführt worden and folgen hier, 
soweit sie tierftrztliches Interesse bieten, im Aaszuge; ebenso 
ist damit ein Index specialis synonymum obsoletoram ver- 
bunden worden. 

Ganz abge8chafft oder auch als Synonyma nicht mehr 
aufgeführt sind die alten chemischen Ausdrücke: Acetas, Car- 
bonas, Chloras, Hydras, Murias, Nitras, 8ulfas, ebenso Chlore- 
tum, Joduretum u. s. w. Ferner sind verschwunden die Namen 
Antimonium, Elixirium, Yitriolum, Oxydum, Morphium, Lau¬ 
danum, Meconium, Ergotinum, Veratrium, sowie Potassa, 
Lixiva, Naphtha etc. und die Yorbezeichnungen Proto and 
Deutero. Das Natrum ist jetzt durchweg durch Natrium er- 
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setzt, ebenso Kali durch Kalium, mit Ausnahme des Hydroxyds, 
das nach wie vor Kali causticum heisst. 

Ahnlich verh&lt es sich auch mit den Kalksalzen; sie 
werden durchweg mit Calcium bezeichnet, mit Ausnahme des 
Oxyd8 und der Yerbindung mit dem Chlorid und Hypochlorid, 
welche den seitherigen Namen Calcaria caustica und chlorata 
beibehalten haben. Calx wird nur mehr bei Aqua Calcis ge- 
braucht Die Salze der Bittererde werden jetzt ebenfalls mit 
Magnesium bezeichnet, und ist hier auch das Oxyd einge- 
schlo88en, das nach Ph. Germ. noch Magnesia usta heisst Der 
Name „Sal u ist gestrichen und als Synonymum nur mehr beim 
Glauber- und Bittersalz beibehalten worden, ebenso „Mercu- 
rius“ nur mehr beim Sublimat, dem weissen und gelben Pr&- 
zipitat Das rote Quecksilberoxyd fehlt ganz wie frQher auch. 

Ohne jede weitere Nebenbezeichnung werden gebraucht: 
Ather, Aloë, Ammonia (für Salmiakgeist), Ammoniacum (Gumini- 
Resina) und Alumen (crudum). 

Betreffs der Pflanzenstoffe kommen gegenUber unserer 
Pharmacopoea, was die Blfttter, Krftuter, Früchte, Samen 
und Wurzeln betrifft, keine nennenswerten Unterschiede vor, 
bemerkt kann hier nur werden, dass die Wurzelstöcke nicht 
mehr von den Wurzeln unterschieden werden, die frühere Be- 
zeichnung Rhizoma (bei Arnica, Kalmus, Filix, Helleborus, 
Valeriana, Yeratrum und Zingiber) ist daher gefallen oder 
wird nur als Synonym weiter geführt. 

' Dies sind die wesentlichsten Yerftnderungen, andere be- 
sonder8 die rein pharmazeutischen Details und die Yorschriften 
der Prüfung für die Untersuchung der Reinheit, unter denen auch 
viele neue verbesserte, sowie auch titrimetrische aufgenommen 
sind u. s. w., kommen hier weniger in Betracht, es lftsst sich 
aber schon aus dem Angeführten leicht entnehmen, dass die Neu- 
bearbeitung einen grossen unbestreitbaren Fortschritt bedentet, 
der aüenthalben im Reiche lebhaft begrüsst werden wird. 

FOr die Beurteilüng vom deutschen Standpunkte aus ffillt 
in8besondere das Streben nach möglichster Einheitlichkeit ins 
Gewicht, wie es sowohl was die Auswahl der Arzneimittel, 
als auch die Bezeichnung derselben betrifft, überall deutlich 
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hervortritt, der Umstand daher, dass die deutsche Pharmakopöe 
vielfach zum Muster gedient hat, kann nur Anerkemmng (inden. 
Freilich stösst der kritische Bliek da und dort auf Mftngel 
und Verstösse, wie sie auch unserem Arzneibuche nicht ganz 
erspart worden sind, auffallenderweise sind aber viele letztere 
ohne weiteres auch in die österreichiscbe Bearbeitung über- 
gegangen, so dass man unwillkürlich auf den Gedanken kommt, 
es ware zweckmassiger gewesen, wenn die jenseitige Kommis- 
sion noch kurze Zeit zugewartet und sich dadurch in den 
Stand gesetzt hatte, nicht blos die schwachen Seiten der deut- 
schen zu uragehen, sondern auch aus der neuen verbesserten 
Auflage der Ph. Germ. entsprechenden Nutzen zu ziehen. 

Ebenso wirkt es störend, dass fQr manche sonst gleiche 
Arzneikörper verschiedene Yorschriften (mitunter wo es not- 
wendig gewesen keine) gegeben wurden und selbst gramma- 
tikalische Verstösse vorkommen, da z. B. gramma teils mit 
grammis, teils mit grammatibus deklinirt wird. Derartige 
Mftngel machen den Eindruck, dass die letzte Ausarbeitung 
in der vielgliedrigen Kommission durch die Mitglieder selbst- 
stftndig geschah, zuletzt aber nicht einer einzigen feilenden, 
sichtenden Hand Oberwiesen worden, es ist daher wohL mög- 
lich, dass diejenigen Recht behalten, welche bei aller Aner- 
kennung der Vorzüge zu der Ansicht neigen, es werde der 
„Septima u keine lange Lehensdauer beschieden sein. 


Ober die Sch&tzung der Entfernungen bei Tieren.*) 

Von Prof. Dr. R, Berliu. 

Schon öfter hatte ich auf Gebirgswanderungen mit auf- 
merksamen Blieken die Gemsen verfolgt, wenn sie aufgeschreckt, 

*) Verfasser hat Gber einen Teil des vorstehenden Themas in 
dem Verein der Stuttgarter Tierarzte einen Vortrag gehalten, eine 
au8führliche Darstellung findet sich in der (nicht im Buchhandel 
erschienen) Jubilftumsschrift der Stuttgarter Tierarzneischule 1889, 
sowie in der Zeitschr. f. vergl. Augenheilkunde. 
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ia scheinbar kopfloser Flacht die Klüfte und Wande der 
schroffsten Felsen überwanden, aber niemals war es mir ge- 
lungen, die sprichwörtliche Köhnheit nnd Sicherheit ibrer 
Sprünge zu analysiren. Die Entfernungen waren immer za 
gross gewesen, um eine exakte Bestimmong des Weges zuzu- 
lassen. 

Vor einigen Jahren erst bot sicb mir in den Ötzthaler Al¬ 
pen eine gunstigere Gelegenheit. Eines Tags gewahrten wir in 
einer Entfernpng von etwa 300 Meter vor und unter nns eine 
Gemse, welcbe langsam und hie und da vorsicbtig steben 
bleibend einen ca. 1 Kilometer breiten Gletscherausl&ufer 
überschritt. Sie war etwa bis zur Mitte vorgedrangen, da 
Hess einer unserer Fflbrer einen geilenden Pfiff ertönen, die 
Gemse wandte und pfeilschnell flog sie über das Eis, direkt 
auf die n&chste Berghalde zu, auf deren graubraunem Grunde 
sie unseren Blieken entschwand. 

Ihren Weg auf dem Eise batten wir aber um so genauer 
verfolgt und da der unsere denselben unmittelbar darnach 
kreuzte, so konnten wir einen Teil davon in Augenscbein 
neb men. Wir hatten beobacbtet, wie das Tier, sicb dem 
Rande des Gletscbers n&bernd, die letzten grossen Spalten in 
drei machtigen, unmittelbar bintereinander ausge- 
ftthrten Sfttzen übersprang. Dieser Stelle konnten wir uns 
so weit n&hern, um ein ausreichendes Bild von den hier ob- 
waltenden Terrainschwierigkeiten zu gewinnen. Wir konnten 
wenigstens die beiden letzten Spalten überseben und konsta- 
tiren, dass sicb zwischen beiden ein ziemlieb schmaler, oben 
abgemndeter Eiskamm erbob. Die Breite der Spalten moebte 
je 4—5 Meter betragen; doch kann ich mieb in der Taxation 
etwas geirrt baben. Jedenfalls war die Breite beider zusam- 
men viel zu gross für einen einzigen Sprang des Tieres ge- 
wesen; es hatte auf dem dazwischen gelegenen Eiskamm auf- 
setzen mfissen, was wir auch von unserem fröberen Stand- 
punkte aus gesehen zu baben glaubten, um die letzte derselben 
zu überspringen. 

Ich lege auf diese Einzelheiten Gewicht, weil sie einen 
Anhalt geben, um die Sicberbeit des Augenmasses zu 
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beurteilen, welche die Gemse bei der Bew&ltigung der ihr ent- 
gegenstehenden Schwierigkeiten benötigte. Die rasende Ge- 
schwindigkeit, mit welcher das ge&ngstigte Tier schon bei dem 
enten Hindernisse anlangte, erforderte eine ausserordentiich 
schnelle Absch&tzung der Entfernung, welche mit einem 
Sprunge zn dnrchmessen war, und diese Absch&tzung setzte 
eine um so grössere Pr&zision voraus, als das Ziel mit abso- 
luter Sicherheit erreicht werden musste; sonst w&re der un- 
mittelbare Weitersprung mit erneuter Absch&tzung der Distance 
unmöglich gewesen. Das Augenmass konnte aber nicht auf 
blosser Erfahrung beruhen, d. h. eine Sache des Ged&chtnisses 
sein, denn die Breite and die Form der Gletscherspalten, so- 
wie die Beschaffenheit der zum Ab- und Ansprung zu erw&h- 
lenden Eisteile sind im allgemeinen von unberechenbarer Man- 
nigfaltigkeit und einem steten Wechsel unterworfen. Es ist 
auch mit Bestimmtheit auszuschliessen, dass die Gemse sich 
beim Übejschreiten des Gletschers die betreffenden Hindernisse 
auf den Fall eines etwaigen Rttckzugs besonders angesehen 
und gemerkt habe; kurz, ich meine, dass das Angenmass des 
Tieres auf einer momentanen, sicheren Absch&tzung 
der absoluten Entfernungen beruhte. Die Genauigkeit 
derselben, welche wir nicht bloss dieser, sondern den Gemsen 
Qberhaupt zuerkennen mttssen, ist jedenfalls eine ausserordent- 
lich hochgradige. 

Ein Jahr sp&ter sah ich in einem Zirkus dressirte Ele- 
phanten. Unter anderen Kunststttcken, in welchen sie ihre 
besondere Bef&higung fttr Equilibristik beth&tigten, ffthrten sie 
das Marschiren über Flaschenh&lse aus. Wenn man auch ein- 
r&umt, dass der Anteil der Übung in diesem Falie ein be- 
tr&chtlicher ist, so musste doch, bevor die Tiere die richtige 
Stelle ihrer plompen Füsse auf die lose stehenden Flaschen 
setzten, die optische Absch&tzung der Entfernungen eine um 
so pr&zisere gewesen sein, je schwerf&lliger der Bau ihrer 
Extremit&ten und ihres ganzen Körpers ist. Ich gl&ube dem- 
nach annehmen zu dürfen, dass ihre Taxation der Tiefen- 
dimensionen derjenigen des Menschen bei weitem ttberlegen ist 

Von Jugend auf mit Pferden vertraut, habe ich mich 
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oft genog, wenn ich an einen Graben hinangaloppirt war, den 
ich nicht kannte, „blindlings" meinem Gaal überlassen; icb 
batte heraosgebracht, daas er es besser woeste, ob and wie 
wir hinfiber kamen and dass meine Hftlfen ihn nar unsicher 
machten. Es ist dies ja eine ganz allgemeine Gepflogenheit 
des Reiters, wenn er sich aaf anbekanntem Terrain befindet, 
hervorgegangen aas der anerkannten Überlegenbeit des Pferdes 1 
in der. Bearteilang des Kraftmasses, dessen es zur Überwin- 
dong eines Hindernisses bedarf, eine Überlegenbeit, welche 
wiederam aaf eine grössere Sicberbeit in der vorg&ngigen 
Sch&tzang der Entfernang darch das Aogenmass beraht 

Icb fflbre diese selbsterlebten Beispiele an, weil natür- 
licherweise meine eigenen Erfahrongen mir die n&chste Ver- 
anla8sang gaben, den Grondlagen jener auffallenden optiscben 
LeistungsfAhigkeit der genannten Tiere nacbzaforschen, und 
weil sie zagleich aacb auf die Richtnng meiner Untersuchung 
besümmend einwirkten. Selbstverstftndlicb beschrfinkt sicb 
unsere Erörterung aber nicht auf die Gemse, den Elephanten 
and das Pferd; diese dienen ons nar als Typen fttr eine der 
kier zo besprechenden Tiergrappen. Die eine derselben be- 
stebt, aasser den angeftthrten, aus allen denjenigen grösseren 
S&ogetieren, deren Lebensbedingongen sie daraaf anweisen, 
sich sicher and geschwinde aaf anebenem Terrain fortzube- 
wegen, wie Schafe, Ziegen, Steinböcke, Büffel, Kinder, Hirsche, 
Rehe, Antilopen, Zebra etc.; die andere Grappe bilden die 
mit noch grösserer Geschwindigkeit sich in der Laft bewegen* 
den Vögel. 

Leuckart*) hebt das bemerkenswerte Verbftltnis hervor, 
welches bei den Tieren zwischen der Grösse ihres Seb- 
organs and der Schnelligkeit ibrer Ortsbewegang 
obwaltet: „Mit der Grösse, wenigstens dem Abstande der 
Linse von der Netzhaat, wftchst die Fl&chenausdebnang des 
Gesichtsbildes, also voraussichtlicb aacb die Menge der er* 
regten Empfindungspunkte, oder, was dasselbe sagt, die Spezi- 


*) Ygl. Handboek der gesamten Aogenbeilkonde von Graefe 
and Saemisch III. I. Seite 180 u. ff. 
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fikation des Geschenen. Ein grosses Ange macht die Tiere 
als o scharfsichtig, bringt Yorteile mit sich, die besonders dann 
von Wert sind, wenn es gilt, ferne Gegenst&nde zn analysiren, 
wenn es sich mit anderen Worten nm bewegliche Teile handelt “ 

Leackart weist dann zunkchst auf die ansehnliche Grósse 
des Yogelanges hin and bemerkt weiter, dass nach Sörame- 
ring das grösste Auge von allen Landtieren, neben dem 
Straoss mit 45 mm Breite and 41 mm Achse, das Pferd*) mit 
48 mm Breite and 43 mm Tiefe besitze. 

In der That ist nan das Netzhautbild des Pferdes ganz 
betr&chtlich grösser als dasjenige des Menschen, and zwar 
tibertrifft die Fl&chenaosdehnung derselben das letztere um 
das Drei- bis Yierfache. Wir können uns eine Yorstellung 
davon machen, in welchem Umfange dem Pferde die Gegen- 
s tan de der Aassenwelt erscheinen, wenn wir durch ein schwaches 
Opernglas, etwa ein solches mit annlhernd doppelter Vergrös- 
serung sehen. 

Bei diesem Vergleich handelt es sich aber nm die Bild- 
grösse, daneben bestehen noch ganz betrftchtliche Unter- 
schiede und zwar einerseits in der Helligkeit, andererseits 
in der Schftrfe der Bilder. 

Auch die Helligkeit des Netzhautbildes ist beim Pferde 
ohne Zweifel grösser als beim Menschen, and zwar deshalb, 
weil die Pnpille des Pferdes viel ausgedehnter ist als die 
menschliche. lndessen ist zu berücksichtigen, dass bei ersterem 
sich die Lichtmenge auf eine drei- bis viermal grössere Flftche 
verteilt Da aber die Flachenausdehnung der Pferdepupille 
diejenige des Menschen um weit mehr als das Yierfache über- 
trifft, 80 bleibt in jedem Falie fttr das Tier noch ein nicht 

*) Ich wahle das Auge des Pferdes, gleichsam als des Haupt- 
reprftsentanten der ganzen er sten Gruppe, zur Besprechung 
der verschiedenen Sehfunktionen, welche hier in Betracht kommen, 
nicht bloss weil es das grösste ist, sondern weil wir seine Kon- 
stanten etc. am besten kennen. Alle seine Eigenschaften sind leicht 
mutatis mutandis auf die Augen der übrigen Tiere unserer Gruppe- 
zu übertragen, indem man, im wesentlichen, nur die geringeren 
klasse derselben zu berücksichtigen hat. 
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unbetrAchtliches Plas von LichtintensitAt übrig, welches seiner 
Distinktionsffthigkeit za gnte kommt. Voraussichtlich macht 
sich dies weniger bei recht heller als bei mittlerer und schwacher 
Belenchtong geltend, vielleicht namentlich in der DAmmerung. 

Unter letzteren Umst&nden tritt dann allerdings noch die 
Fnnktion des Tapetums hinzu. Da wir aber ttber die op¬ 
tische Holle *) dieser Membran noch nichts n&heres wissen, so 
können wir nns um so weniger eine genttgende Vorstellung 
von dem Grade ihres aktuellen Anteils am Sehakte machen 
and ich sehe deshalb hier, wo es sich im wesentlichen nar 
um die Tiefenwahmehmung der Tiere bei normaler Beleuch- 
tnng handelt, von einer eingehenderen Besprechang des Ta- 
petums ab. 

Was die S c h A r f e des Netzhautbildes angeht, 
so steht das Pferdeange hinter dem menschlichen ganz beden- 
tend zurück. Daran ist der unregelmAssige Ban derselben 
Schuld, der Astigmatismus der Hornhaut**) und der 
Linse***). Der Astigmatismus der Hornhaut, welcher aucb 
von andern Beobachtem bestAtigt worden ist, zeigt bei den 
verschiedenen gemessenen Augen betrAchtliche Differenzen. 
Im VerhAltni8se zu seinem Grade wird er einen störenden Ein- 
fluss auf die Exaktheit des Netzhautbildes und damit auch auf 
die Exaktheit der SehschArfe ausüben. 

Jedenfalls ist sein Einfluss nur ein untergeordneter gegen- 
flher den optischen Unkorrektheiten, welche den Linsenastig- 


*) Nach Brücke wird durch das reflektirende Tapetum be- 
wirkt, dass das Licht die empfindenden Netzhautelemente, welche 
es beim Ein fa llen getroffen hat, bei seiner Rückkehr noch einmal 
trifft und erregt 

**) Vgl. B erlin. Zeitschrift für vergleichende Augenheilkunde I. 
S. 21 iL ff. 

'•**) Derselbe. Tagblatt der 52sten Versammlung Deutscher 
Naturforscher und Arzte 1879 S. 347. Föhringer. Die Ophthaï- 
moskopie in der Veterin&rmedizin. S. 22. Hirschberg. Zur 
vergleichenden Ophthalmologie. Archi? für Anatomie und Physio- 
logie. Physiologische Abteilung 1882. S. 96. Berlin* Zeitschrift 
für vergl. Augenheilkunde. V. I. S. 1 u. ff. 
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matismus ▼erschuldet. Das lehrt uns die direkte Beobach- 
tung am lebenden Tiere mittels des Aogenspiegels. Betrachtet 
man den Aagenbintergrnnd eines Pferdes durch den Linsen- 
kern, so erscbeinen uns solche Details, deren regelmftssige 
Formen uns aus der anatomischen Untersucbung bekannt sind, 
wie die Gefftsse und die Eontouren der Pupille, verschwommen 
und verzerrt. Der Grad dieser Yerschwommenheit und Ver- 
zerrtheit ist bei den verschiedenen Pferdeindividuen wechselnd; 
manchmal ist er sebr hochgradig, so dass leichtgebogene oder 
gerade Linien ein vollkommen wellenförmiges Aussehen an- 
nehmen etc., anderemale ist er geringer; vorhanden ist er 
immer. 

Der störende Einfluss, welchen er auf die Korrektheit 
des Netzhautbildes ausflbt, muss notwendigerweise eine Be* 
schrftnkung der Sehschftrfe herbeiführen. Wenigstens 
mossen wir dies voraussetzen fttr kleine und ruhende Gegen- 
etftnde. Wir dttrfen deshalb annehmen, dass der kleinste Dis* 
tinctionswinkel fttr das Pferdeauge durchschnittlich betrftchtlich 
grösser ist als für den Menschen, grösser als das lineare Ver- 
hftltnis der Bildgrössen. Aber das Pferd ist behufs seiner 
Selbsterhaltung gar nicht auf eine besondere Sehschftrfe fttr 
kleine, ruhende Objekte angewiesen. Sein Futter ist nicht so 
fein, dass es dasselbe nicht trolz seines Linsenastigmatismus 
finden könnte und tiberdies wird es ja in dieser Richtung 
durch den Geruchssinn wesentlich untersttttzt. Was aber das 
Sehen in die Ferne angeht, das Erkennen einer herannahenden 
Gefahr oder den Überblick ttber die Beschaffenheit des Fort- 
bewegungsterrains, so bringt der ablenkende Linsenastigmatis¬ 
mus, je gröber er ist, dem Tiere desto mehr Vorteile, indem 
er die Bahn des bewegten Netzhautbildes vergrössert*). 

Wir haben noch einen weiteren wichtigen Punkt zu be- 
rücksichtigen, das ist die Accommodation. Direkte Be- 
obachtungen über accommodative Vorgftnge im Pferdeauge 


*) Ygl. Berlin. Ober ablenkenden Linsenastigmatismus und 
eeinen Einfluss anf das Empfinden von Bewegung. Zeitschrift fttr 
^ergleichende Augenheilknnde Y. I. Seite 9 und 10. 
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liegen nicht vor. Experimente, wie Hensen und Völkers*) 
8ie namentlich bei Hnnden anstellten, sind meines Wissens bei 
Pferden nicht versucht worden. Ihre Durchführung wflrde 
voraussichtlich auf kaam überwindbare Hindemisse stossen. 
Auch der Augenspiegel hat in dieser Hinsicht bis jetzt keine 
befriedigenden Ergebnisse zu Tage gefördert. Wer die Schwie- 
rigkeiten solcher Untersuchnngen bei grossen Tieren durch- 
gekostet hat, wird das begreiflich finden, haben sie doch auch 
bei kleineren Tieren andere sehr geübte Untersucher im Stich 
gelassen. Dass indessen eine Accommodation im Pferdeange 
besteht, ist nicht zu bezweifeln. Wir schliessen das aus dem 
anatomischenNachweis von der Existenz eines Ciliarmuskels. 

Aber welche Holle spielt dieselbe beim Sehen des Pferdes 
überhaupt? Ist es möglich, sich hiervon eine über blosse 
Hypothesen hinausgehende Vorstellung zu machen? Ich glaube, 
ja! und zwar geben uns die vergleichenden Studiën über die 
Grössenverhfiltnisse des Ciliarmuskels und der Linse, sowie 
die optischen Eigenschaften der letzteren hinlftngliche An- 
haltspunkte. 

Nach den Messungen von Würdinger**) besitzt der 
Ciliarmu8kel des Pferdes im Meridianschnitte eine L&nge von 
2,7—4,3, eine maximale Breite von 0,4 bis 0,5 mm. Beim 
Menschen fand Iwanoff***) die entsprechenden Masse zu 
3 bis 4 und zu 0,8 mm. Hieraus ergibt sich ein kleines ab- 
solut68 Übergewicht der Muskelausdehnung im Meridianschnitt 
zu Gunsten des roenschlichen Auges. 

Yergleichen wir die Grösse der Linse, so stellt sich das 
Yerhftltnis ihres Volumens nach Emmertf) = 0,25 ccm 
für den Menschen und == 2,8 beim Pferde. Das Yolumen der 

*) 1. Über den Mechanismus der Accommodation. Kiel 1868. 
2. Über die Accommodationsbewegung der Choreoidea im Auge des 
Menschen, der Affen und der Katze. Archiv für Ophthalmologie 
XIX. S. 156 u. ff. 

**) Zeitschrift für vergl. Augenheilkunde IY. S. 135 u. ff. 

***) Handbuch der gesamten Augenheilkunde von Graefe und 
S&misch. I. S. 270. 

t) Zeitschrift für vergleichende Augenheilkunde. IV. S. 61. 
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Pferdelinse ist also über 11 mal grösser. Die Konsistenz der 
Linsenmasse dürfen wir wohl bei beiden ixn allgemeinen als 
gleichwertig anseben. Besassen wir neben den vergleichenden 
Messungen über den Meridianscbnitt des Ciliarmaskels zngleich 
solche der Linse, so könnten wir eine Parallele zwischen diesen 
Massen and der accommodativen Leistungsffthigkeit der betref- 
fenden Tiere ziehen, indem wir das Mass des Mnskels als den 
quantitativen Ausdrack der verfügbarea Kraft, das Mass des 
Linsendarchschnittes als denjenigen des passiven Widerstandes 
ans&hen. Das würde immerhin branchbare Gesichtspunkte für 
die Bearteilnng der Accommodationsbreite abgeben. 

Béi dem Mangel solcher Masse können wir ons nar an 
das Verh&ltnis des Linsen-Volamens zum Gesamt-Volamen des 
Maskels halten. Ich linde, dass beim Pferde die Fl&fchen- 
aasdehnung des Muskellagers, bei ann&hernd gleicher Lange 
des Meridian8cbnittes, etwa dreimal so gross wie beim Men- 
schen ist. Da die Dicke des Maskels nicht unwesentlich gerin¬ 
ger, das Linsenvolumen aber urn etwas mehr als das llfache 
grösser ist; so dürfen wir annehmen, dass das quantitative 
Verh&ltnis des Ciliarmuskels, als des aktiven Accommo- 
dationsorganes, zum passiven Accommodationsorgan, der Linse, 
beim Menschen mindestens 4 mal so günstig liegt wie beim 
Pferde. 

Daraus schliessen wir, dass im Pferdeauge sicherlich aach 
eine Accommodation vorhanden ist, dass aber ihre Ausgiebig- 
keit erheblich hinter derjenigen im menschlichen Aage zurück- 
steht. Weiter sollten wir vorl&ufig in unseren Schlüssen nicht 
gehen. Es wttrde eine wissenschaftliche Spielerei sein, wenn 
wir uns etwa verführen Hessen, auf Grand der angegebenen 
approximativen Zahlen die Accommodationsbreite oder gar, 
mit Berücksichtigung des durchschnittlichen Hypermetropie- 
grades, den Nahepunkt des Pferdeauges zu berechnen. 

Haben wir nach dem Gesagten allen Grand, die Accom¬ 
modation des Pferdeauges als eine quantitativ beschrfinkte an- 
zusehen, so glaube ich, dass sie aach in qualitativer Hin- 
sicht wenig vollkommen ist. Beim Menschen kann die Wir- 
kong eines Hornhaut-Astigmatismus durch astigmatische Accom- 


Digitized by LiOOQle 


Original-Abhandlungen. 


17 


modation kompensirt werden. £ine ahnliche Acnratesse der 
Accommodation würde sich im Pferdeauge nicht verlohnen. 
Dem Hornbautastigmatismus könnte sie viellekht bis zu einem 
gewissen Grade entgegenwirken, aber eine auch noch so exakte 
Oberfl&chenkrfimmung der Linse würde doch nicht im 
Stande sein, die ans der Unregelm&ssigkeit ihrer Substanz 
bervoigegangonen Refraktionsstörongen zn korrigiren, weder 
ihrem Wesen noch ihrem Grade nach. 

Es ist demnach nicht zweifelhaft, dass die Accommodation 
des Pferdeauges in der Benrteiinng der Terrainverhftltnisse 
nor ontergeordnete Dienste leisten kann. Anders ist dies mit 
seinen oben bervorgebobenen Vorzügen, der Grösse and der 
Licbtst&rke des Netzbaatbildes. Diese Beiden müssen dem 
Überbück fiber die Bescfaaffenheit der Fortbewegangsbahn 
wesentlich zo statten kommen. Aoch der ablenkende Linsen- 
astigmatismos kann das Erkennongsvermögen steigern, sobald 
das Tier in Bewegong ist and sich damit die Babn der be- 
wegten Netzhaotbilder vergrössert. Der Notzen der letzteren 
macht sich allerdings onter diesen Umstfinden mehr im exzen- 
trischen Seben geltend and schon deshalb nor gegenfiber nicht 
zo kleinen Gegenst&nden, aber Objekte von so geringer Aos- 
dehnong, dass die Wahrnehmong derselben dorch die astig- 
matischen Zerstreoongskreise des Pferdeauges beeintrfichtigt, 
oder gar in Frage gestellt werden könnte, kommen als be- 
achtenswerte Hindemisse auf der Fortbewegangsbahn des Tieres 
überhaopt nicht in Betracht. 

So gross non aoch die Vorteile sein mögen, welche dem 
Pferde aas diesen Vorzügen seines Sehorgans bei der Loko- 
moüon erwachsen, so sind dieselben doch an sich nicht aas- 
rekkend, om die dem Tiere eigentümliche and ffir die Er- 
haltong des Individaams and damit der Art so wichtige op¬ 
tische Ffihigkeitzo erklfcren, die F&higkeit der virtaosen 
T&ution der Entfernungen. 

Wenn aoch schon ein Aage allein nicht nar über die 
Höhe ond Bveite, sondern auch fiber die Tiefe and Entfernung 
ein zkmlieh genaues Urteil erlaubt, so beraht doch die exakte 
Tiefènwabmebmong bei Tieren ebensowohl wie beim Men- 

Bepertoriam der Tierheilkunde. LI. 2 
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schen auf der gemeinschaftlichen Thatigkeit beider 
Augen. 

Dafür spricht nicbt nur die Analogie, sondern auch eine 
Reihe von thatsachlichen Beobachtungen über das Verhalten 
von Tieren, welche anf einem Auge erblindet sind, oder denèn 
man ein Auge verbanden hat. 

Vor einigen Jahren bat mich ein Artillerieoffizier, ein 
Dienstpferd zu untersuchen. Dasselbe gehöre zu den leistungs- 
fahigsten und zuverlassigsten seiner Batterie, aber es habe die 
sonderbare Angewohnheit, dass es beim Nehmen von Hinder¬ 
nissen immer ein ganz improportionales Hraftmass anwende, 
indem es beim Setzen über den schmalsten Graben oder über 
den kleinsten Baumstamm einen Sprung mache, als wenn das 
Hindernis mindestens zwei- oder dreimal so gross ware. Er 
glaube, dass es sich um eine Störung im Sehen handle und 
habe auch schon selbst bemerkt, dass es mit dem linken Auge 
nicht richtig sei. Die Untersuchung ergab vollstündige Er- 
blindung des linken Auges an unkomplizirtem grauem Star 
neben absolut normaler Beschaffenheit des rechten. Ich erklarte 
mir das eigentüraliche Gebahren des Pferdes beim Springen aus 
einer Störung in der Taxation der Entfernung, welche beim 
Menschen ausnahmslos bei einseitiger Erblindung besteht, so 
zwar, dass das Tier, durch frühere Erfahrungen gewitzigt, bei 
jedem Hindernisse von vornherein einen möglichst ausgiebigen 
Élan nahm, um nicht durch einen zu kurzen Sprung zu Fall 
zu kommen. Wahrscheinlich bestand die Erkrankung des linken 
Auges in diesem Falie schon lange, doch konnte ich darüber 
nichts Naheres in Erfahrung bringen. 

Wenn die Sehstörung frisch ist, so aussert sie sich anders. 
Ein Besitzer von Rennpferden erzahlte mir, dass er eines seiner 
besten Pferde, welches ihm im Hürdenrennen wiederholt Preise 
eingebracht hatte, nicht mehr laufen lassen konnte, weil es 
anfing, die Hürden umzustossen. Eine vorgenommene sach- 
verstandige Untersuchung erwies, dass es auf einem Auge er¬ 
blindet war. Hier zeigte sich noch die direkte Beeintrachtigung 
des Sehens durch die Einüugigkeit in Form falscher Taxation 
der Hindernisse, indem das Tier dieselben umstiess, statt sie 
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richtig zu nebmen. Ahnliche Falie sind mir mehrfach bekannt 
geworden. 

Unl&ngst operirte icb einen an doppelseitigem Star er- 
blindeten Hand an einem Auge. Der Erfolg war gut, der 
Hand lief seinem Herrn nacb, umging Hindernisse, welcbe ibm 
in den Weg gestellt wurden, mit Sicberbeit and sprang aach 
wieder ttber den Stock wie früher, aber auffallenderweise sprang 
er jetzt in der ^ebrzabl der F&Ue zu kurz. Er sab den Stock 
ganz gat, denn er sacbte ihn sofort zu tiberspringen, sobald 
man ibm denselben vorhielt, obne ein Ger&usch damit zu 
coachen and ohne ibm sonst ein Laatzeicben za geben. Icb 
glaabe desbalb nicbt zu irren, wenn ich hier das Zukurzspringen 
als den Aasdruck der darcb die Ein&ugigkeit gestörten Taxa- 
tion der Entfernung ansebe. 

Beim Menscben gelingt es bekanntlich leicbt, den stören- 
den Einfluss der Ein&ugigkeit experimenten nachzuweisen, 
sobald man ein Auge verdeckt und dann von der Seite her 
mit dem Finger die Entfernung eines vorgebaltenen Gegen- 
standes markiren l&sst; in der weitaas grössten Mehrzahl der 
F&lle trifft dann der Finger vorbei. Man kann sich auch un- 
schwer überzeugen, wie verwirrend die Ein&ugigkeit auf die 
Bearteilung der Distanzen einwirkt, wenn man versacht, bei 
geschlo8senem einen Aage über ein Hindernis zu springen. 
Die Unsicherheit ist in der Regel bei den meisten Menscben 
so gross, dass sie den Sprang beim ersten Yersach nicbt zar 
Aasführang kommen l&sst. 

Dieses Experiment habe ich wiederholt bei Pferden vor- 
genommen. Es bandelte sicb om eine grössere Anzahl von 
Milit&rpferden, sowohl urn Remonten, welche im Springen noch 
wenig oder gar nicht geQbt waren, als om völlig eingerittene 
Tiere. Dieselben warden teils am Zügel an das Hindernis ge- 
führt, teils geritten, teils frei Qber dasselbe getrieben and zwar 
jedes Pferd zuerst mit verbondenem einen Auge and dann obne 
Verband. Die Versuche worden alle unter dankenswerter Mit- 
wirkung von Kavaüerieoffizieren vorgenommen, die mir auch 
in bereitwilligster Weise die Gelegenheit zu ihrer Aasführang 
boten. Aber sie sind nicbt so einfach wie beim Menscben. 
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Es spielen hier eine Menge von NebenumstSnden mit hinein, 
welche das Urteil erschweren. Unter diesen sind zwei von 
besonders störendem Einöuss, einmal die Erregbarkeit des 
Tieres, welche individaell so sehr verschieden ist, and dann 
die Dressur, resp. die hervorragendste geistige Fahigkeit des 
Pferdes, auf welcher dieselbe basirt, das Gedacbtnis. Die 
eistere war znweilen die Veranlassang, dass das Tier mit ver¬ 
bondenen* einem Aage bei dem Bindernisse statzte, ohne dass 
dem Aasschloss des binokularen Sehaktes mit Besümmtheit 
daran die Schold beigemessen werden konnte; das letztere 
erleichterte darch die Erkennang bekannter TJtensilien den 
gewohnten Sprang. Wir sachten die hieraas resaltirende Er- 
8chrwentng anseres Urteils za amgehen darch Einschaltang 
weniger bekannter Hindernisse and dadarch, dass wir die den 
Tieren gelftafigen Springstangen nicht in die gebr&ochlichen 
Wandlöcher steckten, sondem sie mitten in der Reitbahn mit 
der Hand halten Hessen. Allein die Resaltate delen nicht so 
schlagend aas, dass sie nicht der Fortsetzang and Ergftnzang 
bedürftig waren. Immerhin haben die Beobachtnngen, nament- 
Hch diejenigen bei Remontepferden, den ftberzeugenden Ein- 
drack auf mich gemacht, dass der Aasschloss eines Aages 
die Sióberheit des Tieres in der Bearteilung der Weite eines 
za nehmenden Hindernisses in naohweisbarem Grade beein- 
trachtigt. 

Wenn wir nach alledem berechtigt sind, anzanehmen, dass 
die Bearteilung der Entfemungen bei Tieren, ebenso wie behn 
Menschen, im wesenUichen der Aasfiass des binocularen Seh¬ 
aktes ist, so fragt es sich nun: woraaf beruht die Voll- 
kommenheit in der Wahrnehmang der Disbanden, 
welche die in Rede stehenden Grappen auszeichnet? 

Donders drückt sich in Bezag auf die Bearteilung der 
Entfernang eines nahe gelegenen, binocalar fixierten Gegen- 
standes etwa folgendermassen aas: 

„Wir haben eine richtige Yorstellong von der Lage des 
Gegenstandes in Bezag aaf ons selbst, d. h. bezagHch des 
Ortes, den tmser Körper einnimmt. An dem Orte, wo sich der 
fixirte Paukt wirklich befindet, kreazen sich oasere Gesicbts-, 
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reep. Richtungslinien. Unsere Vorstellung versetzt also den 
fixierten Ponkt in den Krenznngspunkt der Richtungslinien. 
Dieselbe beruht anf dem Bewnsstsein der Bewegungsinnervation, 
welche die Richtungslinien dort zur Kreuzung hringt. Die 
letztere besteht aas einer Innervation fttr die Richtnng beider 
Augen, Richtung6innervation, und einer solchen fttr die Adduk- 
tion and Abduktion, Entfernangsinnervation (Ewald He ring). 
Nach der erforderlicben Konvergenz urteilen wir ttber die 
Entfëcnong. Anf die Vorstellung von denselben haben die 
Eigenschaften der Gegenst&nde, Licht and Schatten, perspek- 
tivische Form n. 8. w. mit Einfluss. Auch in der Akkommoda- 
üon liegt ein Mittel zur Beurteilnng der Entfernung, aber sie 
tritt gegenftber der Konvergenz, mit der sie fttr gewöhnlioh 
zagleich wirksam ist, als solche in den Hintergrnad. u 

Ich glaube, dass wir berechtigt sind, diese Anffassnng 
volt and ganz anf die Tiefenwahrnehmnng der Tiere 
zo ttbertragen. Diesel ben haben, wie die Beobachtung lehrt, 
ebenfalls eine binocul&re Fixation und mttssen demgem&ss in 
jedea Auge eine funktionell höher bewertete Retinapartie be- 
sitzen, welche unserer Macula lutea entspricht und welche wir 
am hinteren Pole der Gesichtslinie zu suchen haben, wenn- 
gleich sie noch nicht allgemein anatomisch erkannt ist. Diese 
Stelle wird beim binocul&ren Sehen von den Tieren mit jedem 
Auge einge8tellt und unter diesen Umst&nden kreuzen sich die 
Richtungslinien, gerade wie bei uns an der Stelle des fixirten 
Objektes. 

Weun wir fttr uns Menschen in Anspruch nehmen, dass 
wir von jeder Konvergenzstellung durch die Entfernungsinner- 
vation eine exakte Empfindung besitzen und darnach die Ent- 
fernung des binocul&r fixirten Objektes richtig bemessen, so 
mttssen wir ganz dasselbe auch fttr die Tiere zugeben. 

Ja* die Empfindung der Tiefendimension muss bei der uns 
zun&chst besch&ftigenden Tiergruppe sogar eine lebhaftere sein 
als bei uns, weil diese Tiere wegén des Weiterauseinander- 
stehens ihrer Augen ganz andere und zwar viel gttnstigere 
perspektivische Frojektionen der binocul&r fixirten Objekte anf 
ikren Netzh&uten empfangen. Wegen des grössern Abstanëes 
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ibrer Augenzentren müssen sie auch notwendigerweise — eine 
Sache, welche sicb eigentlicb mit dem vorber Gesagten deckt 
— eine deutlicbere Empfindnng von den relativen Entfernungen 
haben, weil sie beim Wechsel der binocularen Fixation von 
naberen zn entfernteren Objekten nnd umgekehrt, mit ihren 
Richtungslinien grössere Winkel zu dnrchlaufen haben als der 
Mensch nnd dazu angenscheinlich auch einer grösseren Be- 
wegungsinnervation bedürfen. 

Um diesen Aussprucb naher zu begründen, gebe icb zu- 
nacbst einige Masse von der Lange der Basallinie ver- 
schiedener, zu unserer ersten Gruppe gehöriger Tiere. Diese 
Masse wurden alle an lebenden Tieren angestellt, nnd zwar 
wurde die direkte Distanz der Pupillenmitten gemessen. Es 
versteht sich von selbst, dass es sich bei mancben nur um 
Annaherungswerte handelt. Immerhin genügt ibre Genauigkeit 
für unsere Zwecke vollkommen, insofern sie den Nachweis 
liefern, dass die Basallinie jener Tiere diejenige des Menschen 
bei weitem an Lange übertrifft. 

Die von uns gefundene Entfernung der Pupillenmit¬ 
ten betrug: 


beim 

Elephant (Elephas africanus, junges Tier) 

49 

cm 

n 

Bergzebra (Equus Zebra). 

20 

n 

V 

Pferd (Equus caballus, Durchschnitt von 




20 Massen). 

19,6 

V 

n 

Rind (Bos taurus, weiblich). 

18 

r* 

n 

Edelhirsch (Cervus elaphus, mannlich) 

18 

w 

n 

ij v n weiblich) . . 

16 

r> 

n 

islandischen Pony (Equus caballus) . . 

16 

i> 

n 

Axishirsch (Cervus axis) ...... 

14 

rt 

n 

Lama (Auchenia lama). 

12 

r> 

r» 

Gemse (Capella rupicapra) . . . 

10 

» 

n 

Ziege (Capra hircus). 

9 

n 

V 

Schaf (Ovis aries). 

8 

n 

j? 

Mensch (im Durchschnitt). 

6 



Stellen wir uns vor, dass ein Mensch und ein Pferd aus 
derselben Entfernung einen in medialer Ricbtung vor ibnen 
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liegenden Punkt binoculür fixiren und von dieser Stellung ihrer 
Angen aus zur Fixation eines in derselben Richtung liegenden 
nftheren oder entfernteren Punktes tibergeben, so muss der 
Winkel, welchen das Pferd mit seinen Richtungslinien beschreibt, 
grösser sein, als derjenige, welchen der Menseb mit denselben 
ansfObrt. 

Die Objekte nftmlich. welche ein Pferd und ein Mensch 
in Praxis binoculair fixiren, resp. überhaupt fixiren können, 
liegen ausnabmslos weiter von dem Mittelpunkte der Basal- 
linie entfernt als die Hftlfte ihrer Lange betrftgt, d. h. beim 
Pferde weiter als 9,8 cm und beim Menschen weiter als 3 cm. 

Es ist also nachgewiesen, dass diejenigen Tiere, welche 
eine langere Basallinie besitzen als der Mensch bei der wech- 
selnden binocualren Fixation von Objekten, welche in ver- 
schiedenen Entfernungen liegen, mit ihren Richtungslinien 
grössere Winkel zu durchlaufen haben und dass diese 
Winkel sich bei den verschiedenen Tieren annahernd wie 
die Langen ihrer Basallinien verhalten. 

Ich zweifle nicht, dass die Tiere von diesen grösseren 
Bewegungen auch ein entsprechend intensiveres Innervations- 
bewu88tsein haben und dass dieses bei ihnen ein lebhafteres 
Empfinden der relativen Entfernungen hervorruft, als die 
Menschen es besitzen. Dies aber ist es, welches ihnen die 
eigentümliche Sicherheit bei der Lokomotion auf unebenem 
Terrain verleiht. 

Für die Beurteilung der Tiefenwahrnehmung des Pferdes 
handelt es sich weniger urn das Relief ganz entfernter Gegen- 
stande als urn den Eindruck, welchen wir von den absoluten 
und relativen Entfernungen naher gelegener Dinge bekommen, 
d. b. von solchen, welche mehrere Meter vor uns liegen; das 
sind die Distanzen, welche bei der Lokomotion des Tieres 
thatsfichlich in Betracht kommen. 

Wenn wir dem Tiere ein ebenso feines Bewusstsein der 
Bewegungsinnervation seiner Augenmuskeln zuerkennen, wie 
dem Menschen, woran wir keinen Grund haben zu zweifeln, so 
müssen wir folgerichtig auch zugestehen, dass ihm seine breitere 
Augendistanz eine feinere, resp. lebhaftere Wabrnehmung der 
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Tiefendimensionen vermittelt, derart, dass es aberbaopt kleinere 
Tiefenunterschiede erkennt als der Mensch und dass ibm die 
grösserea lebhafter zum Bewusstsein kommen. 

Das Erkennen kleinerer Tiefendifferensen bat indessen 
für das Tier in n&chster Nfthe wenig praktiseben Nutzen. Um 
so grösser ist aber dieselbe auf etwas weitere Distanz. Das 
Tier nimmt schon anf eine Entfernung hm Tiefendifferenzen 
wahr, in welcber der Mensch sie noch nicbt erkennt, nnd kaan 
sicb deshalb früber ein Urteil über die seiner Lokoaotion 
entgegenstehenden Hindemisse bilden; das frühseitxge Urteil 
ist aber um so wichtiger, je grösser die Fortbewegmngsgeschwin- 
digkeit des betreffenden Tieres ist 

Nach dem Anseinandergesetzten glanbe icb, dass die in 
Rede stehende Tiergrnppe mit grösserer Distanz ibrer Augen 
in dieser eine Einricbtong besitzt, welche sie za einer be- 
sonders sichern Taxation der Tiefendimensionen 
befftbigt nnd dass sie dem Menscben wabrscheinlich an- 
n&hernd in demselben Grade in der Scb&tznng der Entfernnngen 
Qberlegen sind, als ihre Basallinie die menscblicbe an Lftnge 
übertrifft. 

Übrigen8 werden diese Tiere hierbei noch dnrcb andere Mo- 
mente wesentlich unterstfitzt, namentlich dnrch die ibnen eigene 
Grösse des Angapfels, welcher sie die von Lenckart be- 
tonte Grösse und Lichtsterke ihrer Netzbautbilder verdanken. 

Spielt die Akkommodation schon für die Mensch en bei 
der Scb&tznng der Entfernnngen eine mntergeordnete Rolle, 
so muss dies nm so mebr bei unserer Tiergrnppe der Fall 
sein, deren akkommodative Leistungsf&bigkeit derjenigen des 
Menschen so weit nnterlegen ist. 

Damit will icb aber keineswegs gesagt baben, dass die 
Akkommodation überhaupt nicbt an der Empfmdnng der Tiefen- 
dimension beteiligt sei oder beteiligt sein könnte. Anbert 
bezeichnet die bei diesem Prozesse in Betracht kommenden 
Faktoren in prftgnanter Weise folgendermassen: ^dasswiraos 
der Masse der Projektionen eine als massgebend für nnsere 
Vorstellung hervorbeben, bat seinen Grund darin, 1) dass 
nnr mit einer sehr kleinen Stelle nnserer Netzbant 
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am sch&rfsten gesehen wird, 2) dass die Empfin- 
dnngen an dieser Stelle nur ein gemeinschaftliches 
Lokalzeichen in nnserem Sensorinm haben, ode-r wie 
man sagt, diese Netzhautpunkte der beiden Angen 
identi8che sind, 3) dass nnsere Angen für den fixir- 
ten Pnnkt akkommodirt sind. 

Unter der Herrscbaft dieser 3 Momente steht die Lokali- 
sirang nnserer in den Raam projizirten Empfindangen, welcbe 
erfahmngsgemftss eine sehr feste, sichere und konseqnente ist 
— alle 3 Momente bernhen aber auf einer ganz bestimmten 
nnverftnderlichen Organisation nnserer Angen, welche nicht 
erworben, sondern gegeben ist. u 

Die beiden ersten Momente tlben einen ons nnbewnssten 
Zwang anf die Richtnngs- und Entfernangsinnerration aas, 
wfthrend die letzteren vermittelst der empfnndenen Zerstreannga- 
kreise, ebenfalls für nns nnbewnsst aber nnwidersteblicb, die 
zur ricbtigen optiscben Einstellong erforderlicbe Kontraküon 
des Cittarinuskels anstöst. 

Ich glaobe mit Anbert, wenn icb ibn recht verstehe, 
dass bei der Benrteilnng der Entfernnng eines Gegenstandee 
die Akkommodation immer mit beteiügt ist. Sie gibt uns nicht 
bloss vermittelst der Retina darttber Recbenscbaft, dass sie 
die Zerstreaungskreise anf das erreichbarste Minimam redasirt 
bat, sondern wir haben aocfa, bis za einem gewissen Grade, 
ein Bewnsstsein von der dazn erforderten Muskelinnervatioa; 
das Bewnsstsein der Akkommodationsinnervation verbindet sich 
mit demjenigen der Bewegongsinnervation, es nnterstatzt and 
yertieft dasselbe zn einer exakten Tiefenwabrnehmung. 

Die aktnelleRolle der Akkommodation in der Benrteilnng 
der Entfernnngen wird natürlich bei den versehiedenen Tieren 
eine sehr verschiedene sein, and zwar znc&ehst nach dem 
qnantkadven Verhftltnisse der Akkommodationsmnsknlatnr znr 
Bewegnngsmnskniatar. Bei den Tieren nnserer ersten Grvppe 
feilt dies sehr zn Ungnnsten des Ciliarmoskels aas. Etwas 
gQnstiger gestaltet es sich für die Ranbtiere. Die grftsseren 
besitzen dazn noch den Yorzng einer grossen Angendistanz, 
was iknen hei der Absch&tznng der Sprnngweite, welche sie 
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zur Ergreifung ibrer Beute nötig haben, von wesentlichem 
Vorteil ist. Bei Felis leo fand ich z. B. eine Distanz der 
Papillenmitten von 14 cm. 

Was endlich die V ögel betrifft, so haben sie denerw&hnten 
Vorzug der weiten Augendistanzen mit wenigen Ausnahmen nicht. 

Auch bei den grössten Ranbvögeln finden wir durchg&ngig 
eine sebr kleine Augendistanz. Die ausserordentliche Fort- 
bewegungsgeschwindigkeit der Vogel erfordert aber auch ein 
leistungsfahigeres Sehorgan zur sicheren und schnellen Ab- 
schfttzung der Distanzen und reicht die absolute und relative 
Grósse ihrer Augen zu dieser besonderen Leistungsfahigkeit 
nicht aus. Die perspektivischen Projektionen und die Be- 
wegungswinkel der Ricbtungslinien können es auch nicht sein, 
denn in dieser Beziehung sind selbst die grössten Vögel, nament- 
lich aber die kleineren, von denen viele eine Basallinie von 
höchstens 2 cm und weniger besitzen, durchschnittlich viel 
ungünstiger situirt als der Mensch und die grösseren S&ugetiere. 

Dagegen hat der Ak kommodationsapparat der Vögel 
ganz hervorragend günstige Verhaltnisse aufzuweisen. Bei den- 
selben bildet scbon die Region zwiscben Ciliarrand der Iria 
und der Ora serrata, welche bei manchen Saugetieren auf einen 
kleinen R&um reduzirt ist, einen ziemlich breiten Ring, nament- 
lich bei den Ranbvögeln, deren Gesichtsscbarfe auf verscbiedene 
Entfernungen bin sprichwörtlich geworden ist. Von besonderer 
Wichtigkeit für die den meisten Vögeln insgemein zugeschriebene 
bedeutende Akkommodationsfahigkeit ist ferner der hohe Grad 
von Ausbildung, welchen die einzelnen, nach vorn von der Ora 
serrata gelegenen Teile zeigen. Der Akkommodationsapparat 
hat durchschnittlich eine sebr viel ansehnlichere Entwicklung, 
er ist bedeutend kr&ftiger gestaltet als im Saugetierauge. Auch 
ein betrachtlicher Teil der Irismuskulatur ist fQr die Akkommo- 
dation bestimmt. Ausserdem kommen ihr noch zwei weitere 
Momente zu statten, die Anordnung der Linsenfasern und die 
Eonsistenz der Linse. H. Muller fand dieselbe haufig weich r 
Matthiessen*) bezeichnet sie sogar als flüssig. 


*) S. Zeitschrift für vergleichende Augenheilkunde I. II. S. 98» 
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Zu diesen wichtigen Momenten komrat dann noch die 
feinere Organisation des lichtempfindenden Apparates and 
schliesslich der ganz besondere Vorzug des Vogelauges, dass 
dergesamte aktive Akkomodationsapparat, inklusive der topo- 
graphisch der Iris angehörigen Teile, nicht aas glatter sondern 
aas der qaergestreiften *) Maskalatar besteht. 

Fassen wir die Yorzüge des Yogelaages zasammen, 
so zeichnet sich dasselbe — abgesehen von seiner absoluten 
oder relativen Grösse — zunftchst dureh eine grosse Regel- 
m&ssigkeit seiner optischen Medien aas, wenigstens 
glaabe ich dies für die Mitte der Hornhaut and für die Linse 
in Ansprach nehmen za dürfen. Dazu kommt die Fe inheit 
des lichtempfindenden Apparates. Darch das Zasam- 
menwirken beider erreicht die Sehschftrfe, wie aach die bio¬ 
logische Beobachtang der Tiere erweist, einen besonders hohen 
Grad. Die akkommodativen YerSnderungen, über welche das 
Vogelaage verfügt, exzelliren nach verschiedenen Richtungen; 
einmal in Bezag auf ihre Aasgiebigkeit, dann hinsichtlich ihrer 
Exaktheit and schliesslich darch die Schnelligkeit ihrer Aus- 
fflhrang. 

Auf ihre Aasgiebigkeit, die Akkommodations-Breite, 
schliessen wir aas dem Umfange der Muskulatur and aus der 
Nachgiebigkeit der weichen Linsenmasse. Letztere trfigt wiede- 
rom zn der Feinheit der erreichbaren Formverftnderang bei, 
welche teils darch die Yollkommenheit in der meehanischen 
Anordnong der Muskelmasse begünstigt wird, teils darch den 
Um8tand, dass die letztere aus qaergestreiften Maskeln besteht. 
Der quergestreifte Maskel arbeitet eben mit grösserer Virtuo- 
sitat als der glatte. Diese Virtaositat aussert sich darin, daés 
er auch feinere Arbeit liefert and zagleich dem Willen 
schneller gehorcht, sowie dass er dem Sensorium von dem 
Masse seiner ausgeführten Arbeit genaaere Rechenschaft gibt, 
also in prompterer Weise seine Bewegangsinnervation 
dem Individaum zam Bewusstsein bringt. 


*) Auch die Reptilien besitzen bekanntlich noch dieses Erb- 
teil aas der Glanzperiode ihrer Abnen. Vgl. Leuckart 1. c. S. 236. 
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Nach alledem glaabe ich mich berecbtigt, die folgende 
Ansicht aoszusprechen: 

Dem genogen Wechsel in dem Masse der Entfernangs- 
innervation, auf wekbes die Vogel infolge des Zu8&mmen- 
gerflcktseins ihrer Augen beim binocol&ren Sehen rednzirt 
sind, stebt ein nmso grösseres Mass von Akkommodations- 
innervation gegenflber. Bei der Tiefenwabrnebmung der 
Menschen and der grossen S&ager einerseits sowie der Vögel 
anderseits, wirken immer beide Faktoren zos&mmen, so zwar, 
dass bei den ersteren der Innervation der Aogenmnskeln, bei 
den letzteren der Innervation der Akkommodationsmasknlatnr 
die Qberwiegende Bolle zokommt. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Aus den oberamtstier&rztlichen Jahresbericbten 
von 1886. 

(Fortsetzung von Seite 293 des Repertoriums 1889.) 

Über nnsüllbare Nachwehen klagt O.A.-Tierarzt Übele 
und verlor dadarcb mehrere Kühe nack normaler Gehort Die 
Nachwehen begonnen mit grosser Heftigkeit schon onmitteXbar 
nach dem Kalben and dauerten, nachdem es zor Umstülpiing 
des Fruchtbftlters gekommen, mit solch ungewöhnlicher Heftig¬ 
keit an, dass nach tagelangen BemOhungen and Anwendang 
all der bekannten wehenstillenden Mittel (einschliesslich des 
Aufh&ngens an den Hinterfüssen, Einbringen von Eis etc.) nor 
das Schlacbten übrig blieb. Die Nachgeburt warde immer vor- 
her entfernt and der intakte Uteras in seine hcktige Lage 
gebracht. 

(Möglich, dass dabei die letzten vordersten Teile des tr&cbtig 
gewesenen Horns, die oft kleine Enickongen oder Einstülpongen 
zeigen, nach der Reposition mit den Fingerspitzen nicht er- 
reicht warden und so onbemerkt blieben, wie dies bei sebr 
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grotten langen Rüben and karzem Arm des Geburtshelfers 
vorzukommen piegt Hiergegen hilft nar reichlicbe Föllung des 
Tragsackes mit Wasser bei stark erhöhtem Hinterteil des Tieres.) 

Seliafr&ude. In dem Berichtsjahre wird wiederam vielfach 
hervorgehoben, dass die Schaf er nurdn Ausnahmsf&llen der An~ 
zeigepflicht fiber den Aosbrach der Raudekr&nkheit nach- 
kommen. Ist die Krankheit seitens der Tierfirzte zur Anzeige 
gekommen, wird h&ofig Yerwahrang gegen das Yorbandensein 
derselben eingelegt, das ganze protestliche Treiben gebt aber 
nar aas der Absicht hervor, die Bebörden za t&aschen, um 
mdghchst der vorgeschriebenen Eadikalbadekur za entgehen. 

Zam Schmieren werden nicht selten Mittel verwende^ 
welcbe die betreffenden Haatstellen so angreifen and verfindern, 
dass das Auffinden von Milben oder deren Sparen ganz unmög- 
licb gemacht wird; da nan die beamteten Tier&rzte mikroskopisch 
den Xachweis der R&ndemilben liefern sollen, so bereitet dieser 
Umstand in der Praxis manche Schwierigkeiten and zwingt den 
untersuchenden Techniker in mancben Fallen, sich dem Aus- 
sprach des Rftadeverdachts gegenüber langere Zeit abwartend 
za verhalten, obwohl die übrigen Erscheinnngen sowie die 
Beschaffenbeit der ergriffenen Haatstellen antrfiglicb ffir da» 
Yorbandensein der Krankheit sprecben. Hiernach dttrfte nicht 
ffir alle Falie die Konstatierang der Raude so positiv von dem 
mikroskopischen Befande abhangig gemacht werden, sondero 
es könnte wohl je nach Lage der Sache dem persönlichen 
Ermessen, der Routine des Untersachenden etwas mehr Spiel- 
raam gelassen werden. 

(O.A.-Tierarzt Müller, Ehingen.) 

In Wtter Zeit wird aach in Worttemberg von dem darcb 
die Firma E. Schmid & Cie. in Bremen zur Zeit in dext 
Handel gebrachten neaen Rfiademittel, der Nikotina, Ge- 
braneh gemacht and rfibmt die Yorteile desselben besonder* 
O.A.-Tierarzt Maile. Die Walz’sche Lange Hess ibn trotz 
zweimattger vorschriftsmassiger Anwendong schon öfters imStich 
and ist er aach von derZaverlassigkeit des Zttndel’schen Bade* 
nicht vollstandig fiberzeagt, nachdem er kttrzlich nach eben- 
falls zwefrmaligem sorgfaldgem Baden in den Schorfen and 
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Epidermisresten kranker Stellen, die er in einem Hohlscbliff- 
objekttr&ger unter das Mikroskop gebracht batte, lebende 
Milben antraf. 

Ahnlicb erging es dem Berichterstatter mit dem Gerlach- 
scben Raudebad, das abgeseben von der Umst&ndlichkeit der 
Zubereitung zufolge der Yerscbiedenbeit der Qualit&t des k&uf- 
lichen Tabakes Mufig an der Sicberheit des Effektes Einbusse 
erleidet. Die Nikotina batte im Sommer des Berichtsjahres 
bei zwei in hobem Grade r&udigen Schafherden hinsicbtlicb 
der prompten Wirkung vortreffliche Dienste geleistet und kann 
somit (aucb wegen der beqaemen, ftusserst einfachen Anwen- 
dungsweise) durchaus empfohlen werden. 


Chirurgisches. 

Perforation der Scheide und Tod. Eine jonge, stark 
genahrte Kuh wurde Yormittags zum Farren geführt, der sich 
sehr mutig zeigte und heftig aufsprang, so dass unmittelbar 
nach dem Begattungsakte ein starker Blutstrahl aus der Scheide 
quoll. Bis der Berichterstatter zur Stelle kam, war schon Tod 
durch Yerblutung eingetreten. 

Einige Zentimeter binter dem Eingang der Scham fand 
man rechtsseitig in der Scheidenwand eine Durchbohrung der- 
selben; die Wunde batte nur eine Weite von 3—4 cm. Der 
Fall dürfte bei der relativen Geringfügigkeit der gesetzten 
Yerletzung zu den grossen Seltenheiten gebören. 

(O.A.-Tierarzt Beisswanger, Esslingen.) 

Perforation der Harnblase bei der Begattung. Von 
ahnlichem Interesse ist eine Beobachtung, welcbe O.A.-Tierarzt 
Übele 1887 gemacht und an das Repertorium eingesendet bat 
Eine Montefouner Kalbin erkrankte am andern Tage, nacbdem 
sie besprongen war, in auffallender Weise. In der Frühe ver- 
weigerte sie das Futter, das Abends noch in der gewohnten 
Weise aufgenommen wurde, vollstandig, steilte die Haare in 
die Höhe und verriet neben haufigem Muskelzittern einen eigen- 
tümlicb veranderten Bliek, der den Eigentümer nichts Gutes 
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ahnen Hess. Obwohl krank, gab Berichterstatter doch dem 
Wunsche des Eigentümers nach und besachte die Kalbin. 

Um den After und die Scheide herum fand sich eine et was 
höher temperirte grosse, weiche Geschwulst, welche der Ex- 
krementition Widerstand leistete, ohne jedoch eine Ham- 
verhaltung erzeugen zu können, wenigstens konnten die 
Schamlippen obne besondere Schwierigkeiten von einander ent- 
fernt werden. Das Ödem war fa6t kindskopfgross, von gl&nzen- 
dem Ansehen und Hessen die rotblauen Flecken und kleinen 
Blutunterlaufungen leicbt auf eine w&hrend des Begattungs- 
aktes stattgefundene starke Kontusion scbliessen, denn auch 
die Schwanzwurzel batte eine leichte Knickung erfahren. 

Im Yorhof der Scheide bemerkte man vermehrte Wftrme, 
Schwellung der Scbleimbaut und intensive Injektionsröte, welche 
an der Umgebung der Vaginalklappe am st&rksten erscbien 
und sich nach abw&rts in die Harnröhre fortsetzte. In dieser 
Gegend schien sich auch ein croup&hnlicher Belag auszubilden 
und war schon eine serös-eitrige Durchweichung der Nachbar- 
schaft eingetreten, unzweifelhaft hatte daher hier ein grösserer 
traumatischer Eingriff stattgefunden. Abgang von Harn 
war nicht zu bemerken und wurden zun&chst Einspritzungen 
des offizinellen Karbolwassers sowie anhaltende kalte Fomente 
angeordnet. 

Des andern Tages machte Übele wieder einen Besuch, 
um sich namentlich davon zu versichern, ob und in welcher 
Weise die immerhin noch zug&ngHche Harnröhre den Abfluss 
von Ham gestatte, zu seiner grossen Überraschung war jedoch 
das Tier Vs Stunde vor seiner Ankunft verendet. 

Beim Schlachten zeigte sich die Ursache der croupösen 
Harnröhrenentzündung alsbald, denn die leere Harnblase war 
durchbohrt, jedoch nicht wie gewöhnlich an ihrem Grunde, 
sondern ganz in der N&he des Detrusors, so dass man bequem 
mit dem Finger in die Bauchhöhle gelangen konnte. Die blutig 
infiltrirte Muscularis lag frei zu Tage. Auch in der Umgebung 
stiess das Messer auf Blutunterlaufungen und Hess sich mit 
demselben ein dünner rötlichgelber Belag vom Bauchfell und 
den angrenzenden Darmschlingen abstreifen. Ham fand sich 
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im Periton&alsacke nicht vor, die Baochhöhle war aber meteo- 
ristisch aufgetrieben. 

Unstreitig geriet somit die m&nnliche Ru te dorch die Harn- 
röbre in die Blasé and zwar ohne den an der Scbeidenklappe 
befindlichen Divertikel der onteren Harnröhrenwand zo ver- 
letzen. MerkwQrdig war aosserdem der aosserordentlich rasche 
Verlaof des orftmischen Prozesses, w&hrend doch z. B. bei 
Ochsen nach der Zerreissong der Blasé infolge von Harn- 
steinen der Tod dorch Blotzersetzong ond Peritonitis gewöhn- 
lich erst nach 5—10 Tagen ond noch sp&ter zo erfolgen pflegt, 
so dass noch rechtzeitige Schlachtong ermöglicht ist. Ein be- 
sonderer Oeroch nach Harn konnte weder im Fleisch noch 
im Blote wahrgenommen werden, letzteres war donkei ond 
schmierig, vielfach besonders am Herzbeutel Eechymosen setzend. 
Der Blotverlost muss verh&ltnism&ssig als nicht onbedeotend 
bezeichnet werden, erkl&rt aber die rapide Todesart nicht, 
eher der sofortige Eintritt des Harns in die Blotmasse. Dem 
Tode sind Diarrhöe mit kolikfthnlicher Unrohe, aoffallender 
Roctos, Konvolsionen, kalter, flbelriechender Schweiss ond korz 
daoerndes Coma vorhergegangen; dass epileptoide Zuf&lle mit 
verbanden gewesen, konnte der Besitzer nicht aossagen, obwohl 
die Kaïbin keinen Aogenblick onbewacht geblieben ist, dagegen 
floss beim Abschneiden des Kopfes viel seröses, gelbliches Trans- 
sodat aos den Gehirnkammern ab. 

Der rasche Todesfall erregte viel Aofsehen ond gab aoch 
zo Regressansprüchen Veranlassong, denn mit Recht worde 
der vernachl&ssigte Zostand des Sprongstandes beschuldigt, der 
zo tief gelegen, so dass der junge motige Farren allzusehr von 
oben herab die Bespringung vorzonehmen genötigt war. Dass 
flbrigens ein derartiger Fall nicht so ganz selten, beweist eine 
ganz tthnliche Beobachtang, welche Tierarzt Dambacher in 
Dttrrmenz 1889 gemacht hat. 

Kloake beim Bind. Eine Kuh sollte aof den Haoptmangel 
des Scheidevorfalles untersocht werden. Letzterer zeigte sich 
beim Liegen des Tieres in der Grösse einer starken Manns- 
faust und fiel dabei aof, dass die Oberflftche der Geschwol6t 
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nicht wie gewöhnlicb der Lange nach, sondern quer in kleine 
Fhlten gelegt war. 

Die n&here Untersuchung mit der Hand ergab alsbald, 
dass es sich überhaupt nicht um eine prolabirte Scheide, son¬ 
dern um den augenscbeinlicb in den Yaginalkanal hereingefal- 
lenen und durch die Scbam ausgetretenen Mastdarm bandelte. 
Die weitere Untersuchung zeigte, dass die Scbam, da nur eine 
Öffnung vorhanden war, zugleich aucb die Stelle des Aftera 
vertrat und dass erst etwa 20 cm im Innera der Scheide eine 
Querfalte den Mastdarm von der Vagina trennte. Das Tier 
war hocbtr&chtig. (O.A.-Tierarzt Beisswünger.) 

Vollstandige Abscedirung der Mamma einer Zucht- 
stute. Eine öjührige Mutterstute, welche 4 Tage vorher ge- 
fohlt hatte, erkrankte plötzlicb unter ziemlich starken Fieber- 
erscheinungen, welche von Schweissausbruch* begleitet waren; 
man zfthlte 78—80 harte volle Pulsschl&ge, 40 Atemzüge, 
40,0° C. Temperatur. Zeichen einer Lokalerkrankung waren 
nicht vorhanden, die starke Prostration liess aber ein Infektions- 
fieber vermuten. Dasselbe hielt einige Tage an, als plötzlich 
die ersten Anzeichen einer Euterentzündung auftraten. Die 
entzündliche Geschwulst trug alle Charaktere einer heftigen 
Phlegmone an sich and zeichnete sich durch grosse Schmerz- 
haftigkeit aus; nach wenigen Stunden schon brei te te sich die 
hart anzufühlende heisse Entzündungsgeschwulst bis gegen den 
Schaufelknorpel des Brustbeins aus. 

Nach einigen Tagen nahm auf die eingeleitete Behandlung 
sowohl das Fieber, als die örtliche Entzündung etwas ab, da- 
gegen zeigte sich Tendenz zu Eiterung, denn es liess sich jetzt 
oben an der rechten Zitze eine leicht schwappende, hühner- 
eigrosse Stelle nachweisen, welche auf einige Tage fortgesetzte 
Kataplasmirung durchbrach und mindestens 1 Liter mit Milch 
und Jauche vermischten Eiter entleerte. 

Merkwürdig war, dass in unglaublich kurzer Zeit die 
Milchdrüse in ihren beiden Half ten in den Schmelzungsprozess 
hereingezogen wurde und dieser, nachdem grosse Massen von 
Eiter und zerfetztem Zellengewebe (bis zu einer Mannsfaust 
gross) zur Ausstossnng kamen, so lange andauerte, bis die 
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Substanz des ganzen Euters durch Verjauchung vollstkndig 
verschwunden war. Die Heilung dieser infektiösen (intersti- 
tiellen) Euterentzündnng nahm 6 Wochen in Ansprncb. 

(O.A.-Tierarzt Kehm, Laupheim.) 

Actinomykose. Die kindskopfsgrosse Geschwulst am 
Hinterkiefer einer hervorragend schónen Kub, welche möglichst 
der Zucht erhalten bleiben sollte, widerstand hartn&ckig der 
Behandlung mittelst sonst Erfolg babender Mittel, bis zur ver- 
st&rkten Lugol’schen Lösung (Jod, Jodkalium ana 1, Glycerin 
30) gegriffen wurde. Dieselbe wurde 10 Tage lang je einmal 
und stets an einer andern Stelle, in die Tiefe des Tumors 
eingespritzt und leistete, allerdings nachdem sie jedesmal eine 
heftige örtliche Entzündung erzeugt hatte, ausgezeichnete 
Dienste, indem sie in kurzer Zeit die gewünschte Schrumpfung 
und Tötung der Strahlenpilze zur Folge hatte. 

(O.A.-Tierarzt Model, Gerabronn.) 

Abscess in der Beckenhöhle. Drei Wochen nach einer 
schweren Geburt versagte eine Kuh das Futter und zeigte sich 
stark aufgeblaht. Die rectale Untersuchung liess links zwischen 
Mastdarm und Scheide eine lkngliche Anschwellung durch- 
fühlen, deren Ende mit der Hand nicht zu erreichen war; sie 
fluctuirte und hatte bereits eineu solchen Umfang erreicht, 
dass die Hand nur mit Mühe vorwkrts zu dringen vermochte. 

Um zu erfahren, ob nicht etwa eine FlQssigkeit sich auch 
im Fruchthftlter angesammelt habe, wurde durch den Cervix- 
kanal ein Katheter eingeführt, durch welchen jedoch sich nichts 
entleerte. Acht Tage spkter und nachdem sich Fressluft wieder 
eingestellt hatte, war eine Anschwellung an der inneren Seite 
des linken Hinterschenkels aufgefahren, welche sich in den 
nftchstfolgenden Tagen enorm vergrösserte, ebenfalls eine 
schwappende Beschaffenheit annahm und über das Euter auf 
die untere Baucbflftche sich ausbreitete, wo sie die Gestalt 
eiue8 Bruches annahm. Das Tier legte sich jetzt nicht mehr 
und kusserte grosse Schmerzen. Ein Explorativtroikar entleerte 
schmutzigen Eiter und bei der Eröffnung der Abscesshöhle kam 
eine Menge abgestorbener Gewebsfetzen zum Vorschein, worauf 
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die Geschwulst in der Beckenhöhle bedeutend zurückging and 
schliesslich beide Eiterhöhlen znr Heilung gel&ngten. 

Ob der erstgenannte Abscess durch einen Riss der Scheide 
entstanden, oder ob er dnrch eine Quetschung benachbarter 
Teile sich gebildet hat, konnte nicht ermittelt werden, un- 
zweifelhaft ist aber, dass der {liter sich einen Weg darch den 
Bauchring gesacht und seinen Inhalt in das Unterhantgewebe 
dieser Region entleert hat. (O.A.-Tierarzt Model.) 

Vogelmilben in dem Gehörgang. Die Kuh eines Vieh- 
h&ndlers machte sich dadurch bemerklich, dass sie hftufig den 
Kopf schüttelte, was oft stundenlang ununterbrochen geschah 
und eine nfthere Untersuchung erforderlich machte, zu welchem 
Behnfe das Tier geschlachtet wurde. 

Bei der Eröffnung des Gehörgauges beider Ohren fand 
man mehrere sich lebhaft bewegende Vogelmilben, welche von 
Prof. Ltlpke als der Gattung Gamasus auris angehörend be- 
zeichnet warden. (O.A.-Tierarzt Ostertag.) 

Durchbohrong des Scholterblattes. Ein zweijahriges 
Fohlen war tiber einen Staketenzaun gesetzt, blieb jedoch mit 
der Unterbrust auf den Spitzen der Holzst&be, welche abbrachec, 
hftngen und stürzte, den Zaun mit sich reissend, schwer zu 
Boden. Hier blieb das Tier eine Zeit lang liegen und 
konnte nur mit grosser Mühe wieder auf die Beine gebracht 
werden. 

Bei der Untersuchung fand Berichterstatter auf der rech¬ 
ten Schulter und zwischen Brustbein und Vorarm zwei 2 cm 
grosse sehr schmerzende Wanden, von welchen die eine bis 
zura Sternum, die andere aber zwischen Schulterblatt und Rip- 
penwand nach oben ftihrte. Auf der Höhe der Scapula fühlte 
man von aussen einen harten festsitzenden Fremdkörper und 
auch in dem Wundkanal wei ter unten war ein solcher fühlbar. 
Letzterer worde nun nach Erweiterung der Wunde mittelst 
einer Schmiedezange gefasst, es gelang aber die Extraktion 
nicht, sondern erst, nachdem man auf den Fremdkörper oben 
am Schulterblatt ein plattes Holzstück ansetzte and durch 
Schlagen mit einem Hammer das im Wundkanal steckende und 
mit der Zange erfasste Zaunstück nach unten trieb. Letzteres 
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war oben zugespitzt und besass am unteren Ende 2 lange (nun- 
mehr nach oben abgebogene) Drahtstifte, die unzweifelhaft beim 
Eindringen in die Hant nach unten sahen and so als Wider- 
haken beim Entfernen ein so grosses Hindernis abgaben. 

Nach dem Ausziehen des Holzsttickes war ein Markstück 
grosses Loch im Schulterblattknochen fühlbar und hatten die 
Nagel grössere Muskelverwondungen angerichtet, die Heilung 
ging aber (fast ohne Eiterung) unerwartet rasch von statten, 
ohne eine Funktionsstörung zurückzulassen. 

(O.A.-Tierarzt D eigen de sch, Balingen.) 

Veraltete Lahmheiten besonders des Bugs und des Fessel- 
gelenks gelangen nach O.A.-Tierarzt May er (Rottenburg), wenn 
andere Mittel, namentlich Einreibungen auf die Oberfl&che, 
erfolglos bleiben, dadurch am besten zur Heilung, wenn eine 
tüchtige Entzündung mehr in der Tiefe des erkrankten 
Teiles etablirt wird. Zu diesem Zwecke erweisen sich sehr 
wirksam Terpentinölinjektionen (3—4Gramm), von denen 
man in der Regel nur einmal Gebrauch zu macben notwendig 
hat. Die n&chste Folge ist heftige entzündliche Anschwellung 
des Teils und seiner Umgebung, worauf absolute Ruhe zu fol- 
gen hat. • (O.A.-Tierarzt May er, Rottenburg.) 

Sohwere Verletsungen an den Beageeehnen zogen sich 
2 Pferde bei den Rennen teils an den Vorder- teils an den 
Hinterfü8sen zu und zwar in einem Grade, dass die Tötung 
der beiden wertvollen Tiere beabsichtigt war. Indes gelang 
unerwartet die Heilung, indem ein Versuch mit Jodoform- 
salbe gemacht wurde. Dieselbe kam so lange zur Anwen- 
dung, bis die verletzten Hauptteile durch Granulation bedeckt 
waren. Die Vernarbung wurde dann durch Höllenstein re- 
gulirt. (O.A.-Tierarzt Dochtermann, Ludwigsburg.) 

Heilung des Spats durch Ealksalze soll, wie O.A.-Tier¬ 
arzt Maile berichtet, mit mehr Ausricht auf Erfolg zu erzielen 
sein, als durch die gewöhnlichen Mittel, insbesondere durch 
das Feuer. Letzteres wird als eine mittelalterliche Tortur be- 
zeichnet, welche der Gegenwart schlecht anstehe und mehr 
Sache der Schmiede und Schneider sei, als der Arzte. 
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Die Sp&tschmerzen hören, wie bekannt, ven selbst auf, 
sobald die Ostitis nnd Periostitis eine gewisse Ausbildung und 
Verh&rtung durch Einlagerang von Knochensalzen erlangt hat 
and diese kaan dadurch am besten angestrebt und beschleu- 
nigt werden, wenn durcb künstliche Zufuhr von Kalk der ent- 
zündliche Prozess in der Beinhaut zum Abschluss gebracht 
wird. Zn diesem Zwecke verabreicht der Berichterstatter tftg- 
lich 3 mal eine Messerspitze von einer Mischung, welche aus 
gleichen Teilen scbwefelsaurem, phosphorsaurem und kohlen- 
saurem Kalk, sowie Fluorcalcium und Kieselerde besteht Das 
Zucken soll nach 4—5 Wochen verschwinden. 

(Der Vorschlag ist in mehr als einer Beziehung von In¬ 
teresse, selbst von historischem, denn er f&llt schon in die 
Zeit des Anfanges der Tierheilkunde und hat auch in der 
neueren Medizin zeitweise Beachtung gefunden. Die Idee, 
Kalksalze zu verwenden, um namentlich entzündliche Prozesse 
und Neubildungen durch Verkalkung und Verödung rascher 
zum Austrage zu bringen, liegt sehr nahe und ist auch in den 
fönfziger Jahren und neuestens wieder zur Anwendung gekom- 
men, insbesondere gegen Rachitis und Tuberkulose, jedoch bald 
wieder verlassen worden. Die Knochenweiche kann nur un- 
sicher von den Kalksalzen beeinflusst werden, da sie weniger auf 
Kalkinanition, sondern wesentlich in entzündlicher Hyper&mie 
und gesteigerter Blutgef&ssbildung in den osteogenen Geweben 
beruht, welche durch Kalkmedikation keine Anderung ertthrt. 
So wird es auch beim Spat der Fall sein müssen. Bei der 
Tuberkulose allerdings verlaufen immer jene Fftlle am gut- 
artigsten, in denen die tuberkulösen Neubildungen statt zu er- 
weichen und dadurch schwere Resorptionsgefahren heraufzu- 
beschwören, verhorten und verkalken; indes ist dies leider 
durch gesteigerte Zufuhr von Calcium nicht zu erreichen. Der 
Organismus l&sst sich absolut nicht Kalksalze aufzwingen; er 
fohrt sie alsbald wieder aus, soweit sie nicht zum normalen 
Bestand der Gewebe gehören. Am meisten ist dies der Fall 
gerade bei den oben vorgeschlagenen Kalkverbindungen, die in 
Wasser s&mtlich unlöslich sind und welchen ohnediess alle Bedin- 
gungen zu einem reichlichen Übertritte in das Blut abgehen. 
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Selbst bei Anwendnng leicht löslicher Kalksalze, z. B. des 
Chlorcalciums, wird nur ein verschwindender Teil resorbirt, 
w&hrend mehr als 97 Prozent mit dem Darminhalte nngelöst 
abgehen (Perl, Neubauer). Der Beweis liegt darin, dass der 
Gehalt des Harns an Phosphat, in das die Kalkmittel umge- 
gesetzt werden, aucb bei starker Zufuhr der letzteren kaum 
abge&ndert wird nnd selbst die t&gliehe Yerabreichung von 
Kalk bei Tieren obne allen Einflnss anf den Knochenansatz 
bleibt (Wegener). D. Red. 
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Die B&kterienprodukte eind giftiger als die Baktenen 
selbst. Über dieses klinisch überaus wichtige Thema hielt 
Prof. Dr. Brieger in Berlin kürzlich einen Vortrag in der 
62. Versammlnng der Naturforscher und Arzte, aus dem neue 
6esicht8punkte für die Entstehung der wichtigsten Erankheiten 
bei Menschen und Tieren ersichtlich werden. 

Nach der heutigen Anschauung lassen sich sftmtliche Krank- 
heiten in 4 Gruppen teilen, in traumatische (chirurgische), in 
Infektionskrankheiten, in Stoffwechselkrankheiten und Neurosen. 
Am wichtigsten sind die Infektionskrankheiten, schon aus 
dem Grunde, weil fast die meisten Stoffwechsel- und Nerven- 
krankheiten jetzt ebenfalls zu ihnen gerechnet werden müssen 
und sie so die erdrückende Mehrheit aller Erankheiten um- 
fassen. Bei einer grossen Reihe hat man die sie veranlassen- 
den Baktenen ad oculos nachgewiesen und kann man sagen, 
dass ihre Einwanderung in den tierischen Eörper hinreicht, 
die Erankheit zu erzeugen, soferne dieser nicht den nötigen 
Widerstand beim Eampfe gegen sie besitzt. Damit ist aber 
noch wenig erklftrt, denn es handelt sich um die tiefere Frage, 
in welcher Weise die Baktenen schftdigen, wieso sie in dem 
einen Falie Tod bringen, in dem andern nicht oder gar immun 
machen? 

Die blo8se Anwesenheit der Baktenen im Eörper macht 
es jedenfalls nicht aus; ein Yerstftndnis für ibre krankheit- 
erregende Wirkung wird erst erhalten, wenn man auf ihr weite- 
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res, namentlich das chemische Verhaken in den Gewebszellen, 
eingeht, denn bei ihrer Ernahrung in dem Organparenchym 
ergeben sich versciiedene Produkte und dieser eigene Stoff- 
wechsel und dessen chemische Resultate sind es, 
welche krank machen, und zwar dadurch, dass dieselben 
entweder in den betreffenden Organgeweben sich anhftufen oder 
von hier aus in den Kreislauf gelangen. 

Die Baktenen erzeugen alle Gahrung und Faulnis, ohne 
erstere lassen sich letztere Prozesse gar nicht denken. Diese 
chemische Wirkung kann eine sehr wohlthfttige sein, wie 
dies z. B. bei der normalen Verdauung der Fall ist oder in 
der Ackerkrume, in der die stets vorhandenen Pilze es sind, 
welche die unlöslichen Stoffe des Erdbodens in assimilirbare, 
für die Pflanzenwurzeln aufnahmefahige umwandeln, indem jetzt 
Gahrung und Faulnis eintritt. 

Nun hat schon Mitscherlich den bedeutsamen Satz aus- 
gesprochen: „Leben ist nichts als Faulnis a , und kennzeichnet 
dies sowohl Vorgange im gesunden wie im kranken Leben. 
Der ganze Verdauungskanal ist hauptsachlich ein Faulnisherd 
und bilden sich dabei durch die chemische Einwirkung der 
stets vorhandenen Mikroorganismen im gesunden Darme schon 
eine Menge chemischer Giftstoffe, wie z. B. Carbol, Skatol, 
Kresol, welche notwendig krank machen müssten, wenn sie 
nicht zum Glück selbst faulniswidrig waren; jede abnorme An- 
sammlung derselben aber macht krank und wiil man ja bei 
Pferden z. B. die Entstehung mancher Koliken daraus ableiten. 
Sicher steht, dass bei abnormer Ansammlung, bei Schwache- 
zustanden oder wenn noch andere Pilze ins Spiel kommen, wie 
bei Infektionskrankheiten, die genannten Giftstoffe lntoxika- 
tionswirkungen ausüben (besonders die Carbolsaure), um dann 
wieder durch den Harn ausgeschieden zu werden, in welchem 
sie leicht nachzuweisen sind. Im gesunden Zustande dagegen 
legen sich all solche giftigen Stoffwechselprodukte zu unschad- 
lichen Verbindungen zusammen, indem sie sich mit der überall 
vorhandenen SchwefeMure und mit einem im Blute zirkuliren- 
den Abkömmling des Zuckers (der Glukonsaure) vereinigen. 

Aber auch noch andere Produkte liefern die Baktenen, 
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indem sie den normalen Stoflfwechsel alteriren and so giftig 
werden. 

Insbesondere erzeugen sie, indem sie Gahrung einleiten, 
alkaloidq Gifte, die nnnmehr als Toxine bezeichnet werden. 
Yiele derselben sind jetzt chemisch rein dargesteUt worden 
und bilden sie vielfach förmliche Giftbasen, die sich wie die 
pflanzlichen mit Sauren zu kristallisirbaren Salzen verbinden. 
In ihnen hat man jetzt, wie anch in den an und für sich un- 
giftigen Ptomaïnen, die eigentlichen Ursachen der dnrch das 
Eindringen der Baktenen erzeugten Krankheiten erkannt. Am 
meisten bekannt ist, dass man aus den Kuituren der Starr- 
krampfbacillen bis jetzt nicht weniger als vier krist allisations- 
f&hige Toxine erhalten konnte, welche eminente Giftigkeit be- 
sitzen und ihre Virulenz erst durch chemische Umsetzung der 
Muskelbestandteile (infolge Gahrung) erlangt haben. Es ist 
dadurch zugleich auch der Beweis geliefert worden, dass die 
Baktenen gleichsam starke chemische Agentien sind, welche 
die Fahigkeit besitzen, ganz normale Gewebsbestandteile 
in giftige überzuführen, der Organismns daher durch seine 
eigenen physiologischen Stoffe infolge bakteritischer Gahrung 
vergiftet wird (Autoinfektion). 

So entsteht z. B. durch die Einwirkung von Baktenen 
aus dem C hol in (einem im Körper vielverbreiteten Bestand¬ 
teil des Lecithins) ein heftiges Herzgift, das Neurin, das 
auch aus dem gesunden Gehirn dargesteUt werden kann und 
ahnliche Wirkungen besitzt, wie der giftige Fliegenschwamm. 
Aus dem Cholin ist nur ein Molekül Wasser abgespalten wor¬ 
den, um zu Neurin zu werden. Desgleichen entsteht aus dem 
ebenfalls unschuldigen Fleischbestandteil, dem Kreatin, durch 
Einwirkung von Baktenen ein schweres Gift, das Methyl- 
guanidin heisst und nur ein Oxydationsprodukt des Kreatins 
ist. In dieser Weise, d. h. durch Umsetzungen gewisser nor¬ 
maler Bestandteile im Nervensystem, erklart man sich neuestens 
die Entstehung auch einer Menge von Neurosen, namentlich 
von Geisteskrankheiten, denn schon normale Stoflfwechsel vor- 
gange in den thatigen Zeilen greifen ja in den Mechanismus 
mancher Krankheiten machtig ein. 
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Endlich ist noch zu erwfihnen, dass durch Versuche weiter 
festgestellt warde, dass die chemiscben Stoffwechselprodakte 
der Baktenen sowohl die Invasion der letzteren als anch ihr 
Haften im Körper begfinstigen. Hüppe bat nach- 
gewiesen, dass Cholerabacillen in einem bis dahin gegen sie 
unempfindlichen Körper sofort massenhaft eindringen, wenn 
deren Stoffwechselprodukte, die aus den Koltnren entnommen 
warden, vorher in den Körper eingebracht worden waren. Ja 
die Zerfallprodokte der einen Mikrobenart können das Ein¬ 
dringen von Mikroben der anderen Art ermöglichen. Brieger 
und Ehrlich haben bei Tieren anf diese Weise sogar Typhas 
erzengt, wenn vorher das Gift des malignen ödems beigebracbt 
warde. Aas all diesen Ergebnissen and Betrachtangen gebt 
evident hervor, von welch hervorragender Bedeatnng die innige 
Verbindung der physiologischen and pathologischen Chemie 
mit der Medizin geworden ist and wie sehr anch die Tier- 
medizin mit ihr za rechnen haben wird. 

Daa Verk alten der Krankheitapilae im Boden. Die 
französischen tierftrztlicben Zeitschriften veröffentlichen nun- 
mehr die Referate, welche die Professoren Grandier and 
Richard im September d. J. in der Sektion für Epidemiologie 
auf dem hygieinischen Kongresse in Paris über die Einwirkung 
des Erdreiches auf die pathogenen Mikroorganismen gehalten 
haben. 

Als das wichtig8te Ergebnis der diesbezQglichen rnebr- 
jührigen Untersnchungen genannter Forscher konnte zunfichst 
die Thatsache aufgeführt werden, dass die bei Menschen and 
Tieren Krankheiten erzeugenden Pilze nur in den ober- 
flftcblichen Schichten des Erdbodens vorkommen 
and hier zam grössten Teile darch die Konkurrenz der G&hrungs- 
pilze, der Sapropbyten überhaupt, wieder vernichtet werden. 

Schon bei einer Tiefe von 7a bis 1 Meter hndet man nar 
sehr wenige Pilze mehr and in den obersten Schichten gehen 
sie weiter aach durch den Einilass des Sonnenlichtes, das 
eines ihrer mücbtigsten Feinde ist, za Grande. Warme sonnige 
Gegenden sowie solche, in denen der Boden regelrecht angebaut 
wird, bieten ebenfalls ungünstige Verbftltnisse für ihre Existenz. 
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Die intensive Kultur des Erdbodens muss ein wichtiges Assa- 
nirungsmoment sein, weil hierdurch fortw&hrend die Keime aus 
der Tiefe an die Oberflftche gebracht werden. 

Ein grosser Teil der Baktenen ist ferner im Znstande 
der Sporen im Boden entbalten and kann sich in dieser Ent- 
wicklangsform sehr leicht im Boden erhalten, insofern es anter 
ansern Klimaten keine Witterungsverh&ltnisse gibt (selbst nicht 
die grössten Kültegrade nordischer Lflnder), welche sie ver- 
nichten könnten. Frei werden sie immer nur bei einem ge- 
wissen Trockengrade des Bodens, Feuehtigkeit hindert dab 
Übergehen derselben in die Atmosphare vollstandig. 

Durch sterilisirte Glasröhren, welche von Brouardel and 
Wurtz aaf verschiedene Tiefen in die Erde eingesteckt war¬ 
den, fand sich, dass der Typhusbacillas des Menschen nicht 
tiefer als höchstens 0,6 Meter in den Boden eindringt. So- 
bald das Grundwasser steigt, vermindert er sich an jenen 
Pankten, an denen er mit Grandwasser in Berührnng koromt, 
da hier viele feindlich einwirkende Saprophyten enthalten sind. 
Chantemesse hat mit der Erde, welche sich unter dem Fuss- 
boden eines mit Tetanuskranken belegten Zimmers befand, 
Impfversache an Hunden vorgenommen und aaf diese Weise 
Starrkrampf erzeagen können; war jedoch die Erde 24 Stonden 
dem Sonnenlichte ausgesetzt, blieben die Impfungen erfolglos. 

Eine andere Entstehungsquelle als der Boden gibt es nicht 
and insofern sind schliesslich alle Infektionskrankheiten Boden- 
krankheiten, es gibt aber Bodenarten und damit Gegenden, in 
denen sie besonders gedeihen and amgekehrt. Ausserhalb des 
Bodens, in der Luft, können keine pathogenen Keime existiren, 
sie müssen bald ihren Wirt linden. Ist dieser geeignet, sa 
steigt auch ihre Vermehrungskraft gegenflber der im Boden 
ungeheuer and ttbersteigt alle Begriffe. Schon nacli 24 Standen 
können im tierischen Organismus aas einem einzigen Keime 
15 Millionen, nach 3 Tagen 47 Trillionen entstanden sein und 
in wenigen Tagen könnte so ein einziges Lebewesen mit seinen 
Nachkommen das ganze Weltmeer erfüllen (Baumgarten) 
Zum GlQck ist einer solchen Multiplikation sowohl im Erd- 
boden als nach der Einwanderung bei Mensch und Tier ein 
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Riegel vorgeschoben and besteht das Hemmnis, sich so ent- 
setzlich auszubreiten, in dem Mangel an genügender Nahrung, 
so wie in dem kr&ftigen Widerstand, den die normal arbeiten- 
den Gewebszellen in einem gesunden Organismes ihrem Ein¬ 
dringen der Weiterbildang entgegensetzen. 

Wie ausserhalb des Bodens ist auch innerhalb desselben 
den pathogenen Pilzen mit Erfolg beizukommen; im Boden 
geschieht dies am besten durch Besprengangen mit desinfiziren- 
den Flüssigkeiten, die freilich in grösseren Mengen zur An- 
wendung kommen müssen. Dechamp empfiehlt zn diesem 
Zweckc 2—3prozentige Lösungen von rohem Eisenchlorid oder 
wenn der Chlorkalk zu teuer zu stehen kftme, mit pulverisirtem 
ungelöschten Kalk, welcher mit Wasser 1:30—50 gut ver- 
schüttelt wird. 

Aeussere und innere Inlektion bei der Geburt. In der 
französischen tier&rztlichen Litteratur wird zur Zeit viel über 
die Gefahren der Ansteckung bei Geburten verhandelt und be- 
sonders darüber geklagt, dass hierdurch so h&ufig Gebfcrmutter- 
entztindungen nachfolgen, offenbar viel hkufiger als dies in 
früherer Zeit der Fall gewesen. 

Auffallend erscheint diese Beobachtung, wenn sie sich (auch 
zahlenm&ssig) als richtig erweisen sollte, aus dem Grunde, als 
zur Zeit doch mehr das antiseptische Yerfahren auch in der 
Geburtshilfe im Schwunge steht als jemals, und mittels des 
Irrigateurs selbst die tiefstgelegenen Stellen der Geburtswege 
ausgespttlt werden können, was ohne das genannte Instrument 
früher ja nicht möglich gewesen. Freilich gehen manche so 
weit, gerade letztgenanntes Desinfektionsverfahren für obige 
Beobachtung anzusprechen und beschuldigen sie den langen 
Gummischlauch, dessen grosse Fl&chen nur schwierig von In- 
fektionskeimen rein zu erhalten seien, indem sie stichhaltige 
Beweise hierfür aufzubringen suchen.. 

Zu l&ugnen ist nicht, dass auf diesem Wege ein gut Teil 
der Falie von Endometritis bei den Haustieren zu stande 
kommt, nachdem der Irrigationsschlauch jetzt so vielfach auch 
im Gebrauche der Tierbesitzer und der Kurpfuscher steht, 
welche wohl vielleicht eine Reinigung durch Abwaschen des 
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Schlauchs vornehmen, aber nicht mit antiseptischen Flüssig- 
keiten. 

Anf der andern Seite sind manche Praktiker geneigt, die 
Ursache mehr in Selbstinfektion zn sachen nnd glaabeo 
sie, ihre Aufstellung damit beweiskraftig zn mach en, dass man 
nach Geburten, besonders bei Rindern, eine Menge Strepto- 
nnd Staphyiokokken, Spaltpilze und andere Bakterien sowobl 
im Cervikal- als Vaginalsekrete auffindet, deren Anwesenheit 
schon an nnd für sich ausreicht, um die Pathogenese jener 
fieberbaften pnerperalen Krankheiten zu erklaren, welclie ent- 
weder in einem akuten Uterinkatarrhe, oder aber in einer 
iCndo- oder Parametritis bestehen. Auch wird weiter argu- 
mentirt, dass die Untersuchungen (namentlich einiger aus der 
Toulouser Schule stammenden Tierftrzte) dargethan haben, dass 
die gesnnde Schleimhant der Tragsackhöhle keinerlei patho- 
gene Mikroorganismen enthalte, überhaupt keimfrei sei, die 
Sch&dlichkeiten alsooffenbar stets von anssen herrübren müssten, 

So sehr diese Anfstellung nahe liegt, kann doch mit Recht 
gegen sie geltend gemacht werden, dass der nicht zn bestreitende 
Befnnd durchaus nicht notwendig eine Virulenz bedinge und 
man, je mehr mikroskopische Untersuchungen vorgenommen 
werden, doch vielfach Schistomyceten in den Genitalsekreten 
bei ganz gesunden Tieren aufgefunden werden, es daher eine 
Menge solcber Spaltpilze geben müsse, denen entweder gar 
keine Schftdlichkeit innewohnt, oder welche infolge der Geburt 
durch die ausfliessenden Wasser, die vitale Thatigkeit der Epi- 
thelien, die nachfolgende physiologische Geburtsreinigung u. dgl, 
wieder ausgestossen werden und daher keine pathogene Beden- 
tung haben. 

Aus solchen Gründen erscheint es auch nach Colin nicht 
geboten, wie vielfach behauptet wird, nach jeder Geburts- 
leistung eine innere Desinfektion vorzunehmen, man könne 
sich vielmehr auf eine antiseptische Waschung der ausseren 
Geburtsteile beschranken und zwar um so mehr, als in neuerer 
Zeit immer mehr die praktische Erfahrung gemacbt werde, 
dass man durch die Einführung des Irrigateurs bis in die 
Fruchthalterhöhle bezw. das betreffende Horn mehr schade 
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als nütze, namentlich auch so hftufig ein heftiges und an- 
dauerndes Drftngen der Tiere verursacht werde, die Anwen- 
dung des Schlauches daher von einer Menge Praktikern mehr 
und mehr auf ganz bestimmte Fftlle reduzirt werde, wie z. B. 
auf solche, bei denen schon Andere mit ungewaschenen Handen, 
Armen und Stricken gearbeitet haben, traumatische Einwir- 
kungen vorliegen, der Abfluss des Fruchtwassers schon langere 
Zeit erfolgt, die Geburt arg verzögert worden ist oder sich 
bereits ein übler Gerucb eingestellt bat. Aber auch hier wird 
man nur massigen Gebrauch von der Lokalbehandlung macben 
dttrfen und sich namentlich auch der Anwendung der allzu- 
reizenden Karbolsaure entschlagen können, welche gleichfalls* 
oft mehr scbadet als nützt, was z. B. von dem ebenfalls gut 
antiseptiscben Alaun nicht gesagt werden kann. 

(Der Nachweis von Baktenen in den Geburtswegen kann 
nicht absolut massgebend für das Zustandekommen einer In- 
fektion sein, seitdem man allen Grund zu der Annahme hat, 
dass die genannten Kokken ubiquitftr sind. Auch in der 
Gynftkologie des Menschen hat man jetzt Beweise genug, dass 
bei fieberhaften Puerperalprozessen hftufig gar keine Keime in 
der Gebftrmutter anzutreffen sind, man hat daher auch hier 
die Gefftbrlichkeit derselben übertrieben. Ausserdem ist jetzt 
nachgewiesen, dass Streptokokken, Staphylokokken u. dgl. auch 
iin normalen Sekrete vor und nach der Geburt zahlreich vor- 
kommen, sowie dass entzündliche und eitrige Absonderungen 
ganz ohne Mikroorganismen sein können, dieselben vielmehr 
hftufig Ptomaïnen ihre Entstehung verdanken (Grawitz) und 
dadurch erst die sonst harmlosen Kokken geffthrlich werden 
können. Wie allerdings diese Yirulenz geschaffen wird, ist 
erst noch zu untersuchen. D. Red.) 

Ichthyol als Hauptmittel gegen Ekzeme. Das Ammo¬ 
nium sulfo-ichthyolicum wird in neuester Zeit sowohl von 
Arzten als Tierftrzten immer mehr gerühmt und selbst als 
souverftnes Mittel gegen die gewöhnlichen akuten Formen 
der Hautausschlftge hingestellt. 

Seine vortrefflichen Wirkungen verdankt es hauptsftchlich 
der Yielseitigkeit des Effektes. Zunftchst ist es 1) ein brauch- 
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bares Schutzmittel, das auf nasse^der Oberflache nicht blos 
schnell trocknet, sondern auch eine dem Collodium ahnliche 
Scbichte bildet, welche Luft, Staub, Schmatz u. s. w. abhait; 
2) dient es zufolge seiner die Capillaren verengenden Wirkung 
zur Verminderung der Hautkongestion, welche stets 
vorhanden and da alle akaten Formen des Ekzems als eine nar 
oberflachliche Dermatitis aufgefasst werden müssen und Ich- 
thyol selbst noch die kleinen Arteriën unter dem Rete Malpigbi 
kontrahirt, leistet es bei frischen Fallen aach besonders gate 
Dienste, indem die gesamte Vaskalarisation der Hautoberflache 
beeinflusst wird. Aaf der gesunden Haat bleibt diese Wirkung 
■ganz aus. 3) Ist es aas demselben Grande auch ein gutes 
Trocknungsmittel, das jede Ausscheidung reduzirt. In 
dieser Beziehung kommt ihm nur das salpetersaure Silberoxyd 
gleich. 4) Endlich kommen dem Mittel aach antiparasitare 
Wirkungen zu, und dass wir bei den meisten Ekzemen einem 
ausgesprochen mikrobischen Hautleiden gegenüber stehen, 
wird jetzt allgemein zugegeben, wenn auch der bakteriologische 
Nachweis noch nicht geliefert ist. 

Unna, einer der bedeutendsten Dermatologen der Jetzt- 
zeit, vergleicht treffend die Ekzeme mit dem Katarrh, der 
ebenfalls ja nur eine (meist infektiöse) oberflachliche Schleim- 
hautentzündung ist und definirt sie als den Typus eines para- 
sitaren Hautkatarrhes, dem eine mehr einbeitliche atio- 
logische Basis zukomme, als man seither glaubte and gegen wel- 
chen aach jetzt mit einer wesentlich vereinfachten Therapie 
entgegengetreten werden könne. Nur in der antiparasitaren 
Wirkung wird das Ichthyol von andern Mitteln übertroffen 
and leistet in dieser Beziehung das Resorcin am meisten, 
man lasst daher sehr vorteilhaft dieses vorangehen and wéchselt 
zeitweise mit beiden ab. 

Um der Haut mehr Schutz gegen Invasion der Pilze zu ge- 
wahren, sollen diese Mittel in Verbindung mit Fett oder Gly- 
cerin aufgetragen and möglichst ein Verband angelegt wer¬ 
den. Schon 1—2prozentige Zusammensetzungen reichen bei 
beiden Mitteln aus. Eine der beliebtesten Kombinationen stammt 
ebenfalls von Unna und lautet das Rezept: Rp. Ichthyoli 10,0, 
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Lanolini, Adipis suillae ana 50,0. M. f. ungt. Mit Vortcil 
kann nötigenfalls 1—2 g Salicyls&ure zugesetzt werden. Das 
Resorcin verschreibt derselbe in folgender Form: Rp. Resorcinn 
Glycerihi ana 10,0, Spiritus 180,0. M. f. solut. In gewöhn- 
lichen Fallen kann diese Lösung ganz wobl mit 4 Teilen Wasser 
noch verdttnnt werden. 

Bei trockenen Ausschl&gen verfahrt man kurzweg in der 
Weise, dass tftglich 1—2 mal eine Waschung der kranken 
Stellen mit einer Auflösung von 10—20 g Resorcin in 1'Liter 
Wasser vorgenommen wird. Ein kleiner Zusatz von Glycerin 
empfiehlt sich aus dem Grunde, weil dieses am besten der Ein- 
trocknung des Yerbandes entgegenwirkt. Letzterer wird ein- 
facb mit einer dünnen Wattelage bergestellt, über welcbe 
Guttaperchapapier oder das wohlfeilere Pergament- bezw. Öl- 
papier (der Apotheken) zu liegen kommt. Eine gewöhnliche 
Binde schliesst und befestigt die Bandage. 

Im Stadium erythematosum, also vor der Entwicklung 
der Blftschen, erweist sich das Ichthyol wirksamer als alle 
andern Mittel, man rühmt es daher besonders als Einleitungs- 
mittel ftir die Behandlung der akuten Falie. Je früher die 
Anwendung erfolgt, desto mehr wird der Verlauf beschleunigt, 
desto weniger tritt das unertragliche Jucken auf; bei starkem 
Auftreten des letzteren muss desto öfter eingerieben oder auf- 
gepinselt werden. 

Bei nassenden Ekzemen eignet sich obengenannte Ich- 
thyollösung ebenfalls vortrefflich. Wird sie gleicb im Anfang 
aufgetragen, kann sogar die Exsudation ganz vermieden wer¬ 
den. Trockene, nur abscbilfernde Ausschlage werden am 
vorteilhaftesten mit der Salbe behandelt oder mit der kauf- 
lichen Ichthyolseife. Stets ist grosse Reinlichkeit der Haut 
und bei Hunden namentlich auch des Lagers einzuhalten; letzte- 
res sollte öfter erneuert und dann jedesmal vernichtet werden. 
Bei chronischen Ekzemen aller Art bleibt der Teer undseine 
Praparate, insbesondere das einfache und kraftige Liniment (Teer 
und Kaliseife je 50, Spiritus 25) nach wie vor unentbehrlich, 
nur darf er (auch als Antiparasiticum) niemals zur Anwendung 
kommen, solange noch dermatitische Erscheinungen vorliegen. 
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Endlich ist nicht zu vernachlfissigen eine geeignete Bi fit 
sowie zeitweise Eröffnung des Darmes. Der abführende 
Eifekt ist ein besonders günstiger, wenn damit reicblich gallige 
Entleerungen verbanden sind. Für diesen Zweck passt auch 
für Hunde sebr gut ein neues Drasticum, die Cascara Sa- 
grada in Form des Extractnm Hydrastidis fluidum, das ebenso 
milde als sicher abführend vorgeht and den Handen zu 2—10 
Gramm gegeben wird (Fröbner). Dasselbe ist auch in den 
neaen Scbweizerpillen enthalten, die man zu 2—3 Stttck bis 
zu genügender Wirkung reicben lftsst. 

Ephedrin, ein neues Mydriaticum. Es kommt aas Japan 
and stammt*von einer Gaetacee Epbedra vnlgaris, welche in 
China seit lange &hnlich dem Jaborandi als schweisstreibendes 
Mittel im besten Anseben steht. Das Alkaloidsalz findet jetzt 
als Epbedrinum hydrocbloricum und vortreffliches Er- 
weiterongsmittel der Papille medizinische Anwendang. Die 
glatten Nadein sind leicht in Wasser löslich und hat die 
Lösang in 1:100 ganz ahnlichen Eifekt wie Atropin, ohne 
dass jedocb notwendig Accommodationsl&hmung eintritt. 

An der Epbedrinmydriase beteiligt sicb weder der Oculo- 
motorius noch der Spbincter iridis, Versucbe eines japanischen 
Arztes mit vorg&ngiger Durchschneidung des Sympathicus bei 
Kaninchen baben vielmebr ergeben, dass die Eröffnnng des 
Seblochs lediglich durch Reizung des Papillenerweiterers (oder 
der denselben versorgenden Nervenendigungen) bedingt ist. 
Darcb Eintr&ufelung einer Mascarinlösung wird die Ephedrin- 
wirkung prompt aufgehoben und umgekehrt, ebenso verengt 
Phy808tigmin die durch Ephedrin erweiterte Pupille. 
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Bekanntmachung des Reichskanzleramtes, betreffend 
die neuen PrUfungsvorschriften fOr die Tierarzte. 

Yom 13. Juli 1889. 

Auf Grund der Bestimmungen im § 29 der Gewerbeordnuag 
fttr das Deutsche Reich bat der Bundesrat in den seitherigen 
Vorschriften über die Prüfung der Tierarzte (Bekanntmachung 
vom 27. Marz 1878, Centralblatt S. 160) mehrfache Abande- 
rungen und Erganzungen beschlossen. Der Wortlaut der 
Vorschriften, wie er sich hiernacb gestaltet hat, wird mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntnis gebracht, dass die nach- 
folgenden Vorschriften am 1. Oktober 1889 in Kraft 
treten. 

Berlin, den 13. Juli 1889. 

Der Reichskanzler. 

In Vertretung: v. Boetticher. 

§ 1 . 

Zur Erteilung der Approbation als Tierarzt für das 
Reichsgebiet sind nur die Centralbehörden derjenigen 
Bundesstaaten befugt, welche eine oder mehrere tierarztliche 
Lehranstalten haben, mithin zur Zeit die zustandigen Ministerien 
von Preussen, Bayern, Königreich Sachsen, Württemberg und 
Hessen. 

Die Approbation wird nach dem beigefügten Formular 
ausgestellt. 
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§ 2 . 

Die Approbation als Tierarzt darf nur denjenigen Kan¬ 
didaten erteilt werden, welche die tier&rztliche Prüfnng voll- 
st&ndig bestanden haben. 

§ 3 . 

Die Prüfnng besteht in der naturwissenschaftlichen 
Prüfnng (§§ 5—11) und in der tier&rztlichen Fachprüfnng 
(§§ 12-23). 

§ 4 - 

Die Ablegnng der Prüfung hat bei einer deutschen tier- 
ürztlichen Lehranstalt zu erfolgen. 

Die Prüfungsbehörde besteht aas dem Direktor and 
dem Lehrerkollegiam der Anstalt nnter Hinzutritt derjenigen 
Personen, welche von der zast&ndigen Centralbehörde etwa 
noch beigeordnet werden. 

Die Zasammensetzang der Kommissionen für die Prü- 
fung in den einzelnen Prüfungsfftchern geschieht nach Mass- 
gabe der Anordnangen der zust&ndigen Centralbehörde. 

Die obere Leitnng der gesamten Prüfangsverhandlungen 
liegt dem Direktor der Anstalt ob. 

Naturwissenschaftliche Prüfnng. 

§ 5 . 

Die Zalassang zar naturwissenschaftlichen Prü- 
fnng ist bedingt darch den Nachweis, dass der Kandidat 

a) die erforderliche wissenschaftliche Vorbildung besitzt. — 
Derselbe ist za führen durch das Zeugnis der Reife 
für die Prima eines Gymnasiums oder Realgymnasiums, 
oder einer darch die zust&ndige Centralbehörde als gleich- 
stehend anerkannten höheren Lehranstalt; — 

b) nach erlangter wissenschaftlicher Vorbildung mindestens 
drei Semester hindurch tier&rztliche oder andere 
höhere wissenschaftliche deatsche Lehranstalten be- 
sucht hat. 

§ 6 . 

Die Termine für die Meldang zar naturwissenschaftlichen 
Prüfang, sowie für die Abhaltang der letzteren werden für 
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jede tierftrztliche Lehranstalt durch den Birektor festge- 
stellt. 

Bie Meldting bat unter Beifügung beglaubigter Zeugnisse 
über die Erfüllong der Bedingnngen der Zulassung (§ 5 a und b) 
bei dem Birektor zu erfolgen. 

§ 7 . 

Bie Fftcher, auf welche sich die naturwissenscbaftliche 
Prüfung zu erstrecken hat, sind: 

1) Anatomie der Haustiere mit Einschluss der Histologie, 
2) Physiologie, 3) Botanik, 4) Chemie, 5 Physik, 6) Zoologie. 

Bie Prüfung ist mündlich und öffentlich; dieselbe hat 
den Zweck, zu ermitteln, ob der Kandidat die für das Studium 
der tierftrztlichen Fftcher erforderlichen Kenntnisse in den ge- 
nannten naturwissenschaftlichen Bisziplinen besitzt 

Bie Prüfung darf zu gleicher Zeit mit mehr als vier Kan¬ 
didaten nicht vorgenommen werden. 

Bie Prüfung8kommission besteht aus dem Birektor der 
tierftrztlichen Lehranstalt als Vorsitzenden und mindestena 
drei Mitgliedern. 

Bie Prüfung wird von den Fachexaminatoren unter An- 
wesenheit des Vorsitzenden abgehalten. Über den Verlauf der 
Prüfung eines jeden Kandidaten wird ein vollstftndiges Protokoll 
für jede8 einzelne Prüfungsfach aufgenommen und von der 
Kommission vollzogen. 

Wenn der Examinand den anberaumten Prüfungstermin 
ohne ausreichenden Grund versftumt, so ist er von dem Vor¬ 
sitzenden bis zur nftchsten Prüfungsperiode zurückzustellen. 

§ 8 - 

Bie Prüfung in der Chemie und Physik in der ftrztlichen 
Vorprüfung oder in der pharmazeutischen Approbationsprüfung 
kann als Aquivalent der entsprechenden Fftcher der natur¬ 
wissenschaftlichen Prüfung an den tierftrztlichen Lehranstalten 
anerkannt werden. 

§ 9 - 

Zenauren. Über den Ausfall der Prüfung in jedem der 
vorbezeichneten Fftcher (§ 7) wird von dem betreffenden 
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Examinator eine Zensur erteilt. Die anzuwendenden Be- 
zeichnungen sind: sehr gut (1) — gut (2) — genügend (3) 
ungenügend (4) — schlecht (5). 

Der Kandidat bat die Prüfung bestanden, wenn er in 
jedem einzelnen Prttfungsfache mindestens die Zensur „ge- 
nfigend u erhalten bat. 

Als Schlusszen8ur darf „sehr gut u nur gegeben werden, 
wenn der Kandidat in der Mehrzahl der Prüfungsf&cher „sehr 
gut u und in allen übrigen F&chern „gut**, 

die Schlusszensur „gut** nur dann, wenn er in der Mehr¬ 
zahl der Prüfungsf&cher „gut** oder wenigstens in der H&lfte 
der F&cher „sehr gut tf und in allen übrigen mindestens „ge¬ 
nügend** bestanden hat. 

Die Schlusszensur „genügend** ist zu erteilen, wenn der 
Kandidat in der Mehrzahl der Prüfungsf&cher die Zensur „ge- 
nügend u und in keinem Fache die Zensur „ungenügend u oder 
„schlecht** erhielt. 

Die Schlusszensur „ungenügend** wird erteilt, wenn der 
Kandidat nicht in allen Prüfungsf&chern mindestens „genügend** 
bestand. 

Hat der Kandidat in mehr als zwei Prüfungsf&chern „un¬ 
genügend**, oder in mehr als einem Prüfungsfache „schlecht**, 
oder in einem Prüfungsfache „schlecht** und in einem anderen 
„ungenügend** erhalten, so darf nur die Schlusszensur „schlecht** 
erteilt werden. 

Tritt ein Kandidat ohne ausreichende Entschuldigung im 
Laufe der Prüfung zurück, so hat dies die gleichen Wirkungen 
als wenn er die Schlusszensur „schlecht** erhalten h&tte. 

§ 10 . 

Hat der Examinand die Schlusszensur „ungenügend** er¬ 
halten, so ist ihm nach Ablauf von drei Monaten eine Nach- 
prüf ung in denjenigen Prüfungsf&chern zu gestatten, in welchen 
er nicht bestanden hat. Besteht der Examinand bei dieser 
Nachprüfung auch nur in einem von den betreffenden F&chern 
„ungenügend** oder „schlecht**, so hat derselbe, falls nicht nach 
dem Ergebnis der Nachprüfung die Schlusszensur „schlecht** 
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erteilt werden muss, nach Ablauf von 6 Monaten die natur- 
wissenschaftliche Prüfung in sümtlichen Prüfungsfftchem zu 
wiederholen. Letzteres hat aucb einzutreten, wenn der Kan- 
didat sich innerbalb eines Monats nach Ablanf der Wieder- 
holungsfrist zur Nachprüfung nicht meldet. 

Bei der Schlusszensur „schlecht“ ist die naturwissenschaft- 
liche Prüfung in sümtlichen Prtifungsfüchern nach Ablauf eines 
J&hres zu wiederholen. 

Eine mehr als einmalige Wiederholung der ganzen 
Prüfung ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung der zustün- 
digen Centralbehörde statthaft. 

§ 11 . 

Bie Gebühren für die naturwissenschaftliche Prüfung 
betragen 20 Mark, für die Wiederholung der Prüfung in ein- 
zelnen Füllen 10 Mark. 

Tierarztliche Fachprüfung. 

§ 12. 

Bie Zulassung zur Fachprüfung ist bedingt durch 
den Nachweis, dass der Kandidat 

a) die naturwissenschaftliche Prüfung bestanden, 

b) nach deren Ablegung mindestens drei Semester deutsche 
tierürztliche Lehranstalten, im ganzen aber mindestens 
sieben Semester tierürztliche oder andere höhere 
wi8senschaftliche deutsche Lehranstalten besucht und auf 
denselben das Studium der nachstehend verzeich- 
neten Fücher erledigt hat: 

Anatomie der Haustiere und Histologie, nebst ana- 
tomischen und histologischen Übungen, 

Physiologie, 

Botanik (Anatomie und Physiologie der Pflanzen, 
Übersicht der Systeme, Übungen im Bestimmen der 
Pflanzen), 

Chemie, anorganische und organische mit Übungen, 
Physik, 

Zoologie, 
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Allgemeine Pathologie und Therapie, 

Materia medica nebst Toxikologie, 

Pharmakologie and pharmazeatische Übangen, 
Pathologische Anatomie nebst pathologisch-anato- 
mischen Demonstrationen and Sektionen, 

Spezielle Pathologie und Therapie, 

Chirargie, 

Akiargie nebst Operationsttbungen, 

Theorie des Hafbeschlages nebst praktischen Übangen, 
Di&tetik, 

Tierzuchtlehre nebst Gestütkunde, 

Geburtshülfe nebst Übungen am Phantom, 

Lehre vom Extérieur des Pferdes and der tibrigen 
Arbeitstiere, 

Veterinürpolizei (mit Beröcksichtigang der öffentlichen 
Gesundheitspflege) und Seachenlehre, 

Gerichtliche Tierarzneikande, 

Geschichte der Tierheilkunde, 

Spitalklinik (als Praktikant), 

Ambulatorische Klinik. 

§ 13 . 

DieTermine für dieMeldung zur Fachprttfung, sowie 
für die Abhaltung der letzteren werden für jede tier&rztliche 
Lehranstalt durch die zust&ndige Centralbehörde festgestellt. 

Die Meldung hat unter Beifügung beglaubigter Zeugnisse 
Ober die Erfüllang der Bedingungen der Zalassang (§ 12 a 
and b) und eioes karzen Lebenslaufs bei dem Direktor zu 
erfolgen. 

Die Termine für die Abhaltung der einzelnen Prüfungs- 
abschnitte (§ 14) bestimmt der Direktor. 

§ 14. 

Die Prüfung ist öffentlich. Dieselbe zerfüllt in folgende 
Prüfungs-Ab8chnitte: 

L die anatomische, physiologische und pathologisch* 
anatomische Prüfung; 

II. die klinische Prüfung; 
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1. die mediziniscb-klinische, 

2. die chirurgisch-kliniscbe, 

3. die operative, 

4. die pharmazeatische; 

111. die Schlassprttfang. 

§ 15. 

Die Prüfung in den cinzelnen Prüfungsabschnitten hat in 
unmittelbarer Aufeinanderfolge und bei ein und derselben 
Prüfnngsbebörde stattzufinden. 

Aas besonderen Grttnden kann jedoch der Vorsitzende 
einem Kandidaten gestatten, die Prüfung in den noch nicht 
begonnenen Abscbnitten bis zur nftchsten Prüfungsperiode auf- 
zuschieben. 

Za einem folgenden Prüfangsabschnitt darf nor der- 
jenige Kandidat zugelassen werden, welcher den vorher- 
gehenden bestanden hat 

Tritt ein Kandidat ohne ausreichende Entscbuldigang von 
einem bereits begonnenen Prüfangsabschnitt zarück, so hat dies 
die gleichen Wirkungen, als wenn er in dem betreilenden Ab- 
schnitt die Zensur „ungenügend 44 erhalten hfltte. 

Wenn der Examinand den anberaamten Prüfangstermin 
ohne ausreichenden Grund versftumt, so ist er von dem Vor- 
sitzenden bis zur nftchsten Prüfungsperiode zurückzustellen. 

§ 16 . 

In der anatomischen, physiologisehen nnd patho¬ 
logisch- anatomischen Prüfung hat der Kandidat: 

1. eine der Körperhöhlen irgend eines Tieres im Beisein 
der Examinatoren zu öffnen und deren Inhait zu demon- 
striren; 

2. ein osteologisches and ein splanchnologisches Prftparat 
ex tempore za beschreiben and za erlftatern; 

3. ein anatomisches Prftparat unter Klaosur oder Aufsicht 
anzufertigen und zu demonstriren; 

4. ein histologisches Prftparat vor den Augen der Exami¬ 
natoren anzufertigen und zu erklftren; 
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5. eine physiologische Aufgabe ex tempore durcli münd- 
lichen Yortrag abzuhandeln; 

6. entweder die Sektion der Leiche eines kranken Tieres 
bezw. einer Körperhöhle auszaführen, oder ein patbo- 
logisch-anatomisches Pr&parat zu demonstriren, and in 
beiden Ffillen den Befand za Protokoll zu diktiren; ferner 
ein pathologisch-anatomisches Pr&parat für das Mikroskop 
anzufertigen and zu demonstriren. 

Die anatomischen and physiologischen Aafgaben werden 
von den Kandidaten durch das Loos gezogen. 

Die Kommission für diesen Abschnitt besteht aus drei 
Examinatoren. 

§ 17 . 

In der klinischen Prüfung bat der Kandidat: 

1. ein ihm in der Regel auf drei Tage za überweisendes, 
an einer inneren Krankheit leidendes Tier za unter- 
sachen und nacb Feststellang der Diagnose zu behandeln; 

2. ein an einer chirurgischen Krankheit leidendes 
Tier zu antersuchen and nach Feststellang der Diagnose 
mindestens 3 Tage lang zu behandeln. 

In beiden F&llen hat der Kandidat sofort eine Krank- 
heitsgeschichte in wissenschaftlicher Form unter Klausur 
auszuarbeiten. 

Die mttndliche Prüfung über jeden Fall findet erst nach 
der schriftlichen Bearbeitung statt. 

Die bei der Behandlang anzawendenden Arzneien hat 
der Kandidat selbst anzufertigen. 

Ferner hat der Kandidat 

3. drei Operationen, von denen sich eine auf den prak- 
tischen Hufbeschlag beziehen mass, za demonstriren and 
praktisch aoszaführen; 

4. zwei ihm vorzalegende frische oder getrocknete offi- 
zinelle Pflanzen oder Pflanzenteile zu demonstriren, 
auch zwei ihm vorzulegende chemisch-pharmazeu- 
tische Prftparate nach Bestandteilen,Darstellang a. s.w. 
za erklüren. Aasserdem hat der Kandidat in Gegenwart 
der Examinatoren zwei ihm gestellte Aufgaben zurVer- 
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schreibung verschiedener Arzneiformen schrift- 
lich zu lösen und über die Wirkung undAnwendung 
einzelner Arzneimittel Auskunft zu geben. 

Die Operationen, sowie die za demonstrirenden pflanzlicben 
and chemisch-pharmazeutischen Pr&parate werden dnrch das 
Loos bestimmt. 

Die Prüfungskommission für jedes PrQfnngsfach (1—4) 
bestebt aus zwei Examinatoren. 

§ 18. 

Die Schlnssprüfnng kann sich auf alle tier&rztlichen 
Fftcher erstrecken, soweit sie nicht schon in den vorangegan- 
genen Prüfungsabschnitten spezieller Gegenstand der Prüfung 
gewesen sind. 

Die Prüfung darf zu gleicher Zeit mit mehr als vier Kan¬ 
didaten nicht vorgenommen werden. Dieselbe ist unter dem 
Torsitz des Direktors durch mindestens drei Examinatoren zu 
bewirken. 

Jeder Examinator hat auf die Prüfung des einzelnen Kan¬ 
didaten eiiie Zeit von 10—15 Minuten zu verwenden. 

§ 19. 

Über die mündlichen Prüfungen jedes Kandidaten wird 
ein besonderes Protokoll unter Anführung der Prüfungsgegen- 
stünde aufgenommen und von dem Yorsitzenden und den be- 
teiligten Examinatoren vollzogen. 

§ 20 . 

Für jedes Prüfungsfach wird eine Zensur und für jeden 
Prüfungsabschnitt eine Hauptzensur erteilt. 

Die Zensur für jejdes einzelne Prüfungsfach wird 
von demjenigen Mitgliede der Prüfungskommission, welches 
das betreffende Fach vertritt, erteilt. Gehören zwei Yertreter 
eines Faches der betreffenden Prüfungskommission an und er¬ 
teilt einer von ihnen die Zensur „ungenügend“ oder ,,schlecht‘\ 
80 entscheidet seine Stimme; anderenfalls werden die Zahlen- 
werte der beiden Einzelzensuren zusammengezühlt und die 
Summen durch zwei geteilt; etwa sich ergebende Brüche bleiben 
unberücksicbtigt. Für den dritten Prüfungsabschnitt wird nur 
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eine Hauptzensur erteilt; dieselbe wird von dem Direktor 
und den beteiligten Examinatoren durch Stimmenmehrheit fest- 
gestellt. Bei Stimmengleichheit ent&cbeidet die Stimme des 
Vorsitzenden. 

lm Übrigen erfolgt die Bezeichnung and Feststellung der 
Zensur nach den in § 9 gegebenen Yorschriften. 

§ 21 . 

Wiederholung. Hat der Examinand in einem der Prü- 
fnngsabschnitte (§ 14) die Hauptzensur „ungenügend 44 erhalten, 
so kann er, falls er nur in einem Fache nicht bestanden bat, 
nach Ablauf von vier Wochen zu einer Nachprüfung in 
diesem Fache zugelassen werden. Besteht der Kandidat auch 
in der Nachprüfung nicht, so hat er nach Ablauf von sechs 
Monaten die Prüfung in dem betreffenden ganzen Prttfungs- 
abschnitt zu wiederholen. Dasselbe gilt, wenn er sich inner- 
halb zweier Wochen nach Ablauf der fttr die Nachprüfung ge- 
stellten Frist zu letzterer nicht meldet. Hat der Examinand 
in mehr als einem Prttfungsfach die Zensur „ungenügend 44 er¬ 
halten, so hat eine Wiederholung des ganzen Prüfungsabschnitts 
nach Ablauf von sechs Monaten stattzufinden. 

Bei der Hauptzensur „schlecht 44 ist die Prüfung in dem 
ganzen Prüfungsabschnitt, und zwar erst nach Ablauf eines 
Jahres zu wiederholen. 

Erfolgt die Meldung zur Wiederholung eines ganzen Prü- 
fungsabschnittes nicht innerhalb dreier Monate nach Ablauf 
der für die Wiederholung gesteilten Frist, so sind auch die 
früher etwa bestandenen Prtifungsabschnitte zu wiederholen. 

Eine mehr als einmalige Wiederholung eines ganzen 
Prüfungsabschnitts ist nur mit Genehmigung der zustündigen 
Zentralbehörde statthaft. 

§ 22 . 

Die schriftlichen Prüfungsarbeiten und Prüfungsprotokolle 
sind nach jeder Prüfung der zustündigen Zentralbehörde ein- 
zusenden. 

§ 23. 

Die Gebühren für die Fachprüfung betragen 
60 Mark. Hiervon entfallen auf Prüfungsgebühren für jeden 
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der drei Prüfungsabscbnitte and auf Terwaltungskosten je 
15 Mark. 

Tritt ein Kandidat wührend der Prüfung zurück, so wer¬ 
den ihm für diejenigen Abschnitte, in denen er die Prüfung 
noch nicht begonnen hat, die Prüfungsgebühren mit je 15 Mark 
erstattet. 

Eine Rückzahlang der auf Yerwaltungskosten fallenden 
Gebühren findet nicht statt. 

Bei jeder Nachprüfung oder bei Wiederholung des dritten 
Prüfungsabschnitts sind je 5 Mark, bei Wiederholung des ersten 
oder zweiten Prüfungsabschnitts je 10 Mark auf Verwaltungs- 
kosten, ausserdem bei jeder Wiederholung eines ganzen Prü¬ 
fungsabschnitts 15 Mark Prüfungsgebühren zu entrichten. 

§ 24. 

Die Schlusszensur wird, nachdem die Prüfung in s&mt- 
lichen Abschnitten bestanden ist, auf Grund der für die ein- 
zelnen Abschnitte erteilten Hauptzensuren (§ 20) vom Vor- 
sitzenden unter sinngem&sser Anwendung der im § 9 gegebenen 
Vorschriften festgesetzt. 

§ 24a. 

Die Fachprüfung darf nur bei der Kommission fort- 
gesetzt oder wiederholt werden, bei welcher sie begonnen 
ist. Au8nahmen können.nur aus besonderen Gründen ge- 
stattet werden. 

Die mit dem Zulassungsgesuch eingereichten Zeugnisse 
(§ 13 Absatz 2) sind dem Kandidaten erst nach bestandener 
Gesamtprüfung zurückzugeben. Verlangt er sie früher zu¬ 
rück, so sind vor der Rückgabe s&mtliche Behörden (§ 1) 
durch Vermittelung des Reichskanzlers zu benachrichtigen, dass 
der Kandidat die Prüfung begonnen, aber nicht beendigt hat, 
und dass ihm auf seinen Antrag die Zeugnisse zurückgegeben 
worden sind. 

In die Urschrift des Abgangszeugnisses derjenigen Lehr- 
anstalt (§ 12 b), welche der Kandidat zuletzt besucht hat, ist 
ein Vermerk über den Ausfall der bisherigen Prüfung einzu- 
tragen. 
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Schluss- und Übergangsbestimmungen. 

§ 25. 

Der Reichskanzler ist ermachtigt, in Ausnahmefallen 
in Übereinstimmnng mit der zustSndigen Landesregierung von 
einzelnen der Bedingnngen für die Zulassung za den Prüfungen 
(§§ 5 und 12) Dispensation zu erteilen. 

§ 26. 

Nach dem Schluss der Fachprflfung im Sommerbalbjahr 
werden die Namen der im letzten Jahre Approbirten 
von der die Approbation ausstellenden Bebörde dem Reichs¬ 
kanzler mitgeteilt. 

§ 27. 

Diejenigen Kandidaten der Tierheilkunde, welche bereits 
vor dem 1. Oktober 1879 das Studium der Tierheilkunde 
begonnen haben, sind zu den Prüfungen auch dann zugelassen, 
wenn sie nur das im § 3 III der Bekanntmacbung vom 25. Sep¬ 
tember 1869 (Bunde8-Gesetzbl. S. 635) bezeicbnete Mass wissen- 
schaftlicher Vorbildung besitzen. 

Von der Verpflichtung zur Ablegung der naturwissen- 
schaftlichen Prüfung sind diejenigen Kandidaten entbunden, 
welche bereits vor der Veröffentlichung der Bekanntmachung 
vom 27. Mftrz 1878 an einer tierarztlichen Lehranstalt inskribirt 
waren, dieselben sind dagegen bei der Schlussprüfung auch in 
den Naturwissenschaften zu prüfen. 

§ 28. 

Die vorstehenden Bestimmungen finden auf die zum Dienste 
im Reicbsheere bestimmten Rossftrzte mit nachfolgen- 
den Vorbebalten Anwendung: 

a) die Milit&r-Eleven sind von der Prüfung im Hufbescblag 
zu entbinden, falls sie eine solche Prüfung an einer 
Milit&r-Ros8arztschule oder an einer andern tierarztlichen 
Lehranstalt bestanden haben; 

b) dieselben sind, falls sie das Studium der Tierheilkunde 
vor dem 1. Oktober 1881 begonnen haben, zu den Prü¬ 
fungen auch dann zugelassen, wenn sie nur das durch 
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die frtiheren Vorschriften erforderte Mass wissenschaft- 
licher Vorbildung besitzen. 

§ 29. 

Alle seitherigen über die Prttfung der Tier&rzte ergangenen 
Vorschriften sind aufgehoben. 

Tierarztlicher Approbationsschein. 

Nachdem Herr . 

aus . die tier&rztlicbe Prüfung 

vor der .- . Prüfungskommission 

zu .—. mit dem Pr&dikate .. bestanden bat, 

wird ibm bierdurcb 

die Approbation als Tierarzt 
im Gebiete des Deutschen Reichs in Gem&ssbeit des 
§ 29 der Gewerbeordnung für das Deutsche Reicb erteilt. 
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Jahresbericht über die Verbreitung von Tierseuchen im 
deutschen Reiche. Bearbeitet im kaiserl. Gesand- 
heitsamte zu Berlin. UI. Jahrgang, das Jahr 1888. 
Mit 7 Übersichtskarten. Berlin 1889. Verlag von Jul. 
Springer. Lex.-Form. 200 S. and 76 S. f. Tab. Preis 
M. 12. —. 

Der Jahresbericht über die Verbreitung von Tierseuchen im 
deutschen Reiche liegt nun zum drittenmale vor und zeichnet sich 
wiederum durch den überaus reichlichen Inhalt, die sorgf&ltige und 
be8onders übersichtliche (von dem tier&rztlichen Mitgliede des 
kais. Gesundheitsamtes, Reg.-Rat Röckl ausgehende) Bearbeitung, 
sowie die munificente Ausstattung der Verlagsbuchhandlung aus. 

Im allgemeinen Teil ist die Zahl und Verbreitung s&mtlicher 
Seuchen anfgeführt, ebenso die Anl&sse zu den Seuchenausbrüchen, 
die Ermittlung derselben, Inkuhationsdauer und Ühertragung auf 
den Menschen. Von den Seuchen ist nur die Rinderpest nicht auf- 
getreten, die Pocken waren schon 1887 erloschen, traten jedoch 
sp&ter in Elsass wieder auf. Tollwut kam nur an der französi- 
schen, holl&ndischen, böhmischen und russischen Grenze vor, ist 
also eingeschleppt worden, was auch vi elf ach von Rotz, der Lun- 
gen-, Maul- und Elauenseuche gilt. 

Sodann folgt eine ausfQhrliche Zusammenstellung von Gesetzen, 
Verordnungen und sonstigen veterin&rpolizeilichen Bestimmungen, 
welche am 1. Juli 1889 in s&mtlichen Bundesl&ndern in Kraft be¬ 
standen. Den Schlu8s bilden die Tabellen, enthaltend den Vieh- 
stand im deatschen Reiche (nach der Z&hlung von 1888), die Ein- 
und Ausfuhr von Vieh und tierischen Rohstoffen, sowie die zahlen- 


Digitized by LiOOQle 


64 Bücheranzeigen and Reaensionen. 

m&88igen Nachweisungen über die Ausdehnung der einzelnen Seu- 
chen und die polizeilich getöteten and entsch&digten Tiere. Ausser- 
dem sind wiederum wertvolle kartographische Anlagen beigegeben, 
welche in 6 Earten einen trefflichen and eofortigen Überblick über 
den ganzen Seuchenstand gew&hren und so die Wirksamkeit der 
gesamten Polizeigesetzgebang deatlicher illustriren, als es in den 
Tabellen möglich. ' 

Au8 yorstebender Übersicht ergibt sich am besten, welch 
ausserordentlich reichliches und scb&tzbares Material en th al ten ist, 
das nicht blos für die beamteten Tier&rzte, sondern auch für wei¬ 
tere Krei8e von hohem Wert und Interesse sein muss. 

(Aus weiteren ebenfalls vom kais. Gesundheitsamte au8gehen¬ 
den Veröffentlichungen ist die interessante Notiz zu entnehmen, 
dass die Zabl der Arzte im deutschen Reiche im verflossenen 
Jabre um 15,4%» der Apotheker um 6% zugenommen, die Zahl 
der Tier&rzte dagegen um 4,6 % abgenommen hat.) 

Bericht über das Veterin&rwesen im Königreich Sachsen 
für das Jahr 1888. Herausgegeben von der K. Kom- 
mission für das Veterin&rwesen. XXXIII. Jahrgang. 
Dresden 1889. Preis 4 Mark. 

Der reiche Inhalt umfasst den Jahresbericht über die tier&rzt- 
liche Hochschule in Dresden und enth&lt zugleich eine grossenteils 
interessante Sammlung von Mitteilungen aus der Praxis und den 
Berichten der s&chsischen Bezirkstier&rzte, sowie eine statistische 
Arbeit über die Tuberkulose des Eindes von Siedamgrotzky, 
welche zur Zeit ein besonderes Interesse zu beanspruchen vermag. 

Ausserdem ist eine Reihe verschiedener lesenswerter Artikel 
enthalten, verfasst von den Mitgliedern des Dresdener Lehrer- 
kollegiums. Der Bericht weist alle seit Jahren bekannte Vorzüge 
seiner Yorg&nger auf und wird stets mit Interesse erwartet. 
Tiermedizinische Vortrage. Herausgegeben von Dr. G. 
Schneidemühl in Kiel. Band I. Heft 9—10. Neuerun- 
gen und Erfindungen auf demGebiete desHuf- 
beschlags und der Behandlung von Hufkrank- 
heiten. Von Assistenz-Tierarzt Kuhn in Dresden. Leip- 
zig 1888. Verlag von H. Dürselen. 64 Seiten. gr. 8°. 
Einzelvortr&ge 1 M. 50 Pf.; Preis von 12 Heften 12 M. 

Der Vortrag über genanntes Thema ist aus dem Grunde sehr 
ausführlich ausgefallen, weil gerade dieses Gebiet in den letzten 
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10 Jahrén durch überaus viele Neuerungen und Erfindungen be- 
reichert worden ist, und wenn auch viele, ja die Mehrzahl der- 
selben, eine praktische Bedentung nicht ansprechen können, be- 
durften sie, da auch manches Gute, selbst Vorzügliches darunter ist, 
einer Besprechung, was namentlich von der grossen Anzahl der 
verschiedenen Hufbeschlagsformen gilt, in denen man sich ohne 
entsprechende Instruktion kaum mehr zurecht zu finden vermag. 

Um das reiche Material in möglichster Kürze und Klarheit 
vorführen zu können, teilte Verf. dasselbe in 3 Abschnitte, welche 
die Anatomie und Physiologie, dann den Hufbeschlag im besondern 
und zuletzt die Hufkrankheiten behandeln. 

Im ersten Abschnitt ist von speziellem Interesse die pr&g- 
nante, leicht verst&ndliche Abhandlung des schwierigen Kapitels 
über den Hufmechanismus. Im zweiten Abschnitt h&tte da und 
dort eine Abbildung das Yerst&ndnis wesentlich erleichtert. Im 
dritten Abschnitt findet der Leser alles, was in letzter Zeit Gutes, 
Brauchbare8 und Unbrauchbares geleistet worden ist. Den Schluss 
bildet ein Litteraturverzeichnis, wie es vollst&ndiger bis jetzt nicht 
gegeben worden ist. 

Handbuch der tierarztlichen Chirurgie. Yon Prof. Stock- 
fletb. Aus dem Dftnischen von Tierarzt Steffen in 
Kiel. II. Teil. 4. Heft. 8. Lief. Mit 26 Holzschnitten. 
Leipzig 1889. Koch’s Verlagsbucbhandlung. gr. 8°. Seite 
554—788. Preis 6 Mark; des ganzen seither erschiene- 
nen Werkes 36 Mark. 

Die vorliegende 8. Lieferung des III. Bandes enth&lt ausschliess- 
lich die Krankheiten der Ham- und Geschlechtsorgane, 
der m&nnlichen und weiblichen, einschliesslich des Euters und 
ist besonders auch dem Kapitel fiber die Kastration bei beiden 
Geschlechtern eine vollstfindige Besprechung in derselben meister- 
haften Weise gewidmet worden, durch welche sich auch die seit¬ 
her erschienenen Teile auszeichnen. Dabei hat alles Neue und 
Bessere, was seit dem Tode des Yerfassers auf genanntem Gebiete 
geschaffen worden, von Prof. Bang in Kopenhagen gebfihrende 
Berücksichtigung gefunden, so dass ganz neue Abschnitte einge- 
ffigt sind. Eben dieser letztere Umstand ist es auch, welcher 
haupts&chlich den Grund der Yerzögerung in der Ausgabe der Lie- 
ferungen verursacht hat, im kommenden Frfihjahr soll jedoch das 
ganze Werk, dem nur noch die chirurgischen Krankheiten des 

Bepertoriam der Tierheilkunde. LI. 5 
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Fusses fehlen, beendigt sein. Der erste Teil des Werkes er- 
schien 1879. 

Über die bacill&re Psendotnberkulose bei N&getieren. 

Yon Dr. A. Pfeiffer, k. Kreisphysikus in Wiesbaden. 

Mit 6 Mikrophotogrammen. Leipzig 1889. Verlag von 
G. Thieme. gr. 8°. 42 Seiten. Preis 2 M. 50 Pf. 

Verf. hat es sich zur Aufgabe ges teil t, jenen eigent&mlichen 
lnfektionsgeschwülsten bezw. pathologisch en Ver&nderungen in den 
drüsigen Organen bei Meerschweinchen und Eaninchen auf bakte- 
riologi8chem Wege n&her zu treten, welche, da sie in ihrem mi- 
kroskopischen Verhalten eine unverkennbare Ahnlichkeit mit der 
Tuberkulose derselben Organe aufweisen, unter dem Namen der 
„Pseudotuberkulose“ bekannt sind, deren Kenntnis aber noch eine 
sehr lückenhafte genannt werden muse. 

EntzQndung, markige Schwellung und schliesslich Verk&sung 
des LymphdrQsenapparates, sowie Entzftndung, Infiltration und 
Arrosion der Lymphfollikel des Darmes bilden hier das Programm, 
nach welchem sich die Krankheit abspielt, entgegen der echten 
Tuberkulose, bei welcher zwar dieselben anatomischen Vorg&nge 
auftreten, jedoch kommt hier die Bildung von Riesenzellen und 
einer Menge epithelioider Zeilen vor, und geht sie bei der natür- 
lichen Infektion mit Vorliebe von den Lungen aus; auch dehnt 
sich ihre Pathogenit&t auf eine Menge von Tiergattungen aus, 
w&hrend bei der Pseudotuberkulose in erster Linie die abdomi- 
nalen Organe (ebenfalls in Form von Knötchen) betroffen werden 
und eine Übertragung immer nur auf eine ganz bestimmte Gattung 
von Tieren (Nagetieren) beschr&nkt ist. Das Überimpfen führt 
tödliche Erkrankung nach sich, es ist bis jetzt aber fraglich ge- 
blieben, ob der Krankheitserreger bacill&rer Art ist oder den Kok¬ 
ken angehört, 

Durch seine Untersuchungen und Tierexperimente ist nun 
Verf. zu der Aufstellung geführt worden, dass es für die Pseudo¬ 
tuberkulose nur Einen Erreger gebe und dieser ein von ihm iso- 
lirter und kultivirter Bacillus sei, welcher in der V. Generation 
übergeimpft immer wieder dieselbe Krankheit erzeugt, aus der er 
gezüchtet wurde und daher als „Bacillus pseudotubertulosis** be- 
zeichnet werden muss. Gewiss hat sich Verf. durch diese gründ- 
liche Vorarbeit, welche noch weiter kontrollirt werden wird, Ver¬ 
dienste erworben und hofft er, das Interesse auch weiterer Kreise 
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für die (bislang aucb in der Yeterin&rmedizin noch wenig beach- 
teten) Infektionskrankheit angeregt zn haben. 

Die tödliche Nachwirknng des Chloroforms. Experimen- 
tefle Untersuchongen von Robert Ostertag, Tierarzt 
aus 8chw. Gmftnd. Inauguraldissertation zur Erlangang 
der medizinischen Doktorwflrde. Berlin 1889. 

Um ausser der bet&ub enden ancb die gefthrlkhen Neben- 
wirkungen des Chloroforms bei anderen als den seither untersuch- 
ten Tiergattungen n&her kennen zu lemen, hat Yerf. im patholo- 
gischen Institute der Universit&t zu Berlin zahlreiche Yersuohe an 
Tauben, Ratten, Katzen und Hunden angestellt und die Ergebnisse 
derselben in vorliegendem sehr lesenswerten Schriftchen ver- 
öffentlicht. 

Als Hauptre8ultate ergaben sicb, dass die eigentlich tödliche 
Nachwirknng in einer L&hmung des Myokardiums und allmfthHcher 
Kohlens&urettberladung des Blntes besteht, die Fettmetamorphose, 
von der Zerstörung roter Blntkörperehen ansgehend, sich aber 
auseer auf das Herz auch auf die Leber, Nieren, den Magen und 
die Skeletmuskeln ausdehnt. 

Über die Actinomykose beim Bind, ihre Lokalisation 
und geographische Yerbreitung inBayern. Aus 
dem pathologischen Institute der Universit&t in München. 
Inauguraldissertation von Ed. Claus, Arzt in Greben- 
stein (Nassau). Leipzig 1887. 

Über die Infektiosit&t des Fleisches bei Tuberkulose. In¬ 
auguraldissertation von Fr. Steinheil, Arzt in MOn- 
chen. 1889. 

Als Resultat haben die unter Bollinger ausgeführten Versuche 
des Yerf., obwohl sie zur Berechnung von Prozentzahlen nicht 
zahlreich genug sind, doch mit Sicherheit ergeben, dass das Muskei- 
flernch und der enthaltene Fleischsaft von Menschen mit hoch- 
gradiger Lungentuberkulose in der Regel infektiös sich erwiesen 
hat, daraus also wohl auch geschlossen werden kann, dass ceteris 
paribus das Fleisch hochgradig perlsüchtiger Tiere ebenfalls 
Infektionskeime enthalten müsse. 

Comptes rendus des travaux speciaux de 1’institut vété- 

. rinaire & Charkow. 1888. In 2 starken B&nden, 1521 
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Seiten. Preis 2 Kabel. Der Bericht über die Spezial- 
arbeiten genannter Schule ist in russischer Sprache ab- 
gefasst. 

Veterin&r kntliches Taschenbuch lür das Jahr 1800. Be- 
arbeitet von dem k. bayr. Landestierarzt Göhring. 
XXX. Jahrgang. Neue Folge (1. Jahrgang des vormals 
Adam’schen Taschenbuchs). Wttrzburg. Stahel’sche Uni- 
versit&tsbuchhandlung. Preis M. 3; in Leder M. 3. 80. 

Die neue Folge erscheint in vergrössertem Fonnate und hat 
manche Verbesserungen und zeitgem&sse Nenerungen erfahren, 
was dem altbew&hrten und besonders in Süddeutschland beliebten 
Taschenbuche sehr zu statten kommen wird. Der Preis ist un- 
yerftndert geblieben. 

Teterin&rkalender pro 1890. Taschenbuch für Tierftrzte mit 
Tage8notizbuch. Von A. Koch, k. k. Bez.-Tierarzt in 
Wien. Ausgabe für Deutschland. XIII. Jahrg. Wien. 
Verlag von M. Perles. Geb. in Leinwand M. 3. —; in 
in Leder M. 4. —. 

Das Taschenbuch ist in diesem Jahrgange mit dem Bildnis 
von Prof. C. Maller in Berlin geschmQckt and hat der bekannte 
Inhalt wiederum wesentliche Bereicherungen and Verbesserungen 
erfahren. 
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Amonesta. Yerzeicbnis von tier&rztlichen Werken. Zu beziehen 
gratis Yon der Firma in Wien. 1888. 

Anderegg, Prof. Die Schweizer Ziege. Bern 1887. JL 1.20. 
Arnold, Dr. Repetitorium der Chemie. Für Studirende. II. Aufl. 
Hamburg 1888. JL 5. —. 

Beniner, Dr. Der derzeitige Standpunkt der Scbutzimpfungen. 
Wiesbaden 1887. JL 2. —. 

Bitsch. Leitfaden fQr den Veterin&run ter richt. Augsburg 1889. 
JL — . 80. 

Bonnet k Ebner. Bl&tter zur plastischeu Anatomie des Pferdes. 
München 1888. JL. 4. —. 

Brand. Selbstnnterricbt in der Pferdekenntnis. III. Aufl. Frank- 
furt a. O. JL 2. 25. 

Brass, Dr. Prof. Lehrbucb der normalen Histologie des Menscben 
und typischer Tierformen. Leipzig 1888. JL 12. —. 

Bneh. Die tracheale Injektion. Für Tier&rzte. Osterwieck 1887. 
JL 1. 50. 

Csokor, Dr. Prof. Lehrbucb der gerichtlichen Tier heil kunde. 
Wien 1889. I. Hftlfte. 

Dieckerholf, Dr. Prof. Lehrbucb der speziellen Pathologie und 
Therapie für Tierftrzte. Bd. I. Berlin 1885—1888. JL 20. —. 
y. Einsledel, Graf. Gedankenzettel zur AusQbung des engliscben 
Hufbescblags. IX. Aufl. Bautzen 1889. JL 8. 50. 

Eisenberg, Dr. Bakteriologische Diagnostik. 2. Aufl. Hamburg 
1888. JL 5.—. 

Elitscb, Dr., Das deutscbe Arzterecht. Für Arzte und Tier&rzte. 
Leipzig 1889. JL 4. —. 
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Ellenberger, Dr. Prof. Vergleichende Histologie der Hauss&uge- 
tiere. Band I. Berlin 1887. JL 25. —. 

Ellenberger. Grundriss der vergleichenden Histologie der Haus- 
s&ugetiere. Berlin 1888. JL 7. —. 

Engel, Architekt. Der Viehstall. Bau and Einrichtang desselben. 
Berlin 1889. JL 2. 50. 

Ewieh. Ein Beitrag zur Fleischschau und Fleischkunde. Oster- 
wieck 1888. JL —. 50. 

Flower. Einleitung in die Osteologie der S&ugetiere. Leipzig 
1888. JL 7. —. 

Friedberger k Fröhner. Lebrbuch der speziellen Pathologie und 
Therapie für Tier&rzte. II. Aufl. Stuttgart 1889. JL 30. —. 
Fröhner, Dr. Prof. Handhuch der tier&rztlichen Arzneimittellehre. 
Stuttgart 1889. JL 12. —. 

Fröhner. Arzneiverordnungslehre für Tier&rzte. Stuttgart 1890. 
JL 7. 50. 

Gnten&cker. Lehre vom Hufbescblag. II. Aufl. Stuttgart 1889. 

JL 3. —. 

Harnaek, Dr. Die Hauptthatsachen der Chemie. Hamburg 1887. 
JL. 2. —. 

Haselbaeh. Praktisches Tierarzneibuch. Oranienburg. 1888 JL. 3. 
Hartmann, B. Die Chemie. Für das Tentamen physicum. Er¬ 
langen 1888. JL 2. 40. 

Hanbner (Siedamgrotzky). Landwirtschaftliche Tierheilkunde. 
X. Aufl. Berlin 1889. JC 12.—. 

Hanptner. Katalog der Fahrik tier&rztlicher Instrumente. Berlin 
1888. Gratis für Tier&rzte. (Adresse: Berlin NW. Louisen- 
strasse 53.) 

Hertwig, Prof. Dr. O. Lehrbuch der Entwicklungsgeschichte des 
Menschen und der Wirbeltiere. II. Aufl. Jena 1888. JL 11.—. 
Herz. Die gerichtliche Untersuchung der Kuhmilch. Neuwied 1889. 
JL 4.50. 

Hess, E. Prof. Bericht über die Schutzimpfung gegen Rausch- 
brand im Kanton Bern. Bern 1886—1888. & JL 1. 80. 
Hneppe, Dr. Die Methoden der Bakterienforschung. IV. Aufl. 
Wiesbaden 1888. JL 10. 65. 

Hntyra, Prof. Dr. Grundlehren über die Urs&chen der anstecken- 
den Krankheiten. Budapest 1888. 

Janke. Die willkürliche Hervorbringung des Gesehlechts bei Men¬ 
schen und Tieren. Iï. Aufl. Neuwied 1888. JL 12.—. 
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Jokne, Dr. Prof. Der Trichinenschaaer. III. Aafl. Berlin 1889. 
JL 8. 50. 

Kttt, Dr. Prof. Bakteriologische und patbologiscb-bistologiscbe 
Übongen für Studirende und Tier&rzte. Wien 1889. JL1 .—. 
Koelt, A. Encyklop&die der gesamten Tierheilkunde. Wien 1885 
bis 1889. Bd. I—VI. k 18 JL 

Lotgering, Dr. Prof. Atlas der Anatomie der Haustiere. II. Aufl. 
2 Bde. Leipzig 1888. JL 48. —. 

Leisering, Miller k Ellenberger. Handbucb der vergleichenden 
Anatomie der Hauss&ugetiere. VII. Aufl. Berlin 1889. JL 20. 
Lotgering k Hartmann. Der Fuss des Pferdes in RQcksicht auf 
Bau und Hufbeschlag. VII. Aufl. Dresden 1889. JL7 . — . 
Lentke, Dr. Die Tuberkulose des Scblacbtviebs und die Fleisch- 
bescban. Osterwieck 1888. JL —.75. 

Mascber. Wesen und Wirkungen des Schlacbthauszwanges. Dort- 
mund 1889. JL 1. 20. 

T. Middendorff. Die Rindviebrassen des nördlichen Russlands und 
ihre Veredlung. Berlin 1888. 

MÖller, Dr. Prof. Das Keblkopfpfeifen der Pferde und seine ope- 
rative Behandlung. Stuttgart 1888. JL 1. 60. 

Mftller, Dr. Prof. Lebrbucb der Augenbeilkunde für Tier&rzte* 
Stuttgart 1889. JL 7. —. 

Mitller, Dr. Die Nematoden der Sftugetierlunge und die Lungen- 
wurmkrankheit. Gotba 1889. JL 1. —. 

Munk, Dr. J. Pbysiologie des Menscben und der S&ugetiere, 
IL Aufl. Berlin 1888. JL 14. —. 

Heidhardt, k. k. O.-Tierarzt. Der Unterricbt über Hippologie. 
II. Aufl. Wien 1889. JL 5. 60. 

Hieol. Das Scblachtbaus und die Tricbinose in Braunsckireig. 
Osterwieck 1888. JL —. 50. 

Iftegsing. Untersuchungen über die Entwicklung und den Bau der 
Samenf&den bei S&ugetieren. Würzburg 1889. JL 2. —. 

Pflege yerletzter and lahmer Pferde, Massage u. s. f. Berlin 

1888. JL 1.40. 

Pinner, Dr. Repetitorium der organiscben Cbemie. VIII. Aufl. 
Berlin 1888. JL 7. —. 

Prantl, Prof. Dr. Lehrbucb der Botanik. VII. Aufl. Leipzig 1888. 
JL 4. —. 

Prttfungsreglement für Arzte, Zahn&rzte und Tier&rzte. Berlin 

1889. JL 1. 20. 
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Qnensell. Der kranke Hund und seine Beh&ndlung. Dresden 1888, 
JL 1. —. 

Kenter. Die Staupe der Hunde, ihre Behandlnng etc. Osterwieck 
JL 1.50. 

Kieck. Die Technik der K&lberimpfung. Osterwieck 1887. JL 1.—. 
Rftll, Dr. Hofrat. Veterin&rbericht für das Jahr 1887. Wien 1889. 
JL 4. —. 

Rontilliet. Anleitung zur rationellen Hühnerzucht. Aus dem Fran- 
zösiscben. Leipzig 1888. JL —.80. 

Roth. Anleitung zur Pferdehaltung und Pferdezucht. Regensburg 
“ 1888. JL 2. —. 

Rnpprecht, Dr. Der Trichinensucher. Hettstadt 1887. JL 1. 80. 
Ruprecht, G. Bibliotbeca medico-chirurgica et veterinaria. Göt- 
tingen 1888. J&hrlich JL 6. —. 

Schiller-Tietz. Der Mechanismus der Immunit&t. Osterwieck 1888. 
JL 1. 50. 

Schmaltz, Dr. Die Lage der Eingeweide und die Sektionstechnik 
beim Pferde. Berlin 1888—89. JL 20. —. 

Schlampp. Leitfaden der kliniscben Untersucbungsmetboden des 
Auges. Für Tier&rzte. München 1888. JL 3.—. 
Schmidt-Mttlheim, Dr. Das Fleiscb von tuberkulösen Tieren. 
Berlin 1887. JL —. 80. 

Schmidt-Mülheim, Dr. Über die Aufgaben der Tiermedizin auf 
dem Gebiete der öff. Gesundheitspflege. Bonn 1889. JL 1. —. 
Schonbeck. Das Scbeuen der Pferde. Leipzig 1889. JL 1. 50. 
Schoetz, R. Die Litterator der Veterinarwissenschaft und der 
Hilfswissen8chaften. Berlin 1858—1889. 

Schnlz. Impfung, Impfgesch&ft und Impftecbnik. Berlin 1888. JL 3. 
Selenka, Dr. Studiën über die Entwicklungsgeschichte der Tiere. 
1887—1888. 

Siedamgrotzky (Haubner). Landwirtscbaftliche Tierheilkunde. 
X. Aufl. Berlin 1889. JL 12. —. 

Stockfleth, Prof. Handbuch der tier&rztlichen Chirurgie. Über- 
setzt von Steffen. Leipzig 1879—1889. 3Bde. ül. Bd. 8. Lief. 
1889. JL 6. —. Das ganze bis jetzt erschienene Werk JL. 36. 
v. Thanhoffer, Dr. Prof. Über Zuchtlfihme des Pferdes. II. Aufl. 
Wien 1888. JL%. —. 

Toscano und Postolka. Handbuch der Tierseucben-Gesetzgebung. 
Wien 1888. JL 5. 

Yeterin&rsanitfttsbericht über die preussische Armee. 1887. 1888. 
Berlin. k ,4L 1. 85. 
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Yogel, L. Ban und Entwicklung des Cysticercus fasciolaris. Oster- 
wieck 1888. JL 1. —. 

Yortrige fBr Tierirzte. Siehe Tiermediziniscbe Yortr&ge unter 
den Zeit8chriften. 

Walt her, E. Landwirtsehaftliche Tierheilkunde fflr landwirtschaft- 
liche Schulen. III. Aufl, Bautzen 1889. JL 4.50. 
Wiedersheim, Dr. Prof. Grundriss der yergleichenden Anatomie 
der Wirbeltiere. II. Aufl. Jena 1888. «4*10.—. 

Wllkens, Dr. Prof. Briefe über landwirtsehaftliche Tierzucht. 
Wien 1887. 

WUkeng, Dr. PrQf. Grundriss der landwirtschaftlichen Hanstier- 
lehre. Tabingen 1888. JL 8.—. 

Wilkens, Dr. Prof. Beitrag zur Kenntnis des Pferdegebisses. 
Leipzig 1888. JL 5. 50. 

Willaeh. Beitrag zur Entwicklung der Lungen bei S&ugetieren. 
Osterwieck 1888. JL 1. 60. 

Willaeh. Über die Entwicklung der Kristalllinse bei S&ugetieren. 
Osterwieck 1888. JL 1. —. 

Wolff, Prof. Dr. Die rationelle Fütterung der landwirtschaftlichen 
Nutztiere. Y. Aufl. Berlin 1888. *412.50. 
v. Wrangel, Graf. Das Buch vom Pferde. 2. Aufl. Stuttgart 1889. 
JL 19.—. 

t. Wrangel. Hippologische Revue. Stuttgart 1888. 12 Lief. JL 18. 
v. Wrangel. Training des Pferdes. Stuttgart 1889. ^3.—. 
Zörn, Dr. Prof. Die tierischen und pflanzlicben Parasiten auf und 
in dem Kftrper der Haustiere, die dadurch veranlassten Krank- 
heiten, deren Yerhütung und Behandlung. II. Aufl. In 2 Tien. 
Weimar 1882—1889. Yollst&ndig «4! 24.—. 

Zunts. Unter8uchungen über den Stoffwechsel bei Pferden. Ber¬ 
lin 1889. JL 4. —. 

Zeitschriften. 

American Veterinary Re view. New-York. 

Annalea de Médecine vétérinaire. Bruxelles. Erscheint monat- 
lich. Jahresabonnement JL 16. —. 

Archiv für animalische Nahnmgsmittelknnde. (Fortsetzung der 
Zeitschrift für Fleischbeschau.) Yon Dr. Schmidt-Mülheim. 
Wiesbaden. J&hrlich JL 8. —. 

Archiv für wissenschaftliche and praktische Tierheilhnnde. 
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Von Müller, Schütz, Siedamgrotzky. Berlin. Jfthrlich in 
6 Heften. «^12.—. 

Berioht über das Veterinftrwesen im Königreich Sachsen. Dres- 
den. 1887. 1888. Je JC 4. —. 

BerHner tierarztliche Wochensehrift. Redaktion: Dieckerhoff 
und Schmaltz. Y. Jahrg. 1889. 52 Nummern. JLM. —. 

dinioa veterinaria. Redatta: A. Lanzillotti-Buonsanti. Mi- 
lano. Erscheint monatlich. Jfthrlich Fr. 10. —. 

Deutsche Zeitschrilt für Tiermedizin und vergleichende Patho¬ 
logie. Von Bollinger, Friedberger, Johne und Suss- 
dorf. Leipzig. Jfthrlich in 6 Heften. JC. 10.— pro Jahr. 

Giornale di Veterinaria militare. Redaktion: Dr. Baruchello. 
Roma. II. Jahrgang 1889. Erscheint monatlich. Jfthrlich Fr. 10. 

Hufschmied, der. Zeitschrift für das gesamte Hufbeschlagswesen. 
Von Lungwitz. Dresden. 12 Nummern JC.S .—. 

Jahresbericht der K. CentralTierarzneischule in München. Leip¬ 
zig. JC. 2. —. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Vete- 
rinftrmedizin. Ellenberger und Schütz. Berlin 1888. JL%. 

Jahresbericht über die Verbreitung ton Tierseuchen im deutschen 
Reiche. Bearbeitet im Kais. Gesimdheitsamte. III. Jahrg. 
1888. Berlin 1889. Jfthrlich 12 JC 

Journal de Médecine vétérinaire et de Zootechnie. Pnblié de 
1’école de Lyon. Erscheint monatlich. Jfthrlich Fr. 9.20. 

Journal of comparative pathology and therapeutics. Von 
M’Fadyean. Edinburgh and London. Jfthrlich JC 10. —. 

Journal of eomparativo medicine and surgery. VonConklin. 
Philadelphia. Erscheint vierteljfthrig. Pro Jahr 2 Dollars. 

Medico veterinario. Della R. Scuola di Torino. Erscheint mo- 
natlicb. Pro Jahr Fr. 9. —. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. Von Fröhnerund 
und Kitt. Stuttgart. Erscheint seit Oktober 1889. Jfthrlich 
12 Hefte. JC 12. —. 

Monatsschrift des Vereins der Tier&rzte in Osterreich. Redak¬ 
tion: Toscano und Postolka. Erscheint am 15. jeden Mo- 
nats. Wien. Jfthrlich 6 JC 

Österreichische Monatsschrift für Tierheilkunde mit Revue. 
Redigirt von A. Koch. Wien. Jahrgang JC 8.—. 

Österreichische Zeitschrift für wissenschaftliche Veterin&r- 
kunde. Redaktion: Bayer und Polansky. Wien. Jt $.— 
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Plerd, das. Organ für die gesamten auf das Pferd bezüglichen 
Interesses. J&brlich JL 6. —. 

Pierdefreund. Ulustrirte Facbscbrift. J&brlicb 24 Nummern. 
JL 3 . —. 

Reeueil de Mèdecine vétérinaire. Monatlieb 2 Hefte. Ganzj&hrig 
JL 24. —. 

Repertorium der Tierbeilknnde. Redaktion: Vogel. Erscbeint 
▼iertelj&hrig. Stuttgart. Ganzj&hrig JL 5.—. 

Rundschau, tiermedizinisehe. Redaktion: Scbneidemühl in 
Kiel. Erscbeint alle 14 Tage. Halle a. S. JL 10.—. 

Schweizer Archiv für Tierbeilkunde. Redigirt von Guillebeau, 
Zscbokke und Strebel. J&brlich in 6 Heften. Zfirich. Pro 
Jahrgang JL 6. —. 

The Veterinarian. London. J&hrlich 12 Hefte. 25.—. 

Tier&rzt, der. Redaktion: Anacker in Düsseldorf. Erscbeint 
monatlich. Wetzlar. J&brlich M, 3. —. 

Tier&rztliche Mitteilungen. Organ des Vereins badiscber Tier- 
ftrzte. Redigirt von Lydtin. Karlsruhe. J&hrlich 12 Hefte. 
JL 5 . —. 

Tiermedizinisehe Vortr&ge. (Fortsetzung der Vortr&ge für Tier- 
ftrzte.) Herausgegeben von Schneidemübl. Halle, jetzt Leip- 
zig 1888—1889. Einzelne Hefte JL 1. 50. Jahrgang zu 12 Heften 
JL 12. —. 

I. Band. 1. Heft. Hess, E. Der St&bchenrotlauf und die 
Schweineseuche. 1888. 

2. „ Edelmann. FortschritteaufdemGebiete 

der Verdauung8lehre. 1888. 

3. „ Müller, Dr. Die Fortschritte in der 

Wundbehandlung. 1888. 

4. „ Hess, E. Über Rauschbrand. 1888. 

5. 6. „ Ho ff man n, L. Über allg. Karkose und 

lokale An&stbesie. 1888. 

7. „ Schneidemübl. Über Abortus bei Tie¬ 

ren. 1889. 

8. „ Pütz, Dr. Der gegenw&rtige Stand der 

Schutz- und Notimpfung. 1889. 

9. 10. „ Kubn. Neuerungen und Erfindungen auf 

dem Gebiete des Hufbescblags und der 
Behandlung der Hufkrankheiten. Leip- 
zig. 1889. 
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Tijdschrift voor Veeartsenijkunde en Verteelt. Utrecht. 
Teeartsenijkundige Bladen. Herausgegeben von dem Verein zur 
Befördemng der Tierarzneikonde in Niederl&ndisch Indien. 
Batavia. Ernst & Cie. 

Verölfentlichungen des kaiserlichen Gesondheitsamtes. Er- 
scheinen wöchentlich. Berlin. Pro Jahrgang 10 JL 
Veterin&rkalender. Bearbeitet von Prof. C. Maller. Berlin. 2 
Teile. 1. Teil in Leder geb. JL 4. —. 

Veterin&rkalender. Taschenbuch für Tier&rzte. Von A. Koch. 
Ausgabe für Deutschland. Wien. In Leinw. geb. JL 3; in Le¬ 
der JL 4. —. 

Veterin&r&rztlifches Taschenbuch. Neue Folge des Adam’schen 
Taschenbuchs. Bearbeitet seit 1890 von Gö ring. XXX. Jahrg. 
Würzburg. In Leder jfL 8.80. 

Vortr&ge für Tier&rzte. S. oben Tiermedizinische Vortrftge. 
Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. Von Th. 

Adam. 52 Nummern j&hrlich. JL6 .—. 

Zeitschrift für Pferdekunde und Pferdezucht. Organ der Pferde- 
zuchtvereine Bayerns. J&hrlich 12 Nummern. JL 8.—. 
Zeitschrift, österreichische, für Hippologie und Pferdezucht. 
Organ für Pferdewesen und Sport. J&hrlich 24 Nummern. 
Wien. JL 10,—. 

Zeitschrift für homöopathische Tierheilkunde. Redaktion: Fi« 
scher. J&hrlich 12 Nummern Leipzig. JL 2.50. 

Zeitschrift für vergleichende Augenheilkunde. Redaktion: Ber¬ 
lin und Eversbusch. Erscheint viertelj&hrlich. Wiesbaden. 
Zeitschrift für Veterinarkunde mit besonderer Berücksichtigung 
der Hygieine. Organ für die Ross&rzte der Armee. Redaktion: 
Oberrossarzt König. Berlin. I. Jahrgang 1889. Erscheint 
monatlich. JL 12. —. 
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Wttrttemberg. Corps-Rossarzt Ruoff in Stuttgart wurde zuia 
L Hoftierarzt ernannt. Derselbe wird seine Milit&rstelle nieder- 
legen. 

An Stelle des an die Universit&t nach Rostock berufenen Prof. 
Dr. Berlin ist der Ophthalmologe der Universit&t Tttbingen, Prof. 
Dr. Schleich, zum Lehrer der vergleichenden Augenheilkunde an 
der Tierarzneischule ernannt worden. Derselbe ist im Oktober 
nach Stuttgart ttbergesiedelt. 

Direktor F riek er wurde zum ausserordentlichen Mitglied des 
K. Medizinalkollegiums auf die Dauer von 4 Jahren, nicht wie im 
letzten Hefte irrtttmlicherweise angegeben worden, als beratendes 
Mitglied, sondern mit Stimmrecht ernannt. 

Tierarzt Langheinz von Kiebingen, O.A. Tttbingen, ist als 
Distriktstierarzt in Rot, O.A. Leutkirch, best&tigt worden. 

Rossarzt Frank vom Ulanenregiment Nr. 20 in Ludwigsburg 
Rat sich als Distriktstierarzt in Rockenhausen, Rheinbayern, nieder- 
gelassen. 

Gestorben: Rittmeister a. D. Haffner, appr. Tierarzt, 
früher Reitlehrer der Universit&t Tttbingen. — Tierarzt Boden* 
m ttller in Holzleithe (bayr. Allg&u), 55 Jahre alt, Herzfehler. 

Zu der im Monat November 1889 abgehaltenen tier&rztlichen 
S taatsprüfung sind 4 Kandidaten zugelassen worden und 8 er- 
schienen; einen Erfolg hat dieselbe nicht gehabt. 

Im Wintersemester 1889—1890 sind an der K. Tierarzneischule 
95 ordentliche Studirende inscribirt worden. 

Dem Yernehmen nach steht die Erhebung der Tierarzneischule 
zur Hochschule in naher Aussicht. 

Baden. Bez.-Tierarzt Heitzmann von Messkirch wurde zum- 
Inspektor fttr den Verband der oberbadischen Zuchtgenossenschaf- 
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ten ernannt. Zum Bezirkstierarzt in Messkirch ist Tierarzt Leyen- 
deker von Zeil bestellt worden. 

Tierarzt Hammer in Bühl warde zam Bezirkstierarzt in 
St Blasien und Tierarzt H. Frank zam Bezirkstierarzt in Emmen- 
dingen ernannt. 

Tierarzt Sauer ist von Neuenheim nach Heidelberg verzogen 
und Tierarzt Bingwald bei Bezirkstierarzt Beroer in Pforzbeim 
eingetreten. 

Gestorben: Bez.-Tierarzt Theodor Frank in Theningen. — 
Tierarzt Zimmermann in Endingen. 

Bayern. Der Prüfung znr Erlangnng des F&higkeitszeugnisses 
als beamteter Tierarzt baben in diesem Jabre 29 Kandidaten an- 
gewobnt und 25 bestanden. 

Gestorben: der langj&brige verdiente Polizeitierarzt C. 
H&cker in Würzburg. 

Pre assen. Der Verein der Berliner Tier&rzte bat den Rektor 
der Berliner tier&rztlichen Hochschule, Prof. Dr. Schütz, sowie 
die Professoren Maller, Möller und Fröhner zu Ehrënmitglie- 
dern erboben. 

Sachsen. Der Lebrer Dr. Maller an der tier&rztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden ist zum Professor und zum Assistenten derselben 
Anstalt Tierarzt Frisch ernannt worden. 

österreicb. Prof. Dr. Csokor wurde zum Docenten für 
Tierseuchenlehre an die Universit&t Wien berufen. 

Landestierarzt Suchanka in Salzburg erhielt für die Darstel- 
iung der Rauschbrandschutzimpfungen im Salzkammergut die sil- 
berne Yerdienstmedaille. 

Der Assistent des hygieinischen Institutes der Universit&t 
Wien Dr. Hoffmann v. Wellerhof hat sich bei Darstellung von 
Reinkuituren eine Infektion durch Rotzbacillen zugezogen und ist 
derselben erlegen. 

Zur strengeren Überwachung der Yeterin&rpolizei sollen künf- 
tigbin in s&mtlichen Kronl&ndero besondere Yeterin&r-Inspek- 
toren aufgestellt werden. 

SchweiZ' Docent Dr. Rubeli an der Tierarzneischule in 
Bern ist zum Professor der Anatomie daselbst erboben worden. 

Gestorben: der Professor der Zoologie an der Universit&t 
ond Tierarzneischule in Zürich, Dr. Asper. An seine Stelle ist 
Heuscber von Hirslanden berufen worden. 
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Italien. Prof. Dr. Perroncito an der Tierarzneischule in 
Turin worde als Extra-Ordinarius der Bakteriologie an die Univer- 
siütt da86ll>8t berofen. 

In Bologna worde ein Wut-Impfinstitut (nach Pasteor) errichtet 
ond dasselbe unter die Lei tong des Prof. Murri gestellt. 

Frankreich. Prof. Peoch an der Tierarzneischule in Tou- 
louse ist yon der Académie de la médecine in Paris zom Korre- 
spondenten fttr die Veterin&rsektion der letzteren gew&hlt worden 
and hat den Orden der Ehrenlegion erhalten. 

Die Professoren Galtier in Ljon and Kaafmann in Alfort, 
sowie Repetitor Mo os s o daselbst sind zu Rittern des „Mérite agri- 
cole M ernannt worden. 

Am 5. September 1889 worde in dem Hofe der Tierarznei¬ 
schule in Alfort das Denkmal Booley’s mit grosser Feierlichkeit 
enthüllt. 

Zweiter Toberkiilosekongress in Paris. Auf die Tagesord- 
nong die868 Kongresses zom Stodiom der Toberkolose bei Mensch 
ond Tier, welcher Ende Juli 1890 onter dem Prfisidium des Uni- 
versit&tsprofessors Yi 11emin in Paris stattfinden wird, wurden 
folgende Thesen gestellt: 

1. Die Identit&t der Tuberkolose bei Rindern, Hühnern ond 
andern Tieren. 

2. Die bakteridieüen ond morbiden Beziehongen der Tuber- 
knlose. 

3. Die Hospitalis&tion der Toberkolösen. 

4. Die Agentien, welche den Toberkelbacillos zerstftren, ohne 
dem Organi8mus bei Mensch und Tier sch&dlich zu sein. 

Beitrittserkl&rungen sind zogleich mit einem Postmandat auf 
20 Fr. an M. G. Masson (Trésorier do congres, Boulevard St. Ger- 
main, 120), alle sonstigen Mitteilongen an Dr. L. H. Petit, Sécré¬ 
taire général, Rue Monge 11, Paris, zu richten. 

Bolgarien. Im FQrstlichen Kriegsministeriom worde ein bak- 
teriologisches Institut errichtet und dasselbe unter die Leitong des 
Cheftierarztes der bolgarischen Armee F. v. Chelchovsky gestellt. 
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An Beitr&gen sind ferner eingegangen: Kreistierarzt Scholtz- 
Reichenbach (Schlesien) 15 *€; Kreistierarzt Winter pees 10 *4; 
Kreistierarzt Jacob-Luckau 20 *4; Prof. Dr. Eichbaum-Giessen 
30 JÉ; Tierarzt W. Lorenz-Magdeburg 10*4; Tierarzt Hussfeldt- 
Wandsbeck 10 JÉ; Oberrossarzt Sünder-Tilsit 10*41; RossarztZim- 
mermann-Tilsit 6 *4; Oberrossarzt Lorenz-Colmar 10 *4; von den 
Karlsruher Ross&rzten Kaden, Scholtz, Stringe and Krill 20 *4; 
Rossarzv Dietrich-Coblenz 5 *4; Oberrossarzt Rosenfeld-Schwerin 
10 JÉ; Kreistierarzt Eberhardt-Fulda 10 *4; Docent Tereg-Hanno- 
ver80*4; Oberrossarzt Ködix-Züllichau 10*JÉ; GeheimratDr. Dam- 
mann-Hannover 30 *4; Kreistierarzt Bucher-Torgau 10,41; Bezirks- 
tierarzt a. D. Direktor Kleinschmidt-Erfurt 10 *4; Tierarzt Wohl- 
rath-Wiedenbrück 5 *4; Tierarzt Haupt-Tilsit 10 JÉ; Kreistierarzt 
ad int. Lorenz-Heydekrug 5 *4; Kreistierarzt Prof. Dr. Winkler- 
Giessen 20 JÉ; Kreistierarzt Schwanefeldt-Culm 20 JÉ; Oberrossarzt 
Schlake-Schleswig 10 JÉ; Dr. Schmalz-Berlin (2. Beitrag) 20 *4; 
Kreistier&rzte Unmmenthey-Hoyerswerda (2. Beitrag) 25 *4, Schrö- 
der-Rheetz 10 JÉ, Einecke-Wreschen 6 *4; tierarzt]. Verein in West- 
preussen 100 JÉ; Kreistierarzt ad int. Fredrich-Zuin 10 *4; Grenz- 
tierftrzte Bertelt-Ostrowo 30 *4, Strecker-Inowrazlaw 10 *4; Tier- 
ftrzte Czapla-Inowrazlaw 5 JÉ, Zühl Greven 6 *4; Rossarzt Rott* 
sehalk-St. Avold 7 *4; vom Verein rheinpreuss. Tierftrzte (2. Rate) 
100*41; Kreistierarzt Grewe-Bocken in Westf. 10 JÉ; vom Verein 
schlesischer Tierftrzte 300 JÉ; von der Redaktion der Zeitschrift 
für Veterin&rkunde zu Berlin 80 *4; Rem.-Dep.-Rossarzt Stottmei- 
ster-Flottwell 10 *4; Tierftrzte Ahrend-Cremlingen 20*4, Dormann- 
Helmstedt 10 *4, Hilpert-Braunschweig 20 JÉ, Hoffmeister-Semmen- 
stedt 20 *4, Stemhagen-Hölzminden 10 *4, Lies-Braunschweig 20 *4, 
Lahr-Königslutter 3 *4, Ritter-Wolfenbüttel 20 *4, Saake-Wolfen- 
büttel 20*4, Schrader-Helmstedt 10 JÉ, Uhde-Gandersheim 20*4, 
Wiftlinger-Hessen 3 *4. Zusammen 1281 *4 Zurückgesandt wur- 
den an die Buchhandlung von Zickfeldt zu Osterwieck, weil nur 
von Tier&rzten Bei trage zum Gerlach-Denkmal angenommen wer¬ 
den sollen, die s. Z. eingesandten 20 JÉ Bleiben somit 1211 *4 
Hierzu die laut Veröffentlichung vom 6. M&rz 1889 eingegangenen 
17 214 JÉ; also im ganzen 18 425 *4 

Damit alsbald der an dem Fonds noch fehlende Geldbetrag 
zusammengebracht werde, bitte ich um weitere Beitr&ge. 

Münster, den 13. September 1889. 

Dr. Steinbaoh, Vet.»Assessor. 
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Die Vor- und Ausbildung der Tier&rzte vor dem 
Forum des preussischen Abgeordnëtenhauses, 

(N&chdruck nicht verboten.) 

Die Frage der Vor- und Ausbildung der „deutschen u Tier- 
ürzte ist durch die Yerhandlungen, welche darüber im Hause 
der preussischen Abgeordneten inBerlin geführt wurden, wieder 
aufe neue auf den Plan getreten. Leider sind die Erklürungen, 
welche Seine Excellenz der Herr Staatsminister der Landwirt- 
schaft, Dr. Freiherr Lucius von Ballhausen, gegenüber der 
von dem Herrn Abgeordneten Sombart gestellten Bitte urn 
eine wohlwollende Erwftgung der Erhöhung der Anforderungen 
an die Yorbildung der Studirenden der Tierheilkunde bis zur 
Maturitas gegeben hat, nicht dazu angethan, die Hoffhungen 
und Wttnsche der Anh&nger für Maturitas so bald in Erfüllung 
gehen zu sehen. Dieses dürfte aber für die letzteren doch 
nicht die Wirkung haben, dass sie sich in ihrer Meinung be- 
irren Hessen, im Gegenteil dürfte, trotz der vorhandenen Aus- 
sichtslosigkeit für die Gew&hrung der Maturitas, eine weitere 
Erörterung über die Zweckmftssigkeit der Einführung derselben 
jetzt mehr als je angezeigt sein, wenigstens das Gute haben, 
dass dieselbe „zum ewigen Ged&chtnis" registrirt bleibt. Ich 
stehe deshalb nicht an, die gegen die Einführung von Matu¬ 
ritas vorgebrachten Gründe etwas nfther zu betrachten. 

Yon alten Zeiten her hat das Studium aller Wissenschaften 
eine klassische Yorbildung verlangt und auch auf solcher ge- 

Bepertorium der Tierheilkunde. LI. 6 
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fusst; bei keiner warde bis aaf die neaeste Zeit an diesem 
Vorrechte, oder besser gesagt, an diesem naturgemftssen Rechte 
gerüttelt 

Zar Zeit nun, als die Tierbeilkande noch nicht als Wissen¬ 
schaft anerkannt werden konnte (and diese Zeit liegt nicht 
sehr ferne), waren auch die Ansprfiche an die Vorbildang 
eines „Tierarzneischülers“ ganz den Forderongen entsprechend, 
welche man an die damaligen Tierftrzte steilte; man wollte 
nar Tierftrzte heranziehen, „welche in dem Kuriren kranker 
Tiere systematisch ausgebildet waren Die Vorbildang, welche 
von solchen verlangt warde, entsprach der eines Handwerks- 
mannes; besonders gesucht waren Scbmiede, Schftfer, aber 
aach andere Gewerbe waren willkommen; dass dieses dem 
fortschreitenden Zeitgeist nicht genügen konnte, war in der 
Folge leicht einzusehen; die Schmerzensschreie der Landwirte 
and Tiereigentümer über die Mangelhaftigkeit der Vor- and 
Ausbildung der Tierftrzte lieferten den schlagendsten Beweis. 
Mit dem Eintritt nnserer Tierheilkande in die Reihe der 
Wissenschaften, welche in neaester Zeit darch die Erhebung 
der preussischen, s&chsischen and württembergischen Tier- 
arzneischalen za „tier&rztlichen Hochschalen" die staatliche 
Sanktion erhielt und wofftr den dortigen massgebenden Per- 
sönlichkeiten der Herzensdank der Tierftrzte Alldeatschlands 
gebührt, massten aber aach die Anforderangen an das Wissen 
and Können derjenigen, welche in das Stadium der Tierheil- 
kunde eintreten wollten, gesteigert werden. Es ist dieses im 
Jahre 1878 geschehen and glaubte man damals allgemein (auCh 
ich war dieser Meinung), dass die Samme der Kenntnisse eines 
Abituriënten der Obersekanda eines Gymnasiums oder Real- 
gymnasiams (Realschale I. Ordnang) zan&chst genügen werde; 
man scheute sich weiterzugehen in der Befürchtong, dass der 
Sprang von den früheren Anforderangen bis zar Reife der 
Prima schon für so bedeutend angesehen warde, dass am Ende 
ein Mangel an Tierftrzten eintreten könnte. Das letztere hat 
nicht stattgefunden; im Gegenteil ist der Andrang zam Stadium 
der tierftrztlichen Wissenschaft immer grösser, ja man darf 
wohl sagen, immer beunruhigender geworden. Dieses letztere 
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non im Verein mit dem stets wachsenden Umfange aller tier- 
ftrztlicben Disziplinen musste notwendig einen nicht unwesent- 
lichen Einfluss anf die Vor- and Aasbildang der Tier&rzte 
ausüben and führtte za der logiscben Bitte, die Anforderangen 
an die Yorbildong der Tier&rzte bis zur Matoritas za steigern 
and die Daaer des Stadiums von 7 aaf 8 Semester za er- 
höhen. Bas Lehrerkollegiom der Tierarzneischole in Stattgart 
bat dieser Bitte, welche bekanntlich schort von Seiten des 
Yeterin&rrates and nachdrftcklichst als Forderong seitens des 
von allen Eultarstaaten beschickten internationalen Eongresses 
in Brfissel 1887, aber leider vergeblich, gestellt warde, bei 
Gelegenheit der Beratang des von dem Reichskanzleramte an 
die verschiedenen deatscben Regierangen eingeschickten Ent- 
warfs neaer Prüfangsvorschriften fttr Tier&rzte, in welchem 
eine Erhöbang der Anforderangen an die Yor- and Aasbildang 
der Tier&rzte leider g&nzlich aasser Acbt gel assen war, wieder- 
holt Aosdrack gegeben and in ihrem Berichte den Antrag einer 
Steigerung der Yorbildang bis zar Matoritas and Erhöbang 
der Semesterzabi anf 8 gestellt 

Der Vergleich mit den Anforderangen, welche an die 
Mediziner gestellt werden, lag nahe. Der Antrag fand im 
hohen Bondesrate keinen gttnstigen Boden. Die Grflnde fflr 
das letztere haben bei den Yerhandlangen im preassischen 
Abgeordnetenhaase ihren Aasdrack gefunden. Sie gipfeln in 
der Ansicht, dass, abgesehen von der Befürchtang, „wir könnten 
darch die verlangte bestimmte Yorbildang and der damit ver¬ 
bondenen gewissen geselligen Berechtigong geradezo za einem 
chinesischen Mandarinentam kommen u , eine ganz andere Bil- 
dong schon, als die jetzige, z. B. „richtig organisirter Mittel- 
schalen tt genflgen werde, am die jangen Lente, welche die 
Tierheilkande stadiren wollen, za bef&higen, mit Erfolg ihren 
Yorlesangen za folgen; das Yerlangen nach einer Yorbildang, 
welche das Abitarientenexamen fordert, könne deshalb in kei- 
ner Beziehong als berechtigt anerkannt werden! Den Beweis 
hierf&r liefere die Tflchtigkeit der in der Neuzelt aasgebildeten 
Tier&rzte. a Diese den Leistangen der in der Neazeit aas¬ 
gebildeten jangen Tier&rzte gezollte Anerkennang nehmen wir 
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dankbar entgegen, mttssen aber, um Missverst&tidnissen vor- 
zubeugen, noch hinzufügen, dass es nnter den ftlteren, vor 
Einffthrung der Reife für die Prima geschulten Tierfirzte eben- 
falls solche gegeben hat, welche der tier&rztlichën Wissenschaft 
trotz ihrer geringeren Yorbildung dnrch ihr Streben nach Ver- 
vollkommnung nach allen Seiten hin znr Ehre gereichten. Mit 
allem diesem ist aber dem Ganzen nicht gedient. Die Ansicht, 
„dass uüsere ganze Schulentwicklang am Berechtigongswesen 
krankewollen wir anerkennen, wenn sich dieselbe nar auf 
das Berechtigüngswesen des Einj&hrigfrei willigen Systems be- 
ziehtoder wenn die Umgestaltnng dieses Berechtigungswesens 
sich dereinst auf sftmtliche Wissenschaften erstrecken wird; 
wenn dieselbe aber, wie es in unserem Falie den Anschein 
hat, nnr als Schild gegen die von nns gestellten Anforderongen 
an die Vor- and Ausbildang der Tierfirzte dienen sbil, bezw. 
wenn wir vorerst die einzigen sein sollen, an welche sich diese 
znkünftige Organisation vorerst erproben soll, dann mQssen 
wir entschieden auf nnserem Scheine beharren, welcher die 
Einreihnng der Tierheilkunde in die Zahl der Wissenschaften 
anerkannt hat Es wird von niemand mehr gelengnet, dass 
die tierarztliche Wissenschaft bezüglich ihres Umfangs auf der 
Höhe der medizinischen Wissenschaft steht, ebenso ist ihr 
gewichtiger Einfluss auf das Gemeinwohl des Staats flberall 
anerkannt. Warum also die Tierheilkunde so lange warten 
soll, bis die möglichst vielen Wege entdeckt und geebnet sind, 
d. h. „bis möglichst viel Schulformen, die mit einer abge- 
schlóssenen Bildung schliessen, vorhanden sind, in deren eine 
dann unsere Tierheilkunde hineingeschoben wird a , ist ffir uns 
nicht verst&ndlich. So lange man bei der medizinischen 
Wissenschaft an der Bedingung (und das mit Bocht) festh&lt, 
dass zum Studium derselben die jetzt geltende Abiturienten- 
prüfung notwendig ist, so lange müssen wir auch unsere An¬ 
sicht aufrecht erhalten, dass nur die Maturitas eines Gymna¬ 
siums oder eines Realgymnasiums das Studium der tier&rzt¬ 
lichen Wissenschaft ersprieS9lich fördern werde. 

Wir dürfen billig fragen, was für ein Unterschied, nicht 
zwischen der Medizin und Tierheilkunde im allgemeinen, son- 
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dern bezüglicb des Stadiums der einzelnen Disziplinen der 
beiden Wissenschaften ist? Greifen wir zur Beantwortnng 
dieser Frage eine der Disziplinên, die pathologische Anatomie 
und allgemeine Pathologie, heraos. Die Antwort daratif wird 
sein: die pathologische Anatomie hat bei der Medizin and der 
Tierheilknnde ein and dieselbe gleichwertige Aafgabe, die eine 
an der Leiche des Menschen, die andere an der. eines Tieres; 
es gilt die Erforsehnng der verschiedenen Krankheitsquellea; 
sie ranss also gleich aasftthrlich behandelt and gelehrt werden» 
Wir sind des Einverst&ndnisses von einem grossen Teile der 
Aatorit&ten der mediziniscben Wissenschaft gewiss, denn dorch 
deren Untersttttzang hat sich onsere Wissenschaft in den letzten 
Dezennien wesentlich gehoben; sie scheuten sich nicht, an der 
Hand der vergleichenden Anatomie and Physiologie and eng 
verbanden damit der pathologischen Anatomie ihre Forschangen 
auch aaf das Gebiet der tierftrztlichen Wissenschaft aoszudeb- 
nen and so, nicht nar ihr eigenes Wissen za hereichern, son- 
dern (was für ons wesentlich in Betracht kommt) die tier&rzt- 
liche Wissenschaft in ihrem eifrigen Streben nach Yervoll- 
kommnong za anterstützen. Jede bedeatende Epoche der 
Menschenheilkande, jeder Fortschritt in dieser Wissenschaft 
spiegelt sich immer in den Fortschritten, welche onsere Wissen¬ 
schaft macht, sichtlich ab. Den Beweis hierfür liefert die für 
Medizin and Tierheilknnde gleichwichtige „Seachenlehre" and 
das Eind der Nenzeit, die Bakteriologie; wir dürfen deshalb 
mit Fug and Hecht die Tierheilkunde als die jüngere Schwester 
der Medizin ansehen. Waram soll nan die Veterin&rmedizin 
nicht das Recht (ich sage absichtlich nicht Vorrecht) einer 
gleichartigen Yor- and Aasbildang geniessen and warten, bis 
die Frage des Berechtigangswesens für das Stadiom der ein¬ 
zelnen Wissenschaften überhaupt gelöst ist? Für das Yer- 
st&ndni8 der Yorlesangen unserer verschiedenen Disziplinen 
genügt aber das Wissen einer Realschule ohne Latein and 
wohl auch einer richtig organisirten Zukunftsmittelschule nicht. 
Was für die Mediziner recht ist, ist für die Tier&rzte billig. 
Wir haben aher bis jetzt nirgends gelesen, dass die Matnritas 
bei den Medizinem abgeschafft werden solL Bei dieser Wissen- 
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schaft dreht sich bekanntlich die Streitfrage nur daram, ob 
in Znknnft nicht anch ein Abitums ans dem Realgymnasium 
zam Stadium der Medizin berechtigt sein soll. Dieser Stand- 
punkt ist fttr die Tierheilkande ein ttberwandener, indem die 
Bittge8ache immer anch die Abitorientenprüfongen ans den 
Realgymnasien aosdrflcklich betont haben. So lange also fttr 
die Mediziner bezttglich der Yorbildong „nur ein Weg nach 
Rom u ftthrt, so dttrfen wir boffen, diesen ebenfalls, oder den 
andern ans dem Realgymnasiom heraas, bentttzen za dttrfen, 
beide sind vorderband die kttrzesten, sie sind anch breit genng 
nnd schon geebnet. Die Ansbessemng der anfangs nnseres 
Jahrhnnderts hergestellten, gottlob l&ngst verlassenen „ Bojanus- 
strasse* znm Gebranche der üerftrztlichen Wissenschaft (and 
das wttrde das Heranterdrttcken der Anfordernngen an die 
Yorbildong bis zn einer Realschnle ohne Latein etc. so ziem- 
lich bedenten) wttrde die von seiten des Staates anfznwendenden 
Kosten nicht verlohnen, and mttsste ibr gewiss in allen daraos 
entspringenden Folgen teurer zn stehen kommen. 

Die Schattenseiten, welche onsere, ich gebe gern zn, im 
allgemeinen schon ziemlich vorgeschrittenen Anfordernngen an 
die Yorbildong bieten, sind schon des l&ngeren and von ver- 
schiedener Seite her besprochen worden, wir anterlassen es 
daher, weiter daraof einzugehen. Doch mttssen wir einen 
Haaptfaktor, welcher fttr die Erhöhnng der Anfordernngen 
spricht, wiederholt heraosheben; es ist dieses das nnreife Alter 
des jongen Stadirenden bei seinem Eintritte in das tierftrzt- 
liche Stadium. Dieser Thatsache kann non einmal, wenn anch 
alle anderen Grttnde fttr die Steigerang der Anfordernngen 
nichts geiten sollen, nicht widersprochen werden. Diese Un- 
reife spinnt sich dhrch die ganze Stadienzeit hindarch, ja 
ttberdauert dieselbe noch in ihren Folgen. Das Yerstftndnis 
fttr die Wissenschaft ist noch nicht vorhanden; den wenigen, 
welche vermöge ihres Fleisses schon mit Umlanf des 7. Se¬ 
mesters absolvieren (sie sind dann 20 Jahre alt), wird das 
mangelnde Yertranen der Tiereigentttmer einen bedeotenden 
Strich durch ihre auf den erworbenen Titel „Tierarzt** ge- 
setzten Hoffnongen machen. Diese leidige Erfahmng wird mit 
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jedem Jabre in erhöhtem Grade gemacht and wird sich noch 
füblbarer machen, wenn der Znwacbs solcher Stadirender, denen 
das Glfick des Fleisses and der Aasdaaer aaf der Gymnasial- 
bank nicht beschieden ist and die deshalb, eigentlich unfrei- 
willig, als Abituriënt der Obersekonda das Stadium der Tier- 
heilkande za ihrem Lebensberafe w&hlten, so zanimmt wie 
gegenw&rtig. 

Die Beffirchtung, dass dorcb die weitere Erhöhung der 
Anforderongen ein Mangel an Stadirenden and in der Folge 
aach von Tierftrzten eintreten werde, begen wir in Sfiddeutsch- 
land nicht, im Gegenteil fürchten wir vielmehr die sehr dra¬ 
stische Wirkung, welche die rapide Zunahme von Tierftrzten 
fiber korz oder lang aaf die materielle Stellong der Tierftrzte 
austtben wird. Die Befttrchtong des eintretenden Mangels an 
Tierftrzten ist aber schon einmal glftnzend widerlegt worden. 
Eine allenfallsige Minderung des Andranges zum Studium der 
Tierheilkande dfirfte aber gewiss nor von wohlthfttigen Folgen 
sein, and wird die zukflnftige Qualitftt der Tierftrzte sich 
wesentlich heben, was ffir Staat and Landwirtschaft nor von 
Nutzen sein wird. 

Leider fand auch der Vorschlag, „die Ausbildung der 
Tierftrzte aaf 8 Semester za erhöhen tf , keine Erhörung, indem 
man von der Ansicht eingenommen ist, dass derjenige, welcher 
seine 7 Semester richtig aasnfitze, in dieser Zeit genag lemen 
kfinne, om aasreichend vorbereitet in die Praxis za gehen, 
and dass es solchen, die geistig strebsam and beffthigt sind, 
in keiner Weise verschlossen sei, die Stadienzeit zu ver- 
lftngem, oder was noch fttr nfltzlicher gehalten wird, im spft- 
teren die da and dort gebotenen bakteriologischen Kurse mit- 
zamachen, um sich grfindlich weiter fortzubilden! 

Wir verkennen die Bichtigkeit der Ansicht fiber die 
Weiterfortbildung in spftteren Jahren von seiten der strebsamen 
Elemente keineswegs, doch dfirfen wir mit unserer langjfthrigen 
Erfahrong nicht zarfickhalten and mttssen konstatiren, dass 
die karze Zeit von 7 Semestern eine richtige Einteilung der 
Fftcher in den verschiedenen Winter- and Sommersemestem 
sowohl ffir den Stadirenden als auch ffir einen systematischen 
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Unterricht überhaupt ausserordentliche Schwierigkeiten bereitet 
und abgeseheu von einer Überhastung des Stadiums oft and 
viel eine Überbürdang von Yorlesuugen in einem Semester zur 
Folge hat, welche einen zweckentsprechenden Erfolg des Unter- 
richts in Frage stellt Ausserdem ist nicht jedem strebsamen 
Tierarzte das Glfick zu teil geworden, materiell so gestellt zu 
sein, dass er seine eintr&gliche Stelle verlassen kann, um zu 
seiner weiteren Ausbildung sein Studium wieder eine Zeit lang 
aufzunebmen. Dass übrigens die Forderuüg eines 8 semestrigen 
Stadiums keine übertriebene ist, beweist die Thatsacbe, dass 
in andern Staaten (Frankreich, Rassland, Italiën, Holland, 
Belgien, Schweden etc.) die Dauer des Stadiums auf 8 Semester, 
in Spanien und Rum&nien sogar auf 10 Semester festgesetzt ist 
Um allen diesen erw&hnten Lücken in der Heranziebung 
von tachtigen Tierftrzten für Deutschland abzuhelfen, worde 
der Yorscblag, „die Vorbildung eines Tierarztes bis zur Abi- 
turientenreife aus der Oberprima hinaufzurücken in Yerbindung 
mit einer 8 semestrigen Ausbildung gemacht", oder, wenn man 
so will, der „allgemeine Wunschzettel" aufgestellt, um durch 
diese Forderung die Stellung des Tierarztes zu erhöhen bezw. 
anderen gleichzustellen. In welche Mandarinenklasse dann die 
Tierftrzte verwiesen werden, welche Farbe des Knopfes an der 
Mütze denselben zuerkannt wird, kann gleichgültig sein, wenn 
sie nur mit den übrigen Wissenschaften bezw. mit der Medizin 
bezüglich Vor- und Ausbildung gleich rangiren, welch letzteres 
die weitere Entwicklung unserer Wissenschaft am naturgem&s- 
sesten unterstützen und der Ansicht Bahn brechen wird, „dass 
der Veterinftrarzt dasselbe wert ist wie der Kreisphysikus“ 
Die weitere aus dieser Anerkennung gezogeneKonsequenz, 
die Gleichstellung der Gehaltss&tze, tiberlassen wir in aller 
Bescheidenheit dann gerne der wohlwollenden Erw&gung der 
Regierungen, welche anerkanntermassen bis heute sehr viel 
für die Hebung unserer Wissenschaft und unseres Standes ge- 
than haben. Fricker. 


Digitized by LiOOQle 


Original-Abhandlungen. 


89 


Ober einige Ergebnisse der neueren FUttérungslehre. 

Yon Prof. Dr. Vogel. 

Damit die fQr die verschiedenen Dienstleistungen and 
Prodaktionszwecke der Haastiere notwendigen N&hrstoffe bei- 
geschaft and die darch den tAglichen Stoffverbraach abge- 
nfltzten Körperbestandteile immer wieder in dem fttr die 
Erhaltang der Leistangstüchtigkeit nötigen Masse ersetzt wer¬ 
den, ist nicht blos eine nach hergebrachtem Branche, sondern 
nach bestimmten Grnndsfttzen bemessene Fütterong erforder- 
lich, wie sie jetzt darch die dermalige, aaf rationeller chemisch- 
physiologischer Base aafgebante Ernfthrangslehre n&her fest- 
gestellt warde and einer möglichst allgemeinen Darchführung 
anterworfen werden sollte. Es erscheint diese Notwendigkeit 
am so mehr geboten, als wie bekannt die Rentabilit&t der 
Viehhaltang, der Reinertrag des landwirtschaftlichen Betriebes 
überhaupt allerwftrts im Rückgange begriffen ist. 

Wenn nun allerdings die Tierftrzte dabei weniger direkt 
in Frage kommen, als die Tierbesitzer, om deren Geldbentel 
es sich zunftchst handelt, so müssen sich die ersteren doch 
anch om die Frage der möglichst zweckmftssigen Ftttte- 
rung, sowie am die richtige Aaswahl and Kombination der 
Fnttermittel interessiren, nachdem die wissenschaftliche For- 
schong aaf dem Gebiete der Ern&hrangslehre in jongster Zeit 
wieder wertvolles Material aafgeh&uft hat. 

Bei der bekannten Indolenz der meisten Viehbesitzer ist 
es ohhehin eine der dankbarsten and volkswirtschaftlich wich- 
tigsten Aafgaben der Tierftrzte, anch nach dieser Richtung hin 
die Berater zu sein. Welch nngemeinen Nntzen solche zu- 
gleich medizinisch gebildeten Berater, namentlich die beamteten 
Tierftrzte, in ihrem Wirkangskreise za verbreiten im Stande 
sind, ist hinlftnglich bekannt and geht am besten aas einer 
Vergleichang solcher Bezirke hervor, deren Viehzacht and 
Wohlhabenheit bei rastloser Thfttigkeit anch der betr. Tier¬ 
ftrzte nach genannter Richtung hin in stetigem Aafschwunge 
begriffen ist, gegenüber solcher Gegenden, in denen eine der- 
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artige Anregung and Aafklftrung fehlt, die tierftrztlichen Be- 
rater sich vielmehr lediglich auf die Behandlung kranker Tiere 
and Bekftmpfung der Seachen beschrünken, ibrer eigentlichen 
Bestimmnng daher nar zur H&lfte nachkommen. Ausserdem 
können sich die Tierftrzte ohnedies jenen Besprechnngen and 
Streitfragen tiber möglichst zweckm&ssige and zagleich am 
meisten Kosten ersparende Fütterang nicht mehr entziehen, 
wie sie jetzt allgemein in landwirtschaftlichen Kreisen and 
Vereinsversammlangen geführt werden. Der Reinertr&g der 
meisten bftuerlichen Wirtschaften wird fast allein oder doch 
zam grösseren Teile darch die Viehhaltang bedingt and steht 
diese mit der Art der FQtterang im engsten Zasammenhang. 
Nicht allein kann diese bei richtiger Answahl and Bemessang 
weit billiger, sondern aach mit höherem Effekte geschehen, 
es dürfte daher nicht anwillkommen sein, wenn wir, dem 
Wunsche mehrerer Leser des Repertoriams Folge gebend, in 
möglichst gedr&ngter Weise auf genanntes Thema eingehen, 
wenigstens was die Ern&hrang des Rindviehs and des Pferdes 
betrifft. 

Yor allem ist es die Fütterang des Rindviehs, welche hier 
in Betracht zn kommen hat, da diese Hanstiere sowohl dem 
Umfange ihrer Haltang nach, als aach wegen des schnellen 
Umsatzes des Fatters in natzbringende and leicht verk&afliche 
Erzeagnisse eine rationelle Fütterang am meisten lohnen. An 
der nötigen Litteratur hierüber fehlt es jetzt glücklicherweise 
nicht mehr and ist es zuvörderst das treffliche Buch von Prof. 
Dr. Kühn in Halle — die zweckm&ssigste Ernfthrang des Rind¬ 
viehs —, dessen Stadium aach für Tier&rzte nicht genag em- 
pfohlen werden kann and dem wir aach zam Teil die nach- 
stehenden Ausfübrungen entnehmen. 

Urn den gegenw&rtigen and jetzt in der Haaptsache fest- 
gestellten Stand der Fütterungslehre aach mit der nötigen 
Kritik ins Praktische übertragen zu können, ist es vor allem 
nötig, den nutritiven Wert and Effekt der einzelnen Fatter- 
mittel karz im Gedftchtnisse aafzafrischen. 

Die Trockensubstanz aller Fntterstoffe setzt sich wie be- 
kannt aas den 3 Haaptn&hrgruppen zasammen, nümlich dem 
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stickstoffbaltigen Eiweiss (Proteïn) and den beiden stickstoff- 
losen Körpern, dem Fett and den Kohlenhydraten (St&rkmehl, 
Zucker, Gummi, Cellulose). In zweiter Linie kommen dann 
zur Sprache die Mengenverh&ltnisse (Gehalt des Fatters and 
Bedarf der Tiere), wodurch es einzig ermöglicht wird, weder 
eine Yerschwendong von Futtermaterial za begehen, noch es 
an dem notwendigen Gehalt fehlen za lassen, namentlich muss 
das richtige Yerh&ltnis zwischen dem Proteln and den stick- 
stofffreien Sabstanzen mit in Betracht kommen (N&hrstoff- 
verh&ltnis) and sich leicht selbst berechnen lassen. In letzter 
Linie ist dann noch nötig, sich auch über die Yerdaalichkeit 
der Fatterstoffe Rechenschaft za geben, insbesondere weil diese 
darch physiologisch unricbtige Yermischungen sehr beeintr&ch- 
tigt wird. 

Was die Menge des Eiweisses betrifft, so steilte man 
diese dadurch fest, dass man zuerst den Gehalt an Stickstoff 
ermittelte and aas der Menge dieses auf die Menge des Ei¬ 
weisses schloss (durchschnittlich 1:6,25 oder, um leichter 
rechnen za können, prozentaal 16 Stickstoff = 100 Eiweiss). 
Diese Berechnangsweise ist zwar nicht ganz richtig, insofern 
sich bei den Yerdaolichkeitsuntersachungen in den landwirt- 
schaftlichen Yersachsstationen herausgestellt hat, dass das darch 
die Maltiplikation des Stickstoffgehaltes mit 6,25 erhaltene Ei¬ 
weiss nicht als vollwertig geiten kann, indem ein Teil desselben 
nicht im Darm aasgenützt wird, man mnsste es daher in Roh- 
eiweiss and verdaaliches Eiweiss trennen. Letzteres genaa 
heraaszafinden, ist jedoch in der Praxis nicht so ohne weiteres 
möglich, da verschiedene Faktoren, wie der Schnitt des Fatters 
vor oder w&hrend and nach der Blttte, der Gehalt an Rohfaser, 
Lignin, Amidosubstanzen o. dgl. auf die Yerdaalichkeit Einfluss 
nehmen, man ist daher heate noch aaf angef&hre Schfttzung 
angewiesen. Im übrigen ist jetzt in den N&hrstofftabellen, wie 
sie in den landwirtschaftlichen and hygienischen Lehrbüchem 
enthalten sind and der Berechnang za Grande gelegt werden 
mossen, schon Rücksicht aaf letzterw&hnten Umstand genommen 
worden and stets nar der Gehalt an verdanlichem Eiweiss 
angegeben. Die Ermittlang des letzteren geschieht nach 
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Stutzer jetzt in der Art, dass das betreffende Futtermittel 
jnit Salzs&ure behandelt wird, wobei alle 6tickstoffhaltigen 
Stoffe in Lösong geben. Das Robeiweiss wird dann dnrch 
Kupferoxyd ausgef&llt nnd sein verdaulicher Anteil dnrch wei¬ 
tere Bebandlnng mit Magensaft getrennt. Die stickstoffhaltigen 
Amidosüuren sind früher ebenfalls, znm Ëiweiss gez&hlt 
worden, sind aber jetzt getrennt nnd zn den Koblenbydraten 
hinzngez&hlt worden, da ibnen nicht wie dem Ëiweiss histo- 
genetische Wirkungen zukommen, söndern nur eiweissparende, 
Ahnlich verh&lt es sicb anch mit dem Gebalt an Salpeters&nre, 
welcbe im Fntter (z. B. in den Rttben) als ziemlich wertlos 
angesehen werden kann* So entbalten z. B. die Rapskucben 
im Mittel 31,6% Ëiweiss, von dem aber nar 88% verdaulich 
ist, so dass nur 26,7 % in Anrechnnng kommen dttrfen nnd 
auch von diesen sind noch 11% Amidos&nren abznziehen. 

An verdanlichem Proteln enthalten: Rüben nnr 
0,45 %, Kartoffeln 0,50; Stroh schon 2%, Grünfutter 3, Hen 
6—7, Kleeheu 7,8, Hafer, Mais 8, Kuhmilcb ebensoviel, Gerste 
8,3, Roggenschrot 8,9, Weizenkleie 11, Malzkeime 13, Bier- 
trftber 14, Erbsenschrot 19, Bohnenscbrot 22, Rapskucben 23, 
Baumwollsamen 35, Erdnussknchen 38%. 

Schon einfacber gestaltet sich die Berechnnng des Fett- 
gehaltes nnd ist diese nm desswillen von Wichtigkeit, weil 
gerade die wertvollsten Futtermittel nur bei einem gewissen 
Gebalt an Fett verdaulich genng sind und letzteres zngleich 
die Eiweisskörper vor unnötiger Zersetznng schatzt. Das frei 
im Fntter, namentlich in den Samen, aber ancb im Stroh, im 
Spreu, Grünfutter etc. enth&ltene Fett oder Ö1 kann voll ange- 
recbnet werden, da es gut verdaulich ist nnd nnr ein minimaler 
Gehalt an wachs- oder harzartigen Stoffen znm Abzng kommt. 

An verdanlichem Fett enthalten: Rüben 0,1%, Kar¬ 
toffeln 0,3, Grünfutter 0,7—0,8, Stroh 2,0, Hen 2,3, Roggen 
1,7, Gerste 2,1, Kleie 2,8, Erbsen 8,0, Hafer 5,0, Mais 5,5, 
Biertrüber 6,0, Rapskucben 8, Reis 10, Palmkuchen 12, Baum¬ 
wollsamen 15%. 

Was dann die stickstofffreien Snbstanzen (Kohlen- 
hydrate) betrifft, so sind diese wichtig, weil sie znn&chst für 
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alle Yerbfennnngsprozesse herhalten müssen, die sonst anf 
Kosten des Eiweisses nnd Fettes gesch&hen; beide letzteren 
werden daher geséhont nnd erspart; wenn Kohlenhydrate ge- 
nttgend vorhandén sind, ansserdem ist es jetzt bewiesen, dasa 
bei reichlichem Einkommen ausihnen anch Fett znm Ansatz 
kommt. Hinsicbtlich des Oxydationswertes verhalten sie sich 
znm Fett wie 1:2,5, d. h. 100 Fett sind als Heizmaterial des 
Körpers soviel wert wie 244 Kohlenhydrate. Hinsichtlich ihrer 
Yerdaulichkeit können St&rkmehl, Zucker nnd Gnmmi als 
YO 11 gerechnet werden, da sie fast ganz im Blnte znr Ver- 
wertnng gêlangen. Anders verh&lt es sich mit der Rohfaser 
(Cellulose), wenn sie Yiel Kork nnd Holzstoff enth&lt, welch 
beide sich nicht allein der Yerdauung so gut als vollstündig. 
entziehen, sondern anch die Yerdaulichkeit der ttbrigen Nühr- 
stoffe erschweren. Als wirklicher Nfthrstoff kann die Cellulose 
jetzt kanm mehr geiten, da sie im Dannkanale znm grösseren 
Teile vergast, ihr Nutzen ist aber darum doch ein ausser- 
ordentlich grosser, indem sie, wie bekannt, rechtzeitig das 
S&ttigungsgefübl erzengt, durch ihre Rauhigkeit nnd den Ge- 
halt an Kiesels&ure einen mechanischen Reiz anf die Nerven- 
enden des Yerdannngsschlauches ansttbt, sorgf&ltiges Kanen 
nnd Ruminirèn sichert nnd zugleich einen leicht beweglichen 
Darminhalt schafit. Je nach dem Boden nnd der Erntezeit 
schwankt ihr Gehalt ausserordentlich, im Wiesenheu variirt er 
am meisten nnd bewegt sich zwischen 17 nnd 40%; am wich- 
tigsten bleibt immer, dass das M&hen der Graser nnd des 
Klees nicht nach ihrer Blttte geschehe. Die Schafe nnd Einder 
sind die besten Celluloseverdauer, die Schweine die schlech- 
testen, das Pferd steht in der Mitte. 

Am wenigsten verdanliche Kohlenhydrate besitzen 
die Rüben mit 9%, dann folgen die Kartoffeln mit 19, Raps- 
knchen 20, Biertrkber 30, Haferschrot 42, Bohnenschrot 46, 
Kleie 48, Erbsen 50, Roggenschrot 53, Maisschrot 60. 

Sollen nnn die stickstoffhaltigen nnd stickstofflosen Nkhr- 
stoffe znr richtigen Ausnutzung gelangen, so müssen sie anch 
in einem richtigen Yerhftltnisse in den einzelnen Futterstoffen 
enthalten sein nnd es ist dieses Nfthrstoffverhültnis ebenso 
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wichtig, als die Menge des Fntters; gewöhnlich ist es wie 
1:4—8. Ist in der Fattermischnng z. B. zuviel Eiweiss 
gegenüber den Kohlenhydraten enthalten (1:8), so fehlt es 
an Verbrennnngsmaterial nnd steigt die Eiweisszersetzang, so 
dass das Organeiweiss samt dem vorr&tigen Fett im Körper 
zu dessen Erhaltnng herangezogen werden mnss and zam Zer- 
fall kommt, es gelangt daher nicht vollstftndig zam Ansatz and 
die Tiere nehmen rasch an Gewicht ab. Umgekehrt ist der 
Schaden nicht minder, wenn die Kohlenhydrate in übertriebenem 
Masse enthalten sind. Nicht allein, dass letztere ganz unvoll- 
stftndig ansgenntzt werden and viel darch den Kot verloren 
geht, sondern es wird auch die Verdaolichkeit des Protelns so 
herabgesetzt, dass anch von diesem etwa i/io in Verlost geht 
and mehr. Besonders stark wird die Aasnatzang des am 
meisten in Verwendnng kommenden Raohfatters (Hea and 
Stroh) herabgesetzt, es kann daher nicht genag vor übel an- 
gebrachter Sparsamkeit betreffs der Eiweisskörper gewarnt 
werden, namentlich solange die Tiere ihr Körperwachstum 
noch nicht vollendet haben. Hier ist das beste Nfthrstoff- 
verhftltnis 1 Eiweiss auf 8—4 Kohlenhydrate, wfthrend es 
spftter sich auf 1 : 7—8 erweitern kann. Bei Arbeitstieren, 
in der Tr&chtigkeit, bei Milchkühen ist 1: 5—6,5 am zweck- 
mftssigsten, bei der Mast gewöhnlich 1: 5. 

Es ist nicht schwierig, dieses Verh&ltnis bei jeder belie- 
bigen Fattermischang za berechnen, wenn der Gehalt des 
Futters an beiden Nfthrstoffen ontersacht oder nach den in 
den betreffenden Lehrbüchern enthaltenen Tabellen gesch&tzt 
worden ist; man brancht dann nar die Summe des Fettes im 
Gesamtfatter mit 2,5 za maltipliziren, das Resultat za den 
Kohlenhydraten hinznzfthlen and diese ganze Samme darch das 
Gesamtproteïn des Fatters za dividiren. So braachen z. B. 
MilchkQhe in der taglichen Fatterration 20—80 Pfd. Trocken- 
substanz, 2—2,5 Pfd. Proteïn, 0,4—0,7 Pfd. Fett and 12—15 
Pfd. Kohlenhydrate; das Nfthrstoffverh&ltnis stellt sich dann 
anf 1 : 5—7. Pferde bei m&ssiger Arbeit erfordern 21 Pfnnd 
Trockensabstanz, 1,5 Pfd. Eiweiss, 0,4 Pfd. Fett and 10 Pfd. 
Kohlenhydrate = 1:7. Dabei sind immer nar die N&hrstoffe 
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in der verdanHchen Ferm berechnet Anf gnter reichlicher 
Weide wird den genannten Anfordemngen von selbst am besten 
entsprochen. 

Was die Masse, das Volumen des Futters betrifft, so 
■rass selbstverstandlich dieses bei dem enormen Umfang der 
Magen bei den Raminantien nngleich grösser sein, als bei 
Pferden and entspricht dieser Anforderung nar das Grün- and 
Raahfdtter; frische Vegetabiliën, Hea and Stroh eind sonach 
die eigentliche and natttrlicbe Grundlage des Wiederkauer- 
fatters. Aber aach das Pferd bedarf einer gewissen Menge 
von Raahfutter, im andern Falie könnte die Füllung des Magens 
and Darms samt der Peristaltik nar eine angenügende sein 
and die g&nze Ern&hrang wftre verfeblt. Für beide Tiergat- 
tangen bat man nan als die geringsten und höchsten 
Mengen von Raahfutter, welche sie pro Tag erhalten 
m&ssen, folgende gefunden: 

Erwachsene Pferde: 5—6 Pfund, höchstens 20—25 Pfund. 

„ Rinder: 6—8 „ „ 25—30 „ 

Mittelgabe des Pferdes: 8—10 Pfd. 

„ „ Rindes: 12—15 „ 

Wird die Raubfütterung höher bemessen, als diese Zahlen 
angeben, so werden die enthaltenen Nftbrstoffe nur ganz schlecbt 
umgesetzt und verwertet, und ausserdem bleibt viel zu wenig 
Raam zur Aufnahme nahrstoffreicherer Futtermaterialien übrig, 
es muss daher, falis das Rauhfutter nicht bestes Wiesenbeu 
ist, die Prodaktion sowohl als der Kraftezustand zurückgehen. 
In der Trachtigkeit darf am wenigsten in dieser Bezichung 
ein Übennass geschehen. 

Das Milohvieh. 

Wenden wir ons nanmehr zu der speziellen Fütterung 
and za der Bestimmang zweckentsprechender Futter- 
mischangen, so stellt man als Typus am besten dieMilch- 
kuh anf, von mittlerer Grösse, d. h. von einem Durchschnitts- 
gewicht von 1000 Pfund. Dieselbe braucht taglich als 
Normalfatter: 
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17 Pfd. Trockenmasse, 

2 „ verdauliches Proteïn, 
l k ff verd&nliches Fett and 
12 „ stickstofflose Sabstanzen. 

Die Trockensnb6tanz kann zwischen 15 and 35 Pfand 
schwanken, je nach dem Geh&lt des Fntters in den einzelnen 
Jahrgüngen, das Proteïn zwischen 1,5—2,4 Pfd., das Fett 
zwischen 0,4—0,7 and die Kohlenhydrate (einschliesslich Holz- 
faser and Amidokörpern) zwischen 12,0—14,0 Pfd. 

Angenommen nan, dass in einer Wirtschaft für jede 
Milchkah tüglich 

10 Pfd. Kleeheu, 

10 „ Haferstroh and 
30 „ Raben 

zar Yerfögang stehen, eine Rat ion, welche einem mittleren Ge- 
halt an den notwendigen Nahrstoffen entspricht, so ware zu 
berechnen, ob 4 er Oehalt in dieser viel gebrauchten Ration 
auch wirklich ein ausreichender ist oder nicht. 

Was die Trockensubstanz betrift, so sind in obiger 
KleehenmischuDg enthalten: 

in 10 Pfd. Kleehea 8,3 Pfd. 

„ 10 n Haferstroh 8,5 „ 

„ 30 „ Rüben 3,6 „ 

Znsammen: 20,4 Pfd. 

Da die Milchkah, wie oben gezeigt warde, taglich über¬ 
haupt 17,0 Pfund Trockemnasse braucht, in der Kleeheu- 
mischang aber 20,4 Pfund enthalten sind, wtirde die Tages- 
ration, was die Trockensubstanz betrifft, genügen. 

Yerdauliches Proteïn ist in obiger Kleeheamischung 
enthalten: 

in 10 Pfd. Kleeheu 0,45 Pfd. 

„ 10 n Haferstroh 0,15 „ 

„ 30 „ Rüben 0,12 „ 

Zusammen: 0,72 Pfd. 

Der Proteïngehalt der Ration reicht somit nicht aas, da 
2 Pfd. notwendig sind. Da ausserdem die Trockenmasse der 
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Rüben (siehe oben 3,6 Pfd.) von der Trockenmasse des Klee- 
heues und Strohes (znsammen 16,8 Pfd.) 21,4 o/ 0 aasm&cht nnd 
demnacb zuviel betr&gt, wodurch die Yerdaulichkeit des ge- 
n&nnten Raahfntters nach den Tabellen nm 7 o/ 0 vermindert 
wird (damit aber auch die der stickstofffreien Substanzen nnd 
zwar um 5°/ 0 ), so verbleiben statt der obigen 0,72 Pfd. Proteïn 
nnr noch 0,68 Pfd., in der Kleeheumischung sind sonach, da 
2 Pfd. Proteïn absolut notwendig, 1,32 Pfd. zu wenig ent- 
halten. 

Verdauliches Fett ist enthalten: 

in 10 Pfd. Kleeheu 0,19 Pfd. 

„ 10 „ Haferstroh 0,06 „ 

„ 30 „ Rüben 0,03 * 

Znsammen: 0,28 Pfd. statt 0,50. 

Yerdauliche Kohlenhydrate sind enthalten: 

in 10 Pfd. Kleeheu 3,27 Pfd. 

„ 10 „ Haferstroh 2,64 „ 

„ 30 n Rüben 2,75 „ 

Znsammen: 8,66 Pfd. statt 12 Pfd. 

also ebenfalls zn wenig nnd zwar um 4 Pfd. Hiernach reicht 
der Gebalt der Kleeheumischung für die Kuh in keiner Weise 
ans, um sie möglichst leistungsf&hig zu erhalten, denn nur die 
Trockensubstanz ist hinlftnglich vertreten, es muss also eine 
Zulage an Proteïn, Fett und Kohlenhydraten erfolgen. 
fflerzu eignen sich nun die selbsterzeugten Getreidearten, indess 
mit wenig Yorteil, da sie zu arm an Proteïn sind und daher 
in zu grosser und deswegen unrentabler Menge verftittert wer¬ 
den müssten. Yiel vorteilhafter und deswegen jetzt auch tiber- 
all gebrftuchlicber sind die k&uflichen Sorten des Kraftfutters, 
wie z. B. die Kleie, Malzkeime, Biertr&ber oder ölkuchen. 
Wfthlen wir letztere als Zulage und zwar die billigste Sorte, 
die Rapskuchen, so haben wir nur zu berechnen, in welcher 
Menge sie der Kleeheumischung zugesetzt werden müssen, um 
den fehlenden Hauptbestandteil, das Proteïn, zu ersetzen. 

Die Rapskuchen enthalten, wie oben bei „verdaulichem 
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Proteïn u Seite 92 angegeben warde, in 100 Pfd. 23 Pfd. Ei- 
weiss, in der Fntterration der Milchknh fehlen aber 1,32 Pfd., 
somit sind nach einer einfachen Prozentrechnnng als Znlage 
6 Pfd. Rapsknchen erforderlich, welche 1,38 Pfd. verdanlicbes 
Proteïn. enthalten and ist damit zngleich auch der fehlende 
Bedarf an Fett nnd Kohlenhydraten reichlich ersetzt 

Mit den Rapsknchen müsste, da sie der Bntter bald 
einen scharfen Geschmack erteilen, bald eine Abwechslnng ge¬ 
troffen werden, am besten mit andern Überresten der ölfabri- 
kation. Kommt es daranf an, in erster Linie Kraftfntter zn 
beschaffen, eignen sich am besten die Erdnuss- and Baum- 
wollensamenkuchen, wenn mehr auf Fettproduktion gesehen 
werden wollte, Palmkernknchen, welche dnrch grösseren 
Reichtnm an Kohlenhydraten ausgezeichnet sind, aber fast om 
die Hftlfte weniger Eiweisskörper besitzen. (Die Rapsknchen 
kosten 5 M. 80 Pfg. pro 100 Pfnnd, die ttbrigen sind urn 
2 Mark etwa teurer.) 

Yon hoher Bedentung sind aber anch die Brauereirück- 
stftnde. Malztrftbej und Malzkeime sind bedeutende Fntter- 
mittel sowohl für die Milch- als Buttergewinnnng nnd wirken 
ansserordentlich gQnstig ein; das Yerhftltnis ihrer Beimengnng 
ist jetzt genan bekannt und erhellt am besten ans der unten 
folgenden Liste yon Fnttermischnngen, wo schon alle oben 
berührten Einflttsse Berücksichtigung gefnnden haben. Am 
h&nfigsten wird gefehlt, dass grössere Mengen, als in den 
Listen angegeben ist, gefüttert werden und diese einseitige 
Erhöhung dann die Folge hat, dass die Proteïnkörper im Rauh- 
futter desto schlechter ansgenutzt werden. 

Anch die Roggen- and Weizenkleie qualifizirt sich 
gat, denn sie kommt gegenüber den Körnerfrfichten billiger zn 
stehen nnd ist doch reicber an Albnminaten. Znfolge ihrer 
gelinde eröffhenden Wirknngen passt sie vornehmlich für die 
Winterfütterung, bei der sie den Rindern yortrefflich bekommt, 
nicht aber bei Grünfütterung. Welche der k&uflichen Kraft- 
futtermittel als Znlage beschafft werden sollen, ist lediglich 
Sache der rechnerischen Erwftgung. 

Yon den Körnerfrüchten kann bei Milchtieren nar der 
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Haf er in Betraebt kommen nnd gibt es kaam ein anderes 
Futtermittel, welches nach jeder Richtung hin so günstige Er- 
n&hrnngsresaltate liefert, das Verh&ltnis der Beimischnng mosste 
aber nach den neaesten Untersuchungen etwas redozirt werden 
(s. die FattermiBchungen anten). Sein spezifischer Einflass aaf 
Milph and Batter ist feststehend, ebenso aach die günstige 
Einwirkang aaf die Qualit&t der letzteren, einigermassen hin- 
dernd für seinen Gebraach steht h&ofig nar der verh&ltnis- 
m&ssig hohe Preis, wie aach in einer an stickstofffreien N&hr- 
stoffen überhaupt schon reichen Ration dorch den Hafer doch 
za wenig Proteïn, dagegen zaviel Kohlenhydrate dem Körper 
sogeführt werden. Um hier einen Aasgleich za schaffen, eignet 
sich am besten ein kleiner Zosatz von Legominosen, welche 
das N&hrstoffverh&ltnis in ühnlich richtiger Weise herstellen, 
wie dies bei den ölkuchen der Fall ist 

Beim Milchvieh ist aaf genügenden Protelngehalt am aller- 
meisten Rücksicht za nehmen, ebenso aber aach aaf die Indi- 
vidaalit&t, die Lactationsperiode der einzelnen Tiere, sowie 
selbstverst&ndlich aaf den Marktwert der Erzeognisse aas der 
Kuhhaltang. Eine frischmilchende oder sonst vorzügliche Eah 
kaan immer ein protelnreicheres Fatter erhalten, als eine solche 
nrit geringerem Milchertrage; die erstere setzt das Fatter weit 
vollkommener in Milch am and verwertet das Plas ebenfalls 
für letztere, w&hrend bei der geringeren Milchkah jede Mehr- 
gabe von Proteïn eine Verschwendung, also mit Aasnahme des 
Düngerwertes eine weggeworfene Aosgabe ist. Der unverdaa- 
liche Anteil des Fatters findet sich stets wieder im Darmkot 
in8be8ondere aber der des Proteïns, w&hrend die bei nngenügen- 
dem Eiweissgehalt des FatterB anverdaat abgehenden stick- 
stofffreien Sabstanzen so gat als wertlos sind, denn sie enthalten 
nar die Bestandteile der Kohlens&are and des Wassers, an 
denen ohnedies niemals Mangel im Boden besteht. Bei jedem 
oft anscheinend geringen Proteïnmangel sinken die Milchertr&ge 
rasch and lassen sich aach nar sehr langsam wieder heben. 
Thatsache ist non, dass in vielen, selbst den meisten Wirt- 
schaften viel zu arm gefüttert wird and sich diese übel an- 
gebrachte Sparsamkeit an der Prodaktion des Stalles and Bodens 
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rficht, Kühn hat daher gewiss ein sehr beherzigenswertes Wort 
gesprochen, wenn er in seinem Lehrbuche wiederholt ausruft: 
„Viel Futter, viel Getreide, viel Milch, viel Dünger, 
viel Geld! u 

Anf die Menge sowobl als anf die Qualit&t nnd den Wohl- 
geschmack der Milch nnd der Produkte ihrer Verarbeitung 
wirkt unstreitig gutes Grünfntter am machtigs ten ein and 
sollte dasselbe auch bei der vielgerühmten Trockenfütterung 
in den Milchkuranstaltén des Sommers nicht ganz fehlen. In 
Zeiten, in denen es nicht zu haben ist, treten die oben be- 
sprochenen Futterarten ein, denen das Stroh noch beizurechnen 
ist. Obwohl es für Milcbkühe in der gewöhnlichen Viehhaltong 
in der Milchperiode angstlich gemieden, selbst gefürchtet wird, 
kann Stroh doch nicht entbehrt werden, einmal schon, weil es 
mehr n&hrt, als für gewöhnlich angenommen wird, nnd dann 
wegen seines reichen Cellulosegehaltes, der nm so wertvoller 
ist, wenn er von den Sommerfrtichten entnommen wird, welche 
vor der völligen Reife zum Schnitt kommen. Da wo es an 
Cellulose fehlt, erhöht Stroh auch die Verdaulichkeit in der 
wertvollsten Weise, und besonders lehrreich ist in dieser Be- 
ziehung der Versuch Haubners, welcher 2 Pfd. Kartoffeln 
neben Winterstroh ad libitnm fütterte. Erstere wurden sehr 
gut ausgentitzt, nicht aber bei 3 Pfd.; erst nachdem J/ 4 Pfd. 
Erbsen zugesetzt wurde, verschwand im Darmkot die reichlich 
abgegangene Starke der Kartoffeln. Proteïnreiche Nahrung 
sichert daher auch die bessere Ausnutzung der stickstofffreien 
Bestandteile. Gerstenstroh ist den Milchtieren jedenfalls am 
zutr&glichsten, am wenigsten tauglich (wegen Verschlechterung 
des Milchgeschmackes) das Haferstroh, das für Schafe und 
Pferde reservirt werden muss. 

Es folgt nun nach Kühn eine Anzahl von Futterrationen 
der verschiedenartigsten Zusammensetzung unter An- 
gabe des N&hrgehaltes der Einzelmittel und es zeigt sich dabei, 
dass immer wieder dieselben Prozentzahlen an Trockensubstanz, 
Proteïn, Fett und Koblenhydraten herauskommen, wie sie oben 
Seite 96 als Norm für eine Milchkuh von 1000 Pfd. Lebend- 
gewicht aufgestellt wurden. Je nach Bedürfnis kennen die 
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Kombinationen durch Zugabe oder Abstrich in armere oder 
reicbere Gaben abgeandert, bezw. andere Futtermaterialien, 
wie sie eben zur Yerfügnng stehen, in den angegebenen Pro- 
porüonen eingefügt oder ausgeschalten werden. 


Sommerfutter-Ration 
pro Kuh und Tag. 

Trocken- 

substanz. 

Proteïn. 

Verdau- 

liches 

Fett 

Kohlen- 

hydrat. 

Wiesengras. . . 

80 

Pfd. 

20,0 

1,60 

0,32 

10,40 

Sommergerstenstroh 

6 

» 

5,14 

0,08 

0,03 

2,44 

Heu. 

5 


4,30 

0,27 

0,05 

2,06 




29,44 

1,95 

0,40 

14,90 

Wiesengras. . . 

75 

Pfd. 

21,0 

1,35 

0,30 

8,78 

Gerstenstroh . . 

6 

n 

5,14 

0,08 

0,03 

2,44 

Biertraber (trocken) 

4 

n 

3,50 

0,65 

0,28 

1,25 




29,64 

2,08 

0,61 

12,47 

Süssgraser . . . 

75 

Pfd. 

21,90 

1,35 

0,30 

8,78 

Sommerstrob . . 

2 

V 

1,72 

0,03 

0,01 

0,80 

Palmkernkuchen . 

4 

n 

3,58 

0,62 

0,30 

2,22 




27,20 

i 

2,00 

0,61 

11,80 


Grünklee .... 

50 Pfd. 

Grünklee .... 

50 Pfd. 

Wiesengras . . . 

50 „ 

Wickbafer . . . 

50 „ 

Sommerstroh. . . 

4 „ 

Sommerstroh. . . 

4 „ 



Rapskuchen . . . 

2 „ 

Luzerne .... 

50 Pfd. 

Esparsette . . . 

50 Pfd. 

Wiesengras . . . 

50 „ 

Sommergerstenstroh 

10 * 

Sommerstroh. . . 

3 , 

Spreu. 

2 „ 



Kokoskuchen . . 

2 „ 

Wiesenheu . . . 

80 Pfd. 

Rotklee .... 

50 Pfd. 

Gersten8ommerstroh 

10 „ 

Wiesengras . . . 

50 „ 

Roggenschrot . . 

3 „ 

Sommerstroh. . . 

3 B 
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Grünmais .... 100 Pfd, 

Spreu.8 „ 

Banmwoll8aatmehl . 2 „ 

Haferschrot ... 2 „ 


GrOnhafer. ... 60 Pfd. 
Wiesengras ... 25 n 

Hen.8 „ 

Roggenfnttermehl . 5 „ 


Zn bemerken ist, dass es nicht gleichgttltig ist, wenn bei 
der Sommerstallfattemng mit GrGnzeug dieses jong nnd vor 
dem Beginn der Blflte geschnitten worden istoder in nnd 
nach der Blote. In ersterem Falie ist es viel proteïnreicher 
nnd wftre es eine Verschwendnng von Eiweisskörpern, wenn es 
in derselben Menge gereicht würde, es wird bei den jnngen 
GrOnstoffen daher mit ganz demselben Effekte der Abzng durch 
Stroh ersetzt, das zngleich als* Kohlenhydrat die Ansnütznng 
der Eiweissstoffe des GrOnfntters wesentlich erhöht. Der Ab¬ 
zng kann bis zn 20 o/ 0 betragen. 


Winterstallration. 

Trocken- 

substanz. 

Proteïn. 

Fett 

Kohlen¬ 

hydrat. 

Wiesenheu . . . 

5 

Pfd. 

4,29 

0,27 

0,06 

2,05 

Ruben .... 

50 

» 

5,90 

0,55 

0,05 

4,60 

Stroh .... 

9 

» 

7,70 

0,08 

0,04 

3,15 

Biertraber (trocken) 

6 

n 

5,36 

0,96 

0,42 

1,90 




23,25 

1,86 

0,56 

11,70 

Wiesenbeu . . . 

5 

Pfd. 

4,29 

0,27 

0,05 

2,05 

Rttbenschnitzel 

50 

n 

5,90 

0,55 

0,05 

4,60 

Stroh and Spren . 

10 

Ti 

8,57 

0,09 

0,04 

3,50 

Erdnnssknchen 

4 

V 

3,58 

1,70 

0,28 

1,00 




22,34 

2,61 

0,42 

11,15 

Kleehen .... 

4 

Pfd. 

3,36 

0,28 

0,08 

1,52 

Ruben .... 

50 

» 

5,90 

0,55 

0,08 

4,60 

Stroh .... 

10 

Ti 

8,30 

0,08 

0,04 

3,50 

Bohnenschrot . . 

6 

Ti 

5,14 

1,30 

0,10 

3,12 




22,70 

2,21 

0,30 

12,74 
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Wiesenhen 

. . 10 Pfd. 

Rüben . . . 

• • «O „ 

Weizenstroh . 

. . 10 „ 

Roggeakleie . 

• • 5 , 

Wiesenhen 

. . 10 Pfd. 

Rüben . . . 

. . 25 , 

Kartoffeln 

• ■ io , 

Stroh . . . 

• • 5 , 

Gerstenschrot 

• • 4 „ 

Wiesenhen 

. . 5 Pfd. 

Kartoffeln. . 

• • 25 „ 

Stroh . . . 

. . 8 „ 

Roggenkleie . 

. . 3 „ 

Rapsknchen . 

. . 3 „ 
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Wiesenhen ... 5 Pfd. 

Rüben.40 „ 

Stroh.10 „ 

Erdnnssknchen . . 2 „ 

Roggenfnttermehl . 4 „ 

Wiesenhen ... 5 Pfd. 

Rüben.60 „ 

Stroh and Spren . 8 * 

Biertrftber (trocken) 6 „ 

Wiesenhen ... 10 Pfd. 
Kartoffeln.... 25 „ 
Winterhalmstroh . 6 „ 

Banmwollsaatknchen 2 „ 
Bohnenschrot... 1 „ 


Zn beachten bleibt stets, dass die Grösse des Milchertrags 
ans8er vom Futter wesentlich anch beeinilnsst wird von der 
An8bildnng des Enters, von dem Alter der Tiere nnd der son- 
stigen Pfiege nnd Wartnng. 

Bezüglich der letzteren Paukte ist ferner zu bedenken, 
d&ss die Milchprodaktion gewöhnlich erst mit dem dritten Kal- 
ben ihren Höhepnnkt erreicht, nm von da an wieder etwas 
abzunehmen; dass ferner dreimaliges Melken mehr bringt als 
nnr zweimaliges, sowie stets gnt ansgemolken werden muss. 
Bekannt ist, dass alle Stallarbeiten wfthrend des Fressens der 
Tiere vorgenommen werden müssen, damit jede Bennmhignng 
nachher, besonders wfthrend des Wiederkanens, ansgeschlossen 
kt; ebenso beeintrftchtigt Arbeit der Milchkühe den Milch- 
ertrag, anch wenn die Rnmination wfthrend derselben nngestört 
vor sich geht. 

Ferner ist für die Entwicklnng der Milchergiebigkeit von 
Belang, in welche Zeit das erste Kalben fiel. Jene Kühe lief era 
immer mehr Milch, deren Abkalben in die Zeit der vollen 
GrOnfütternng fUllt, wie aneh nicht vergessen werden darf, 
dass der Milchertrag bald nach dem Kalben am höchsten ist 
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and von da ab zwar langsam aber stetig abnimmt. All diese 
UmstUnde lassen erkennen, dass mit dem Futter allein nicht 
allen Anforderungen sich entsprechen lUsst. Ktlhe, welche durch 
ihre natürliche Anlage wenig milcbergiebig sind, werden leicht 
bei reichlichem Futter (statt milchreicher) nur angemftstet and 
geraten so in einen der Milcherzeugung noch ungünstigeren 
Eörperzustand; eine gute Michkuh soll nicht fett, aber auch 
nicht mager sein. Magerkeit ist schon deswegen scblimm, weil 
ein Teil der Proteïnkörper zur Regeneration der Organe ver- 
wendet werden muss und Mangel an Fett im Körper die Eiweiss- 
zersetzung machtig steigert, die Abmagerung daher notwendig 
zunehmen muss. 

Günstig wirken die konzentrirten Futtermittel nur, wenn 
sie mit lauem Wasser oder Schlempe (10—20 Liter) als dick- 
liche Suppe) mit etwas Kochsalz gereicht werden. Dabei 
wird das Futter in drei Hauptmahizeiten verabfolgt und darf 
nie die ganze Ration auf einmal vorgfelegt werden. Am zweck- 
m&ssigsten wird zuerst Hfiksel samt den Wurzeln und Knollen, 
darauf die Kleien-, Schrot- oder Ölkuchensuppe in 2, selbst 3 
Portionen, zuletzt das Rauhfutter gegeben und mit Langstroh 
abgefüttert. Das Ftittern geschieht nach der Uhr, gewöhnlich 
urn 5 Uhr, 11 Uhr und abends 5 Uhr. Daneben wird kalt 
getrUnkt (8—12 °R.), jedes reichliche Trinken aber vermie- 
den; am besten geschieht es einige Zeit vor dem Mittagsfutter, 
wenn keine Suppen oder Schlappen gereicht werden und dann 
noch einmal vor dem Abendfutter. Werden morgens und abends 
Suppen gereicht, genügt meist ein einmaliges Tr&nken, etwa 
um 4 Uhr nachmittags. Kleie kann zwar den Rindern auch 
trocken verabreicht werden, Schrot, Malzkeime, Mehl werden 
aher zweckmftssig gut aufgebrüht, aber nicht dUnn angerührt. 

Was endlich das Grünfutter anbelangt, ist es Haupt- 
bedingung, jede Mahlzeit in mehrere Portionen abzuteilen und 
es darf erst eine der andern folgen, wenn die vorhergegangene 
aufgezehrt ist. Morgens muss der Grünfütterung Rauhfutter 
vorhergehen; Bedenken wegen möglicher AufblUhung wer¬ 
den am sichersten durch Beigabe von H & k s e 1 beseitigt 
und eignet sich hierzu am besten das Roggenstroh, wenn 
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H&fer- und Gerstenstroh wie so h&ufig nicht tadellos geerntet 
wurde. 

Kochsalz darf wie bekannt bei Milchkühen nicht fehlen 
and soll anter Umst&nden selbst tftglich gereicht werden (20 
bis 50 Gramm); die diesbezügliche Streitfrage kann jetzt als 
erledigt angesehen werden. Ausser der peptischen Wirkung, die 
nicht immer notwendig, soll es insbesondere auch die Schmack- 
haftigkeit des Futters erhöhen, was nur möglich, wenn 
es in körniger Form beigemischt wird (am besten im Hftksel 
oder in den Suppen), Lecksteine sind daher nicht dienlich. 

Dass eine gewisse Abwechslung in dem Verabreichen der 
verschiedenen Futtermaterialien wirtschaftlich nötig und von 
der gedeihlichsten Art ist, war l&ngst erwiesen, denn jedes 
monotone Futter, auch das beste, vfird bald zum Überdruss. 
Die schweren Nachteile, welche aber auch mit einem Futter- 
wechsel verbunden sein können, bestehen zumeist darin, dass 
das neu an die Reihe kommende Futter nicht in kleinen, nur 
allm&hlich steigenden Portionen zugesetzt wird und die ganze 
Anderung schon in wenigen Tagen vollzogen ist, wfthrend 14 
Tage als die ktirzeste Frist bezeichnet werden muss. Der 
Magendarmkanal braucht eben langere Zeit, bis er sich danach 
eingericbtet hat, um vollstandig ausntitzen zu können. Dies 
gilt auch für den Wechsel bloss mit einer Futtersorte, selbst 
bei der Abwechslung z. B. nur von Raps- und Palmkuchem. 
Die Tiere (insbesondere Jung- und Mastvieh) nehmen sonst 
merkwtirdig rasch an Gewicht und Milchertrag ab, auch wenn 
kein Durchfall eintritt oder das neue Futter sehr lebhaft und 
mit grossem Behagen aufgenommen wird; meist bedarf es dann 
einer Zeit von 8—14 Tagen und mehr, bis der frühere Status 
der Ertrage wieder erreicht ist Auffallend r&cht sich nament- 
lich auch, wenn nicht für absolute Gleichm&ssigkeit und Regel- 
m&ssigkeit in der Beschaffung der t&glichen Grünfuttermengen 
Vorsorge getroffen wird, was meist ohne Beihilfe von Klee- 
ückern nicht möglich ist. Alle derartigen Details nnd schein- 
baren Ausserlichkeiten sind in der Yiehhaltung nicht hoch genug 
anzuschlagen and wenn sie allerdings meist bekannt genng sind, 
sollen sie doch hier anfgeführt werden, denn es kommen solche 
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Futterregeln eben vielfach nicht zur Durchftthrung nnd kann 
nach dieser Richtung von den tier&rztlichen Beratern 
der Landwirte ansserordentlich viel Natzen gestiftet 
werden. Gate Pflege, Ordnung und absolute Reinlicbkeit sind 
„das halbe Fntter u , in gesunden wie in kranken Tagen. 

Arbeitspferde. 

Bei der Pferdefütterung liegen die Verhfiltnisse einer ratio- 
nellen Ern&hrung wie bekannt einigermassen anders nnd es 
hat auch heute noch seine Berechtignng, wenn die Praxis dabei 
von der Anfstellung so scharf berechneter Futter- nnd Nfthr- 
stoffnormen, wie dies bei der Fütterung der Wiederk&uer der 
Fall ist, Umgang nimmt; letztere kommen zwar den Pferden 
nicht weniger zu gute und sind auch hier wieder die obigen 
Hauptgrunds&tze massgebend, indessen lassen sich die Leistun- 
gen des Pferdes viel weniger nach dessen Lebendgewicht be- 
rechnen, man steht daher nach wie vor fast auf demselben 
Standpunkte wie früher, d. h. es gilt immer noch der Hafer 
in Vermengung mit Heu nnd Stroh als die rationellste Grund- 
lage des Pferdefutters, gleichviel ob ersteres den Wiesen oder 
Kleeftckern entnommen wird. Die Fortschritte der Neuzeit 
werden besonders angegeben werden. 

Über die Mengenverh&ltnisse des Gmndfntters stimmen die 
Besultate der Forschung in den landwirtschaftlichen Yersnchs- 
stationen mit der praktiscben Erfahrnng und den Angaben der 
tier&rztlichen Schriftsteller (Haubner, Dammann, Haase, Wörz, 
Zttndel u. a.) in der Hauptsache überein nnd berechnen sich 
hiernach die Futterrationen per Pferd nnd Tag wie folgt: 

Pfd. Pfd. Pfd. 

Leichte Pferde . . 6— 9 Hafer, 6— 8 Heu, 2—3 Stroh. 

Mittelschwere . . 9—12 „ 8—10 „ 3—4 „ J 

Schwere Lastpferde 15—20 n 12—15 „ 4 9 

Selbstverst&ndlich lassen sich auch hier den Umst&nden 
gemftss Modifikationen treffen nnd mnss individnaüsirt werden; 
namentlich sind bei grösseren Anstrengnngen Znlagen zn be- 
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willigen, die stets am zweckm&ssigsten aas Haf er bestehen, 
welcher reichlich auch jene Nfthrkörper enth&lt (Kohlenhydrate), 
durch deren Oxydation die nötige Summe von Warme oder 
Spannkraften prodnzirt wird, welche in den Muskeln in Be- 
wegung nmgesetzt wird nnd ans dem Beifntter nicht ge* 
bildet werden kann. Das Nfibrstoffverh&ltnis bei oben 
genannten Tagesrationen ist dnrchans das richtige nnd stelH 
8ich anf 1 : 5—7. Dammann gibt das Quantum des Hafers 
bei scbweren Lastpferden im Maximum bis auf 24 Pfund an. 

Das Individualisiren darf sich, um eine Futter- 
verschwendung oder mangelbafte Ernabrung zu vermeiden, nicht 
bloss auf die Dienstleistungsweise oder das Lebensalter be- 
scbranken, sondern muss sich auch auf die Art des Körper- 
baues nnd das Temperament ausdehnen, bekannt ist ja, dass 
kurze, gut gescblossene Pferde mit mehr fassrundem Leib und 
gut entwickelten Skeletmuskeln, sowie solche von mehr ruhigem 
Gbarakter und welcbe des Nachts liegen, sich ungleich besser 
nahren. 

Sollten Futtereurrogate fttr den Hafer als Haupt- 
nahrmittel gesucht werden, wie es die wirtschaftlichen Yerbalt- 
nisse haufig notwendig erscheinen lassen, so kommen zunachst 
die übrigen Körnerfrüchte und die Leguminosen in Betracht. 
Sie sind zwar nicht weniger reich an verdaulichem Proteïn als 
der Hafer, im Gegenteil, es darf jedoch bei ihnen keinesfalls 
auf dieselbe Leistungsfahigkeit gerechnet werden (Haferschrot 
8,0 o/o Proteïn; Gerstenschrot 8,3; Mais 8,4; Roggen 8,8). 
Schuld tragt einesteils der Umstand, dass ja nicht die Proteïne 
die eigentliche Quelle der Muskelkraft sind, andernteils sind 
die Mischungsverhaltnisse der Nahrstoffe letztgenannter Cerealien 
überhaupt nicht so glückliche und kommen dem Hafer ausser- 
dem dnrch seinen Gehalt an Fett und bittergewürzigem, vanille- 
ahnlichem Extraktivstoff in der Testa noch appetitanregende 
und verdauungsbelebende Eigenschaften zu. 

Wenn der Hafer in 100 Pfund 8 Pfund Proteïn, 4,9 Pfund 
Fett und 43 Pfund Kohlenhydrate enth&lt, so stimmt der N&hr- 
stoffgehalt von 10 Pfund Hafer mit dem von 6—9 Pfund 
Gerste oder Roggen, bezw. von 6—8 Pfund Erbsen- oder 
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Bohnenschrot überein. Der Gehalt vom Mais kommt dem 
des Hafers am nftchsten und kann dieses Getreide auch in 
derselben Ration an Pferdc verfüttert werden, jedoch nicht 
ohne gequetscht oder geschroten zu sein, auch besitzt Mais ein 
nachteiliges Plus an Kohlenhydraten, das bald zum Fettansatz 
und vorzeitigem Schwitzen führt. Am zweckmüssigsten ist allen 
genaunten Haferersatzmitteln stets, einen entsprechenden Bruch- 
teil (meist zur Halfte) Hafer beizufügen, eine Massnahme, die 
dann die Mischung auch befahigt, auf langere Zeit in Gebrauch 
genommen werden zu können. 

Wird es ökonomisch notwendig, die übrigen sonst nur bei 
der Fütterung der Wiederkauer in Frage kommenden Futter- 
materialien einem Teile des Hafers zu substituiren, bezw. die- 
selben zeitweise für das ganze Quantum des letzteren zu Hilfe 
zu nehmen, wie z. B. Rtiben, Kartoffeln, Eleie, Biertrk- 
ber, Malzkeime, Reisfuttermehl, Ölkuchen, Fleisch- 
pulver u. s. w„ so lassen sich bei gewöhnlichen Arbeitspferden 
weiter keine Einwendungen dagegen erheben, wenn auf die 
Herstellung des richtigen Nahrstoffverhaltnisses Rücksicht ge¬ 
nommen wird, um die Verdaulichkeit und vollstUndige Aus- 
nutzung im Darme nicht zu beeintrachtigen. Zu diesem Zwecke 
sind neuestens nachstehende Futtermischungen auf physiologisch- 
chemischer Grondlage berechnet worden (Kühn) und hat sich 
nach Fütterung derselben bei mittlerer Arbeitsleistung keine 
Herabsetzung der Leistungsfahigkeit erkennen lassen. Selbst- 
verstandlich kann es sich bei Anwendung derartiger Futter- 
surrogate nur um Pferde für landwirtschaftliche Ar- 
beiten handeln. 


10 Pfund Hafer 

Hafer.12 

lassen sich ersetzen durch: 

Pfd. oder Reismehl. . , . 5 

Pfd. 

Heu . . . . 

. 10 

V 

Haksel .... 5 

n 

Gerstenschrot . 

. 7 

Pfd. 

Roggenschrot . 6—10 

Pfd. 

Weizenkleie 

. 3 

V 

Heu .... 10 

» 

Heu . . . . 

. 8 

V 

Grünfutter . . 10 

» 
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Mais . . . . 

. 10 Pfd. ©der Fleischmehl . . 

. i/a pfd - 

Hen. 

• 7 „ 

Mais .... 

• 7 , 

Erbsenstroh . . 

• 3 „ 

Heu .... 

• io „ 

Roggenschrot . 

4— 5 Pfd. 

Hafer .... 

. 1 Pfd. 

Rohe Kartoffeln 

10-15 „ 

Biertraber, trocken 

4 * 

Heu .... 

8 „ 

Rohe Kartoffeln 

. 25 „ 

Stroh .... 

2 „ 

Heu.. 

• 5 „ 

Hafer .... 

. 6*/ s PM. 

Hafer. 

62/s Pfd. 

Heu .... 

. 20 „ 

Rüben .... 

40 „ 

Stroh .... 

. 5 „ 

Hen . . . . . 

10 „ 



Stroh. 

5 „ 

Bohnenschrot . 

. . 7 Pfd. 

Rohe Kartoffeln. 

. 25 Pfd. 

Heu ... . 

• • 8 „ 

Leinkuchen . . 

• 1 * 

Stroh . . . 

• • 2 „ 

Biertraber, trocken 

4 „ 

Spreu . . . 

• • 1 » 

Grummet . . . , 

• 5 „ 

Biertraber, trocken 5 Pfd. 

Sesamkuchen . . 

H/ 2 Pfd. 

Rohe Kartoffeln. 

• 25 „ 

Rohe Kartoffeln . 

25 „ 

Kleeheu . . . 

• 5 n 

'Wiesenheu . . . 

5 „ 



Spreu . 

4 B 


Die ineisten der oben genarmten Ersatzmittel können nur 
mit Unterbrechung (wie namentlicb die rohen Kartoffeln) und 
anch daim nicht auf langere Zeit gegeben werden. Als ein 
gntes ahnlicbes Futter, jedoch für stark arbeitende 
Pferde, haben sich folgende Mischungen bewfthrt gezeigt: 


* 

Hafer.10 Pfd. Mais.17 Pfd. 

Mals.6 „ Heu...... 8 „ 

Haksel .... 10 „ Gerstenstroh ... 2 „ 

Mais.10 Pfd. Bohnenschrot . . 3 Pfd. 

'Weizenkleie ... 3 „ Mais ..... 15 „ 

Haksel.10 „ Kleeheu .... 8 „ 


Reichliche Beigaben von Banhfntter dürfen hier in keinem 
Falie fehlen, da sonst die Pferde konzentrirte Xahrung ganz 
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van seibst versagen. Gerste, Roggen nnd HülsenfrOchte dftrfen 
nicht ungeschroten, beide letzteren anch nicht trocken ver- 
abreieht werden, sie sollen vielmehr 12 Standen vorher qaellen; 
Wind- and andere Koliken verhütet man am sichersten dorch 
entsprechende Beigabe von Raohfatter oder H&ksel. Das An- 
netzen der Kleie, des H&ksels, der Sprea a. dgl. geschieht 
unmittelbar beim Füttern in der zavor gereinigten Krippe- 
Sobald die Def&kation irgend eine Störung erleidet, die Mist- 
ballen kleiner, fester werden, ist mit dem Surrogatfutter aus- 
zosetzen, wie denn überhaupt dabei die Exkremente öfters unter- 
sucht werden müssen. 

Kleie wird im ganzen vom Pferde am schlechtesten um- 
gesetzt and verdient nicht den gaten Ruf, den sie im allge- 
meinen besitzt, sie kann daher auch bloss auf kurze Zeit zur 
Aushilfe dienen. Eine gute Seite hat sie indes doch, indem ihr 
durch Vermengang mit Wasser eine erfrischende and zugleich 
gelind eröffnende Wirkang zakommt and sie als schleimiges 
Di&tetikum bei allen gastrischen Reizzust&nden am Platze ist; 
ausserdem kann ihr auch ein Wert als peptisches Korrektiv 
in der Beigabe zu dem Leguminosenschrot zaerkannt werden, 
namentlich wenn sie zuvor mit einer leichten Kochsalzlösung 
(1—2 o/ 0 ) aufgeschlossen wird. Am schlechtesten wird sie aus- 
genützt, wenn man sie gleichzeitig mit ganzem Hafer füttert, 
da dann beide gleich oberfl&chlich gekant werden; Kleie kann 
hier nur Nachtisch sein. 

Rüben tangen für Pferde gewöhnlich nar in R&tionen von 
20—30 Pfand pro Tag, werden besonders geschnitten and dann 
mit Schrot oder H&ksel vermischt; Me sind vornehmlich ange- 
zeigt bei der Winterstallfütterung, wo sie auch bis zu 40 Pfund 
ohne Nachteil ertragen werden. Mit den rohen Kartoffeln 
verh&lt sich dies schon anders, denn mehr als 25 Pfund können 
der scharfen, drastisch wirkenden Bestandteile wegen nicht ge- 
geben werden. Anfangs legt man sie in kleinen Portionen vor 
und steigt allm&hlich, da sie ohnedies nicht von allen Pferdeo 
gleich willig angenommen werden; im Notfalle werden sie erst 
gebrüht oder ged&mpft. Proteïnhaltige Futterstoffe erleichtern 
ihre Verdaulichkeit bei grossen Gaben ganz wesentlich. 
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Was endlich das Grünfatter anlangt, bekommt es anch 
den Arbeitspferden vortrefflich and kann neben entsprechenden 
Mengen von Raub- and Kraftfatter bis za 35 and 40 Pfund 
bewilligt werden; auch den Reit- and Laxaspferden braacht 
das Grflnzeag nicht entzogen za werden and kann es ganz wohl 
(freilich mehr nur als Leckerbissen) zeitweise dienen. 

Auch dem Tr&nken der Pferde sollen zam Schlasse 
noch einige Worte gegönnt sein, da hier ebenfalls viel gefehlt 
wird. Die Frage ttber die richtigste Yerabreichung des Trink- 
wassers ist allerdings noch teilweise eine offene, Gewohnheit 
and Tradition spielen immer noch eine grosse Rolle and 
mangelt es einigermassen anch an den nötigen physiologischen 
Amhaltspunkten. Ein Schlendrian ist es jedenfalls, Pferden das 
ganze Wasserquantum auf einmal nach dem Füttern zu reichen, 
ein Teil desselben (i/ 4 —1/ 8 ) kann ohne Frage mit grossem 
and leicht begreiflichem Yorteil schon vor dem Füttern an- 
geboten werden, insbesondere aber, wenu sich die Tiere ver- 
h&ltnism&ssig scblecht nfthren; ein Zusatz von grobem Lein- 
mehl oder Anfstreuen von etwas Hen hindert allzu gieriges 
Saafen und Schatz vor Erkftltang bietet ja das Temperiren des 
Wassers, falls die Tiere erhitzt eingestellt warden. Die Er- 
qaickang and Zanahme desAppetits ist dann eine sichtliche, aber 
anch die Quftlerei, dorstige Pferde erst znletzt trinken zu lassen. 
Bei trockenen Schleimhftuten beobachtet man stets oberflftch- 
liches Kanen und vorzeitiges Scblocken und beim Trftnken nach 
dem Abfüttern wird bekanntlich gerade derjenige Teil des 
Mageninhaltes zu frühe in den Dünndarm gedrftngt, der am 
lftngsten der Peptonisirung bedarf. Zus&tze zam Trinkwasser 
können ganz entbehrt werden, Yerbesserongsmittel desselben 
gibt es nicht, nur etwas Lehmerde ist den Pferden meist an- 
genehm. 
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Bericht Uber die lil. Versammlung des Vereins der 
TierSrzte des Schwarzwaldkreises. 

Abgehalten in Horb den 22. Dezember 1889. 

Berichterstatter: Hanft. 

Nachdem bei der letzten Plenarversammlung des Zweig- 
vereins, welche am 20. Januar 1889 ebenfalls in Horb statt- 
fand, der Beschluss gefasst wurde, im laufenden Jahre eine 
weitere Versammlung abzuhalten, trat am beutigen Tage unter 
dem Vorsitze des Oberamtstierarztes Han ft von Herrenberg 
der Verein zum drittenmal im Gasthof zum Bftren in Horb 
zusammen und hatten sich hierzu folgende zwölf Mitglieder 
eingefunden: die Oberamtstierftrzte 
Böpple von Neuenbttrg, 

Haussmann von Nürtingen, 

Hezel von Oberndorf a. N., 

Kösier von Freudenstadt, 

Kohier von Urach, 

Leonhardt von Sindelfingen, 

Leytze von Calw, 

Lippus von Spaichingen, 

Rauscher von Tübingen, 

Schmid von Horb, 

Wallraff von Nagold, sowie Tierarzt 
Reinöhl von Mössingen. 
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Als Gftste des Vereins waren erschienen Direktor Fricker, 
Professor Yogel (als Delegirter des Landesvereins) und Vete- 
rinar-Assessor Beisswanger vom Medizinalkollegium. 

Nach der Eröffnung der Versammlung durch den Yereins¬ 
vorstand Hanft und Begrüssung der anwesenden Mitglieder 
besprach derselbe zunachst innere Angelegenbeiten des Yereins 
und machte die Mitteilung, dass seit dem letzten Zusammen- 
tritte der Yerein eine erfreuliche Zunabme der Mitglieder 
erfahren habe. Bei der konstituirenden Yersammlung am 
8. Januar 1888 zahlte der Verein 18 Teilnehmer, welcbe im 
nachsten Jabre auf 24 stiegen und sich in diesem Jahre auf 
28 vermehrten, indem Obertierarzt Gmelin vom K. Land- 
gestüte in Offenhausen, Distriktstierarzt Lapp von Laichingen 
und die beiden Hohenzollern’scben Amtstierarzte Btthler von 
Haigerlocb und Hellmann von Gammertingen neu hinzu- 
getreten sind. 

Des weiteren gibt der Yorstand Mitteilungen über die 
Thatigkeit des Ausschusses des Landesvereins und seine Betei- 
ligung an den Sitzungen desselben unter Bekanntgabe der dies- 
beztiglich gefassten Beschlüsse, soweit sie noch nicht bekannt 
waren, um dann auf das eigentliche Thema der heutigen Be- 
sprechungen tiberzugehen. 

Auf der Tagesordnung der Versammlung steht: 

1. Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr; 

2. Rechenschafts- und Kassenbericht; 

3. Wahl des Vereinsausschusses; 

4. Besprechung der Maul- und Klauenseuche und ihrer poli- 
zeilichen Behandlung mit besonderer Berücksichtigung 
der jttngst erschienenen Ministerialerlasse. Referent: 
Oberamtstierarzt S c hmi d. 

Wegen amtlicher Yerhinderung des Kassiers Leytze 
konnte der Kassenbericht nicht erstattet werden. 

Bei der nunmehr vorgenommenen Ausschusswahl wird 
der 8eitherige Vorstand wieder gewahlt und als dessen Stell- 
vertreter Haussmann von Nürtingen aufgestellt. Zum Sekre- 
tür und Schriftführer wird Oberamtstierarzt Schmid gewahlt, 

Bepertorram der Tierheilkunde. LI. 3 
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zum Kassier Leytze und als weiteres Mitglied tritt Oberamts- 
tierarzt Rauscher in den Yereinsausschuss. 

Zum Delegirten in den Ausschuss des tier&rztlichen Ver- 
eins für Württemberg warde der Vorstand Hanft und in 
dessen Verhinderung der Yizevorstand Haussmann be- 
stimmt. 

Nun ergreift Oberamtstierarzt Schmid das Wort zu sei- 
nem Referate und berichtet über den Fortgang, die polizei- 
liche Behandlung der Maul- und Klauenseuche und über die 
Bedeutung der beiden jüngsten Ministerialerlasse vom 9. De- 
zember 1889. Auf Grund seiner reichlich gemachten Erfah- 
rungen teilt der Redner mit, dass sicli zwar die Vorschrift 
über die Ausstellung der tier&rztlichen Gesundheitsscheine 
im allgemeinen gut bew&hrt habe, den ortspolizeilicben Be- 
scheinigungen jedoch nur wenig Wert beigêlegt werden könne. 
Durch erstere ist bei Ausbruch der Seuche behufs der Eruirung 
der Weiterverbreitung eine positive Handhabe gegeben und 
konnte man bei der Ausstellung derselben auch h&ufig auf 
Seuchenf&lle stossen, welcbe sonst sicher verheimlicht worden 
w&ren; ausserdem bat sicb nacb der Einführuug der Gesund- 
beitsscheine das weitere Gute gezeigt, dass die H&ndler sich 
in Acht nehmen, überhaupt verd&chtiges Yieh in den Verkehr 
zu bringen. 

Wallraff hat andere Beobachtungen gemacht, durch 
welche er zu der Überzeugung kam, dass die genannten Be- 
scheinigungen keinen praktischen Wert haben. He zei teilt 
diese Ansicht nicht, glaubt jedoch, dass die Zeitdauer von 7 
Tagen, welche ein Tier in dem Gehöfte gestanden haben soll, 
eine viel zu kurze sei, er möcbte daher den Antrag stellen, 
eine Verlëngerung, ahnlich wie sich dies in der Schweiz be¬ 
w&hrt habe, in der Art zu empfehlen, dass 40 Tage Aufenthalt 
verlangt werden. 

Yeterin&r-Assessor Beissw&nger erwidert hierauf und 
gibt die Gründe an, welche den Antrag Hezels als nicht an- 
nehmbar erscheinen lassen. Die beamteten Tier&rzte des Lan- 
des sollten die Ortsvorsteher mehr über die Bedeutung der 
Bescheinigungen aufkl&ren und sie über die Notwendigkeit der- 
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selben belehren. Ausserdem werde vielfach der Fehler ge- 
macht, dass in den Zengnissen die einzelnen Tiere nach der 
Untersnchnng nicht genan genag bezeichnet and kenntlich 
gemacbt werden, aach könne er nicht genug warnen vor Aus- 
stellong von Dnplikaten. Hanft sagt, es komme bftnfig vor, 
dass die H&ndler Tiere über den Sonntag in einer Gemeinde 
steben lassen, jedoch nicht in Gaststallungen, sondern bei klei¬ 
neren Banern nnterbringen and sicb dann Montags vom Orts- 
vorsteher einen Gesundheitsscbein aasstellen lassen, mit dem 
sie dann weiter ziehen. Man sagt wohl, dieses Verfahren sei 
strafbar und nicht im Sinne der Verordnang gelegen, aber wer 
soll darüber Anzeige machen ? Etwa der von der Amtskörper- 
schaft angestellte Oberamtstierarzt? Dieser wird sicb anter 
den dermaligen Verh&ltnissen und Beziehungen zu der Amts- 
korporation wobl hüten, die Schultheissen bei der Bezirks- 
Polizeibehörde zu verklagen, and so bleibt das Verfahren der 
H&ndler nngeahndet. Ein weiterer Übelstand ist aucb jener, 
welcher darin bestebt, dass zuweilen Seuchen durch Eisenbahn- 
transporte eingeschleppt werden, weil die betreffenden Tiere 
an den Ausladestellen keiner tierftrztlichen Visitation unter- 
zogen werden, die Anordnung der letzteren beim Herrscben 
von Ansteckungskrankheiten im Lande sowohl als ausserhalb 
der Grenzen w&re von grossem Nutzen. 

Haussmann ist der Ansicht, dass es sich sehr empfehlen 
würde, wenn den Yiebhandlern die Auflage gemacbt würde, 
über die von ihnen verkauften oder vertauschten Tiere in der- 
selben Weise Nachweis zu führen, wie es bei den Schweine- 
h&ndlern zu gescheben bat und könnte dadurcb eine Beibe 
von Missst&nden verbütet werden. 

Rauscher halt gegenüber den Auslassungen Hezels die 
Zeit von 6 Tagen, welcbe die Gesundheitsscheine Geltung baben 
sollen, für zu lange und habe er dadurch schon unangenebme 
Erfahrungen zu machen Gelegenbeit gehabt, worauf ibm von 
Beissw&nger die Erwiederung wird, dass nach dieser Rich- 
tung hin eine Anderung aus dem Grunde nicht wohl Platz 
greifen könne, weil auch in den benachbarten L&ndern dieselbe 
Frist angenommen worden sei. 
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Zum Schlusse nimmt die Versammlung nach weiterer Be- 
ratung folgende Eesolution einstimmig an: 

„ es sollen von seiten des tier&rztlichen Landesvereins 
Schritte unternommen werden, damit von den Tier- 
arzten des Landes bei Ausstellung von Gesundheits- 
scheinen nach genauer Untersuchung der betreffenden 
Tiere eine bestimmte und allgemein eingehal- 
tene Bezeichnnngsweise derselben hinsichtlich 
des Signalements festgehalten werden könne. Auch 
ware es zweckmassig, wenn die Rindviehhandler in 
derselben Weise wie die Schweinehandler Nachweis 
über die verkauften oder vertauschten Tiere zu führen 
angewiesen würden.“ 
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Personalliste der Tier&rzte in WUrttemberg. 

Stand im Anfange des Jahres 1890.*) 

I. Öml-Tierarzte. 

A. Königliches Ministerimn des Innern. 

Referenten fttr das Landes-Veterinarwesen, zngleich ordent- 
licbe Mitglieder des K. Medizinalkollegiums, tierarztliche 
Abteilung: 

♦♦Zipperlen, Professor in Hohenheim. 1850. 
♦Beisswanger, Veterinar-Assessor, Stuttgart. 1879. 

B. KönigL tierlrztliche Hochschule Stuttgart. 

♦♦Fricker, Direktor. Zugleich ansserordentlichesMitglied des 
K. Medizinalkollegiums. 1847. 

♦Vogel, Dr. Professor. Beamteter Tierarzt für den Rayon der 
Schule. Oberamt8tierarzt. Vorstand des tierarztiichen 
Landesvereins. 1856. 


*) Die zuletzt ausgegebene Personalliste datirt aus dem Jabre 
1886 und ist im Repertorium 1886 Seite 106 enthalten. Es sind 
bier nur die aktiven und praktizirenden Tierarzte aufgenommen 
worden. 

* bedeutet die Mitgliedschaft zum tierarztiichen Landesverein, 
♦* die Ebrenmitgliedscbaft des genannten Vereines. 
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♦Sussdorf, Dr. Professor. Vorstand des Vereins der Stntt- 
garter Tier&rzte. 1876. 

♦Hoffmann, Professor. 1870. 

♦Lüpke, Professor. 1878. 

* May er, Ökonomieinspektor, Hufbeschlagslehrer. 1848. 
♦Sobnle. Klinischer Assistent. 1888. 

♦Kurtz. Anatomischer Assistent. 1888. 

♦Henning. Assistent des pathologiscben Instituts. 1887. 

C. L&ndwirtsch&ftliche Akademie Hohenheim. 

Zipperlen, Professor daselbst. Mitgiied der Landgestflts- 
Kommission and der Hengstpatentirangs - Kommission. 
1850. 

D. Eöniglicher Leib- nnd Marstall. 

♦Ruoff, I. Hoftierarzt in Stuttgart. 1867. 

Föll, Tierarzt nnd Hufschmied. 1852. 

E. Eönigliches Privatgestüt Weil. 

*Gross, Gestütsinspektor in Weil bei Esslingen. 1854. 
*Nagel, Gestütsverwalter in Scbarnbausen. 1874. 

F. Eönigliches Landgestüt. 

♦Gmelin, Obertierarzt in Offenhausen, O.A. Münsingen. 1886. 
*Epple, Stutenmeister in Marbach, O.A. Mttnsingen. 1869. 

1. Oberamt Aaien. 

♦Eberbart, O.A.Tierarzt in Aaien. 1860. 

2. Oberamt Backnang. 

*H&fele, O.A.Tierarzt in Backnang. 1866. 

Zügel, Tierarzt in Murrbardt. 1840. 

3. Oberamt Balingen. 

♦Deigendesch, O.A.Tierarzt in Balingen. 1858. 
Deigendesch, Tierarzt in Balingen. 1845. 

*Bonz, Stadttierarzt in Ebingen. 1886. 
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4. Oberamt Besigheim. 

♦Zipperlen, O.A.Tierarzt in Bönnigheim. 1857. 
♦Leitenraaier, Stadttierarzt in Bietigheim. 1864. 

♦Steek, Stadttierarzt in Lauffen a. N. 1874. 

Belschner, Tierarzt in Kirchheim a. N. 1842. 

♦Röhrich, Tierarzt in Ilsfeld. 1861. 

5. Oberamt Biberach. 

♦Fleischer, O.A.Tierarzt in Biberach. 1869. 

*Buck, Tierarzt und Lehrer der Ackerbanschule in Ochsen- 
haasen. 1868. 

♦Nagel, Tierarzt in Biberach. 1884. 

6. Oberamt Blaubeoren. 

♦Miller, O.A.Tierarzt in Blaabeoren. 1886. 

7. Oberamt Böblingen. 

♦Leonhardt, O.A.Tierarzt in Sindelfingen. 1857. 
♦Walther, Stadttierarzt in Böblingen. 1870. 

Haag, Tierarzt in Aidtlingen. 1836. 

8. Oberamt Brackenheim. 

♦Uhland, O.A.Tierarzt in Brackenheim. 1874. 

Rüdinger, Tierarzt in Stetten a. H. 1842. 

Dörr, Tierarzt in Schwaigern. 1845. 

Hahn, Tierarzt in Gttglingen. 1858. 

9. Oberamt Calw. 

♦Leytze, O.A.Tierarzt in Calw. 1868. 

♦Kleinbab, Stadttierarzt in Calw. 1869. 

10. Oberamt Cannstatt. 

Reis er, O.A.Tierarzt in Cannstatt. 1869. 

11. Oberamt Crailsheim. 

♦Leimer, O.A.Tierarzt in Crailsheim. 1846. 

♦Daffing, Stadttierarzt in Crailsheim. 1857. 

Schweickert, Tierarzt in Crailsheim. 1863. 
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12. Oberamt Ehingen. 

*Müller, O.A.Tierarzt in Ehingen a. D. 1869. 

♦Henle, Tierarzt in Ehingen a. D. 1857. 

*Igel, Tierarzt in Munderkingen. 1860. 

♦Feuerstein, Tierarzt in Erbach. 1868. 

13. Oberamt Ellwangen. 

♦Schönweiler, O.A.Tierarzt in Ellwangen. Lehrer an der 
Ackerbauschule daselbst. 1865. 

Angstenberger, Tierarzt in Ellwangen. 1854. 

Stranb in Bühlerthann. 1857. 

14. Oberamt Esslingen. 

♦Rothfritz, O.A.Tierarzt in Esslingen. 1883. 

Heim, Tierarzt in Nenhansen. 1851. 

15. Oberamt Frendenstadt. 

♦Kösler, O.A.Tierarzt in Frendenstadt. 1882. 

♦Kober, O.A.Tierarzt a. D. in Freudenstadt. 1852. 
Köhnlein, Tierarzt in Dornstetten. 1864. 

16. Oberamt Gaildorf. 

O.A.Tierarzt in Gaildorf. 

♦Schürg, Tierarzt in Obersontheim. 1867. 

*Wahl, Tierarzt in Untergröningen. 1853. 

17. Oberamt Geislingen. 

♦Zink, O.A.Tierarzt in Geislingen a. St. 1860. 

♦Keiler, Tierarzt in Geislingen a. St. 1864. 

♦Pressmar, Tierarzt in Kuchen a. F. 1848. 

Go mbo ld, Tierarzt in Wiesensteig. 1853. 

Heinzmann, Tierarzt in Böhmenkirch. 1863. 

♦Heckmann, Tierarzt in Donzdorf. 1866. 

18. Oberamt Gerabronn. 

♦Model, O.A.Tierarzt in Gerabronn. 1868. 

♦Primmer, Tierarzt in Zollhaus. 1834. 

♦Fuchs, Tierarzt in Langenburg. 1863. 
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19. Oberamt Gmünd. 

♦Ostertag, O.A.Tierarzt in Schw. Gmünd. 1867. 

♦Aierle, Tierarzt in Gmünd. 1862. 

♦Nagel, Tierarzt in Iggingen. 1864. 

20. Oberamt Göppingen. 

♦Seeger, O.A.Tierarzt in Göppingen. 1866. 

Ziegler, Tierarzt in Betzgenried. 1839. 

♦Wittlinger, Tierarzt in Boll. 1866. 

21. Oberamt Hall. 

♦Maile, O.A.Tierarzt in Schw. Hall. Lehrer der Hufbeschlags- 
werkstatte daselbst. 1861. 

Föll, G., Tierarzt in Hall. 1852. 

Föll, Fr., Tierarzt auf dem Lindenhof, Gemeinde Untermttnk- 
beim. 1865. 

*Schürg, Tierarzt in Ilshofen. 1847. 

Wahl, Tierarzt in Ilshofen. 1886. 

22. Oberamt Heidenheim. 

♦Mackh, O.A.Tierarzt in Heidenheim. 1870- 
♦Seibold, Tierarzt in Gerstetten. 1846. 

Base, Tierarzt in Nattheim. 1848. 

Hit zier, Tierarzt in Mergelstetten. 1863. 

♦Maier, Tierarzt in Giengen a. B. 1866. 

Wiedenmann, Tierarzt in Heidenheim. 1868. 

23. Oberamt Heilbronn. 

♦Landvatter, O.A.Tierarzt in Heilbronn. Lehrer an der Huf- 
beschlagswerkst&tte daselbst. 1866. 

*Lutz, Stadttierarzt in Heilbronn. 1861. 

♦Dftnber, Tierarzt in Grossgartach. 1846. 

24. Oberamt Herrenberg. 

♦Hanft, O.A.Tierarzt in Herrenberg. Vorstand des tierürzt- 
lichen Vereins für den Schwarzwaldkreis. 1877. 
♦Gatmann, Tierarzt in Affstfttt. 1865. 
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25. Oberamt Horb. 

♦Schmid, Oberamtstierarzt in Horb. 1882. 

May er, Tierarzt in Eutingen. 1840. 

26. Oberamt Kirchheim. 

♦Mayer, O.A.Tierarzt in Kirchheim u. T. 1866. 
♦Stillhammer, Stadttierarzt in Kirchheim n. T. 1856. 
Schnitzer, Tierarzt in Weilheim u. T. 1863. 

27. Oberamt Künzelsan. 

♦Theurer, O.A.Tierarzt in KQnzelsan. 1883. 

Fftrber, Tierarzt in Künzelsan. 1845. 

Schmieg, Tierarzt in Künzelsan. 1861. 

♦Köhler, Tierarzt in Ingelfingen. 1864. 

♦Rothschild, Tierarzt in Dörzbach. 1874. 

28. Oberamt Laupheim. 

*Kehm, O.A.Tierarzt in Laupheim. Vorstand des oberschwft- 
bischén tierftrztlichen Vereins. 1854. 

♦Müller, Const., Tierarzt in Dietenheim. 1874. 

♦Graf, Tierarzt in Hüttisheim. 1850. 

*Jans, Tierarzt in Schnürpflingen. 1866. 

29. Oberamt Leonberg. 

♦Jahn, O.A.Tierarzt in Leonberg. 1875. 

♦Sch&uffele, Stadttierarzt in Weil der Stadt. 1868. 

30. Oberamt Leutkirch. 

♦Braun, O.A.Tierarzt in Leutkirch. 1862. 

Plieninger, Tierarzt in Leutkirch. 1834. 

Riechle, Tierarzt in Seibranz. 1858. 

*Heim, Tierarzt in Aichstetten. 1860. 

Knittel, Tierarzt in Wurzach. 1855. 

Kober, Tierarzt in Wurzach. 1860. 

Schüle, Tierarzt in Diepoldshofen. 1861. 

♦Vollmar, Tierarzt in Friesenhofen. 1861. 

Langheinz, Tierarzt in Roth. 1888. 
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31. Oberamt Lndwigsbnrg. 

*Dochtermann, O.A.Tierar 2 t in Lndwigsbnrg. 1853. 
*Hafner, Eossarzt in Lndwigsbnrg. 1850. 

32. Oberamt Marbach. 

♦Hofstadt, O.A.Tierarzt in Marbach a. N. 1883. 

33. Oberamt Maulbronn. 

♦Rothfritz, O.A.Tierarzt in Manlbronn. 1845. 
♦Dambacher, Tierarzt in Dümnenz-Müblacker. 1885. 

34. Oberamt Mergentheim. 

♦Kreuzberger, O.A.Tierarzt in Mergentheim. 1864. 
♦Knöll, Tierarzt (Rossarzt a. D) in Creglingen. 1860. 
♦Feyerabend, Tierarzt in Weickersheim. 1863. 

35. Oberamt Münsmgen. 

**Herrmann, O.A.Tierarzt in Münsingen. 1826. 
*Herrmann, Ernst, Tierarzt in Münsingen. 1865. 
♦Weber, Tierarzt in Hayingen. 1856. 

*Lapp, Tierarzt in Laichingen. 1888. 

36. Oberamt Nagold. 

♦Wallraff, O.A.Tierarzt in Nagold. 1872. 

Schleehanf, Stadttierarzt in Nagold. Rossarzt a. D. 1852. 
Bübler, Tierarzt in Altenstaig. 1867. 

37. Oberamt Neckarsulm. 

*Guth, O.A.Tierarzt in Neckarsulm. 1884. 

♦Maier, Fr., Tierarzt in Möckmühl. 1866. 

38. Oberamt Neresheim. 

♦Hezel, O.A.Tierarzt in Neresheim. 1884. 

*Fickel, Tierarzt in Bopfingen. 1844. 

39. Oberamt Neuenbürg. 

♦Böpple, O.A.Tierarzt in Neuenbürg. 1874. 

Dietrich, Tierarzt in Calmbach. 1844. 
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40. Ober&mt Nürtingen. 

*Haussmann t O.A.Tierarzt in Nürtingen. 1851. 

41. Oberamt Oberndorf. 

♦Hezel, O.A.Tierarzt in Oberndorf a. N. 1862. 

42. Ober&mt Öhriugen. 

♦Seibold, O.A.Tierarzt in öhringen. 1877. 

♦Erlewein, Tierarzt in Kupferzell. 1863. 

43. Ober&mt Ravensburg. 

♦Dentler, Anton, O.A.Tierarzt in Ravensburg. Lehrer an 
der Hufbeschlagswerkst&tte daselbst. 1871. 

**Dentler, O.A.Tierarzt a. D. in Ravensburg. 1838. 
Stnmpp, Stadttierarzt in Ravensburg. 1863. 

♦Kehrer, Tierarzt in Weingarten. 1867. 

♦Zimmermann, Tierarzt in Hasenweiler. 1864. 

44. Ober&mt Rentlingen. 

♦Reicherter, O.A.Tierarzt in Reutlingen. Lehrer an der 
Hufbeschlagswerkstatte daselbst. 1865. 

Fecht, Tierarzt in Reutlingen. Lehrer an der Hufbeschlags- 
werkstfttte daselbst. 1868. 

Ostertag, Tierarzt in Reutlingen. 1859. 

Hagmaier, Tierarzt in Pfullingen. 1850. 

45. Ober&mt Riedlingen. 

*Röhrle, O.A.Tierarzt in Riedlingen. 1860. 

*Jutz, O.A.Tierarzt a. D, in Dürmentingen. 1848. 
♦Kohier, Tierarzt in Marbach. 1849. 

Siebenrogg, Tierarzt in Ertingen. 1857. 

♦Blersch, Tierarzt in Uttenweiler. 1859. 

*Manz, Tierarzt in Buchau. 1862. 

46. Ober&mt Rottenburg. 

♦Mayer, O.A.Tierarzt in Rottenburg a. N. 1869. 

♦Reinöhl, Tierarzt in Mössingen. 1869. 
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47. Ober&mt Bottweil. 

O.A.Tierarzt in Rottweil a. N. 

♦Link, Gr., Tierarzt in Rottweil a. N. 1889. 

Dreher, Tierarzt in Rottweil. 1860. 

Herrmann, Tierarzt in Wellendingen. 1856. 

♦Möller, V., Tierarzt in Dunningen. 1864. 

♦Wirthle, Tierarzt in Schwenningen. 1868. 

48. Oberamt Saulgau. 

♦Krassel, O.A.Tierarzt in Sanlgau. 1881. 

♦Andelfinger, jr., Stadttierarzt in Saulgau. 1882. 

Ritter, Tierarzt in Ebenweiler. 1845. 

♦Andelfinger, sr., Tierarzt in Altshausen. 1851. 

Sorg, Tierarzt in Mengen. 1852. 

♦Kretzdorn, Tierarzt in Altshausen. 1857. 

49. Oberamt Schomdorf. 

♦Ehrmann, O.A.Tierarzt in Schomdorf. 1869. 

50. Oberamt Spaichingeit. 

♦Lippus, O.A.Tierarzt in Spaichingen. 1866. 

51. Stadtdirektion Stuttgart. 

♦Saur, Stadtdirektionstierarzt, I. Stadttierarzt und Vorstand 
der Fleischheschau in Stuttgart, Lehrer der Fleisch- 
heschau an der K. Tierarzneischule. 1862. 

Stooss, Tierarzt und Hufschmied in Stuttgart. 1851. 
♦Tiedemann; II. Stadttierarzt. 1858. 

*Grros8, Schlachthaus-Tierarzt. 1862. 

♦Nill, Tierarzt in Stuttgart (Tiergarten). 1883. 
♦Deschner, stadt. Assistenztierarzt am Schlachthaus. 1886. 

52. Amts-Oberamt Stuttgart. 

♦Knödler, O.A.Tierarzt in Degerloch. 1872, 

Wolf, Tierarzt in Möhringen. 1875. 

53. Oberamt Sulz. 

♦Mozer, O.A.Tierarzt in Sulz a. N., Lehrer der Ackerbau- 
schule ln Kirchberg. 1861. 
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54. Ober&mt Tettnang. 

♦Locher, O.A.Tierarzt in Tettnang. 1850. 

Ruess, Tierarzt in Bitzenhofen. 1846. 

Hal Ier, Tierarzt in Ailingen. 1853. 

Feuerstein, Tierarzt in Nonnenbach. 1863. 

55. Oberamt Tübingen. 

♦Rauscher, O.A.Tierarzt in Tübingen. 1874. 

Reiber, Tierarzt in Gönningen. 1830. 

56. Oberamt Tuttlingen. 

♦Reichle, O.A.Tierarzt in Tuttlingen. 1865. 

♦Reichle, jr., Tierarzt in Nendingen. 1867. 

♦Gschwind, Tierarzt in Trossingen. 1870. 

57. Oberamt Ulm. 

♦Schwanz, O.A.Tierarzt in Ulm a. D. 1854. 

♦Motz, Stadttierarzt in Ulm a. D. 1882. 

Vogt, Tierarzt in Ulm a. D. 1835. 

♦Konzelmann, Tierarzt in Ulm a. D. (Rossarzt a. D.) 1852. 
♦Stöckle, Tierarzt in Langenau. 1850. 

♦Feuerstein, Tierarzt in Lonsee. 1887. 

58. Oberamt Ui ach. 

* Kohier, O.A.Tierarzt in Urach. 1865. 

♦Schwab, Gestütstierarzt a. D. in Urach. 1844. 

*Buck, Stadttierarzt in Metzingen. 1871. 

59. Oberamt Vaihingen. 

♦Koch, O.A.Tierarzt in Vaihingen a. E. 1856. 

Carle, Tierarzt in Vaihingen a. E. 1854. 

Stuber, Tierarzt in Enzweihingen. 1868. 

60. Oberamt Waiblingen. 

♦Seybold, O.A.Tierarzt in Winnenden. 1867. 

♦Schust, Stadttierarzt in Waiblingen. 1870. 
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61. Oberamt Waldsee. 

*Grimm, O.A.Tierarzt in Waldsee. 1873. 

♦Schmid, Tierarzt in Thannbansen. 1841. 

Müller, Max, Tierarzt in Arnach. 1864. 

62. Ober&mt Wangen. 

♦Dentler, O.A.Tierarzt in Wangen i. A. 1865. 

Si gel, Tierarzt (Rossarzt a. D.) in Wangen i. A. 1844. 
♦Halder, Tierarzt in Isny-Vorstadt. 1848. 

*Harlacher, Tierarzt in Eisenharz. 1857. 

*Prinz, Tierarzt in Ratzenried. 1859. 

63. Oberamt Weinsberg. 

♦Dieterich, O.A.Tierarzt in Weinsberg. 1866. 

64. Oberamt Welzheim. 

*Beeh, O.A.Tierarzt in Welzheim. 1885. 


II. Militar-Tierarzte. 

Generalkommando des XIII. (Königlich Württemberg.) 
Armeeeorps. 

Corps-Rossarzt in Stuttgart. 

Ülanen-Regiment Eönig Earl (I. Württ.) Nr. 19. 

Garnison Stuttgart. 

♦Findeisen, Ober-Rossarzt. 1869. 

♦Schöller, Rossarzt. 1858. 

♦Horlacher, Rossarzt. 1865. 

Ulanen-Regiment Eönig Wilhelm (II. Württ.) Nr. 20. 

Garnison Ludwigsburg. 

*Weinbeer, Ober-Rossarzt. 1879. 

Rother, Unter-Rossarzt. 1889. 
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Dragoner-Regiment Königin Olga (I. Württ.) Nr. 25. 

Garnison Ludwigsburg. 

Busch, Ober-Rossarzt. 1882. 

*Wagner, Rossarzt. 1863. 

*Brauchle, Rossarzt. 1864. 

Dragoner-Regiment (II. Württ.) Nr. 26. 

Garnison Ulm. 

*Bub, Ober-Rossarzt, Lehrer an der Hufbeschlagswerkstfitte 
daselbst. 1873. 

*Müller, Rossarzt. 1865. 

*Howald, Rossarzt. 1867. 

Fuchs, Unter-Rossarzt. 1888. 

Feld-Artillerie-Regiment (I. Württ.) Nr. 13. 

Garnison Ulm. 

*Kauffmann, Ober-Rossarzt. 1883. 

*Huber, Rossarzt. 1864. 

Feld-Artillerie-Regiment Prinzregent Luitpold 
(II. Württ) Nr. 29. 

Garnison Ludwigsburg. 

*Dieterich, Ober-Rossarzt. 1874. 

Train-Bataillon (K. Württ.) Nr. 13. 

*Schnitzer, Rossarzt in Ludwigsburg. 1864. 


Alphabetisches Register der TierSrzte 
in WUrttemberg. 

In der alphabetischen Liste sind auch die nicht mehr prak- 
tizirenden Tierarzte aufgenommen. Die Zahlen bedeuten das 
Geburtsjahr. 

Aierle in Schw. Gmünd. 1836. 

Andelfinger in Altshausen, O.A. Saulgau. 1830. 
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Andelfinger in Sanlgan. 1860. 

Angstenberger in Ellwangen. 1829. 

Baas in Nattheim, O.A. Heidenheim. 1822. 

Beeh, O.A.Tierarzt in Welzheim. 1863. 
Beissw&nger, Vet-Assessor in Stuttgart. 1859. 
Belschner in Kirchbeim a. N. 1817. 

Blersch in Uttenweiler, O.A. Biedlingen. 1832. 
Böpple, O.A.Tierarzt in Neuenbürg. 1850. 

Bonz in Ebingen, O.A. Balingen. 1865. 

Brancble, E.A. in Lndwigsbnrg. 1838. 

Brann, O.A.Tierarzt in Lentkirch. 1837. 

Bub, O.R.A. in ülm a. D. 1847. 

Back in Ochsenbaasen, O.A. Biberach. 1840. 

Back in Metzingen, O.A. Urach; 1846. 

Busch, O.R.A. in Lndwigsbnrg. 

Carle in Vaibingen a. E. 1829. 

Danber in Grossgartach, O.A. Heilbronn. 1819. 
Dambacber in Dürrmenz-Müblacker. 1863. 
Deigendesch, O.A.Tierarzt in Balingen. 1838. 
Deigendesch, sr., in Balingen. 1824. 

Dentler, sr., O.A.Tierarzt a. D. in Ravensbnrg. 1812. 
Dentler, O.A.Tierarzt in Wangen i. A. 1841. 
Dentler, O.A.Tierarzt in Ravensbnrg. 1850. 
Descbner, Schlachthaus-Tierarzt in Stnttgart. 1864. 
Dieterich, O.A.Tierarzt in Weinsberg. 1841. 
Dietericb, O.R.A. in Lndwigsbnrg. 1848. 

Dietrich in Calmbach, O.A. Nenenbürg. 1818. 
Dochtermann, O.A.Tierarzt in Lndwigsbnrg. 1833. 
Dörr in Schwaigern, O.A. Brackenheim. 1820. 
Dreher in Rottweil. 1838. 

Dnffing in Crailsheim. 1832. 

Eberhart, O.A.Tierarzt in Aaien. 1835. 

Ebrmann, O.A.Tierarzt in Schorndorf. 1844. 
Erlewein in KupferzeU, O.A. öhringen. 1838. 

Epple, Gestütshof Marbach bei Münsingen. 1850. 
F&rber in Künzelsan. 1819. 

Fe ebt in Rentlingen. 1843. 

Repertorium der Tierheilkunde. LI. 9 
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Feuerstein in Erbach, O.A. Ehingen. 1837. 

Feuerstein in Nonnenbccb, O.A. Tettnang. 1845. 
Feuerstein in Lonsee, O.A. Ulra. 1806. 

Feyerabend in Weickersheim, O.A. Mergentbeim. 1835. 
Fickel in Bopfingen, O.A. Neresheim. 1819. 

Findeisen, O.R.A. in Stuttgart. 1849. 

Fischer in Schelklingen, O.A. Blaubeuren. 1840. 
Fleischer, O.A.Tierarzt in Biberacb. 1846. 

Föll in Schw. Hall. 1824. 

Föll, Tierarzt und Hofschraied in Stuttgart. 1826. 

Föll in Untermünkbeim, O.A. Hall. 1840. 

Fricker, Direktor der Tierarzneiscbule in Stuttgart. 1824. 
Fuchs in Langenburg, O.A. Gerabronn. 1837. 

Fucbs, U.R.A. in Ulm a. D. 

Gebh&rdt in Rembrecbts, O.A. Tettnang. 1817. 

Gmelin, Obertierarzt des K. Landgestütes in OffenbauMU, 
O.A. Münsingen. 1863. 

Gombold in Wiesensteig, O.A. Geislingen. 1828. 

Graf in HtUtisbeim, O.A. Laupheim. 1830. 

Grimm, O.A.Tierarzt in Waldsee. 1852. 

Gros8, GestüUverwalter in Weil bei Esslingen. 1883. 
Gross, Scblacbthaus-Tierarzt in Stuttgart. 1840. 

Gscbwind in Trossingen, O.A. Tuttlingen. 1844. 

Gutb, O.A.Tierarzt in Neckarsulm. 1858. 

Gutmann in Affstftdt, O.A. Herrenberg. 1840. 

Haas, Corps-Rossarzt a. D. in Stuttgart. 1828. 

H&fele, O.A.Tierarzt in Backnang. 1846. 

Hafner, R.A. a. D. in Ludwigsburg. 1824. 

Hagmaier in Pfullingen, O.A. Reutlingen. 1824. 

Habn in Güglingen, O.A. Brackenheim. 1831. 

Halder in Isny. 1828. 

Ha 11 er in Ailingen, O.A. Tettnang. 1825. 

Hanft, O.A.Tierarzt in Herrenberg. 1855. 

Haug in Aidtlingen, O.A. Böblingen. 1811. 

Harlacher in Eisenharz, O.A. Wangen. 1833. 

Haussmann, O.A.Tierarzt in Nttrtingen. 1830. 

Heckmann in Donzdorf, O.A. Geislingen. 1846. 
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Heim in Nenhansen, O.A. Essiingen. 1825. 

Heim in Aichstetten, O.A. Lentkirch. 1633. 

Heinzmann in Böhraeiikirch, O.A. Geitlingen. 1837» 

Henle in Ehmgen a. D. 1881. 

Henning, Assistent der Tierarzneischnle in Stottgart. 1865 
Herrmann, O.A.Tierarzt in Münsingen. 1808. 

Herrmann, jr., in Mttnsingen. 1843. 

Herrmann, JuL, in Wellendingen, O.A Rottweil. 1836. 
Hess, O.A.Tier&rzt a. D. in Nördlingen, Bayera. 1822. 
Hezel, O.A.Tierarzt in Oberadorf a. N. 1836. 

Hezel, O.A.Ticrarzt in Neresheim. 1855. 

Hitzler in Mergelstetten, O.A. Heidenheün. 1838. 
Hoffmann, Professor in Stnttgart. 1845. 

Hofstadt, 0:A.Tierarzt in Marbach a. N. 1859. 
Horlacher, R.A. in Stnttgart. 1840. 

Howald, R.A. in Ulm. 1841. 

Huber, R.A. in Ulm. 1839. 

J&hn, O.A.Tierarzt in Leonberg. 1852. 

Jans in ScÜnürpflingen, O.A. Lanpheim. 1840. 

Igel in Munderkingen, O.A. Ehingen. 1830. 

Jutz, O.A.Tierarzt a. D. in DOrmentingen. 1819. 
Kanffmann, O.R.A. in Ulm. 1857. 

Kehm, O.A.Tierarzt in Lanpheim. 1828. 

Kehrer in Weingarten, O.A. Ravensbnrg. 1842. 

Keiler in Geislingen a. St. 1840. 

Kiechle in Seibranz, OJL Lentkirch. 1839. 

Kleinbnb in Oalw. 1846. 

.Knittel in Wnrzach, OA. Lentkirch. 1829. 

Knödler, O.A.Tierarzt in Degerloch. 1847. 

Knöll in Creglingen,. O.A. Mergentheim. 1833. 

Kober, O.A.Tierarzt a. D. in Freudenstadt. 1626. 

Kober in Wnrzach, OA. Lentkirch. 1830. 

Koch, O.A.Tierarzt in Vaihingen a. E. 1836. 

Köhler in Ingelfingen, O.A. Künzelsau. 1838. 

Köhnlein in Dormtetten, O.A. Frendenstadt. 1835. 
Kohier in Marbach, O.A. Riedlingen. 1819. 

Kohier, O.A.Tierarzt in Urach. 1842. 
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Kösler, O.A.Tierarzt in Freudenstadt. 1861. 

Konzelmann, R.A. a. D. in Ulm. 1825. 

Krassel, O.A.Tierarzt in Saulgau. 1860. 

Kretzdorn in Altshausen, O.A. Saulgau. 1832. 
Kreuzberger, O.A.Tierarzt in Mergentheim. 1838. 

Kurtz, Assistent an der Tierarzneischule in Stuttgart. 1866. 
Landyatter, O.A.Tierarzt in Heilbronn. 1846. 

Langbeinz in Roth, O.A. Leutkirch. 1862. 

La pp in Laichingen, O.A. Münsingen. 1858. 

Leimer, O.A.Tierarzt in Crailsheim. 1826. 

Leitenmaier in Bietigheim. 1837. 

Leonhardt, O.A.Tierarzt in Sindelfingen. 1834. 

Leytze, O.A.Tierarzt in Calw. 1841. 

Link in Rottweil. 1865. 

Lippus, O.A.Tierarzt in Spaichingen. 1841. 

Locher, O.A.Tierarzt in Tettnang. .1825. 

Lobrmann in Geislingen a. St. 1812. 

Ltipke, Professor in Stuttgart. 1856. 

Lutz in Heilbronn. 1843. 

Mackli, O.A.Tierarzt in Heidenheim. 1850. 

Maier in Giengen a. Br. 1839. 

Maier in Möckmühl. 1843. 

Maile, O.A.Tierarzt in Scbw. Hall. 1836. 

Manz in Buchaü, O.A. Ricdlingen. 1839. 

Mayer in Eutingen, O.A. Horb. 1815. 

May er, sr., in Rottenburg a. N. 1817. 

Mayer, O.A.Tierarzt in Rottenburg a. N. 1848. 

Mayer, Ök.-Inspektor an der Tierarzneischule in Stuttgart, 
1823. 

Mayer, O.A.Tierarzt in Kirchbeim u. T. 1846. 

Men er, O.A.Tierarzt a. D. in Möckmtthl. 1812. 

Miller, O.A.Tierarzt in Blaubeuren. 1865. 

Model, O.A.Tierarzt in Gerabronn. 1848. 

Motz in Ulm. 1862. 

Mozer, O.A.Tierarzt in Sulz a. N. 1835. 

Müller, O.A.Tierarzt in Ehingen a. D. 1843. 

Maller, Const., in Dietenheim. 1849. 
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Müller, Joseph, in Mietingen. 1814. 

Maller, Matth., in Höllenbach, O.A. Wangen. 1803. 
Müller in Dunningen, O.A. Rottweil. 1839. 

Müller, Max, in Arnach, O.A. Waldsee. 1844. 

Müller, R.A. in Ulm. 1840. 

Mürdel in Ulm a. D. 1835. 

Nagel, Gestütsverw. in Scharnhausen, O.A. Stuttgart. 1853. 
Nagel in Iggingen, O.A. Gmünd. 1841. 

Nagel in Biberach. 1862. 

Ni 11, Tiergarten, Stuttgart. 1861. 

No 11, Gestütsverwalter a. D. in Cannstatt. 1809. 

No 11 er, O.A.Tierarzt a. D. in Gaildorf. 1817. 

Ostertag, O.A.Tierarzt in Schw. Gmünd. 1847. 

Ostertag in Reutlingen. 1838. 

Plieninger in Leutkirch. 1813. 

Primmer in Zollbans, O.A. Gerabronn. 1813. 

Pressmar in Kuchen, O.A. Geislingen. 1824. 

Prinz in Ratzenried, O.A. Wangen. 1826. 

Rauscher, O.A.Tierarzt in Tübingen. 1849. 

Reiber in Gönningen, O.A. Tübingen. 1811. 

Reicherter, O.A.Tierarzt in Reutlingen. 1846. 

Reichle, O.A.Tierarzt in Tuttlingen. 1840. 

Reichle in Nendingen, O.A. Tuttlingen. 1847. 

Reinöhl in Mössingen, O.A. Rottenburg. 1849. 

Reiser, O.A.Tierarzt in Cannstatt. 1845. 

Ritter in Ebenweiler, O.A. Saulgau. 1826. 

Röhrich in Ilsfeld, O.A. Besigheim. 1838. 

Röhrle, O.A.Tierarzt in Riedlingen. 1840. 

Rother, UJR.A. in Ludwigsburg. 

Rotbfritz, O.A.Tierarzt in Maulbronn. 1819. 

Rothfritz, O.A.Tierarzt in Esslingen. 1853. 

Rothschild in Dörzbach, O.A. Künzelsau. 1853. 

Rüdinger in Stetten a. H., O.A. Brackenheim. 1820. 
Ruess in Bitzenhofen, O.A. Tettnang. 1821. 

Ruoff, I. Hoftierarzt in Stuttgart. 1848. 

Saur, Stadtdirektionstier&rzt in Stuttgart. 1835. 
Sch&uffele in Weil der Stadt 1842. 
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Schleehauf, R.A. a. D, in Nagold. 1827. 

Schmid, Q.A.Tierarzt in Horb. 1859. 

Schmid in Tannbaosen, O.A. Waldsee. 1814. 

Schmieg in Molfingen, O.A. Künzelsan. 1883. 

Scbnitzer in Weilheim, O.A. Kirchheim. 

Schnitzer, R.A. in Lndwigsbnrg. 1840. 

Scbftller, KA. in Stnttgart. 1832. 

Schönweiler, O.A.Tierarzt in Ëllwangen. 1835. 

Scbüle in Diepoldshofen, O.A. Lentkirch. 1832. 

Schürg in Ilshofen, O.A. Hall. 1826. 

Schttrg in Obersontheim, O.A. Gaildorf. 1841. 

Schust in Waiblingen. 1849. 

Schwab, Gestüiatierarzt a. D. in Uracb. 1819. 

Schwanz, O.A.Tierarzt in Ulm. 1829. 

Schweickert in Crailsheim. 1839. 

Seeger, O.A.Tierarzt in Göppingen. 1842. 

Seibold, O.A.Tierarzt in öhringen. 1854. 

Seibold in Gerstetten, O.A. Heidenheim. 1824. 

Seybold, O.A.Tierarzt in Winnenden. 1842. 

Seytter in Yaihingen a. E. 1819. 

Siebenrogg in Ertingen, O.A. Riedlingen. 1837. 

Sigel, R.A. a. D. in Wangen i A. 1820. 

Sigg in Gebrazbofen, O.A. Lentkirch. 1835. 

Sohnle, Assistent an der Tierarzneischole in Stnttgart. 1864. 
Sorg in Mengen, O.A. Saulgau. 1826. 

Steek in Lauffen a. N. 1849. 

Stillhammer in Kirchheim u. T. 1830. 

Stöckle in Langenan, O.A Ulm. 1829. 

Stooss, zngleich Hufschmied, in Stnttgart. 1825* 

Stranb in Btthlerthann, O.A. Ëllwangen. 1830. 

Stnber, zngleich Hufschmied, in Enzweihingen. 1843. 
Stnmpp in RaYensburg. 1838. 

Snssdorff, Dr., Professor in Stuttgart. 1855. 

Theurer, O.A.Tierarzt in Kttnzelsan. 1863. 

Tiedemann, Stadttierarzt in Stnttgart. 1834. 

Uhland, O.A.Tierarzt in Brackenheftn. 1848. 

Vogel, Dr., Professor in Stuttgart 1831. 
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Yogt in Ulro. 1812. 

Yollmar in Friesenhofen, O.A. Leutkirch. 1834. 

Wagner, R.A. in Lndwigsburg. 1837. 

Wahl in Untergröningen, O.A. Gaildorf. 1829. 

Wahl in Ilshofen, O.A. Hall. 1864. 

Wallraff, O.A.Tierarzt in Nagold. 1847. 

Walther, R.A. a. D. in Böblingen. 1843. 

Web er in Hayingen, O.A. Münsingen. 1831. 

Weinbeer, O.R.A. in Lndwigsburg. 

Wetzel, O.A.Tierarzt a. D. in Biberach. 1813. 

Wiedenmann in Heidenheim. 1839. 

Wirthle in Schwnnningen, O.A. Rottweil. 1844. 
Wittlinger, zugl. Wundarzt in Boll, O.A. Göppingen. 1887. 
Wolf, R.A. a. D. in Heslach. 1829. 

Wolf in Möhringen, O.A. Stnttgart. 1848. 

Ziegler in Betzgenried. O.A. Göppingen. 1820. 

Zimmer in Löffelstelzen, O.A. Mergentheim. 

Zimmermann in Hasenweiler, O.A.* Ravensbnrg. 1837. 
Zink, O.A.Tierarzt in Geislingen a. St. 1835. 

Zipperlen, Professor in Hohenheim. 1829. 

Zipperlen, O.A.Tierarzt in Bönnigheim. 1835. 

Zflgel in Mnrrbardt, O.A. Backnang. 1819. 


Nichtbeamtete Tier&rzte, welche das Staatsexamen 
bestanden haben. 

(Die beigefügten Jabreszablen bedeuten das Prüfungsjahr.) 

Fftrber, Tierarzt in Künzelsau. 1847. 

Rness, Tierarzt in Bitzenhofen. 1850. 

SchQrg, Tierarzt in Ilshofen, O.A. Hall. 1851. 

Seibold, Tierarzt in Gerstetten, O.A. Heidenheim. 1852. 
Stöckle, Tierarzt in Langenau. 1852. 

Hagmaier, Tior rzt in Pfullingen. 1853, 
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Mürdel, Tierarzt and Wasenmeister in. Ulm. 1857. 
Siebenrogg, Tierarzt in Ertingen, O.A. Riedlingen. 1862. 
Schmieg, Tierarzt in Mulfingen, O.A. Künzelsau. 1868. 
Lntz, Stadttierarzt in Heilbronn. 1868. 

Duffing, Stadttierarzt in Crailsheim. 1864. 

Schüle, Tierarzt in Diepoldshofen, O.A. Leutkirch. 1864. 
Herrmann, Tierarzt in Münsingen. 1867. 

Müller, Tierarzt in Arnach, O.A. Waldsee. 1867. 

Reichle, Tierarzt in Nendingen. 1869. 

Schürg, Tierarzt in Obersontheim, O.A. Gaildorf. 1869. 
Back, Tierarzt in Ochsenhansen, O.A. Biberach. 1872. 
Hahn, Tierarzt in Güglingen. 1878. 

Zimmer, Tierarzt in Löffelstelzen, O.A. Mergentheim. 1876. 
Müller, Const., Tierarzt inDietenheim, O.A. Laapheim. 1882. 
Motz, Stadttierarzt in Ulm. 1884. 

Andelfinger, Stadttierarzt in Saolgan. 1886. 
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Erlass des K. Ministeriums des Innern an die 
K. Stadtdirektion Stuttgart und die K. Oberamter, 
sowie an samtliche Ortevorsteher, betreffend die 
Yornahme einer allgemeinen Schafschau. 

Yom 10. Januar 1890. 

Zur weiteren Bekampfung der Raude sowie der Maul- 
und Klauenseuche unter den Schafb^standen sieht man sich 
für das laufende Jahr zu nachfolgenden Anordnungen veran- 
lasst: 

1) In denjenigen Bezirken, in welchen im Frübjahr eine 
periodiscbe Schafschau durch einen approbirten Tierarzt statt- 
findet, sind biebei im laufenden Jahr auch die Schafbestande 
einer besonders eingehenden Untersuchung auf das Vorhanden- 
sein der Raude zu unterwerfen. Finden sicb in einer Herde 
frische Schmierplatten oder sonstige Spuren einer vorangegan- 
genen Schmierkur vor, so darf die Herde nur dann für gesund 
erklart werden, wenn trotz sorgfaltigster, wenn thunlich, mikro- 
skopiscber Untersuchung die Raudekrankheit nicht festgestellt 
werden kann. Über die besichtigten Bestande ist ein Ver- 
zeichnis zu führen, in welcbes die Stückzahl derselben nach 
Geschlecht und Alter, sowie der Visitationsbefund einzutragen 
ist. Diese Eintrage sind durch die Schafbesitzer oder Schafer 
unterzeichnen zu lassen. 

2) In denjenigen Bezirken, in welchen eine periodische 
Schafschau durch einen approbirten Tierarzt im Frühjahr nicht 
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stattfindet, ist der Oberamtstierarzt von dem Oberamt mit der 
Untersuchung samtlicher nicht bereits wegen Raude unter poli- 
zeilicher Beobachtnng stehender Schafbestande anf Raude zo 
beauftragen. Hierbei sind die Vorschriften in Ziffer 1 zu be- 
obachten und ist bebufs Vermeidung nnnötiger Kosten anf 
zweckm&ssige Einteilnng der Yisitationen Bedacht zu nehmen. 
Es ist daher für die Vornabme der letzteren ein Plan zu ent- 
werfen und dem Oberamt zur Genehmigung vorzulegen. 

Bei der Untersuchung der Schafbestande (Ziffer 1 und 2 
dieses Erlasses) haben die Tierarzte auch auf das Vorhanden- 
sein der Maul- und Klauenseuche ein besonderes Augenmerk 
zu richten und in dem Verzeichnis der hesichtigten Schafe bei 
jedem Bestand zugleich anzugeben, ob derselbe frei von Maul* 
und Klauenseuche ist. 

3) Urn die rechtzeitige Ausführung der Yisitationen zu 
ermöglichen, haben samtliche Ortsvorsteher binnen einer Woche 
dem Oberamt ein Verzeichnis der Schafbestande des Ge- 
meindebezirks unter Angabe der Stückzabl derselben und Be- 
zeichnung derjenigen Herden, welche zur Sommerweide auf 
eine andere Markung 'gebracht werden, vorzulegen, welches 
Verzeichnis sofort zur Kenntnis des Tierarztes, der die Visi* 
tation vornimmt, zu bringen ist 

4) Von den Oberamtern ist, insbesondere auch bei Ge¬ 
nehmigung des Yisitationsplans, dafttr Sorge zu tragen, dass 
die Visitation der Schafe (Ziffer 1 und 2 dieses Erlasses) so- 
bald als möglich vorgenommen wird, dass, soweit tbunlicb, 
vor allem diejenigen Herden, welche behufs Beziehung einer 
Sommerweide auf eine andere Markung gebracht werden sollen 
(Wanderherden), der Visitation unterworfen werden und dass, 
wenn möglich, bei diesen Wanderherden die Visitation minde- 
stens vier Wochen vor der Abfahrt auf die Sommerweide statt¬ 
findet. 

5) Wird bei der Untersuchung eines Schafbestandes die 
Raude oder die Maul- und Klauenseuche festgestellt, so ist 
dem Scbafer oder Schafbesitzer sofort von dem Ortsvorsteher, 
den der visitirende Tierarzt hierom anzugehen hat, als vor- 
laufige Anordnung des letzteren zu Protokoll zu eröffnen, dass 
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ein Wechsel des Standorts der Herde obne Erlaubnis der 
Polizeibehörde nicht stattfinden dttrfe. Auch sind die nach 
Lage des Falls weiter angezeigten vorl&ufigen Anordnungen 
zn treffen. Ausserdem ist von dem visitirenden Tierarzt 
dem Oberamt ohne Yerzng die vorgeschriebene Anzeige zu 
machen. 

6) Von dem Oberamt sind hierauf sofort die durcli die 
§§. 102 ff. der bundesr&tlichen Instrnktion zum Reichs-Vieh- 
senchengesetz vorgeschriebenen, im Falie des Befands der 
Maul- nnd Klauenseuche die hierdnrch veranlassten Anord¬ 
nungen zn treffen. 

Der die Visitation vornehmende Tierarzt gilt für diese 
als Stellvertreter des beamteten Tierarztes (§. 2 Abs. 3 des 
Reichs-V iehseuchengesetzes). 

Das Heilverfahren, welchem alle Herden, bei welchen 
die Rftade festgestellt wird, unterworfen werden müssen und 
welches auf sümtliche zn diesen Herden gehörigen Schafe An- 
wendnng finden muss, hat in einer Radikalbadeknr zn be- 
stehen, welcbe unter Leitung eines approbirten Tierarztes in 
der Regel nach der Wollschur, in jedem Bezirk thonlichst 
gleichzeitig bei allen Herden etc. vorznnehmen ist and jeden- 
falls bis zum 15. Juni d. J. beendigt sein muss. Es sind hier- 
bei mindestens zwei Bader in einem Zwischenraum von einer 
Wocbe anzuwenden und es müssen bei Gefahr der Wieder- 
holung des Heilverfahrens die Vorschriften der Bekannt- 
machung des K. Ministeriums des Innern, betreffend die Be- 
bandlung rüudiger Schafbestünde, vom 28. Mürz 1885, Amts- 
blatt S. 90, insbesondere auch binsichtlicb der Wahl der 
BadeflüS8igkeit und hinsicbtlich der vorgeschriebenen Des- 
infektion beobachtet werden. Doch'kann von dem Medizinab* 
kollegium einzelnen Tierarzten auf deren Ansuchen auch die 
Anwendung einer anderen Badeflüssigkeit erlauht werden. 

Ausnahmsweise kann bei Wanderherden, wenn die Rüude 
vor der Abfahrt auf die Somraerweide entdeckt und die Vor- 
nahme der Radikalbadekur vor dieser Abfahrt nicht thunlicli 
ist, ein anderes Heilverfahren unter der Bedingung gestattet 
werden, dass die Herde ausserdem auf der Sommerweide spa- 
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testens bis zum 15. Juni d. J. der vorstehend naher bezeich- 
neten Radikalbadekur noch unterworfen wird. 

Den Schafbesitzern ist die dem Yorstehenden entsprechende 
Auflage wegen Yornahme des Heilverfaljrens unter Zustellung 
eines Exemplars der Bekanntmachung vom 28. Marz 1885 
sowie mit dem Anfügen zu machen, dass wenn durch das Heil- 
verfahren die Raude nicht vollstandig getilgt werde, unnach- 
sichtlich dessen Wiederholung werde angeordnet werden. Die 
erforderlichen Exemplare der erwöbnten Bekanntmachung kön- 
nen von der Registratur des Ministeriums des Innern bezogen 
werden. 

Da es sich gezeigt hat, dass bei den Schafbesitzern viel- 
fach die Neigung besteht, das Heilverfahren hinauszuzö- 
gern, um nach dem Eintritt kalterer Witterung die Unthun- 
lichkeit der nunmehrigen Yornahme des Radikalverfahrens 
geltend zu machen, so ist besonders auf die rasche Yornahme 
des Heilverfahrens hinzuwirken. 

7) Yor Beendigung der Radikalbadekur oder des vorlau- 
figen Heilverfahrens (Ziff. 6 Abs. 4) und der diese Beendigung 
konstatirenden Untersuchnng des beamteten Tierarztes (Instruk- 
tion §. 121 Abs. 4) beziehungsweise vor der Tötung aller 
raudekranken Schafe darf die Yerbringung einer Herde, bei 
der der Ausbruch einer Raudekrankheit festgestellt ist, oder 
einzelner Schafe derselben in einen andern Gemeinde- 
bezirk, von den Fallen der §§. 126 und 127 der Instruktion 
abgesehen, nicht gestattet werden. Die Tötung der raude¬ 
kranken Schafe muss im Falie einer solchen Gestattung kurz 
vor der Abfahrt unter Kontrolle des beamteten Tierarztes 
erfolgt sein, welcher zuvor sich durch nochmalige und ein- 
gehende Untersuchung der Schafherde zu vergewissern hat, dass 
samtliche raudekranken Schafe getötet werden. Auch wenn 
diese Kontrolle des beamteten Tierarztes eintritt, ist flbrigens 
der Rest der Herde spatestens bis zum 15. Juni d. J. der 
Radikalbadekur ‘zu unterwerfen. 

Wird die Abfahrt einer Wanderherde nach Beendigung 
der Radikalbadekur oder des vorlaufigen Heilverfahrens oder 
nach Tötung der raudekranken Schafe, aber vor Aufhebung 
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der Schntzmassregeln gestattet, so ist dies der Polizeibehörde, 
in deren Bezirk die Herde gebracht wird, rechtzeitig unter 
Angabe der Stfickzahl der Herde, sowie zutreffendenfalls mit 
dem Beisatz, dass die Radikalbadekur noch nachzubolen sei, 
anznzeigen. 

Yon dem Oberamt, in dessen Bezirk eine solche Herde 
gebracht wird, ist die Zahl der eingeführten Schafe 
sofort in geeigneter Weise festzustellen und wegen einer etwai- 
gen Abweichung von der bei der Mitteilang der Überführung 
der Herde gemachten Angabe naherer Grand za machen. 

Yor der Aufhebuug der Schntzmassregeln darf die Be- 
fahrung von Schafmarkten mit verseuchten Herden von dem 
Oberamt keinenfalls erlaubt werden. 

8) Die Schafbesitzer haben dem Oberamt eine Beschei- 
nigung des Tierarztes, welcher das Heil verf ahren gelei tet 
hat, fiber dessen Beendigung vorzulegen, welche Art des Heil- 
verfahrens, namentlich die angewendeten Heilmittel, die vor- 
genommene Desinfektion nach Art, Zeit und Umfang, sowie 
die Zahl der dem Heilverfahren unterworfenen Schafe anzu- 
geben hat und welche zu den Akten zu bringen ist. Diese 
Bescheinigung muss im Falie der Ziffer 6 Abs. 4 dieses Er- 
lasses sowohl beztiglieh des voriaufigen Heilverfahrens, als der 
Radikalbadekur beigebracht werden, wie auch in diesem Falie, 
soferne nicht der beamtete Tierarzt selbst das Heilverfahren 
geleitet hat, die in §. 121 Abs. 4 der bundesrfttlichen Instruk- 
tion zum Reichs - Viehseuchengesetz vorgeschriebene Unter- 
suchung sowohl nach Beendigung des voriaufigen Heilverfah¬ 
rens, als der Radikalbadekur einzutreten hat. 

Die vorstehenden Bestimmungen, wie auch die in Ziffer 
6 und 7 linden nicht bloss auf diejenigen Seuchenfalle, welche 
bei der Frflhjahrsvisitation der Schafbestande festgestellt wer¬ 
den, sondern auch auf diejenigen Falie entsprechende Anwen- 
dung, welche erst spater zur Anzeige oder amtlichen 
Kenntnis gelangen. 

Soweit raudige Herden im Laufe dieses Winters wegen 
Unthunlichkeit der Badekur einer Schraierkur unterworfen 
worden sind, müssen dieselben dem in Ziffer 6 vorgeschrie- 
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benen Heilverfahren noch nnterworfen werden. Es ist daher 
seitens des Oberamts den Besitzern solcher Herden, falls dies 
nicht bereits geschehen sein sollte, soforfc dementsprechende 
Auflage zu machen. 

9) Nach Beendigung der Yisitation der Schafbest&nde 
(Ziffer 1 und 2) ist von dem Oberamt ein Yerzeichnis 
s&mtlicher verseuchterBest&nde des Bezirks, anch der- 
jenigen, welche zur Zeit der Yisitation den polizeilichen Scbntz- 
massregeln bereits nnterworfen waren, mit Angabe der Stftck- 
zahl der Best&nde zusammenzustellen und, soweit Ziffer 2 
dieses Erlasses zutrifft, samt einem Yerzeichnis der dnrch die 
Yisitation entstandenen Kosten dem Medizinalkollegium, Tier- 
ürztliche Abteilnng, vorzulegen, wo es, wenn nicht in Berück- 
sichtigung besonderer örtlicher Verh&ltnisse von dem Medizinal- 
kollegium Ansnahmen zngelassen werden, am 31. M&rz d. J. 
eingekommen sein muss. Auf dem Kostenverzeichnis ist zu- 
gleich von dem Oberamt zn beurkanden, dass eine periodiscbe, 
im Frühjahr stattfindende, Schafschau im Bezirk nicht einge- 
führt ist. 

In dem Verzeichnis sind diejenigen Schafbest&nde, welche 
zur Zeit der Yornahme der Yisitation den polizeilichen Schutz- 
massregeln bereits nnterworfen waren, besonders zn bezeicbnen. 

10) Ebenso ist, nachdem die Erkl&mngen des beamteten 
Tierarztes über das Erlöschen der Seuche bei den einzelnen 
Schafbest&nden (§. 130 der bnndesr&tlichen Instmktion) ein¬ 
gekommen sein werden, eine ttbersichtliche Znsammenstellnng 
über das Ergebnis des Heilverfahrens nnter Benütznng 
des hiefür eingeführten Formulars dem Medizinalkollegimn, 
Tier&rztliche Abteilnng, vorznlegen, in weicher über die ein¬ 
zelnen in dem Yerzeichnis Ziffer 9 aufgeführten Schafbest&nde 
n&herer Nachweis zu geben und ansserdem bezüglich derjenigen 
versenchten Herden, welche vor Aufhebung der polizeilichen 
Schutzmassregeln in den Bezirk verbracht worden sind, nnter 
Beisetzung der Stückzahl dieser Herden das Ergebnis der 
Schlusskontrolle (§. 130 der Instruktion) aufzunehmen ist. 
Diese Znsammenstellnng muss sp&testens bis zum 1. September 
d. J. dem Medizinalkollegium vorgelegt sein. 
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Da die Berichte über die Beendigung des Heilver- 
fahrens im verflossenen Jabre vielfach zu spat eingelaufen 
sind, auch hftufig obne die Bentttzung des biefür eingeföhrten 
Formalars erstattet warden, so wird den Oberftmtern die Ein- 
haltung des festgesetzten Termins, sowie die Ben&tzang der 
vorgeschriebenen Formalare biermit eingeschftrft. 

Ist eine Fehlanzeige za erstatten (Ziffer 9 und 10), so 
ist in derselben ausdrücklich zu erwfthnen, dass weder bei der 
allgemeinen Besicbtigung der Schafbestftnde rftudige Bestftnde 
▼orhanden waren, noch bis zum Tage der Berichterstattung 
Rftudefftlle unter den Schafen im Bezirk vorgekommen sind. 

11) Von den Oberftmtern ist sofort durch entsprechende 
Bekanntmacbung im Amtsblatt dafttr Sorge zu tragen, dass 
zur Kenntnis der Schafbesitzer gelangt, es werde vor Beendi¬ 
gung des Heilverfahrens die Abfahrt einer Herde, bei welcber 
die Rftude festgestellt wird, auf die Sommerweide nicht ge- 
stattet werden. 

12) Bei der den beamteten Tierftrzten obliegenden Be- 
aafoichtigung der Viehmftrkte ist den Schafberden eine 
besondere Aufmerksamkeit zu widmen und es ist, sobald sicb 
ein begründeter Verdacht der Rftude, oder die letztero selbst 
ergibt, sofort von dem Tierarzt nach §. 17 Ziffer 2 des Reichs- 
gesetzes vom 28. Juni 1880 einzuschreiten. 

13) Die Oberftmter derjenigen Bezirke, in welcben eine 
periodische Scbafscbau nicht oder nicht mehr besteht, werden 
angewiesen, darauf hinzuwirken, dass eine solche im Bezirk 
eingeführt wird. 

Stuttgart, den 10* Januar 1890. 

K. Ministerium des Innern. Schmid. 


Erlass des K. Ministeriums des Innern an die 
K. Oberamter und die beamteten Tier ar z te, betr. 
die Fest8tellung des Milzbrandes bei Pferden. 

Vom 24. Januar 1890. 

Das Ministerium des Innern sieht sich zu der Anordnung 
veranlasst, dass fernerhin in allen Fftllen der Feststeliung des 
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Milzbrandes bei Pferden von dem beamteten Tierarzt be- 
hufs Nachprüfung der Diagnose zwei mikroskopische 
Dauerpr&parate und zwar je eines aus dem Herzblut und 
aas der Milzpalpe des verendeten Pferdes sofort direkt dem 
K. Medizinalkollegium, tier&rztliche Abtei lang, einzusenden 
sind. In dem Bericht, mit welchem die Einsendung erfolgt, 
hat der beamtete Tierarzt anzngeben, wie lange nach dem 
Tode des Pferdes die Pr&parate gefertigt worden sind. 

Die hinsichtlich der NachprQfung der Milzbranddiagnosen 
in einzelnen Oberamtsbezirken weit er getroffenen Yerfügungen 
bleiben unberübrt. 

Die Ober&mter sind angewiesen, fiber die Einhaltang der 
vorstehenden Anordnang za wachen. 

Stuttgart, den 24. Janaar 1890. 

K. Ministerium des Innern. 

Schmid. 


Yerfügung des Ministeriums des Innern, betreffend 
die Staatsprüfong in der Tierheilknnde. 

Yom 11. Januar 1890. 

Mit Allerhöchster Genehmigung Seiner Königlichen 
Majest&t wird anter Ab&nderang der Yerffigung des Mini- 
steriams des Innern vom 1. Jali 1873, betreffend die Staats- 
prüfung in der Tierheilknnde (Reg.-Blatt S. 291) Nach- 
stehendes angeordnet: 

§• i. 

Die Staatsprfifang in der Tierbeilkande wird vor einer 
von dem Ministeriam des Innern in der Regel aas Mitgliedern 
der tier&rztlichen Abteilang des Medizinalkollegiams and der 
Tierarzneischule za Stuttgart za berufenden Kommission ab- 
gelegt. 

Die gesch&ftliche Leitung derselben steht dem von dem 
Ministerium des Innern aas den Mitgliedern der tier&rztlichen 
Abteilung des Medizinalkollegiums za bestellenden Yorsitzen- 
den der Kommission zu. 
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Gesuche um Zulassung zu der Prüfang sind bei dem 
Ministerium spatestens auf den 31. Marz jeden Jahres einzu- 
reichen. Diesen Gesnchen sind beizuschliessen: 

a) der tierarztliche Approbationsschein des Kandidaten; 

b) der Nachweis ttber eine zweij&hrige Berufsausttbung nach 
erlangter Approbation als Tierarzt. 

In diese Zeit darf die Verwendung des Kandidaten 
als Einjahrig-Freiwilliger im Veterin&rdienste der Armee, 
sowie der behufs weiterer facblicher Fortbildung statt- 
gehabte Besnch einer entsprecbenden Lehranstalt nicht 
eingerechnet werden. 

c) Der Nachweis einer mindestens zweimonatlichen Thatig- 
keit in einem grösseren, unter geordneter veterinlr- 
polizeilicher Kontrolle stehenden öffentlichen Schlacht- 
haus nnd in der Untersuchungsstation einer grösseren 
Stadt fttr Ton auswftrts eingebrachtes Fleiscb. 

d) Ein Zeugnis der Ortsbehörden Uber sittliches Verhalten 
des Kandidaten. 

Die von Privatpersonen oder auslandischen Behörden aus- 
gestellten Zeugnisse müssen gehörig beglaubigt, beziehungs- 
weise mit Amtssiegeln verseben sein. 

Das Ministerium des Innern erteilt bei genügend befun- 
denen Nacbweisen einen Zulassungsschein. 

Dieser Scbein kann auch unter der Bedingung erteilt wer¬ 
den, dass der unter lit. b und c verlangte Nachweis bis spa¬ 
testens Ende August des Prttfungsjahrs dem Ministerium vor- 
gelegt wird. 

Gesuche, welche erst nach Ablauf des Monats Marz bei 
dem Ministerium einlaufen oder mit den vorgeschriebenen 
Belegen nicht versehen sind, werden zurückgewiesen. 

§. 2 . 

Die Staatsprüfung in der Tierheilkunde zerfüllt in zwei 
Abschnitte: 

eine Vorprüfung und 
eine Hauptprttfung. 

Repertorium der Tierheilkunde. LI. 10 
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§• 3. 

Die Yorprtifung besteht in der schriftlichen Ausarbei- 
tung je einer Aufgabe aus der Veterin&rpolizei und aus der 
gericbtlichen Tierheilkunde. 

Die Aufgaben werden durch die Prüfangskommission fest- 
gesetzt nnd für jeden einzelnen Kandidaten durch das Los 
bestimmt. Das Medizinalkollegium stellt sie dem Kandidaten 
l&ngstens innerhalb vier Wochen nach dem Ablauf des Mel- 
dungstermins gegen Bescheinigong zu. 

Die Arbeiten sind spatestens vier Monate nach dem Tage 
des Empfangs der Aufgaben bei dem Medizinalkollegium ein- 
zureichen mit der schriftlichen Yersicherung des Kandidaten, 
dass sie, abgesehen von litterarischen Hilfsmitteln, von ihm 
allein und ohne fremde Beihilfe gefertigt worden sind. 

Die Arbeiten müssen deutlich geschrieben sein und eine 
genaue Angabe der benützten Litteratur unter Yerweisung auf 
die betreffenden Stellen enthalten. 

Eine verspatete Einsendung der Arbeiten schliesst, sofern 
sie nicht durch triftige Gründe entschuldigt werden kann, von 
dem Recht der Fortsetzung der Prüfung aus. 

Über den Ausschluss oder das Vorhandensein genügender 
Entschuldigungsgründe erkennt auf Antrag der Prüfungskommis- 
sion das Ministerium des Innern. 

Werden die Arbeiten von der Prüfungskommission als 
genügend erfunden, so wird der Kandidat von dem Medizinal¬ 
kollegium zu der Hauptprüfung vorgeladen. Ist auch nur eine 
Arbeit ungenügend, so wird der Kandidat auf Antrag der 
Prüfungskommission durch das Ministerium von der Haupt¬ 
prüfung zurückgewiesen. 


§• 4 . 

Die Hauptprüfung besteht aus 

eiuem praktischen, 
einem schriftlichen und 
einem mündlichen Teil. 
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§• 5. 

Im praktischen Teil werden dem Kandidaten fünf Auf- 
gaben vorgelegt: 

a) zwei, indem er an lebenden Tieren je einen für poli- 
zeilicbe and einen für gerichtliche Fragen sich eig- 
nenden Krankheitsfall zn untersuchen and festzu- 
stellen, sodann über jeden Fall einen mündlichen Yortrag 
zu halten and hieraaf anter Aufsicht je ein Gutachten 
anszuarbeiten, 

b) eine, indem er eine vollstündige oder teilweise Sektion 
eines gefallenen oder getöteten Tieres anter Beobach- 
tung der für gerichtliche and polizeiliche Fftlle erfor- 
derlichen Rücksichten vorzunehmen und den Befand za 
Protokoll zu diktiren, 

c) eine, indem er eine mikroskopische Untersachang 
auszuführen hat, wobei nur solche Objekte ausgew&hlt 
werden sollen, deren Untersuchung eine praktische Be- 
deutung hat; sofern bei der Sektion jedoch eine solche 
Untersuchung erforderlich war, kann von einer weiteren 
abgesehen werden; und 

d) eine Aufgabe, indem er an einera geschlachteten Tiere 
in einem geeigneten Falie die Fleischschau vorzu¬ 
nehmen and sowohl über die einscbl&gigen als auch über 
andere das Gebiet der Fleischkunde berührende Fragen 
mündlichen Yortrag zu halten hat. 

Erh&lt der Kandidat auch nur bei einer dieser praktischen 
Aufgaben nicht wenigstens das Zeugnis „hinreichend (III b)“, 
so ist er von Fortsetzung der Prüfung auszuschliessen. Die 
Zurückweisang erfolgt auf Antrag der Prüfungskommission 
durch das Ministerium. 

§. 6 . 

Im schriftlichen Teil der Hauptprüfung hat der Kan¬ 
didat anter Aufsicht and ohne Benützang von Litterator je 
eine Frage aas den vier Gebieten der Staatstierheilkande, 
n&mlich 

a) aas der Yeterinftrpolizei, 
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b) aas der gerichtlichen Tierheilkunde, 

c) aus der Gesundheitspflege and 

d) aus der Zucht landwirtschaftlicher Haustiere, 
wobei die in Württemberg vorliegenden Verhftltnisse and 
die diesfalls bestehenden Einrichtungen besonders zu 
berücksicbtigen sind, in je vier Standen schriftlich zu 
bearbeiten. 

§• 7 . 

Sofern der Kandidat in dem schriftlichen Teil der Prüfung 
als Darchschnittsnote nicht wenigstens das Zeugnis „hinreichend 
(III b)“ erhölt, so ist er zu der mündlichen Prüfung nicht zu- 
zulassen. Die Zurückweisung erfolgt auf Antrag der Prüfungs- 
kommission durch das Ministerium. 

§• 8 . 

lm mündlichen Teil der Hauptprüfung, welcber vor 
mindestens drei Mitgliedern der Kommission abzuhalten ist, 
ist der Kandidat in den vorgenannten vier Gebieten der Staats- 
tierheilkunde zu prüfen. 

Diese Prüfung hat für jeden Kandidaten mindestens eine 
Stunde zu dauern. 

Einem Kandidaten, welcher die mündliche Prüfung nicht 
besteht, kann die Wiederholung derselben in einer von der 
Prüfungskommission zu beantragenden Frist von sechs Wochen 
bis zu sechs Monaten durch das Ministerium des Innern ge- 
stattet werden. Wiederholtes Nichtbestehen bat Zurückweisung 
von der Prüfung zur Folge. Dieselbe wird auf Antrag der 
Prüfungskommission durch das Ministerium verfügt. 

§• 9. 

Erfolgt Zurückweisung von der Prüfung im Laufe der 
Hauptprüfung, so ist in der Regel die ganze Prüfung zu wie- 
derholen; ausnahmsweise kann die Wiederholung der Yor- 
prüfung auf Antrag der Prüfungskommission und des Medizinal- 
kollegiums von dem Ministerium erlassen werden, wenn die 
beiden Aufgaben der Vorprüfung von dem Kandidaten milde- 
stens mit dem Zeugnis „gut (IIb) u gelöst worden sind und die 
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Wiederholung der Hauptprüfung im Laufe des nachsten Jahres 
stattfindet. 

§. 10 . 

Bei Bemessung der Befahigungsstufe ist für die Vor- 
prüfung und für die drei Teiie der Hauptprüfung je eine 
Durchschnittsnote in Zahlwerten festzusetzen. Hierbei sind 
die Befahigungsstufen mit 

I a (ansgezeichnet gut) 

I b (sebr gut) 

II a (recht gut) 
n b (gut) 

III a (ziemlich gut) 

III b (binreicbend) 

zu werten. 

Die naberen Bestiumiungen hierüber bleiben der Instruk- 
tion vorbekalten. 

§• 11 . 

Die gesetzliche Prftfungssportel ist ?or Beginn der Prttfung 
bei der im Zulassungsscbein bemerkten Behörde zu erlegen. 

§. 12 . 

Yorstebende Bestimmungen treten an die Stelle der Ziff. 1 
Abs. 2—9, der Ziff. 2 lit. A Abs. 1—3, der Ziff. 2 lit. B und 
C, der Ziff. 3 Abs. 2 und der Ziff. 4 Abs. 1 der Ministerial- 
verfüguig vom 1. Juli 1873. 

Stuttgart, den 11. Januar 1890. 

Schmid. 
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Die Feier der Erhebimg der Stuttgarter 
Schule zur tierarztlichen Hochschule. 

Am 6. Marz 1890. 

Nachdem schon 1889, dem Jubeljahr der 25jahrigen ge- 
segneten Regierung Seiner Majest&t des Königs Karl die Er- 
hebung der Stuttgarter Schule zur tier&rztlichen Hochscbule 
im Prinzip bescblossene Sache war, gab nach Einleitung der 
nötigen Vorbereitungen das diesjahrige Königliche Geburtsfest 
erwünschten Anlass zum Vollzuge des Projektes und erschien 
am Yorabende genannter Feier im Württembergischen Staats- 
anzeiger folgende Ankündigung: 

Yermöge Höchster Entschliessung vom 25. Februar 
d. J. haben Seine Königliche Majestat allergnadigst ge- 
nehmigt, dass die Tierarzneischule in Stuttgart künftig- 
hin die Benennung 

Königliche tierarztliche Hochschule 
zu führen habe. 

Zugleich ist Seine Excellenz, der Herr Staatsminister des 
Kircben- und Schulwesens, Dr. v. Sarwey, ermachtigt wor¬ 
den, eine diesbezttgliche amtliche Bekanntmachung im Re- 
gierungsblatte zu erlassen und hat derselbe gleichzeitig der 
Direktion der Schule unter dem 5. Marz 1890 von dem König- 
lichen Erlasse Kenntnis gegeben mit dem Anfügen, dass ihm 
diese Eröffnung zu hoher Befriedigung gereiche und er sie 
mit dem Ausdrucke der warmsten Anerkennung der seitherigen 
Leistungen der Anstalt, sowie mit den besten Wünschen ftlr 
das fernere Gedeihen und BlUhen der neuen tierarztlichen 
Hochschule begleite. 
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Das frohe Ereignis wurde des andern Tages der zur Feier 
des Allerhöchsten Geburtsfestes überaus zablreich im grossen 
Hörsaale der Schnle sich eingefnndenen Festversammlung durch 
die Direktion offiziell verkündigt and mit der grössten Begei- 
sterung aafgenommen. 

„Erstiegen ist nun — fahrt Direktor Fricker in seiner 
Ansprache fort — der Wall, der uns bis jetzt von der heiss- 
ersebnten, vielumworbenen Hochburg der tierarztlichen Wissen¬ 
schaft trennte, wir stehen heute im Lager der tierarztlichen 
Hochschale. Mit freudigem Herzen begrüssen wir diesen Er- 
folg, der durch den heutigen Tag, an dem er verkündet wor¬ 
den, dem Geburtsfeste unseres in Ehrfurcht geliebten Königs, 
seine höhere Weihe erbalten hat. 

Unserer Freude heute schon einen solenneren, dem aka- 
demischen Herkommen entsprechenden Ausdruck zu verleihen, 
dazu fehlt die Zeit, doch kommt das, was wir heute an dieser 
Statte aussprechen, aus dankerfulltem, aufrichtigem Herzen. 
Yereinigen Sie sich mit mir, meine Herrn! in dem Ausdrucke 
des innigsten Dankes für diese hohe uns zu teil gewordene 
Gnade, die tief eingegraben sein wird in den Tafeln der Ge- 
schichte unserer Schule und stimmen Sie mit mir ein in den Ruf : 

Seine Majestat, unser vielgeliebter König Karl, der 
Beschützer und Schirmherr unserer tierarztlichen Wissen¬ 
schaft, lebe hoch! 

Dann aber gebührt der Herzensdank dem erleuchteten 
Ratgeber unseres Königs, der das meiste für die Anerkennung 
unserer Hochschule gethan, Sr. Exc. dem Herrn Staatsminister 
Dr. v. Sarwey, welchen wir hiermit an dieser Stelle aus¬ 
sprechen. 

Meine lieben jungen Freunde, an Sie, in deren Hande die 
Zukunft unserer Wissenschaft gelegt ist, wende ich mich 
jetzt und hitte Sie, des heutigen Festtages eingedenk zu bleiben. 

Wir wollen heute einander geloben, fest und treu uns um 
die Fahne unserer Wissenschaft in Freud und Leid zu scharen 
und mit Mut und Kraft, die in unseren Herzen dammen, sie 
zu schützen und zu schirmen. 

Der Geist der Einigkeit, die Liebe und treue Anhanglich- 
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keit an unsere Alma Mater, an nnser geliebtes Württemberger 
Land and an Alldeatschland sei auch ferner nnser Leitstern — 
vivat, floreat, crescat 
die tierftrztliche Hochschule in Stuttgart!* 
Hierauf hetrat Oberregierungsrat Dr. Lydtin aus Karls- 
ruhe, welcher zur grossen Freude der Angehörigen der Hoch- 
schule tags zuvor aus Donaueschingen eingetroffen war, die 
Festtrihüne, um folgende Ansprache zu halten: 

„ Namens der hadischen Tierftrzte hringe ich an dem ersten 
Königsfeste, das Sie als Hochschule feiern, Grfisse und Gltick- 
wQnsche. 

Seit langer Zeit bestehen zwischen Ihnen und uns freund- 
nachbarliche Beziehungen, welche sich im Laufe von mehr als 
einem Jahrhundert, seitdem die Tierarzneischule in Stuttgart 
ihr segensreiches Wirken entfaltet, nnmer enger gestalteten. 

Zahlreiche badische Tierftrzte haben hier ihre Ausbildung 
erhalten, in den letzten 30 Jahren die meisten derselben; mehr 
als ein Drittel sftmtlicher badischen Tierftrzte ist aus Ihrer 
jetzigen Hochschule hervorgegangen, und wenn ich das Wirken 
dieser tachtigen und praktischen Tierftrzte, die sich zugleich 
als treffliche Beamten bewfthren, vergleiche, so schien es mir 
Hecht und Pflicht, an diesem Tage bierher zu eilen, um Gruss 
und Glückwunsch niederzulegen namens der badischen Tierftrzte. 

Zugleich aber spreche ich Ihnen als derzeitiger Vorstand 
des Ausschusses des deutschen Veterin&rrates die Grfisse 
und Glttckwfinsche sftmtlicher deutschen Tierftrzte aus. Hier 
an der ersten sfiddeutschen tierftrztlichen Hochschule kann 
etwas freier als sonst ausgesprochen werden, dass mit den Akten 
königlicher Gnade, welche die Tierarzneischulen Berlin, Han- 
nover, Dr esden und jetzt Stuttgart zu Hochschulen er- 
nannten, einem wohlbegrfindeten Wunsche des deutschen Yete- 
rinfirrates, ja, der Gesamtbeit der deutschen Tierftrzte 
entsprochen wurde. 

Seit 1840 haben die Tierftrzte angestrebt und sind nimmer 
mfide geworden, dahin zu wirken, dass ihre Bildungsanstalten 
den Anforderungen entsprechend eingerichtet werden möchten. 
Wir Glückliche sind es, die erleben durften, dass diesen Wün- 
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schen in so rascher Aufeinanderfolge entsprochen wurde; denn 
heute fehlt nar noch München, doch wissen wir, dass auch 
sie im Lanfe dieses Jahres eingereiht werden und den Ring 
der tier&rztlichen Hochschnlen schliessen wird. 

Der nenen tier&rztlichen Hochschule Stuttgarts wünsche 
ich heute zu ihrem Ehrentage, dass ihre R&ume sich immer 
mehr und mehr erweitern mögen, dass ihre Einrichtungen sich 
immer mehr vervollkommnen und erg&nzen, so da»6 sie den 
wachsenden Ansprüchen in allem genüge und wttrdig sei für 
alle Zeiten, eine Hochschule zu heissen. 

Dem Lehrkörper wünsche ich, dass er die Traditionen 
hochhalte, dass er den Ehrenrang der Stuttgarter Tierarznei- 
schule, welchen die grossen Meister der tier&rztlichen Kunst 
und Wissenschaft errungen, festhalte und selbst noch Höheres 
als die Vorg&nger vollbringen möge. 

Den Studenten aber lege ich ans Herz, dass sie ein- 
gedenk sein mögen des heutigen Tages, dass sie mit ihrer 
Bildungsst&tte selbst höher steigen mögen in Erfüllung ihrer 
Pflichten, durcb edlen Anstand und Liebe zur Ordnung sich 
Achtung verschaffen und mit rastlosem Fleisse und Streben 
nach Wissen und Kunst sich auf ihren ernsten und schweren 
Beruf tücbtig vorbereiten. Wenn auch der tier&rztliche Beruf 
wenig ftussere Zeichen der Anerkennung gibt, der beste Lohn 
für menschliches Schaffen ruht doch in ihm, die Befriedigung 
der Pflichterfüllung. 

Wenn diese Wünsche in Erfüllung gehen, so wird unter 
der Leitung des Rektors die tier&rztliche Hochschule Stutt¬ 
garts wachsen, blüben und gedeihen, zum Segen Deutschlands, 
zum Segen der tier&rztlichen Wissenschaft! Die tier&rztliche 
Hochschule, sie lebe hoch! u 

Des weiteren wendet sich Prof. Zipperlen von Hohen- 
beim an die Festversammlung, um auch seinerseits herzlich 
gemeinte Glückwünsche darzubringen. 

Hochverehrte Herren und Kollegen! 

„Zwar ist es nicht üblich, an dem Geburtsfeste Seiner 
Majest&t des Königs ausser dem programmm&ssigen Fest- 
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vortrage noch andere Reden zu halten, wenn ich aber gleich- 
wohl nm Gestattung des Wortes gebeten habe, so geschah es 
im Hinblick daranf, dass der beutige Festtag eben anch von 
ganz besonderem Schlage ist, indem es uns gegönnt wurde, 
ausser dem Allerhöcbsten Geburtsfeste unseres Königs gleicb- 
zeitig aucb die Erbebung unserer heimatlichen tier&rztlichen 
Lehranstalt zum Range einer Hochschule feiern zu dürfen. 

Ich babe nicht die Absicht, an dieser Stelle eine lange 
Rede zu halten, allein es dr&ngt mich im Innersten des Her- 
zens, Ihnen allen, dem hohen Lehrerkollegium sowobl als den 
Herren Studierenden, meine aufrichtigsten Glttckwünsche dar- 
zubringen zu dem heutigen, so lange freudig erwarteten Er- 
eignisse, welches wir der allbekannten Königlichen Huid 
verdanken und durch das unsere vaterl&ndiscbe Bildungsanstalt 
auch ausserlich in gleiche Rechte mit den übrigen deutschen 
Ausbildungsstatten der tierarztlichen Wissenschaft gestellt wor¬ 
den ist. 

Ich besitze zwar kein Mandat von den Kollegen des 
Landes, bin aber überzeugt, dass wenn dieselben heute irgendwo 
versammelt waren, sie sicherlich eine Abordnung nach Stutt- 
gart entsendet batten, um das frohe Ereignis in Gemeinschaft 
mit uns zu feiern. In dieser Voraussetzung glaube ich mich, 
als einer der attesten wtirttembergischen Tierarzte, berechtigt, 
Sie auch im Namen der Tierarzte des Landes zu der 
Ihnen gewordenen Auszeichnung und Anerkennung zu beglück- 
wünschen, indem ich unsere Wünsche znsammenfasse in die 
Worte: 

vivat, floreat, crescat 

die tierarztliche Hochschule in Stuttgart! a 

lm Namen der Studierenden erhebt sich Eberlein, um 
nachstehende Ansprache zu halten: 

Hochansehnliche Festversammlung! 

Hochverehrte Herrn Professoren! 

Liebe Kommilitonen! 

„Eine angenehme Pflicht, gepaart mit dem Gefühle der 
Dankbarkeit, veranlasst mich, am heutigen Tage auch der- 
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jenigen zu gedenken, denen wir einen grossen Teil des Hoch- 
schulfestes zu verdanken haben. Ich meine unsere hochverehrten 
Herren Professoren. 

Trotz ihrer aufreibenden Th&tigkeit als Lehrer, die selbst 
scbon ibre volle Kraft in Ansprucb nimmt, baben sie in un- 
eigennütziger Weise . dennoch Zeit gefunden und Gelegenbeit 
genommen, an dem grossen Geb&ude, das wir unseren Stand 
nennen, rüstig weiter zu arbeiten, und ihr Verdienst ist ès, 
dass an dem heutigen Tage diesem herrlicben Bau ein so 
würdiger Schmuck- und Denkstein hinzugefügt werden konnte. 

In uneigennütziger Weise sagte ich, und gewiss; denn 
wenn auch das Verdienst dieser Errungenschaft unseren Lebrem 
ungeschm&lert bleibt, so gebt doch der Löwenanteil des Er- 
folges auf uns, die studierende Jugend über, die wir uns vor- 
genommen, dereinst als Tier&rzte im Yaterlande treue Dienste 
zu leisten. 

Gereift liegt die Frucht jetzt vor uns, an uns ist es, Gut 
und Blut für das Wohl und Wehe unseres Standes einzusetzen! 

Dabei wollen wir aber nicht vergessen, ein dankbares 
Herz für unsere hochverehrten Herren Professoren zu bewahren 
und uns stets vor Augen zu halten, dass sie mit grösseren 
Schwierigkeiten zu kampfen hatten, als uns dereinst entgegen- 
stehen werden. 

Euch, Kommilitonen! bitte ich deshalb, hier an dieser 
Stelle Eurer Dankbarkeit dadurch Ausdruck zu verleihen, dass 
lhr freudig einstimmt mit mir in den Ruf: 

Unsere hochverehrten Herren Professoren, 
sie leben hoch, hoch, hoch! u 

Endlich soll auch noch eines schwungvollen Festgedichtes 
Erwahnung geschehen, das der neuen Hochschule gewidmet 
wurde und von dem Senior der Studierenden, Heinrich Storch 
von Ingolstadt stammt. Der erste und letzte Vers desselben lautet: 

„Das war ein Kampf! Ein glühend heisses RingenI 
Doch kein Ermatten lahmte unsere Hantl, 

Ob auch der Stern, zu dem wir wollten dringen, 

Oft hinter düstern Wolken uns entschwand. 
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Jetzt wird es Licht! Und nimmer mehr verschlingen 
Soll mehr das Dunkei unseres Strebens Pfand! 

Lasst uns das Hochschulbanner denn entfalten 
Und fest und treu an dieser Fahne halten! 

Nun still! Ein Königswort voll edler Güte 
Es bot uns heut, was unser Herz ersehnt! 

Die hehre Knospe wurde nun zur Blüte, 

Die unser Jugendleben reich verschönt! 

Drum, liebe Freunde! werdet nimmer müde, 

Wenn unser Lied zum Lob des Fürsten tönt, 

Es soll in unsern akadem’schen Hallen 

Ein dreifach donnernd Hoch auf ihn erschallen.® 

Schon am Vorabend des Festes, nachdem den Studierenden 
Kunde von dem Ereignis geworden, erscholl in den R&umen 
der Schule brausendes Hoch. Die erste Inspiration der freu- 
digen Überraschung seitens der Studierenden war die schleu- 
nige Ablösung der Aufschrift am Hauptgeb&ude: „Königliche 
Tierarzneischule u . So oft ein Nagel von dem ehernen Schilde 
fiel, ertönten Freudenrufe, bis die veraltete Firma in die Mitte 
des Hofes gebracht und dort, im Kreise um dieselbe, ein be- 
geistertes weithin schallendes „Gaudeamus igitur" gesnngen 
wurde. Der Beschluss, noch am selben Abend eine Festkneipe 
zu improvisiren, kam rasch zur Ausführung und wohnten der- 
selben auch Lehrer an. 

Am Festtage selbst versammelten sich die letzteren im 
Hótel Silber zum Festmahle, wo, nachdem auch Mitglieder des 
Ministeriums des Innern und des Medizinalkollegiums zur Be- 
glückwtinschung eingetroffen waren, bald eine ebenso festliche 
als heitere Stimmung zum Durchbruch kam, welche erst spat 
am Abend ausklang. 

Eine würdige Fortsetzung wird die Feier ira Laufe des 
Sommersemesters finden, wo sich, nachdem die nötigen Yorberei- 
tungen getroffen sein werden, neben den Mitgliedern und Angehö- 
rigen der Schule auch die Kollegen des Landes zu nicht minder 
festlichem Thun um das neue Hochschulbanner scharen werden. 
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Württemberg. Stadttierarzt Fleischer in Biberach ist zum 
O.A.Tierarzt für genannten Bezirk ernannt worden, nachdem O.A - 
Tierarzt Wetzel daselbst in den Ruhestand getreten ist. 

DistriktBtierarzt Stöckle in Langenau ist die goldene Civil- 
verdienstmedaille verlieben worden. 

Verzogen: Tierarzt Scbnitzer von Hengen nach Weilbeim, 
O.A. Kircbheim. — Tierarzt Nagel von Scbussenried nach Biberach. 
— Tierarzt Bonz nach Ebingen. 

Tierarzt Speidel von Weil der Stadt ist bei Bezirkstierarzt 
Lydtin in Bruchsal eiogetreten. 

Peneionirt: Rossarzt Hafner vom II. K. W. Feldartillerie- 
regiment Prinzregent Luitpold Nr. 29. 

Gestorben: Tierarzt Moll in Weilheim, 77 Jahre alt. — 
O.A.Tierarzt Link in Eottweil, 64 Jahre alt. — Tierarzt Tröster 
in Obermarchthal, 67 Jahre alt. — Gestütsverwalter a. D. Noll 
in Cannstatt, 81 Jahre alt. 

Baden. Oberrossarzt van Poul vom II. bad. Dragonerregi- 
ment ist in den Ruhestand getreten. 

Tierarzt Stringe ist von Mannheim nach Karlsruhe and Tier¬ 
arzt Fröhner von Mannheim nach Radeberg (Sachsen) verzogen. 

Bayern. Die Redaktion der lange Jahre von Kreistierarzt 
Th. Adam redigirten „Wochenscbrift für Tierheilkunde und Vieh- 
zueht“ ist mit 1890 anf Reg.-Rat Göhring inMünchen (Ibergegangen. 

Pensionirt: Kreistierarzt Gross in Speyer unter Verleihung 
der goldenen Medaille. — Korps Stabsveterinftr Merz. 

Distriktstierarzt Westerns eier von Diesaen ist in Weissen- 
horn, Bezirks Neu-Ulm, angestellt worden. 

Das 100j&hrige Jubil&umsfest der Tierarzneischule in Mün- 
eb en wird im Lanfe des kommenden Sommersemesters (wohl unter 
gleiehzeitiger Erhebung derselben zur Hochschule) gefeiert werden. 

Prenssen. Prof. Dr. Esser in Göttingen warde zum Depar- 
tementstierarzt in Hildesheim ernannt und Prof. Dr. Anacker als 
Departementgtierarzt nach LQneburg versetzt 

Korps»Rossarzt Dr. Born ist unter Verleilung des Kronen- 
ordens III. Klasse in den Ruhestand getreten. 

Die komm. Bez.-Tierarztstelle Sigmaringen-Gammertingenist dem 
früheren O.-Rossarzt Deigendesch definitiv übertragen worden. 

Gestorben: Tierarzt Voigt, Gestütsdirektor in Insterburg. 

Die lOOj&hrige Feier des Bestandes der tier&rztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin soll im Monat August d. J. gefeiert werden. 
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Österreich-Ungarn. Die Tierftrzte Dr. Rfttz, G. Török, J. 
Haynal und J. Czeh sind zu Ëilfsprofessoren an dem K. Tier- 
arznei-Institut in Budapest ernannt worden. 

Beluien. Die Lehrer an der Tierarzneischule in Cureghem 
Reul und Gratill wurden zu ordentlichen Professoren ernannt. 

Gestorben: Prof. Dr. Wehenkel in Cureghem, bochyerehrt 
als Lehrer wie als Kollege auch ausserhalb seines Heimatlandes. 

Frankreich. Dem Prof. Toussaint in Toulouse wurde von 
der französ. Akademie der Wissenschaften der Preis Gogner mit 
4000 Fr. zuerteilt. 

In der französischen Armee ist die Rotzkrankheit in grossem 
Mas88tabe aufgetreten. 


Die Hochschulfahne betreffend. 

Infolge des Aufrufes vom 10. Dezember 1889, eine Fahne 
zu stiften, urn welche sich in Zukunft die Tierftrzte Württem- 
bergs bei besonderen Gelegenheiten in Freud und Leid scharen 
werden und welche bei der geplanten Festfeier der Ernennung der 
Tierarzneischule zur tierftrztlichen Hochschule eretmals entfaltet 
werden soll, sind bis heute 712 Mark 64 Pf. eingesandt worden, 
wogegen eine Ausgabe von 18 Mark 70 Pf. zu verréchnen ist, so 
dass jetzt 

693 Mark 94 Pfennig 
zu genanntem Zwecke verfügbar sind. 

Am 15. M&rz 1890 wurden die Unterzeichner jenes Aufrufes 
(Hanft, Haussmann, Kehm, Ostertag und Ruoff) vom Unterzeich- 
neten zu einer Sitzung nach Stuttgart eingeladen, gleichzeitig wurde 
den Lehrern an der tierftrztlichen Hochschule Kenntnis gegeben 
und dieselben als Beratende eingeladen. Es erschienen: Hanft, 
Kehm, Ostertag, Hoffmann, als Mitberater Direktor Fricker und 
Prof. Lüpke. Als Beratungsgegenst&nde kamen vor: l)Rechnungs- 
ablegung seitens des Unterzeichneten; 2) die Beschaffung 
noch fehlender Gelder. Hier wurde beschlossen, diejenigen 
Kollegen, welche bis zu einem bestimmten Term in noch nicht einen 
Beitrag gestiftet haben, durch besonderen Brief zu ermahnen. 
Femer etwa sich ergebenden Überschuss für den in Aussicht 
stehenden Festkommers zu verwenden. 3) Über Gestalt der 
Fahne und Übertragung der Ausführung. Es lagen mehrere 
Skizzen vor, welche Direktor Fricker angefertigt batte; eine Anzahl 
kün8tlerisch ausgefertigter Zeichnungen hatte die Ornamenten- und 
Paramentenfa brik in Ravensburg eingesandt, zugleich war der Di¬ 
rektor genannter Fabrik mit einer grossen Anzahl Stickmuster und 
fertiger Fahnen anwesend. Die Kommission war der Ansicht, dass 
die Hochschulfahne in Württemberg gefertigt werden soll und ftber- 
trug desbalb die Anfertigung der Hochschulfahne genanntem, einzig 
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In seiner Art dastehenden Geschafte der Geschwister Osiander in 
Ravensburg. Es ist bei dieser Übertragung viel Yertrauenssaclie, 
ob die Fabne auch der dafQr bestimmten Summe im materiellen 
Werte entspricht, doch ist vorgesehen, dass fachmannische Prüfung 
stattfindet and das Geschaft verpflichtet sich, bei nachweislichem 
Mangel die Fahne zurückzunehmen. Es ist abgeschlossen, dass die 
Fahne sammt allen Zubehör 800 Mark kosten darf. (Abliefe- 
rungstermin 1. Juni 1890.) 4) Yon der Studentenschaft 

der Hochschule ist der Antrag eingegangen, 800 Mark Beitrag 
zu stiften mit der Bedingung, dass sie freie Yerfttgung ttber die 
Hochschulfahne habe. Es wurde beschlossen, bei dem ur- 
sprfinglichen Plane, dass die Fahne von den Tierarzten gestiftet 
wird, nicht abzuweichen. Die Führung der Fahne bekommt die 
Studentenschaft, das Eigentum die Hochschule, die Bestimmung, zu 
welcher Gelegenheit die Fahne entfaltet werden soll, das Lehrer- 
kollegium. 5) DieÜbergabe der Fahne an die Hochschule soll 
mit einer Festlichkeit verbunden werden, welche am zweckm&s- 
sigsten mit dem in Aussicht stehenden Festkomers verbunden wird. 
Hierzu werden besondere Einladungen ergehen. 6) Eine Stiftungs- 
urkunde wird ausgefertigt. 7) Die beabsichtigte Stiftung eines 
Fahnenbandes seitens der Frauen der Lehrer wird gutgeheissen. 

Es ist noch mitzuteilen, dass eine grosse Anzahl der in der 
Liste genannten Stifter ihren Einsendungen herzliche Wünsche für 
das fernere Gedeihen beigaben. Die Eommission spricht sich dan¬ 
kend aus für erwiesenes Yertrauen und bittet weitere Beitrftge zu 
senden. Es wird noch eine weitere Quittungsliste im Repertorium 
folgen und manchem Namen gewiss wohl anstehen, wenn er auch 
zum zweitenmale aufgeführt wird. 

Stuttgart, den 25. Mftrz 1890. 

Im Auftrag: Prof. Hoffknann. 


Beitr&ge gingen ein: 

Yon den Oberamtstier&rzten: Jahn 10 — Ehrmann 6 JL 

•— Herrmann 12 JL — Hezel, Neresheim 10 JL — Seibold 5^1- 
H&fele 6 JL — Kohier 7 JL — Model 10 JL — Dieterich 3 JL — 
Hofstadt 10 JL — Miller 5 JL — Müller 10 JL — Locher 10 JL — 
Maile 15 JL — Leytze 10 JL — Kösler 10 JL — Schmid 10 M. — 
Hezel, Oberndorf 10 JL — Hanft 10 JL — Mozer 10 JL — Böpple 
10 JL — Ostertag 10 JC — Theurer 10 JC — Dentler jr. 10 JL — 
Dentler sr., Ravensburg 5 JL — Knödler 10 JC — Rothfritz, Ess- 
lingen 10 ,JL — Mackh 5 JL — Schwanz h JL — Haussmann 10 JL 

— Rauscher 5 JL — Lippus 3 JL — Röhrle 4 JL — Hess 3 JL — 
Kehm 6 JL — Deigendesch 5 JL — Guth 5 JL — Grimm 10 JL — 
Dochtermann 5 JL — Saur 20 JL 

Von den Tier&rzten: Weber 10 JL — Motz 6 JL 50. — 
Schwab 3 JL — Wahl, Untergröningen 3 JL 50. — Duffing 10 JL 

— Reinöhl 4 JL 64. — Kleinbub 5 JL — Föll, Stuttgart 10 JL — 
Dambacher 10 JL — Nagel, Iggingen 2 JL — Deschner 3 JL — 
Tiedemann 8 JL — Epple 10 JL — Maier, Giengen 2 JL — Buck, 
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Ochsenhausen 5 JL — Aierle 2 JC — Manz 2 JC — Nill, Stuttgart 
10 JL — Feuerstein, Lonsee 3 JL — Kohier, Marbach 2 JC 

Yon den Milit&r-Tier&rzten: die Oberross&rzte Bub 5 JL 

— Dieterich 5 JC — Weinbeer 3 JC — Busch 4 JL — Kanffmann 
5 JC — Die Ross&rzte Huber 3 JC — Konzelmann 8 JL — 
Wagner 3 JC — Fuchs 3 JC — Müller 1 JC •— Schnitzer 1 JC — 
Brauchle 1 JC — Hafner 1 JC —- Bosch l JC — Rother 1 JC — 
Servatius 2 JC 

Direktor Fricker 30 JC — Die Professoren Vogel, Scbmidt, 
Sussdorf, Hoffmann je 20 JL — Lüpke 10 JC — Insp May er 10 JL 

— Prof. Zipperlen 25 JC — Vet-Ass. Beisswanger 20 JL — Hof- 
tierarzt Rooi? 10 JL — Obertierarzt Gmelin 10 JC — Assistent 
Sohnle h JC — Geh.-Rat v. Knatz 30 JC — 2 Ungen. 4 JC 


Gerlach-Denkmal. 

An Beitrfigen sind ferner eingegangen: Von Prof. Eggeling- 
Berlin (2. Beitrag) 50 JL; Kreistierarzt Andrich-Bublitz 50 JL; 
Tierarzt Buchholtz-Schwiechel&t 20 JC; Oberrossarzt IIuch-Breslau 
20 JC; Ge8tat8ros8arzt Mathi&s Graditz 10 JC; Kreistierarzt Dr. 
Behme-Oebisfelde 10 JC; Kreistierarzt Dr Söhngen-Ohlau 10 JC; 
Tierarzt Mttller-Osterburg 10 JL; Tierarzt Schrodt-Berlin 10 JC; 
Kreistierarzt Roth-Dt. Krone 6 JL; Kreistierarzt Lehmann-Calau 
6 JL; Schlachtbaustierarzt Rumbaur Bremen 6 JC; Oberrossarzt 
Scbirmer-Mannheim 10 JC; Kreistierarzt Immelmann-Stendal (2. Bei¬ 
trag) 30 JC; Tierarzt Franzelius-Magdeburg (2. Beitrag) 25 JL; 
Professor Dr. Esser-Göttingen (2. Beitrag) 100 JC; Docent Dr. Bang- 
Kopenhagen, Beitrag von 5 Lehrern der d&nischen tierftrztl. Lehr- 
anstalt nnd 2 dfinischen Tierftrzten 73 JL; Rossarzt Beschorner- 
Schwedt a. O. h JL; Tierarzt Mann-Frenzlau 10 JC; Kreistierarzt 
Klein-Homburg v. d. Höhe 20 JC; c. Kreistierarzt Tillmann-LGding- 
hausen 10 JC; Verein der Tierftrzte der Prov Brandenburg (3. Bei¬ 
trag) 200 JL; Oberrossarzt Thön-Wilhelmsburg 10 JL; tier&rzt). 
Verein der Prov. Sachsen pp. (3. Beitrag) 500 JL; Schlachthaus- 
Inspektor Leonhardt Forst i. d. Lausitz 10 JL; Tierarzt Gast- 
Schwedt a. O. 6 JL; Oberrossarzt Reinicke-Darmstadt 10 JL; Tier¬ 
arzt Schcel-Freiburg i. Hannover 10 JL; Kreistierarzt Hoeke-Fran- 
kenstein 30 JC; Oberrossarzt a D. Storbeck-Angermünde 15 JC; 
Kreistierarzt Schliepe-Darkehmen 10 JL; Rossarzt Piltz-Langfuhr 
12 JL Zu8ammen 1303 JC Hierzu die laut Veröffentlichung vom 
13. September 1889 eingegangenen 18425 J(<. Summa 19729 JC 

Bitte dringend urn weitere Beitr&ge, damit das an dem erfor- 
derlichen Fonds von 21000 JC noch Fehlende rechtzeitig znsammen- 
gebracht werde. 

Manster, den 1. Mftrz 1890. 

Dr. Steinbach, Vet.-Assessor. 
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Die Verbreitung der Tierseuchen in Württemberg 
im Jahre 1889. 

Bearbeitet im Königl. Medizinalkollegium 
von 

Veterinftr-Assessor Beisswanger. 

Mit Genehmigang des K. Ministeriums des Innern werden 
kOnftigbin in der Voraussetzung, dass die Jahresberichte über 
die Yerbreitnng der Tierseuchen im Deutschen Reich wohl nor 
von einem kleinen Teil der Tier&rzte des Landes gelesen wer¬ 
den, periodische tabellarische Dar s te Hangen der Verbrei¬ 
tung der Tierseuchen, wie auch die jedes Jahr aufzu- 
stellenden, für das Kaiserliche Gesundheitsamt bestimmten Be- 
gleitberichte im Repertorium veröffentlicht werden. Diese 
Veröffentlichungen dürften namentlich für die beamteten Tier- 
irzte von Interesse sein, welche für die Seuchenbekftmpfung 
manchen Nutzen ziehen und für die Erstattung der monatlichen 
Tierseuchenberichte manche Belehrung entnehmen können. 

Der nachfolgende I. Bericht umfasst das ganze Jahr 1889. 
Einleitend ist zu demselben zu bemerken, dass in Spalte 4 der 
tabeUarischen Übersichten ein und dieselbe Gemeinde oft mehr- 
mals gez&hlt werden musste, da es baufig vorkam, dass eine 
Gemeinde nach dem Erlöschen eines Seuchenausbrucbs in einem 
andern Monat des Berichtsjahrs wiederholt von derselben Seuche 
betroffen worden ist; es ist dies namentlich beim Milzbrand 
öfters der Fall gewesen. 

Bepertorium der Tierheilknnde. LI. 11 
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Begleitbericht. 

Das Material zu diesem Berichte warde aach im Berichts- 
jahre wie seither in der Weise gesammelt, dass die Oberamter 
and die Oberamtstier&rzte bei Erstattnng der monatlichen 
tabellariscben Uebersicbten über die Bewegang der Tierseachen 
jedesmal aach die in der Anlage B zu den Bestimmungen, betr. 
Ermittlnngen bezflglich der Wirksamkeit der zor Abwehr and 
Unterdrttckang der Viehseacben von Reichswegen erlassenen 
Anordnungen (Bundesratsbeschlass vom 29. Okt. 1885), ent- 
haltenen Fragen zu beantworten hatten. Infolge der allge- 
meinen Fassung jener Fragen sind die Antworten vielfach zu 
allgemein ausgefallen and waren dieselben daber zura Teil far 
den Begleitbericht nicht verwertbar. 

Der Begleitbericht ist am Ende des Jabres aas den in 
den monatlichen Seuchenberichten enthaltenen Antworten 
zusammengestellt worden. 

1. Milzbrand. 

Die Zahl der gemeldeten Milzbrand falie ist im Berichts- 
jahre eine wesentlicb geringere als im Yoijahre; wahrend im 
Jahre 1888 15 Pferde, 403 (bezw. 402) Kinder, 2 Ziegen and 
1 Schwein am Milzbrand erkrankt bezw. gefallen oder getötet 
gemeldet worden sind, warde die Seache im Jahre 1889 nur 
bei 12 Pferdcn, 285 Rindern und 2 Ziegen festgestellt, bei 
1 Pferd und 5 Rindern warde ausserdem Milzbrandverdacht 
angenommen. 

Dieser Rückgang ist zum Teil sicherlich auch eine Folge 
davon, dass die beamteten Tierarzte durch eine fortgesetzte 
scharfe Kontrole ihrer Diagnosen zu einer sorgfftltigeren und 
gründlicheren Untersuchung der zur Anzeige gebrachten Yer- 
dacbtsfalle angebalten worden sind. 

Hinsicbtlich der Yerbreitung des Milzbrandes bestebt aach 
im Berichtsjahre eine gewisse Übereinstimmung mit den beiden 
Vorjahren. Die meisten Falie fallen wieder auf den Bezirk 
Marbach. Weiter sind in hervorragendem Masse verseucht 
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die Bezirke Reutlingen, Mergentheim, Künzelsau, Backnang, 
TutÜingen, Balingen, Rottweil, Urach, Töbingen und Saulgau. 

Yon der gemftss § 11 des Reichsviehseuchen'r 
gesetzes den Landesregiernngen zukommenden Be- 
fngnis bat die württembergische Regiernng auch im 
Bericbtsjahre keinen Gebrauch gemacht. 

Anlisse m den Seuchenausbriichen. 

Anf Einschleppung aas dem Auslande werden in 
den oberamtstierarztlichen Monatsberichten zwar nur fünf Milz- 
brandfólle zurttckgeführt. Diese Senchenanfftlle sind in Gerberei- 
gehöften vorgekommen and warden nach Ansicht der beamteten 
Tierürzte wahrscbeinlich dnrch die Einfahr und Verarbeitung 
roher Tier haute, sogenannte Wildhftute, veranlasst. Der Her- 
knnftsort der betreffenden, aas überseeischen Landern einge- 
fübrten Haute ist nicht naher angegeben. 

Die von dem technischen Referenten des Medizinalkolle- 
giums angestellten weiteren Erhebungen and die von demselben 
fftr die ïahre 1887 and 1888 gefertigten kartographischen 
Übersichten über die Yerbreitung des Milzbrands nach Ge- 
meinden and über die Yerteilung der Wildhaatgerbereien lassen 
jedoch im Yerein mit den im Berichtsjahre gemachten Er- 
fahrungen und Beobachtangen es immer wahrscheinlicher er- 
scheinen, dass die Mehrzahl der in Württemberg vor- 
kommenden Milzbrandfalle in ursachlichem Zusam- 
menhang mit der Wildhautgerberei steht. Den beamte¬ 
ten Tierarzten ist die Möglichkeit einer Einschleppung von 
Milzbrandsporen durch die sogenannten Wildhaute noch wenig 
bekannt, weshalb diesbezQgliche Erhebungen bei vorkommenden 
Milzbrandfallen in der Regel auch nicht angestellt werden. 

Eine Yerschleppung des Milzbrandes aas anderen 
deutschen Bundesstaaten wurde im Berichtsjahre nicht 
gemeldet. 

Yon einer Yerschleppung der Seuche durch den Yieh- 
handel kann nur in einem Falie gesprochen werden, insofern 
eine auf dem Markt in Backnang erkaufte und in den Bezirk 
Marbach überführte Kuh an demselben Tage an Milzbrand 
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erkrankte and an dieser Krankheit verendete. Dieses Tier 
war zur Zeit des Ankanfs sicher schon infizirt. 

Auf anzweckm&ssige Beseitignng von Kadavern 
milzbrandkranker Tiere wird in den oberamtstier&rztlichen 
Berichten kein Fall zurückgeftlhrt. 

Ebenso ist durch Yerwendung von Futter oder Streu 
von Yerscharrungspl&tzen angeblich kein Fall veranlasst 
worden. Dagegen sind im Bezirk Marbach, wo in der Haupt- 
sacbe nar die Gemeinden im Murrthale verseuchten, die meisten 
Falie nach Yerfütterang von verschlammtem Hea, das aaf über- 
scbwemmten Marrthalwiesen gewonnen war, entstanden. 

Unterlassang bezw. mangelhafte Aasführung der 
Stalldesinfektion bildete vermutlich in einem Fall die 
Ursache zum Seachenaasbracb. In demselben Stall ist sieben 
Monate vorher ein Milzbrandfall vorgekommen, der Stall warde 
damals nach den Bestimmungen der §§ 9, 10 and 11 der An- 
weisang für das Desinfektionsverfahren behandelt. Da bei dem 
zweiten Milzbrandfalle aber jede andere Infektionsgelegenheit 
fehlte, so muss angenommen werden, dass die damalige Des- 
infektion mangelhaft war. 

Ermittlnng der Senchenansbrttche. 

S&mtliche Senchenaasbrüche wurden erst auf die von den 
Tierbesitzern erstattete Anzeige tier&rztlicb ermittelt. 

In der Kegel werden alle rasch and tötlich verlaufenden 
Krankheitsf&lle als „Milzbrandverdacht* zur Anzeige gebracht. 
In selteneren FSlllen werden thats&chlich milzbrandkranke Tiere 
noch anmittelbar vor dem Yerenden abgestochen and dann erst 
bei dem öffnen durch den Metzger oder die empirischen Fleisch- 
beschauer als verdfichtig erkannt. 

Inkubationsdauer. 

Die wenigen diesbezüglichen Meldungen sind nicht zu ver- 
werten. 

Uebertragangen aaf Menschen. 

In den Ober&mtern Weinsberg und Kirchheim erkrankte 
je ein Metzger einige Tage nach der Öffnung am Milzbrand 
gefallener Tiere, beide Personen genasen. In Tuttlingen ist 
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ebenfaüs ein Metzger, der eine Wonde an der Hand hatte, 
nach der öffnung eines Milzbrandkadavers schwer erkrankt; 
derselbe wurde wieder geheilt. In Metzingen haben sich 
zwei Personen (der Metzger nnd der Eigentttmer) beim öffnen 
einer notgescblachteten Ziege infizirt nnd sind schwer erkrankt. 
Der Metzger tötete sich in einem Fieberanfall dnrch einen 
Stich in die Brost selbst, der Eigentttmer genas. Bei der Be- 
sichtignng der geschlachteten Ziege dnrch die Ortsfleischschan- 
kommission waren die Milz nnd die Gedftrme nicht mehr vor- 
handen, diese Teile waren nach Angabe des Eigentttmers dnrch 
Katzen verschleppt worden. Das angeblich frisch anssehende 
Fleisch worde hieranf von der Fleischschan zum Privatgebrauch 
zugelassen. Leber und Lnnge der Ziege worden sodann zo 
Leberklösen verarbeitet nnd in der Familie des Eigentttmers 
verzehrt, Erkranknngen sind hiernach nicht eingetreten. Das 
Fleisch wurde eingepökelt nnd gerftnchert. Knrz daranf worde 
in dem betreffenden Gehöfte eine tote Katze anfgefunden. Im 
bakteriologischen Laboratorium des Medizinalkolleginms konnte 
durch mikroskopische Untersnchnng der Eingeweide der Katze 
nnd dnrch Übertragung von dem Kadaver entnommener Milz* 
pnlpen anf eine weisse Mans das Vorhandensein des Milzbrands 
bei dieser Katze festgestellt werden. Die Untersuchung des 
gerftnchert en Ziegenfleisches fiel negativ aus. 

Zahlreiche Milzbrandinfektionen kommen ferner alljfthrlich 
bei Gerbern, die sich mit der Verarbeitung von Wildh&uten 
befassen, vor. In der Regel bildet sich bei diesen Lenten an 
den Hftnden, den Armen oder am Kopfe eine Pustula maligna 
aus, die nnter den bekannten Erscheinnngen verlftuft nnd 
meistens nach mehr oder weniger langer Daner wieder abheilt. 

la. Rauschbrand. 

Im Berichtsjahre worden beim Pferde keine, beim Rinde 
28 Rauschbrandfftlle weniger festgestellt als im Yorjahre. 
Die lftngst gehegte Yermntung, dass es sich bei den in den 
Yorjahren von dem Oberamt Ellwangen gemeldeten Rausch- 
brandfftllen bei Pferden urn einen Irrtum in der Diagnose ge- 
handelt hat, bestfttigt sich mehr nnd mehr. Weitere Angaben 
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über die yorgekommenen R&uschbrandf&lle sind in den ober- 
amtstier&rztlichen Monatsberichten nicht enthalten.. 

2. Tollwut. 

Kam im Berichtsjahre nicht vor. 

3. Rotz (Wurm) der Pferde. 

An Rotz (Wurm) sind im Berichtsjahre 23 Pferde mehr 
erkr&nkt als im Yorjahre. 

Yon den 80 auf polizeiliche Anordnung getöteten 
Pferden hat sich der Verdacht bei 17 Pferden nicht bestfttigt; 
von diesen 17 Pferden wurden 7 wegen Seuchen- und 10 wegen 
Ansteckungsverdacht getötet. Auf Yeranlassung des Be- 
sitzers wurden ausser den in der tabellarischen Übersicht 
in Spalte 14 aufgeführten Pferden noch drei ansteckungs- 
verd&chtige Pferde getötet, bei denen sich der Verdacht nicht 
bestütigte. 

Gefallen sind ausser den in Spalte 12 der tabellarischen 
Übersicht aufgeftthrten Pferden noch 2 seuchen- und 1 an- 
steckungsverdüchtiges, also zusammen noch drei Pferde, bei 
denen sich der Verdacht nicht bestfttigte. 

Von den überhaupt wegen Rotzkrankheit oder Rotzverdacht 
getöteten 86 Pferden erwiesen sich demnach als rotzfrei 20 Stück. 

Anlüsse zu den Senchenansbr&chen. 

Eine Einschleppung aus dem Auslande ist nur in 
einem Falie zu vermuten und zwar aus Österreich. Ein im 
Bezirk Wangen als rotzkrank erfundenes Pferd war 71 Tage 
zuyor aus Bregenz eingeführt worden. Nach dem Sektions- 
befund ist anzunehmen, dass das betreffende Pferd wahrschein- 
lich schon bei der Einfuhr erkrankt war. 

Aus anderen deutschen Bundesstaaten wurde die 
Krankheit einmal eingescbleppt und zwar aus Bayern. Ein 
bayerischer Handelsmann durcbreiste mit seinem rotzkranken 
Pferde verschiedene württembergische Bezirke, wodurch ver- 
schiedene Pferde der Ansteckung ausgesetzt wurden. 

Bestimmt scbon erkrankt, als sie in d^n Besitz 
der betreffendenEigentümergelangten, waren: 1 Pferd 
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im Bezirk Ravensburg; 1 Pferd (an akutem Rotz) im Bezirk 
Biberach; 1 Pferd im Bezirk Waldsee, das von einem H&ndler 
in diesem Bezirk fOr eine Pferdeschlftchterei angekauft worden 
and schon am darauffolgenden Tage an Botz yerendete; 1 Pferd 
im Bezirk Waiblingen, das in diesem Bezirk von einem Ab- 
decker angekauft worden; 1 Pferd im Bezirk Heidenbeim, das 
im Bezirk Blaubeuren von einem Pferdeschl&chter angekauft 
worden. 

Wahrscheinlic^. 3 chon erkrankt beziehungsweise 
angesteckt, als sie in den Besitz der betreffenden 
Eigentümer gelangten, waren: 2 Pferde im Bezirk Leut- 
kircb. 

Weitere Angaben tlber Anl&sse zu Seuchenausbrüchen ent- 
halten die Monatsberichte der Oberamtstier&rzte nicht. Allein 
bei der technischen Prüfung der Seuchenakten durch das Me- 
dizinalkollegium ist es auch im Berichtsjahr wieder aufgefallen, 
dass die meisten Botzausbrüche versp&tet angezeigt werden, 
insofern bei der Sektion der kurze Zeit nach Erstattung der 
Anzeige getöteten oder gefallenen rotzkranken Pferde in der 
Kegel Yerftnderungen gefunden werden, die auf ein schon 
monatelanges Bestehen der Krankheit mit Sicherheit schliessen 
lassen. 

Die oft lange Zeit fortgesetzte unbeschrftnkte Benützung 
seuchekranker Pferde bildet sicherlich eine Hauptursache der 
stetigen Weiterverbreitung der Rotzkrankheit. Als besonderer 
Mangel hat bei dieser Sacblage es sich fühlbar gemacht, dass 
nach der bundesrfttlichen Instruktion zum Reichsviehseuchen- 
gesetz nur solche Pferde als ansteckungsverd&chtig unter polizei- 
liche Beobachtung gestellt werden können, welche gleich- 
zeitig mit einem rotzkranken in einem Stalle gestanden haben 
oder mit einem solcben in unmittelbare Bertlhrung gekommen 
eind, und nicht auch solche, bezaglich derer die Annahme be- 
grttndet ist, dass sie durch nachtr&gliche Einstellung in 
einen vorher von einem rotzigen Tiere beschmutzten Stall oder 
auf andere Weise den Ansteckungsstoff in sich aufgenommen 
haben. Das K. Ministerium des Innern hat sich deshalb ver- 
anlasst gesehen, auch diese Pferde unter polizeiliche Beob- 
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achtong za stellen, wenn dringender Grand za der Annahme 
vorliegt, dass sie Ansteckongsstoff in 6ich aufgenommen haben 
(Ministerialerlass vom 9. Mftrz 1889). 

Ermittlang der Seucheiiausbriiche. 

Durch tierftrztliche Beaufsichtigung vonPferde- 
schlachtereien: 1 Fall in Heidenheim; in Abdeckereien: 
1 Fall in Waiblingen nnd 1 Fall in Backnang; anf of f en er 
Strasse: 1 Fall in Waldsee. 

Bei der periodischen Untersnchung bezw. der nach er- 
folgter Tötung vorgenommenen Zerlegnng der wegen An- 
stecknngsverdachts unter Beobachtnng gestellten Pferde in 
18 F&llen. 

Inkubationsdauer. 

Dieselbe konnte nach den oberamtstierftrztlichen Monats- 
berichten in keinem Fall mit Sicberheit festgestellt werden. 

XJebertragongen aaf Menschen. 

Es sind keine beobachtet worden. 

4. Maal- and Klaaenseache. 

Die Maal- and Klaaenseache herrschte wfthrend des ganzen 
Jahres and erreichte im zweiten und namentlich im dritten 
Yierteljahre einen auffallend hohen Stand. 

Die bedeutende Verbreitung der Seuche im zweiten and 
dritten Yierteljahre h&ngt wesentlich damit zasammen, dass 
im Berichtsjahr eine sehr reichliche Futterernte anf die Miss- 
ernte vom Vorjahre folgte. Im Herbste 1888 musste der Klein- 
bauer des Futtermangels wegen seinen Yiehstand vermindern, 
und als nun das Jahr 1889 wieder Futter in Fülle brachte, 
der Kleinbauer seinen Viehstand nun wieder ergftnzen oder gar 
gegen frtther yergrössern konnte, gewann plötzlich der Yieh- 
handel einen Umfang von enormer Grösse, wodurch die Yer- 
breitung der Maal- und Klaaenseache ganz ausserordentlich 
begünstigt warde. 

Anl&sse za den Senchenansbrfichen. 

Eine Einschleppung aas dem Auslande warde in 
einem Falie gemeldet und zwar aas der Schweiz. In den 
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Bezirk Wangen (in eine Gemeinde nnd drei Gehöfte) wurde 
die Seuche im Monat Oktober durch bestimmt schon infizirte 
Binder eingeschleppt. Die Einfubr erfolgte Qber Lindan. 

Einschleppnngen aas andern deutschen Bundes- 
staaten warden in folgenden Fftllen gemeldet, and zwar aas 
Bayern: in den Bezirk Lentkirch warde im Monat Mftrz 
ein Transport Schweine aus München eingeführt; bei den 
meisten Tieren kam die Senche sofort naeh der Ankunft zum 
Ansbrach, so dass anznnehmen ist, dass die Tiere bestimmt 
schon in München den Ansteckungsstoff aafgenommen batten; 
ein in Stuttgart-Stadt im Jnli vom Münchener Yiehhof an- 
gekommener Schmalviehtransport war beim Abgang von Mün¬ 
chen bestimmt schon infizirt; in den Bezirk Waiblingen 
warden im Jali aas Bayern bestimmt schon infizirte Tiere ein¬ 
geführt; in den Bezirk Ellwangen warde die Seuche im Jali 
durch eine in Bayern erkaufte Kuh eingeschleppt; in den Be¬ 
zirk Gmünd warde im August mit Genehmigang des Egl. 
bayerischen Bezirksamts Aichach ein Transport von 19 Stück 
Vieh eingeführt, von denen eines schon beim Abgang in Aichach 
als seuchekrank erkannt worden war; in den Bezirk Neres- 
heim warde die Seuche im Augast vermutlich durch baye- 
rische Handelsleute eingeschleppt; in den Bezirk Ludwigs- 
burg im September in zwei Gemeinden durch eine Herde 
bayerischer Lftuferschweine; in den Bezirk Nürtingen im 
September in zwei Gemeinden höchstwahrscheinlich durch 
Schweine aas Bayern; in dem Bezirk Ellwangen entwickelte 
sich im September durch das diesseitige Verbot der Viehmfirkte 
an der Grenze ein ziemlich reger Yiehhandel aus Bayern herüber, 
wodurch die Seuche in zwei Gemeinden eingeschleppt wurde; 
in den Bezirk Oehringen im September durch die Einfuhr 
eines Rindviehtransportes aus Bayern; der Transport warde 
direkt per Bahn in den Bezirk verbracht; in den Bezirk Leut- 
kirch im September durch eine Kuh, welche auf dem Vieh- 
markt in Memmingen gekauft wurde; in‘ den Bezirk Ried- 
1 in gen im September in zwei Gemeinden durch eine aus 
Bayern eingeführte Schafherde; in den Bezirk Ulm im Sep¬ 
tember angeblich durch seuchekranke Schweine aus dem baye- 
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rischen Bezirksamt Neu-Ulm; in den Bezirk Nürtingen im 
Oktober dnrch einen per Bahn eingeführten Rindviehtransport; 
es ist hierbei jedoch nicht ganz sicher, ob die Infektion nicht 
auf der Eisenbahn erfolgt ist; in den Bezirk Heidenheim 
im Oktober in zwei Gemeinden dnrch zwei senchekranke Tiere 
aas dem bayerischen Bezirksamt Dillingen; in den Bezirk 
Laupheim im Oktober durch einen Bindviehtr&nsport von 
26 Stück, wovon drei Stück bei der Einfuhr schon er- 
krankt waren; in den Bezirk Bavensburg im Oktober mit 
grosser Wahrscheinlichkeit in einem Fall aas Immenstadt; 
in den Bezirk Waldsee im Oktober in zwei Gemeinden 
wahrscheinlich dnrch einen Rindviehtransport aas Immen¬ 
stadt. 

Aus Baden: in den Bezirk Heilbronn in den letzten 
Tagen des Dezember 1888 in einer Gemeinde; und im April 
in einer Gemeinde dnrch bereits erkrankte Tiere aus Mann- 
heim; in den Bezirk Mergentheim im April in einem Fall 
durch ein wahrscheinlich schon infizirtes Tier; in den Bezirk 
Riedlingen wurde im April aas Baden ein seuchekrankes 
Tier zu Markt gebracht; in den Bezirk Rottweil in einer 
Gemeinde dnrch ein krankes Tier aas dem badischen Bezirks¬ 
amt Villingen; in den Bezirk Biberach im Juli dnrch ein 
bestimmt schon infizirtes Tier; in den Bezirk Horb im August 
dnrch einen Rindviehtransport von 8 Tieren; die Tiere warden 
von einem Handelsmann auf dem Markt in Engen (Baden) 
gekanft und sodann nach Rexingen, Oberamts Horb, verbracht; 
der Handelsmann will schon auf dem Markte in Engen an 
einem der Tiere Erscheinungen der Maal- und Klauenseuche 
bemerkt haben; kurze Zeit nach der Einfuhr erkrankten die 
7 andern Tiere auch; in den Bezirk Oehringen dnrch die 
Einfuhr von 2 Ochsen aas Baden. 

Aus Hohenzollern: in den Bezirk Nürtingen im Mai 
in einer Gemeinde höchstwahrscheinlich dnrch Yieh aus Haiger- 
loch; in den Bezirk Tuttiingen im Juli dnrch ein auf dem 
Markt in Empfingen (Hohenzollern) erkauftes, bereits infizirtes 
Tier; in den Bezirk Sulz im August in zwei Fftllen durch 
schon infizirte Tiere aus Haigerloch; in den Bezirk Horb 
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wurde im November ein kr&nkes Tier aus Hohenzollern auf 
den Markt gebracht. 

Aas Elsass-Lothringen: in den Bezirk Yaihingen 
im Mai in einer Gemeinde durch mntmasslich schon infizirte 
Tiere aas dem Elsass; in den Bezirk Calw im Mai in einer 
Gemeinde darch ein vermatlich schon infizirtes Tier aas dem 
Elsass; in den Bezirk Herrenberg im Mai in zwei Geschafte 
.darch Vieh eines Handelsmanns, das seinerseits ohne Zweifel 
von durchseuchtem, aas Colmar eingeführtem Vieh angesteckt 
worden war; in demselben Bezirk im Monat Juni in einem Fall 
durch eine bestimmt schon infizirte Kuh aus Colmar; in den 
Bezirk Hall im Juni in 8 Gemeinden, 14 Gehöften durch einen 
Bindviehtransport aas Lothringen, der direkt per Bahn ankam; 
in den Bezirk Oehringen im Juni in einem Fall durch seuche- 
kranke Tiere aas Lothringen; in den Bezirk Salz im Juli in 
einer Gemeinde durch Ankaaf eines schon erkrankten Tieres, 
das kurz zuvor aas Colmar eingeführt worden war. 

Die weitere Yerbreitung der Seuche innerhalb Württem- 
bergs worde namentlich dadurch begünstigt, dass die Land- 
bevölkerung der Seuche keine besondere Bedeutung beilegte 
and an die ausschliessliche Yerbreitung der Seuche darch An- 
steckang nicht glaaben wollte, vielmehr der Meinang zuneigte, 
dass die Seuche durch schlechtes Futter sowie durch die Luft 
verursacht werde and dass demnach Schutzmassregeln der 
Seuche gegenüber wirkungslos seien. Diese irrtümliche An- 
schauung hatte zur Folge, dass der einzelne seinen eigenen 
Yiehstand nicht genügend zu schützen suchte and den Aas- 
brach der Seuche anter seinem Yiehstand so lange als möglich 
verheimlichte. 

Die Verheimlichung und die verspatete Anzeige der Seuche 
ermöglichten bei dem meist milden Verlaufe der Krankheit 
eine unbeschr&nkte Benützung der Tiere, wodurch die Senche 
in den einmal betroffenen Gemeinden haufig eine grössere 
Ausbreitung vor dem amtlichen Einschreiten erlangte. Aus 
demselben Gronde wurde der kolossale Aufschwung des Vieh- 
handels im Berichtsjahre der Verbreitung der Seuche auch 
besonders gunstig. 
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Die meisten Verschleppungen in vorher seachenfreien 
Gemeinden wurden denn &uch durch den Yiehhandel und 
zwar speziell durch den Rindviehhandel bewirkt, besonderen 
Yorschub leisteten in dieser Richtung der Verbreitung der 
Seuche wieder die Yiehmftrkte. Der Hausirhandel trog 
zur Yerbreitung der Seuche ebenfalls wesentlich bei, er wurde 
namentlich dort besonders gefahrlich, wo die Merkte verboten 
waren, indem er sich dort ganz ausserordentlich entwickelte. 

Yon einer Anführung aller einzelnen Falie einer Ver- 
schleppung der Seuche durch die Viehmarkte und den Hausir¬ 
handel kann mit Rücksicht auf die grosse Ausdehnung, welche 
die Seuche im Berichtsjahre erlangte, um so eher abgesehen 
werden, als alle die verschiedenen, hierbei in Betracht kom¬ 
menden Yerschleppungsmöglichkeiten langst bekannt sind. 

Ausserdem kamen Yerschleppungen der Seuche in vorher 
seuchenfreie Gemeinden zu Stande: durch Personen, so 
namentlich auch Metzger, welche vorher in Seucbengehöften 
verkehrten, in verschiedenen Fallen; durch wandernde 
Schweineherden im April in einer Gemeinde des Oberamts 
Horb, im Oktober in einer Gemeinde des Oberamts Marbach; 
durch das blosse Durchtreiben von Handelsvieh im 
April und im November je in einer Gemeinde des Oberamts 
Geislingen, wo jedesmal zuerst die an der Staatsstrasse ge- 
legenen Gehöfte verseuchten; durch Eisenbahnwaggons 
in zahlreichen Fallen; durch Blut und Dünger aus dem 
Stuttgarter Schlachthaus im Marz in einer Gemeinde des Ober¬ 
amts Waiblingen, im April in einer Gemeinde des Oberamts 
Cannstatt; durch Haute aus dem Stuttgarter Schlachthaus 
im Marz in einer Gemeinde des Oberamts Nagold; durch das 
Einstellen von Tieren in Gaststalle in verschiedenen 
Fallen. 

Innerhalb einmal betroffener Gemeinden fand die 
Seuche, wie schon oben angeführt, vielfach durch Verheim- 
lichung oder verspatete Anzeige der Seuchenausbrüche Ver¬ 
breitung. 

Trotz vorschriftsmassiger Ausführung der an- 
geordneten Sperrmassregeln verbreitete sich die Seuche: 
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im Bezirk Neckarsulm in einer Gemeinde dadorch, dass der 
Ansteckongsstoff von einem Brunnen ans, an dem zuvor 
zweifellos seuchekranke Tiere getr&nkt worden waren, an den 
znm Wasserholen benützten Tr&nkeimern in verschiedene Ge¬ 
bófte geschleppt worde; in den Bezirken Sulz in drei Ge- 
meinden, Herrenberg and Nagold in je einer Gemeinde 
dorch das gemeinschaftliche Trftnken an Bronnen, die aoch 
von den erst erkrankten Tieren benützt worden waren; in den 
Bezirken Ulm, Brackenheim and Oehringen dorch den 
Yerkehr von Personen aas verseochten mit solchen aas seachen- 
freien Gehöften; im Bezirk Gerabronn in einer Gemeinde 
dorch die Yerwendong von Magermilch aas verseochten 
Gehöften fttr Schweine in seochenfreien Gehöften; in einer 
Gemeinde dorch Stallhasen; im Bezirk TUbingen dorch 
Vorüberfahren an verseochten Stallongen; in verschiedenen 
F&llen dorch die ongünstigen baolichen Verhaltnisse 
in den Landgemeinden ond namentlich dorch die Anlage der 
Dong- ond Jaochegroben. 

Ermittlnng der Senchenausbrttche. 

Dorch tierftrztliche Beaofsichtigong worden ermit- 
telt: A. aof Viehmarkten: 168 Aosbrüche; B.inSchlacht- 
h&osern: s&mtliche Falie im Stottgarter Schlachthaos; 1 Fall 
in Göppingen; C. aof offener Strasse: 1 Fall; D. bei Yieh- 
pramiirungen: 1 Fall aof dem landwirtschaftlichen Bezirks- 
fest in Riedlingen. 

Bei der polizeilich angeordneten Untersochong aller dorch 
die Seoche gef&hrdeten Tiere am Senchenorte (§ 29 des Reichs- 
viehseochengesetzes) in 81 Gehöften. 

Bei .der tier&rztlichen Untersochong der Yiehbestftnde der 
den Seochengehöften benachbarten Stfllle (Ziff. 7 lit. b des 
Ministerialerlasses vom 27. Joli 1888) in 17 Gehöften. 

Bei der tierarztlichen Untersochong des von den Vieh- 
handlern in Privat-, Gast- oder Mietstallongen daoernd zom 
Yerkaof aofgestellten Rindviehs (Ziff. 4 des Ministerialerlasses 
vom 26. Janoar 1889) in einem Fall. 

Bei der tier&rztlichen Untersochong der Yiehbest&nde der 
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Viehhandler behufs Ausstellung von Gesundheitszeugnissen (Ver- 
fügung des K. Ministeriams des Innern vom 26. Januar 1889) 
bei 21 Bestanden. 

Bei Ausübung der tierftrztlicben Privatpraxis in 2 Failen. 

Durch den Ortslandjager zur Anzeige gebracht in einer 
Gemeinde im Bezirk Stuttgart-Amt. 

Inkubationsdauer. 

Nahere Angaben über die Art der Erhebnngen sind in 
den oberamtstier&rztlichen Monatsbericbten nicht gemacht. 

Die Inkubationsdauer betrag angeblich: in 4 Failen 8 Tage, 
in 1 Fall 4 Tage, in 4 Failen 5 Tage und in 1 Fall 12 Tage. 

Alle andern Angaben beziehen sich auf grössere Zeit- 
abschnitte, so soll die Inkubationsdauer in 4 Failen 2— 5 Tage, 
in 2 Failen 3—5 Tage, in 3 Failen 3—6 Tage, in 1 Fall 

3— 8 Tage, in 2 Failen 4—5 Tage, in verscbiedenen Failen 

4— 6 Tage, in 1 Fall 6—7 Tage und in 1 Fall 8—9 Tage 
betragen baben. 

Impfungen. 

Die Impfung wurde beim Ausbruch der Maul- und Klauen- 
seuche angewandt: in Stuttgart-Stadt in einer Milchkur- 
anstalt mit einem Yiehbestand von 15 Stück. Bei den 14 mit 
dem Speichel der kranken Kuh geimpften Tieren trat die Krank- 
heit 48 Standen nach der Impfung auf und verlief sehr gelinde, 
nur drei Tiere zeigten auch entztindliche Prozesse an der Krone 
der Klauen; der Yerlauf der Seuche war kürzer; im Bezirk 
Oberndorf in zwei grösseren Bestanden; der Seuchenverlauf 
wurde dadurch abgekürzt, die Krankheit selbst scbien milder 
zu verlaufen; im Bezirk Ludwigsburg bei verschiedenen Be¬ 
standen; nahere Angaben fehlen. 

Yerbot der Yiehmarkte. 

Da die Viehmarkte nachweislicb eine Hanptverbreitungs- 
gelegenheit für die Seuche bildeten, so warden zahlreiche 
Markte eingestellt. 

Es ist zweifellos, dass ohne das Yerbot der Viehmarkte 
oder bei einer weniger haufigen Anwendung dieser Massregel 
die Seuche weit mehr urn sich gegriffen hatte, der Erfolg war 
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hinsichtlich der Seachentilgung offenb&r ein günstiger, was von 
den Berichterst&ttern einstimmig hervorgehoben wird. 

In der ersten H&lfte des Berichtsjahres sind besondere 
Klagen ttber wirtschaftliche Nachteile nicht laat geworden» 
von den Berichterstattern werden diese Nachteile in dieser 
Zeit auch als weit zurftckstehend hinter denen, die eine nach 
Abhaltong der M&rkte anfgetretene Yerbreitung der Maal- and 
Klaaenseache im Gefolge gehabt h&tte, bezeichnet. 

Dagegen h&uften sich in der zweiten H&lfte des Berichts¬ 
jahres bei der ansgedehnteren Anwendang der Marktverbote 
die Beschwerden immer mehr, ja es nahm selbst die oppo- 
sitionelle Presse in zahlreichen, allerdings von wenig oder gar 
keiner Sachkenntnis zeugenden Artikeln Stellang gegen diese 
Massnahme. In der Hanptsache scheinen es jedoch die Ge- 
werbetreibenden der Marktorte gewesen zu sein, welche des 
ihnen aas der Nichtabhaltung der M&rkte entstehenden Ver- 
lustes wegen die Agitation veranlasst haben, weniger die Land- 
wirte. 

Den Landwirten sind aber allerdings bei der grossen Ver- 
breitong der Seuche and dem daraus sich ergebenden Umstande, 
dass sich die Marktverbote auf ein sehr grosses Gebiet zu 
erstrecken hatten, sowie bei der infolge der guten Futterernte 
gesteigertenNachfrage nach Yieh nicht unerhebliche Nach¬ 
teile aas der h&ufigen Anwendung der in Rede stehenden Mass- 
regel erwachsen. Yom technischen Standpunkt aus muss aber 
hervorgehoben werden, dass diese Nachteile durch die Yorteile, 
die die Massregel brachte, jedenfalls weit aufgewogen warden. 
Der Landwirt aber sieht nar die Nachteile, die nicht greif- 
baren Yorteile dagegen werden immer untersch&tzt. 

Ein thats&chlicher Nachteil der Marktverbote war die 
durch sie bedingte Hebung des Haosirhandels. Hierdurch 
warden nicht nur stellenweise die Yiehpreise zum Nachteil fttr 
den Landwirt beeinflnsst, sondem es warde dadarch auch die 
günstige Wirkung der Marktverbote teilweise beeintrfichtigt. 

Marktverbot ohne gleichzeitige Beschr&nkung 
des Haasirhandels ist daher im allgemeinen nicht 
sehr vorteilhaft. 
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Uebertragnngen anf Menschen. 

Darch den Genass der Milch von kranken Tieren bekam 
ein Mann Blasen im Monde (Herrenberg). Darch den Umgang 
mit kranken Tieren kam es bei einer Frao zor Blasenbildong 
im Monde, im Gesicht, an den Hftnden and an den Armen. 

£ine Übertragong aof einen Hond worde im Bezirk Herren¬ 
berg beobacbtet Nach dem Genass von Milch von kranken 
Tieren bildeten sich Blasen aof der Maolschleimhaot des Hondes. 

5. Lungenseoche des Bindviehs. 

Im Berichtsjahre worde nor bei zwei aof Veranlassong 
des Besitzers getöteten Tieren die Seoche festgestellt. Bei 
einem weiteren, aof polizeiliche Anordnong getöteten Tiere hat 
sich der Verdacht nicht best&tigt. 

Anl&sse zo den Senchenansbrflchen. 

Die oberamtstierftrztlichen Berichte enthalten keine An- 
gaben hierüber. 

Ermittlong der Seuchenansbrüche. 

Die Ermittlong geschah aof die von den Tierbesitzern 
erstattete Anzeige der Seochenaosbrüche. 

Die ïnknbationsdaner 
konnte nicht ermittelt werden. 

Impfongen der Longensenche 
worden nicht vorgenommen. 

6. Pockensenche der Schafe 

kam im Berichtsjahr nicht vor. 

7. Bl&schenausschlag der Pierde und des Bindviehs. 

Der Bl&schenaosschlag ist im Berichtsjahre aoch bei einem 
Pferde aosgebrochen. 

Im übrigen warden im Berichtsjahre 56 Gemeinden ond 
56 Gehöfte mehr betroffen ond sind 11 Binder mehr erkrankt 
als im Vorjahre, ond zwar worden im ganzen betroffen: 215 
Gemeinden, 672 Gehöfte mit 1 Pferd ond 734 Rindem. 

Anlftsse zo den Senchenansbrttchen» 

In den meisten Fftllen worde die Seoche dorch die Be- 
gattong übertragen, wobei es nicht selten vorkam, dass der 
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die Übertragung von einer kranken Kuh auf verschiedene andere 
weiblicheTiere vermittelnde Farre selbst vollst&ndig gesnnd blieb. 

Bei verschiedenen Aasbrüchen war eine Begattnng der 
erkrankten Tiere aber nicht vorausgegangen. 

Nahere Angaben können in dieser Richtong nicht gemacht 
werden, da die oberamtstier&rztlichen Berichte nichts Naheres 
enthalten. 

Ermittlung der Seuchenausbrttche. 

Die ersten Falie in vorher senchenfreien Geraeinden wurden 
stets auf die vom Tierbesitzer erstattete Anzeige ermittelt. 
Bei diesen Ermittlungen wurden von den Oberamtstierarzten 
sofort immer alle gefahrdeten Tiere untersucht. Die fast all- 
gemeine Einführung von Sprungregistern, in welche der Farren- 
halter die Namen der Besitzer und das Signalement der zu- 
geftihrten Kühe, sowie den Namen des für jede Kuh verwende- 
ten Farrens einzutragen hat, zeigte sich auch in dieser Rich- 
tung sehr nützlich. 

Zahlenangaben sind in den oberamtstierarztlichen Berichten 
nicht enthalten. 

Inkubationsdauer. 

In 6 Fallen 2 Tage, in 1 Fall 30 Stunden, in 3 Fallen 
3 Tage, in 1 Fall 4 Tage, in 3 Fallen 4—7 Tage und in 

2 Fallen 7 Tage. 

8. Raude der Pierde und Schale. 

Im Berichtsjahre ist die Pferderaude in 2 Kreisen, in 

3 Bezirken, 3 Gemeinden, 3 Gehöften bei 6 Tieren, die Schaf- 
raude in 4 Kreisen, in 26 Bezirken, in 55 Gemeinden, 66 Ge¬ 
höften mit einem Bestand von 9122 Stück neu aufgetreten. 

Durch Zukauf und Lammung wurde der Gesamtbestand 
der verseuchten Herden vermehrt urn 127 Stück, macht zu- 
sammen 9249 Stück. 

Durch Überführung bereits verseuchter Bestande in andere 
Gemeinden wurden weiter von der Seuche betroffen: 7 Bezirke, 
20 Gemeinden, 21 Gehöfte. 

Anlftsse zu den Seuchenausbrttchen. 

Über die Aniasse zu den Ausbrtichen der Pferderaude 
liegen keine Angaben vor. 
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Hinsichtlich der Ausbrfiche der Schafr&ude wird nor 
gemeldet, dass 6 Herden beim Ankauf bestimmt und 1 Herde 
beim Ankauf wahrscheinlich schon erkrankt bezw. ange- 
steckt waren. 

Ermittlung der Seuchenausbrllche. 

Durch Erlass des K. Ministeriums des Innern vom 26. Januar 
1889 wurde wieder eine Visitation s&mtlicher Scbafbestftnde 
des Landes angeordnet Diese Visitation war im Frühjahr 
und zwar spatestens bis Ende Mfirz vorzunehmen. 

Hierbei wurde die Seuche ermittelt in 13 Oberümtem bei 
32 Herden mit 3146 Stttck. 

Bei der in versehiedenen Oberftmtern eingefübrten Yisita- 
tion s&mtlicher Schafbestande im Herbste wurde die Seuche 
in 2 Ober&mtern bei 2 Herden mit 406 Stück ermittelt 

Der Ausbruch der Rftude bei 1 Herde mit 278 Stück wurde 
durch den Landj&gerstationskommandanten zur Anzeige gebracht 

Bei allen übrigen Seuchenausbrüchen, also im ganzen hei 
31 Herden mit 5419 Stück, somit nur etwa bei der H&lfte 
aller verseuchten Bestande, erfolgte die Ermittlung auf die 
von dem Tierbesitzer erstattete Anzeige. 

Behandlnng der R&ude» 

Bei den 6 r&udekranken Pferden wurde auf polizeiliche 
Anordnung eine Behandlung eingeleitet, am Ende des Berichts- 
jahres waren noch alle 6 Pferde in Behandlung, im Monat 
Januar d. J. sind jedoch vier als geheilt ausser Beobachtung 
gesetzt worden. 

Von den rüudekranken Schafen wurden der durch den 
Ministerialerlass vom 26. Januar 1889 vorgeschriebenen Radikal- 
badekur unterworfen: 52 Herden mit 6780 Stück. Von diesen 
Schafen wurden geheilt 5294 Stück, sind gefallen 46 Stück, 
wurden ausgeftthrt vor Feststellung der Heilung bezw. ist der 
Erfolg am Ende des Berichtsjahrs noch nicht festgestellt ge- 
wesen bei 1440 Stück. Getötet wurden im Berichtsjahre von 
den verseuchten Bestanden 906 Stück. 
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Veterin&rpolizeiliche Bestimmungen pro 1889. 

1. Yerfügung des K. Ministeriums des Innern, betreffend 
Massregeln zur Bekampfung der Maul- and Klaaenseache, 
yom 26. Januar 1889. 2. Erlass des K. Ministeriums des Innern, 
betreffend Massregeln zur Bekampfung der Maul- und Klauen- 
seuche, vom 26. Januar 1889. 3. Erlass des E. Ministeriums 
des Innern, betreffend die Yornahme einer allgemeinen 
Schafschau, vom 26. Januar 1889. 4. Erlass des K. Mini¬ 
steriums des Innern, betreffend die für den Yiehverkehr vor- 
geschriebenen Gesundheitszeugnisse, vom 5. Marz 1889. 
5. Erlass des K. Ministeriums des Innern, betreffend die p olizei- 
liche Beobachtung von Pferden, welche in einem Stall, 
in dem zuvor ein rotzkrankes oder rotzverdachtiges Pferd ge- 
standen batte, vor erfolgter Desinfektion des Stalls eingestellt 
worden sind, vom 9. Marz 1889. 6. Erlass des K. Ministeriums 
des Innern, betreffend Massregeln wider die Maul- und 
Klauenseuche, vom 15. Mai 1889. 7. Erlass des K. Mi¬ 
nisteriums des Innern, betreffend Massregeln wider die Maul- 
und Klauenseuche, vom 5. August 1889. 8. Erlass des 

K. Ministeriums des Innern, betreffend Massregeln wider die 
Maul- und Klauenseuche, vom 13. November 1889. 9. Er¬ 
lass des K. Ministeriums des Innern, betreffend Massregeln 
wider die Maul- und Klauenseuche, vom 9. Dezember 1889. 
10. Erlass des K. Medizinalkollegiums, betreffend Massregeln 
wider dieMaul-undKlauenseuche, vom 23. November 1889. 

Anhang. 1 . Erlass des K. Ministeriums des Innern, be¬ 
treffend die Wahl der Oberamtstierarzte, vom 4. Marz 
1889. 2. Bekanntmachung des K. Medizinalkollegiums, be¬ 
treffend die Taxe für die tierarztlichen Gesundheits¬ 
zeugnisse, vom 15. Mai 1889. 


Bepertorinm der Tierheilknnde. LI. 
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Bericht Uber die Untersuchungsresultate aus dem 
Schlachthaus in Stuttgart 
im Jahre 1889. 

Von Stadtpolizei-Tierarzt Baar. 

Zam Yerk&uf gebracht auf die tüglichen Schlachtvieh- 
m&rkte im Yiehhofe des Stuttgarter Schlachthauses warden vom 
1. Janaar bis 31. Dezember 1889 im ganzen 
90827 Stück. 

(Im Yorjahre waren es 98 402 Stück). Von diesen Markttieren 
warden bei der tierftrztlichen Untersuchung im Yiehhof 0,1 Pro- 
zent, d. h. 92 Stück im Leben mit Krankheiten behaftet er- 
fanden und sind sofort geschlachtet worden. 

Zam Schlachten gebracht warden in demselben Zeit- 
raum in den Schlachthallen im ganzen 
97 493 Stück 

(im Yorjahr ebenfalls mehr, n&mlich 102 352 Stück) and zwar 
im Gesamtgewicht von 6 576 158 Kilo. 

Die Gesamtzahl der schon geschlachtet eingeführten 
Tiere betrug 14 658 Stück im Gesamtgewicht von 879 510 Kilo. 
Hiernach betrfigt die Gesamtzahl der zam Schlachten einge- 
brachten und schon geschlachtet eingeführten Tiere 
112151 Stück 

and das Gesamtgewicht derselben 7 455 668 Kilo. Im Yorjahre 
waren es 117 547 Stück im Gewicht von 8 401323 Kilo, es 


sind somit 1889 

im ganzen 945 655 Kilo w enig er in Kon- 

sum gekommen. 

Unter den in den Schlachthallen 

geschlachteten 

97493 Stück 

befanden sich folgende Tiere: 

Tiere 

Gesamtgewicht 

Durch- 

schnitts- 

Farren . . . . 

890 Stück 

. 251028 Kilo 

gewicht 
312,4 Kilo 

Ochsen . . . . 

5 403 „ 

1687870 „ 

282,5 „ 

•Ktihe . . . . 

581 „ 

123236 „ 

212,1 , 

Stiere und Kinder 

11928 „ 

1982760 „ 

160,0 „ 
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Tier e 


Gesamtgewicht 

Durch- 

schnitts- 

Schweine . . 

. 33998 Stack 

2387168 Kilo 

gewicht 
70,2 Kilo 

Külber . . . 

. 40555 „ 

101388 „ 

R 

O 

<M 

Schafe . . . 

. 4138 „ 

93109 „ 

22,5 „ 


Ton den obgenannten teils in loco geschlachteten, teils 
geschlachtet von auswftrts eingebrachten Tieren sind 680 Stück, 
d. h. 0,5 Proz., als mit folgenden Krankheiten behaftet er- 
fnnden worden: 


Manl> and Klaaenseache 

140 

Nabelentzündang . . 

2 

Tuberkalose .... 

353 

Blasenentzündung . . 

i 

St&bchenrotlanf . . . 

14 

Eaterentzündung. . . 

3 

Lungenwarmseuche . . 

7 

Klaaenentzündang . . 

i 

Leberegel. 

91 

Zellgewebsentzündung . 

i 

Finnen . 

5 

Erstickang .... 

19 

Hülsenwürmer . . . 

33 

Kalbefieber .... 

4 

Schafrftade .... 

16 

Magenperforation . . 

10 

Abzehrung. 

57 

Nierenquetschang . . 

1 

Gehirnentzündung . . 

1 

Cystenniere .... 

1 

Lungenentzündung . . 

6 

Gelbsucht. 

1 

Brustfellentzündung . . 

1 

LeberverMrtang. . . 

4 

Herzentzündung . . . 

1 

Abscesse. 

1 

Darmentzündang. . . 

5 

Hodensklerose . . . 

1 

Gebftrmutterentzündung 

1 

Knochenbrüche . . . 

3 


Von diesen 680 Stück kranken Tieren (Cönurus cerebralis, 
Actinomykose, Pseudalis o vis sind im vergangenen Jahre nicht 
vorgekommen) bezw. deren Fleisch konnten nach Entfemung 
der krankhaft ergriffenen Teile folgende polizeiliche Massregeln 
ergriffen werden: 

Abgegeben zum lanfenden Tagespreis 265 Stück 
Auf die Freibank verwiesen . . . 332 „ 

Dem Privatgebranch überlassen 2 „ 

Als Hundefutter gestattet .... 9 „ 

An den Wasenmeister abgegeben . . 7 „ 

Polizeilich zurückgegeben .... 59 „ 

Verbrannt. 6 „ 
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Anf die einzelnen Tiergattungen und Geschlechter verteilen 
sich die obgenannten Krankheiten wie folgt (der H&ufigkeit 


nach geordnet): 
Kühe . . 

175 Stack 

Rinder . 

. 67 

Stück 

Ochsen . . 

155 „ 

Külber . 

. 64 

j» 

Schafe . . 

00 

O 

J 

Schweine 

. 43 

n 

Farren. . 

79 „ 

Stiere . 

. 17 

T) 


Tot oder geschlachtet von denselben eingebracht 402 Tiere, 
krepirt sind 8 Stück, der Rest warde lebend antersacht. 

Mit Taberkalose behaftet warden 353 Tiere befanden 


und zwar: 

148 Ktthe 
108 Ochsen 
46 Farren 
35 Rinder 


13 Stiere 
3 Schweine 
0 Kftlber 
0 Schafe. 


Bei den meisten tuberkulösen Tieren (70 Proz.) fanden 
sich die Krankheitsherde in der Brusthöhle (231), in Brust- 
höhle und Bauchhöhle bei 75 Stück. Generalisirte Tuberkulose 
war bei 7 Tieren zu konstatiren (2 Proz.). Im Euter fand 
sich der Prozess bei 4 Kühen vor, bei 1 Tiere im Fleisch. 
Letzteres wurde als tadellos verkauft bei 147 Stück, als 
II. Qualitat bei 193, als III. Qualitat bei 13 Tieren oder mit 
andern Worten: zum Normalpreis warde zugelassen das Fleisch 
von 38 Tieren, auf die Freibank kam es bei 269 und polizei- 
lich entfernt oder zu Hundefutter verwendet bei 46 Tieren. 
Dem Alter nach verteilt sich die Tuberkulose wie folgt: 
Von l /z—1 Jahr erkrankten 3 Stück 

* 1-3 „ „ 93 „ 

„ 3—6 „ „ 142 „ 

n über 6 „ „ 115 

Der Rasse nach gehörten die 353 tuberkulösen Tiere an: 
Hollander Yieh .... 1 Stück 

Limpurger Yieh .... 4 „ 

Grau- und Braunvieh . . 70 „ 

Rot- und Fleckvieh . . 275 „ 

Auf Trichinen warden im vergangenen Jahre untersucht 
3993 Schweine, 294 Schinken und 24 im Schlachthaus gefangene 
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Batten. Trichinen wnrden nicht vorgefunden. Der Basse nach 
waren die Schweine halbenglisch 2437, Landrasse 595, bayerische 
256, englische 244, hessische 218, polnische 105, ttberrheinische 
86, ungarische 52. 

Wildpret und Geflügel. Untersucht wnrden: Wild- 
schweine 30 Stück, Hirsche 58, Behe 2685, Gemsen 7, Hasen 
13272, Tratbühner 1051, Auerhübner 20. Hierzu kommen 
noch 1118 Ziegenkitzchen und 18 L&mmer. Anzahl sümtlicher 
Stücke 35477 im Gesamtgewicht von 109218 Kilo. Dazn im- 
portirte Fleischwaren (Schinken, Würste, Konserven) 
83965 Kilo. 

Yon den schlachtbaren Haustieren sind (abzüglich der 
wegen Krankheiten zurückge wiesen en) 1889 im ganzen 7450668 
Kilo Fleisch in Konsum gekommen (im Yorjahre 8396939 Kilo), 
was bei einer Einwohnerzahl (Stuttgart-Heslacb) von 117 500 
auf den Kopf jftbrlich 63 Kilo (im Yorjahr 66,6 Kilo) ausmacht, 
Der nicht kontrollirbare Export, sowie das Wildpret, Geflügel 
und der Import von Fleischfabrikaten ist ausser Berecbnung 
gelassen. Auf den Kopf kommen biernach t&glich 173 Gramm 
(im Yorjahr 182 Gramm). 

Die Preise des Fleiscbes der verschiedenen Haustiere 
steilten sich pro Kilo im Durchschnitt wie folgt: 

Ochsenfleisch . Ji 1.40 Kalbfleisch . . 1.29 

Bindfleisch . . „ 1.20 Hammelfleisch „ 1.27 

Schweinefleisch „ 1.37 Schaffleiscb . . „ 1.10 

Was die Ochsen betrifft, welche auf den Schlachtviehmarkt 
gebracht wurden, so stammte der weitaus grösste Teil derselben 
aus Württemberg; der Best wurde in vereinzelten Transporten 
durch einen Mainzer Yiehhündler aus Norddeutschland ein- 
geführt, wurde aber von den Fleischern nicht gerne angekauft, 
da die Tiere meist alter sind und auch ein weniger schmack- 
haftes Fleisch liefern. Anders verh&lt es sich mit dem Fleisch 
der Farren, Kühe und Binder, das durchaus sehr beliebt 
ist; die Tiere stammen zumeist nicht aus Württemberg, sondern 
haupts&chlich von den Schlachtviehmftrkten in Augsburg, Nörd- 
lingen, Ansbach, Nürnberg und München. Yon den Külbern 
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sind die beliebtesten die der Allgftuer nnd Montafoner Rasse 
(sog. G&ak&lber) and was die Schweine betrifft, so stellt das 
bedentendste Kontingent die mit englischem Blute veredelte 
Landrasse. Die Sperre gegen Österreich and damit das Verbot 
der Einfohr auch der nngarischen and serbischen Schweine 
hatte die Folge, dass sich die H&ndler plötzlich nach Italiën 
wandten and namentlich über Mailand and Genaa grosse Massen 
hochfetter halbenglischer Schweine importirten, was auch einen 
Stillstand im PreisanfBchlag des Schweinefleisches nach sich zog. 

In der Pferdeschl&chterei Stattgart warden 136Pferde 
(im Vorjahre 124) im Gesamtgewicht von 33150 Kilo ge- 
schlachtet; es waren 92 Wallachen and 44 Staten. Darchschnitt 
des Fleischgewichts pro Pferd 245 Kilo. Der Preis des Fleisches 
pro Kilo schwankte zwischen 30 and 50 Pfennig. Zam Schlachten 
kamen die Pferde wegen folgender Fehler: 


Strappirt. . . . 

40 

Erblindang . . 

. 5 

Hohes Alter. . 

38 

Bösartigkeit. . 

. 3 

Sehnen8telzfass 

21 

Knochenfehler 

. 4 

Koller. 

11 

Epilepsie . . . 

. i 

Knochenbruch . 

7 

Verwundung. . 

. i 

D&mpfigkeit . . 

5 




Bericht Uber die Untersuchungserfunde im 
Schlachthause zu Ulm 

im J&hre 1889. 

Von St&dttierarzt Motz. 

In dem st&dtischen Schlachthause warden vom 1. Janaar 
bis 31. Dezember 1889 zasammen 5037 Stück Grossvieh, 
21564 Stück Kleinvieh, im ganzen 26601 Tiere geschlachtet 
and tier&rztlich antersncht; woranter 
1114 Ochsen,. . . . von welchen 2 StQck notgeschlachtet worden 
1971 Farrenu. Stiere, „ „ 2 „ „ „ 

1033 Kühe,. „ » 37 „ 
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919 Kinder, . . . vonwelchen — Stücknotgescblachtet wurden 
7965 K&lber, . . . . „ „ 4 „ „ „ 

1754 Schafe, . . . . „ „ 8 „ „ „ 

165 Ziegen, . . . . „ „ — „ 

11213 Scbweine . . . „ „ 27 „ „ „ 

433 Kitzen, . . . . „ * — * 

26 L&mmer, . . . „ „ — * 

8 Ferkel, . . . . * „ 1 * 

Das Oesamtfleiscbgewicbt der bier geschlacbteten 


Tiere betrug. 2242885 Kilo 

Hiervon waren bankwflrdig. 2222860 „ 

minderwertig .... 17948 „ 

und ungeniessbar ... 2077 „ 


Yon auswftrts wurden eingeführt 6985 kg Fleisch und 
655 kg Fleischfabrikate, ausserdem kamen 4700 kg Kutteln, 
500 kg Lungen zur Schau. 

Im ganzen kamen demnacb 2250525 kg Fleiscb in Kon- 
sum (2414725 kg im Vorjahre), was bei einer Einwohnerzahl 
von rund 35000 Seelen auf den Kopf 64,3 kg im Jahr oder 
176 g im Tag ausmacht. Bei dieser Berecbnung ist der ziem- 
lich bedeutende Export ausser Berechnung gelassen. 

Bei der tier&rztlichen Untersuchung der Tiere nacb dem 
Tode konnten 25182 Stück als gesund, 1245 Stttck bedingungs- 
weise, d. h. nach Entfemung der erkrankten Organe zum öffent- 
lichen Yerkaufe als bankwürdig zugelassen werden, w&hrend 
das Fleiscb der übrigen 174 Tiere polizeilich behandelt wurde. 


Bei den beanstandeten Tieren wurden folgende Krank- 
beiten festgestellt: 


Tuberkulose . . . 155 Tiere 
K&sige Lungen- 

entzQndung . . 9 „ 

Pleuritis. 1 „ 

Lungenl&hmung . 2 „ 

Herzl&hmung ... 1 „ 


Traumat. Magen- 
Zwercbfellentzdg. 10 Tiere 
Jauchige Baucb- 
fellentzttndung 3 „ 

Aufbl&hung ... 8 „ 

Leberabscesse . . 5 „ 
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Nierenleidën . . . 5Tiere 
Gelbsucht .... 1 „ 

Geburtshindernisse 6 „ 

Geringe Fleisch- 
qualitat .... 44 „ 

Luftcysten an den 
Darmen .... 1 „ 

Mastdarmvorfall . 1 „ 

Nabelvenenentzdg. 2 „ 

Traum. Gehirn- resp. 
Rückenmarklahmg. 3 „ 


Kniegelenksentzün- 

dung. lTiere 

Rotlauffieber ... 24 „ 

Aktinomykose . . 3 „ 

Östrus bovis ... 1 „ 

Schweinefinnen . . 3 „ 

Echinokokken in 
verseb. Organen 68 „ 

Leberegel .... 684 „ 

Lungenwünner . . 944 * 


Hierbei ist zu bemerken, dass bei 566 Schafen Egel und 
Lungenwürmer gleichzeitig festgestellt wurden. 

Auf die einzelnen Tiergattnngen verteilen sieb diese be- 
anstandeten Tiere wie folgt: Ochsen 42, Farren 60, Kinder 20, 
Kühe 215, K&lber 29, Scbweine 37, Schafe 1006, Ziegen 2, 
Kitzen 6, Lammer 1, Ferkel 1. 

Das Flèisch der polizeilich bebandelten Tiere wurde um 
geringeren Preis auf der Freibank verwertet von 145 Tieren. 

Die Yerweisung auf die Freibank geschab wegen Tuberku- 
lose bei 1 Ochsen, 9 Farren, 4 Rindern, 38 Küben, 1 Kalb, 
1 Schwein; wegen geringer Qualitat bei 1 Farren, 6 Küben, 
22 Kalbern, 3 Schafen, 1 Lamm; wegen Echinokokkenblasen 
in zahlreichén Organen bei 1 Kuh; wegen Geburtskrankheiten 
(Uterusvorfall, Metritis etc.) bei 4 Küben, 2 Schweinen; wegen 
traumat. Magen-Zwerchfellentztindung bei 1 Ochsen, 7 Küben ; 
wegen Nierenleiden bei 1 Kub, 1 Kalb; wegen Finnen bei 
1 Schwein; wegen Rotlauffieber bei 20 Schweinen, 1 Ferkel; 
wegen traumat. Gehirn- resp. Rückenmarkslahmung bei 2 Kühen, 
1 Kalb; wegen kasiger Lungenentzündung bei 1 Kind; wegen 
Kniegelenksentzündung bei 1 Kub; wegen Mastdarmvorfall bei 
1 Schwein; wegen Aufblahung bei 6 Kühen, 2 Schafen; wegen 
Nabelvenenentzündung bei 2 Kalbern; wegen Gelbsucht bei 
1 Schaf; wegen Lungenlahmung bei 2 Schweinen. 

Zum Hausgebrauch wurden verabfolgt resp. untêr polizei- 
licher Kontrolle an den Herkunftsort zurückgebracht das Fleisch 
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von 1 Farren, 1 Rind, 2 Kühen, 2 Schweinen, 1 Schaf. Diese 
Tiere litten an Tuberkulose (Rind, Farre), traumat. Magen- 
Zwerchfellentzündung, Aktinomykose (je 1 Kuh), Rotlauffieber 
(2 Schweine) and geringer Qaalit&t (1 Schaf). 

Das ungeniessbar befnndene Fleisch stammte von 22 Tieren 
and zwar von 1 Ochsen, 10 Kühen, 1 Kalb, 3 Schweinen, 
1 Schaf, 6 Kitzen and warde 

1) auf die Kleemeisterei verwiesen von 11 Tieren and 
zwar wegen Tnberknlose von 2 Kühen, wegen janchiger Peri¬ 
tonitis von 1 Ochsen, 2 Kühen; wegen Nephritis bacteritica 
and deren Folgen von 2 Kühen; wegen traumat. Magenzwerch- 
feilentzündong von 1 Kuh; wegen ekelerregender Fleisch- 
beschaffenheit von 3 Kühen. 

2) zu technischen Zwecken warden verwendet: 3 Schweine 
and zwar 1 mit Rotlauffieber and 2 mit Finnen behaftete. 

. 3) als Hundefutter fanden 8 Tiere Verwendung and zwar 
1 Schaf, 6 Kitzen wegen schlechter Qualitfit, 1 Kalb wegen 
Herzl&hmung infolge zu starken Bindens der Füsse. 


Bericht Uber die Untersuchungsresultate aus dem 
Schlachthaus in Heilbronn 

im Jahre 1889. 

Von Stadtpolizei-Tierarzt Lutz. 

In der Schlacbthalle warden im abgelaufenen Berichtsjahre 
1889 im ganzen (einschliesslich der 79 Notschlachtungen inner- 
halb der Stadt) geschlachtet 

20665 Tiere, 

gegenüber des Vorjahres (22165) urn 1500 weniger. Diese 
geschlachteten Haustiere verteilen sich wie folgt: 


Farren 

345 Stttck 

Schweine 8540 Stück 

Ochsen 

490 „ 

Külber 

6338 „ 

Kühe 

278 „ 

Schafe 

1599 „ 

Rinder 

2700 „ 

Ziegen 

375 „ 
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Original-Abhandhmgen. 


An Fleisch nnd Fleischwaren wurden eingeliefert 
40967 Kilo. 

Im Yorjahre waren es 50657 Kilo, es hat daher ein Rückgang 
sowohl der geschlachteten Tiere als aach der Einlieferung 
(letztere um etwa 10000 Kilo) stattgefanden, eine Erscheinnng, 
die im vergangenen Jahre fast überall zu beobachten war; die 
Ursache rnoss in der znfolge der erhöhten Fleischpreise ein- 
getretenen nicht nnbedentenden Yermindemng des Fleisch- 
konsums gesncht werden. Das Gesamtgewicht der im Schlacht- 
haus geschlachteten Haustiere betrug 
1615992 Kilo. 

Der Rückgang betrifft s&mtliche Haustiere mit Ausnahme der 
Kühe, von denen 92 mehr als im Yorjahre zur Scblachtbank 
kamen. Yon genanntem Gesamtgewicht sind 1589981 Kilo als 
bankwürdig befunden worden, als minderwertig der Freibank 
überwiesen wurden 28474 Kilo und als zum Genusse unzul&ssig 
sind 2586 Kilo erkl&rt worden. 

Aus der Gewichtsmenge dieser Gesamtschlachtungen, des 
eingeführten Fleisches und der Fleischwaren l&sst sicb eine 
Berechnung des Konsums pro Kopf der Einwohner bezw. pro 
Jabr und Tag nicht feststellen, da die Ausfubr, die Zahl der 
t&glichen Passanten, die Einfuhr in kleineren Partien aus den 
benachbarten Ortschaften nicht in Berechnung genommen wer¬ 
den kann. 

Im Schlachthause beanstandet und polizeilich behan¬ 
delt wurden 123 Tiere und kommen hierzu noch die in den 
Wohnh&usera vorgenommencn 44 Notschlachtungen, sowie ver- 
schiedene Partien Fleisch. Auf die Freibank sind verwiesen 
worden 90 Tiere (2 Farren, 10 Ocbsen, 16 Kühe, 23 Kinder, 
31 Schweine, 6 Kftlber, 2 Schafe), unter polizeilicher Kontrolle 
wurden an den Verkftufer zurückgeschickt 49 Tiere (4Farren, 
1 Ochse, 11 Kühe, 13 Kinder, 16 Schweine, 4 K&lber), in die 
Wasenmeisterei abgeführt 1 Ochse, 7 Kühe, 1 Ziege; zu 
Hundefutter abgegeben 2 Kühe, 1 Kaib; in die Seifen- 
siederei geschickt 2 Schweine; verlocht 1 Schaf, 1 Ziege. 

Die an lebenden wie tot eingesendeten Tieren aufgefunde- 
nen Krankheitszustünde registriren sich wie folgt: 
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Taberkalose .... 

90 

Chron. Ncphritis . . 

2 

Stabchenrotlauf . . . 

20 

Gebarmatterentzttndang 

4 

Schweineseuche . . . 

8 

Gebarmuttervorfall . . 

2 

Nesselfieber .... 

2 

Kalbefieber .... 

1 

Scbnaffelkrankheit . . 

i 

Nabelvenenentzündang . 

2 

Gehirnblutang . . 

1 

EaterentzOndang . . 

2 

Strangalation .... 

i 

Kryptorchidismus (Schw.) 

2 

Fremdkörperpneamonie 

2 

Leistenbrach .... 

i 

Langenvereiterung . . 

3 

Cönaras cerebralis . . 

2 

LangenbrastfeUentzOndg. 

5 

Echinokokken . . . 

1 

Traamat. Perikarditis . 

1 

Finnen beim Rind . . 

1 

Magendarmkatarrh . . 

5 

Finnen beim Schwein . 

7 

Magendarmentzündung. 

16 

Rachitis. 

3 

Gelbsacht. 

3 

Knochenbruch . . . 

6 

Lebercirrhose.... 

1 

Actinomykose .... 

1 

Aafblahang .... 

3 

Faserkrebs .... 

1 


Weitaas die Mehrzahl der Falie, welche im Berichtsjahre 
zar Beanstandung Anlass gaben, kommen wiederum auf die 
Taberkalose, obwohl leichtere Falie derselben nicht mit- 
gez&hlt worden sind. Im ganzen warde (einschliesslich der 
geschlachtet eingekommenen Tiere) bei Rindern 177 mal Ta- 
berkulose konstatirt and zwar bei 31 Farren, 24 Ochsen, 31 
Ktthen and 91 Rindern; von diesen 177 Fallen sind 73 be- 
anstandet worden. Aach bei Schweinen ist annahernd die 
Halfte der Beanstandangen (16 anter 35) aaf Taberkalose 
zarflckzaftthren and dass bei Ziegen die Krankheit nicht so 
sehr selten oder gar nicht, wie Manche angeben, vorkommt, 
hat aach in diesem Jahre ein Fall gelehrt, in welcher das 
betr. Tier an allgemeiner miliarer Taberkalose eingegangen ist. 

Mikroskopische Untersachangen von Schweinefleisch 
and dessen Praparaten haben aach in diesem Jahre kein Re¬ 
aal tatergeben; Privatauftr&ge sindkeine eingelaafen. Die Maal- 
and Klaaenseache kam im Schlachthaose nicht zar Beobachtang. 

In der Pferdeschiachterei sind 61 Pferde (im Vorjahre 
58) verwertet worden mit einem Gesamtfleischgewicht von ca. 
15800 Kilo; Dorchschnittsgewicht pro Pferd 260 Kilo. 
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Festkommers der Stuttgarter tierarztlichen 
Hockschule 

am 14. Juni 1890. 

Wie schon im Repertorium (Heft 2, S. 150) mitgeteilt 
wurde, ist bei Gelegenheit der Feier der Erhebung der wtirttem- 
bergischen Schule zur tierftrztlichen Hocbschule am 6. Mftrz 
1890 seitens des Lehrerkollegiums und der Studierenden zum 
Beschluss erhoben worden, im Laufe des Sommersemesters das 
freudige Ereignis durch einen solennen Festkommers zu be- 
gehen. Derselbe, von den Studierenden veranstaltet, wurde 
nun am Samstag den 14. Juni im grossen Festsaale der Stutt¬ 
garter Liederhalle abgehalten und nahm einen ebenso gross- 
artigen als feierlichen Verlauf. 

Schon am Vorabende des Festes fand im neuen Saaie 
des Stadtgartens feierlicher Empfang der Festg&ste und 
Begrüssung derselben mit Konzert statt. Der Saai war stark 
besetzt von den Studierenden, ihren Ehreng&sten, den alten 
Herren, meist Tierftrzten und Abgesandten auswftrtiger Hocb- 
scbulen, gegen 200 Personen. Anwesend waren von den Ehren- 
gftsten insbesonders die auswfirtigen Kartellverbindungen der 
vier Stuttgarter Korporationen Cimbria, Suevia, Nicaria und 
Yeterinaria und zwar von der Cimbria die Vertreter der 
Marcomannia von Bërlin, der Alemannia von Dresden, der 
Yandalia von München und der Germania von Hannover; von 
der Suevia die der Franconia von Berlin und der Normannia 
von Hannover; von der Nicaria die Vertreter der Berliner 
Teutonia; von dem wissenschaftlichen Verein Veterinaria 
die der Albingia von Dresden. Ausserdem waren grossenteils 
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angekommen die Delegirten der Ausschüsse der Studentenschaft 
von München, Berlin und Hannover. 

Gegen Ende des Konzerts erhob sich Studiosus May er 
von der freien Verbindung Cimbria, begrüsste die erschienenen 
Gftste im Namen der Studentenschaft Stuttgarts mit herzlichen 
Worten und kommandirte den ersten Salamander. Hierauf 
erwiderte Stud. Scbaub von Hannover, Yertreter des dortigen 
Ausschusses, den Dank namens samtlicher Gaste aussprechend 
für den überaus freundlichen Empfang. Er schloss mit dem 
innigen Wunsche, es möchte das schon seither bestandene 
herzliche Einvernehmen zwiscben der jOngsten Hochschule und 
den übrigen des deutschen Yaterlandes auch fernerhin dasselbe 
bleiben. Sein Salamander galt dem Blühen und Wachsen der 
Stuttgarter Schule. Nach der Stimmung zu urteilen, welche 
der heitere Empfangsabend darbot, an dem bei zwangloser 
Unterhaltung so manche neue Freundschaft angeknüpft und 
alte Erinnerungen aufgefrischt wurden, konnte dem Hauptteile 
der Feierlichkeit, dem Festkommerse, nur die beste Prognose 
gestellt werden. 

Einen überraschenden Anblick bot am Abend des anderen 
Tages der aussergewöhnlich reich geschmückte grosse Festsaal 
der Liederhalle, in welchem sich schon vor dem festgesetzten 
Beginne des Festkommerses ein überaus lebhaftes Getriebe 
entfaltete. Aus allen Gauen des engeren und weiteren Yater¬ 
landes waren Studierende, Tier&rzte, Professoren, frühere An- 
gehörige und Freunde der Schule herbeigeeilt, um Zeugen des 
Jubels zu sein und an einem Feste Teil zu nehmen, das bis 
jetzt in Süddeutschland seinesgleichen nicht gesehen hat Dazu 
das freudige Begrüssen, H&ndedrücken und Wiedererkennen, 
das bunte Gewoge der Jugend unter den alten Herrn, die 
reiche Abwechslung farbiger Mützen von 14 Yerbindungen in 
dem in gl&nzendem Festschmucke strablenden Saaie. Bis zu 
den hohen Galleriebrüstungen schlangen sich die Pflanzen- 
gewinde, untermischt mit einer Unzahl bunter Wimpel, Wappen- 
schikler und Embleme, w&hrend die schlanken S&ulen teils in 
schwarz-rot gekleidet, teils von müchtigen duftspendenden 
Tannen beschattet wurden. Den Mittelbogen über der Ein- 
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gangspforte fiberragte eine riesige Dekoration in den Stutt¬ 
garter, württembergischen und deutscben Farben mit dem 
heimatlichen Wappen in Gold und von den Kapit&len der 
obersten S&ulenhalle grüssten deutsche Flaggen. Yon der 
Gallerie berab, welche sich mit einem lieblichen Kranze von 
festlicb gekleideten Damen angefüllt hatte, wehten die Banner 
der ausw&rtigen Korporationen, der Normannia, Franconia, 
Tentonia und Salingia, in der Mitte die stattliche Fahne der 
Hochschule yon Hannover. 

Im Saaie selbst hoben sich in der obem H&lfte zwei weiss 
gedeckte machtige Quertafeln, für die geladenen Ehreng&ste 
und die Professoren bestimmt, yon den fttnf grossen, der L&nge 
nach aufgestellten Tischreihen für die übrigen Gaste und die 
Studierenden ab. Die fünf den Festausschuss bildenden Char- 
girten nabmen oberhalb der Ehreng&ste an schwarzrot behan- 
gener Tafel Platz; das Pr&sidium lag in den H&nden der 
Veterinaria, Stud. Himpel, und teilten sich in dasselbe die 
Studierenden Mayer (Cimbria), Kritzer (Sueyia), Klett(Ni- 
caria) und Eisele. Ein aufsteigender Wald yon pr&chtigen 
exotischen Pflanzen schloss sich bier an, aus einem Haine yon 
Palmen und Lorbeeren strahlten die Büsten des Deutschen 
Kaisers, umgeben yon denen des verblichenen Königs Wil¬ 
helm und des Königs Karl. Vor ihnen waren die Fahnen 
der vier Stuttgarter Verbindungen aufgepflanzt, welche das 
noch sorgsam yerhüllte Hochschulbanner, das die Tier&rzte 
Württembergs ihrer geliebten alma mater zum Geschenk ge- 
macht, malerisch in ihre Mitte und Obhut aufnahmen. Die 
Musik wurde durch die yollst&ndige Kapelle des Kaiser Friedrich 
Regimentes ausgeftihrt, welche unsichtbar hinter einem Palmen- 
walde Platz genommen. 

Bald nach 8 Uhr füllte sich der Saai. Yon Ehreng&sten 
hatten sich eingefunden: Kultminister Dr. v. Sarwey, Minist.- 
Pr&sident Dr. v. Silcher, Hektor Dr. Weyrauch von der 
Stuttgarter technischen Hochschule, die Mitglieder des Medi- 
zinalkollegiums Dr. Rembold, Dr. Burkart, Dr. Gass- 
mann, Prof. Zipperlen, Vet.-Assessor Beissw&nger; Frhr, 
v. Ow, Direktor der Zentralstelle für Landwirtschaft, Mit- 
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glieder des tier&rztlichen Vereins von Baden (in Yertretung des 
abgehaltenen Ob.-Reg.-Rats Dr. Lydtin und des Bez.-Tier- 
arztes Berner die Bez.-Tier&rzteKohlhepp von Karlsruhe und 
Braun von Baden), Prof. Dr. Pütz von Halle (Zentralvertre- 
tnng der preuss. tier&rztlichen Vereine), die zum Teil schon ge* 
nannten Repr&sentanten der übrigen deutschen Hochschulen etc. 

Nachdem die Kl&nge des von der Musik begleiteten Liedes: 
„Sind wir vereint zur gaten Stonde u verrauscht waren, schritt 
das Prftsidium zur Eröffnung des Kommerses und begrüsste 
die Teilnehmer in einer feierlichen Anrede. 

Wie jedes Individuum, begann Cand. med. vet. Himpel 
(Pforzbeim), sich allm&hlich nach aussen und innen entwickelte 
und die wildsch&umende Periode des JOnglingsalters verlebte, 
um endlich durch Erfahrung und gest&rkt durch geistige Kraft 
und Erkenntnis in das markige Mannesalter einzutreten, so 
erlebte auch unsere Wissenschaft eine Zeit, in der sie ohne 
selbstbewnsstes Ziel ihre Jugend dahin tr&umte, um eine Zeit 
fortschreitender Entwicklung voll Sturm und Drang durchzu- 
macben, bis auch sie in eine Zeit des gereifteren Alters ein- 
treten durfte, gehegt und gepflegt und geachtet in immer 
weiteren Ereisen. Wie gross diese Achtung und Anerkennang 
unserer geliebten Wissenschaft ist, l&sst sich am besten aus 
den Zugestftndnissen erkennen, die ihr immer mehr und mehr 
zu Teil werden, insbesondere aber aus der Inaugur&tion ihrer 
Pflanzst&tten zu tier&rztlichen Hochschulen. Schwer ist es, 
eine Beschreibung zu geben, mit welcbem Jubel, mit welcher 
wahren Begeisterung von uns allen die Kunde von der Yer- 
wirklichung unseres sehnlichsten Wunsches aufgenommen wurde 
und nicht nur von uns, auch von andern Seiten wurde diese 
Anerkennung mit voller Sympathie begrüsst. 

Yor allem erkennen wir aus der Anwesenheit Sr. Exc. des 
Herrn Kultministers und anderer Mitglieder der Staatsregierung, 
wie sehr auch von dieser die Wichtigkeit der tier&rztlichen 
Fakult&t erkannt und ihre Interessen gepflegt werden. Ein 
herzliche8 Willkommen diesen hohen G&stenl Und weiterhin 
darf ich den anwesenden Yertretern des Medizinalkollegiums, 
dem Lehrkörper und der Studentenschaft der übrigen deutschen 


Digitized by LiOOQle 



208 Festkommers der Stuttgarter tierftrztl. Hochschule. 

Hocfaschnlen einen freudigen Willkomraensgruss zurufen. Wo 
Meister and Jünger der Wissenschaft das Band der Freund- 
schaft umschlingt, da gibt es einen gaten Klang! Aach die 
tier&rztlichen Vereine des engeren and weiteren Yaterlandes 
sehen wir hier in stattlicher Anzahl vertreten, ebenso die Yer- 
treter der technischen Hochschule, der Kunstschule, der Aka- 
demie Hohenheim, der Universitat Tübingen, des Stuttgarter 
arztlichen Yereins, des Yereins für vaterlöndische Naturkunde 
and eine grosse Anz&hl von Freanden unseres Standes. So 
heisse ich sie denn alle, die aufgezfihlten and nichtaufgezahlten 
Gkste, aufs herzlichste in unserer Mitte willkommen im Namen 
der Studentenschaft. Zeigen wir auch, meine lieben Kommili- 
tonen, dass wir die Bedeutung unseres heutigen Festes wohi 
zu würdigen wissen, dass wir die Bewegung, in welcher unser 
Stand zur Zeit begriffen ist, gut verstehen; die Bewegung ist 
es ja, welche die Wissenschaft erhftlt, unendlich die Arbeit, 
unendlich der Fortschritt and in dieser Unendlichkeit der 
irdischen Arbeit liegt alles Lehen, alles GlQck des Menschen-» 
geschlechtes und die Bürgschaft der Dauer. Und weiter wollen 
wir erkennen, dass die freie Wissenschaft auch freie Manner 
heischt, freie Manner, die mit Ernst die Ideale der Jugend 
festzuhalten und dem sp&tern praktischen Lehen anzupassen 
wissen. Keine Frucht fallt uns ohne Arbeit in den Schoss, 
darum wollen wir ob unseres jetzigen Erfolges uns nicht die 
Begehrlichkeit in die Seele legen, sondern weiter arbeiten, fort 
ringen. Geloben wir uns auch, mit der Pflege der freien 
Wissenschaft, den Freiheits- und Unabhangigkeitssinn zu be- 
wahren, um so spater als ernste Manner von Gharakter dem 
Vaterlande, dem deutschen Volke eine Zierde zu werden — 
ans Vaterland, ans teure schliess drch an! Zur Bekraftigung 
dieser Gesinnung sei der erste Salamander gerieben dem Yater 
des Yaterlandes, dem allergnadigsten König Karl, der sa 
treu an dem Plane seines grossen Vaters, des Königs Wilhelm, 
festgehalten, und Sr. Maj. dem Kaiser Wilhelm n., dem 
hohen Förderer auch unseres Standes. 

Die Musik intonirte die Nationalhymne „Heil Dir im Sieger* 
kranz u , von welcher der erste Yers stehend gesungen warde- 
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Auch beim Schluss des n&chstfolgenden Württemberger Liedes 
„Preisend mit viel schönen Reden“ erhob sich die Festversamm- 
lnng zum Zeichen der Ebrerbietung vor den Ahnen unseres 
Königshauses. 

Hierauf hielt Prof. Dr. Snssdorf namens des Lehrer- 
kollegiams die Festrede. In derselben gab der Redner zu- 
nftchst einen geschichtlichen Überblick über die tier&rztlichen 
Lehranstalten überhaupt, insbesondere der Stnttgarter und der 
früheren and jetzigen Stellung derselben gegenüber den Lehr¬ 
anstalten des Landes. Nachdem 1762 die erste Tierarznei- 
schule und zwar in Lyon von Bourgelat begründet worden und 
dann in den nftchsten Dezennien in den meisten Kulturstaaten 
die gleichen Institute entstanden, wurde noch vor Abschluss 
des vorigen Jahrhunderts unter König Friedrich auch in unse- 
rem ja vorzugsweise Ackerbau und Yiehzucht treibenden Lande 
der Ruf nach „Errichtung einer Vieharzneischule* laut, es 
konnte jedoch bei aller Würdigung der grossen Nützlichkeit 
derselben zwischen dem Stadtmagistrat und der damaligen noch 
herzoglichen Rentkammer (1801) eine Einigung nicht erzielt 
werden. Namentlich wurde eingewendet, dass die Bentitzung 
des an der Grenze der Stadt Stuttgart sich findenden, aller- 
dings passenden Lokales doch für die Nachbarschaft mit grosser 
Unlust verbanden sein würde. 

Erst Vi Jahrhundert spftter kam es dann (1821) Dank 
der grossen Vorliebe des Königs Wilhelm für Landwirtschaft 
und Tierzucht zur Realisirung des Planes. Auch nach Errich¬ 
tung der Schule gab es der Schwierigkeiten noch viele, nament- 
lich fehlte es an dem nötigen Ansehen der mit der Behand- 
lung kranker Tiere sich befassenden Personen, auch sollten 
die Tierftrzte die Ausübung ihrer Kunst mehr nur als eine 
Nebenbeschftftigung treiben. An eine Beteiligung jonger Arzte 
an der tier&rztlichen Wissenschaft ex professo wagte man nicht 
zu denken und auch von einer bestimmten Stellungnahme der 
jongen Schule in der Reihe der übrigen Lehranstalten des 
Landes war noch keine Rede. Sie rangirte kurzweg unter den 
landwirtschaftlichen Instituten und erst 1869 fand ihr Vorstand 
einen Platz in der 6. Rangstufe, wfthrend die Professoren (von 

Repertorium der Tierheilkunde. LI. 14 
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1873 ab) in die 7. gestellt wurden. Obwohl sicb nun bald 
auch Arzte dem Stadium der Tierheilkunde widmeten, konute 
doch dem za jener Zeit öfter zur Sprache gekommenen Be¬ 
danken, die Schule der Landesuniversitat einzuverleiben, nicht 
weiter Raam gegeben werden and war dies auch natQrlich, da 
es sich vorerst nur darum handelte, „Tierarzte fttr das platte 
Land a zu schaffen und sie mehr nur zu einem Beirat für die 
Landwirte auszubilden, auch liessen dieselben nach unsern der- 
zeitigen Begriffen hinsichtlich ihres Wissens sehr zu wfinschen 
übrig. 

Bald indess machte sich mit der Einrichtung immer weiterer 
Tierarzneischulen allerwörts eine ausserordentliche Thatigkeit 
nnd das eifrige Bestreben bemerklich, die Tierheilkunde mehr 
wissenschaftlich weiter zu bilden. Yon allen Seiten wurden 
denn auch Bausteine zur Fundirung derselben beigetragen und 
legt besonders die periodische Literatur jener Zeit Zeugnis ab 
von dem regen Geiste, welcher sich der Bearbeiter der Veteri- 
n&rwissenschaft bemftchtigte. Die Folge war, dass auch die 
Stuttgarter Schule grössere Ansprtiche an die schulwissenschaft- 
liche Vorbildung machte, der Unterrichtskurs, der bis 1842 
nur 1 Jahr umfasste, auf 2 Jahre ausgedehnt und die Vor- 
bedingung der vorgftngigen Erlernung eines Gewerbes abge- 
schafft wurde. 

Die Früchte dieser Neuerungen blieben nicht lange aus, 
die ftlteren der hier anwesenden verehrten Fachgenossen werden 
es bestatigen, dass sich damit ihre ganze soziale Stellung auf 
ein anderes Niveau erhob. Die Staatsregievung konnte jetzt 
ihre Anstrengungen verdoppeln und so kam es, dass nach 
weiteren 26 Jahren (1868) die Absolvirung einer Oberreal- 
schule als Minimum der Vorbildung verlangt und die Ausbil- 
dungsdauer auf 3 Jahre verlangert wurde. Nicht lange nach- 
her erhob sich in dem mittlenveile geeinten Deutschen Reiche 
auch ein weiteres dringendes Bedttrfnis, namlich das nach Gleich- 
berechtigung aller Tierarzte deutscher Staatsangehörigkeit, und 
brach sich jetzt allerwarts mit Macht die Überzeugung Bahn, 
dass nur der streng wissenschaftlich gebildete Tierarzt den in 
so hohem Masse gewachsenen Anforderungen der Neuzeit ge- 
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recht werden könne. So entstand 1878 die für das gesamte 
Reich gleichm&ssig gültige Prüfungsordnung, die Einführnng 
eines siebensemestrigen Stadiums and die Forderang der Reife 
für die Prima eines Gymnasiums oder Realgymnasiums. 

Diese vielseitigen und allerw&rts durchgeführten Um&nde- 
rungen waren es nun auch, welche den Wunsch nach Regelung 
des Yerhftltnisses der tier&rztUchen Bildungsst&tten zu den 
fibrigen höhern Lehranstalten des Staates und vor allem nach 
einer inneren akademischen Organisation immer dringender 
erscheinen Hessen. Noch standen die Tierarzneischulen auf 
einer, angesichts ihrer Leistungen, niedrigen Stufe in der Reihe 
der übrigen Fachschulen des Staats, z. B. der technischen, 
land- und forstwirtschaftlichen, bergm&nnischen. Notwendig 
erschien vor allem betreffs der innern Organisation z. B. das 
Recht der Wahl und eines Wechsels in der Yorstandscbaft, 
Yerbesserung der Yerwaltung, entsprechendere Verteilung und 
uneingeschrftnktere Yerwendung der Etatsmittel u. s. w. Das 
Yerlangen nach diesbezüglichen Reformen wurde immer drin¬ 
gender laut und machte sich zuerst durch einen kr&ftigen An- 
sturm auf die preussische Regierung bemerkHch, der haupt- 
sftchlich auf die Schaffung einer akademischen Organisation, 
Erlangung der QuaHfikation als Hochschule abzielte. Mit Er- 
reichung der letzteren in Preussen 1887 kam die Bewegung 
hier zur Ruhe, es wuchs aber, wie sich denken l&sst, auch das 
Yerlangen in den übrigen deutschen Bundesstaaten, welche ein 
gleiches Recht zu haben glaubten und gewiss auch hatten; ein 
Zurückbleiben war nicht mehr möglich und so gelangten in 
kurzer Aufeinanderfolge die beiden Scholen von Dresden 1889 
und Stuttgart bei Gelegenheit der Feier landesfürstHcher Jubi- 
lften an das Ziel ihrer Wünsche. 

In unserer aller Erinnerung steht noch der laute Jubel, 
mit dem die Yerkündigung dieser Erhebung aufgenommen 
wurde. Ehrfurchtsvoller Dank gegen S. Maj. unsern erhabenen 
König und seine hocherleuchtete Regierung erfüllte eines Jeden 
Brust, indem wir durch das Königliche Geschenk auch die 
kussere Anerkennung erhielten für das rastlose Streben nach 
Yervollkommnung unseres Standes und seines inneren Gehaltes. 
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Wie uns Allen dadurch eine hochangesehene Stellung im Staate 
und in der Gesellschaft gewfthrgeleistet ist, soll uns diese anch 
— fern von Eigenliebe oder Selbstübersch&tzung — die Trieb- 
feder zu segenbringender Arbeit auf dem weiten Felde der 
Wissenschaft und der tier&rztlichen Praxis sein und wie wir 
als Lehrer in der uns gewordenen Anerkennung die ernste 
Mabnung erblicken, nicht bloss erzieheriscb, sondern auch be- 
lebend und anregend auf unsere Schüler einzuwirken, hoffen 
wir, dass auch Sie, meine lieben jungen Freunde, ihren Bei- 
trag liefern werden zu dem Gelingen des Ganzen und den 
Anforderungen gerecht werden, welche die neue Stellung im 
Staate Ihnen auferlegt. In diesem Sinn bitte ich die hoch- 
verehrten Festgenossen einzustiramen mit mir in ein dreifach 
donnemdes Hoch auf ein dauerndes Bestehen, Blühen 
und Gedeihen der jüngsten tier&rztlichen Hochschule 
Deutschlands! 

Cand. med. vet. Klett (Stuttgart) begrüsste nochmals den 
Herrn Kultminister v. Sarwey, sowie den Herrn Pr&sidenten 
v. Silcher und dankte fttr deren Anwesenheit, sowie für das 
stete Wohlwollen, welches sie der Schule in so hobem Grade 
angedeihen lassen. Schon lange sei es der sehnlichste Wunsch 
der Studirenden gewesen, akademische Bürger zu werden, da- 
rum gebühre der tiefgefQhlteste Dank am meisten den beiden 
Herrn, welche an Allerhöchster Stelle dafOr eingetreten sind. 
Nicht zum erstenmale ist es, dass wir die untrüglichsten Be- 
weise hoher Geneigtheit von ihnen empfangen haben und bitten 
wir inst&ndigst, uns auch fernerhin das Wohlwollen zu be- 
wabren. Zum Zeichen des Dankes wird auf das Ministe* 
rium ein donnemder Salamander gerieben. 

Hierauf wurden die Chargirten zusammenberufen und steilten 
sich mit gezogenen SchlSgem im Halbkreis urn das Pr&sidium, 
w&hrend Oberamtstierarzt Ostertag (Gmttnd) an die umhüllte 
Hochschulfahne trat, um zu dem feierlichen Akte der Über- 
gabe an die Studirenden zu schreiten. 

Wo immer, begann derselbe, zwischen den schwarzroten 
Pf&hlen Tierörzte wohnen, wurde Festtag gehalten, als die 
Kunde von dem königlichen Gnadenakte durch das Land drang. 
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Sie war ein seltenes Labs&l, diese Kunde, denn ailzuviel Freude 
ist ja dem Tierarzte nicht vergönnt, sein Beruf ist ein schwerer, 
mühevoller, um so mehr erfüllt aber sein Qerz ein untilgbarer 
Idealismns, welcher ihn trotz mftssigen Lohnes und haufiger 
Anfechtung von anssen alle Beschwerlichkeiten leicht Uber- 
winden lasst. Mit Stolz können wir von uns sagen, dass ein 
seltener Korpsgeist die Tierarzte Württemtiergs zusammenhalt, 
und gewiss hat dieser Oeist schöne Früchte gezeitigt, wenn es 
ihm nunmehr gelungen ist, die lange verweigerte Anerkennung 
anderer Kreise abzuringen. Es hiesse alte bekannte Dinge 
erzahlen, wollte dieser langwahrende Kampf durch Einzelheiten 
ausgemalt werden. Fuit tempus! Heute wollen wir, hoch- 
verehrte Festgenossen! nicht unsere bekannte Sturm- und Drang¬ 
periode auffrischen, sondern des glanzenden Erfolges froh sein. 
Wir begrüssen die formale Anerkennung, die uns die Erhebung 
unserer heimatlichen Lehranstalt brachte, mit aufrichtiger 
Freude, nicht aus kleinlicher Eitelkeit, sondern in dem Bewusst- 
sein, einen verdienten Erfolg unserer Arheit errungen zu haben 
und in der Überzeugung, dass dadurch unser schwerer, ver- 
antwortungsvoller Beruf in jeder Hinsicht erleichtert und ge- 
fördert werde. 

Wir können, die wir zum grösseren Teile aktiv und passiv 
mitgekampft, den Sieg nicht besser feiern, als ihm auch ausser- 
lich ein ewiges Gedachtnis zu sichern, der jetzt beginnenden 
Epoche ein sichthares Denkmal zu setzen. Und was könnte 
diesem Siege angemessener sein, als die Verkörperung des 
Banners, das unsichtbar über uns geschwebt und uns so treu- 
lich zusammengehalten hat? Auch hier hat sich der Korps¬ 
geist wieder voll und ganz bewahrt Eine Fahne soll es sein! 
Sie soll die Periode absteckeh, welche unser Stand seit seinen 
Anfangen durchlaufen hat, von der Unterrichtsanstalt für junge 
Schmiede und Schafer bis zur tierarztlichen Hochschule und 
ein leuchtendes Wahrzeichen werden der neuen Aera! Die 
Tierarzte Württembergs bringen freudig diese Fahne der neu- 
geborneu Hochschule als Weihegeschenk dar. Wie Pallas 
Athene schon gewappnet aus dem Haupte ihres Taters Zeus 
hervorsprang, ist auch unsere jungfrauliche Hochschule keine 
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werdende, sondern seit ihrer Geburt eine starke Anstalt. Um 
sie steken als starkste Sttttzen die im Dienste der alten Heim- 
stfttte bew&hrten Lehrer nnd zu ihren Fttssen sitzen zn Haaf 
begeisterte Jünger der Wissenschaft. In weitem Kreise wird 
sie umzogen gleich einem festen Einge durch eine grosse Zahl 
yon im Aassendienste sich mtthenden and ergrauenden Prak- 
tikern. Alle haben zu ihrem Teil ihr Scherflein beigesteuert, 
nm der Alma Mater zu ihrem Geburtstage dieses Panier als 
Angebinde zu ttbermachen. Gewiss liegen der Alma Mater nacb 
echter Frauenart ihre Jttngsten besonders am Herzen und so 
soll die Fahne auch Eigentum der studirenden Jugend sein. 
Sie ist ein gar ehrwürdiges Zeichen und da die Jugend allzeit 
rasch im Handeln ist, soll der Fahnenhort in die H&nde der 
erprobten Lehrer gelegt sein, die mit ihrem Rate der feurigen 
Jugend zur Hand gehen. 

Möge diese Fahne stets wehen zu freudigen Ereignissen 
und Zeuge sein einer bessern Zukunft. Möge sie immer als 
sichtbares Zeichen der Einigkeit versöhnend über allen Sonder- 
bestrebungen stehen und alle tierftrztlichen Krafte zu gemein- 
samem Wirken aufrufen und zusammenhalten. Sie erinnere 
die nachkommenden Geschlechter an die harte Zeit des Kampfes 
der Jetztlebenden, bewahre die spftteren vor Überschfttzung der 
auf geebnetem Boden leichter erzielten Erfolge! Mit diesem 
aufrichtigen Wunsche übergeben wir diese Fahne in die 
Obhut der Lehrer als Eigentum der jeweilig studi¬ 
renden Jugend! 

Stttrmische Jubelrufe durchbrausten den Saai, als die Hülle 
der Fahne fiel. Die Chargirten ziehen den Schlager und pra- 
sentiren und wahrend die Fahne geschwenkt wird, schlagen 
die Rappiere kraftig aneinander, die Hochrufe übertönen die 
Fanfaren der Kapelle, der Festjubel hat seinen Höhepunkt 
erreicht! 

Nun ergreift Direktor Fricker, die Fahne entgegen- 
nehmend, mit erhobener Stimme das Wort. Im Namen der 
Studirenden und des Lehrerkollegiums spreche ich den edlen 
Stiftern den herzlichsten Dank aus und gebe die Versicherung, 
dass die Fahne heilig gehalten, dass sie als Palladium der 
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Hochschule treu bewacht and beschtttzt werde. Die Hand an 
die Fabne gehalten, spricbt Redner den Weihespruch: 

„Und nun weihe ich dich, da stolzes Panier als 
Symbol des Friedens and def Eintracht, alsZeichen 
unentwegter Treue and Anh&nglichkeit an S. Maj. 
nnsern in Ehrfarcht geliebten König und als Zeichen 
der Liebe zura Deutschen Yaterland und der tier- 
ftrztlicben Wissenschaft!** 

Bleibe Du uns allen das Wahrzeichen festen Zusammen- 
haltens in dem Streben nach Vervollkommnung unserer Wissen¬ 
schaft, eine Mahnung zu treuer Pflichterfüllung. Wo Du auch 
entfaltet werden magst, lege Du Zeugnis ab von der Einigkeit 
der Lehrer und Studirenden in dem Streben der württembergi- 
schen tierürztlichen Hochschule, den ihr gegebenen Rang neben 
den andern zu erhalten und zu festigen. Führe uns auf dem 
friedlichen Felde tierfirztlicher Arbeit von Sieg zu Sieg und 
verkündige den spftteren Geschlechtern, wie warm unsere Herzen 
für unsere Wissenschaft und unsern Stand geschlagen haben, 
damit auch sie furchtlos und treu zu dir stehen und einstimmen 
in den freudigen Ruf: Es lebe die tier&rztliche Wissen¬ 
schaft und der tier&rztliche Stand! 

Die Hochrufe hallten noch über die langen Tischreihen 
hin, wfthrend der Redner von allen Seiten beglückwUnscht, die 
herrliche Fahne bewundert wird. Sie ist ein Kunstwerk der 
Stickerei, von schwerer Seide, der Yorderschild in den tier- 
ftrztlichen Farben weiss und violett gehalten. Auf weissem 
Satingrunde prangt in der Mitte das Stuttgarter Wappen, eine 
Rappstute auf goldenem Grunde, umflattert von einem breiten 
Yiolettbande mit den in schwerem Gold gestichten Stiftungs- 
worten: „Der tierftrztlichen Hochschule am 6. M&rz 
1890 die Tierftrzte Württembergs**. Die Rückseite ent- 
hklt auf schwarzrotem Grunde das württembergische Wappen, 
Hirsch und Löwen auf Goldgrund mit der Devise „furchtlos 
und treu u in Silber- und Goldstickerei erhaben ausgeführt, 
umgeben von einem m&chtigen grünen Lorbeerkranz. Reiche 
Ornamente und goldene Fransen erhöhen den Eindruck der 
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Kostbarkeit der Fahne, deren Spitze einen Speer mitreich 
vergoldetem Aeskulapstab darstellt. 

Nach einer Pause erbob sich Gand. Kritzer (Baden), nm 
im Namen der Studentenschaft den Tier&rzten noch besonders 
den Dank auszusprechen. 

Es war ein Akt edler Hingabe an die gemeinsame Sache, 
begann derselbe, indem sich die Tier&rzte Württembergs 
entschlossen, eine so kostbare Fahne der Schule und ihren 
Angehörigen zu weihen, im höchsten Grade ist eine solche 
Opferwilligkeit, Liebe und Begeisterung anzuerkennen. Die 
zahlreich anwesenden Geber haben sich nun aber auch über- 
zeugen können, welche ausserordentliche Freude sie durch die 
prachtvolle Spende der studirenden Jugend bereitet haben. 
Wir Alle erachten die herrliche Gabe für ein kostbares Band, 
das alt und jung gleich innig umschliessen und als ein binden- 
des Mittelglied zwischen den praktischen Tier&rzten, dem Lehr- 
körper und den Studirenden dienen soll! Wir wussten wohl, 
dass keines der Mitglieder des Landesvereins sein Scherflein 
versagen werde, als es galt, in so kurzer Zeit dieses hehre 
Denkmal zu schaffen. Aber wie sollen wir den edlen Stiftern 
danken? Worte vermögen es nicht, wohl aber das Gelöbnis, 
dass uns das glanzende Banner in allen Lebenslagen zu einem 
geschlossenen Ganzen vereinen und es uns stets voranleuchten 
soll als ein Sinnbild der Zusammengehörigkeit, der Einigkeit, 
Kraft und der UnvergSnglichkeit unserer Wissenschaft! 

Zugleich wollen wir uns aber kuch Derer erinnern, welche 
die geistigen Urheber des heutigen Festglanzes sind, der nimmer- 
müden Arbeiter und Pioniere unserer Wissenschaft, ich meine 
unsere treuen Führer und Lehrer, die uns stets als leuch- 
tendes Beispiel voranzogen und nimmer geruht, bis das vor- 
gesetzte Ziel erreicht, bis aus düstern und sich immer von 
neuem verdunkelnden Wolken das glanzende Gestirn der Hoch¬ 
schule über unsern entzückten H&uptern aufging.' Sie dürfen 
versichert sein, dass keine Worte, kein Hoch unsere Dankes- 
gefüble wiedergeben können, was wir heute sagen und tliun, 
ist nur ein schwacher Abglanz alles dessen, was in unserer 
Brust vor^eht. 
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Wir aber wollen geloben, auszuharren in nnserem Streben, 
die erhabenen Ziele unseres Standes anch fernerhin zn ver- 
fechten, denn noch ists nicht heller Tag, noch gibt es Yieles 
zn erk&mpfen, namentlich anf dem sozialen Gebiet. Und besser, 
würdiger können wir dies Alles nicht ansftthren, als darch 
krftftiges Eintreten in die Meinangen nnserer verehrten Lehrer, 
denen wir d&mit anch sicher den besten Dank abstatten. Dnrch 
Reiben eines urkrüftigen Salamanders drücken die Stndirenden 
nochmals dem tier&rztlichen Yerein für Württemberg 
und dem Lehrerkollegium ihren herzlichen Dank aas. 

Die Reihe der Ansprachen der Ehrengftste eröfifnet nun- 
mehr der Staatsminister des Kirchen- nnd Schulwesens Dr. 
y. Sarwey. Zunftchst gibt er seiner Freude darüber Ausdruck, 
dass es ihm vergönnt gewesen, dem schönen Feste des hentigen 
Tages anwohnen zu können, zn welchem er die Angehörigen 
der Hochschule herzlich beglückwünsche. Es hiesse Enlen 
nach Athen tragen, der Festrede des Professors Sussdorf über 
die Bedeutung des Festes noch ein Wort beifügen zn wollen. 
Nur auf die frenndlichen Worte, mit welchen einer der Herren 
Vorredner des Ministerinms und seiner Person gedacht, möge 
ihm gestattet sein, einiges zn erwidern. Er dürfe nicht unter- 
lassen, seinen Dank hiefür auszudrücken, müsse aber sogleich 
beifügen, dass er die ihm gewordene Anerkennung nur in be- 
schr&nktem Masse annehmen könne. Er sei nur das ausführende 
Organ der allerhöcbsten Intentionen Sr. Maj. des Königs ge¬ 
wesen, Höchstwelche der tferürztlichen Hochschule, wie den 
anderen Unterrichtsanstalten des Landes unausgesetzt die wohl- 
wollendste Fürsorge widmen und derselben einen neuen Beweis 
hiefür dadurch gegeben haben, dass Höchstdieselben in dem 
Jahre, in welchem das ganze württembergische Volk das Fest 
der 25j&hrigen segensreichen Regierung Sr. Majest&t gefeiert 
habe, der Anstalt die Bezeichnung als tierfirztliche Hochschule 
zu verleihen geruht haben. 

N&chst Sr. Maj. dem König gebühre der Dank hiefür zu- 
nftchst den an der Anstalt wirkenden Lehrkr&ften, 
welche durch ihre wissenschaftlichen Leistungen und Erfolge, 
die in allen Fachkreisen, auch ausserhalb Württembergs die 
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yerdiente Anerkennung finden, die Anstalt Stuttgarts vollkom- 
men ebenbürtig den norddeutschen tierftrztlichen Hochschulen 
an die Seite stellen. 

Sodann wendet sich der Herr Staatsminister noch beson- 
ders an die Stndirenden der Hochschule. Sie haben richtig 
e.kannt, dass mit der Ërhebung der Anstalt zur Hochschule 
auch ihnen höhere Aufgaben gestellt, ernstere Pflichten auf- 
erlegt seien. Die Pflege edler Geselligkeit und die Ausserungen 
des jugendlichen Frobsinns haben zweifellos ihre Berechtigung. 
Niemand werde gemeint sein, sie von den Hochschulen ver¬ 
bannen zu wollen. Aber die Hauptaufgabe bleibt immer die 
ernste angestrengte Arbeit, das unermüdliche Vorw&rtsstreben 
auf dem weiten Gebiet des wissenschaftlichen Erkennens, die 
gewissenhafteste Ausnützung der auf der Hochschule hiefQr 
gebotenen Mittel. Bei der Gefahr des Überschaumens des 
jugendlichen Frohsinns sei es ferner doppelte Pflicht, sich die 
Selbstbeherrschung anzueignen und anzugewöhnen, welche allein 
das Masshalten in dem Lebensgenuss gew&hrleiste, welche allein 
befahige, nicht nur Alles, was das Gesetz und die öffentliche 
Ordnung verlangen, zu thun, sondern auch Alles zu vermeiden, 
was der guten Sitte zuwiderlaufe. Er sei ttberzeugt und die 
Worte, welche heute von den Stndirenden gesprochen worden, 
haben ihn darin bestftrkt, dass die Studirenden der tier&rzt- 
lichen Hochschule von diesem Geiste des wissenschaftlichen 
Strebens und des sittlichen Ernstes voll und ganz erfüllt seien. 
Nur mit diesem Geiste können sie auch die Pflichten gegen 
das engere und weitere Vaterland erfüllen, dem Staate den 
schuldigen Dank dafür abtragen, dass er ihnen die Anstalten 
zur Ausbildung für ihr sp&teres Berufsleben biete. Mit dem 
Wunsche, dass die K. tier&rztliche Hochschule Stuttgarts 
stets blühen und gedeihen móge, fordert der Hr. Staats¬ 
minister die Versamralung auf, in das Hoch auf dieselbe einzu- 
stimmen. 

Prof. Dr. Pütz sprach namens der Zentralvertretung der 
tier&rztlichen Yereine Preussens und brachte zugleicb die 
Glückwünsche der norddeutschen Tierkrzte. Schon seit Jahren 
sei er ein vüterlicher Freund der Stuttgarter Schule gewesen 
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and habe auch stets Teilnahme gefühlt an deren Schicksal in 
frohen and schweren Tagen. So sehr die Schale habe mit 
Schwierigkeiten kampfen mttssen, von der die jetzige Generation 
nar wenig Kenntnis habe, so furcbtlos and anermüdlich habe 
sie diese immer za ttberwinden gewasst and so darcb rastloses 
Weiterarbeiten wacker mitgewirkt an dem schwierigen Werke 
der Hebang der tierarztlichen Wissenschaft und des tier&rzt- 
lichen Standes and Berafes. Er freae sich jetzt von Herzen, 
dass die Schale nanmehr ihre Entwicklangsperiode glttcklich 
hinter sich habe and anter der heatigen Direktion, welche treu 
and anentwegt daran gearbeitet habe, so glanzende Siege feiern 
könne. Doch sei damit noch nicht alle Arbeit gethan, es gebe 
noch Vieles anznstreben, insbesondere aber müssen die tier¬ 
arztlichen Schalen schliesslich voll and ganz in die Reihe der 
Hochschnlen überhaupt eingestellt werden, so dass unter den- 
selben im Deutschen Reiche keine Unterschiede mehr bestehen. 
Es liege dies am meisten im Interesse der Studentenschaft 
selbst and gewiss werde diese einen derartigen Fortschritt 
ebenfalls mit Freude begrüssen. Auf sein Kommando reiben 
die alten Herrn einen donnernden Salamander aaf die stadi- 
rende Jagend! 

Prof. Zipperlen, Delegirter des wtirttembergischen Lan- 
desvereins beim Deutschen Veterinarrat, entschuldigt zunachst 
das Nichterscheinen des Prasidenten des letzteren, Ober-Re- 
gierungsrat Dr. Lydtin-Karlsruhe, und überbringt im Namen 
desselben die herzlichsten Glückwünsche genannter Körperschaft. 
Der tierarztliche Stand habe darch die Erhebang der heimat- 
lichen Schale aasserordentlich viel gewonnen and werde ihm 
sicher auch immer mehr diejenige Achturig za Teil werden, 
die ihm langst gebührte. Der tierarztliche Stand könne in 
einem Lande, das desselben so sehr bedürfe, in allen Teilen 
so vieles Gutes wirken, da die Vertreter desselben darch ihren 
Beruf mit allen Volksschichten, namentlich aber mit jenen in 
Berührung kommen, von denen der Wohlstand im allgeroeinen 
abhange. Sein Trinkspruch gilt dem gemeinsamen Zu- 
sammenwirken aller Kollegen! 

Prof. Dr. Schmidt nimmt das Wort ftir den am Er- 
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scheinen verhinderten Prof. Dr. Vogel, den Vorstand des tier- 
ftrztlichen Vereins für Württemberg. Ira Namen des Lehrer- 
kollegiums spricht derselbe den Stndirenden in herzlichen Worten 
seinen Dank aas für die Huldigung, welche dem ersteren heute 
geworden, will aber weitere, namentlich mahnende Worte unter- 
lassen, nacbdem sie scbon von anderer Seite gesprochen wor¬ 
den and er sich so nur den Vorwurf eines alten Philisters zu- 
ziehen könnte. Ebenso habe er den Auftrag, anch dem tier- 
ürztlichen Vereine für Württemberg die volle Anerkennung 
6eines so verdienstlicben Mitwirkens am hentigen Feste and 
des treaen harmonischen Zusammenbaltens zu der gemeinsamen 
Sache aaszasprechen. 

Direktor Prof. Dr. Weyrauch drückt seine Freude aas, 
dass aach ihm es vergönnt sei, Zeuge des langerstrebten hohen 
Erfolges zu sein, der hente gefeiert werde, er bringe daher 
die Glückwünsche namens der Professoren der technischen 
Hochschule. Suum cuique! sei stets der Grundsatz der letzteren 
gewesen, welche ja vor Kurzem durch die königliche Huid 
dasselbe Fest habe feiern dtirfen. Mögen beide Hochschulen 
Stuttgarts treulich and eintrftchtiglich neben einander bestehen, 
blühen und wachsen. Er denke sich das soziale Verhftltnis 
der Studenten beider Lehranstalten wie das zwischen einzelnen 
studentischen Korporationen. Dass auch hier Ideale vorhan- 
den, welche des Anstrebens wert sind, habe der heutige Fest- 
abend gezeigt, mögen sie ihrer Erfüllung immer mehr entgegen- 
gehen. Seinen Trunk bringt Redner dem Lehrerkollegium 
und der Studentenschaft der tierürztlichen Hochschule! 

Auch der ürztliche Verein Stuttgarts bringt durch Dr. 
Zeiler seine aufrichtigen Gratulationen. „Sind doch beide, 
die humane und die Veterinürmedizin, Schwestem, die in ihren 
Bestrebungen und gerade in ihren wichtigsten, so viele und 
nahe Berührungspunkte aufweisen. Insbesondere zeigt sich der 
Segen des gemeinsamen Strebens in der Begründung der noch 
so mannigfach bestehenden dunkien Punkte in dem Wesen 
vieler Krankheiten, welche den Menschen und den Tieren ge- 
meinschaftlich zukommen, sowie bei Erforschung der Ursachen 
der zahlreichen Seuchenkrankheiten und deren Verhütung. Nur 
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durch Gemeinsamkeit in der Arbeit und treues Znsammenhalten 
kann etwas geleistet nnd Grosses erreicht werden nnd diesem 
Zusamraenwirken aufgemeinschaftlicher Basis bringt 
Eedner sein Glas. 

Cand. Eisele (Ravensburg) verlangt das Wort, nm aoch 
der Damen, welcbe das hentige Fest durch ihre Anwesenbeit 
verschönen, in einer humorvollen Rede zu gedenken. 

Mittlerweile waren Telegramme und Glückwunschschreiben 
eingegangen voll der herzlichsten Yersicherungen. So von den 
Herrn Staatsministern v. Schmid, v. Renner, dem Vorstande 
des Medizinalkollegiums v. Rttdinger; desgleichen von aus- 
w&rtigen alten Herrn, früheren Angehörigen des Lehrerkolle- 
giums, Ehrenmitgliedern des tier&rztlichen Landesvereins, ein- 
zelnen Korporationen, studentischen Ausschüssen, inaktiven 
Bundesbrüdern, Tier&rzten des Landes u. 8. w. f namentlicb von 
Berlin, Hannover, Köln, Rostock, Dresden, Chemnitz, Frank- 
furt, Würzburg, Augsburg, Karlsruhe, Freiburg, Strassburg, 
Züricb u. s. w., bei deren Yerlesung grosser Jubel ausbrach, 
besonders aber bei den GlückwUnschen, welche aus dem ver- 
bündeten österreich, aus Wien, anlangten. 

Ausser den schon genannten und den ttbrigen Angehörigen 
der Hochschule waren von Tier&rzten des Inlandes an- 
wesend: Busch, Ober-Rossarzt; Dambacher; Dentler, Wangen; 
Deschner; Dochtermann; Ehrmann; Grimm; Gross, Stuttgart; 
Gschwind; Findeisen; H&fele; Hanft; Herrmann jr., Münsingen; 
Hofstadt; Kauffmann; Kehm; Knödler; Koch; Landvatter; 
Leytze; Link; May er, Rottenburg; Miller, Blaubeuren; Model; 
Nagel, Scharnhausen; Nagel, Biberach; Nill; Rauscher; Rei- 
cherter; Röhrle; Rothfritz, Esslingen; Ruoff; Saur; Schmid, 
Horb; Schöller; Schwanz; Seibold, öhringen; Tiedemann; 
Theurer; Wagner; Wahl, Ilshofen; Wallraff; Walther, Böb- 
lingen; Weinbeer. Im ganzen waren 500—600 Teilnehmer 
anwesend. 

Inzwischen war bereits die zweite Stunde des Sonntags 
herangerttckt und noch immer kaum eine Lücke in den langen 
Reihen der Jubilirenden zu bemerken. Jetzt erst gelangte 
die Fidelita8 zu ihrem Rechte und man erz&hlt sich, dass 


Digitized by LiOOQle 



222 Fe8tkommers der Stuttgarter tier&rztl Hochschule. 

die letzten Teilnehmer „sehr früh a nach Hause gekommen 
seien. 

Für den Sonntag war im Festprogramm grosser Früh- 
schoppen mit Musik im Konzertsaale der Liederhalle vorgesehen. 
Die Auffahrt der beiden Landsmannschaften Snevia nnd Ni- 
caria verlief programmm&ssig; die freischlagende Yerbindung 
Cimbria fuhr in stattlicher Anzahl mit den answ&rtigen Kartell- 
brüdem znerst an, sie halte sicb in etwa 20 Wagen von der 
Wulleschen Brauerei aus nach der Liederhalle begeben. Nach 
12 Uhr folgten hanpts&chlich von der untern Neckarstrasse 
aus die übrigen Teilnehmer und Yereine in einem Gesamt- 
wagenzuge mit den Fahnen der Korps nach. Sie hatten den 
Weg durch die ganze Stadt gemacht, um ttber die Planie, den 
Schlossplatz und die Schlossstrasse die Liederhalle zu erreichen. 
Im ganzen kamen über 40 Droschken zur Yerwendung. Schon 
yon 10 Uhr ab hatte sich eine grosse Menschenmenge in den 
Strassen aufgestellt, in der Königsstrasse war der Bahnsteig 
nach 11 Uhr kaum mehr passirbar. 

Der Konzertsaal war nach Ankunft der letzten Gftste dicht 
besetzt, der Frühschoppen haupts&chlich der Heiterkeit ge- 
widmet. Die Musikvortrflge wecbselten mit allgemeinen Ge- 
sangen und Solovortrftgen der Studirenden ab. Gegen den 
Schlu8s ergriff nocb Prof. Pütz das Wort und verabschiedete 
sich in herzlicher Weise wie ein Yater von den Studirenden, 
seine eigene Stimmung mit den Worten „auf Wiedersehen u 
niederdrückend. Ebenso dankte ein Vertreter des Münchener 
Ausschusses für die herzlkhe, echt schw&bisch gastfreundliche 
Aufnahme, welche die Kommilitonen in München bei der dem- 
nftchst kommenden Centennarfeier reich vergelten zu können 
hoffen. Ebenso sprach Cand. Deffiné von den Cimbern dem 
Festausschusse im Namen der gesamten Studentenschaft den 
innigsten Dank für die grossen Bemühungen aus, welche der- 
selbe mit der Yeranstaltung des Festes aufgewendet habe, das 
einen so überaus gelungenen grossartigen Yerlauf genommen. 

Am Montag Vormittag wurde ein Ausflug nach Lud- 
wigsburg und Schloss Monrepos unternommen, der vom 
besten Wetter begtinstigt war und an welchem über 150 Gaste 
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nebst Damen Teil nahmen. Die Vertreter der Stadt waren 
am Bahnhofe anwesend und hatten einen gl&nzenden Empfang 
mit Musik bereitet, welcb letztere die Festgenossen des Nach- 
mittags anch durcb die Stadt begleitete, als der Marsch nacb 
Monrepos angetreten wurde. Yorber warde im Maseam ein 
Frühschoppen gehalten and sodann das königliche Schloss be- 
sichtigt, woranf sich ein gemeinsames Mittagsmahl anschloss. 
Auf dem Rückweg von Monrepos fand im Favoritpark ein 
beiteres Pik nik mit Tanz statt, dem ein trefïïiches Souper in 
dem gastlichen Maseam folgte. Hiebei nahm noch ein Ver¬ 
treter der Tübinger Hochschule das Wort, um namens sSmt- 
licber Gftste den Dank an die Festgeber des beutigen Tages 
auszusprechen. Den Schlass bildete ein gemfltlicher Tanz, bis 
um 11 Uhr das Signal zar Rttckkehr gegeben warde. 
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Wasserinfusionen bei D&rmvorlagernng. O.A.Tierarzt 
Miller (Blaubeuren) warde zu einem 12j&hr. Wallach (Boten- 
pferd) geholt, der plötzlich an Kolik erkrankt war. Den Tag vor- 
her war das Pferd zweisp&nnig bei guter Scblittenbahn nach Blau¬ 
beuren and zarttckgegangen and batte an fraglichem Morgen 
um 5 Uhr sein Fatter langsamer zwar, aber fast vollst&ndig 
aufgezehrt. Ich fand das Tier in einer fast handesitzigen Stel- 
lang vor, es war sehr unruhig und versuchte sich za wklzen. 
Bei der Enge des Stalles war eine genaue Untersnchung sehr 
gef&hrlich and ich hatte Mühe, wenigstens eine Morphiuminjek- 
tion (0,4 Morph. hydr.) appliziren zu können. Nach einiger- 
massen eingetretener Beruhigung konnte ich das Tier exploriren. 
Dabei fand sich folgendes. Der Durchmesser der flaschen- 
förmigen Erweiterung war qu er o val geworden and in der 
Höhe nar noch etwa 8 cm (handbreit) hoch. Kot fand sich 
keiner vor. Die Ursache der Verengerung war ein nach oben 
za fühlbarer elastischer Körper von ziemlichem Um fange, den 
ich für eine verlagerte Darmschlinge hielt. Meine Prognose 
war demgemass eine ungtinstige. Auf Bitten der Lente, nichts 
unversucht zu lassen, machte ich eine Injektion des Maass’- 
schen Pilocarpin-Eserins 0,4; das Mittel, das mich noch nie 
weder bei Pferden noch Rindvieh im Stiche liess, hatte keinen 
weiteren Erfolg als Speicheln und vermehrten Schweissausbruch 
des ohnehin stark schwitzenden Tieres. Ich warde nun über 
Feld geholt und gab den Leuten noch den Rat, fleissig Wasser¬ 
infusionen mit Trichter und Schlauch zu machen. Als ich 
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nachmittags um 4 Uhr zurückkam, stand das Pferd und war 
rnhig. Es war nm 2 Uhr aufgestanden. Der Eigentümer er- 
z&hlte non, dass sie gleich nach meinem Weggehen mit den 
Infnsionen angefangen hfttten, im Anfang aber alles gleich 
wieder herausgelanfen sei. Das Pferd sei dann aufgesprongen 
und wfthrend sie die Strea aasbessern wollten, wieder nieder- 
gestürzt and mit dem Hinterteil aaf einen Band Stroh gefallen. 
Yon dort ab sei immer mehr Wasser im Darm geblieben und 
aaf einmal sei gar nichts mehr abgelaufen, so dass sie meinten, 
es wftre ein Loch im Darm. Bei rneiner Untersuchung war 
der Mastdarm unverletzt, norm al weit and der elastische 
Körper verschwunden. Ich konnte die Wirbel fühlen. Die 
Peristaltik war sehr lebhaft, der abgehende Kot sehr dünn and 
etwas blatig. Der leicht schleimige and blatige Belag des 
Kotes dauerte noch 2 Tage an. Bei geeigneter Nachbehand- 
lang war die Besserung eine vollstftndige. Die Lente hatten, 
wie ich nachgemessen, ca. 90 Liter lanen Wassers infundirt. 
Die Richtigkeit der Diagnose h&tte allerdings die Sektion be- 
weisen können, doch war sie durch den Befund intra vitam 
wohl berechtigt. 

Contraindikation des Opioms bei Peritonitis. Die seit- 
herige Ansicht, dass Opium zur möglichsten Immobilisirung 
des Darmes bei der akuten Bauchfellentzttndung notwendig sei, 
um grössere Ausbreitung derselben durch die nun eingetretene 
Darmruhe zu verhindern* sucht Dr. Bal dj in der deutschen 
Medizinalzeitung (August 1889) auf Grand seiner Untersuchun- 
gen und zahlreichen Erfahrungen zu widerlegen. 

Opium schadet nach ihm bei jeder Forni der erw&hnten 
Krankheit liaupts&chlich dadarch, dass es die Symptome mas- 
kirt and man dadarch in ein t&uschendes Sicherheitsgefühl 
eingewiegt wird, welches yon der rechtzeitigen Anwendung 
entscheidender Rettangsmittel abhalt. So bleiben durch das 
Auftreten scheinbarer Besserung namentlich die oft massgeben¬ 
den chirurgischen Eingriffe, bestehend in einfachem Bauch- 
schnitt mit nachfolgender antiseptischer Auswaschung des 
Bauchfellsackes unversacht oder sie erfolgen za spat and der 
Patiënt ist verloren. Aasserdem ist die Immobilisirung des 
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Darmes gar nicht nötig, da die Maskularis schon durch die 
seröse Imbitition stark unbeweglich geworden ist und ein poch 
höherer Grad der Unbeweglichkeit bezw. der L&hmung eines- 
teils die Resorption in dem so ger&umigen lymphatischeti 
Bauchfellsacke gestört, andernteils die Aasbildang peritoni- 
tiscber Adhüsionen stark begunstigt wird, was sp&ter zu den 
so widerwftrtigen und meist anhaltenden Verstopfungen An- 
lass gibt. 

Endlicb begunstigt die kUnstliche Darmruhe wesentlich 
auch die Ausbildung meteoristischer ZustUnde und bringt die 
damit zusara taenhangende Überausdehnung der betr. Darm- 
partien grosse Gefahren mit sich, welche wie bekannt zuweilen 
eine rasche Herzl&hmung zur Folge haben. 

Thermopalpation. Nach einer Mitteilung in den „Wiener 
medizinischen Blattern 44 wird in der Klinik von Prof. Kétli 
in Buda-Pest schon seit l&ngerer Zeit eine neue auf physikali- 
scher Grundlage beruhende Untersuchungsmethode mit Uber- 
raschendem Erfolge in Anwendung gebracht, bestehend darin, 
dass man durch Befühlen des Brustkorbs oder.BauchesStellen 
mit mehr oder weniger Luftgebalt ebenso leicht und genau 
von einander zu untérscheiden vermag, wie mit Hilfe der 
Perkussion. 

Schon l&nger konnte n&mlich die Bemerkung gemacbt 
werden, dass bei Untersuchung von Kranken die Temperatur 
auf einzelnen Körperstellen nicht überall die gleicbe ist und 
dass wenn man mit der flachen Hand über die Brust oder 
den Bauch hinwegstreift, auffallende Temperaturdifferenzen zu 
finden sind, namentlich aber da wo unmittelbar neben einem 
lufthaltenden Organ ein luftleeres zu liegen kommt, wie z. B. 
an der Grenze der Lunge und der Leber. Da diese Methode 
weniger Schwierigkeiten bietet als die plessimetrische Unter¬ 
suchung, wird sie in den Pester Kliniken besonders von den 
Studierenden viel geUbt. 

Bei dem Streifen mit der VolarflUche der Hand (die Dor- 
salseite ist nur bei Wenigen besser zu gebrauchen) über die 
linke Brusthalfte bemerkt man mit Leichtigkeit, dass man 
unterhalb der dritten Rippe in der linken Pericardiallinie plötz- 
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lich auf eine weniger temperirte Bruststelle gelangt und wenn 
auf fthnliche Weise auch in der Sternal- und Mammillarlinie 
jene Stellen aufgesucht warden, an denen die Hautoberfl&che 
plötzlich k&lter wird und beide Punkte mittels einer Linie 
verbanden werden, so findet man, dass letztere genau der 
obern Herzgrenze entspricht. Über der gewöhnlichen Herz- 
d&mpfung ist das ganze Gebiet „k&lter tt anzufühlen, und wenn 
man vom kalten Gebiete nach rechts und links gleitend jene 
Stellen aufsucht, an denen plötzlich Warme empfunden wird, 
so ist ein Areal abgegrenzt, welches in einem fthnlichen Ver* 
hftltnis zur perkutoriscben Herzdëmpfung steht, wie dies zwi- 
schen der obern Grenze der Herzdftmpfung und der obern 
thermopalpatorischen Linie gefunden warde. Dasselbe kon- 
6tante Verhftltnis besteht auch zwischen der relativen Leber- 
und Milzd&mpfung und der durcb Betastung leicht auffindbaren 
Grenze, wo ebenfalls ein plötzlicber Übergang von Warm zu 
Kalt stattfindet. 

In ganz derselben Weise lassen sich nun auch patho¬ 
logische Yorgftnge konstatiren und kann so die Bemerkung 
gemacht werden, dass Studirende z. B., welche noch niemals 
perkutirt haben, mit grosser Prftzision die Linien auffinden, 
welche durch pnenmonische, pleuritische oder perikarditische 
Exsudate gebildet werden. Die thermopalpatorische Grenze 
ist ferner ebenso gut bei Aneurysmen der Aorta aafzufinden 
wie bei Geschwülsten im Unterleibe etc. und kann der Tempe- 
raturunterschied leicht auf thermogalvanischem oder Differen- 
tial-thermometrischem Wege kontrolirt und bestfttigt werden. 
Auch gehört keineswegs eine besondere Begabung dazu, wohl 
aber eine gewisse Übung im Abtasten und kann nur die sehr 
trockene oder die schweissige Beschaffenheit der untersuchenden 
Hand die Erkennung der Grenzlinien beeinflussen und stören. 

Amphorisches Atmungsgerausch bei Pleuritis. Man 
hat selten bei Tieren Gelegenheit, dieses eigentümliche Atmen 
in der Brusthöhle zu vernehmen, am ehesten noch bei Pferden 
im Verlaufe der Brustseuche und bei Rindern mit chronischer 
Pneumonie, bezw. wenn es zur Bildung von Cavernen gekom- 
men ist, welche mit offenen Bronchien kommuniziren oder 


Digitized by LiOOQle 



228 


Litterator. 


wenn bei Dorchbrüchen der Longe Lnft in den Plenr&lsack 
eingetrèten ist. Die Erscheinong kommt nor in Verbindong 
mit Bronchialatmen vor, neben welcbem ein metalliscber Klang 
fthnlich jenera zn hören ist, den man beim Einbl&sen von Lnft 
in eine leere Bouteille oder in einen Krng (Amphora) erhftlt. 

Wegen des im ganzen seltenen Anftretens der aknstischen 
Erscheinong kennt man deren Entstehong nnd Bedentnng wenig, 
desto interessanter ist daher die Beobachtnng, welche Tier- 
arzt Violet bei einem pleuritischen Pferde gemacht nnd 
neuestens (im „Joornal de Méd. vétérin. de Lyon“, Octobre 
1889) veröffentlicht hat Derselbe ist sich betreflfs der Ent- 
stebung des Gerftnscbes nicht klar, da St. Cyr in seinem 
„Manaal pratique de 1’exploration de la poitrine u lediglich die 
Ansicht der Arzte adoptirt, wonach der amphorische Nach- 
klang dann zn stande kommen soll, wenn infolge Longen* 
perforation Pneumothorax entstanden ist. 

Bei dem kranken Pferde (gewöhnliche Pleoritis bilateralis) 
vernahm Violet zuerst in der rechten Brosthöhle das tönende 
Blasen und trat dasselbe so prftgnant 5—6 Tage vor dem 
Tode hervor, dass es nicht verkannt werden konnte. In den 
nachfolgenden Tagen nahm es etwas an Intensitfit ab, blieb 
aber fast bis zuletzt hörbar, jedocb nor w&hrend des Ein- 
atmens and stets am dentlichsten mitten anf der Rippenwand, 
von wo es sich ringsom in der Art verlor, dass es in einer 
Distanz von etwa 15 cm versch wonden war. 

Zwei oder drei Tage vor dem Tode machte sich das Ge* 
r&usch in leichtem Grade aoch bei der Exspiration bemerk- 
lich, worde jedoch beim Einatmen schw&cher ond an der linken 
Brostwand konnte es schon gleich beim Beginn der pleoriti- 
schen Ausschwitzong wahrgenommen werden. 

Bei der Se kt ion fand Violet einen ziemlich bedentenden 
Erguss in beiden Brosthftlften. Nor dort, wo rechterseits daa 
amphorische Blasen am meisten Timbre zeigte, war die Longen- 
oberflache etwa 4 Finger breit mit der Kostalwand frisch ver- 
wachsen. Anf der linken Seite adharirte die Longenpleora 
ebenfalls, jedoch mehr in diffuser Weise, nirgends jedoch hatte 
die Longensobstanz an dem entzündlichen Prozesse Anteil ge- 
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nommen und blos links worden in ihr die Folgen des Drockes 
der exsodirten Masse bemerkt Hiernach konnte der Beiklang 
nichts anderes sein , als eine Modifikation des gewöhnlichen 
bronchialen Atmongsgerftosches, aof dessen Entstehongsweise 
jedoch der Berichterstatter verzichten will. 

(Die Beobachtong Yiolet’s bietet aos dem Gronde be- 
sonderes Interesse, als das amphorische Atmongsgeransch bis 
jetzt nirgends bei der Pleoritis der Haostiere beschrieben 
worde. Es konnte pbysikaliscb nor dadorch zo stande ge- 
kommen sein, dass günstigere Bedingongen einer mehr regel» 
müssigen Schwingong der Einatmongsloft in den Longen ge- 
geben waren, die Kompressionsatelektase konnte daher keine 
bedeotende gewesen sein, da sonst ja das bronchiale Atmen 
überhaopt nicht möglich gewesen ware ond die Longen nor 
zom Mittönen befahigt werden, wenn ibre Bronchiolen frei von 
grösserem Drocke bleiben. Die Art der Anlötong scheint aof 
die Entstehong des Krugblasens einigen Einfloss gebabt zo 
baben, möglich ist aber aoch, dass der metallische Klang, der 
doch nor ein Konsonanz- oder richtiger gesagt Resonanz- 
phanomen sein kann, dadorch erzeogt worde, dass, nachdem 
die Longe lofthaltig geblieben, sich Zersetzongsgase im Brost- 
raom angesammelt hatten oder aber ein grösserer Schallranm 
in der Nahe gewesen, vielleicht gashaltende Baocheingeweide i 
welche an das Zwerchfell drückten ond deren Schallschwingon- 
gen dorch die bindegewebigen Verdichtongen besser bis zor 
Rippenwand geleitet worden sind. Immerhin bleibt es sonder- 
bar, dass der metallische Klang bei der Plenresie des Pferdes 
bis jetzt der Beobachtong der Tierarzte entgangen sein soll. 
D. Red.) 
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Über den Oesoph&gus des Menschen und verschiedener 
H&ustiere. Inauguraldissertation von Oskar Rübeli, 
Docent an der Tierarzneischule in Bern. 1890. 

Die in mannigfacher Beziehung interessante, mit 8 lithogra- 
phischen Tabellen ausgestattete Monographie wird fttr diejenigen 
einen erwünschten Beitrag liefern, welche sich insbesondere für 
vergleichende Histiologie interessiren. 

Vollst&ndige Sammlung der dermalen in Tirol und Vor- 
arlberg bestehenden Sanitatsgesetze und Verord- 
nungen. Ein Hand- and Hilfsbuch. Aaf Grund arat- 
licher Quellen bearbeitet von Dr. Schranz, k. k. &rzt- 
lichem Statthalterei-Konzipist. Mit einem Vorwort von 
Dr. Heinisch, k. k. Statthaltereirat. Wien 1890. Ver¬ 
lag von Moritz Perles. 

Der Fuss des Pierden in Rücksicht aaf Bau, Verrich- 
tungen und Hufbeschlag. Von Geb. Med.-Rat Dr. 
Leisering and den Hafbeschlaglehrern Hartmann 
and Lungwitz. Mit 249 Holzschnitten. Dresden 1889. 
G. Scbönfeld’s Verlagsbachbandlung. Preis 7 M. 

Die VII. Auflage dieses sich der weitesten Verbreitung er* 
freuenden Werkes hat wiederum zahlreiche Verbesserungen and 
Ergftnzungen erfahren, so dass das Buch als eines der besten auf 
diesem Gebiete bezeichnet werden kann. Ursprünglich von Lei¬ 
sering und Hartmann verfasst, warde es in seinem zweiten, den 
Hufbeschlag betreffenden Teile von Lungwitz umgearbeitet und 
8ind auch die grösstenteils sehr guten Abbildungen von 211 auf 
249 vermehrt worden. Einer besonderer Empfehlung bedarf das 
Buch nicht mehr. 
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Die experimentelle Basis der antirabischen Schutzimpfung 
P&steurs, nebst einigen Beitrfigen zur Statistik der 
Watbehandlung. Stuttgart 1890. Verlag von Ferd. Enke. 

Das Dispensirrecht der deutschen Tierarzte. Von K. W. 
Schlampp, Docent an der K. Tierarzneiscbule in Mtin- 
chen. Karlsruhe 1890. Verlag von Fr. Gutsch. kl. 8°. 
96 S. 

Die verh&ltnism&ssig umfangreiche Schrift ist die Frucht einer 
mühevollen Arbeit, welche haupts&chlich dazu bestimmt ist, den 
Tier&rzten zun&chst im deutschen Reiche zur Sicherung des Rechtes 
der Seibstdispensation der nötigsten Arzneimittel zu verhelfen, der 
Verfasser streift aber auch in der geschichtlichen und geographi- 
schen Einleitung die diesbezüglichen Bestimmüngen in allen euro- 
p&ischen L&ndern, so dass die praktizierenden Tierftrzte aller 
grosseren Staaten eine sehr vollstSndige Arbeit vor sich haben, für 
welche dieselben dem Verfasser auch dankbar sich zeigen werden. 
Das Thema ist wie bekannt auch Gegenstand besonderer Beach- 
tung der Eisenacher Plenarversammlung des deutschen Veterinftr- 
rates gewesen. 

Bericht über die VI. Plenarversammlung des deutschen 
Veterin&rrates. vom 17. und 18. Juni 1889 zu 
Eisenach. Karlsruhe 1889. Druck von Fr. Gutsch. gr. 8°. 
304 S. Preis 30 Pf. 

Der sehr stark ausgefallene Bericht enth&lt die stenographi- 
schen Aufzeichnungen der Verhandlungen, deren Hauptgegenst&nde 
die Bestimmüngen über die Gew&hrleistung beim Viehhandel in 
dem Entwurfe des bürgerlichen Gesetzbuches für das deutsche 
Reich, die Nützlichkeit und Notwendigkeit der Errichtung beson¬ 
derer Lehrkurse zur Ausbildung von beamteten Tier&rzten, sowie 
das Dispensirrecht der deutschen Tier&rzte gewesen sind. Die 
Broschüre ist den Mitgliedern der Vereine im deutschen Reiche 
zugesendet worden. 

Entwicklung und Auigaben des medizinisch-klinischen 
Unterrichts in derTierarzneikunde. Festrede, 
gehalten am Geburtstage Sr. Maj. des Kaisers und Kö- 
nigs in der tier&rztlichen Hochschule zu Berlin am 
27. Januar 1890 von Prof. Dr. Dieckerhoff. Berlin» 
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Verlag von Enslin (Rich. Schötz). gr. 8°. 24 S. Preis 
1 Mark. 

Io seinem Vortr&ge geht der hochgesch&tzte Redner betreffs 
der Entwicklung der Tierheilkunde bis zu den ersten Anf&ngen 
derselben im Altertnm zurflck nnd beleuchtet dann das allm&hlige 
langsame Fortschreiten bis zu der wissenschaftlichen Ansbildung 
der Jetztzeit, wobei anch der hanpts&chlich verdienten M&nner 
Erwfihnung geschieht, welche in ihrem Teile bierzu beigetragen 
haben. Zuletzt kommt der Vortragende auf den Stndiengang und 
insbesondere auf die wichtigsten Vervollst&ndigungen zu sprechen, 
welche der klinische Unterricht namentlich seit der Mitte des 
gegenw&rtigen Jahrhunderts, d. h. seit der Neubegründung der 
pathologischen Anatomie und Physiologie gewonnen, sowie auf das 
Verh&ltnis des Lehrers zu den Studierenden der letzten Semester, 
urn schliesslich auf die Fürsorge und den m&chtigen Schutz hinzu- 
weisen, den unser Kaiser, wie allen Pflanzst&tten der Wissenschaft, 
so auch der tier&rztlichen Hochschule angedeihen l&sst. 

Lehrbnch der Veterin&r-Chirargie. Von Dr. Joseph Bayer, 
Professor der Chirurgie und Operationslehre am k. k. 
Tierarznei-Institut in Wien. II. umgearbeitete Auflage. 
Mit 59 Illustrationen. Wien 1890. Verlag von Wilhelm 
Braumüller. gr. 8°. 623 S. Preis 12 Mark. 

Das Buch des auf dem Gebiete der Chirurgie wohlerfahrenen 
Verfassers ist den Tier&rzten deutscher Zunge rübmlichst schon 
von seiner I. Auflage her (1887) bekannt und liegt nun, namentlich 
auch was die Untersuchung der Augen und deren Krankheitep be- 
trifft, in vielfach verbesserter Auflage vor. Schon die vortreffliche 
Beschreibung der jetzigen Wundbehardlung muss hoffen lassen, 
dass das chirurgische Lehrbuch die weiteste Verbreitung finde, und 
was an demselben noch besonders anzuerkennen ist und ihm auch. 
seine praktische Brauchbarkeit sichert, ist das lobenswerte Bestre- 
ben, den Stoff streng wissenschaftlich in klarer, bündiger Sprache 
zu behandeln und sich lediglich auf das zu beschr&nken, was in 
der tier&rztlichen Praxis die Probe auszuhalten vermag. Die 
eigentlichen chirurgischen Operationen sind mit Recht der Ope¬ 
rationslehre überlassen worden. Eine sehr willkommene Beigabe 
sind die durchweg gut ausgeführten Abbildungen, lauter Zeichnun- 
gen von Pr&paraten aus der eigenen Schule. Die buchh&ndlerische 
Ausstattung l&sst nichts zu wQnschen ttbrig. 


Digitized by LiOOQle 


Bücheranzeigen imd Recensionen. 


233 


Klinische Diagnostik der üusseren Krankheiten der Haus- 
tiere. Mit besonderer Berücksichtigung der Lahm- 
heiten des Pferdes. Von Prof. Dr. H. Möller, Diri¬ 
gent der chirurgischen Klinik an der tier&rztlichen 
Hoehschule in Berlin. II. vervollstfindigte Auflage. Mit 
17 Holzschnitten. Stuttgart 1890. Verlag von Ferd. 
Enke. gr. 8°. 222 Seiten. Preis 6 Mark. 

Die Erkennung nnd Beurteilung der chirurgischen Krankheiten 
der Haustiere hat in dem typographisch sehr schön ausgestatteten 
Lehrbuch eine gründliche und umsomehr eingehende Besprechung 
gefunden, als der Verfasser von der Therapie g&nzlich Umgang 
genommen hat. Inshe6ondere ist dabei das für die tftgliche Praxis 
so wichtige Kapitel der Lahmbeiten und ihrer speziellen Unter- 
Buchung8methoden in einer Weise berücksichtigt worden, wie es 
in keinem andem chirurgischen Handbuche bis jetzt ges$hehen ist 
und wird schon dieser Umstand allein hinreichen, dem klinischen 
Werke überall Beliebtheit zu verschaffen. Aber auch betreffs der 
übrigen chirurgischen Krankheiten sind praktische Anleitungen zu 
ihrer richtigen Erkennung zum Teil in durchaus originaler Form 
reichlich gegeben, ohne dass der dem Buche gesteckte Raum st&r- 
ker in Anspnich genommen werden musste, ja der Abschnitt über 
Augenkrankheiten hat mit Rücksicht auf das inzwischen von dem- 
selben Verfasser erschienene Handbuch eine entsprechende Ein- 
schr&nkung erfahren können. Originell sind auch die beigegebenen 
Abbildungen (Momentphotographien aus der Berliner Pferdeklinik), 
sich beziebend auf einige eigentümliche, aber seltener vorkom- 
memle und deswegen schwieriger zu diagnostizirende Lokomotions- 
störungen der Extremit&ten, welche zum Teil noch gar keine Be- 
schreibung gefunden haben. Wir wünschen auch dieser Auflage 
allseitige Beachtung seitens der Praktiker. 

Erf&hrungen über Rinderkrankheiten und deren Beh&nd- 
lung. In der Praxis gesammelt und systematisch geord- 
net von Prof. Dr. Carsten Harms, weil. Leiter der 
Rinderklinik etc. an der K. Tierarzneischule in Hannover. 
Berlin 1890. Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin (Rich. 
Schötz. gr. 8°. 308 Seiten. Preis geb. 11 Mark. 

Ein eigentliches Handbuch über Rinderkrankheiten zu schrei- 
ben, lag nicht in der Absicht des auf dem bujatrischen Felde 
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Ungst rühmlichst bekannten Verfassers, wohl aber eine systema¬ 
tische Zusammenstellung der reichen Ergebnisse seiner praktischen 
Tb&tigkeit und solcher (wenn auch schon anderw&rts veröffentlich- 
ten) Krankheiten zu geben, deren Kenntnis für den namentlich auf 
dem Lande besch&ftigten Tierarzt von besonderer Wichtigkeit ist. 
Aber auch in dieser eingeschr&okten Form wird das buchh&nd- 
lerisch reich ausgestattete Bucb von den Praktikern willkommen 
gebeissen werden und werden dieselben unstreitig auch viele wert- 
volle Belehrung schöpfen können. 

Im Eingange wird zun&chst eine Anleitung zur Untersucbung 
kanker Binder gegeben mit Angabe der Lage der haupts&chlich 
in Frage kommenden inneren Organe und einigen Erl&uterungen 
aus der Physiologie und allgemeinen Pathologie, worauf zu den 
verschiedenen Krankheiten, namentlich des Verdauungstraktes, der 
Atmungs- und Harnorgane, der Zentralteile des Nervensysterns, des 
Bauchfells und Euters übergegangen wird. Dieselben linden meist 
eine eingehende, zum Teil kasuale Besprechung, ebenso auch 
verschiedene konstitutionelle und infektiöse Leiden, sowie einige 
hftufig Yorkommende chirurgische Gebrechen (Muskei- und Gelenk- 
krankheiten, Aktinomykose, Panaritium). Alle genannten Krank- 
heitszust&nde sind nach selbstgemachten Erfahrungen und Be- 
obachtungen und der dem Yerfasser eigenen Behandlungsweise, 
welche von der neueren Therapie in mancher Beziehung abweicht, 
beschrieben und bildet so das umfangreiche Buch des Unterhal- 
tenden und Belehrenden so vieles, dass die seltene Lektüre nicht 
blo8B den in die Praxis eintretenden Tierftrzten, für welche sie 
von besonderem Nutzen sein wird, sondern auch den Praktikern 
angelegentlichst empfohlen werden kann. 

Grundriss der antiseptischen Wundbehandlung für Tier- 
ürzte. Von Kreistierarzt H. Frick in Hettstedt. Stutt- 
gart 1890. Verlag von Ferd. Enke. kl. 8°. 112 S. 

Als früherer Assistent einer chirurgischen Klinik ist der Yer¬ 
fasser besonders eingeweiht in die Lehrs&tze der Asepsis und 
Antisepsis und liegt es ihm sehr am Herzen, dass durch die prak¬ 
tischen Tierftrzte die heutige Wundbehandlung bei ihren grossen 
und unbestrittenen Erfolgen mehr zur Anwendung komme, als es 
bisher der Fall gewesen. Zu diesem Zwecke gibt er in der Bro- 
schüre mit anerkenhenswerter Sachkenntnis alle nötige Anleitung, 
namentlich auch was den chirurgischen Verband, die Verband- 
mittel, Desinfektionsstoffe, das N&hmaterial, die Drainage u. dgl. 
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betrifft and zw&r in einer Weise, d&ss die Durchführung genannter 
Lehrs&tze auch praktisch ermöglicht wird, nachdem die in 
den tierftrztlichen Kliniken zur Anwendung kommenden Methoden 
zu umst&ndlich, komplizirt and daher meist „draussen in der 
Praxis" nicht ausführbar Bind. Auch wir wünschen der Broschüre 
eine grössere Verbreitung, sie wird yiel Nutzen stiften und manchen 
Praktiker veranlassen, von seiner seitherigen Zurückhaltung abzu- 
kommen. 

Die animale Impfanstalt, deren Anlage, Einrichtung and 
Betrieb. Von Kreistierarzt a. D. Roepcke, Haupt- 
tierarzt ftir den Schlachthof und das Staatsimpfinstitut 
in Bremen. Mit 32 Abbildungen. Stuttgart 1890. Verlag 
von Ferd. Enke. kl. 8°. 90 Seiten. Preis 2 M. 40 Pf. 

Die Schrift ist dazu bestimmt, denjenigen Tier&rzten, welche 
sich mit der Impftechnik und dem Betriebe einer Impfanstalt ab- 
zugeben haben, die nötige Anleitung und Handhabe zu geben. Der 
reich erfahrene Verfasser wird wohl seinen Zweck erreichen, denn 
das Schriftchen umfasst den Stoff sehr volJstftndig und gibt nicht 
blos8 eine sachliche Darstellung der gesamten Einrichtung und der 
Betriebsverhftltnisse der grossen Bremer Impfanstalt, sondern be- 
spricht auch die anderw&rts üblichen Verh&ltnisse und Methoden, 
namentlich was auch die Gewinnung der tierischen Lymphe und 
deren Zubereitung betrifft. 

Die neueren Antipyretica. Von Docent Ter eg an der tier¬ 
ftrztlichen Hochschule inHannover. Tiermedizinische 
Vortr&ge. Band I. Heft 11 und 12. Herausgegeben 
von Dr. G. Schneidemühl. Leipzig, Februar 1890. Kom- 
missionsverlag von Arthur Felix. Einzelhefte 1 M. 50 Pf. 
Preis des Bandes von 12 Heften 12 Mark. 

Das den Schluss des I. Bandes der tiermedizinischen Vortr&ge 
bildende Doppelheft (40 Seiten) hat sich die Bek&mpfung des Fie- 
hers zur Aufgabe gera&cht und ftthrt zu diesem Zwecke in sehr 
anschaulicher Weise alle seit der Entdeckung des Chinins bis 
heute von der Chemie aufgestellten Mittel vollst&ndig auf, sowohl 
was ibre chemische Konstitution betrifft, als auch die Anwendung 
in der Tierheilkunde, die mit grosser Sachkenntnis verfasste Schrift 
wird daher hei der Wichtigkeit ihres Inhaltes als eine allseitig 
willkommene Erscheinung begrüsst werden. Zum Glück. ist nur 


Digitized by LiOOQle 



236 


Bücheranzeigen and Rezensionen. 


eia kleiner Teil jener aufgeführten Fiebemrittel für tierirztliche 
Zwecke notwendig, mit denen zur Zeit die Cbemie die Heilkunde 
fiberschwemmt 

Das Kap&unen der H&hne nebst Notizen der Hühner- 
mast. Von Prof. K. Günther, Geheimer Medizinal- 
rat. Berlin 1890. Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin (Rich. 
Schötz). kl. 8°. 27 Seiten. Preis 1 Mark. 

Die kleine Schrift entb&lt eine erschöpfende Darstellung der 
nacb der Angabe des Verfa9sers keineswegs scbwierigen Operation 
des Kapaunens der H&hne in so leicht verst&ndlicher Weise, dass 
die Abhandlung, welcher eine Anleitung zur rationellen Mkstung 
beigegeben ist, sicher von den Tier&rzten wie Landwirten u. s. w. 
freundlich und dankbar aufgenommen werden wird. 

Die Sattel- und Geschirrdrücke und deren Heilung. Be- 
arbeitet von Prof. L. Hoffmann, Kliniker und Lehrer 
der Chirurgie an der K. tier&rztlichen Hochschule in 
Stuttgart. Stuttgart 1890. Verlag von Schickhardt & Eb- 
ner (Konrad Wittwer). 8°. 129 Seiten. Preis 3 Mark. 

Vorstehende das Thema kusserst vollstftndig behandelnde 
Schrift bildet das IX. B&ndchen der „Bibliothek fÜrPferde- 
liebhaber", für welch Letztere sie auch vornehmlich geschrie- 
ben ist, doch können auch die Tier&rzte, besonders was die 
neuere chirurgische Behandlung der genannten Schftden betrifft, in 
der vortrefflicb geschriebenen Abhandlung viel Brauchbares und 
Beherzigenswertes finden. 

Tierarztliches Arzneibuch für Studierende und prak- 
tischeTierftrzte. Teill. Pharmacie undArzneiverord- 
nungslehre. Bearbeitet von Dr. Carl Arno ld, Vorstand 
des chemischen und pharmaceutischen Instituts an der 
K. tier&rztlichen Hochschule in Hannover. Berlin 1890. 
Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin (Rich. Schötz). kl. 8°. 
Preis 3 Mark. 

Das sehr empfehlenswerte, schön ausgestattete Buch ist an 
die Stelle der II. Auflage der 1886 vom selben Verfasser heraus- 
gegebenen „Pharmakognosie, pharmazeutisch-ehemische Preparate 
und Rezeptirkunde u getreten und enthalt in seinem er8ten Ab- 
schnitt alles, was die Studierenden und die Praktiker io pharma- 


Digitized by LiOOQle 



Bücheranzeigen and Rezensionen. 


237 


\ 

zeutischer Beziehung (Verkehr mit Arzneimitteln, das tier&rztliche 
Dispensirrecht, die tier&rztliche Apotheke, Aufbewahrung, Bezag, 
Bezeptar uod T&xe der Arzneistoffe) za wissen notwendig h&ben. 

In der zweiten Abteilung ist die ganze Veterin&r-Arznei- 
verordnungslehre einschliesslich der Dosirung und Anwendungs- 
weise der Medikamente in bQndiger, leichtverst&ndlicher Sprache 
abgehandelt, so dass dieser erste Teil nur einen Umfang von 146 
Seiten erreicht und sich daher besonders för den Gebrauch der 
Studierenden eignet. 

Teil II wird haapts&chlich die Drogen and chemischen Pr&pa- 
rate anter Beracksichtigang der aas ihnen hergestellten pbarma- 
zeutischen Pr&parate, deren Gabenhöhe etc. euthalten, jedoch erst 
herausgegeben werden, wenn die IIL Auflage des „Deutschen 
Arzneibuches“ erschienen ist, was in 2—3 Monaten sicher zu er- 
warten steht 

Das tier&rztliche Unterrichtswesen Dentschlands in seiner 
geschichtlichen Entwicklnng und Bedeutung für den tier- 
arztlichen Stand. Ein Gedenkblatt aus Anlass der 
Feier des lOOj&hrigen Bestekens der tierftrztlichen Hoch- 
schule zu Berlin, bearbeitet von Dr. Georg Schneide- 
mühl, Privatdocent an der Universitftt in Kiel. Leipzig, 
Kommissionsverlag von Arthur Felix. 1890. gr. 8°. 224 
Seiten. Mit einem Portr&t des Geh. Med.-Rats Gerlach 
(Radirung von Joh. Lindner in München). Preis 6 Mark; 
geb. in ganz Leinen mit Goldtitel 7 Mark. 

Die mit dem Motto „Nunqu&m retrorsnm! Impavidi progredia- 
mur a versehene Festschrift ist der genannten Hochscbule vom 
Yerfasser zu ihrem Jubil&um gewidmet, demgem&ss auch pracht- 
voll ausgestattet worden and wird den Tier&rzten, namentlich auch 
den zahlreichen Yerehrern Gerlachs, elne hochwillkommene Er- 
scheinung sein. Wertvoll ist sie auch, was den reichen, insbeson- 
dere historischen Inhalt betrifft, welcher sich auch u. A. auf die 
Jubelfeste der tier&rztlichen Hochschulen von Berlin, Hannover, 
Dresden and Stuttgart, auf die Gurlt- and Hertwigfeier, auf die 
betr. Yerhandlungen des Reicbstags, der Zentralvertretung der 
preu8sischen tier&rztlichen Yereine, des deutschen Yeterin&rrates 
(betr. Reform des tier&rztlichen Unterrichtes), Überblick der Ent- 
wicklung des Yeterin&rmedizinalwesens von Errichtung der Tier- 
arzneischulen an bis zur Gegenwart, Geschichte des Yereinswesens 
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u. 8. w. erstreckt. Ausserdem ist der Festschrift in einem An- 
bange die neueste Prüfungsordnung für die Tier&rzte des deutschen 
Reiches und für die beamteten preussischen Tier&rzte, sowie das 
gegenw&rtige Statut der Hochschule in Berlin angefQgt worden. 

Vortrefflich gelungen und sprecbend &hnlich ist das als Titel- 
kupfer dem Bucbe beigegebene prachtvolle Bild Gerl&cbs, ein 
Kunstwerk ersten Ranges, welches auch auf grösserem feinem Kar¬ 
ton (36 cm hocb, 26 cm breit) gegen Einsendung von 1 M. 50 Pfc, 
jedoch nur direkt vom Yerfasser der Schrift, bezogen werden 
kann. (Zur Ersparung von Porto diént es, Bestellungen der Schrift 
oder des Kupferstiches mittels Postanweisungen direkt zu bewirken, 
die Zusendung erfolgt dann franco. 

Encyklopadie der gesamten Tierheilkunde etc. von A. Koch, 
k. k. Bezirkstierarzt in Wien. Erschienen ist vom Yin. 
Band nunmehr die 2. Lieferung. 

Hippologische Revue. Internationale Zeitschrift für das ge- 
samte Gebiet der Pferdekunde. Unter Mitwirkung hervor- 
ragender Fachm&nner herausgegeben von Graf C. G. 
Wrangel. n. Jahrgang 1890. Stuttgart. Verlag von 
Schickhardt & Ebner (Konrad Wittwer), Stuttgart. Die 
vortrefflich geschriebene Zeitschrift erscheint am 1. und 
15. jeden Monats. Erschienene Nummern werden nach- 
geliefert. Abonnement M. 1. 50. viertelj&hrlich. 

Bericht des tier&rztlichen Yereins von Elsass-Lothringen 
über die am 29. Juli 1888 abgehaltene Sitzung. Bulletin 
Nr. 21. Strassburg 1889. 60 S. 

II moderno zooiatro. Rassegna di Medicina veterinaria e 
di zootecnia. Redaktion von Dr. Baldassave. I. Jahr¬ 
gang 1890. Torino, via Saluzzo No. 9. Erscheint von 
1890 ab am 10. und 25. jeden Monats. Abonnements- 
preis der Post ausserhalb Italiens 10 Frcs. jfthrlich. 

Der Parasitismus. Das Naturgesetzliche desselben in bota- 
nischer, zoologischer, medizinischer und landw. Beziehung. 
Von Dr. med. G. Jaeger, Prof. a. D. in Stuttgart. 
Sonderabdruck aus der „Encyklop&die der Naturwissen- 
schaften u . 1890. 
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Württemberg. Direktor Fricker ist das Ritterkreuz I. KL 
des badischen Ordens vom Z&hringer Löwen erteilt worden. 

Oberrossarzt F in d eisen vom Ulanenregiment Nr. 19 in Stutt- 
gart warde behufs Wahrnehmang der Gesch&fte des Eorps- 
Rossarztes zum Stabe des Generalkommandos versetzt. 

Rossarzt Howald vom Dragonerregiment Nr. 26 in Ulm, so- 
wie Rossarzt Scbnitzer vom Trainbataillon Nr. 13 in Ludwigs- 
burg haben das Dienstebrenzeicben I. Klasse erhalten. 

Tierarzt Schürg von Obersontheim ist als Oberamtstierarzt 
für den Bezirk Gaildorf, Guth in Neckarsulm zum Oberamtstierarzt 
in Rottweil gew&hlt worden. Ersterer wird seinen Wohnsitz in 
Gaildorf nehmen. 

Tierarzt Wabl von Ilshofen ist nach Erolzbeim, O.A. Biberacb, 
übergesiedelt. 

Oberamtstierarzt Rei8er in Cannstatt ist von seiner Stelle 
(unfreiwillig) zurückgetreten. 

Nieder ge lassen in Ilsbofen, O.A. Hall, Tierarzt Hofmann 
yon Triensbacb. 

Erledigt: die Oberamtstierarztstellen in Neckarsulm und 
Cannstatt. 

Baden. Oberregierungsrat Dr. Lydtin ist das Ebrenritter- 
kreuz des Ordens der württemb. Krone verlieben worden. 

Bezirkstierarzt Vei tb in Bühl ist seinem Ansuchen gem&ss 
unter Anerkennung seiner treu geleisteten Dienste pensionirt worden. 

Bayern. Direktor Hahn in Müncben wurde das Ritterkreuz 
I. Klasse des badischen Ordens vom Z&hringer Löwen verliehen. 

Der Assistent Böhm an der Tierarzneischule hat dieBezirks- 
tierarztstelle in Traunstein übernommen. 

Kreistierarzt a. D. Adam in Augsburg wurde zum Ehren- 
pr&sidenten des deutschen Veterin&rrats ernannt. 
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Der bakteriologische Kurs an der Münchener Schule begiont 
am 15. September d. J. 

Am 28. Juli findet die 100j&hrige Feier des Bestehens der 
Tierarzneischule in München statt. 

Preussen. Prof. Dr. Schütz, Rektor der tier&rztlichen Hoch- 
schule in Berlin, iet das Ritterkreuz I. Klasse des badischen Or¬ 
dent vom Z&hringer Löwen verliehen worden. 

Rossarzt Löwner wurde zum Prosektor, Kreistierarzt Rupp- 
recht zum Repetitor an der Hochscbule in Berlin, Tierarzt 
Ar ent, seitber in München, zum Repetitor in Hannover berufen. 

Prof. Dr. Es8er in Göttingen, zugleich Dep.-Tierarzt des 
Reg.-Bezirks Hildesheim, wurde zum Honorar-Professor an der me- 
dizinischen Fakult&t der Universit&t daselbst erhoben und mit 
Prof. Dr. Pütz in Halle zum Ehrenmitglied des Vereins der Thü- 
ringer Tierftrzte ernannt. 

Vet.-Assessor Prof. Dr. Richter in Königsberg hat den preus- 
sischen Kronorden III. Klasse erhalten. 

Gestorben: Oberamtstierarzt Raible in Berenthal, Reg.-Bez. 
Sigmaringen. 

Am 80. und 31. Juli d. J. findet die lOOjfthrige Feier des 
Bestehens der tierftrztlichen Hochschule in Berlin statt, wobei zu¬ 
gleich das Denkmal Gerlachs enthüllt wird. 

Die 63. Ver8ammlung der Naturforscher und Arzte findet in 
diesem Jahre vom 15/—30. September in Bremen statt. Die Tier- 
heilkunde ist in der 28. Abteilung vertreten. 

Österreich. Bez-Tierarzt Rudofsky in Feldbach wurde zur 
Dienstleistung in das Yet.-Departement des k. k. Ministeriums ein- 
berufen. — Bez.-Tierarzt Koch in Wien (Hernals) ist mit der pro- 
visorischen Stellvertretung des Landestierarztes für Niederösterreich 
betraut worden. 

Gestorben: Dr. Wem er, Landestierarzt für Niederöster¬ 
reich, Pr&sident des Yereins der Tier&rzte in österreich. 

Belgien. Zum Direktor der K. Tierarzneischule in Brüssel ist 
Professor Degive ernannt worden. 

Rnssland. Gestorben: Prof. Si enk o w, Direktor der Kais. 
Tierarzneischule in Warschau. — Tierarzt Popow in Dorpat (In- 
fektion durch Rotz). 
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Der Milzbrand in WUrttemberg und seine 
Verbreitung. 

Vortrag, gehalten in der Generalversammlung des tier&rztlichen 
Landesvereins zu Hall am 14. Juli 1890. 

Von Veterin&r-Assessor Beisswanger. 

Meine Herren! Der Zweck meines heutigen Vortrages 
ist, auch diejenigen Herren Kollegen, welche in der Praxis 
stehen und nicht in der Lage sind, von allen in der Litteratur 
zerstreuten neueren Mitteilungen Kenntnis nehmen zu können, 
mit dem Ergebnis einiger im Laufe der letzten Jahre von 
Herrn Medizinalrat Dr. Rembold und mir gemachten Unter- 
suchungen bezw. Erhebungen bekannt zu machen. Ich möchte 
insbesondere die Aufmerksamkeit der beamteten Kollegen für 
die Sache in Anspruch nehmen, insofern nnsere Resultate nach 
meinem Dafürhalten geeignet sind, das Dunkei etwas aufzu- 
hellen, das seither die Ursachen dès h&ufigen Vorkom- 
mens des Milzbrandes in Württemberg verhüllte. 

Das Nfthere übcr unsere Erhebungen und Untersuchungen 
ist bereits in der „ Zeitschrift fürHygiene u veröffentlicht wor¬ 
den. Es handelte sich nftmlich um die Ermittlung der That- 
sache, dass einzelne Milzbrandausbrüche offenbar durch den 
Wildhautgerbereibetrieb veranlasst worden sind und um die 
Annahme eines allgemeineren Einflusses der Wildhaut- 
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gerberei auf die Verbrei tung des Milzbrandes im Lande über¬ 
haupt. 

Ehe ich auf die n&heren Beziehungen der Wildhautgerberei 
zum Milzbrand eingehe, möchte ich erst einige allgemeine Be- 
raerkungen vorausscbicken. 

Bekanntlich gehören die Milzbrandkeime zu jener 
Gattung von Baktenen, die sich durch die Bildung endogener 
Sporen auszeicbnet. Diese Sporenbildung findet beim Milz¬ 
brand aber in der Hauptsache nur ausserbalb des Tier- 
körpers statt und kommt im lebenden Tierkörper niemals, 
im toten Tierkörper böchstens an der Oberflüche vor. Wfth- 
rend die Milzbrandbacillen im Innern des Milzbrandkadavers 
frtiher oder spater im Kampfe mit den Fftulnismikroben er- 
liegen. und dort aus verschiedenen Gründen ebcnso wenig 
Sporen bilden können, wie im lebenden Tierkörper, ist, wie 
neuere Untersuchungen ergeben haben, an der Oberflftche 
abgeh&uteter Milzbrandkadaver eine Sporenbildung möglicfa. 
Es erscheint demnacb von vornherein nicht unwahrscheinlich, 
dass es an der Oberfl&che und zwar namentlich auf der Innen- 
seite der abgezogenen Haut eines Milzbrandkadavers ebenfalls 
zur Sporenentwicklung kommen kann. 

Selbstverstftndlich kann aber am Fleisch und somit auch 
an der Haut eine Sporenbildung nur unter günstigen Bedin- 
gungen zu stande kommen. Ich brauche auf diese Bedingungen 
nicht nüher einzugehen, da ich dieselben wohl als bekannt 
voraussetzen darf. Es genügt hier die Konstatirung der That- 
sache, dass nach den wissenschaftlichen Grunds&tzen 
eine Sporenbildung an der abgezogenen Haut eines 
Milzbrandkadavers nicht unmöglich erscheint. 

Ausserhalb des Tierkörpers kommen die Milzbrand¬ 
keime bekanntlich nicht bloss auf künstlichen Nahrböden, son- 
dern unter gewissen Bedingungen auch in der freien Natur 
fort. Es ist unter geeigneten Verhültnissen hier nicht nur 
eine Vermehrung der Bacillen mit nachtrfiglicher Sporen¬ 
bildung, sondern offenbar auch ein öfterer Generationswechsel 
d. h. Wiederauswachsen der Sporen zu Bacillen, Vermehrung 
der letzteren und wiederholte Sporenbildung möglich. 
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Die Bespreehung der Bedingungen, welche fflr eine der- 
artige Ansiedlung von Milzbrandkeimen und für eine Ver- 
mehrong der Keime an infizirten Örtlichkeiten erforderlich 
sind, würde zn weit führen. Ich will nar betonen, dass ein 
Milzbrandherd sich nicht an jedem beliebigen Orte entwickeln 
kann und dass vor allem die Annahme, Milzbrandkeime könn- 
ten an besonders geeigneten Örtlichkeiten unter Umstftnden 
von selbst entstehen, durcbaas unberechtigt ist. Wenn ès 
an einer Örtlichkeit zu einer dauernden Ansiedlung von Milz¬ 
brandkeimen kommen soll, so müssen nicht nur die örtlicben 
Verhftltnisse, so die Beschaffenheit des Bodens, die vorhan- 
denen Pflanzen, der Süuregehalt des erdigen oder pflanzlichen 
Nfthrbodens, die Feuchtigkeit, die Temperatur u. dgl. hiefür 
besonders geeignet sein, sondern es muss aucb erst keimf&higes 
Milzbrandmaterial an die betreffende Örtlichkeit gelangen. 

Die Milzbrandkeime entwickeln sich dann aher auch nur 
an der Erdoberflftche. In der n&chsten Umgebung der vor- 
schriftsmüssig verscharrten Milzbrandkadaver können sich z. B. 
keine Sporen mehr bilden, es fehlt in dieser Tiefe vor allem 
schon an der erforderlichen Wftrme. Dagegen liegt in jeder 
Besudelung der Erdoberflache mit den bacillenreichen Ab- 
gangen milzbrandkranker Tiere, so namentlich mit Kot von 
solchen, bezw. mit den Abfallen von Milzbrandkadavern, ins- 
besondere mit Blut u. dgl., die Gefahr einer dauernden An¬ 
siedlung von Milzbrandkeimen. Finden diese Keime an einer 
Örtlichkeit die geeigneten Bedingungen, so können sie sich, 
wie schon gesagt, dort dauernd erhalten und vermehren; die 
einmal sporenhaltige Brut vermag dann selbst der grössten 
Winterkalte, absoluter Trockenheit u. dgl zu trotzen. 

Eine Übertragung des Milzbrandes auf Tiere ist 
demnach, wie ihnen weiter bekannt, nicht bloss von kranken 
Tieren oder von Kadavern aus möglich, sondern auch von in¬ 
fizirten Örtlichkeiten aus. Ja die Ansteckung von infizirten 
örtlichkeiten aus musste seither geradezu für das gewöhnliche 
gehalten werden, obgleich es in den meisten Fallen nicht ge¬ 
lang, die betreffende Örtlichkeit ausfindig zu machen. 

Bei einer Übertragung von Tier auf Tier kann es sich ja 
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nur, um eine Bacillenübertragtmg handeln. Dasselbe wird auch 
in der Regel bei einer Übertragung von Kadavern aus der 
Fall sein. Der Bacilleninfektion stellen sich abcr raannigfache 
Schwierigkeiten entgegen. Werden Bacillen in der Nahrung 
aufgenommen, so gehen sie meistens unter der Einwirkung des 
sauern Magensaftes zu Grunde. Der Aufnahme der Bacillen 
durch die Luftwege steht der Umstand entgegen, dass die 
Bacillen das Austrocknen nicht ertragen kennen und deshalb 
in wirksamem Zustande nur an feuebten nnd somit unter ge- 
wöbnlichen Yerhültnissen nicht zerstüubenden Trügern haften, 
also auch nicht infektionskrftftig in die ^temluft gelangen 
können. In der Regel können die Milzbrandbacillen den Tier- 
körper nur von Hautverletzungen aus mit Erfolg an- 
greifen. Die Bacilleninfektion führt daher auch meist zu den 
klinischen Erscheinungen und pathologischen Veründerungen 
des Hautmilzbrandes. Primürer Hautmilzbrand wird in 
Württemberg aber nur verhfiltnismüssig sehr selten beobachtet 
und damit ist die Annahme gerechtfertigt, dass es sich in den 
meisten F&llen um eine Sporeninfektion handelt. 

Für die Sporeninfektion liegen die YerMltnisse weit gun¬ 
stiger. Die Sporen können vom Darmkanal aus infiziren, 
weil sie wegen ihrer resistenten Hülle dem Magensaft zu trotzen 
vermögen; sie können durch die Luftwege eindringen, weil sie 
das Austrocknen gut ertragen und so mit aufgewirbeltem Staub 
in wirksamem Zustande in die Atemluft übergehen können, 
und endlich können sie auch durch Hautwunden in den Tier- 
körper gelangen. Eine Sporeninfektion dachte man sich seit- 
her für gewöhnlich aber immer als von einer in der gedachten 
Weise infizirten Ürtlichkeit ausgehend. 

In Württemberg ist nun offenbar der Darmmilzbrand 
die hüufig6te Milzbrandform. Die Sporen müssen dem- 
nach in den meisten Fallen in den Yerdauungsschlauch auf¬ 
genommen werden, was entweder direkt oder mit der Nahrung 
d. h. mit dem Futter oder Getr&nke geschehen kann. Eine 
direkte Aufnahme des Ansteckungsstoffes an infizirten Örtlich- 
keiten würe z. B. durch Belecken des Bodens in infizirten 
Stiülen u. s. w. denkbar; eine derartige Ansteckung war aber 
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in den meisten Fftllen auszuschliessen, da es an der Vorbe- 
dingong hierzu fehlte. Auf eine Trinkwasserinfektion 
konnten bisher nar die Milzbrandfftlle in Dusslingen, Oberamt 
Ttibingen, mit einigem Recht zurtickgeftihrt werden. In allen 
andern Milzbrandorten war man auf die Annahme einer Futter- 
infektion angewiesen. Wie aber die Milzbrandsporen in das 
Futter gelangten, dafür fehlte es bislang in den meisten Fftllen 
an einer Erkl&rung vollstftndig. Nur im Bezirk Ellwangen und 
in einer Gemeinde des Bezirks Herrenberg glaubte man An- 
haltspunkte dafür, dass sich das Futter auf dem Felde mit 
den Sporen beladen haben könnte, zu haben, insofern dort 
früber die Yerscharrung der Milzbrandleichen nachlftssig aus- 
geführt worden sei. In allen andern Fftllen feblten aber alle 
Anhaltspunkte fftr eine solche Annahme, die Art der Über- 
tragung der Sporen auf das Futter blieb meist unaufgeklftrt, 
die Atiologie der meisten Milzbrandfftlle daher rfttselhaft. 

Deigendesch-Balingen wies bei dieser Sachlage zu- 
erst im Jahre 1884 in seinem Jahresberichte darauf hin, dass 
in seinem Bezirke besonders die Stadt Ebingen vom Milz- 
brand betroffen werde und dass in dieser Stadt die meisten 
Fftlle in denGehöften von Rotgerbern, welche sich mit der 
Yerarbeitung sog. Wildhftute befassen, vorkftmen. Haefele- 
Backnang teilte dann in seinem Jahresbericht pro 1886 mit, 
dass auch in Backnang, einem lftngst bekannten Hauptmilz- 
brandherd, vorzugsweise die Yiehbestftnde derRotgerber 
befallen wtirden und dass die Seuche im übrigen hauptsftchlicb 
in Stallen auftrete, welche früher als Wildhautlager ge- 
dient hfttten. Reichle-Tuttlingen machte sodann ebenfalls 
im Jahre 1886 in Beantwortung der Frage 1. in einem monat- 
lichen Tierseuchenberichte die bestimmte Meldung, dass einige 
in Tuttlingen vorgekommene Milzbrandfftlle auf eine Ein- 
schleppung durcb sogenannte tiberseeische Wild¬ 
hftute zurtickzuführen seien. Weiter wurde bekannt, dass der 
Milzbrand überhaupt öfters bei Gerbern aufzutreten pflege. 

Auf diese Meldungen hin wurde im Sommer 1887 durcb 
Herrn Med.-Rat Dr. Rembold und mich in Tuttlingen eine 
amtliche Untersuchung vorgenommen. In Band IV der „Zeit- 
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schrift für Hygiene u hat etc. Rembold über das Ergebnis 
dieser Untersuchung referirt. 

Es sind ons in Tattlingen neon Milzbrandf&lle beim 
Menschen and zwar bei Gerbern bekannt geworden, deren 
Ursache wir nach Lage der Dinge in der Yerarbeitung von 
Wildh&uten snchen mu6Sten. Bezüglich der Milzbrandf&lle beim 
Yieh erwiesen sicb mit aller Bestimmtheit die Rotgerbe- 
reien als der eigentliche Infektionsherd. In den Rot- 
gerbereien konnten nar die ausl&ndischen Wildh&ute 
Tr&ger des Ansteckungsstoffes sein. 

Die sogenannten Wildh&ute sind Rinderhaute, welche aus 
China, Indien, vom Capland and aus SüdamerikaeingefObrt 
werden. Sie gelangen teils in lufttrockenera, teils in prftpa- 
rirtem Zustande zar Einfuhr. Die Pr&paration, welcher die 
Haute am Abgangsorte zum Teil unterworfen werden, besteht 
angeblich im Besprengen mit Arseniklösnng oder im Anstreichen 
mit Kalk auf der nicht bebaarten Seite, beides geschieht aber 
erst nach dem Trocknen der Haute. In einzelnen Gegenden 
werden die frischen Haute eingesalzen und dann versandt. 

Yon der Untersuchung der in Tattlingen vorhandenen 
Haute baben wir abgesehen, wir haben uns vielmehr auf die 
Untersuchuug des Staubes eines Lagerrauras beschr&nkt. Es 
war n&mlich allem nach anzunehmen, dass drei in einem be- 
nachbarten Gehöfte vorgekommene Milzbrandfalle durch den 
Staub dieses Lagerraums, der gleichzeitig als Scbeune benutzt 
worde, veranlasst worden sind. Das den betreffenden Tieren 
gereichte Futter ist vor der Verfütterung durch das Garben- 
loch in die Scheune herabgeworfen, hier gesammelt und dann 
in das Seuchengehöft geschafft worden. Kurz vor dem Seuchen- 
ausbruch ist ein neuer Transport Wildh&ute in die Scheune 
eingebracbt worden. Die bakteriologische Untersuchung ergab 
in unzweifelhaftester Welse das Vorhandensein von 
keimfahigen Milzbrandsporen in dem Staube dieser 
Scbeune. 

An Wildh&uten selbst konnten wir dann im Jahre 
1888 keimf&hige Milzbrandsporen nachweisen. Wir wurden 
anlftsslich des Ausbruchs des Milzbrandes bei den beiden 
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Kühen eines Rotgerbers in Kirchheim u. T. an Ort und Stelle 
gesandt und mussten auf Grund der angestellten Erhebungen 
annehmen, dass diese beiden Milzbrandfalle durch einen kurz 
zuvor in das Gehöft eingebrachten Wildhautballen veranlasst 
worden sind. An von diesem Ballen entnommenen Hautstücken 
gelang es, wie gesagt, sehr infektionstüchtige Milzbrandsporen 
nachzuweisen. Naheres hierüber hat etc. Rembold in der 
„Zeitschrift für Hygiene u (Band V) veröffentlicht lm hygie- 
nischen Institut zu Berlin von Kitasato vorgenommene Nach- 
untersuchungen der betreffenden Wildhaute führten zu dem- 
selben Resultat. 

Es darf somit als festgestellt betrachtet werden, dass 
unter den aus überseeischen Lftndern eingeführten Wildhauten 
sich hin und wieder solche befinden, welche keimf&hige Milz¬ 
brandsporen an sich tragen. 

Bedenkt man ferner, dass diese Haute aus Landern stam¬ 
men, in denen der Milzbrand ebenfalls einheimisch ist, dass 
die Temperaturverhaltnisse in jenen warmen Landern der 
Sporenbildung an den langsam austrocknenden Hauten ausserst 
gtinstig sind und dass dort von einer strammen Yeterinftr- 
polizei, welche den Ausschluss der Haute von Milzbrandkada- 
vem sichert, keine Rede sein kann, so ist es einleuchtend, 
dass die Einschleppung von Milzbrandsporen mit diesen Hauten 
nicht bloss vereinzelt, sondern verhaltnismassig haufig vorkom- 
men muss. Es spricht hiefür auch die Mitteilung, welche mir 
von Seiten verschiedener Fachmanner gemacht wurde, dass auf 
die grossen Hautmarkte zu London, Amsterdam u. s. w. ganze 
Ballen von Hauten krepirter Tiere gebracht würden, sowie 
vielleicht auch die von uns gemachte Beobachtung, dass 
schiefergrau bezw. blaulich grau verfarbte Haute sich 
nicht seiten unter den Ballen vorfinden. Ich glaube namlich 
annehmen zu dürfen, dass diese Verfarbungen von zurück- 
gebliebenem Blut herrtihren und dass solche Haute von Tieren 
kommen, die nicht ausgeblutet haben d. h. krepirt sind. 

Die Einfuhr von Wildhauten ist, wie angestellte Erhebun¬ 
gen ergeben haben, in Württemberg eine ganz enorme. Back- 
nang verarbeitet jahrlich allein circa 1 Million solcher Hfiute. 


Digitized by LiOOQle 



248 


Original-Abhandlungen. 


InEbingen, Tuttlingen, Reutlingen, Metzingen wer¬ 
den ebenfalls zahllose Mengen alljahrlich verarbeitet. Aber 
aucli noch in vielen weiteren Orten des Landes wird die Wild- 
hautgerberei in grösserem Umfang betrieben; ich erinnere nar 
an Giengen a. Br., an Crailsheim, an Künzelsau, an 
Winnenden, an Nürtingen, an Tübingen u. s. w. Ver- 
einzelte Wildhautgerbereien bebinden sich über das ganze Land 
zerstreut. ‘Der kleine Gerber verarbeitet jahrlich immer noch 
circa 1000 Stück Wildhaute. Im Donaukreis allein ist der 
Wildhautgerbcreibetrieb von untergeordneter Bedeutung. 

Betrachtet man sich nun die geographische Verbrei- 
tung des Milzbrandes in Württemberg im Vergleich zur Yer- 
teilung der Wildhautgerbereien an der Hand kartographischer 
Darstellungen und legt man dieser Betrachtung mehrere Jahr- 
g&nge z. B. die von mir zur kartographischen Bearbeitung 
gew&hlten Jahrg&nge 1887 und 1888 zu Grunde, so ist zu- 
nachst auffallend, dass in beiden Jahren eine gewisse Über- 
einstimmung besteht. Weiter fallt auf, dass der Schwarzwald- 
kreis, der den umfangreichsten Wildhautgerbereibetrieb auf- 
weist, in beiden Jahren auch am starksten verseuchte, dass 
diesem im Umfang des Wildhautgerbereibetriebs und in der 
Yerseuchung in beiden Jahren der Neckar- und der Jagstkreis 
folgen, und dass* endlich der Donaukreis vom Milzbrand in 
beiden Jahren nur wenig betroffen worden ist. 

Innerhalb der einzelnen Kreise zeigen sich dann in beiden 
Jahren namentlich solche Bezirke vorzugsweise verseucht, in 
welchen die Wildhautgerberei in grösserem Umfang betrieben 
wird, sowie solche Bezirke, welche ein Flussgebiet, in dem 
oberhalb Wildhautgerbereien sich befinden, umfassen. 

Yerfolgt man die Verhaltnisse in den starker betroffenen 
Bezirken weiter, so findet man, dass auch hier wieder insbe- 
sondere solche Orte vorzugsweise vom Milzbrand heimgesucht 
werden, in welchen die Wildhautgerberei zu Hause ist, oder 
solche Orte, welche fiussabwarts von Gerberorten liegen. 
Dieses Yerhaltnis hat sich auch in dem Jahre 1889 erhalten 
und ist in der ersten Halfte dieses Jahres ebenfalls nicht an¬ 
ders geworden. 
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Die Hauptmilzbrandherde haben wir in den Gerberorten 
Backnang, Ebingen, Tuttlingen, sowie flussabwSrts von 
Backnang im Murrthale, wo alle Gemeinden des Bezirks 
Marbach bis znr Einmündnng der Murr in den Neckar stetig 
vom Milzbrand in holiem Grade betroffen werden, ferner fluss- 
abwftrts von dem Gerberorte Reutlingen in der an der Echaz 
gelegenen Gemeinde Betzingen. 

Wenn weiter auch von Hauptmilzbrandherden nicht mehr 
gesprochen werden kann, so ist doch nicht zu verkennen, dass 
sich die Sache auch in den tibrigen Teilen des Landes gaüz 
fihnlich verhait. Gerberorte nnd flussabwarts von den- 
selben gelegene Gemeinden werden vorzugsweise be- 
fallen, in anderen Gemeinden treten Milzbrandfalle 
mit wenigen Ausnahmen nur vereinzelt auf. Alle in 
Betracht kommenden Gemeinden einzeln aufzuführen, würde 
iangweilen, ich will nur noch Einiges hervorheben. 

Im Bezirk Heidenheim z. B. ist der Milzbrand nach 
langem Ausbleiben erstmals wieder in der unterhalb des Gerber- 
orts Giengen a. Br. gelegenen Gemeinde Hermaringen öfters 
aufgetreten. 

Im übrigen Teile des Jagstkreises finden wir, abgesehen 
von dein Bezirk Mergentheim, wo die Verhaltnisse eigenartig 
liegen, den Milzbrand vorzugsweise in den Thalern der 
Jagst und des K och er s, in welchen auch zahlreiche Wild- 
hautgerbereien eingestreut sind und auch nach dem Übertritt 
dieser beiden Flüsse in den Neckarkreis sehen wir im Bezirk 
Neckarsulm namentlich die Kocherthal- und Jagstthal-Gemein- 
den verseucht. 

lm Neckarthal zeigen sich dann auch weiterhin viel- 
fach alinlicke Verhaltnisse, ebenso auch im Enz-, Nagold-, 
Donauthal und ihren Seitenthalern. 

Im Band VIII der „Zeitschrift für Hygiene u finden Sie 
zwei von mir veröffentlichte kartographische Übersichten, aus 
welchen Sie das Naliere ersehen können. 

Die geographische Verbreitung des Milzbrandes macht 
demnach einen allgemeineren Einfluss der Wildhautgerberei 
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auf das Yorkommen des Milzbrandes schon au uud für sich 
sehr wahrscheinlicb. 

Es sprechen aber auch noch verschiedene Detailbeobach- 
tungeu sehr zu Gunsten einer solchen Annahme; ebenso macht 
eine Betrachtung der verschiedenen Verschleppungsmög- 
lichkeiten der Milzbrandsporcn von den Gerbereien aus diese 
Annahme sehr plausibel. 

Die in Backnang, Tuttlingen und Ebingen gemachten 
Wahrnehmungen zeigen, dass in erster Linie die Yiehbest&nde 
der Gerbereigehöfte selbst gef&hrdet sind. Verschiedene Ger¬ 
ber, die sich mit der Verarbeitung von Wildhfiuten befassen 
waren sogar gezwungen, was ich von Backnang und Tuttlingen 
weiss, ihre Viehhaltung wegen Milzbrandes völlig aufzugeben. 
Die Gerber sind vielfach Kleingewerbtreibende, die auch auf 
Ökonomiebetrieb angewiesen sind. Bei dem Umstande nun, 
dass dann die Scheunen in der Regel auch als Wildhautlager- 
pl&tze benützt werden und dass die Gerber ihr Vieh meistens 
selbst verpflegen, ist denn auch vielfach Gelegenheit zur direk- 
ten oder indirekten Übertragung der mit dem Staube der 
Wildh&ute leicht abfallenden Milzbrandsporen gegeben. 

Die mit der Verarbeitung der Wildh&ute besch&ftigten 
Menschen sind der Infektion ebenfalls in hohem Grade aus- 
gesetzt. Die Pustula maligna ist in den Gerb erorten ein wohl- 
bekannter und gefürchteter Gast. Oberamtsarzt Dr. Lohrmann 
in Backnang hat mir mitgeteilt, dass bei ihm jedes Jahr circa 
15 solcher Patiënten zur Behandlung kftmen. 

Von den Gerbereien aus können die Milzbrandsporen aber 
auch auf benachbarte Gehöfte weiter verbreitet werden. Wer 
einen Gerberort besucht und gesehen hat, wie durch die Ger¬ 
bereien die ganze Nachbarschaft verunreinigt wird, wird dies 
sehr begreiflich finden. Eine Verschleppung in entferntere Ge¬ 
höfte ist ebenfalls z. B. durch beschmutzte Kleider und Stiefel 
sehr leicht möglich. 

Zu erw&hnen ist ferner, dass die neu ankommenden Haut- 
ballen in der Regel vor den H&usern der Gerber abgeladen 
d. h. von den Transportwagen auf die Strasse geworfen wer¬ 
den, wobei der Hautstaub nach allen Richtungen fliegt, und 


Digitized by LiOOQle 



Original-Abhandkmgen. 


251 


dass die Ballen dann öfters einige Zeit vor dem Hause liegen 
bleiben, sowie dass Wildh&ute nicht selten zum Bedecken der 
zam Zwecke des Trocknens auf der Strasse ausgebreiteten 
Gerberlohe benützt werden. Hierdurch ist vorübergehenden 
z. B. an den Brannen ziehenden Rindem, welche grosse Nei- 
gung zam Beschnaffeln and Belecken der H&ute haben, aucb 
Gelegenbeit zur direkten Aufnahme etwa vorbandener Milz- 
brandsporen gegeben. 

Alle diese Übertragungsmöglichkeiten sind dnrch Beobach- 
tungen in Backnang, Tuttlingen, Kirchheim and Ebingen nach- 
gewiesen and machen es begreiflich, dass sich der Milzbrand 
besonders gerne in Gerberorten einfindet. 

Weiter ist za beachten, dass die Gerbereien in der Regel 
an fliessenden Wassern liegen and dass alle Abl&ufe aas 
denselben, soweit sie nicht erst auf die Strassen laufen, direkt 
in die fliessenden Wasser abgeleitet werden. Es ist auch all- 
gemein gebrftuchlich, die H&ute vor der Verarbeitung im flies¬ 
senden Wasser einzuweichen, za welcbem Zwecke sie wochen- 
lang in dasselbe eingelegt werden müssen. In Backnang liegen 
oft solche Massen H&ute in der Murr, dass das Wasser da- 
durch förmlich aafgestaut wird. Etwa vorhandene Milzbrand- 
sporen müssen auf diese Weise also auch in die Gew&sser 
gelangen and fortgeschwemmt werden. Bei der Leichtigkeit 
der Milzbrandsporen ist es möglich, dass dieselben in einem 
rasch fliessenden Wasser l&ngere Zeit suspendirt bleiben und 
dass sie auf grössere Strecken weiter getragen werden können. 
Früher oder sp&ter werden sie sich aber in den Schlamm 
niedersetzen. Bacillen würden nun im fliessenden Wasser 
wohl bald zu Grande gehen, die Sporen dagegen können sich 
dort l&ngere Zeit lebendig erhalten. Bei Überschwemmungen 
können sie dann auf Wiesen und Acker hinausgetragen wer¬ 
den, an den Futterpflanzen haften bleiben und mit diesen 
wieder direkt in Tiere gelangen oder sie können, wenn sie die 
geeigneten Bedingungen finden, sich auch an den tiber- 
schwemmten Örtlichkeiten dauernd ansiedeln. 

Für diese Art der Weiterverbreitung haben wir das 
schönste Beispiel in dem unter Backnang gelegenen Teile des 
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Murrthales. Wie schon hervorgehoben, sind alle Gemeinden 
des Murrtkals von Backnang bis hinab zur Einmündung der 
Murr in den Neckar in hohem Grade vom Milzbrand betroffen 
and selbst auch in einigen ara Neekar nnmittelbar unterhalb 
der Einmündung der Murr gelegenen Gemeinden tritt der 
Milzbrand hin and wieder auf. O.A.-Tierarzt Hofstadt, der 
sich der Sache auf meine Veranlassung mit besonderer Auf- 
merksamkeit gewidmet hat, konnte in den letzten Jahren bei- 
nahe bei jedem in den Marrthalgemeinden vorgekommenen 
Milzbrandfall erheben, dass kurz vor Ausbruch des Milzbrandes 
verschlammtes Heu von überschwemmten Murrthalwiesen 
verfüttert worden ist. Es ist nun zwar eine alte Erfahrung, 
dass Überschwemraungen von in der eingangs erw&hnten Weise 
infizirten Örtlichkeiten der Yermehrung der dort dauernd an- 
gesiedelten Milzbrandkeime günstig sind und dass deshalb nach 
Überschwemmungen sich die Milzbrandfftlle in solchen Gegen- 
den h&ufen. Allein im Murrthal fehlen alle Anhaltspunkte ftir 
die Annahme einer in der gewöhnlichen Weise ent- 
standenen dauernden Milzbrandansiedlung, eine solche ist 
vielmehr geradezu auszuschliessen. Es muss sonach angenom- 
men werden, dass das Wasser die Keime mitbringt und in 
dieses können dieselben nach Lage der Yerhftltnisse nur durch 
die Wildh&ute in Backnang gelangt sein. Eine andere Frage 
ist, ob sich die Wildhautmilzbrandsporen im Murrthale bereits 
angesiedelt haben; diese Frage kann ich zur Zeit nicht be- 
antworten. 

Aber nicht nur die Gerberorte und die flussabwürts von 
denselben gelegenen Gemeinden werden durch die Wildhaut- 
gerberei geführdet, es können auch Yerschleppungen in an¬ 
dere, entferntere Gemeinden vorkommen. Wie schon gesagt, 
haben verschiedene Gerber die eigene Viehhaltung aufgegeben. 
Sie verkaufen daher alljührlich ihren Heuvorrat in die ver- 
schiedensten Gegenden, wodurch ebenfalls eine Verschleppung 
möglich ist. Ausserdem wird aber auch der sogen. Haar- 
dünger aus den Wildhautgerbereien als beliebtes Dünger- 
mittel für Acker und Wiesen vielfach verwendet und zum Teil 
in entferntere Gemeinden verkauft. Der Haardünger besteht 
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vorwiegend aas den H&aren, dann aber auch aus sonstigen 
Abf&llen der Wildhftute; die Haare werden von den Hinten 
meist auf rein mechanische Weise entfernt, so dass vorhan- 
dene Sporen bei dieser Prozedur nicht beschadigt werden. Jn- 
wieweit Milzbrandaasbrüche auf diese Weise entstanden sind, 
l&sst sich nicht beurteilen, immerhin ist eine derartige Yer- 
breitungsweise aber denkbar. 

Wenn es nun nach dem Vorgetragenen auch allen An- 
schein hat, dass der Wildhautgerberei eine Hauptrolle bei der 
Verbreitung des Milzbrandes in Württemberg zufallt, so be- 
darf es doch noch weiterer positiver Beobachtungen, 
um diese Annahme mehr und mehr zu begründen. Zur Bei- 
bringung weiterer Beweise sind nun vor allem die beamteten 
Herren Kollegen berufen, an welche ich die Bitte richten 
möchte, bei* allen künftig vorkommenden Milzbrandfallen sich 
des heute Gehörten zu erinnern und jedesmal umfassende 
Nachforschungen nach der Ursache des Seuchenausbruches 
anzustellen. Für jede diesbezügliche Mitteilung, geschehe sie 
privatim oder amtlich (z. B. in den monatlichen Tierseuchen- 
berichten) werde ich dankbar sein. 

Zum Schlusse möchte ich den Kollegen, welche mich s. Z. 
bei Anstellung der Erhebungen in so entgegenkommender 
Weise unterstützten, auch noch an dieser Stelle öffentlich 
meinen Dank ausspreehen. 


Vergiftung durch Oleander. 

Von Tierarzt Siebcnrogg in Ertingen. 

Am 1. August d. J. erkrankten in Ertingen plötzlich 2 
Simmenthaler Kühe im Alter von 8 und 10 Jahren, welchen 
tags zuvor frisches Gras aus dem Hausgarten des Apothekers 
gefüttert worden war und zwar in einer Weise, dass sich als- 
bald (auch der Besitzerin) die Überzeugung aufdr&ngte, es 
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müsse hier eine Vergiftung stattgefunden haben, welche dem 
Apotheker zur Last zu legen sei. 

Die Annahme ging zunfcchst dahin, dass- letzterer wohl 
den Kehricht beim Keinigen von Scknbladen oder Standgl&sern 
in die Grasfelder des unmittelbar am Hanse gelegenen Gartens 
geworfen habe and schien diese Voraassetzang dem Benehmen 
des Apothekers zufolge aach Grund za haben. Erst eine wei¬ 
tere Nachforschung ftihrte darauf, dass der Wind die abfallen- 
den Blfttter von zwei an der Gartenmauer in Kübeln aufge- 
stellten Oleanderbftumen (Nerium Oleander, Lorbeerrose) 
über den Garten verwehte and diese so in das Grünfutter ge- 
langt waren. 

Im ganzen stimmten auck die an den beiden Kühen be- 
obachteten Krankheitserscheinnngen mit denen tiberein, wie sie 
durch die giftigen Bestandteile des Oleanders*) hervorgernfen 
zu werden pflegen. 

Die Hanptsymptome waren neben plötzlichem vollst&ndi- 
gem Sistiren des Appetits, des Darstes und Wiederkaaens die 
einer Magendarmentzündung mit heftigem Durch- 
fall, welch beide sich rasch in einer Weise steigerten, dass 
ein allgemeiner kollaps&hnlicher Zustand die Folge war. Die 
Tiere vermochten sich kaam mehr vom Boden za erheben and 
taumelten bei den Versnchen anfzastehen, die regelm&ssig 
misslangen. Der Puls war auf 90 und mehr Schlftge in der 
Minute gestiegen, liess sich aber bald kaum mehr aoffinden, 
desto leichter der Herzschlag, der pochend und zum Teil 
doppelschl&gig anzafühlen war. Dabei zeigten sich die Haare 
rauh, gestr&ubt, Hörner, Ohren und Flotzmaul waren kalt, 
ebenso die welke Haut. 

Im weiteren Verlaufe der schweren Erkrankung trat dann 
besonders die grosse Erregung im Darme bei zunekmender 
Tympanitis der Magen in den Vordergrund. Die peristaltischen 
Gerausche des Jntestinaltraktes waren schon in einiger Ent- 
fernung hörbar und die Ausscheidungen desselben bald so 


*) Die dem Digitaleïn abnlich wirkenden Glykoside Oleandrin 
und Nereïn. 
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flüssig, dass sie wie Wasser an die Wand spritzen. Merkwtir- 
digerweise konnte trotzdem eine Abnahme der Milchsekr e- 
tion nicht bemerkt werden, auch fehlten Kolikzufalle ganz, 
dagegen zeigte sich das Sensorium in leichtem Grade getrübt 
und gahnten die Tiere anffallend haufig. Die Harnabson- 
derung war vollstandig eingestellt. 

Dieser klagliche Zustand dauerte bei beiden Kühen den 
ganzen anderen Tag an und nachdem auch auf die sofort ein- 
geleitete Behandlung, bestehend in Aderlass, Verabreichung 
schleimiger Ëingüsse (spater mit Zusatz von Pflanzensauren), 
Hautreizmitteln, Ëssigklystieren u. dgl., eine Besserung nicht 
wahrgenommen werden konnte, verschlimmerte sich die Pro¬ 
gnose derart, dass die Tiere als verloren zu betrachten waren. 

Erst am Morgen des dritten Tages traten Anzeichen einer 
Wendung zum Besseren hervor, indem die Aufblahung des 
Pansens nachliess und der Puls anfing, wieder etwas mehr 
unter dem Finger fühlbar zu werden; auch wurde jetzt wenig- 
stens ein Trank mit Mehl angenommen, worauf aueh allmahlich 
die Harnabsonderung wieder in Gang kam. Am langsten 
wahrte das Gahnen und die Diarrhöe, bis auch diese endlich 
d. h. am 5. Tage der Erkrankung zu versckwinden begann, 
nachdem sich zuvor mehr und mehr Appetit besonders nach 
Trockenfutter eingestellt hatte. 

(Merkwürdig bleibt bei dieser Oleandervergiftung das 
mehrtagige vollstandige Sistiren der Harnexcretion, wahrend 
gewöhnlich über Eintritt von Polyurie berichtet wird, ebenso 
der Umstand, dass in der langen Zeit. des völligen Yer- 
schmahens von Nahrung und des Abgangs grosser Massen von 
Flüssigkeit aus dem Körper das Milchquantum sich immer 
gleich geblieben war, trotzdem ein starkes Sinken des arteriel- 
len Blutdruckes nicht wohl ausgeblieben sein konnte. D. Red.) 
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Das neue Arzneibuch für das deutsche Reich. 

Yon Prof. Dr. Vogel. 

Nachdem im Jahre 1882 die letzte Auflage der „Pharma- 
copoea Germanica, editio II, bearbeitet und ausgegeben war, 
warde vom Bundesrat in Yerbindung mit dem kaiserlichen 
Gesundheitsrate eine st&ndige Kommission unter Yorsitz des 
Direktors des letzteren ernannt, welcher die Aufgabe oblag, 
die Bundesratsbeschltisse tiber periodisch herbeizuführende 
Berichtigungen und Ergünzungen der Pharmakopöe 
vorzubereiten und in Zwischenr&umen von je 2 Jahren 
diesbezügliche Antrftge dem Reichskanzler zu weiterer Yeran- 
lassung zu unterbreiten. 

Zu diesem Behufe warden 12 Vertreter aas der prakti- 
schen Medizin, der Pharmakologie, Pharmakognosie, Pharma- 
zie und der angewandten Chemie zu Mitgliedern der Pharma- 
kopoea-Kommission ernannt und diesen 8 ausserordentliclie 
Teilnehmer aus dem Gesundheitsamte beigegeben, welche in 
der obersten Medizinalverwaltungsbehörde der einzelnen Bun- 
desstaaten eiile Stellung einnahmen. Die Aufgabe dieser Kom¬ 
mission bestand darin, das einschlagige Material zu sammeln 
und für die Beratungen zu sichten, nachdem alle für die An- 
gelegenheit sich interessirenden Fachmftnner ersucht wurden, 
durch Mitteilung ihrer Erfahrungen die Bearbeitung einer 
bald notwendig werden den. neuen Pharmakopöe för- 
dern zu helfen und diesbezügliche Beobachtungen und Yor- 
schl&ge einzusenden. 

Im Jahre 1888 waren dann diese Yorbereitungen so weit 
gediehen, dass mit der Yerteilung des unterdessen angewach- 
senen Arbeitsmaterials zunüchst unter die der Kommission 
angehörenden Pharmakognosten, Chemiker und Apotheker 
begonnen werden konnte, um die nötigen Abftnderungs-, Strei- 
chungs- und Erg&nzungsvorschl&ge auszuarbeiten. Namentlich 
schwierig war es, eine richtige Auswahl derjenigen Arznei- 
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körpeï zu treffen, welche neu aufgenommen werden sollten, 
denn deren Zahl belief sich auf nicht weniger als 1240 , es 
mussten daher behufs Sichtung auch die ftrztlichen Mitglieder 
alsbald zur Beratung beigezogen werden. Wie zu erwarten, 
ist im weiteren Yerlaufe von diesen 1240 neu in Vorschlag 
gebrachten Mittel nur ein sehr kleiner Bruchteil, namlich 91, 
zur Aufnahme befürwortet und auch von diesen spater noch 
eine grössere Anzahl gestrichen worden. 

Nachdem so ein genügend durchgearbeitetes Material 
fertig gestellt war, ergaben sich so zahlreiche und eingreifende 
Anderungen, dass von der ursprünglich geplanten Herausgabe 
eines „ Nachtrages “ zu der bisherigen Pharmakopöe abgesehen 
werden musste und 1889 beschlossen wurde, eine ganz neue 
dritte Auflage zu veranstalten. 

Daraufhin trat dann die Gesamtkommission (vom 11. bis 
19. Oktober 1889) zusammen, um eine Entscheidung über die 
dem Bundesrate vorzulegenden Yorschlüge einzuleiten und zu 
treffen. Zu diesen Beratungen der Gesamtkommission 
wurden auch Kommissare der preussischen Militarverwaltung 
behufs Vertretung besonderer Interessen der Yeterinarmedi- 
zin, ein Lehrer der tierarztlichen Hochschule in Berlin, sowie 
Vertreter der Land- und Forstwirtschaft beigezogen. Zu 
gleichem Zwecke hatte das tierarztliche Mitglied des Gesund- 
heitsamtes bereits vorher an den Verhandlungen teilgenommen, 
auch waren den dem Yeterinarwesen nahestehenden ausser- 
ordentlichen Mitgliedern des Gesundheitsamtes die Vorarbeiten 
zug&nglich gemacht worden. 

Hinsichtlich der für das neue Arzneibuch zu wahlenden 
Sprache wurde durch Beschluss des Bundesrates von der seit- 
herig gebrauchten lateinischen Sprache Umgang genommen 
und die deutsche Sprache sowohl für den Titel des Buches 
als für dessen Text vorgezogen, nur die offizinellen Namen 
der einzelnen Arzneimittel sollten (als Überschriften der ein- 
zelnen Artikel) in lat ein is ch er Sprache ausgedrückt und die 
deutsche Bezeichnung derselben daneben gesetzt werden. Hier- 
nach heisst auch die Pharmacopoea Germanica, editio tertia, 
jetzt: „Arzneibuch für das deutsche Reich. Dritte Ausgabe.“ 

Repertorium der Tierheilkunde. LI. 17 
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Was die Beschreibung der Einzelmittel betrifft, so 
wurden, um eine Einheitlicbkeit in der Art der Besprechung 
der verschiedenen Arzneikörper herbeizuführen, immer zuerst 
die &usseren Merkmale and Kennzeichen angegeben, dann fol- 
gen die Anforderungen an die Beschaffenheit und Reinheit 
derselben, zuletzt die Yorschriften zur Aufbewahrung and Dar- 
stellung, soweit die Mittel in den Apotheken selbst bereitet 
werden oder die Innehaltung der gew&hlten Bereitungsvorschrift 
die Vorbedingung für die Herstellung des Mittels in der ge- 
wünschten Qualit&t bildet. Im ganzen schliesst sich übrigens 
der pharmakognostiscbe Teil an die Art der Beschreibung an, 
wie sie auch in der vorhergehenden Auflage eingehalten wor¬ 
den ist, namentlich was die Rohdrogen betrifft. 

Andere als die nunmehr amtlicb eingeführten lateinischen 
und deutschen Arzneinamen sind nicht aufgenommen worden, 
dagegen wurde dem Buche ein sehr umfassendes, alphabetisch 
geordnetes Verzeichnis beigegeben, welches neben den amt- 
lichen auch die citeren und sonst gebr&uchlichen Na¬ 
men enthait. Diese Neuerung ist sehr zu begrüssen und 
erleichtert bei dem Umstande, dass die meisten Arzneimittel 
verschiedene deutsche und lateinische Bezeicbnungen haben, 
welche eingebürgert sind und sicb nicht ausrotten lassen, das 
Nachschlagen und Auffinden ganz wesentlich. Anzuerkennen 
ist auch, dass das im Buche deutlich hervortretende Bestre- 
ben, Fremdwörter durch deutsche Ausdrücke zu ersetzen, 
nicht absolut und ura jeden Preis durchgeführt wurde; dadurch 
ist einzig ermöglicht worden, jene Missverstftndnisse mit Sicher- 
heit zu verhüten, welche bei der gewaltsamen Yerdeutschung 
namentlich der wissenschaftlichen Fremdwörter so leicht unter- 
laufen. Betreffs der Orthographie wurde die in der Ge- 
setzessprache des Reiches zur Zeit tibliche Rechtschreibung 
zum Yorbilde genommen. 

In dieser Einleitung ist zugleich die Geschichte der Ent- 
stehung der III. Auflage des Arzneibuches enthalten, wie sie 
die Yorrede desselben schildert und geht daraus hervor, dass 
nur ausgezeichnete kompetente Kr&fte mitgewirkt haben. 

In frtiherer Zeit sind die Pharmakopöen nicht in dieser 
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Art verfasst worden, vielmehr nur von einzelnen meist an der 
■Spitze der betreffenden Medizinalbehörde stehenden hervor- 
ragenden Personen, wie dies z. B. beate noch in Griechenland 
und Russland der Fall ist. Jetzt sind überall besondere and 
zwar standige Kommissionen tbatig, welche aas Yertretern 
aller Zweige der Heilkunde und der betreffenden Naturwissen- 
schaften zusammengesetzt werden, mit staatlicher Autoritat 
bekleidet sind and zagleich die Aufgabe haben, den Fort- 
schritten der gesamten Arzneikonde and ihrer Hilfsfacher un- 
ausgesetzt zu folgen and die Resultate ihrer eigenen Forschun- 
gen sowohl als der anderer Fachmanner, welche beliebig 
beigezogen werden, in 1—2jahrigen Pausen durch Nachtrage 
and Verbesserungen aaf die Landespharmakopöen zu über- 
tragen, so dass die letzteren in einer dauernd organisch ge- 
schlossenen Yerbindung bleiben and so die plötzliche, ungenü- 
gend motivirte Einführung von Anderungen oder Neuerangen, 
wie sie so viele neue Arzneibücher za bringen pflegen, ftir die 
Folge vennieden wird. 

Die Auswahl der Mitglieder solcher standiger Kommis¬ 
sionen bietet wegen der grossen Zahl der zur Yerftigung 
sehenden Krafte nicht geringe Schwierigkeiten. Die Mit- 
gliederzahl kann nur eine beschrankte sein, denn je zahlreicher 
ihr Bestand, desto naher tritt die Gefahr heran, dass die Ein- 
heitlichkeit der Auffassung leidet, die Einzelnen von den An¬ 
sichten und Arbeiten der anderen nicht gentigend Kenntnis 
nehmen und das Bewusstsein der Verantwortlichkeit für das 
Ganze sich abschwacht. 

Die Idee, bei der eminenten Steigerung des Yerkehrs 
unter den \erschiedenen Nationalitaten, ein Verkebr, der sich 
zur Zeit auf mehrere Weltteile ausdehnt, den einzelnen Landes¬ 
pharmakopöen allmahlich mehr einen internationalen Cha- 
rakter zu verleihen, musste wieder fallen gelassen werden, 
denn sie hat bald zu der Überzeugung geführt, dass die rich- 
tige Zeit noch nicht gekommen, im ganzen überhaupt eine 
internationale Pharmakopöe sich nicht zu stande bringen lasst, 
so wenig als internationale Gesetzbücher u.. dergl. denkbar 
sind. Wenn die Arzneigesetzbticher praktischen Wert besitzen 
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sollen, kann ihnen nar eine beschr&nkte, nationale and deswegen 
lokale Bedentang zakommen. Allerdings ist damit nicht aus- 
geschlossen, dass doch bestknmte internationale Abmachongen 
and Gleichheiten getroffen werden könnten, and wftre es sicher 
allgemein erwünscht and aach von hohem Werte, wenn z. B. 
eine gemeinsame Nomenklatur der in allen L&ndern gebr&ach- 
lichen and anentbehrlichen Arzneimittel in der internationalen 
(lateinischen) Sprache vereinbart wttrde, nar müssten für diese 
Zwecke zagleich aach gleichm&ssige Prüfungs- and Bereitangs- 
vorschriften für die letzteren gesch&ffen werden. Yon der Zahl 
der am meisten im Gebrauch stehenden Arzneimitteln kümen 
ohnedies nur Brnchteile in Betracht, d. h. solche Stoffe, welche 
von allseitig anerkannter Wirkung sind, chemisch scharf definirt 
werden können and in ihren sonstigen Eigenschaften so weit 
übereinstimmen, dass ihnen ohne Willkttr der gleiche Namen 
beigelegt werden könnte. 

Wenn von dem Inhalte eines Arzneibuches verlangt wer¬ 
den muss, dass der Text klar nnd dentlich, in sorgfftltig 
gewfthlten Ausdrücken abgefasst, logisch entwickelt und darauf 
berechnet ist, dass er jedem Fachmann, aach wenn er nar eine 
Darchschnittsbildang besitzt, leicht verst&ndlich wird, so hat 
das neue dentsche Arzneibuch seinen Zweck erreicht und warde 
wohl hauptsftchlich aus diesem Grimde die deatsche Sprache 
der lateinischen vorgezogen. Die Pharmakopöe ist in erster 
Linie ein Gesetzbuch und soll zagleich vermöge der Zuver- 
lüssigkeit ihrer Angaben and Braachbarkeit der gegebenen 
Vorschriften aach ein Lehrbuch sein, das jede verschiedene 
Deutung ausschliesst. Mit den lateinisch abgefassten Arznei- 
büchern liessen sich diese Postulate nicht sehr strikte erreichen, 
die genannte Sprache hat denn auch mehr and mehr an Bo¬ 
den verloren und habeu von 20 Pharmakopöen zur Zeit 8 schon 
ganz auf Abfassung oder Übersetzung in Latein verzichtet. 
In denselben ist die Landessprache festgehalten worden mit 
Ausnahme der offizinellen Arzueimittelnamen, welche lateinische 
sind (eine Ausnahme bilden in dieser Beziehung nar die fran- 
zösische, spanische und rumftnische Pharmakopöe). 

Samtliche in die neue Auflage aufgenommenen Arznei- 
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mittel tragen hiernach nar Einen offizinellen Namen, den la- 
teinischen; die deutsche Übersetzung desselben steht in deut- 
schen Lettern daneben, w&hrend sie in der vorigen Auflage 
ganz wegblieb. Alle übrigen Bezeichnungen and Synonyme 
sind nar zam Nachschlagen aufgeführt and za diesem Zwecke 
in ein besonderes Register am Schlasse des Baches verwiesen 
worden. Bei der Wahl des lateinischen Namens war man 
sichtlich bemüht, sich auf den zur Zeit dominirenden rein 
chemischen Standpunkt za stellen, die chemische Aaffassang 
der Konstitation der Arzneikörper also als massgebend für 
die Benennong anzasehen. Die Bezeichnungen Glanbersalz, 
Sublimat, Eisenvitriol u. s. w. haben auch im Deatschen den 
streng chemischen Ausdrücken (Natriamsalfat, Qaecksilber- 
chlorid, Feirosulfat) weichen müssen; Antifebrin heisst nicht 
Antifebrinam, sondern Acetanilidam etc. Alle Sabstantiva 
sind in der lateinischen Bezeichnang gross geschrieben, da- 
gegen mit kleinen Anfangsbachstaben die Adjectiva der Eigen¬ 
namen der L&nder, wie z. B. Balsamum peruviannm, nicht 
mehr Peruviannm. 

Streng darchgeftthrt ist indes die erw&hnte Benennungs- 
weise nicht and ist man zam Teil aaf halbem Wege stehen 
geblieben. Als Inkonseqaenz z. B. kann bezeichnet werden, 
dass der in der vorigen Aaflage gew&hlte Name Acidom pyro- 
gallicum jetzt in Pyrogallolam umgewandelt, die Bezeiphnung 
Acidnm carbolicum aber beibehalten worde; folgerichtig h&tte 
es Phenolom oder Carbolum heissen müssen. Wahrscheinlich 
str&ubte man sich gegen die Aafhahme des Wortes Phenol, 
weil dasseibe zugleich einen Gattangsbegriff darstellt, aber 
dann hatte man auch den Namen Aether ablehnen müssen. 
Auch dieses Wort bezeichnet neben seiner besonderen Bedeu- 
tang als Aethyloryd eine ganze Gruppe chemischer Körper, 
jeder weiss aber, welche Art Aether darnnter verstanden ist, 
wie man ja unter Alkohol auch stets den Aethylalkohol meint, 

Desgleichen ist auffallend, dass bei jenen chemischen 
Verbindongen, für welche die betreffenden Fabrikanten je nach 
ihrer Anschauung and Willkür einen Namen w&hlten, wie z. B. 
Antipyrin, Thallin, Salfonal, Salol, aus dem aber die chemische 
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Konstitution nicht ersichtlich ist, die wissenschaftliche Bezeich- 
nung als Erl&uterung beizufügen unterlassen worde. Es ist 
dies auch nicht im Synonymenverzeichnis geschehen, mit dem- 
selben Rechte aber, als z. B. den Pflanzenstoffen stets der 
wissenschaftlich botanische Name der dieselben liefernden 
Pflanzen beigegeben wurde, oder was die Cbemikalien betrifft, 
hinter Acetum aromaticum die weitere erg&nzende Bezeichnnng 
Vierrftuberessig, hinter Ammonium carbonicum Geistersalz, 
hinter Succus Liquiritiae der schóne Namen Bftrendreck steht, 
hatte auch die chemische Bezeichnnng für Antipyrin (Phenyl- 
dimethylpyrozolon), für Sulfonal(Diaethylsulfondimethylmethan) 
u. s. w. um so mehr beigefügt werden können, als bei der 
Abfassung genannten Verzeichnisses die Beigabe von wissen- 
schaftlichen Bezeichnungen nicht grundsatzlich vermieden wor¬ 
den ist. Das beweisen die aufgeführten Namen Aethyliden-* 
milchsaure bei Acidum lacticum, Antimonylkaliumtartrat bei 
Brechweinstein, Paraacetphenetidin bei Phenacetin, Trichloral- 
dehydhydrat bei Chloralhydrat u. a. Was dem einen recht 
ist, ist dem andern billig, dass jedoch von den vielen deutschen, 
wenn auch zum Teil veralteten und baroken Nebenbezeichnun- 
gen in dem Verzeichnis (Anlage VI) der ausgiebigste Gebrauch 
gemacht worden ist, soll nicht im mindesten bem&ngelt, ja als 
ein absolutes Erfordernis bczeichnet werden, nachdem einmal 
das ganze Buch deutsch geschrieben wurde. Es kann diese 
endlich gelungene Einführung der Landessprache in das amt- 
liche Arzneibuch sogar als ein grosser Fortschritt und einer 
der grössten Vorzüge des Buches hingestellt werden, spiegelt 
sich ja darin auch die Eigenkraft und das Geftthl der Selb- 
stóndigkeit der deutschen Nation wieder. 

Eine weitere Neuerung in der Ausdrucksweise des Textes 
besteht darin, dass bei Angabe der zur Bereitung eines Arznei- 
stoffes nötigen Teile der Einzelkörper die Namen derselben 
nicht mehr im Genitiv folgen, wie in der deutschen Aosgabe 
der Pharmacopoea Germanica II; es heisst z. B. jetzt nicht 
mehr, 1 Teil Aloë wird in 5 Teilen siedenden Wassers, son- 
dern in 5 Teilen siedendem Wasser gelóst. Welche Sprach- 
weise die grammatikalisch richtigere ist, mag dahingestellt 
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bleiben. Die Abünderung ist an und für sich geringfügig, m- 
des kommt die ungewohnte Ausdrucksweise so hftufig in dem 
Bnche vor, dass man unwillkürlich von ihr Notiz nehmen mnss. 

Zu bemerken ist ferner, dass bei der Angabe der Lö- 
sungsverhaltnisse die ebenfalls neue Bezeicbnung 1= 10, 
1 = 20 gewahlt wurde. Sie bedeutet, dass 1 Teil Substanz in 
9, bezw. in 19 Teilen Flüssigkeit zu lösen sei. Es kann dar- 
tiber gestritten werden, ob diese Ausdrucksweise überhaupt 
zulassig ist; richtiger w&re, wenn die seitherige Schreibweise 
1 : 9 verlassen werden soll, jedenfalls gewesen, wenn die kein 
Missverstandnis zulassende Bezeichnung 1 plus 9, 1 + 19 für 
Lösungen angenommen worden* ware. Unter letzteren sind, 
soweit andere Vorschriften nicht gegeben wurden oder aus dem 
Kontext sicb entnehmen lassen, immer w&sserige Solutionen 
zu verstehen. Die Löslichkeitsverhaltnisse der in Wasser, 
Weingeist und Aether löslichen Mittel sind in ausreichender 
Vollst&ndigkeit schon im Text angegeben worden, von der 
Beigabe einer besonderen Löslichkeitstabelle ist daber mit 
Recht Umgang genommen worden. 

Dasselbe gilt auch von der Aufstellung eines besonderen 
Verzeicbnisses der Lösungen zu volumetrischen Prüfungen, 
die doch nur als Reagentien aufzufassen sind und infolgedessen 
auch mit zu den qualitativen Prüfungen Yerwendung linden. 
Die volumetrischen Lösungen beziehen sich stets auf +15 Grad. 

Die Lösungen von Reagentien entsprechen, wenn 
ein besonderes Verh&ltnis nicht angegeben ist, den in dem 
Reagentienverzeichnis (Anlage I) vorgeschriebenen Lösungen. 
Andererseits sollen die Stoffe, welcbe zur Herstellung der in 
letzterem Yerzeichnis genannten Solutionen verwendet werden, 
sowie die einfachen fltissigen oder trockenen Reagentien den 
im Arzneibuche enthaltenen Vorschriften entsprechen. 

Dass von der Aufstellung einer Atomgewichtstabelle 
abgesehen worden ist, ist von keinem Belang und wird eine 
solche sicher auch nicht vermisst werden; sie gehört wohl in 
ein pharmakologisches Lehrbuch, nicht aber in die Pharma- 
kopöe. Wie schon in der II., so ist auch in der neuen Aus- 
gabe des Arzneibuchs von der Gewichtsanalyse thunlichst ab- 
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gegangen und die Massanalyse möglichst allgemein durch- 
gefübrt worden. Anzuerkennen ist auch, dass so viel als 
tlmnlich der quantitative Charakter aller Untersuchungen 
zur Geltung zu bringen versncbt warde. Die qualitativen 
Untersuchungen sollen in der Regel in Probirröhren von un- 
gefahr 20 mm Weite und zwar, soweit im Einzelfalle nicbt 
anders bestimmt ist, mit 10 ccm der zu prttfenden Flüssigkeit 
ausgefübrt werden. 

Unter Wasser ist immer, auch bei den Abkochungen und 
Infusen, destillirtes Wasser za verstehen. Das Maceriren 
hat bei 15—20° zu geschehen; beim Digeriren soll die Tem- 
peratur 40° nicht übersteigen. 

Anlage I. enth&lt die Reagentien, sowie sftmtliche volu- 
metriscbe Lösungen und deren lateinische Namen. 

Anlage II. Tabelle A. Sie enthftlt die Maximaldosen 
für einen erwachsenen Menschen. 

Anlage III. Tabelle B. Hier sind die Arzneimittel auf- 
geführt, welche unter Verschluss und sehr vorsichtig auf- 
zubewahren sind. Es sind nur folgende Prftparate: Arsenik, 
Atropin, Homatropin, Hyoscin, Veratrin, Strychnin, die Queck- 
silbermittel, Pbysostigmin, Phosphor. Génannte Stoffe müssen 
auch in den tier&rztlichen Hausapotheken geschlossen ver- 
wahrt werden. 

Anlage IV. enth&lt in Tabelle C. die Arzneimittel, welche 
von den übrigen getrennt und vorsichtig aufzubewah- 
ren sind. 

Anlage V. gibt eine Übersicht der zwischen 12° und 25 0 
eintretenden Ver&nderungen der bei den Apothekenre visionen 
festzustellenden spezifischen Gewichte. 

Anlage VI. enth&lt das Verzeichnis der neben den arat- 
lichen auch sonst noch gebr&uchlichen Arzneinamen 
in deutscher und lateinischer Sprache, sowie 

Anlage VIL das Verzeichnis der in das Arzneibuch auf* 
genommenen deutschen Arzneimittelnamen. An Namen¬ 
register fehlt es sonach in dem Buche nicht und wird der 
Gebrauch desselben hierdurch ungemein erleichtert. 


Digitized by LiOOQle 


Original-Abhandlungen. 


265 


Yoq den oben genannten, zur Aufnahme in das Arznei- 
boch vorgescklagenen 1240 Mitteln ist, wie schon erw&hnt, nnr 
ein ganz kleiner Brachteil von der Kommission angenommen 
worden nnd sollen dieselben, es sind nar 52 Mittel, bier be- 
sonders aafgeführt werden. 

Nea aalgenommene Areneimittel: 

Acetanilidum . Antifebrin. 

Acidum trichloraceticum. Trichloressigstture. (Atzmittel.) 

Adeps benzoatus. Benzoëschmalz. (Desinficiens.) 

Aether bromatus. Aethylbromid. Anüstheticum wie Chloro¬ 
form. 

Agaricinum. Agaricin. Schweissbeschr&nkungsmittel. 

Albumen Ovi siccum. Trockenes Htihnereiweiss. Zur Dar- 
stellung von Albuminaten. 

Amylenum hydratum . Amylenhydrat. Angenehmes Hypno- 
ticum. 

Antipyrinum. Antipyrin. 

Balsamum tolutanum. Tolubalsam. Schw&cher als Storax 
wirkend. 

Chininum tannicutn. Gerbsaures Chinin. 

Chloralum formamidatum. Chloralformamid. Wie Chloral- 
hydrat wirkend, nur milder. 

Cocaïnum hydrochloricum. Cocaïnhydrochlorid. 

Codeïnum phosphoricum. Kodeïnphosphat. Milderes Morphin. 
. Cortex Quillaiae. Seifenrinde. Expectorans wie Senega. 

Cuprum aluminatum . Kupferalaan. 

Emplastrum Cantkaridum pro usu veterinario. Kantha- 
ridenpflaster. Scharfes Pflaster. 

Extractum Condurango fluïdum . Flüssiges Condurango- 
extract. Bitteres Stonachicum. 

Extractum Frangulae fluïdum . Faulbaum - Fluidextract. 
Mildes sicheres Purgirmittel. 

Extractum Hydrastis fluïdum . Hydrastis - Fluidextract. 
Gefftsscontrahens wie Mutterkorn. 

Extractum Secalis cornuti fluïdum . Mutterkornfluidextract. 

Ferrum citricum oxydatum . Eisencitrat. 
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Gutta Percha. Guttapercha. 

Homatropinum hydróbromicum. Homatropinhydrobromid. 

Mydriaticum für diagnostische Zwecke. 

Hyoscinum hydróbromicum. Hyoscinhydrobromid. Mydriati- 
cum und bei Tieren auch Herzexcitans. 

Keratinum . Hornstoff. Zum Überhornen von Pillen. 

Liquor Ferri albuminati. Eisenalbuminatlösung. 

Liquor Ferri jodati. Eisenjodürlösung. Drüsenmittel. 
Mentholum. Menthol, Pfefferrainzkampfer. Starkes Desinfi- 
ciens. 

Naphthalinum . Naphthalin. Parasitenmittel u. Antisepticum. 
Naphtholum. Beta-Naphthol. Betol. Fiebermittel und Anti¬ 
septicum. 

Natrium thiosulfuricum. Natriumthiosulfat. Unterschweflig- 
saures Natrium. Darmdesinficiens. 

Paraldehydum. Paraldehyd. Sedativ. Schlafmittel. 
Phenacetinum. Phenacetin. Fiebermittel. Antineuralgicum. 
Pysostigminum sulfuricum. 

Besorcinum . Besorcin. Desinficiens. 

Rhizoma Hydrastis. Hydrastiswurzel. Gefasscontrahens. 
Botulae Sacchari . Zuckerplatzchen. Zum Auftraufeln von 
Arzneistoffen. 

Salolum . Salol. Antisepticum, Fiebermittel, Antirheumaticum. 
Sebum salicylatum . Salicyltalg. 

Semen Arecae. Arekanuss. Anthelminthicum. 

Semen Strophanthi. Strophanthussamen. Herzkraftigungsmit- 
tel, starker und schneller wirkend als Digitalis.. 

Styli catistici. Atzstifte. 

Sulfonalum. Sulfonal. Cerebrales Sedativ. Schlafmittel. 
Suppositoria . StuhMpfchen. Yaginalkugeln. 

Tabulae. Tafelchen. 

Terpinum hydratum . Terpinhydrat. Expectorans und Diu- 
reticum. 

Thallinum sulfuricum . Thallinsulfat. 

Tinctura Strophanthi. Strophanthustinktur. 

Unguentum Acidi borici. Borsalbe (1.9). 

Vinum Condurango. Condurangowein. Magenmittel. 
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Hiernach ist bei der Auswahl der neu in die Pharma- 
kopöe aufgenommenen Droguen und Chemikalien die Kommis- 
sion ausserordentlich streng vorgegangen; sie Hess sich dabei 
lediglich von dem gewiss richtigen Gesichtspnnkte leiten, nur 
solche Arzneikörper dem Arzneibnch einzuverleiben, welche 
nicht nnr in sich chemisch scharf abgeschlossen sind, rein dar- 
gesteUt werden nnd somit als wohl studirte chemische Indivi¬ 
duen betrachtet werden können, sondern auch welche sich in 
der praktischen Heilkunde bew&hrt haben und nunmehr all- 
gemein zur Anwendung kommen. Alle übrigen, wenn auch 
ebenfalls im Gebrauch stehenden Mittel, sind so lange ausge- 
schlossen worden, bis ihnen die genannten Attribute zukommen. 
Man wird darin der stftndigen Kommission nur Recht geben 
mttssen, wenn auch manche den Praktikern liebgewordene 
Arzneistoffe in der Liste fehlen und nur ungern vermisst wer¬ 
den. Im ganzen enthftlt das neue Arzneibnch 590 Medikamente. 

Einigermassen anders verh&lt es sich, wenn man auf 
den tier&rztlich en Standpunkt sich stellt. Es ist ja 
richtig, die Tiermedizin braucht im ganzen keine andern Arznei- 
mittel als die Menschenmedizin und ist man auch haupts&ch- 
lich aus diesem Grunde von der Schaffung einer besonderen 
tier&rztlichen Pharmakopöe mit Recht abgekommen, indessen 
kommen ihr doch bestimmte Eigenttimlichkeiten zu, welche in 
dem Arzneischatze, der doch für das gesamte ftrztliche Per- 
sonal be8timmt sein muss, Berticksichtigung verdient hatte. 
Es sind zura Gillek deren nur wenige, die tierftrzüichen 
Wünsche daher bescheidene, allein auch diese sind wiederum 
keiner Wtirdigung unterzogen worden. 

Es soll hier vornehmlich nur der Kantharidensalbe 
Erwahnung gethan werden, die ganz wohl und mit demselben 
Fug und Recht batte aufgenommen werden können, wie es in 
der III. Ausgabe mit dem Emplastrum Cantharidum pro usu 
veterinario (3 Kanthariden, 1 Euphorbium mit 6 Terpentin 
und 6 Kolophon im Dampfbad geschmolzen) gescheheh ist. 
Das offizinelle Unguentum Cantharidum besteht aus 3 Teilen 
Kantharidenöl und 2 Teilen gelbem Wachs, ist also fttr den 
Gebrauch bei Tieren unbrauchbar, es sind somit die Tierarzte 
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wieder wie seither auf Magistralformeln angewiesen, welche in 
den verscbiedenen Gegenden des deatschen Reiches in ihrer 
Kombinaüon sehr variiren and hftafig wegen ihrer schwer anter 
die Epidermis einziehenden Beimengungen nicht alle empfeh- 
lenswert and namentlich nicht nachhaltig genag in der Wirk- 
samkeit sind. Sicher hfttte es das neae Arzneibach nicht 
veranziert, wenn eine einzige Formel festgesetzt worden 
ware, als beste z. B. die lOstttndige Digestion von 1 Kantha- 
ridenpalver mit 4 Fett ftir Pferde, 1 : $ für Einden Als Kon- 
zession an die Tierheilkande kann aasser dem erw&hnten 
scharfen Pflaster nur noch die Beibehaltang des Bockshorn- 
samens (Semen Faenugraeci) and die Neaaufnahme des leichter 
löslichen Physostigminam salfaricam (neben des nar in der 
Menschenheilkunde gebrftuchlichen Physostigminam salicyli- 
cum) angesehen werden. Dagegen warden tier&rztlich viel 
gebraachte Stoffe wie Acidam hydrochloricam cradam, Oleum 
Rapae, Aloëtinktnr, Alantwarzel, Tormentill, Sabina, Bilsen- 
kraat, Petersiliensamen, Rainfarn u. s. w. kurzweg gestrichen. 

Yon den in der Mensclien- and Tierheilkunde sonst noch 
gebrauchlichen Arzneimitteln ist aas den oben angegebenen 
Gründen bei folgenden die Anfnahme verweigert worden: 


Acidum carbolic. crud. 
Aconitin and Aconitextract. 
Adonis. 

Aegyptiaksalbe. 

Aloëtin, Aloïn. 
Ameisengeist. 

Antithermin. 

Benzol. 

Blausëure. 

Bleinitrat. 

Bromalhydrat. 

Bromoform. 

Capsicam. 

Cardol. 

Chinoïdintinktur. 


Chinolin. 

Coffeïnsalze. 

Coto. 

Eseridin. 

Exalgin. 

Fleischextrakt. 

Hanf, indischer. 
Hirschomöl. 

Hydrargyram salicylicam. 
Hydrargyrum tannicum. 
Hypnon. 
lchthyol. 

Jodol. 

Kreolin. 

Kreosotinsëare. 
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Kresolin. 

Lanolin. 

Mollin. 

Monobromkampfer. 
Morphin, schwefelsaur. 
OxynaphthoësAure. 
Petroleum. 

Pikrinsaures Kalium. 

Pilocarpin-Eserin. 

Quebracho. 

Saccharin. 

Solvin, 


Somnal. 

Sozojodol. 

Spiritus Aetheris chlorati. 
Steinkohlentheer. 

Thiol. Thioresorcin. 

Überosmiumsaure. 

Urethan. 

Vaselin. 

Yillate’scher Liquor. 
Weidenrinde. 

Zincum sulfocarbolicum. 
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Bericht Uber die XLVI. Versammlung des tier&rzt- 
lichen Vereins filr WUrttemberg. 

Abgehalten am 14. Juni 1890 in Hall. 

(Referent: Vogel.) 

Obwohl schon bei der Festversammlung zur Feier des 
50j&hrigen Bestehens des tier&rztlichen Vereins fttr Württem- 
berg, welcüe 1888 in der Stuttgarter Liederhalle abgehalten 
worden ist, beschlossen wurde, die n&chstj&hrige General- 
versammlung des Vereins in Hall abzuhalten, musste doch 
dieser Beschluss umgestossen werden, nachdem es dem Verein 
zur Aufgabe gemacht worden war, Stellung zu nehmen zu dem 
auch für die Tier&rzte überaus wichtigen Entwurfe eines bür- 
gerlichen Gesetzbuches für das deutsche Reich. Ftir die dem- 
nftchst einzuleitende eingehen(Je Beratung desselben war eine 
möglichst zahlreiche Beteiligung in Hall nicht in Aussicht zu 
nehmen und so erging an sftmtliche Vereinsmitglieder die ge- 
druckte Aufforderung, sich dartiber auszusprechen, ob sie mit 
der Verlegung der 1889 abzuhaltenden Jahresversammlung nach 
Stuttgart einverstanden seien. Nachdem keine einzige ver¬ 
nemende Antwort an den Vorstand eingelaufen war, fand ge- 
nannte Beratung in Stuttgart (Liederhalle) statt mit dem Vor- 
behalte, an der Einberufung der n&chstjahrigen Versammlung 
nach Hall festzuhalten. 

Mit dieser Einleitung des Vorsitzenden, Prof. Dr. Vogel, 


Digitized by LiOOQle 


Vereins- und Standesangelegenheiten. 


271 


wurde die Versammlung im grossen Rathaussaale eröffnet, in 
welchem sich eine grössere Anzahl Kollegen eingefunden hatte, 
als erwartet wurde, es waren 37 Mitglieder erschienen. Ent- 
schuldigungen wegen Verhinderung liefen ein von Dresden, 
Stuttgart, Reutlingen, Ulm, Laupheim, Heidenheim, Neresheim, 
Welzheim. 

Nach Eröffnung der Sitzung, in welcher auch der Stadt- 
yorstand von Hall die Yersammlung begrüsste, kam der Vor- 
sitzende wieder auf das bürgerliche Gesetzbnch zu spre- 
chen, die Resultate bekannt gebend, zu denen die diesbezüg- 
lichen Yerhandlungen s&mtlicher tierarztlicher Yereine im 
deutscben Reicbe geführt haben. Am wicbtigsten waren un- 
streitig die Beschlüsse, wie sie der deutsche Veterinarrat 
in den Sitzungen des 17. und 18. Juni v. J. gefasst hatte, indem 
er zu dem Ausspruch gelangte, dass beim Handel mit Tieren 
die notwendige Rechtssicherheit nicht gewahrt sei, wenn die 
Gewahrleistung so beschrankt wtirde, wie dies im genannten 
Entwurfe durcli Aufstellung des deutschrechtlichen Prinzips 
geschehen, es mtisste vielmehr als Grundlage das allgemeine 
d. h. römische Rechtsprinzip zur Geltung kommen. 

Der württembergische Yerein spracli sich 1889 pur be¬ 
dingt für letzteres aus, falls namlich die Einführung des ge- 
mischten Rechtsprinzips nicht acceptirt würde. Für Annahme 
des römischen Rechtes haben dann auch unsere Yertreter im 
Yeterinarrat (Zipperlen-Hohenbeim, Ostertag-Gmünd) ge- 
stimmt, nachdem der Antrag auf Annahme des geraischten 
Rechtsgrundsatzes mit 22 gegen 8 Stimmen abgelehnt worden 
war; letztere gehörten bauptsachlich Bayern, Sachsen und 
Württemberg an. Das deutsche Rechtsprinzip fiel mit 26 gegen 
5 Stimmen durch. Die aus den Stuttgarter Beratungen hervor- 
gegangenen Beschlüsse und Motive sind nach einem Entwurfe 
des Vet.-Assessors Beisswanger in einer Denkschrift dem 
Kaiserlichen Reichs-Justizamte am 1. Juli 1889 durch den 
Vereins vorstand zur Kenntnisnahme zugesendet worden. 

Die Angelegenheit ruht nun, bis sie dem deutschen Reichs- 
tage zur Erledigung vorgelegt sein wird; bis dahin bleibt sie 
der öffentlichen Besprechung aller diesbezüglichen Faktoren 
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anheimgegeben, was sicher wesentlich zur Klarung der An¬ 
sichten über das überans schwierige Gesetz beitragen wird. 
denn über die Entscheidnng wird noch eine Reihe von Jahren 
hingehen. Im allgemeinen geht die öffentliche Meinung dahin, 
dass das Zünglein der Wage sich mehr nach der Fassung des 
Entwarfes (also dem deutschen Rechtsprinzipe) zuneigen werde. 
Der gedruckte Bericht über die Verhandlungen des deutschen 
Veterinarrates ist sümtlichen Mitgliedern zugesendet worden. 

Des weiteren referirt der Vorsitzende über die Thatig- 
keit des VereinsausschusSes, welche im abgelaufenen 
Jahre eine besonders wichtige 'und wie wohl gesagt werden 
kann, auch eine erspriessliche gewesen ist. 

Schon im vorigen Jahre hatte sich der Ausschuss infolge 
Aufforderung der K. Regierung darüber auszusprechen, in 
welcher Weise sich eine andere, der Jetztzeit mehr ent- 
sprechende Einteilung der Tierarzte in Württemberg 
durchführen lassen könnte. Das Resultat der mehrere Sitzun- 
gen in Anspruch nehmenden Ausschussverhandlungen ist im 
Repertorium 1889 (Bericht über die vorjahrige General- 
versammlung S. 188) veröffentlicht und in einer Denkschrift 
dem K. Ministerium des Innern im Mai desselben Jahres zu- 
gegangen. Die Entscheidung wird nicht allzulange auf sich 
warten lassen und wohl gemeinschaftlich mit der des Cann- 
statter Gesuches der Oberamtstierürzte, betr. die Erhebung der 
beamteten Tierarzte des Landes zu pensionsberechtigten Staats- 
dienern, erfolgen. Die Genehmigung des hiefür im Finanzetat 
pro 1891 vorgesehenen Aufwandes durch die Standekammer 
muss vorhergehen und steht im kommenden Jahre zu erwarten. 
An der Bewilligung durch letztere wird kaum gezweifelt wer¬ 
den dürfen. 

Gleichzeitig ist im Yorjahre seitens der K. Regierung dem 
Vereinsvorstande die Aufforderung zugegangen, im Vereins- 
ausschusse eine Berathung über zeitgemasse Abanderung 
der tierarztlichen Medizinaltaxe zu veranlassen und 
einen diesbezüglichen Entwurf zu bearbeiten. Dieses geschah 
denn auch und wurde die tierarztliche Taxe, was sowohl die 
amtliche und polizeiliche als private Thatigkeit der Tierarzte 
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im Lande betrifft, einer umfassenden zeitgemfissen Revision 
und Erweiterung nnterzogen. Der am 1. Mai 1889 von dem 
Vorstande hohen Ortes eingereicbte Taxentwurf bat indes bei 
der Beratung im K. Medizinalkollegium eine grtindliche Um- 
arbeitung erfabren und wurde diese dem Vereinsausscbusse am 
22. April d. J. wiederholt mit dem Ersuchen vorgelegt, eine 
Ausserung des Ausscbusses über den neuen Regierungsentwurf 
zu veranlassen. 

Zu diesem Zwecke wurde auf den 31. Mai 1890 eine 
Sitzung des Ausschusses aller 4 tierftrztlichen Vereine nach 
Stuttgart einberufen, zu welcher als Yertreter der K. Regie- 
rung Vet.-Assessor BeisswüngeV erschienen war; auch Prof. 
Zipperlen, sowie .eine Zahl Stuttgarter Tier&rzte waren 
der Einladung gefolgt. Ein Teil der Vorschl&ge des Aus¬ 
scbusses wurde im Medizinalkollegium gestrichen, ein anderer 
Teil hat eine Verminderung der Taxans&tze, bezw. Verbesse- 
rung oder Erweiterung erfahren, im ganzen aber ist der Re¬ 
gierungsentwurf zur vollen Zufriedenbeit der Ausschüsse aus- 
gefallen, denn durchweg trat das Bestreben der Regierung 
hervor, die beamteten Tier&rzte jetzt schon als Staatsdiener 
zu tehandeln und die Taxans&tze im Yerh&ltnis zu deneri der 
arztlicben Medizinaltaxe zu halten, so dass eine Reihe wert- 
voller Verbesserungen und neuer Einnabmequellen geschaffen 
wurde, welche einzelne Reduktionen weit aufwiegt. Die neue 
Taxe dürfte am Schlusse des Jahres in Kraft treten und wird 
im Repertorium veröffentlicht werden. 

Fast zur selben Zeit, am 1. Mai 1890, kam dem Vorstand 
durch das Medizinalkollegium derEntwurf auch zu einer neuen 
Fleischschauordnung ftir Württemberg zu und wurde 
auch diese in der Ausschusssitzung vom 31. Mai samt der 
beigegebenen Dienstinstruktion für die Ortsfleischbeschauer 
einer eingehenden Begutachtung unterzogen. Wie sich leicht 
denken l&sst, .ist gegentiber den seitherigen Bestimmungen der 
Entwurf aus dem Schosse des K. Medizinalkollegiums völlig 
veröndert hervorgegangen, sowohl was den Yerkehr mit Fleisch 
betrifft, als die Yornahme von Schlachtungen. Eine Reihe 
wertvoller Verbesserungen und Neuerungen ist getroffen wor- 
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den und wird sich die künftige Fleischschauordnung würdig 
in die Reihe der der Nachbarstaaten stellen dürfen. Veran- 
lassung zu Ausstellungen in wesentlichen Punkten batte der 
Entwurf im Ausscbusse nicht gegeben, wohl aber konnten An- 
trage und Zusütze gemacbt werden, wie sie sich besonders aus 
den praktiscben Erfahrungen des grössten Schlacbthauses des 
Landes ergaben oder sich auf die Dienstanweisung der Lokal- 
fleischauer bezogen und konnte besonders hier der Hebei an- 
gesetzt werden, um alle jene Mangelhaftigkeiten und Miss- 
st&nde ferne zu halten, wie sie seither bestanden haben. Die 
Mebrkosten, welcbe aus der neuen Verfügung, insbesondere für 
die Notschlachtungen entstehen, welcbe nicht raehr ohne Zu- 
ziehung eines approbirten (beamteten oder nicht beamteten) 
Tierarztes vorgenommen werden dürfen, wird wohl die Regie- 
rung auf sich nehmen müssen. 

Die neue Fleischschauordnung unterlag auch der Begut- 
achtung der K. Ober&mter, der Fleischerinnungen, der land- 
wirtscbaftlicben Zentralstelle u. s. w., so dass alle kompetenten 
Kreise Gelegenheit fanden, ihre Meinungen über die einzelnen 
zum Teil tief einscbneidenden Paragraphen abzugeben. Die 
Schwierigkeiten, welche aus der Instruktion und Einleitung der 
nicht tierürztlichen Ortsfleischbeschauer in ibren neuen Beruf 
entstehen, werden durch eine noch zu w&hlende Kommission 
von Oberamtstier&rzten dadurch zu beseitigen sein, dass die- 
selbe auf der Grundlage der amtlichen Dienstanweisung ein 
Unterrichtsbüchlein, vielleicht in katecbetiscber Form u. dgl., 
im Drucke erscheinen lassen wird. Die meisten Verdienste 
um die neue Ordnung hat sich Vet.-Assessor Beissw&nger 
erworben, welchem, sowie den Mitgliedern und Güsten der Aus- 
schüsse, der Vorsitzende den Dank des Vereins für die kr&ftige 
Mitwirkung auch in der Generalversammlung aussprach. Das 
Referat für die Medizinaltaxe hatte in der genannten Aus- 
schusssitzung O.A.-Tierarzt Kebm, das für die Fleiscbschau 
O.A.-Tierarzt Ostertag tibernommen. 

Aus Anlass der im vorigen Jabre im ganzen Württem- 
berger Lande mit so aufricbtig berzlicher Anteilnabme began- 
genen Jubelfeier der 25jübrigen gesegneten Regierung des 
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Landesfürsten hat auch, f&hrt der Yorsitzende weiter, der tier- 
&rztlfche Landesverein eine Gratulationsadresse an Se. 
Majestftt tiberreicht. Am 22. August lief ein huldvolles Dank- 
8chreiben aus dem K. Kabinete an den Vereins vorstand 
ein, welches derselbe der Versammlung zur Kenntnisnahme 
mitteilt. 

Des weiteren eriunert der Vorsitzende an den demnftchs,t 
d. b. am 14. des kommenden Monats in der Liederkalle in 
Stuttgart aus Anlass der am 6. Mftrz d. J. erfolgten Erhebung 
der beimatlichen Tierarzneischule zur Hocbschule abzuhalten-^ 
den grossen Festkommers, zu welcbem bereits eine ge- 
druckte Einladung an die Vereinsmitglieder ergangen ist. Er 
habe, teilt derselbe mit, von den Angehörigcn der Hochschule 
den besonderen Auftrag erhalten, die Mitglieder wie die tlbri- 
gen Tierftrzte wiederholt zu recht zablreicher Beteiligung auf- 
zufordern. Desgleicben verliest derselbe ein Dankschreiben 
des Ausschusses der Studirenden für die überaus reiche Spende 
von 300 Mark, welcbe der Verein dem letzteren als Beitrag 
zu den Kosten des Festes zukommen liess. Ebenso gibt der 
Vorstand Kunde von eihem eben eingegangenen Schreiben aus 
Berlin, welches zu den am 30. Juli abzuhaltenden hundert- 
j&hrigen Jubilüum der dortigen tier&rztlichen Hochschule 
freundlichst einladet. 

Übergehend auf den Personalstand des Vereins, so 
haben sich im abgelaufenen Jahre 1889—1890 folgende Ver- 
fcnderungen ergeben. 

Die Zahl der Vereinsmitglieder (nach dem Stande vom 
1. Juli 1890) betrftgt 172, urn 2 weniger als im Vorjahre, in 
welchem 9 Mitglieder abgegangen und 7 hinzugetreten sind. 

Neu aufgenommen wurden: Assistent Henning von 
Stuttgart, Oberrossarzt Bus oh in Ludwigsburg, sowie die Tier- 
ftrzte Feierabend in Weickersheim, Langheinz in Roth 
a. R., Speidel in Tauberbischofsheim, Link !in Rottweil, 
Hofmann in Ilshofen. 

Ausgetreten sind: Korpsrossarzt a. D. Haas; Tierarzt 
Stoos in Stuttgart; Tierarzt Vogt in Ulm; Tierarzt Heinz- 
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mann in Böhmenkirch (sftmtlich altershalber); Rossarzt Frank 
in Ludwigsburg (nach Rbeinbayern verzogen). 

Gestorben sind im Vorjahre: Reg.-Pferdearzt a. D. 
Wörz in Gmünd; Hoftierarzt Henger; O.A.-Tierarzt Link in 
Rottweil; Tierarzt Bodenraüller in Holzleithe (bayr. Allgftu). 

Die Zahl der Ehrenmitglieder des Yereins betr&gt zur 
Zeit 30, wovon 10 Württemberger sind. Auch diese Zahl bat 
sicb etwas vermindert; mit Tod abgegangen sind n&mlich: 
Gestütsverwalter a. D. No 11 in Cannstatt und Prof. Dr. We- 
hen kei, Direktor der Tierarzneischule in Brüssel. Zum ehren- 
den Angedenken der verstorbenen obigen Kollegen erhebt 
sich die Versammlung von ihren Sitzen. 

Die Gesamtzabl der praktizirenden Tierftrzte im König- 
reich betr&gt nach dem zu Anfang des Jahres durcb Anfragen 
auf Postkarten vom Vorstand erhobenen Bestande 228. Auch 
bier bat sich wieder wie seit Jabren eine Abnabme ergeben. 
Im Jahre 1886 betrug der Bestand 245. 


Stand der Vereinskasse am 14. Juni 1890. 


Einnahmen: Mitgliederbeitröge.M. 352. 80 

Zinsen aus dem Kapital ... „ 40. — 
Gewinn aus 1 verkatiften Obligation „ 73. 33 


Ausgaben: 


Einnahmen M. 466. 13 

Detizit vom vorigen Jahr . . . M. 67. 92 
Versendungs-u.Einberufungskosten „ 67. 80 


Steuer, Porto u. s. w.* 26. 80 

Druckkosten.. 74. — 

Delegation nach Eisenach . . . „ 240. 60 

Beitrag zum d. Vet.-Rat . . . „ 166. 50 

Beitrag zum Festkommers . . . „ 300. — 


Ausgaben M. 943. 62 
Hiernach baben auch in diesem Jahre die Ausgaben die 
Einnahmen tiberschritten und zwar urn 477 M. 49 Pf., welcbe 
aus dem Vereinskapital (1000 M.) gedeckt wurden; es ver- 
bleibt somit nur mehr im ganzen ein 
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Barbestand für 1890 von.M. 522. 51 

Barbestand von 1889 .. 925. 58 


(Abnahrae des Vermógens um M. 403. 7.) 


Stand der Unterstützungskasse am 14. Juni 1890. 


Bar in der Kasse vom Vorjahr .... 

M. 

160. 

4 

Zins aus dem vorbandenen Kapital. . . 

r> 

196. 

— 

Geschenk von Prof. Zipperlen .... 

V 

20. 

— 

Einnahmen 

M. 

376. 

4 

Ausgaben: Gewührte Unterstützung . . . 

M. 

50. 

20 

Kapitalsteuer. 

V 

5. 

81 

Ankauf von Wertpapieren . . 

r 

313. 

57 

Ausgaben 

M. 

369. 

58 

Bleibt bar in der Kasse 

M. 

6. 

46 

Hiezu das Kapital in Staatspapieren von 

„ 3600. 

— 

Gesamtvermögen 1890 

r 3606. 

46 

Gesamtvermögen 1889 . . . 

„ 3460. 

4 

Sonach Zunahme desselben . 

n 

146. 

42 


Nacb vorliegendem, durch den Ausscbuss geprüften und 
richtig befundenen Ausweise des Kassiers Model erböbt sich 
das Vermógen der Unterstützungskasse allj&hrlich in erfreu- 
licher Weise, denn es wird für hilfsbedürftige Kollegen nur 
sehr mftssig in Ansprucb genommen. Desto gróssere Anfor- 
derungen stellen sicb an die Vereinskasse, welche im abgelau- 
fenen Jahre wieder ein grösseres Defizit (477 M. 49 Pf.) auf- 
zuweisen bat, trotzdem die erheblicben Ausgaben für die Be- 
schickung der Ausscbusssitzung vom 31. Mai 1890 nocb gar 
nicht verrechnet worden sind. Die Mebrauslagen erhellen aus 
der obigen Ausgabenliste. Um die Kasse wieder in das Gleich- 
gewicht zu bringen, bat der Vorstand scbon im vorigen Jahre 
auf die Notwendigkeit einer entsprechenden Erböhung der 
Jahresbeitr&ge hingewiesen und wird dieselbe auch, nacbdem 
ein diesbeztiglicher Antrag, d. h. Erböhung vorerst von 2 auf 
3 Mark gestellt wurde, von der Versammlung genehmigt. 

Gleichzeitig kommt der Vorsitzende auf sein schon früher 
geftussertes Verlangen zurück, die Redaktion des Reperto- 
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riums, welche ihm nach dem Rücktritt Herings vor 16 Jahren 
von der Ellwanger Generalversammlung übertragen worden ist, 
niederznlegen. Das viertelj&hrige Erscheinen bat sicb all- 
mühlich nicht mehr als zeitgemftss erwiesen und wurde schon 
lftnger und fast allgemein der Wunsch ge&ussert, die Zeit- 
schrift in eine Monatsschrift umzuwandeln. Die Bearbeitung 
der letzteren-erfordert einen grösseren Zeitaufwand, es müssen 
daher ohnedies neue Krftfte gewonnen werden. Ausserdem ist 
seitens der Verlagsbuchhandlung die Klage laut geworden, dass 
ein grösserer Teil der Mitglieder das Repertorium, welches in 
erster Linie für die Zwecke des Vereins geschaffen wurde und 
auch seit seinem mehr als ein halbes Jahrhundert dauernden 
Bestande als Vereinsorgan dient, gar nicht bezieht. Urn nun 
den Fortbestand der Zeitschrift zu sichern und dieselbe auch 
weiterhin für die Yereinszwecke nutzbar zu erhalten, brachte 
Yet.-Assessor Beisswftnger den Antrag ein, sowohl auf den 
entschieden geüusserten Wunsch des seitherigen Redakteurs 
einzugehen, als auch die Anschaffung der neuen Monatsschrift 
für die Mitglieder obligatorisch zu machen. Der Antrag wird 
mit allen gegen eine Stimme angenommen. Der Betrag für 
das Jahresabonnement, welches keine Erhöhung erfahren soll, 
wird nunmehr d. h. vom 1. Januar künftigen Jahres ab in 
Gemeinschaft mit dem Vereinsbeitrag in der Gesamtsumme 
von 8 Mark durch den Kassier eingezogen werden. Die Zu- 
sammensetzung der neuen Redaktion und das Programm der- 
selben soll in einer besonderen Ausschusssitzung nfther fest- 
gestellt werden. 

Die Weiterverfolgung der Tagesordnung führt nunmehr 
auf die in diesem Jahre vorzunehmenden Neuwahlen des 
Vorstandes und Ausschusses. Auch hier drückt Prof. 
Vogel den Wunsch aus, von seiner Person Umgang nehmen zu 
wollen, da er eine Neuwahl als Vorstand nicht wieder anneh- 
men würde. Bei den veründerten Zeitverh&ltnissen sei es 
wünschenswert, ja notwendig geworden, ebenfalls eine frische 
Kraft zu gewinnen und diese im eigenen Interesse des Vereins 
aus der Zahl der praktischen Tierürzte des Landes zu ent- 
nehraen, welche nach innen und aussen immerhin selbst&ndiger 
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and unabhangiger dastehen, als die Mitglieder der tier&rzt- 
lichen Lehranstalt. In dieser schon öfter geausserten Ansicht 
sehe sich der seitherige Vorstand durch die Meinung eines 
grossen Teiles der Vereinsmitglieder bestarkt und wird diese 
besonders aach von Prof. Hoffmann geteilt, welcher als 
Vorstand in Aussicht genommen ist, jedoch dringend bittet, 
seine Person aus demselben Grunde ausser Acht zu lassen. 

Die nach einer kurzen Debatte nunmekr vorgenommene 
schriftliche Abstimmung ergibt die Wahl des O.A.-Tierarztes 
Ostertag zum Vorstand auf die n&chsten 3 Jahre (mit 30 
von 37 Stimmen). Die Xeuwahl des Ausschusses, welcher seit 
der Ulmer Generalversammlung durch Ökonomie - Inspektor 
Mayer und die O.A.-Tier&rzte Grimm, Model, Ostertag und 
Dochtermann vertreten war, ergibt folgendes Resultat; gewahlt 
wurden: Model-Gerabronn mit 34, Haussmann-Nürtingen 
mit 30, Grimm-Waldsee mit 28, Mayer-Stuttgart mit 26 
und Hanft-Herrenberg mit 9 Stimmen. Letzterer ist zugleich 
zum Vereinskassier und Prof. Hoffmann zum stellvertretenden 
Vorstand gewahlt, wahrend die Bestimmung des Sekretars dem 
Vorstande überlassen bleibt. Die übrigen Ausschussmitglieder 
stellen die 3 tierarztlichen Zweigvereine des Landes und blei- 
ben diese von der Wahl durch den Landesverein unberührt. In 
Anerkennung seiner seitherigen Thatigkeit wird Prof. Vogel 
auf Antrag Hoffmanns zum Ehrenprasidenten des Vereins ein- 
stimmig erhoben. 

Den III. Gegenstand der Tagesordnung bildet ein Vortrag 
von Vet.-Assessor Beisswanger über „Die Verbreitung 
des Milzbrandes in Wür ttemberg“. Derselbe wurde mit 
begreiflichem grossem Interesse von der Versammlung aufge- 
nommen, um so mehr, als betreffs der Atiologie genannter 
Seuche neue Gesichtspunkte gegeben wurden, welche für die 
Bekampfung der verderblichen Krankheit von grosser Wichtig- 
keit sind. Der statistische Teil basirt durchweg auf amtlichen 
Erhebungen und ist das Referat ausführlich an der Spitze des 
vorliegenden Heftes abgedruckt. 

Eine Diskussion knüpfte sich an den Vortrag nicht, wohl 
aber machte Ostertag die Mitteilung, dass seinen Erfahrungen 
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zufolge ausser den importirten Gerberhauten auch solche eben- 
falls aus fernen Weltteilen stammende Felle zur Verbreitung 
des Milzbrandes beitragen, welche znm Vcrschicken von Tabak 
massenhaft dienen, es wftre daher von Wichtigkeit, auch dieser 
Infektionsquelle durch Nachforschungen Beachtung zu schenken. 

Ausserdem wurde Beisswftnger betreffs des §. 12 des Ent- 
wurfes der Fleischschauordnung interpellirt, nach welchem bei 
Meinungsverschiedenheiten der tierarztlichen Fleischbeschauer 
dem Oberamtsphysikate die Entscheidung anheimgestellt wird. 
Landvatter (Heilbronn) ist der Ansicht, es hatte sich wohl 
ein anderer Modus vivendi und zwar in tierarztlichen Kreisen 
finden lassen, denn die Oberamtsarzte seien, wie er selbst die 
Erfahrung gemacht habe, bei manchen Tierkrankheiten, wie 
z. B. bei der Perlsucht, nicht hinreichend informirt, um in 
Streitfallen eine massgebende Rolle spielen zu können. Dem 
Interpellanten wird erwidert, dass es allerdings noch andere 
Mittel und Wege gebe, um die Appellation an den Menschen- 
arzt zu umgehen; die Frage sei, wie es sich denken lasst, beim 
Medizinalkollegium sehr eingehend erörtert worden und habe 
sich dabei gezeigt, dass die noch möglichen Auswcge noch 
weniger leicht sich durchführen lassen als das im Entwurf 
gcwahlte Auskunftsmittel, welches sich daher gleichsam von 
selbst ergeben habe. Gewiss werde es vorkommen und liege 
in der Natur der Sache, dass die Kenntnisse der Oberamts¬ 
arzte bei dieser und jener Tierkrankheit nicht weit reichen, 
indes müsste eben in solchen Fallen denselben die nötige 
wissenschaftliche Eriauterung gegeben werden und sie würden 
dann schon das Richtige zu treffen wissen. 

Den IV. und letzten Gegenstand der Tagesordnung bildete 
jene eigentümliche, in einer chronischen Leberentzündung be¬ 
stellende Erkrankung unter den Pferden, welche als sog. 

Schweinsberger Krankheit 

bekannt ist und in neuerer Zeit auch bei uns vorkommen sol!. 
Prof. Hoffmann referirt über dieselbe wie folgt. Die ge- 
nannte Krankheit ist bis jetzt nur in einzelnen Gegenden 
Deutschlands, besonders in Hessen (Schweinsberg) und im 
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nordwestlichen Bayern beobachtet worden und entsteht bier 
lokal, offenbar durch das hier auf schwer durchlassendem, 
lehmigen, moorigem Boden aufwachsende Futter, obne dass 
man jedoch ttber die in demselben enthaltene Schftdlichkeit 
ins Klare gekommen wftre. Redner will sich übrigens hierauf 
auch nicht n&ker einlassen, sondern nnr auf die Krankheit 
aufmerksam machen, um ibre Erkennung zu erleichtern, nach- 
dem sie ihm in der Pferdeklinik schon vorgekommen sein soll 

lbre Charakteristik bestebt kurz in dem schleichenden 
Eintritt, sebr langwierigem Yerlaufe und in ausgebreitetem 
Magendarmkatarrh mit cerebralen Erscheinungen und allm&h- 
iicher Auszehrung. Das Motiv liegt in einer schleichenden 
Entzündung des interstitiellen Leberbindegewebes 
mit nacbfolgender Schrumpfung der Gefftsse und damit auch 
der gesamten Drüsensubstanz, man bat es daher mit einer 
spezifischen, nur am Schlusse mit Fieber auftretenden Leber- 
«irrhose zu thun, welcbe regelm&ssig zum Tode fübrt. Die 
Erkennung bietet aus dem Grunde Schwierigkeiten, weil die 
Leberatropbie scbon ziemlich weit vorgertickt zu sein pflegt, 
bis die ersten untrtiglicben Zeichen hervortreten. Am meisten 
patbognostiscb ist neben den gastrischen Erscheinungen die 
ikterische Ffirbung der Sklera mit Schmerz in der rechten 
Vorderflanke, indessen tritt erstere nicht immer ein, je nach- 
dem das secernirende Lebergewebe rasch betroffen wird und 
in Atrophie verfftllt. 

Eine gewisse Korruption des Appetites und der Yer- 
dauung leitet denProzess ein und bemerkt man dabei neben 
periodischen Kolikanföllen vielfache Yerftnderungen in der Be- 
schaffenheit der Darmausscheidungen, besonders zuweilen auf- 
fallend helle (acholische) Kotballen. Die psychischen Er¬ 
scheinungen bestehen in h&ufigem G&hnen, Eingenommenheit 
des Sensoriums, kollerigem Wesen, Schwanken, Taumeln, Schie- 
ben mit dem Kopfe. Bei der Sektion tritt in den Yorder- 
grund der chronische Magendarmkatarrh mit schiefergrauer 
Verf&rbung der Schleimhaut, sodann die stete Erweiterung des 
Magens und /in den Leberschnitten die Induration des unter 
dem Messer knirschenden intralobul&ren, weisslich aussehenden 
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Bindegewebes, die hellere Farbe auch des an&mischen (fettig 
entarteten) Leberparenchyms und die verdickte oft granulirte 
Oberflache genannten Organes. Die Gehirnhaute sind blutreich. 
Sonst finden sich noch Stauungshyperamien (besonders abdomi- 
nelle), sowie hochgradige Abmagerung. 

Atiologisch wirksam sind bei dieser stationaren Pferde- 
Enzootie bestimmte, nicht naher gekannte Schadlichkeiten in 
den Futterpflanzen, welche ahnlich wie bei der Lupinenfütte- 
rung einen fortwahrenden phlogogenen Reiz auf den Ver- 
dauungstrakt und nach der Resorption hauptsachlich auf die 
Leber und das Gehirn ausüben. Dieser andauernd einwirkende 
Entzündungsreiz erinnert auch lebhaft an jenen, wie er beim 
Menschen durch übermassigen Genuss des Alkohols entsteht 
und ganz zu denselben üblen Folgen führt. Früher hiess wohl 
wegen der cerebralen Begleiterscheinungen diese Schweins- 
berger Krankheit auch typhöse Magendarmseuche (Niklas) oder 
Lebertyphus, wie er auch sonst durch Befallungspilze vorzu- 
kommen pflegt. 

Prof. Vogel möchte die interessante Pferdekrankheit, da 
sie ihm bis jetzt noch nicht zu Gesicht gekommen, nur mit 
Rücksicht auf deren Ursachen einer kurzen Besprechung unter- 
ziehen. Dass sie auch bei uns vorkommt, bezweifelt er stark, 
möglich vielleicht in vereinzelten eingeschleppten Fallen, wir 
haben aber eine ganz ahnliche stationare Enzootie in Form 
der sog. Kleekrankheit, wie sie besonders im Hohenlohe’- 
schen auftritt und schon öfters im Repertorium naher be- 
sprochen worden ist. 

Beide Erkrankungsarten hat man auf mykotische Ursachen 
zurückzuführen gesucht, indessen niemals Pilze im Futter fin¬ 
den können, obwohl in diesem ohne Zweifel die Krankheits- 
noxe gelegen sein muss. Dieselbe ist offenbar chemischer 
Natur und mögen bei deren Entstehung allerdings noch nicht 
naher bekannte Futterpilze im Spiele sein, welche gleichsam 
als Gahrungsferment eine chemische Umsetzung einleiteu, wo- 
durch aus den normalen Bestandteilen des betreffenden Futters 
Giftstoffe entstehen, welche analog den scharf narkotischen 
-oder alkoholischen Substanzen auf den Gesaratorganismus ein- 
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wirken. In dieser Weise denkt sich der Redner die Patho- 
genese beider genannter Krankheiten und liesse sich diese 
dann auck natürlkher erkl&ren, als etwa durch Baktenen an 
und für sich. Bei der Schweinsberger Krankheit waren die 
im Futter gebilde ten Toxine mehr Lebergift, bei der Klee- 
krankheit mehr Hirngift, alle aber wirken zuerst toxisch auf 
Magen und Darm. 

Seither war man gewöhnt, derartige Erkrankungen ledig- 
lich auf pathologisch-anatomischem Wege zu ergründen und 
hat darüber die nicht minder wichtige pathologische Chemie 
vernachiassigt; erst in neuerer Zeit ist der letzteren mehr Be- 
achtung geschenkt worden, nachdem es sich durch die Bak- 
teriologie immer mehr herausgestellt hat, dass haufig die 
Bakterien selbst am wenigsten gefahrlich sind, als vielmehr 
deren Sekrete oder jene Umwandlungsprodukte, wie sie unter 
deren Einfluss sowohl in den Nahrungsmitteln als im tierischen 
Gewebe zustande kommen. Im Wiesenfutter, insbesondere im 
Klee und den Wieken, überhaupt in den Leguminosen, sind 
derartige Gahrungsfermente am meisten vorhanden, die beson- 
ders als Gehirn- und Lebergifte wirken und schon langer be- 
kannt sind, freilich nur klinisch, nicht chemisch oder mikros- 
kopisch. Beweise hiefür liegen auch in den bekannten Pto- 
maïnvergiftungen, Peptonvergiftungen, Fleisch- und Wurst- 
intoxicationen, in den bei Pferden und Rindern so haufig 
auftretenden infektiösen septischen Magendarmentzündungen 
(Darmtyphus), sowie Gehirnentztindungen mit halbseitigen Lah- 
mungen, Bulbarparalysen und anderen Mykosen. Der Umstand, 
dass die Schweinsberger Krankheit nicht entsteht, wenn das 
betreffende Futter versuchsweise in einer ganz anderen Gegend 
an Pferde verabreicht wird, spricht nicht gegen obige An- 
schauung; zur Erkrankung gehórt eben eine langere Einwir- 
kung der Schadlichkeit, wie beim Alkohol auch und steht 
letztere wohl auch unter dem Einfluss des Bodens — Influen- 
zen, die noch nicht naher bekannt sind und deswegen auch 
eine volle Erkenntnis der atiologischen Vorgange überhaup 
noch nicht zulassen. Um mehr Licht zu verbreiten, waren 
sonach hauptsachlick chemische Untersuchungen notwendig, 
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welche bis jetzt bei Tieren noch gar nicht unternommen wor¬ 
den sind. 

Eine weitere Debatte ausser einigen Bemerkungen Prof. 
Lüpke’s betreffs der Wichtigkeit der pathologischen Ana¬ 
tomie knüpft sicb nicht an den Vortrag, worauf die Versamm- 
lung vom Yorsitzenden Ostertag geschlossen wird. Die n&chst- 
j&hrige Znsammenkunft wird nach Stuttgart aasgéschrieben 
werden. 

Anwesend waren folgende Mitglieder: Beisswiinger , Stutt¬ 
gart. — Dduber, Grossgartach. — Deschner, Stuttgart. — 
Dieterich, Weinsberg. .— Duffing, Crailsbeim. — Eberhart , 
Aaien. — Ehrmann, Schorndorf. — Feierabend, Weickers- 
heim. — Fricker\ Stuttgart. — Fuchs, Langenburg. — Gritnm , 
Waldsee. — Hanft , Herrenberg. — Henning, Stuttgart. — 
Herrmann, jr., Münsingen. — Hofmann, üshofen. — Hoff- 
mann, Stuttgart. — Knödler , Degerloch. — Kreuzberger . 
Mergentheim. — Landvatter, Heilbronn. — Lapp, Laichingen. 

— Leytee, Calw. — Liipke, Stuttgart. — Maier , Möckmühl. 

— Maile , Hall. — May er , Stuttgart. — Modél , Gerabronn. 

— Ostertag , Gmünd. — Schönweiler, Ellwangen. — Schürg , 
Gaildorf. — Schust , Waiblingen. — Seibold , Öhringen. — Sey - 
boldy Winnenden. — Sohnle, Stuttgart. — Steek , Lauffen a. N. 

— Vogel t Stuttgart. — Uhland , Brackenheim. — Zipperlen , 
Bönnigheim. 
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Erlass des K. Ministeriums des Innern, betreffend 
die für die Führer von wandernden Schweineherden 
vorgeschriebenen Zeugnisse über den seuchefreien 
Zustand ihrer Herden. 

Yom 18. April 1890. Nr. 2517. 

Gemüss §. 1 der Verfügung des Ministeriums des Innern 
vom 27. Juli 1888 (Amtsblatt Seite 235) mtissen die Führer 
von wandernden Schweineherden im Besitze des Zeugnisses 
eines beamteten Tierarztes über den seuchefreien Zustand 
ihrer Herden sein. 

Da diese Bestimmung von einzelnen Polizeibehörden dahin 
ausgelegt zu werden scheint, dass hiernach das Zeugnis eines 
inlündischen beamteten Tierarztes erforderlich sei, so sieht 
man sich veranlasst, zur Kenntnis zu bringen, dass der Vor- 
schrift des §. 1 (Abs. 1) der genannten Ministerial-Verfügung 
allgemein durch den Besitz des Zeugnisses eines beamteten 
Tierarztes eines deutschen Bundesstaates genügt wird, 
sofern das Zeugnis den Bestimmungen in §. 1 (Abs. 1 und 2) 
der Ministerial-Verfügung entspricht und sofern die Eigen¬ 
schaft des das Zeugnis ausstellenden Tierarzes als eines be¬ 
amteten sich aus dem Attestat ergibt. 

Stuttgart, den 18. April 1890. 

K. Ministerium des Innern: 

Schmid. 
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Bekanntmachung des K. MedizinalkoUegiums, be¬ 
treffend die Taxe für die Leitung der Radikal- 
badekur bei Schafraude. 

Vom 2. Mai 1890. 

Auf Grund des §. 1 Abs. 2 der Königlichen Verordnung, 
betreffend eine neue Medizinaltaxe, vom 4. November 1875 
(Reg.-Blatt Seite 540) wird in Erg&nzung des IV. Abschnittes 
der erw&hnten Medizinaltaxe mit Genehmigung des Königlichen 
Ministeriums des Innern die Taxe für die tierürztliche Lei¬ 
tung der Radikalbadekur bei Schafrftude bis auf wei- 
teres in folgender Weise festgesetzt. 

Die Taxe betrftgt pro Bad und Tag bei einem Bestand 
bis zu 10 Tieren ... 3 M. 

von 11—50 Tieren . . 3— 5 M. 

von 51—100 Tieren . . 5— 8 M. 
von 101—150 Tieren. . 8—10 M. 
von 151—200 Tieren. . 10—12 M. 
von mehr als 200 Tieren 12—15 M. 

Bei Vornahme der Radikalbadekur ausserhalb des Wohn- 
ortes des Tierarztes ist in einem Umkreis von 1 km eine be- 
sondere Anrechnung ausser den obigen Sützen nicht zulüssig. 

Für jeden ausserhalb dieses Kreises zurückgelegten Kilo¬ 
meter dürfen (ausser der Taxe) für die Verrichtung als Aver¬ 
salen tschadigung für Vers&umnis der Zeit, Di&ten und 
Reisekosten 25 Pfennig berechnet werden. 

Werden gleichzeitig mehrere Bestünde von Schafen in 
einem Orte der Badekur unterzogen, so dürfen die genannten 
Reisekosten nur éinmal berechnet werden. 

Wenn auf einem Gange Radikalbadekur en in mehreren 
Ortschaften vorgenommen werden, so sind die Reisekosten auf 
die Ortschaften verhültnisra&ssig umzulegen. 

Stuttgart, den 2. Mai 1890: 

K. Medizinalkollegium: 

Rüdinger. 
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Bekanntmachung des Reichskanzlers, betreffend das 
neue Arzneibuch für das deutsche Reich. 

Yom 17. Juni 1890. 

Der Bundesrat hat am 12. Juni 1890 in der Sitzung be- 
schlossen, dass das neue Arzneibuch für das deutsche 
Reich, dritte Ausgabe (Pharmacopoea Germanica, editie III), 

vom 1. Januar 1891 ab 

an Stelle der zur Zeit in Geltung befindlichen Pharmacopoea 
Germanica, editio altera, treten soll. 

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, dass genanntes Arzneibuch in R. v. Decken’s 
Yerlag (G. Schenk) zu erscheinen und im Wege des Buchhan- 
dels zum Ladenpreise von 2 M. für ein brochirtes und von 
2 M. 30 Pf. für ein gebundenes Exemplar zu beziehen sein 
wird. 

Berlin, den 17. Juni 1890. 

Der Reichskanzler. 

In Vertretung: v. Bötticher. 


Bekanntmachung des K. württ. Ministeriums des 
Innern, betreffend eine neue Ausgabe des Arznei- 
buches für das deutsche Reich. 

Vom 9. August 1890. 

Die (obenstehende) Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 17. Juni 1890, betreffend eine neue Ausgabe des 
Arzneibuches für das deutsche Reich (Zentralblatt für 
das deutsche Reich Seite 282), wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht. 

Die Königlichen Oberümter werden angewiesen, die Apo¬ 
theker und das ürztliche Personal auf diese Bekanntmachung 
noch besonders aufmerksam zu machen. 

Stuttgart, den 9. August 1890. 

Für den Staatsminister: 

Rüdinger. 
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Der Eückgang der Tier- und Fleischproduktion und 

dessen Abbilfe. Die bedauerliche Abnahme der schlacht- 
baren Haustiere und die damit in natürlichem Zusammenhange 
stehende abnorme Preiserhöhung sowohl der letzteren als eines 
der notwendigsten Nahrungsmittel des Menschen beschaftigt 
zur Zeit die öffentliche Meinung in so hervorragendem Masse, 
dass die Tagèsbiatter wie die Facbpresse sich des Themas 
bemachtigt hat, freilich in einer Weise, die nicht immer eine 
zutreffende genannt werden kann. Urn die Mittel zur Erkla- 
rung und Abhilfe der allgemeinen Kalamitat zu schaffen, über 
welche in der Masse der Bevölkerung die verschiedensten und 
verworrensten Ansichten herrschen, muss zunachst auf die 
Grundursachen des Naheren eingegangen werden und erst 
eine Aufklarung dieser vermag die ricbtigen Gegenmittel an- 
zugeben, die deswegen auch nur von sachkundiger Seite aus- 
gehen können. 

Schwierigkeiten entstehen, wenn rascli Wandel geschaffen 
werden soll, eine Menge, denn die Notlage ist durch Kompli- 
kation verschiedener ungünstiger Ereignisse zu der Höhe ge- 
trieben worden, in der sie sich zur Zeit befindet, und nicht 
am wenigsten ist es auch die tierarztliche Presse, welche zur 
Klarung und Abhilfe beizutragen hat. In erster Linie ist 
jedenfalls die Landwirtschaft selbst in Anspruch zu nehmen, 
welche mitwirken muss, in zweiter Linie sind es die Regierun- 
gen der betreffenden Lander und die Sanitats-Veterinarpolizei. 
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Als Ursache des rapiden Rückgangs der Tier- 
produktion sind sowohl in der Tages- als Facbpresse die 
verscbiedensten Umst&nde beschuldigt worden, die wobl that- 
s&cblicb besteben, aber meist nor Folgezust&nde genannt wer¬ 
den können. Eine vorurteilsfrei sacbknndige Erwögung nnd 
Beobacbtong hat ergeben, dass eine Reibe von Momenten, 
eine förmliche Verkettung ganz verscbiedener Ursacben die 
Notlage geschaffen hat, die eine Ursache aber nicht notwendig, 
wie meistens behauptet wird, die andere nacb sicb gezogen 
hat, es warden vielmehr in den letzten Jahren viele Irrtümer 
and grosse Fehler begangen, welcbe haupts&chlich von einer 
irrationellen Bewirtschaftang, haafig selbst kopfloser ökono- 
mischer Gebahrang aasgingen, also besonders dem gegenw&r- 
tigen Betriebe der Landwirtschaft zazascbreiben sind, von der 
allerdings gesagt werden kann, dass sie zam Teil anter recht 
angünstigen Einflüssen za leiden hat. 

Am meisten ist sicber dadurch gesündigt worden, dass 
infolge der dürftigen Fatterernten der beiden letzten Jahre- 
1887 and 1888 nicht nar annötig grosse Lttcken in den Yieh- 
bestand des ganzen Deatschen Reiches gerissen wurden, son- 
dern aach diese nicht wieder oder nicht schleunig genag 
ersetzt worden sind, soweit dies möglich war, nachdem das 
Jahr 1889 eine reichliche Futterernte gebracht hatte. Man 
hatte es hier zwar mit nar geringer Nahrkraft der Futter- 
pflanzen za than, allein es konnte bei der schon eingetretenen 
starken Redoktion des gesamten Yiehstandes desto reichlicher 
gefüttert werden. Jetzt hat das Jahr 1890 eine Futter- und 
Getreideernte gebracht, die allseitig zur Befriedigong ans- 
gefallen ist, indes aach diese vermag sich in n&chster Zeit 
noch nicht fühlhar genag za machen, um der Kalamit&t so 
rasch ein Ende za bereiten. 

Berechnangen zafolge, wie sie „die Allgemeine Fleischer- 
zeitang“ jüngst angestellt hat, ist heate noch nicht der dritte 
Teil des seit 1887 massenhaft verloren gegangenen Yiehstandes 
ersetzt; die noch nicht dagewesenen enorm hohen Kalbfleisch- 
preise sind namentlich der Beleg hiefür and werden diese 
aach von allen ühlen Folgen am l&ngsten andauern. Es ist 
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unglaublich, welch ungeheure Massen dieses jungen und zum 
Teil noch unreifen Vichmaterials besonders in den rinder- 
reicbsten Teilen Norddeutscblands jablings auf den Fleisch- 
markt geworfen wurden, hauptsachlich nur in der (zum grössten 
Teile unnötigen) Befürchtung, den Hauptbestand des Stalles 
vor Hunger nicht bewahren zu können. Unglücklicherweise 
sah sich dann noch die Reichsregierung genötigt, infolge des 
anhaltenden Einbruchs von Seuchen aus dem Osten den Vieh- 
import durch Quarantainen zu erscbweren, bezw. die Grenzen 
von Österreich-Ungarn und Russland zu sperren, so dass das 
Ausland mit seinem Überfluss nicht beispringen konnte und 
bald der Auftrieb von Schlachtvieh einen Rückgang erlitt, wie 
er zwar früher ebenfalls schon dagewesen, aber nicht mit der 
gleichen Intensitat und Andauer. 

In früherer Zeit hat die Landwirtschaft viel strenger und 
mit mehr Berechnung an einem gewissen eisernen Bestand des 
Viehs im Stalle festgehalten,, auch wenn es recht knapp mit 
dem Futter hergegangen ist, von viehlosen oder nahezu vieh- 
losen Rinder- und Schweinestallungen wusste man daher nichts. 
Jetzt haben die Landwirte vielfach mit dieser wohlerwogenen 
und durch die Natur gebotenen Wirtschaftsmethode gebrochen 
und folgen wie der Fabrikant den jeweiligen und meist sehr 
schnell wechselnden Handelskonjekturen des öffentlichen 
Marktes. Steigen die Milch- und Butterpreise, werden die 
Kalber schonungslos abgestossen und dem Fleischmarkt ttber- 
antwortet, anstatt einen Teil nachzuziehen, urn ihn, wenn auch 
nicht zu behalten, so doch als Magervieh oder Zugochsen zu 
verwerten oder züchtet man, nur um das Kapital schneller 
umzusetzen, den eigenen bew&hrten Viehstand nicht weiter, 
sondern deckt den Bedarf an Magervieh durch Kauf. In 
anderen Fallen wird die Milchwirtschaft allzusehr bevorzugt 
oder werden Molkereien gegründet und dadurch der un- 
günstigste Einfluss auf die Kalbererzeugung ausgeübt. So ist 
es gekommen, dass schon seit Jahr und Tag der Nachwuchs 
und Mittelstand so selten und teuer geworden, dass auch die 
Mastung des Magerviehs keine genügende Rente mehr verheisst. 

Ahnlich verhftlt es sich mit dem Schafvieh, das ohne- 
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dies schon früher der Zunahme der Bodenkultur wegen eine 
stark Reduktion erfahren hat. Sinken die Marktpreise der 
Wolle, werden kurzweg die Schafe abgeschafft, auch wenn 
die Wirtschaftsverh&ltnisse eher auf vermehrte Scbafhaltung 
hinweisen und wenn die Masthammelpreise sich nicht bessern, 
schrftnkt man wiederum die Zucht ein und forciert den Ge- 
treidebau u. s. w. 

Auch mit der Schweinezucht geht es nicht viel anders. 
Bis zu Anfang des Jahres 1889 gab es in Deutschland nichts 
weniger als Mangel an Mastschweinen, die Schlachtm&rkte 
boten sogar Überfluss und standen unabhüngig vom Auslande 
da, so dass die Schweinepreise sanken und dadurch das 
Mastfutter sich unrentabel machte. Die Folge dieses Übel- 
standes, welcher übrigens nicht auf Überproduktion zurück- 
geführt werden darf, war, dass die Züchter ihre Zuchtsauen 
nach einander abschafften und den Nachwuchs ausgehen Hessen, 
anstatt ihn zu behalten, aber früber als sonst, d. h. scbon 
vor Ablauf des ersten Jahres auf den Markt zu bringen. 
Yon diesem Yerstosse gegen eine vernünftige Bewirtschaftung 
baben sich die Züchter bald tiberzeugt und wird das rück- 
sichtslose Abthun der Zuchtschweine nicht so bald wieder 
vorkommen, allein die Yersündigung hat den Schweinemarkt 
des ganzen deutschen Reiches auf den des Auslandes ange- 
wiesen und dieser wurde unerwartet durch Erlasse des Reichs- 
kanzlers geschlossen, so dass es auch jetzt noch an Nach¬ 
wuchs in einem Masse fehlt, wie dies früher kaum vorge- 
kommen. Hiezu kamen dann noch die Eingangszölle für 
schlachtbare Tiere und die Notlage war da. 

Anderen Ursachen als den angegebenen kann eine Be- 
einflussung des allgemeinen Rtickganges der Tierproduktion 
nicht zugeschrieben werden, obwohl es t&glich versucht wird. 
Es herrscht eben allgemeine Unzufriedenbeit mit den ge¬ 
schallenen Yerhaltnissen und jeder der dabei beteiligten Fak- 
toren sucht dem andern eine Schuld zuzuschieben, teils aus 
Unmut, teils aus Unkenntnis der wahren Sachlage. Der Land- 
wirt klagt, er habe kein Vieh abzugeben, der Handler, er 
könne keines auftreiben, da der Erstere auch bei entbehrlicher 
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Ware unerhörte Preise fordere, der Schl&chter, er finde bei 
dem geringeren Umsatz seine Rechnung nicht mehr und der 
Eonsument klagt, er müsse sich des Fleischgenusses immer 
mehr enthalten. 

Die Masse der Bevölkerung hat auch noch weitere Be- 
schuldigungen, die plausibel erscheinen, aber auf falscher 
Grondlage beruhèn und daher ungerechtfertigte sind; die 
Landwirte teilen sie, weil das Gest&ndnis für eigene Schuld 
fehlt oder das Verstftndnis für die richtige Erkl&rung der 
wahren origin&ren Ursachen mangelt. 

Am meisten Schuld wird vom Publikum dem H&ndler, 
dem Gross-, Klein- und Zwischenhftndler, in die Schuhe ge- 
schoben, jedoch sehr mit Unrecht. Eine n&here Kenntnis- 
nahme der Lage derselben ergiebt alsbald, dass sie unter dem 
Notstande in gleicher Weise zu leiden haben, wie alle Be- 
teiligten, ja urn ihren Erwerb kampfen müssen und Mühe 
haben, das Erworbene festzuhalten. Ihr Gewinn ist leicht aus 
den regelm&ssig zur Veröffentlichung kommenden Marktpreisen 
zu entnehmen und betr&gt höchstens 1 Proz. des Einkaufs 
und aucb dieses wird haufig nicht erreicht. Der Irrglaube, 
dass die Vieh- und Fleischhandler und wohl auch die Metzger 
die ungesunde Preissteigerong zu Stande bringen, hat be- 
sonders in Norddeutschland zur Gründung sog. Produktiv- 
Genossenschaften geführt, durch welche die H&ndler Bamt den 
Schl&chtern umgangen werden sollten, indem die Genossen- 
schaft mit den Konsumenten direkt in Verkehr trat, um die 
selbst gekauften Tiere für eigene Rechnung zu schlachten und 
auszupfunden. Indess alle derartigen Unternehmungen haben 
fehlgeschlagen, da der Vieh transport, die Unterbringung der 
Tiere, der Handel mit Fleisch u. s. w. Erfahrung und Routine 
voraussetzen, die nur den H&ndlern zukommen. Am un- 
sinnigsten ist es aber, die Schl&chter für die Verteuerung 
des Fleisches in Anspruch nehmen zu wollen, welche selbst 
darunter leiden, dass der Fleischkonsum besonders auf dem 
Lande so stark zurückgegangen ist, die Erscheinung daher, 
dass Viele ihr Gesch&ft ganz niederlegen müssen, keine sel- 
tene ist. 
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Endlich werden auch die Regierungen verantwortlich 
gemacht, mit welchem Rechte, ist den Tier&rzten am besten 
bekannt. Dass die gegen die Maul-, Klauen- nnd Rotlauf- 
senche notwendig gewordenen Polizeimassregebi an unseren 
Ostgrenzen wesentlich znr Fleicbvertenernng beigetragen, liegt 
klar vor und wird es sich künftighin nnr darum bandein können, 
ob es nicht möglich, die Scbatzmassnahmen so zn modifizireD, 
dass sie weniger drückend auf den Vieh- nnd Fleischbandel 
einwirken. 

Unstreitig ist, dass wir nns znr Zeit in einer gewissen 
Obstruktion befinden, welche nicht andanern darf, da alle 
dabei in Betracht kommenden Faktoren geschadigt sind. Am 
meisten notzuleiden bat sicber der grössere Teil (nicht blos 
der Armere) der Bevölkerung, insoferne die Ernahrung von 
Millionen m auf ihrer HAnde Arbeit angewiesenen Menschen 
nicht unerbeblich beeintrAchtigt ist und wie sehr ein solcher 
Missstand vom volkswirtschaftlichen Standpunkt in die Wag- 
schale füllt, braucht bier des NAheren nicht erörtert zu werden. 
Eine rasche Abbilfe ist nicht möglich nnd wird die Kala- 
mitat immerhin so lange andauern, bis ein normaler 
Rindviebbestand durch eigene Prodnktion wieder 
her ges teil t ist. Am meisten fehlt es an einem gewissen 
Bestande von Rindern in mastreifem Alter, welcbes man nicht 
unter das dritte Lebensjahr herabgesetzt zu sehen wünschen 
darf. Hiezu kommt noch, dass der Schlachtviehhandel dnrch 
die abnorm hohen Preisforderungen, namentlich der Master, 
darniederliegt und ausserdem auch die Landwirte bei der 
reichen Futterernte von 1890 behufs Ersatzes der grossen 
Lücken und Ausnützung der guten Weiden mit dem Absatze 
marktfAhiger Tiere stark zurückhalten. 

Ungünstig stehen auch die Aussichten auf raschen Ersatz 
in der Schafzucht, welch Letztere ohnedies aus ökonomi- 
schen Gründen kaum jemals wieder auf ihren früheren hlühenden 
Stand zurückkehren wird. Nur was die Schweinezucht be- 
trifft stehen die Chancen hinsichtlich des Nachwuchses gun¬ 
stiger. Einesteils haben viele vorsichtigen Züchter, indem sie 
1888 zur Zeit des Überflusses und der Preisverminderung der 
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Ware den unausbleiblichen Umschlag und die heutige Xotlage 
vorhersahen, ihren Scbweinebestand sogut als thunlich erbalten 
und selbst vergrössert, andernteils lüsst sich bei der Zucht 
dieser Tiere überhaupt und insonderheit bei der Frühreife, 
welche den derzeitigen Zuchtrassen eigen ist, viel rascher ein 
starker Nachwuchs erzielen, der schon jetzt für den Herbst 
und Winter sich in der wohlthütigsten Weise bemerkbar 
machen wird. Ausserdem stebt ja auch mehr und melir 
eine Öffnung der langen Ostgrenze zu erwarten und dass auch 
seitens der Regierungen die Einfuhr geschlachteten 
Schweinefleisches, die selbst wfthrend des Herrschens von 
Seuchen jenseits der Grenze unsch&dlich geschehen kann, 
möglicbst begünstigt, bezw. die Quarantainezeit für lebende 
Tiere vermindert wird. 

Was die öffentliche Meinung am meisten verlangt und 
auch am wirksamsten zur Beendigung des Notstandes w&re» 
ist die Öffnung der österreichisch-ungarischen und russischen 
Grenze unter versch&rften sanitfttspolizeilichen Massnahmen. 
Bas Verlangen ist kein ungerechtfertigtes, denn die Möglich- 
keit, trotz der Öffnung durch geeignete Vorkehrungen an den 
Grenzübergüngen und mit Hilfe unserer vorzüglichen Vete- 
rinürpolizei eine Verschleppung von Seuchen auf deutschen 
Boden zu verhindern, kann nicht bestritten werden. Des- 
gleichen würe es notwendig, die Eingangszölle für schlacht- 
bares Vieb, welche nur für normale landwirtschaftliche Ver- 
hültnisse passen und hier auch durchaus nicht jene Sch&diguffg 
bringen, wie behauptet wird, ent weder temporar aufzuheben 
oder wenigstens zu ermüssigen. 

Wesentlich würde auch dadurch nachgeholfen werden 
können, dass nunmehr auch den Pferdeschlüchtereien 
diejenige grössere Beachtung geschenkt würde, welche man 
ihr an vielen Orten schon lftngst hfttte zuwenden sollen. Jetzt 
zeigt sich ihre nationalökonomische Bedeutung im hellsten 
Lichte und schwinden mit der Zunahme ihrer Zahl und der 
Verbreitung ausserhalb der grossen St&dte auch die Vorurteile 
in den besseren Klassen der Bevölkerung, die übrigcns jetzt 
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schon einen viel grösseren Gebrauch von dieser zeitgem&ssen 
Institution machen, als man anzunebmen geneigt ist. 

So stande denn immerhin eine Reihe sehr wirksamer 
Hilfsmittel zu Gebot, welche geeignet ist, der Vieh- und 
Fleischnot ein baldiges Ende zu bereiten, die Befttrchtung 
daher, Letztere könnte sich auf Jahre hinaus verschleppen, 
ist nicht gerechtfertigt. Das lehrt die Erfahrung auch früherer 
Jahre, in denen man viel weniger zur Erkenntnis der wahren 
Ursachen gelangt war, als jetzt und doch sind regelraassig 
den Perioden abnorm hoher Fleischpreise solche mit normalen 
gefolgt, sobald nur der ruinierte Viehstand sich erholt hat. 
Ist dies in genügendem Masse geschehen, so reguliren sich 
die Vieh- und Fleischpreise ganz von selbst durch die 
Konkurrenz; dass wir aber auch in normalen Zeiten ganz ohne 
Mithilfe des an Rindern, Schafen und Schweinen Überfluss 
bietenden Auslandes den Bedarf unserer Schlachtviehmftrkte 
nicht zu decken im Stande sind, hat schon die praktische 
Erfahrung früherer Jahre zur Genüge er wiesen. 

Im Ührigen standen zur Zeit der letzten Fleischnot im 
Jahre 1887 und 1882—1883 die Preise des Rind- und Hammel- 
fleisches sogar noch höher, als gegenw&rtig (1890 Ersteres 
72—75 Pfg., 1887 Ochsenfleisch 79, Schaffleisch 77 Pfg.) 
und dauerten dieselben etwas über 2 Jahre an, dagegen er- 
reichte das Schweinefleisch bis jetzt niemals die heutige enorme 
Höhe von 75 Pfg. und mehr, eine Erscheinung, welche auf 
Grundlage der nunmehr gemachten züchterischen Erfahrungen 
wohl nie wieder eintreten dürfte. 

Über die Erlolge der Holzmehlfötterung, d. h. feiner 
S&gesp&hne hei Pferden h&ufen sich jetzt die Erfahrungen, 
nachdem Beohachtungen im Grossen vorliegen, seitdem die 
Haferpreise so ungewöhnliche hohe geworden. Die Resultate 
lauten zum Teil recht günstig, es fehlt aher auch andererseits 
nicht an ungünstigen Ergebnissen. 

Die Verwendung der durch Sieben gewonnenen feinsten 
S&gmehlteile bezw. des k&uflichen pr&parirten Holzmehles ge- 
schieht entweder dadurch, dass man sie mit Kraftfuttermitteln 
vermischt den Pferden vorlegt, um die Haferration zu er- 
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sparen und dann wie gewöhnlich Hen, Stroh oder H&ksel bei- 
füttert, oder dass man das S&gmehl als Kncben verbackt. 
Im ersteren Falie vermischt man das Sftgemehl zuerst nur zn 
1 Kilo pro Tag mit Roggen-, Gersten-, Reis- oder Fleisch- 
mehl and H&ksel and steigt dann innerhalb 14 Tagen auf 

2,5 Kilo pro Kopf und Tag; letztere Menge kann jetzt als 
Maximum bezeichnet werden; grössere Rationen nebmen die 
Pferde nicht gerne an. 

Andere verhacken das Holzmehl, indem sie % Holzmebl 
mit Vs Roggenmehl trocken gut miscben, dann mit etwas 
Wasser zu Broten kneten und diese in gut gebeizten Öfen 
vollst&ndig ausbacken. Die Laibe werden höchstens 2 Kilo 
schwer gemacbt und von den Tieren gerne angenommen, na- 
mentlich wenn kein Sauerteig verwendet wird. Die Portion 
des Kornmehls kann beliebig verst&rkt werden, alle Erfabr- 
ungen gehen aber dahin, dass Hafer nicht ’ganz zu ersparen 
ist und bei Arbeitspferden wenigstens ‘/s der t&glichen Ration 
aus ihm bestehen soll. Die Pferde n&hren sicb zwar obne 
ibn gut, ihre Leistung ist aber etwas geringer und beginnen 
die Tiere früher in Schweiss zu geraten. Im Ganzen soll 
man statt einer Ration von 5 Kilo Hafer und H&ksel nur 

2,5 Kilo Hafer und 2,5 Kilo Brot und H&ksel oder aber 

2,5 Kilo Hafer und 5 Kilo Brot obne H&ksel verabreichen, 
auch soll, wenn nötig, durcb letztere Mischung Kleebeu er- 
spart werden. Bei ausschliesslicber Brotfatterung werden die 
Kuchen am besten aus 50 Holzmebl und je 25 Gerstenmebl 
und Haferschrot hergestellt; der N&hreffect soll derselbe sein, 
wie bei Gestattung von 8—9 Pfund Hafer, die Ersparnis aber 
50 Pfennig pro Tag betragen. 

Der Hafer enth&lt Rohproteïn 10—11 o/ 0 , Kohlenhydrate 
56 °/o, Fett 6—7 °/ 0 » Holzfaser (Cellulose) 9 °/o» Ascbe 3 
das S&gmebl enth&lt Rohproteïn 8 °/ 0 , Kohlenhydrate 45 %, 
Fett 4—5 o/o, Holzfaser 34 o/ 0 , Asche 8 °/o- Der N&brgehalt 
des Holzmehls ist somit bedeutender als man für gewöhnlich 
w&hnt. Massgebend ist freilich die Verdaulichkeit, die da- 
durch besonders beeintr&chtigt ist, dass das Yerh&ltnis der 
Cellulose ein zu grosses ist, durch einen entsprechenden Zu- 
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satz von Proteïn aber verbessert werden kann. Ebenso lftsst 
sich die Verdaulichkeit wesentlich erhöhen, wenn man das 
Holzmehl mit 3 % Kochsalz vermischt und soviel heisse 
Braqntweinschl&mpe zusetzt, dass das Ganze einen dünnen 
Brei darstellt, den man entweder direkt verfüttert oder trocknet 
nnd in Formen presst; statt des Kochsalzes und der Schlftmpe 
kann auch 2 °/ 0 Salzsfture genommen werden (Wendenbarg). 
Zur Gewinnung des Holzfuttermehls eignen sich (mit Ausnahme 
der Eiche) die Laubhölzer am besten, Fichten und Kiefern 
weniger, da sie wegen ihres Terpentingehaltes weniger gerne 
von den Tieren angenommen werden. 

(Landw. Presse 1890.) 

Echinokokken bei einem Pierde fand Tierarzt Liénaux 
in ungeheuren Massen in der Brusthöhle, eine Erscheinung, 
welche bei diesen Tieren zu den Seltenheiten zfthlt. Sie fan¬ 
den sich hauptskchlich an der Innenflftche der rechten 
Bippenwand, von unten bis oben und von der erstenbis letzten 
Rippe, so dass die ganze Flftche eine zusammenhftngende, 
kuchenfthnliche Masse von Wasserblasen ausmachte, welche 
die verschiedenste Grösse, von der einer Erbse bis zu der 
eines Kindskopfes, zeigten. Nur eine kleine handbreite Stelle 
im hintem untern Drittel war freigeblieben. 

In der linken Brusthöhle fanden sich ftbnliche Blasen, 
nur nicht in derselben ausserordentlichen Anzahl, ebenso auf 
der thorakalen Fl&che des Zwerchfells und im vorderen 
Mediastinum, dessen Hydatiden mit denen des Rippenfelles 
zusammenhingen. Die Lunge war ebenfalls stark besetzt 
und in grosser Ausbreitung derartig an die rechte Rippen- 
wandung angelötet, dass es unmöglich war, ihre Grenzen zu 
unterscheiden, nur die hintere Partie lag unten glatt im Brust- 
raum, denn die Cysten standen hier vereinzelt und hiengen an 
einem freien Stiel. Das Lungengewebe selbst enthielt nur 
zum Teil Blasen, es war jedoch stark komprimirt und vielfach 
total atelektatisch. 

In der Umgebung der 12.—16. Rippe befand sich ausser- 
dem im rechten Hypochondrium eine rundliche, fluktuirende, 
etwa 6 cm dicke Geschwulst, welche ihren Sitz in der 
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Subcutis hatte und ebenfalls aus Echinokokken bestand, welche 
durch einen Zwischenrippenraum mit denen des Kippenfells 
kommunicirten; die betreffenden beiden Kippen waren infolge 
eines cbronisch-entzttndlichen Prozesses elfenbeinartig verhftrtet 
und nach auswörts verzogen. Der Herzbeutel zeigte sich 
intakt, die Herzmuskulatur ebenfalls, dagegen lag eine bedeu- 
tende Erweiterung des rechten Ventrikels vor, welche 
jedenfalls w&hrend des Lebens eine Insufficienz der Trikus- 
pidalklappe zur Folge hatte. Die bintere Aorta wurde an 
einzelnen Stellen durch Druck abgeplattet und zeigte sich etwa 
in der Mitte des Brustraumes in der Ausdehnung von einigen 
Zentimetern von den Wirbelkörpern weg nach oben geschoben. 

Leider ist das schon altere Pferd w&hrend des Lebens 
tier&rztlich nicht naher untersucht worden, da es noch leidlich 
dienstfahig war, erst gegen sein Lebensende steilten sich 
grössere Atembeschwerden und Cirkulationsstörungen ein. 
Die Diagnose hatte übrigens keine besonderen Schwierigkeiten 
bieten können, wenn die subkutane Geschwulst behandelt bezw. 
eröffnet worden ware; sie enthielt ebenfalls Blasen, in deren 
klarem Wasser hyaline Membranen schwammen, wie denn die 
Blasen durchweg dem Echinokokkus polymorphus ange- 
hörten. Sie waren samtlich unbelebt und zeigten auch keine 
Weiterentwicklung, nachdem sie an mehrere Hunde reichlich 
verfüttert worden waren. 

(Annales de méd. vét. de Brux. Aoüt 1890.) 

Seltene Schwergeburt bei einer State. Qu er lage in 
einem Uterusdivertikel. Eine sehr schwierige Geburt 
unternahm Prof. Thomassen hei einer 13jahrigen Rapp- 
stute, welche schon das 9. Fohlen geworfen. Der betr. Tier- 
arzt erklarte die Schwergeburt nicht unternehmen zu können 
und sandte das Pferd alsbald in die nur eine Meile ent- 
fernte geburtshilfliche Klinik der Utrechter Tierarzneischule. 
Professor Thomassen erzahlt nun den Vorgang wie folgt 
mit dem Bemerken, er habe einen derartigen Fall in keinem 
Lehrbuche der Geburtshilfe aufgefunden, nur im Recueil de 
méd. vét. seien 1864 und 1886 ahnliche Falie berichtet worden. 

Bei der manuellen Untersuchung zeigten sich die Scham- 
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lippen stark zusammengezogen, ebenso teilweise die Scheiden- 
wandungen und in der Mitte des Scheidenkanals links stiess 
die Hand auf eine rundliche Geschwulst, die wie der Kopf 
des Fohlens bedekt von 2 Hftuten, sich anfühlte. Als die 
Hand an dieser (dem Beckeneingang zu) vorbeigleitete, traf 
sie zur grossen Überraschung des Geburtshelfers die Geb&r- 
mutterhöhle vollstandig leer an. Ein Versuch, die Ge¬ 
schwulst in den leeren Raum zurückzudrangen, gelang nicht, 
denn sie nahm beim Aufhören des Druckes immer wieder ihre 
frtihere Lage an, auch bemerkte man dabei deutlich einige 
spiralförmige Falten, welche sich von rechts nach links wandten 
und den Beweis lieferten, dass man es mit einer Viertels- 
wendung des Uterus zu thun habe. Letztere musste selbst- 
verst&ndlich vor Allem gehoben werden und geschah dies auch 
alsbald; bei den jetzt vorgenommenen Wendungen des ganzen 
Tieres (bei erhöhtem Vorderteil von rechts nach links) ver¬ 
mochte die Hand immer leiohter in die Uterushöhle vorzudrin- 
gen, nachdem auch ein grosser Teil der Wasser abgelaufen war. 

Die Hand unterschied jetzt zuerst das Brustbein des 
Fohlens sowie nach rechts hin eine Extremitat, welche nur 
der linke Hinterfuss sein konnte; unterhalb des Sternums lag 
der Schwanz und der Huf der linken Yordergliedmasse. 
Weiter vorwarts am Schwanz begegnete die Hand dem Rande 
einer umgeschlagenen starken Falte, welche einen Blindsack 
einschloss, in welchem die beiden gebeugten Yorderfüsse quer 
eingelagert waren und der jene Geschwulst im vordersten 
Teile des Scheidenkanals darstëllte, welche anfangs für den 
Kopf des Jungen gehalten wurde. Auch konnte man sich nun 
davon überzeugen, dass der Hals seitlich umgebogen und der 
Kopf selbst auf der (wahrscheinlich linken) Flanke gelegen war. 

Nachdem so gut als möglich eine Seitenlage geschaffen 
war, lag das Fohlen auf der rechten Körperhalfte mit nach 
links abgebogenem Kopfe und galt es nun, die Geburt durch 
Herstellung einer Normallage einzuleiten. 

Der linke Vorderfuss im Blindsacke wurde zuerst zu 
entwickeln gesucht, nachdem der unterdessen abgelebte Fötus 
möglichst in den Fundus der Gebarmutterhöhle zurückgedrangt 
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worden war, das Geradebiegen gelang jedoch nicht, ebenso 
nicht das Anlegen einer Kettens&ge in die Kniebeuge, es blieb 
daher nichts anderes ttbrig, als die Exartikulation in der 
obersten Knochenreihe des Karpus mittelst des Fingermessers 
and das sabkutane Ausbeinen des Vorarms, Armbeins and 
Schalterblattes. 

Hierauf suchte Thomassen den Kopf auf, was ebenfalls 
sehr schwierig war, denn trotz des eingeführten ganzen Armes 
konnte nur der Kehlkopf erreicht werden. Seine ursprüngliche 
Absicht war, einen Haken mit Strick so hoch als möglich an- 
zalegen and so den Kopf oder wenigstens den Hinterkiefer 
heranzuziehen, um dann Letzteren, bezw. die beiden Augen- 
winkel anzahaken. Endlich nach langer Mtthe, welche die 
Krafte des Geburtshelfers erschöpften, gelang es wenigstens 
den einen (rechten) Lippenwinkel za erfassen und so den 
Kopf langsam mit Hilfe zweier Assistenten in den Cervix 
hereinzuzerren. Indessen verfing sich sowohl der Hinterkiefer 
als die Schnaaze in eine ziemlich tiefe Uterinfalte and konnte 
der KopPnur soweit vorgezogen werden, am die absolut ge- 
botene Decapitation vorzanehmen. An den Haatkppen des 
Halses warde dann eine Schlinge eingenaht und der Kopf 
gegen den leeren Uterus vorgeschoben, um ihn spater gele- 
gentlich zu extrahiren. 

Des Weiteren sollte nun der rechte Vorderfuss aus 
dem Blindsacke hervorgeholt werden, allein es gieng ebenfalls 
nicht, denn er war im Knie völlig abgebogen. Ein Versuch 
ihn zu strecken, wurde gar nicht gemacht, sondern eine 
Schlinge in die Kniebeuge gclegt und so der Fuss mit Gewalt 
ausgezogen, worauf endlich der Rumpf und dann auch der 
Kopf ans Tageslicht befördert werden konnten. Nach Ent- 
fernung der Nachgeburt und Desinfection der gesamten Ge- 
burtswege mit l°/ 0 iger Kreolinlösung erhob sich die erschöpfte 
Stute vom Boden und nahm Getranke und etwas Futter zu sich. 

Im weiteren Verlaufe steilte sich ein beunruhigendes 
Fieber ein (80 Puls, 25 Atemzüge, 39,8° Temperatur), man 
schritt daher zur Exploration der Geburtswege, fand jedoch 
keinerlei Verletzung, nur eine leichte Schwellung der uterinen 
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Schleimhüute und die mehrerwahnte Posche, die sich noch 
nicht verloren hatte. Des andern Tages steilte sich etwas 
mehr Appetit ein nnd auch der Puls sank auf 76 Schlftge, 
w&hrend die Anschwellungen stark zunahmen. Am 3. Tag 
ver8chlimmerte sich der Zustand erheblich, der Puls stieg auf 
85 und das Tier, vollst&ndig vom Appetit gekommen, erhob 
sich nicht mehr vom Boden, um am 4. Tage zu verenden. 

Bei der Sektion zeigten sich weder peritonitische noch 
perimetritische Anzeichen, wohl aber eine starke Entzündung 
im Uterus und der Scheide mit Exkoriationen und circum- 
skripter Nekrose an dem noch immer vorhandenen Blindsacke. 

Schuld an dem üblen Ausgang des Falls war nach der 
Erkl&rung des Prof. Thomassen einesteils der Umstand, 
dass die Stute volle 12 Stunden in Wehen sich befand, bis 
Hilfe zur Stelle war und zudem noch gezwungen wurde, einen 
Weg von 2 Stunden bis zur Schule zurückzulegen; die Wehen 
mussten zu dieser Zeit durch Anstemmen des Jungen gegen 
die Blindsackwandungen die verderblichsten Wirkungen aus- 
üben, L&sionen des Blindsacks waren daher bei dem überaus 
schwierigen und schmerzhaften Degagement der dort eingeschlos- 
senen Vorderextremitfttenfastunvermeidlich. Ausserdem konnte 
in gen. Falie der Geburtshelfer die Geburt wegen vollst&ndiger 
Ermüdung allein nicht ausführen und beendigen, es würde daher 
zweckm&ssiger gewessen sein, bis zu dessen Erholung den Fötus 
im Uterus zu belassen. Auch gibt das Zustandekommen von 
Taschen (Divertikeln) im Fruchthalter stets Veranlassung zu 
gef&hrlichen Zuf&llen. Jedes Abweichen des Jungen von der 
normalen Lftngenacbse bewirkte notwendig ein Anstossen der 
Vorderextremit&ten gegen die Uteruswandungen der linken 
Seite, was schliesslich zu einer Einbiegung derselben führen 
musste, die wesentlich durch die ungewöhnlich langen Geburts- 
wehen verst&rkt wurde und so Druckbrand nach sich zog. 
Zudem kommt es überhaupt bei Stoten viel leichter sowohl 
zu Querlagen als zur Bildung von Fruchth&lterausbauchungen, 
wohl aus dem Gronde, weil der Geb&rmutterkörper eine un- 
gleich grössere Kapacitat besitzt, als z. B. bei Kühen. 

(Annales de méd. vét. de Brux. Juin 18890.) 
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Zut Aetiologie des kr&mpfhaften Verschlusses des 
Mat term undes liefert Tierarzt Collin in Wassy einen inte¬ 
ressanten Beitrag. Er wurde zu einem Geburtsfall bei einer 
Knh gerufen, deren Besitzer die sonderbare Aussage machte, 
das Tier „habe geworfen aber nicht gekalbt“. Derselbe fand 
namlich den Uterus nach aussen vorgefallen, derselbe war 
aber leer und kein Kalb da. 

Bei seiner Untersuchung konstatierte Collin ausserhalb 
der Vulva eine grosse langliche Geschwulst, welche sich bei 
naherer Betrachtung als das rechte Gebarmutterhorn entpuppte, 
dessen obere Kurvatur leicht entzündet war. Als ein Yorfall 
konnte die Geschwulst nicht bezeichnet werden, denn das de- 
placirte Horn war nicht umgestülpt, sondern wurde in der 
Art nach aussen gedrangt, dass die seröse Haut die Oberflache 
bildete, nicht die Sckleirahaut. 

Zu seiner grossen Überraschung fand er an der untern 
Wand des Bruches ein grosses halbmeterlanges Loch mit 
unregelmassigen zerrissenen Randern, durch welches, da die 
Geschwulst leer war, notwendig das Junge herausgeschlüpft 
sein musste; nach einigem Suchen entdeckte er denn auch in 
einer entfernten Ecke des Stalls, hinter einer dort stehenden 
Kuh verborgen ein frisch gebornes (von dem Eigentümer nicht 
gefundenes) Kalb, das an letzterer saugte. 

Beim Einführen der Hand in das Innere des zerrissenen 
Horns fühlte er deutlich, dass die Fruchthüllen noch an den 
Gebarmutterknöpfen festhingen und überall die Geburtswege 
stark verletzt waren. 

Wie der merkwürdige Yorgang sich abspielte, erklart 
Collin in folgender Weise. Offenbar wurden infolge der 
ersten Arbeitswehen die Yordergliedmassen und wahrscheinlieh 
auch der Kopf des Kalbes bei noch fest verschlossenem Mutter- 
mund an das Schambein gedrangt und stiessen dort gegen die 
Wandung des Fruchthalters. Im weiteren Yerlaufe verstarkten 
sich die Wehen und wurden die Extremitaten in das Zellge- 
webe zwiscben den knöchernen Grund des Beek en s und die 
untere Wand des Scheidengewölbes eingetrieben, nachdem die 
Gebarmutterwand gerissen war. Yon hier aus durchbohrte 
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dann das Kalb bei weiteren heftigen Uteruskontraktionen auch 
die untere Scheidenwand dicht an der Vulva, gelangte so in 
den Vaginalkanal und fiel schliesslicb durcb die Scham nach 
aussen, das tr&chtige Hora mit sich ziehend. Auf andere 
Weise ist es kaum möglich, den Yorgang zu erklkren. 

Bei dieser Gelegenheit will C. daran erinnern, wie hftufig 
es vorkommt, dass bei genügenden Triebwehen doch die Ge- 
burt nicht vor sich gehen kann, weil der Muttermund wie ver- 
knorpelt geschlossen erscheint. Kopf und Extremiteiten wer¬ 
den dann gewaltsam gegen die Umgebung des Orificium inter- 
num angestemmt (meist am vordera Rand des Schambeins nach 
unten zu) und können sich so unter Umstftnden einen falschen 
Weg bahnen. Wird in solchen Fftllen per vaginam das Junge 
in die Baucbhöhle zurückgeschoben, wie dies namentlich bei 
primiparen Kühen so h&ufig notwendig wird, so hören diese 
falschen Wehen bald ganz von selbst auf. Sicher wird nun 
vielfach der geburtshilfliche Fehler begangen, die Unmöglich- 
keit des Kalbens auf Rechnung eines „krampfhaft verschlos- 
senen Muttermundes“ zu schreiben; statt daher Versuche zu 
machen, diesen gewaltsam und unter grossem Zeitverlust zu 
öffnen, ist es meist viel zweckentsprechender, sorgf&ltig die 
Lage zu untersuchen und das Junge aus seiner Zwangslage 
durch kr&ftiges Zurückdr&ngen in den Fundus der Gebftrmutter- 
höhle zu befreien. Der Cervix wird sich in kurzer Zeit spon- 
tan öffnen, da er lediglich durch die ialsche Lage und den 
dadurch direkt verursachten krankhaften Reiz zu abnormen 
Kontraktionen veranlasst worden ist. 

(Journ. de méd. vét. de Lyon. Mars 1889.) 

Zwerchfellgeschwülste von der Leber stammend. 
An der hintern haupts&chlich aponeurotischen Flacbe des 
Zwerchfells findet man nach dein Schlachten bei Rindern, 
weniger bei Kalbern, nicht selten kleine Geschwülste von der 
Grósse einer Erbse bis zu der eines Taubeneis, denen Tierarzt 
Dr. Stubber in Louvain ein besonderes Interesse zuwandte 
und sie daher n&her zu studiren suchte. 

Er hielt diese Xeubildungen anfangs für solche, wie sie 
zuweilen durch Parasiten, Echinokokken und dgl. infolge ent- 
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zündlicher Reizung entstehen, indessen zeigten sie stets ein 
regelm&ssiges, mehr oder weniger mit Eiter durcbsetztes Ge- 
webe und was am meisten auffiel, man bemerkte an der ge- 
genüberliegenden Stelle des konvexen Randes der Leber stets 
dementsprecbende narbige Depressionen, welcbe Stnbber 
aaf den Gedanken brachten, es könnten die Geschwalste ur- 
sprttnglicb bier entstanden sein. 

Eine weitere Untersncbung ergab denn auch die Richtig- 
keit dieser Vermutung. Stnbber erkl&rt die Entwicklung dieser 
Geschwülste in folgender Weise. In der Leber kommt es bei 
Rindern aus nicbt nfther bekannten Gründen h&ufig zn Ent- 
zündungszustanden mit Ansgang in Eiterung und trifft man in 
den Schlachth&usern in der That aucb vielfach Leberabszesse 
an. Sitzen solche auf der vorderen Fl&che der Leber, beson- 
ders am obern Rande, so verkleben sie gerne mit der binten 
Flache des Zwercbfells durch janges Bindegewebe, das (wie 
immer) mehr und mebr schrumpft und so die Ëiterbeule all- 
mahlig n&her an das Zwerchfell heranziebt, bis sie fest mit 
die8em verwachsen ist und schliesslicb aus der Lebersubstanz 
herausgeboben wird. Stnbber nennt letzteren Vorgang „Enu- 
kleation. u 

In dieser Weise hftngen oft mebrere Geschwülstcben frei 
oben am Zwerchfell und entsprechen denselben ebensoviele 
narbige Yertiefungen am obern convexen Leberrande, welcher 
nacb der Enukleation wieder in seine frühere Lage zurück- 
kebrt. Diese Auslösung der Gesebwulst aus der Leber weg 
und das Heranzieben derselben an das Zwerchfell wird durcb 
die Athembewegungen des Letzteren and die stetige Retraktion 
des urn den Abszess herum neugebildeten Bindegewebes wesent- 
licb begunstigt Scbneidet man in derartige Zwercbfellge- 
schwülste ein, so bestehen sie haupts&chlich aus mebr oder 
weniger fibrös gewordenem Bindegewebê, in das bier und 
dort noch kleine Eiterherde eingebettet sind; seltener sind sie 
massiv und zUblt man deren oft nur 1—2, oft aucb 5—6 
und mebr. 

Im Ganzen kann diese Umbildung und Lokomotion nur 
als ein glücklicher Ausgang des hier etablirten krankhaften 
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Prozesses angesehen werden, insofern die nunmehr dem Zwerch- 
fell angehörigen Tumoren jedenfalls unschadlicher sein müssen, 
als die Eiterherde an der Oberflache des Leberparenchyms. 
Von tiblen Folgen können sie nicht begleitet sein und trifft 
man sie auch fast immer nur bei Rindern an, welche sich im 
besten Ernahrungszustande befinden. Unseres Wissens ist die 
Beobachtung neu und ware es interessant zu erfahren, ob der- 
artige Yorgange nicht auch beim Menschen sich ereignen, wo 
noch viel haufiger, besonders in heissen Landern, suppurative 
Leberentzündungen vorkommen und die Leber ja eine ahnliche 
Lage dem Zwerchfell gegenüber einnimmt. 

(Annales de méd. vét. de Brux. Aoüt 1890.) 

Eigentümliche akute Epilepsielalle bei Kühen be- 
schreibt Tierarzt Dehaye. So verhel eine vorher durchaus 
gesunde Milchkuh plötzlich in Fallsucht, nachdem sie einen 
Bruch des Hornes erlitten hatte. 

Eine zweite Kuh, ebenfalls seither niemals krank, erlitt 
5 Tage nach dem Kalben plötzlich wahrend des Fressens einen 
heftigen Anfall von Epilepsie, ohne dass andere Zeichen als 
eine gewisse Unruhe vorhergingen, die sich durch ungewöhnlich 
hastiges Fressen kund gab. Unmittelbar nachher zeigte sich 
der Puls langsamer als sonst, klein und unregelmassig, der 
Herzschlag stark hervortretend. In den nachsten 3 Tagen 
wiederholten sich die Anfalle öfters, den starksten aber erlitt 
das Tier am 4. Tage, so dass man versucht war, den Schlach- 
ter zu Hilfe zu rufen, da wutahnliche Delirien ausbrachen, in 
den en die Kuh in die Höhe stieg, die Kette abzureissen drohte 
und um sich biss. In diesem manischen Stadium versuchte 
Dehaye Bromkalium mit Baldrianthee, Mittel, die er auch in den 
nachsten Tagen anwandte, wie es schien mit Erfolg, denn es 
waren keine weiteren Anfalle mehr aufgetreten. Die Gabe 
bestand nur aus 12- Gramm pro die, auf 3mal. D. glaubt, 
dass das Auftreten der Epilepsie überhaupt vielfach mit der 
Geburt in Zusammenhang zu bringen sei und dass dabei To- 
xine und dgl. im Spiele seien, durch welche in dem einen 
Fall Epilepsie, in dem andern Eklampsie infolge Hirnreizung 
entstehen. (Annales de méd. vét. de Brux. Aoüt 1890.) 

Repertorium der Tierheilkunde. LI. 20 
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Chronische Tuberkulose beim Schwein. Obwohl sicb 
Schweine sehr gut zu künstlicher Übertragung des Tuberkel- 
giftes eignen, werden sie im ganzen doch selten von Tuber¬ 
kulose ergriffen, um so interessanter dürfte daher folgender 
von Tierarzt Moulé beobacbtete Fall von Muskeltuberku- 
lose sein, welcher auch bakteriologisch nachgewiesen wurde. 

Das Schwein kam geschlachtet zur Untersuchung, die Ein- 
geweide fehlten daher. Das Fleisch zeigte ein sehr gutes An- 
sehen, an den Wandungen der Bauchhöhle helen aber alsbald 
mehrere verschieden grosse, zum Teil verkalkte Geschwülste 
auf, von denen zwei in eitriger Schmelzung begriffen waren 
und den unterliegenden Knochen angefressen hatten. Die 
grösste ebenfalls in Erweichung begriffene Tuberkelgeschwulst 
wurde in eiüer Lymphdröse des linken Hinterschenkels ge- 
funden; deren Umgebung war stark ödematös infütrirt und 
die Muskelmasse dicht mit Miliarknötchen besetzt, welche zum 
Teil in der Mitte eitrig, zum Teil verkalkt waren und Kochsche 
Bacillen enthielten, wenn auch nur in sehr geringem Masse; 
nichtsdestoweniger erwies sich die Masse bei der intraperito- 
nealen Impfung, welche von Prof. Nocard vorgenommen 
wurde, in hohem Grade infektiös. Letzterer fügt bei, dass 
ihm in letzter Zeit ebenfalls solche Falie beim Schwein vor- 
gekommen und dadurch gekennzeichnet gewesen seien, dass 
die Geschwülste nur in geringer Anzahl auftraten, hauptsach- 
lich in der Muskulatur ihren Sitz hatten, die erwahnten Me- 
tamorphosen zeigten und reich an Riesenzellen jedoch arm 
an Bacillen waren. Bei der Überimpfung auf Meersohwein- 
chen haftet der von Schweinen stammende Infectionsstoff seinen 
Beobachtungen zufolge sehr leicht und erzeugt zumeist lokale 
Krankheitsherde, welche mit der Skrophulose des Menschen 
die grösste Ahnlichkeit haben, indess tiberraschend schnell 
den Tod herbeiführen. 

(Bulletin de la soc. centr. de méd. vét. 1889.) 
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Topographische Anatomie der Körperhöhlen des Eindes. 

Yon Dr. R. Schmaltz, Lehrer an der K. tier&rztlichen 
Hochschule zu Berlin. I. Lief. Brusthöhle. Mit 5 Ta- 
feln. Berlin 1890. Verlag von Enslin (Richard Schoetz). 
gr. 8°. ? 84 S. Preis 4 Mark. 

Es ist keine Frage, die Anatomie des Eindes weist noch manche 
Lücken auf and hat nicht jene Durchbildung, namentlich in den 
Einzelheiten, erfahren, wie dies z. B. hei der Anatomie des Pfer- 
des der Fall ist, Verfasser hat sich daher zur Aufgahe gestellt, 
dnrch Spezialarheiten den weiteren Ausbau zu fördern. Am mei- 
sten zurückgebliehen ist der topographische Theil, der zugleich 
auch der wichtigste ist für die praktische Tierheilkunde, und dieser 
wird ausschliesslich Gegenstand der Besprechung in dem Werke 
sein, dessen 1. Lieferung hier vorliegt und die topographische 
Anatomie der Brusthöhle enth&lt. Die noch zu hearbeitenden 
weiteren 3 Lieferungen werden sich mit den ührigen Körperhöhlen 
befassen. 

Die kurz und klar gehaltene Arbeit wird sowohl den Studiren- 
den als den Praktikern erwünscht kommen, denn es liegt ausser 
der kleinen Arbeit von K. Günther keine detailirte Beschreibung 
des Situs vom Rinde vor. Die vom Verf. angefertigten und abge- 
bildeten 5 Querschnitte des Thorax stammen von Gefrierpr&paraten 
und 8ind so instruktiv gegeben, dass das Studium und die Orien- 
tirung über die natürliche Lage der Brusteingeweide, sowie auch 
das Verh&ltnis derselben unter ei n and er ausserordentlich verein- 
facht ist. Den Schluss der schön ausgestatteten Lieferung bildet 
eine gewiss sehr willkommene Anleitung zur Exenteration, sowie 
zur physikaliBchen Untersuchung der Brustorgane am lebenden 
Tiere. 
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Beitr&ge zur Anatomie nnd Physiologie des Schlnnd- 
kopfes vom Sehwein. Mit 1 Abbildung. Yon Dr. 
R. Lothes-Crefeld, Kreistierarzt. Berlin 1890. Verlag 
von Enslin (Richard Schoetz). kl. 8°. 50 S. Preis 2 M. 

Die aus dem histologischen Institut der tier&rztlicheo Hoch- 
schule in Berlin bervorgegangene Detailarbeit des Verf. bat das 
Verdien8t, eine genaue anatomisch-phy Biologische Bescbreibung des 
mebr als bei den übrigen Haustieren komplizirten Scblnndkopfes 
vom Scbwein zu gebeu, über dessen speziellen Bau die Angaben 
der Anatomen, namentlicb was die Eigentümlichkeit des Verhal- 
tens des Gaumensegels nnd der tascbenartigen Ausstalpnng der 
binteren Wand des Nasenrachens betrifft, nicht ganz übereinstim- 
men. Der interessanten Abbandlung ist am Schlusse eine instruk- 
tive Abbildung beigegeben. 

Das Medizinalprüftmgswesen im deutsehen Beiche. Nach 
amtlichen Qnellen erl&utert von G. Li eb au, Kais. Rech- 
nungsrat im Reicbsamt des Innern. Leipzig 1890. Ver¬ 
lag von Duncker & Humblot. kl. 8°. 287 Seiten. 

Das verdienstliche und typographisch scbön ausgestattete Werk- 
chen orientirt über die Vorschriften betreffs der Prüfung der 
Arzte, Zabnarzte, Tier&rzte, Apotheker und Apotbekergebilfen und 
gibt zugleich Aufscbluss und eine übersicbtlicbe Zusammenstellung 
der wichtigsten auf die Ausübung der gesamten Heilkunde bezüg- 
licben Bestimmungen der Gewerbeordnung, sowie ein Totalverzeicb- 
nis aller derjenigen Lehranstalten des deutsehen Reicbes, welche 
zur Aus8tellung von Zeugnissen für einjfihrig Freiwillige bereebtigt 
sind. Dem III. Abschnitte, Tierftrzte betreffend, ist ein Anhang 
über die Erfüllung der Milit&rdienstpflicht als Rossarzt (nicht aber 
die Bestimmungen über die Aufnabme in die Berliner Rossarzt- 
schule) beigegeben. 

Lehrbaoh der Arzneimittellehre für Tierürste von Dr. med. 
E. Fröhner, Professor an der K. tierürztlichen Hoch- 
scbule zu Berlin. Zweite umgearbeitete Auflage. Stutt- 
gart 1890. Verlag von Ferd. Enke. gr. 8°. 612 Seiten. 
Preis 13 Mark. 

Dem sehr vollst&ndigen und reieb ausgestatteten tier&rztlicben 
Lebrbuch ist schon nacb 1V 2 Jabren eine zweite Auflage gefolgt, 
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ein Beweis, daas sich dasselbe allerw&rts beliebt gemacht bat und 
daher keiner weiteren Anpreisung bedarf. Auch ist es wobl über- 
üüssig zu bemerken, dass die'unterdessen nen hinzugekommenen 
Arzneimittel mebr als vollst&ndig aufgeführt worden sind und so- 
wobl das neue deutscbe Arzneibucb wie aucb die Osterreichische 
Pbarmakopöe entsprecbende BerQcksicbtigung gefunden baben. • 

Lehrbueh der Toxikologie lor Tier&rrfe. Yon Dr. med. 
E. Fröhner, Professor der K. tierarztlichen Hochschule 
zu Berlin. Stuttgart 1890. Verlag von Ferd. Enke. gr. 8. 
256 Seiten. Preis 6 Mark. 

An einem speziellen Handbucbe über die Giftlebre bat es bis 
jetzt in der tier&rztlicben Fachlitteratur gefeblt, unstreitig füllt 
daher die in mancber Beziehung, namentlich was die Einteilung 
und Umgrenzung des Materials betrifft, scbwierige Arbeit eine 
Lücke aus, die vielfach, besonders aucb was den Unterricht be¬ 
trifft, empfunden wurde. Das der tierftrztlichen Hochschule in 
München zu # ibrer Centenarfeier gewidmete Lebrbucb zerf&llt in 
einen allgemeinen und speziellen Teil und behandelt ausfObrlicb 
das ganze toxikologische Gebiet, sowobl was die Symptomatologie 
und Behandlung, als den Sektionsbefund und den chemiscben Nach- 
weis der Vergiftungen betrifft, ausserdem ist auch den tier&rzt- 
lichen Bedürfnissen besonders Rechnung getragen worden. Doch 
fehlen jene ausgesprochenen Vergiftungen, wie sie bei den Haus- 
tieren durch verdorbene Futtermittel vielfach vorzukommen pflegen. 
Druck und Ausrüstung lassen nichts zu wUnschen übrig. 

Qu&ntitative Unterauchungen über die Beaorption und 
AuBscbeidung des Quecksilbers bei innerlicher 
Verabreichung des Hydrargyrum salicylicum. 
Inaugural-Dissertation zur Erlangung der philosophischen 
Doktorwürde von Ludwig Böhm, Assistent an der K. 
Zentraltierarzneischule in München. Buchdrnckerei von 
Gotteswinter, München 1890. gr. 8<>. 37 S. 

Obwohl die Aufsaugung und Excretion des Quecksilbers schon 
Gegenstand sehr zahlreicher Untersuchungen geweten ist, war es 
Verf. doch von besonderer Wichtigkeit zu erfahren, ob sich das 
neuerding8 in die Heilkunde eingeführte salicylsaure Quecksilber 
im tierischen Organismus fthnlich oder wesentlich anders verhalte 
als die übrigen im Gebrauch stehenden Merkurialien. Das Resultat 
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der diesbezüglicljen sch&tzenswerten Untersuchungen des Verf. geht 
dahin, dass auch genanntes Salicylat nur unvollst&ndig resorbirt 
wird, indes doch besser als das Kalomel in nichtgiftigen Gaben. 

Kurze Anleitung zur qualitativen chemischen Analyse 

und raedizinisch-chemischen Analyse. Nament- 
lich zum Gebrauche für Mediziner und Pharmazeuten. 
Von Dr. C. Arnold, Vorstand des chemischen Instituts 
an der K. tier&rztl. Hochschule in Hannover. III. Aufl. 
Mit 12 Tafeln. Hannover 1890. Verlag von Carl Meyer 
(Gustav Prior) 1890. kl. 8<>. 107 Seiten. Preis 2 M. 40 Pf. 
Die Anleitung ist kurz and klar gehalten und behandelt das 
Thema doch in vollst&ndiger Weise, das Schriftchen dient daher 
vornehmlich solchen, welche als Anf&nger mit chemischen Arbeiten 
sich eingehender besch&ftigen wollen. Der neu hinzugekommene 
Abschnitt „Medizinisch-chemische Analyse* 4 ist wertvoll und han¬ 
delt über die qualitative Analyse des Harns, des Blutes, der Galle, 
Milch, des Magen- und Darminhalts, sowie des Trinkwassers. 

Über die Verbreitung ansteckender Krankheiten durch 
Milchgenuss und die dagegen zu ergreifenden 
sanit&tspolizeilichen Massregeln. Von Dr. med. 
G. Petersen in Kiel. Tiermedizinische Vortrage. 
Band II. Heft 1. Leipzig 1890. 24 Seiten. Preis des 
Heftes 1 M. 50 Pf., des Bandes (12 Hefte) 12 M. 
Nachdem auch die Tier&rzte vielfach mit Milchkontrolle sich 
zu befassen haben und sicher steht, dass die Milch als vorzüg- 
licher N&hrboden für pathogene Keime zur Verbreitung anstecken¬ 
der Krankheiten (namentlich der Maul- und Klauenseuche, Tuber- 
kulose, Typhus, Cholera) beitr&gt, wird ihnen der kurz gehaltene 
klare Vortrag zur n&heren Belehrung erwünscht kommen. 

Die willkürliche Hervorbringung des Geschlechts bei 
Menschen und Haustieren. Von Dr. H. Janke. 
(Kleine) IH. Ausgabe. Stuttgart. A. Zimmer’s Verlag 
(Mohrmann & Schreiber). gr. 89 . 223 Seiten. Preis 4 M. 
Wie alle auf wenig erforschbarem und deswegen vorerst noch 
mysteriösem Gebiete sich bewegenden Themata selbst bei geist- 
reicher Behandlung mehr des Unterhaltenden als Belehrenden oder 
Wissenschaftlichen bieten, so ist dies auch bei diesem Buche der 
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Fall } das in 2 Hauptabschnitten über die Entstehung der Geschlech- 
ter und das willkürliche Hervorbringen derselben handelt. Ein 
beBonderes Kapitel ist aucb der Geschlecbtsbestimmung bei den 
Haustieren gewidmet, das indes, allzu doktrin&r gehalten, ein wei¬ 
teree Interesse nicht zu beanspruchen vermag. 

Geschichte der Binderpest and ihrer Litteratur. Ein Bei- 
trag zur Geschichte der vergleichenden Pathologie von 
Dr. med. W. Dieckerhoff, Professor an der tier&rzt- 
lichen Hochschule zu Berlin. Verlag von Enslin (Richard 
Sclioetz). Berlin 1890. gr. 8°. 270 S. Preis 12 Mark. 

Das als Festgabe der tierarztlichen Hochschule in Berlin zu 
ihrer hundertj&hrigen Jubil&umsfeier gewidmete und deswegen 
prachtig ausgestattete Werk aqth&lt eine vollstündige historische 
Abhandlung über die Rinderpest, in welcher das reiche bis in das 
Altertum zurückgreifende Material ebenso erschöpfend als sorg- 
f&ltig registrirt, erl&utert und zeitgem&ss beurteilt wird. Mit be- 
sonderem Interesse l&sst sich namentlich der auf eingehende Quellen- 
studien basirende Entwicklungsgang der empirischen sowohl als der 
wissenschaftlichen Anschauungen der verschiedenen Jahrhunderte, 
der leitende Einfluss alter und neuer Theorien auf die Versuche 
zur Bek&mpfung dieser verderblichsten aller Tierseuchen, sowie die 
im Laufe der Zeit hervorgetretenen Wandlungen und Irrtümer be- 
treffs der therapeutischen Behandlung verfolgen und darf der Ver- 
fasser um so mehr auf Dankbarkeit rechnen, als es der tier&rzt- 
lichen Litteratur fast ganz an vergleichenden, kritisch gesich- 
teten, geschichtlichen Werken namentlich über so wichtige 
Krankheiten feblt, wie sie unstreitig die Rinderpest iet, welche ja 
auch in erster Linie dazu beigetragen hat, als eine der ersten 
Grundlagen zum Aufbau der tierürztlichen Wissenschaft zu dienen. 

Zeitschrift für Fleisch- and Milchhygiene. Herausgegeben 
von Dr. med. Robert Ostertag, stüdtischem Tierarzt 
in Berlin. Verlag von Enslin (Richard Schoetz). Berlin. 
I. Jahrgang, Heft 1. Oktober 1890. 

Die neue Zeitschrift soll uns als solche willkommen sein, denn 
der Bestand eines Organes für das einer weiteren Fortbildung be- 
dürfenden Fleischbeschauwesens ist für die Tier&rzte eine absolute 
Notwendigkeit. Das 1. Heft enth&lt ausser Referaten, der Bücher- 
schau, amtlichen Verfügungen, kleineren Mitteilungen u. s. w. 2 
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lesenswerte Originalabhandluogen vom Herausgeber, n&mlich übef 
eine neue Strongylusart im Labmagen des Rindes, sowie über die 
anatomische Untersuchungsweise tuberkulöser Rinder. 

Die Zeitscbrift erscbeint in Monatsbeften und ist sowobl dorch 
die Post als durch den Bucbbandel zum Preise von 8 Mark jftbr- 
lich zu beziehen. (Die Annahme, dass sie eine Fortsetzung des 
von dem verstorbenen Dr. Schmidt-Mülheim redigirten „Archivs 
für animaliscbe Nahrungsmittelk unde u sein werde, trifift 
nicht zu, da letztere Zeitscbrift nunmebr von Dr. Sticker in 
Cöln übernommen worden ist und fortgesetzt werden wird. 

Schlachthöfe für kleinere Stadte. Von Osthof, Stadtbaurat 
a. D. in Berlin. III. Auflage. Berlin 1890. Im Selbst- 
verlag des Verfassers. 

Reiten und Fahren. Yon C. Schönbeck, K. preuss. Major. 
Mit 111 Abbildungen. Berlin 1890. Verlag von Paul 
Parey. Preis 2 M. 50 Pf. 

Brehm’s Tierleben. Der bekannte Reisende und Naturforscher 
Prof. Pechuel-Loesche in Jena hat es unternommen, 
das berühmte, in allen Weltteilen verbreitete Werk 
Brehm’s neu zu bearbeiten und wird dem Erscheinen der 
neuen Auflage demn&chst entgegengesehen. 

Encyklopadie der gesamten Tierheilkunde und Tierzucht. 

Von A. Koch, k.k. Bezirkstierarzt in Wien. Verlag von 
Moritz Perles. 

Das Werk ist nunmehr bis zur 5. Lieferung des VIII. Bandes 
vorgeschritten. 
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Württemberg. Tierarzt O. Henning von Stuttgart ist zum 
Assistenten des pathologisch-anatomischen Institnts der tierftrzt- 
lichen Hochschule und 

Tierarzt H. Albers von Meldorf, Preussen, zum klinischen 
Assistenten derselben Lehranstalt berufen worden. 

Oberamtstierarzt He zei von Neresheim bat die Stelle eines 
beamteten Tierarztes für den Bezirk Cannstatt ttbernommen. 

Tierarzt Descbner vom Schlachtbaus in Stuttgart wurde zum 
Oberamtstierarzt in Neckarsulm ernannt. An seine Stelle ist der 
klinische Assistent Sohnle von Ludwigsburg getreten. 

Den am 1. Oktober d. J. nacb Schw. Gmünd verlegten zwei 
Batterien wird vorerst provisorisch ein freiwilliger Unterrossarzt 
beigegeben werden. 

Unterrossarzt Kalk off vom 7. Bheiniscben Husarenregiment 
König Wilhelm I. in Bonn wurde zum 2. Feldartillerieregiment 
Nr. 29 nach Ludwigsburg versetzt. — Unterrossarzt Fuchs vom 
Dragonerregiment Nr. 26 in Ulm ist auf die Milit&r-Rossarznei- 
schule nach Berlin abkommandirt worden. 

Tierarzt Speidel von Weil der Stadt ist als Assistent bei 
Bezirkstierarzt Mock in Tauberbischofsheim eingetreten. 

Tierarzt Bernhard Schmid von Heuchlingen, O.A. Aaien, 
wurde zum Distriktstierarzt in Hornbach, Rheinbayern, 

Tierarzt G. Decker von Sprendlingen zum Stadttierarzt in 
Alpirsbach, 

Bezirkstierarzt a. D. R. Lor enz in Püttlingen, Lothringen, 
zum Stadttierarzt in Niederstetten und 

Tierarzt G. Alber von Irrendorf, O.A. Tuttlingen, zum Stadt¬ 
tierarzt in Waldsee ernannt. 

Tierarzt Nagel von Biberach ist nach Crailsheim verzogen. 
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Gestorben: Tierarzt JosephMüller in Mietingen, O.A. Laup- 
heim, 70 Jabre alt. 

Zu dem im November d. J. abzuhaltenden tierarztlichen 
Staatsexamen baben sich 4 Kandidaten gemeldet. 

An dem im September d. J. an der tierarztlichen Hochschule 
abgehaltenen bakteriologischen Ferienkurs baben nacb- 
stehende Oberamtstierarzte teilgenommen: Dieterich-Weinsberg, 
Hofstadt- Marbach a. N. , Kohier - Urach, Krassel - Saulgau, 
Schürg-Gaildorf, Schwanz-Ulm, Waliraff-Nagold. 

Die tierarztliche Approbation baben im Frühjahre 1S90 
in Stuttgart folgende Kandidaten (5 Inlander, 11 Nichtwürttem- 
berger) erbalten: 

1. Baake, Georg, von Braunschweig. 

2. Bauer, Georg, von Hesselbacb, Baden. 

3. Haas, Johannes, von Hirrlingen, O.A. Rottenburg a. N. 

4. Hafner, Johannes, von Dornum, Ostfriesland. 

5. Hermanutz, Karl, von Tigerfeld, O.A. Münsingen. 

6. Hofmann, Karl, von ïriensbach, O.A. Crailsheim. 

7. Hoffmann, von Ettelbruck, Luxemburg (Diplomprüfung). 

8. Huber, Franz, von Geisingen, Baden. 

9. Ilse, Johannes, von Osnabrück. 

10. P fanz-Sponagel, Oskar, von Karlsruhe i. B. 

11. Ries, Leopold, von Cöln a. Rh. 

12. Romer, Karl, von Freiburg, Baden. 

13. Schmid, Bernhard, von Heuchlingen, O.A. Aaien. 

14. Schmitt, Emil, von Hatten, Elsass. 

15. Voit, Konstantin, von Ringleben. 

16. Wagner, Heinrich, von Ludwigsburg. 

Vom 1. Januar 1891 ab wird das R epertorium als Monats- 
heft ausgegeben werden. Prof. Dr. Vogel bat die Redaktioh 
abgegeben und wird diese an Prof. Hoffmann und Vet.-Assessor 
Beissw&nger ftbergehen. Bestimmung, Tendenz der Zeitschrift, 
sowie der Preis erleiden keine Verftnderung. 

Baden. Tierarzt M. Schlegel hat sich in Löffingen, Tier¬ 
arzt Karl Römer von Freiburg i. Br. in Uehlingen, Amt Bonn- 
dorf, niedergelassen. 

Anl&sslich des am 27. Sept. d. J. in Karlsruhe gefeierten 50- 
jahrigen Jubileums des Vereins badischer Tierftrzte wurde dem 
langj&hrigen hochverdienten Vorstande desselben, Bezirkstierarzt 
Bern er in Pforzheim, sowie dem Bezirkstierarzt Pfisterer von 
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Rast&tt ein silberner, reich vergoldeter Pokal feierlicbst überreicht. 
Aus demselben Anlass warden zu Ehrenmitgliedern des Vereins 
ernannt: Bezirkstierarzt a. D. Lohrer in Homberg, Direktor De- 
give in Brüssel. 

Bayern. Aus Anlass des am 29. Juli d. J. in München ge- 
feierten lOOj&hrigen Jubil&ums wurde die Tierarzneischule da- 
selbst zur Hochschule erhoben. Der Direktor derselben, Professor 
Hahn, ist zum Hofrat ernannt worden und Professor Friedber- 
ger bat von der medizinischen Fakult&t der Universit&t München 
das Diplom eines Doctor medicinae honoris causa erhalten. 

Tierarzt Schneider von Berlin ist znm Assistenten an der 
Hochschule in München und Tierarzt Kuchtner zum Assistenten 
an der Lehrschmiede daselbst ernannt worden; andererseits ist 
Tierarzt Arens von München als Repetitor nach Hannover berufen 
worden. 

An dem im September d. J. in München stattgehabten bak- 
teriologischen Kurse haben sich 7 Tier&rzte beteiligt. Zu der 
bevorstehenden Staatsprüfung sind 19 Kandidaten angemeldet. 

Der Direktor des pf&lzischen Kreisgestütes Bauwerker ist 
zum Vorstand des Landgestütes in Zweibrücken berufen worden. 

Sachsen. Gestorben: der langj&hrige hochgeschatzte Lehrer 
für Chemie etc. an der tier&rztlichen Hochschule, Professor a. D. 
Hofrat Dr. Sussdorf. 

Prenssen. Aus Anlass des am 30. Juli d. J. gefeierten 100- 
j&hrigen Jubil&ums der tier&rztlichen Hochschule in Berlin wur- 
den dem Rektor Dr. Schütz der preussische Kronenorden III. KI. 
und dem Professor Müller die Würde eines Geheimen Regierungs- 
rats verliehen. Die Professoren Dr. Munk und Dr. Möller er- 
hielten den roten Adlerorden IV. Klasse und die Lehrer J. Ter eg 
und Dr. C. Arnold in Hannover den Titel eines Professors. 

Zufolge Erlasses des Kultministeriums haben die Studirenden 
der tier&rztlichen Hochschule in Berlin die Berechtigung zum 
Hören der Vorlesungen an der dortigen Universit&t erhalten. Den 
Studirenden der Milit&r-Rossarzneischule ist gestattet worden, Civil- 
kleider tragen zu dürfen und nur bei festlichen Gelegenheiten in 
Uniform zu erscheinen. 

Obertierarzt Deseler in Berlin, früher im württemb. Land- 
gestüt, ist zum Schlachthausinspektor in Eberswalde gew&hlt. 

Wie fast an allen norddeutschen Universit&ten ist nunmehr 
auch an der tier&rztlichen Hocbschule in Hannover eine Genos- 
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sen8chaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege gegrün- 
det worden. An dem diesj&brigen Kurse haben 15 Studirende teil- 
genommen und die Prüfnng bestanden. 

Dem Inspekteur des preassischen Milit&r-Veterin&rwesens, 
Major y. San den, wurde der Abschied bewilligt und ist dem 
Major v. Werthern die Stelle übertragen worden. 

Anl&sslicb seines 50j&hrigen Jubil&ums ernannte der Yerein 
rbeinpreussi8cber Tier&rzte zu Ehrenmitgliedern: Kreistierarzt 
Adam, Oberregierungsrath Dr. Lydtin, die Professoren Dr. 
Dieckerhoff, Dr. Esser, Dr. Kaiser und Zipperlen, sowie 
Vet.-Assessor Dr. Ulricb. 

Gestorben: Dr. Scbmidt-Mülbeim, bekannt als gescb&tzter 
Schriftsteller und Herausgeber des „Archivs für animaliscbe Nab- 
rungsmittellebre". — Gebeimer Regierungsrat v. Natbusius, der 
bocbyerdiente Tierzücbter. 

Österreicb. Adjunkt Dr. Scbindelka und Assistent Dr. 
Latscbenberger sind zu ausserordentlicben Professoren ernannt 
worden. Dozent Konb&user bat in Anerkennung seiner Leistun- 
gen das goldene Yerdienstkreuz erbalten, desgleicben Bez.-Tierarzt 
A. Kocb in Wien; letzterer ist ausserdem zum Ehrenmitglied des 
Ver eins scbweizeriscber Tier&rzte ernannt worden. 

Zum Landestierarzt für Niederösterreich wurde Bez.-Tierarzt 
Umlauf in Baden und für Scblesien Bez.-Tierarzt Kopatscbek 
in Feldkircb berufen. 

Die Studirenden des Tierarzneiinstituts in Wien baben an die 
Regierung eine Eingabe um Erbebung desselben zur Hocbscbule 
gericbtet. In Prag soll nun ebenfalls eine tier&rztliche Lebranstalt 
erricbtet werden. 

Durcb Erlas8 des Königl. ungariscben Ministeriums ist die 
Studiendauer am Budapester Tierarzneiinstitut ton 8 auf 4 
Jabre erböbt worden, bauptsftcblicb um eine bessere Ausbildung 
der Tier&rzte auf dem Gebiete der Tierzucbt erzielen zu können. 

Schwelz. An der Tierarzneiscbule in Züricb ist ein Repe- 
titionskurs mit Diskussionsabenden eingericbtet worden, an 
welcbem im M&rz d. J. 65 praktische Tier&rzte, sowie 20 Studi- 
rende teil genom men baben. 

Italien. Die Tierarzneiscbule in Mailand feiert in kommen- 
dem Jabre das Fest des lOOj&brigen Bestebens und wird bei diesem 
Anlasse ein grosser Kongress der italieniscben Tier&rzte daselbst 
abgebalten werden. 
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Frankreich* Das VeteriD&rwesen der französischen Armee 
wird einer durchgreffenden Reorganisation unterzogen werden. Die 
Armee der Republik soll ans 460 Milit&rtier&rzten bestehen und 
25 Cheftier&rzte erhalten, yon denen 5 in dem Range eines Ober- 
sten, 10 in dem eines Oberstlieutenants und 10 in dem eines 
Major8 steben werden. 

Milit&rtierarzt Rigo 11 at bat für eine Studie Ober die Ern&h- 
rung und Arbeit der Armeepferde eine goldene Denkmünze (500 Fr.) 
erhalten. 

Gestorben: Professor Goubaux, Ehrendirektor der Tierarznei- 
schule in Alfort; Prof. Toussaint in Toulouse. 

Rnssland. Prosektor G a j e w s k y ist zum Professor der Patho¬ 
logie an der Tierarzneischule in Warschau ernannt worden.. 

Gestorben (auf der Naturforscherversammlung in Petersburg): 
Professor Senzow, Direktor der Warscbauer Tierarzneischule. 

Amerika. Die Armee der Yereinigten Staaien wird nunmehr 
ein besonderes milit&rtier&rztliches Korps erhalten. Die Chef¬ 
tier&rzte erhalten den Rang eines Majors, die Obertier&rzte den 
eines Rittmeisters und die Qbrigen eines Oberlieutenants. 
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Königliche tierarztliehe Hochschule Stuttgart. 

Vorlesungen und Übungen im Wintersemester 1890—1891. 
Direktor Fricker: Gerichtliche Tierheilkunde. Encyklop&die, Me¬ 
thodologie und Geschichte der Tierheilkunde. Übungen in Anfer- 
tigung von Gutachten. — Professor Dr. Vogel: Spezielle Patho¬ 
logie und Therapie. Hygiene und Di&tetik. Amhulatorische Rind- 
viehklinik. — Professor Dr. Schmidt: Physik. Chemie (I. Teil). 
Pharmazeutische Chemie. Übungen im cbemischen Laboratorium. 
Pharmazeutische Übungen (unter Beihilfe des Assistenten für Che¬ 
mie). — Professor Dr. Sussdorf: Anatomie der Haustiere. Phy- 
siologie (II. Teil). Anatomische Übungen. — Professor Lüpke: 
Spezielle pathologische Anatomie. Lehre von den tierischen und 
pflanzlichen Parasiten. Sektionstechnik, Sektionen und pathologisch- 
anatomische Demonstrationen. — Professor Hoffmann: Klinik 
für grössere und kleinere Haustiere. Spezielle Chirurgie. Tierzucht- 
lehre und Gestütskunde. Operationsübungen. Propftdeutische Klinik. 
— Professor Dr. v. Ahles: Botanik. — Prof. Dr. Schleich: Ver- 
gleichende Augenheilkunde. Übungen mit dem Augenspiegel. — 
Professor Dr. Klunzinger: Zoologie (in der technischen Hoch¬ 
schule). — ökonomieinspektor May er: Theorie des Huf- und 
KlauenbeBchlags. Hufkrankheiten. 

Ausserdem werden von den Assistenten Repetitorien in 
tierftrztlichen und naturwissenschaftlichen F&chern abgehalten. — 
Das Wintersemester beginnt am 1. Oktober. 
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An Beitr&gen sind ferner eingegangen: vom tier&rztl. Yerein 
der Provinz Hannover (4. Rate) 800 JL] Dep.-Tierarzt Kühnert- 
Gumbinnen 10 JL] N. N.-Magdeburg 20 JL] Prof. Janson-Tokio 
(Japan) 40 JL] Rossarzt Frfinzel-Gleiwitz 5 JL] Bezirjts-Tierarzt 
Hepke-Weimar 20 JL 5 Privatdozenten Dr. Scbneidemühl-Kiel 
(2. Beitrag) tier&rztl. Verein der Provinz Posen 250 ^; 

Kreistierftrzte Dr. Fiedeler-Cosel (2. Beitrag) 30 JL, Wiecke-Herz- 
berg 6 J(<, Bluhm-Flatow (2. Beitrag) 20 JL, Rotbenbusch-Cöln (2. 
Beitrag) 50^; Dep.-Tierarzt Schell-Bonn (3. Beitrag) 50^; Tier- 
arzt Hertel-Hartford (Nordamerika) 10 JL] Prof. Dr. Möller-Berlin 
(2. Beitrag) 20 Jt] Tierarzt Reissmann-Strassburg, U.-Mark 10 JL; 
Rossarzt Paul Lehnhardt-Verden 10 JL] Dep.-Tierarzt Winkler- 
Marienwerder 20 JL] Rossarzt Priess-Altdamm 10 ,JL] Kreistierarzt 
Rupprecht-Berlin 10 JL] Oberrossarzt a. D. Ruhr-Bielefeld 20 JL 
5 Rossarzt Stracbeen-Cassel 6 JL ; Verein ostprcuss. Tier&rzte 
150 JL; Vet.-Assessor Dr. Ulrich-Breslau 20 JL] Oberrossarzt 
Hanke-Gnesen 10 JL] Kreistier&rzte Ort-Gladenbach 15 JL, Em- 
merich-Weilburg 14 JL, Rübsamen-Diez 10 JL, Hechelmann- 
Weilburg 10 JL] Ort-Gladenbach (2. Beitrag) 10 JL, Rompel-Mon- 
tabaur 10 JL] Prof. Dr. Leonhardt-Frankfurt a. M. 30 JL] Kreis¬ 
tierarzt Emmerich-Weilburg (2. Beitrag) 10 JL] Rossarzt Paul- 
Marienwerder 5 i 5 4; Kreistierarzt Kümmell-Marburg 15 JL] 
Dr. Schmaltz-Berlin (3. Beitrag) 20 JL] tier&rzzl. Provinzialverein 
für Posen (Restbeitrag) 50 JL] Oberrossarzt Duvinage-Stendal 10 Jt ; 
Tierarzt Wollgast-Liebenwalde 10 JL] Kreistierarzt Schnepel-Rin- 
telen 20 JL] Verein Braunschweiger Tier&rzte (3. Beitrag) 100 JL] 
Kreistier&rzte Knipp-Elberfeld 20 JL., Mummenthey-Hoyerswerda 
25 (ü 5 4, Scbmidt-Pr. Holland 30 JL, Brietzmann-Belgard 10 JL] 
Dep.-Tierarzt Gips-Cöslin (2. Beitrag) 10 JL] Oberrossarzt a. D.- 
Weidefeld-Cöslin 10 JL] Tierarzt Zeisler Cöslin 10 JL] Kreistier- 
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fcrzte Borchardt-Schlawe 10 JL, Hoppe-Stolp i. Poramern 10 JL 5 
Tierarzt Stammeyer-Mühlhausen i. Thür. 10 JL\ Dep.-Tier&rzte 
Renner-DüBseldorf 20 J£ t Wolff-Berlin 60 JL; Kreistier&rzte Rom- 
pel-Montabaur (3. Beitrag) 5 JL, Emmerich-Weilburg (3. Beitrag) 
10 JL, Rübsamen-Diez (3. Beitrag) 5 Jf.; Prof. Dr. Leonhardt- 
Frankfurt a. M. (8. Beitrag) 15 JL; Tierarzt Dr. Wirth-Frankfurt 
a. M. 15 JL; Prof. Dr. Lindquist-Stockholm 10 JL; Schlachthaus- 
Inspektor Tierarzt Koch-Hagen i. W. 6 JL; Kreistierarzt Jacob- 
Schroda (2. Beitrag) 10 JL 5 Tierarzt Fie weger-Cöthen (An- 
halt) % JLh Kreistierarzt Arndt-Mosbach 10 JL; Yerein ba- 
discher Tier&rzte 100 JL; i. Kreistierarzt Freckmann Zeil a.Mosel 
20 M. 5 Rossarzt Mölhusen-Torgau 6 JL; Kreistier&rzte Ku- 
nert-Dramburg \0JL, Kampmann-Wohlau 30 JL; Tierarzt Nacynski- 
Ober-Glogau 10 JL; Landestierarzt Imlin-Strassburg 40 JL Zusam- 
men 1976 JL 45 Hierzu die laut Veröffentlichung vom 1. Mfirz 
1890 eingegangenen 19729 JL 20 ^. lm ganzen 21705 JL 65 

Münster, Westf., den 19. Juli 1890. 

Dr. Steinb&ch, 

Kassier er für das Gerlach-Denkmal. 


Digitized by LiOOQle 


REPERTORIUM 

DEB 

TIERHEILKUNDE 

ANGEFANGEN 

von O.-M.-R. Dr. v. HE RING. 


Redaktion: 

Prof. L. HOFFMANN, 

an der k. wttrtt. tierftretliahen Hoohschale in Stattgart. 


Zweiundlünfzigster Jahrgang. 


STÜTTQART. 


y ERLAG VON jScHICKHARDT 
(KONRAD WITTWEB.) 

1891. 


flBNEK. 


Digitized by LiOOQle 



Druck Ton Garl ITammer in Stnttgart. 


Digitized by LiOOQle 


Inhalts-Verzeichnis 


Original * Abhandlungen. 

Seite 


Mitteilung betr. Redaktionswechsel. 1 

Zur operativen Bebandluiig der Speichelfistel v.Carsten Harms 4 
Chronische Entzündung der Kniescheibenbander von Prof. 

L. Hoffmann.11 

Ein ungewöhnlicher Fall von Echinococcus polymorphus 

in der Schweineleber von Henning.33 

Speichelfistel beim Pferd, von Obertierarzt Gmelin . . 87 

Ueber Sprunggelenksgallen und deren Behandlung von 

Prof. L. Hoffmann.65 

Morphologie der Milzbrandbacillen von Prof. Lüpke . . 71 

Russ der Ferkel von Assessor Sohnlc.74 

Behandlung der Nabelbrüche von Prof. L. Hoffmann . . 77 

Beitrag zur Geburtshilfe, Behandlung der Stollbeulen, 

Strahlf&ule und Strahlkrebs, von Mackel.79 

Die tierarztliche Yorbildung, von Direktor Fricker . . 97 

Sprunggelenksgallen und deren Behandlung, von Professor 

L. Hoffmann.97 

Lungentuberkulose bei der Katze, von Assistent Henning 107 

>» v ji v » » n 1^9 


Gebürmutterverdrehung bei der Kuh, von Holder . . . 134 
Döglingöl, Oleum physeteris, von Prof. L. Hoffmann. , . 138 
Zur Kenntnis der Rauschbrandbacillen, von Prof. Lüpke 161 
Grundsütze der antiseptischen Behandlung, von Professor 


L. Hoffmann.193 

Plenarversammlung des Yereins württemb. Tier&rzte . . 225 
Vortrag über Influenza von Prof. L. Hoffmann .... 231 
Impfungen mit Koch’schem Tuberkulin, von Lapp . . . 257 

Paralytisches Kalbefieber, von Walther.261 

Vorbereitung zur antiseptischen Operation, von Professor 

L. Hoffmann.289 

Cavernöses und plexiformes Angiom beim Hund, von 

Assistent Hofmann.291 

Nekrolog.321 

Seltene Defektbildung am Hamapparat eines mannlichen 

Schweins, von Prof. Lüpke.822 


Digitized by LiOOQle 

















IV 


Seite 


Lahmung bei einer Kuh nach der Geburt, von Obertzt. Kösler 326 
Brown-Séquard’sche Injektionen, von Prof. L. Hoffmann . 328 
Bericht über Untersuchungsresultate der st&dt. Fleisch- 

beschau zu Ulm a. D. 18 JO, von Stadtarzt Motz . . 333 
Ueber Alopecia von Prof. L. Hoffmann.353 

Amtliche Nachricbten 

von Veterin&r-Assessor Beissw&nger. 

Ergebnis der Staatsprüfung 1890 40 

Vieh- und Fleischeinfuhr.40 

Einfubr lebender Schweine .41 

Verbot der Einfuhr von Würsten etc.41 

Verkehr mit Arzneimitteln .42 

Massregeln gegen Milz- und Rauschbrand.80 

„ „ Influenza.80 

Notiz betr. Staatsprüfung in der Tierkunde.81 

Oberamtstier&rztliche Jahresberichte.114 

Vornahme einer allgemeinen Schafschau.115 

Massregeln gegen die Influenza.116 

Entschkdigung fttr Milzbrand.116 

Viehausfubr nach der Schweiz.116 

Pramiirung von Zuchtpferden .164 

Verkehr mit ausl&ndischen Rohhauten.196 

Viehausfuhr nach der Schweiz.199 

Verarbeitung von Wildbftuten.240 

Bezirksrindviehschauen in Württemberg.240 

Taxe für tierörztliche Gesundheitszeugnisse.261 

Viehausfuhr nach der Schweiz *.263 

Massregeln gegen Schweinerotlauf.292 

Nutz- und Zugvieheinfuhr aus Vorarlberg.294 

Schweineeinfiihr aus Oesterreich-Ungarn.295 

„ und Schweinefleisch und Würste aus Amerika 295 

Viehausfuhr nach der Schweiz.296 

Viehtransport nach Bremen.363 

Entschadigung bei Tierseuchen im Jahre 1890—91 .... 363 

Mitteilnngen. 

Die Koch’sche Methode zur Heilung der Tuberkulose ... 17 

Tuberkuloseimpfung.21 

Pilztötende Wirkung des frischen Harns.22 

Pyoktanin als Heilmittel gegen Maul- und Klauenseuche . . 42 

Tuberkuloseimpfung an Rindern.43 


UÉ 


Digitized by LiOOQle 
































y 


Seite 


Heilbarkeit des Starrkrampfes und der Diphterie .... 46 

Heilbarkeit der Aktinomykose.46 

Zusammensetzung des Koch’schen Tuberkulosemittels ... 47 

Reorganisation des Militarveterinarwesens in Frankreich . . 47 

Schlachtbausbetrieb in Stuttgart, Stadtdirekttzt. Laur ... 82 

Begutachtung des Pferdedampfes in England.86 

Urteile über das Reichsviehseuchengesetz.88 

Kindersterblichkeit bei Kuhmilchernfthrung.90 

Tuberkulo8emittel .117 

Gegen Rossigkeit der Stuten.118 

Veterinarrat in Nürnberg.141 

Ueber Tierheilkunde und die württemberg. Tierkrzte . . . 170 

Kluppe gegen Nabelbrüche bei Fohlen.176 

Versammlung des tztl. Yereins in Oberschwaben.199 

Fleischbeschau . 201 

Hetzen der Schlachttiere.202 

Torfwolle.203 

Desinfektion der H&nde.204 

Personalien.288 

Bayriscke Staatstierarzte.336 

Naturforscherversammlung in Halle.337 

Bücheranzeigen nnd Bezensionen. 

Jahresbericbt über Yerbreitung von Tierseuchen im deutschen 

Reich.24 

Tiermediziniscbe Yortr&ge von Schneidemübl: Die oberflach- 

lichen Hautentzündungen, von Prof. Dr. Müller ... 26 

Deutscher Yeterinarkalender 1891, von Dr. Schmaltz ... 26 

Yeterinararztliches Taschenbucb, von Landestierarzt Göring . 27 

Anleitung zur Ausübung der Fleischbeschau, von Ober- 

Regierungsrat Dr. Lydtin.28 

Yergleichende Physiologie der Haussaugetiere .47 

Tierarztliche Chirurgie von Prof. L. Hoffmann.49 

Pathologische Anatomie, von Birch-Hirschfeld.51 

Bildl. Darstellung des gesunden und kranken Auges, von Bayer 52 

Tagebuch für die tztl. Praxis.54 

Anweisung zur Untersuchung geschlachteter tuberkulöser Tiere 

von 08tertag.54 

Archiv für animal. Nahrungsmittelkunde von A. Sticker . . 55 

Zeit8chrift für Fleisch- und Milchhygiene.55 

Tierarztliche Chirurgie, von Prof. L. Hoffmann.90 

Yeterinarkalender von A. Koch.91 


Digitized by 


Google 




























VI 


Seite 

Handwörterbuch der Medizin.119 

Tierürztliche Arzneiverordnungslehre, von Prof. L. Hoflïnann 120 

Zivilveterinürwesen in Bayern, von Göring.121 

Tierürztliches Arzneibuch von Arnold.151 

Medizinalwesen in Württemberg, von Krauss.152 

Tiermedizinischer Vortrag von Dr. Schneidemühl: Ueber Huf- 

krankheiten, von Hess. 176 

Jahresbexïcht über Fortschritte in der Lehre von pathogenen 

Mikroorganismen, von Baumgarten.180 

Entwicklungsgeschichte der Haussaugetiere, von Bonnet . . 181 

Entwicklung der Hufeisen von Zippelius.182 

Hering’s Operationslehre von Prof. Dr. Vogel.182 

Klinische Untersuchungsmetkode von Friedberger und Froehner 183 
Bericht über die Sitzung des Veterin&rrates in Nürnberg . . 205 

Laryngeale u. tracheale Arzneianwendungen v. Dr. Schneidemühl 206 

Ungams Pferdezucht von Wrangel.206 

Hoffmanns tierürztliche Chirurgie. . . 250 

Bakteriologische Diagnostik von Eisenberg ....... 252 

Handbuch der Anatomie der Haussiiugetiere von L. Franck 

und F. Martin . 263, 374 

Lungenseuchenimpfung und ihre Antiseptik von Professor 

Dr. Schütz und Vet.-Ass. Steffen.296 

Beitrage zur Statistik und Mechanik des Pferdeskeletts von 

Eichbaum.302 

Systematische und topographische Anatomie des Hundes von 

Prof. Dr. Ellenberger.304 

Veterin&rkalender von C. Müller.338 

Verkannter Wohlthüter von G. J&ger.340 

Unterschied zwischen morgen- und abendlandischen Pferde- 

gruppe von Dr. S. v. Nathusius.341 

Lehrbuch der vergleichenden Anatomie von Sussdorf . . . 370 

Deutscher Veterin&rkalender für 1892 . 375 

Ans der Litterator. 

Chronischer Hydrocephalus.31 

Hufbeschlage aus Hom.31 

Generalisirte Sarkomatose des Brustfells beim Hund ... 31 

Enteritis nach Genuss von verdorbenem Hafer.32 

Unterbindung der Leberarterie.32 

Akute Endocarditis beim Ochsen.32 

Neue Fajbeverfahren zum Nachweisen von Baktenen ... 56 

Nachweis von Botzbacillen im Gewebe.57 


Digitized by LiOOQle 



























VII 


Seite 

Rheumatismus beim Wiederk&uer.58 

Immunit&t gegen Ansteckung mit Rotzgift.61 

Pferdezucht im Königreiche Sachsen.61 

Rheumatismus.61 

Behandlung von Hodensackbrüchen.61 

Narkose.62 

Vergiftung der Platterbse.62 

Elektrotherapie.62 

Tierarztliches med. Doktorexamen in Frankreich.68 

Bakterienproteïne.63 

Wassertrinken beim Fieber.64 

Bösartigkeit der Maul- und Klauenseuche.92 

Verschiedenheit der Tr&chtigkcit beim Rind ...... 93 

Vorausbestimmung des Geschlechts.93 

Brünstigwerden kastrir:er junger Schweine.94 

Virulenz der Antraxkulturen.94 

Hinken der Pferde.95 

Arsenik bei Wiederk&uern .95 

Epizootische Geflügelkrankheit.95 

Akute Endocarditis beim Pferd.96 

Mikrococcen des blauen Eiters.96 

Insensible Perspiration der Haut.122 

Akute Dispnoë.124 

Ueber Rotz- und Rotzkontagium .) 25 

Infektion des Bodens mit ïetanusbacillen.126 

Ursachen der Samenstrangfisteln.126 

Nierenerkrankung bei Schlachtkalbern.127 

Neuer Inhalationsapparat.128 

Endokarditis bei Pferden.155 

Uramie beim Hunde.156 

Virulenz des Fleisches tuberkulöser Tiere.157 

Verlust der Virulenz bei Milzbrandbacillen.158 

Tuberkulose des Geflügels.159 

Acarusr&udebehandlung.159 

Hogcholerabacillus I .184 

Aetiologie des Swine-fever.187 

Behandlung des Rotzes .187 

Entropiumoperation.188 

Durch infizirte Milch erzeugte Diphterie-Epidemie .... 189 

Verbreitung des Typhus durch Milch.189 

Starrkrampfbacillen im D&rmauswurf.190 

Litterarische Unlauterkeiten.192 


Digitized by 


Google 










































Yin 

8eite 

Einladung zur 45. Plenarversammlung.192 

HogcholerabaciIlu8 II.208 

Exstirpation der Bauchspeicheldrüse.210 

Haarcysten beim Pferde.211 

Kastration durch elastische Ligatur.211 

Bedeutung der Milchmittel .212 

Fohlenl&hme ....•« .216 

Ekzem.217 

Yerkauf lebender tuberkulöser Tiere.218 

Vernichtung von Organismen durch Induktionselektrizitat . . 218 

Yeranderung nach Injektion von Tuberkulin.220 

Desinfektionsmittel bei höherer Temperatur.220 

Steigerung des Gehirndrucks.221 

Sterilisation von Verbandmaterial.221 

Alkohol als Erregungsmittel.222 

Zur Immunit&tsfrage. Sammelreferat von Prof. Lüpke . . . 222 

v ?> (Forts.) 255 

Personalien.256 

Zur Immunitiitsfrage ron Prof. Lüpke (Schluss) . . . 267, 865 

Bittere Milch erzeugende Mikroorganismen.271 

V«*rsuche in Rotzlymphe, Malleïn.271 

Zur Lehre von der Hautresorption.272 

Tuberkulose im Auge.275 

Tuberkulose in Lyon.276 

Tuberkulinimpfung bei Ziegen.277 

Pleuritis oder Pericarditis.278 

Ueber die Magenverdauung der Milch.282 

Kokaïn in der Tierchirurgie.284 

Bakterienvernichtende Eigenschaft des Blutes.811 

Theorie des Knochenschwundes.318 

Diagnostische Bedeutung des Tuberkulins beim Hunde . . 314 

Sclerostoma apiostomum.314 

Wirkung sehr grosser K&ltegrade an den Haustieren . . . 316 

Yerdauung der Starke beim Hunde.318 

Personalien.320 

Warum das Mutterschwein seine Ferkel frisst.347 

Diagnose der Rindertuberkulose.348 

Nicht aktinomykotische Holzzunge des Rindes.350 

Anhang: Aus dem Bericht über das Veterinarwesen in Würt* 
temberg fiir die Jahre 1884—1886, bearbeitet im K. 
württemberg. Med.-Koll. von Vet.-Ass. Beissw&nger 1—36 


Digitized by LiOOQle 

































Mitteilung, 


Der seitherige Redakteur des Repertoriums Herr Professor 
Dr. Vogel hat schon vor lüngerer Zeit die Absicht ausgesprochen, 
die Redaktion niederzulegen. In der Ausschusssitzung des 
tierürztlichen Vereins für Württemberg hat Herr Professor Dr. 
Vogel erklart, dass er die Redaktion dieser Zeitschrift für die 
Zukunft nicht mehr fortführen könne, sondern beabsichtige, 
dieses Amt niederzulegen, ebenso die Vorstandschaft des Vereins 
Württbg. Tierftrzte. In der Generalversammlung in Schw. Hall 
am 14. Juli 1890 wiederholte Hen* Prof. Dr. Vogel seine Ab- 
sichten. Der Verein nahm mit Bedauern Kenntniss von diesem 
Vorhaben und um seiner Dankbarkeit und Anerkennung für 
die vielen Verdienste des scheidenden Redakteurs und Vorstandes 
Ausdruck zu verleihen, ernannte er denselben zum Ehrenprüsi- 
denten. Um die Repertoriumsangelegenheit des Weitem zu 
ordnen, beauftragte die Generalversammlung den Ausschuss. 
Zum Beschlusse wurde in Schw. Hall erhoben, dass in Zukunft 
jedem Vereinsmitglied das Repertorium direkt von der Verlags- 
buchhandlung zugesandt werde, dass aber gleichzeitig der 
Abonnementsbetrag, welcher vorerst derselbe bleibt, mit der 
Beitragsumme als Mitglied, durch den Kassier eingezogen werden 
soll. Femer, dass das Repertorium, nach dem Plane der Ver- 
lagsbuchhandlung, von 1891 ab nicht mehr vierteljührlich, son¬ 
dern monatlich in der seitherigen Gesamtstürke erscheinen soll. 
Von Seiten der Verlagsbuchhandlung ist der Unterzeichnete 
als Redakteur für das Repertorium in Aussicht genommen 
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worden. Bei der am 14. Sept. 1890 in Stuttgart stattgefunde- 
nen Ausschusssitzung wurde durck den Vorsitzenden, Herrn 
Ostertag, auch Namens des Vereins die Redaktion dem Unter- 
zeichneten angetragen. Da sonst niemand im Vorschlage war 
für die Besorgung dieses Geschüftes, so nahm es der Unter- 
zeichnete an mit der Bitte und Bedingung, dass ihm seitens 
der samtlichen Mitglieder in zweckdienlicher WeiseUnter- 
sttitzung zu teil werde, dass namentlich die amtlichenBekannt- 
machungen seitens der K. Regierung durch den Herrn Veteri- 
narassessor Beisswünger für das Repertorium besorgt wer¬ 
den móchten, welchem allgemeinen Wunsche auch der Genannte 
nachzukommen versprach. Dem ge&usserten Wunsche, es möchte 
das Repertorium auch für die Zukunft wie seitdem Über- 
setzungen aus der fremdl&ndischen Litteratur ent- 
halten, soll entsprochen werden und es haben sich die Herren 
Prof. Dr. Vogel für die französische Litteratur, Prof. 
F. Lüpke für die englische und Obertierarzt Gmelin 
am Kgl. Landgestüt in Offenhausen für die italienische 
Litteratur bereit erkl&rt, Auszüge und Übersetzungen für 
das Repertorium zu liefern. An die Zweigvereine des Württ. 
Landesvcreins ergebt namens des Vereins und der Redaktion 
die Bitte, dass sie regelmüssige Berichte tiber ihre Yersamm- 
lungen an das Repertorium einsenden. Die Herren Lebrer 
an der tierarztlichen Hocbschule sind ganz besonders 
eingeladen, das Repertorium mit Berichten über die Tk&tigkeit 
an der tierftrztlichen Hochschule sowie tiber die Ergebnisse 
eigner Studiën und sonst Geeignetem zu versehen. An stimt- 
licbe Leser und Freunde des Repertoriums wird die 
gleiche Bitte gestellt. Die Honorarfrage wird vorerst dahin 
geregelt, dass die seitdem für die Redaktion allein bestimmt 
gewesene Summe, gleicbmüssig, je nach der Grosse der Arbeit, 
an die Autoren zur Verteilung gelangt. 

L. Hoffmann, Professor. 
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Zur operativen Behandlung der Speichelfistel beim 

Pferde. 

Yortrag, gehalten auf der tier&rztlichen Yersamm- 
lung zu Kiel im Jahre 1887. 

Von Professor Dr. Carsten Harms in Flensburg. 

Meine Herren! Aufgefordert von unserm Herrn Yereins- 
prasidenten, hier einen Yortrag zu halten, möchte ich mir 
erlauben, einiges tiber die von Gerlach und K. Gtinther 
empfohlene Behandlung der Speichelfistel beim Pferde zu be¬ 
merken. Es dürfte wohl gestattet sein, hierauf n&her ein- 
zugehen, weil die darüber vorliegenden Angaben enthalten sind 
in den Jahresberichten der Königl. Tierarzneischule zu Hannover, 
welche, wie mir gesagt worden ist, in unserer Provinz nur 
wenig gelesen worden sind. 

Wenn man von Speichelfistel spricht, so denkt man an die 
Parotis, und man unterscheidet Obrdrttsenfistel und Speichel- 
gangfistel. In dem Folgenden handelt es sich nur um die 
Speichelgangfistel beim Pferde. 

Das Wenige, was ich beim Eintritt in die Praxis tiber die 
Speichelfistel wusste, hatte ich aus den Mitteilungen meines hoch- 
verehrten Lehrers, des Geheimen Medizinalrates Gtinther, und 
aus der Chirurgie von Hertwig geschöpft. 

Zum ersten Male sah ich 1858 eine Speichelfistel, und zwar 
in Hamburg hei einem fünfj&hrigen Fuchs-Wallach. An der 
linken Seite des Kopfes war unterhalb des grossen Kaumuskels 
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eine kleine, rundliche, mit glatten und glanzenden R&ndera 
versehene öffhung vorhanden, aus welcher wahrend des Kauens 
beim jedesmaligen Andrücken des Hinterkiefers gegen den 
Vorderkiefer ein recht starker Strahl klaren Speiehels zum 
Yorschein kam. 

Tierarzt Pries in Oldenburg — Holstein — teilte mir im 
Jahre 1862 gelegentlich mit, dass er eine Speichelgangwnnde 
beim Pferde mit allopathischen Mitteln monatelang vergeblich 
behandelt habe, dass selbige darauf aber von dem Yerwalter 
des betr. mit einigen Streukügelchen einer homöopathischen 
Apotheke in ein paar Wochen geheilt worden sei. 

Trotzdem mir dieser Fall von Naturheilung bekannt war, 
betrachtete ich zu Anfang meiner Dozentur den Ductus Stenonianus 
dennoch als ein „Noli me tangere tt , und glaubte ich, dass aus 
einer durchgehenden Verletzung desselben sehr leicht, resp. 
stets eine Fistel entstehe. Als ich im ersten halben Jahre 
meiner Lehrthatigkeit auf Yeranlassung Gerlachs und im Bei- 
sein desselben einen Tumor aus dem Kehlgange eines Pferdes 
entfernte und mich bestens bemühte, den Speichelgang zu 
schonen, sagte Gerlach: „Der Speichelgang kann ohne allen 
Xachteil durchschnitten werden. 44 

Bei der Durchsicht der periodischen Litteratur, mit welcher 
ich Ostem 1864 begann, fand ich im 2. Band des Repertoriums 
von Hering, Seite 332 und 333, dass Reynald bei mehreren 
Pferden den Speichelgang versuchsweise durchschnitten und in 
jedem Falie den Eintritt der Naturheilung beobachtet habe. 
Jetzt dachte ich, dass Gerlach sich bei dem vorhin erwfthnten 
Ausspruche auf das Ergebnis der Reynald’schen Yersuche ge- 
stützt habe; denn von jedem Dozenten darf man erwarten, muss 
man sogar verlangen, dass er die für seine spezielle Thatig- 
keit wichtigen Mitteilungen der periodischen Litteratur kennt, 
um selbige in seiner Lehrthatigkeit ev. zu verwerten. 

In dem 2. Jahresbericht der Königl. Tierarzneischule zu 
Hannover teilt Gerlach einige Yersuche ttber die Durchschnei- 
dung des Ductus Stenonianus mit, welche die Angaben Reyualds 
bestatigen. Dass Gerlach hierbei unterlassen hat, auf die 
Reynald'schen Yersuche hinzuweisen, hat mich nicht im mindesten 
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tiberrascht; bat derselbe doch aucli auf die vielseitige und 
umfangreiche Unterstützung, welche ihm in Hannover bei 
allen seinen Arbeiten zu teil geworden ist, stets vergessen, auf- 
merksam zu machen. 

Reynald und Gerlach haben unbedingt die tierürztliche 
Welt zuerst damit bekannt gemacht, dass der querdurchschnittene 
Stenon’sche Speichelgang in kurzer Zeit verheilt, wenn keine Be- 
handlung eingeleitet wird. Gerlach zieht aus dem Ergebnis 
der bemerkten Versuche den Schluss, dass Speichelfisteln leicht, 
sicher und in kurzer Zeit auf die Weise zu heilen sind, dass 
man zwischen der Fistelöffnung und der Ohrdrtise den Speichel¬ 
gang durchschneidet. 

Im 5. Jahresbericht der Königl. Tierarzneischule teilt 
K. Günther einiges aus den zurückgelassenen Papieren seines 
verstorbenen Yaters, besonders, was uns hier interessiert, Yer- 
suche mit, in welchen der Ductus Stenonianus durchschnitten 
worden und Naturheilung eingetreten ist. Günther sen., mein 
hochverehrter Lehrer, hat sich, soweit nachzuweisen, unbedingt 
zuerst mit der experimentellen Durchschneidung des Speichel- 
ganges beschaftigt. Günther jun. behauptet aber auch, dass 
sein Yater den Beweis geliefert habe, eine Speichelfistel sei 
leicht, sicher und schnell — in etwa drei Wochen — auf die 
Weise zu heilen, dass der Speichelkanal oberhalb der Fistel¬ 
öffnung durchschnitten und die so gesetzte Wunde nicht be¬ 
handelt wird. 

Ich bedaure recht sehr, dass mir wührend meiner Studier- 
zeit über die Reynald'schen und Günther’schen Yersuche nichts 
bekannt geworden ist; die Durchschneidung des Kanals Steno¬ 
nianus gehorte damals allerdings zu den Übungsoperationen, ich 
habe aber bei der Chirurgie und bei den Übungsoperationen 
niemals vermommen, wann diese Operation angezeigt sei. — 
Operationslehre habe ich nicht gehört. — Fernerhin bestreite 
ich, dass Gerlach und Günther den Beweis für die Richtigkeit 
ihrer Behauptung geliefert haben. Beide Herrn begehen, was 
kaum zu bezweifeln ist, den grossen Fehler, dass sie den ver- 
letzten, resp. quer durchschnittenen Speichelgang als eine 
Speichelfistel ansehen. So sagt Gerlach: „-in der Hei- 
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lung eines verletzten Speichelganges, einer sogenannten Speichel- 
fistel etc. u Id der Günther’schen Mitteilung heisst es: „lm 
Winter 1821 schnitt ich einem Anatomiepferde den grossen 
Speichelkanal auf der linken Seite ab, urn den Schülern eine 
Speichelfistel zu zeigen, und überliess die Fistel dnrchaus 
sich selbst; sie heilte innerhalb zehn Tagen vollkommen ohne 
alle Nachhilfe. Dieser Versuch wurde allj&hrlich wiederholt, 
aber erst in den dreissiger Jahren weiter verwertet. 

Aus diesen beiden wortgetreuen Anführungen geht unbedingt 
hervor, dass Gerlach und Günther eine durchlaufende Wunde 
des Speichelganges als eine Speichelfistel betrachten. Das ist 
aber nicht richtig. Schon Hertwig sagte: „Die Yerletzungen 
des Speichelkanals selhst sind zwar nicht lebensgeführlicb, doch 
die Heilnng ist oft schwierig zu bezwecken, und bei lüngerem 
Bestehen der offenen Wunde oder der sich gebildeten Fistel etc. u 
In gleichem Sinne drücken sich die meisten ürztlichen Chirur¬ 
gen aus. So sagt Bardeleben in seiner Chirurgie: „Je weniger 
Aussicht auf prima intentio besteht, desto wahrscheinlicher ist 
bei Yerletzungen des Speichelkanals die Bildung einer Fistel. u 

Die Herren Gerlach und Günther nehmen ausserdem an, 
dass Wunden des sonst normalen Speichelkanales ganz und gar 
so verlaufen, wie Wunden eines mit Fistel versehenen Speichel¬ 
ganges. 

Gerlach und Günther stützen sich bei ihrem Ausspruch 
einzig und allein auf das Ergebnis von Yersuchen, in welchen 
der normale Speichelkanal durchschnitten worden war. Günther 
jun. schreibt freilich an bemerktem Orte noch folgendes: „Nach 
gewonnener, ausgedehnter Erfahrung, welche darlegte, dass der 
abgeschnittene Speichelkanal ohne Unterbindung und Behand- 
lung regelm&ssig sehr leicht, innerhalb etwa drei Wochen ver- 
wüchst und Atrophie der Ohrdrüse zur Folge hat, und nach 
Verwendung dieser Erfahrung in der Praxis bereitete er — 
Günther sen. R. — eine Abhandlung oder Speichelfistelbehand- 
lung vor, welche leider unvollendet und unveröffentlicht ge- 
blieben ist. u 

Günther jun. sagt hier, dass sein Yater die Erfahrungen, 
die er bei den Yersuchen gewonnen, in der Praxis verwertet 
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habe; derselbe führt trotzdem als Beleg, dass die Speichelfistel 
imttelst Durschneidung des Speichelkanales leicht und sicher 
und in kurzer Zeit zu heilen ist, einen am 6. Januar 1835 von 
Günther sen. begonnenen Yersuch an, in welchem der durch- 
schnittene Speichelkanal in zweiondzwanzig Tagen verheilte. 
Nach Günther jun. heisst es in den zurückgelassenen Papieren 
des Günther sen. folgendermassen: „Am 6. Januar 1835 Hess 
ich einem vieijührigen kreuzlahmen Pferde an der Rundung 
des Hinterkiefers von dem üusseren Kaumuskel den Duet. Stenon. 
durch eine zollange Hautwunde absebneiden. Der Speichel 
floss nach der Operation so reichHch aus, dass die Krippe und 
die Streu vor den Vorderfüssen stets nass waren und die leinene 
Halfter nach acht Tagen durchgefault war. Die Wunde wurde 
sich selber überlassen, ging einen gewöhnlichen Entzündungs- 
prozess durch, sukkulierte vom fünften Tage an mehr als eine 
andere Wunde, und verheilte bis zum 28. Januar so vollkommen, 
dass der Speichelfluss aufhörte, und die Hautwunde sich schloss. 
In den ersten sechs Tagen wurde bemerkt, dass der Speichel- 
fiuss zu stocken schien, wenn das Tier frass, indessen nach einer 
halben resp. einer Minute sprang der Kanal plötzlich auf und 
ergoss sich nun der Speichel in starker Quantitüt; je nülier 
tibrigens die Wunde der vollkommenen Yernarbung entgegen- 
rückte, um so feiner wurde der Strahl, und am 28. Januar 
hörte er ganz auf. Die Sektion des Füllens wurde am 25. Februar 
gemacht und ergab völlige Yerwachsung des Kanals an der 
Operationsstelle, der Rest desselben enthielt wenig dickflüssigen 
Speichel, die Ohrdrüse war ausser Thütigkeit getreten. Diese 
Versuche und Erfolge sind mit fthnlichen und in den Endresul- 
taten gleichen Erfahrungen verschiedentlich von mir beobachtet 
da ich gewöhnlich allj&hrUch Yeranlassung nahm, auf die vor- 
beschriebene Weise Speichelfisteln zu erzeugen und zu heilen, 
so dass das Resultat als durchaus feststehend angesehen werden 
muss. u — L. c. Seite 90 und 91. — 

Dieser als Beweis angeführte Yersuch wurde im Jahre 1835 
gemacht; die gewonnenen Erfahrungen waren — L. c. Seite 
90 — angeblich schon nach einem Jahre — 1836 — soweit 
in der Praxis verwertet, dass Günther sen., der, wie mir stets 
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geschienen hat, so ausserordentüch schwer zu einem bestimmten 
Ausspruche zu bewegen war, im Begriff stand, eine Monographie 
über Speichelfistelbehandlung zu schreiben. 

Warum ist die Arbeit nicht vollendet und veröffentlicht 
worden? Warum, so frage ich gewiss mit vollstem Rechte, sind 
nicht Fülle aus der Praxis angefübrt, wenn solche tiberall in 
den Papieren des Günther sen. vorhanden waren? 

Da die Gerlach-Günther’sche Behauptung nicht durch Fülle 
aus der Praxis bewiesen war, bemühte ich mich, Speichelfistel 
herzustellen. Ich liess, wie schon im 6. Jahresberichte der 
Königl. Tierarzneischule zu Hannover angegeben ist, bei zwei 
Pferden den Stenon’schen Gang durchschneiden und die Wunde 
mit allen möglichen Mitteln, Einschieben von Bleidraht etc., 
misshandeln; trotzdem aber trat in kurzcr Zeit Heilung ein. 

Im Jahre 1874 hatte ich endlich das Glück, in Yertretung 
des Herrn Prof. Dr. Lustig, Dirigenten der Pferdeklinik an 
der Königl. Tierarzneischule zu Hannover, ein Pferd mit einer 
Speichelfistel in Behandlung zu bekommen. Lustig ist mir in 
der Berichterstattung über das von mir operierte Pferd zuvor- 
gekommen. Derselbe teilt im 7. Jahresberichte der Königl. 
Tierarzneischule folgendes mit: 

„Eine dreijührige Stute, welche eine Speichelfistel mit zwei 
Ötfnungen hatte, und zwar am oberen Ende der Parotis und 
am Rande des Hinterkiefers, wurde wahrend der Ferien, am 
22. August, von Dr. Harms mittelst Durchschneidung des Speichel- 
ganges operiert. Das Tier ging am 19. Oktober ungeheilt ab. 
wurde indes drei Wochen nachher als geheilt wieder vorgeführt. 
Die Heilung der Fistel ist somit erst dritthalb Monate nach 
Vornahme der Operation eingetreten. u 

Diesen Bericht des Herrn Lustig muss ich ergünzen. Bei 
dem Pferde, welches Eigentum des Pferdehündlers Lehmann in 
Linden war, wurde folgender Befmid von mir aufgenommen 
und nachtriiglicli in meinem Tagebuche verzeichnet: Die linke 
Ohrdrüsenpartie ist steinhart und boekerig. Die Ohrdrüse 
ist mit den sie bedeckenden Teilen, mit dem Niederzieher des 
Ohres und der Haut. auf das innigste verwaclisen. Am oberen 
Ende der Ohrdrüse sowie unterhalb des kleinen Kaumuskels 
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ara Kieferrande ist eine Öffnung .vorhanden. Diese beiden 
Öffnungen haben glatte und glanzende Kander und sind von so 
geringem Umfange, dass nicht einmal die feinste Sonde, sondem 
nur eine Schweinsborste hineinzubringen ist. Wahrend des Kauens 
des Mittagsfutters wird die Umgebung der oberen Öffnung 
nacb und nach feucht und kommt aus der unteren öffnung 
ab und zu wahrend des Andrückens des Hinterkiefers an 
den Vorderkiefer ein feiner Strahl klaren Speichels zura Vor- 
schein. 

Die Praktikanten wurden mit der Gerlach-Günther’schen 
Behauptung bekannt gemacht; denselben wurde ganz besonders 
bemerkt, dass, wenn diese Herrn richtig geraten, in dem vor- 
liegenden Falie voraussichtlich sehr leicht in einer Zeit von 
zwanzig Tagen Heilung erreicht werden würde, weil die Drüse 
ja schon fast ganz verödet sei. 

Die kleine Operation, die ich unter anderen Umstanden 
dem Praktikanten tiberlassen haben würde, wurde von mir selbser 
Yollzogen. Im ganzen Umfange des Kanales wurde ein 
kleinstes Stückchen der Wand entfernt. 

Das Pferd blieb zur ferneren Beobachtung in einem Stalle 
der Anstalt stehen; es wurde vier Wochen nach der Operation 
dem damaligen Repetitor und jetzigen Professor Herrn Egge- 
ling übergeben, und zwarmitder ausdrücklichen Bitte, dieWunde 
nicht zu behandeln. Heilung ist nach der Operation allerdings 
eingetreten, wahrscheinlich aber nicht infolge derselben. Man 
darf wenigstens daran denken, dass die zur Zeit der Operation 
fast verödete Drüse die Sekretion nach und nach ganz eingestellt 
hat, und dass erst hierauf Heilung eingetreten ist. 

Günther sen., Reynald und Gerlach haben durch Versuche 
endgültig festgestellt, dass durchgehende Wunden des Stenon- 
schen Kanales beim Pferde in ca. drei Wochen heilen, wenn 
keine Behandlung eingeleitet wird. Die Herren Gerlach und 
Günther jun. sind aber den Beweis für die Richtigkeit der Be¬ 
hauptung schuldig geblieben, dass man die Speichelfistel auf 
operativem Wege in der angegebenen Richtung heilen kann. 

Das Ergebnis meiner angeführten Yersuche spricht daftir, 
dass es nicht leicht ist, eine Speichelfistel herzustellen. Und 
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der vorhin erwahnte Fall bei dem Lehmann’schen Pferde kann 
die Gerlach-Gtinther’sche Behauptung nicht stützen. 

In dem Jahresberichte der Königl. Tierarzneischnle zu 
Hannover pro 1885 bemerkt der Herr Prof. Dr. Lustig die 
Heilung von Speichelfisteln bei zwei Pferden mittelst Durch- 
schneidung des Speichelganges. Wenn Lustig es nicht mit 
einer einfachen Wunde des Speichelganges, sondern mit einer 
veritablen Speichelfistel zu thun gehabt hat, so darf man daran 
denken, dass die Yerhaltnisse bei der Speichelfistel nicht immer 
ganz und gar dieselben sind, und folglich kann es nur erwünscht 
sein, in jedem Fall eine genaue Beschreibung zu geben. Aus 
diesem Grunde komme ich nochmals auf den beim Lehmann- 
schen Pferd erlebten Fall zurück. Yor der Operation wurde 
— s. o. — folgender Befund aufgenommen: die linke Ohr- 
drtisenpartie ist steinhart und höckerig, Die Ohrdrtise ist mit 
den sie bedeckenden Teilen, mit dem Niederzieher des Olires 
und der Haut, auf das innigste verwachsen. Am oberen Ende 
der Ohrdrtise, sowie unterhalb des ausseren Kaumuskels am 
Kieferrande ist eine Öffnung vorhanden. Diese Öffnungen 
haben glatte und glanzende Rander und sind von so geringem 
Umfange, dass nicht einmal die feinste Sonde, sondern nur eine 
Schweinsborste hineinzubringen ist. Wahrend des Kauens des 
Mittagfutters wird die Umgebung der oberen Öffnung nach 
und nach feucht und kommt aus der unteren Öffnung ab und 
zu wahrend des Andrückens des Hinterkiefers an den Yorder- 
kiefer ein feiner Strahl klaren Speichels zum Yorschein. Bei 
der Operation fand sich, dass der Speichelkanal bis zu dem 
Umfange eines Fingers erweitert und die Wand desselbeu mit 
der Umgebung auf das innigste verwachsen war. 

Das, meine Herren, ist alles, was ich Ihnen über die ope- 
rative Behandlung der Speichelfistel mitteilen kann. Aus dein 
Yorbemerkten ergiebt sich, dass 

1. der querdurchschnittene Speichelgang beim Pferde stets 
von selbst heilt; 

2. eine Speichelfistel nicht in jedem Fall leicht herzustellen 
ist, imd 

3. man versueliswebe operativ in angegebener Richtung 
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einschreiten kann, wenn eine Speiclielfistel zur Behandlung 
vorliegt. 

Die Operation, die quere Durchschneidung des Speichel- 
ganges braucht nicht weiter besprochen zu werden. Sie móch¬ 
ten aber vielleicht noch Auskunft darüber haben, was aus der 
oberen Fistel, der Ohrdrüsenfistel, des Lehmann’schen Pferdes 
geworden ist. 

Professor Dr. Lustig spricht von einer Fistel mit zwei 
Üffnungen. Ich dagegen habe zwei Fisteln, eine Speichelgang- 
tistel und eine Ohrdrüsenfistel, gefunden. Die Ohrdrüsenfistel 
ist gar nicht behandelt worden, trotzdem aber auch verschwun- 
den. Diese Tbatsache spricht unbedingt zu Gunsten der An¬ 
sicht, dass die Heilung der Speichelgangfistel nicht auf die 
Operation, sondern auf die vollstündige Verödung der sezer- 
nierenden Elemente der Ohrdrüse, auf das gftnzliche Aufhören 
der Sekretion derselben zurückzuführen ist. 


Chronische EntzQndung der Kniescheibebönder und 
diffuses Lipom dortselbst beim Pferde. 

Bearbeitet von L. Hoffmann, 

Professor an der tier&rztlichen Hochschule Stuttgart. 

Yollkommene Yerrenkung der Kniescheibe des Pferdes tritt 
in seltenen Fftllen ein und sie besteht nach seitherigen Beob- 
achtungen in a) der Yerrenkung nach ohen, „dem Fest- 
hacken auf dem oberen, heinahe horizontalen Rande des inneren 
Rollhügels vom Backbein u dem sogenannten Ramm oder Rampf. 
b) Bei der vollstündigen Yerrenkung nach aussen 
tritt eine Gelenksgalle auf der Vorderflftche deutlich hervor, der 
Schenkel erscheint auswftrts gedreht, dicht hinter der Knie¬ 
scheibe ist eine strangförmige Spannung unter der Haut, quer 
nach hinten, welche bei der Bewegung stürker hervortritt und 
an magern Tieren sichtbar ist. Bei der Bewegung geht die 
Patella an der Seite auf und nieder, die Tiere können eine 
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Strecke geradeaus gehen, ohne die Luxation zu zeigen, aber 
dieselbe tritt augenblicklich ein, wenn die Tiere rttckwarts oder 
seitwürts treten. c) Über die unvollst&ndige Luxation ist 
gesagt, dass das Ausgleiten nicht bei jedem Schritt erfolge; der 
Schritt sei im Aufkeben fest, aber der Fuss werde nicht soweit 
nach vorne gesetzt, unter der Kniescheibe sei eine lftnglichrunde 
weiche, nicht schmerzhafte Geschwulst, welche weggedrückt 
werden könne, durch Ausdehnung des Kapselbandes erzeugt. 
Beim Trabgehen trete das Übel bedeutend st&rker hervor, 
manchmal so, dass die Tiere nur aut' 3 Beinen htipfen. Es ist 
anzufügen, dass hierunter auch diejenigen periodischen Luxa- 
tionen verstanden sind, bei welchen sich die Kniescheibe eine 
zeitlang an ihrem Orte verhait, plötzlich nacli aussen tritt, sehr 
heftiges Lahmgehen verursacht und sodann wieder ebenso rasch 
von selbst, mit hörbarem Gerausche und sichtbarem Rucke in 
ihre Lage zurückkehrt. Es sind Falie beobachtet, dass bei 
einem Pferde eine derartige periodisch auftretende Luxation 
an beiden Kniegelenken zugleich vorhanden war. 

Nach diesen Beschreibungen erscheint die Sache etwas un- 
sicher und namentlich ist eine scharfe Grenze zwischen voll- 
standiger Luxation und Subluxation nicht gezogen, vielmehr 
als Subluxation eine periodische Luxation angesehen worden. 
Dies war wohl auch der Grund, weshalb neuere Chirurgen 
wie Bayer und Müller, weder etwas von Ramm oder Rampf 
noch von Sublixation wissen wollen und diese beiden Dinge 
einfach negiren. Nach meinen persönlichen Erfahrungen will ich 
nun mitteilen, dass bei vollstündiger und deutlich feststellbarer 
Luxation der Kniescheibe nacli aussen auch ein vollst&ndiges 
Feststehen des Beines bewirkt wurde und dass nach der von 
niir in Richtung von aussen nach innen ausgeführten Reposition 
sofort alle krankhaften Erscheinungen verschwunden waren und 
die Tiere benützt werden konnten. Dieser Umstand ist von Be- 
deutung, weil nach der Anatomie des Kniegelenkes eine voll- 
stündige Luxation nach aussen kaum denkbar ist. ohne dass 
das innere Querband der Kniescheibe (Ligamentum transversum 
patellae internum) abgerissen sein müsste. Allein die voll- 
stiindige Schmerzlosigkeit nach bald eingetretener Reposition, 
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das Ausbleiben von Ansammlung ausgetretenen Blutes durch etwa 
gerissene Blutgefüsse, der Mangel jeder reaktiven Entzün- 
dung nacher lassen schliessen, dass die Patella nach aussen 
total verrenkt werden kann, ohne dass das genannte Band oder 
andere Bfinder gerissen werden. Auch ist die Festigkeit dessel- 
ben eine ganz enorme. 

Yon einer Luxation nach innen ist wegen der bedeuten- 
deren Grösse des Rollfortsatzes des Backbeines, sowie der mehr 
nach aussen strebenden Gleitflftchen der Patella, wohl nur in 
den höchsten Ausnahmefftllen etwas zu beachten. 

Ich habe mehrere Fftlle gesehen, welche auf oberflftch- 
liche Beobachtung in das Gebiet der Luxation oder Subluxation 
der Kniescheibe gehören, die aber bei eingehenderem Studium 
sich nicht in den gegebenen Rahmen einfügen lassen, auch nach 
einer gemachten Sektion nicht dahin gehören. Diese Fftlle will 
ich unter dem obengenannten Namen zusammenfassen : 

1) Pferd zugeftthrt am 30. Mai 1889, Schimmelstute breiter 
Rasse, 16 Jahre alt, Besitzer Herr G. S. aus L. Anamnese: 
Das Pferd gebe schon fast i/ 2 Jahr lahm und sei mit verschie- 
denen Mitteln behandelt worden. Status praes: Das Pferd 
ist ziemlich mager, fieberlos, das Allgemeinbefinden ist gut, 
Appetit, Ausscheidungen, die Ergebnisse nftherer Untersuchung 
des Respirations- und Zirkulationsapparates sind normal. Schon 
wahrend des Stehens ist an dem Tier bemerkbar, dass es das 
linke Hinterbein anzieht und mit demselben schildert. Wfthrend 
des Gehens ist ein rascheres Abheben des leidenden Beines 
vom Boden bemerkbar, der Schritt ist nach hinten etwas kürzer, 
der letzte Akt des Stützens mit diesem Beine fftllt aus, das 
Abheben vom Boden geschieht rasch, das Bein wird in gerader 
Linie nach vome geführt und gleichhoch erhoben. Es besteht 
somit eine Lahmheit des Stützbeines. Wird das Tier im Trabe 
bewegt, so tritt das Lahmen stftrker hervor und nach kurzer 
Zeit hüpft das Pferd auf drei Beinen. Rückwftrtsbewegungen 
werden nur sehr schwer ausgeführt, das Pferd sucht sich seit- 
lich abzubiegen und das linke Hinterbein möglichst wenig oder 
nicht zu belasten, Das Kniegelenk selbst ist angeschwollen, 
die Geschwulst ist festweich, aber nicht vermehrt warm, un- 
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schmerzhaft, bei Einstich in dieselbe mit dem Explorativtroikart 
fliesst nichts ab. Die Lage der Kniescheibe ist wegen der 
Geschwulst nicht sicher zu finden. Die Umgebung der Knie- 
scheibe, die ganze Muskulatur des Oberschenkels ist etwas 
atrophisch. Dieser Zustand blieb trotz der verschiedenartigsten 
Behandlung andauernd derselbe. Am 8. Juli 1889 wurde das 
Pferd getötet und mir zur Sektion überlassen. Hiebei wurde 
festgestellt, dass die Lage der Kniescheibe eine normale war, 
dass die Innenfl&chen der komplizirten Gelenkskapsel, sowie 
die Überknorpelungen der Gleitfl&chen und die Bandscheiben, 
endlich auch die Synomie selbst in normalem Zustande waren. 
Die Anschwellung aber war verursacht durch ein diffuses Lipom, 
welches zwischen der Aussenflache des Kapselbandes, den ge¬ 
raden Bandera der Kniescheibe (Ligamenti patellae recti) und 
der Schenkelbinde vom ausseren Darmschenkelbeinmuskel 
(musculus tensor fasciae latae) gelagert war. Das innere Quer- 
band der Kniescheibe war von seiner Anheftungsstelle, am 
Winkel der Kniescheibe bis gegen seine Mitte, im Stadium der 
Hyperiimie, die Sehnenfasera trllbe, auseinandergedrangt, trocken, 
auch die nachste Umgebung nach aussen gegen das Lipom war 
etwas höher injicirt. 

2) Pferd des Fr. M. aus R, O/A. H. Landrasse, 2 Jahre 
alt. Zugang am 16. Juni. Anamnese: Das Pferd sei schon 
seit lange lahm und tier&rztlich behandelt worden durch Scharf- 
salben und Haarseil. Das Pferd solle operirt und kastrirt werden. 
Status praesens: Gutgenührter, übermütiger Hengst, mit 
glattglanzendem Haar. Teraperatur 38,2—40 Pulse. Schon 
im Stande der Ruhe stellt das Pferd das linke Hinterbein ent- 
weder schilderad unter den Leib oder auch nach rückw&rts, 
wobei es die Köte nach vorne überschiessen lasst. Auf der 
Yorderfl&che des Kniegelenks, ziemlich auf und unter der 
Kniescheibe, ist eine mehr als faustgrosse, begrenzte Geschwulst, 
welche sich festweich anftihlt, weder Schmerz verursacht, noch 
vermehrte Warme besitzt. Die Schenkelbinde scheint etwas 
starker angespannt zu sein. Bei der Bewegung tritt nament- 
lich im Trabe starkes Lahmgehen auf. Der Schritt ist sowohl 
nach vorne wie nach hinten ktirzer. wie der des anderen Hinter- 
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beines. Beide Akte des Gehens, bestellend in Heben, Vor- 
ftthren und Auftreten, sowie das Stützen und Nachschieben sind 
verandert. Die Hüfte sinkt gegen die kranke Seite etwas 
herab, die ganze Schenkelmuskulatur ist leicht atrophisch. 
Therapie: Das Pferd wird geworfen, chloroformirt, die ganze 
Fldche rasirt, geseift und gebürstet, mit Terpentinöl entfettet 
und mit Sublimat abgewasclien. Hierauf unter Beobachtung 
der Antiseptik die Haut über die Geschwulst aufgeschnitten 
und ca. 250 Gramm eines diffusen, weichen, wie normales Fett- 
gewebe aussehendes Lipom entfernt. Bei der Operation wurde 
das Kapselband der Kniescheibe angeschnitten, aus der Wunde 
tioss ziemlich reiclilich klare Synovia. Die Kapselbandwunde 
wurde mit Catgut sorgsam geschlossen, ebenso die übrige Wunde 
liöchst sauber genaht und drainirt und das Pferd mit passen- 
dem Verbande in die Gurte gestellt. Die Heilung erfolgte 
glatt und fieberlos, so dass das Pferd am 27. Juni also 9 Tage 
nach genannter Operation kastriert werden konnte. Auch die 
Kastration verlief regelmiissig. Die Lahmheit blieb aber die- 
selbe wie zuvor. 

3) Kastanienbrauner Normöner, 13 Jahre alt, Besitzer 
Pierdeh&ndler M. v. St, zugeführt am 13. Juli mit der An- 
gabe, das Pferd sei erst vor Kurzem gekauft worden, bei der 
Übernahme sei das Tier im kurzen Bogen gewendet worden, 
hiebei gestürzt und seitdem lahme es hinten rechts. K1 i n i s c h e s 
Bi ld: Allgemeinbefinden in Ordnung. Das Tier lahmt bei Vor- 
führung ganz bedeutend hinten rechts, der Schritt ist beim Aus- 
schreiten nach vorne zu kurz, das Pferd erreicht nicht die Huf- 
spur des gleichseitigen Vorderfusses, sondern bleibt mehr als 
um eine Fussstapfenlünge auch hinter derjenigen des linken 
Hinterbeines zurück. Genaue Untersuchung der sümtlichen 
Teile des hinkenden Beines lüsst folgende Defekte erkennen: 
am rechten Hinterschenkel auf der Vorder- und lateralen Flöclie 
der Kniescheibe sind Geschwülste, seitlich ist dieselbe flacli, 
handtellergross, nicht entzündlich, unschmerzhaft, ziemlich hart, 
auf Probepunktion keinen Abfluss gebend. Über der Anschwel- 
lung ist eine ziemlich bedeutende Ausbuchtung in der Muskulatur, 
welche als Inaktivitatsatrophie aufzufassen, somit das Leiden 
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als ein alteres, wie angegeben, anzusehen ist. An der Yorder- 
ttache des Kniegelenkes, von der Kniescheibe abwórts, ist eine 
stark hervortretende Anschwellung, deren nfihere Untersuchung 
ein Lipom vermuten lasst. Die Geschwulst wird mit kalten 
Umschlagen behandelt. Das Pferd geht am 19. Juli ungeheilt ab. 

4) Schweres Belgierpferd, 7 Jahre alt, gehórt dem Leih- 
stallbesitzer und Kutscher K. v. St. Das Pferd wird am 14. Nov. 
zugeführt, mit der Angabe, dass es seit mehreren Wochen lalim 
gehe und sich in tier&rztlicher Behandlung befinde. Es sind 
hiebei im wesentlichen die schon genannten Erscheinungen fest- 
gestellt worden. Lahmgehen besonders im Trabe, schweres 
Rückw&rtstreten, kein entzündlicher Zustand, aber Aufschwellung 
und charakteristisches, fast weiches Gefühl an derselben ohne 
positives Ergebnis der Punktion. Atrophie der gesamten linken 
Schenkelmuskulatur. Die Kniescheibe liegt normal. 

5) Fuchswallach, 5 Jahre alt, Düne, Besitzer H. L. aus C. 
Das Pferd wird ambulatorisch behandelt. Es hat am rechten 
Kniegelenk an der Aussenflöche, wührend des Stehens, eine fast 
faustgrosse, rundliche Geschwulst, welche beim Öffnen der 
Knochenwinkel, so namentlich beim Strecken nach rückw&rts, 
in die Tiefe tritt und fast vollkommen verschwindet. Die Ge¬ 
schwulst scheint ein Lipom zu sein. Das Pferd lahmt nicht. 

Diese hier vorgeführten Falie haben sehr grosse Ahnlichkeit 
mit einander. Das Leiden entsteht in der Regel ohne bekannte Ur- 
sache allmahlich, der Besitzer wird erst aufmerksam durch die 
zunehmende Lahmheit. Dieselbe charakterisirt sich durch mangel- 
haftes Stützen und Nachschieben, in manchen Fallen ist auch 
das Vorführen mangelhaft. Die Geschwulst ist nicht, oder nur 
schleichend, kaum fühlbar entzündlich, unschmerzhaft, von der 
Konsistenz der Lipome, sie sitzt in der Regel unter der normal 
locirten Kniescheibe zwischen den geraden Bandera derselben, 
sie kann j edoch auch mehr seitlich ihre Lage haben und durch 
die Bewegung bald deutlich hervortreten oder verschwinden. 
Bei langerem Bestehen tritt Inaktivitatsatrophie des ganzen 
Schenkels ein. Pathologisch-anatomisch stehen mir vorerst 
nur die zwei angegebenen Falie zur Verfügung: Diffuses Lipom 
mit schleichender Entzündung des medialen Querbandes oder 
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eines andern oder mehrere Kniescheibenbander. Alle übrigen 
Teile scheinen gesimd zu bleiben. Diese Angabe kann durch 
weitere Erfahrung vielleicht geündert werden müssen. Prog¬ 
nose: ungünstig. Der letztangeführte Fall beweist, dass das 
Lipom als solches nicht die Lahmheit verursacbt, auch hat die- 
selbe in Fall 2, béi dem es exstirpirt wurde, keine Besserung 
ergeben. Es bleibt somit nur die Annahme, dass gleichzeitig 
mit dem Reize zur Neubildung eine schleichende, bei der Be- 
wegung schmerzhafte Entztindung an den Bündern und vielleicht 
auch dem Periost und der Diploe der Kniescheibe einsetzt. 
Das Leiden verl&uft chronisch und verschlechtert sich mit der 
Dauer. Das Leben des Tieres ist direkt nicht bedroht. Hei- 
lungen sind mir, seitdem ich die Fftlle aufzeichne, nicht be- 
kannt geworden. Aus meiner früheren Praxis glaube ich wohl 
einiges Bessere auch erfahren zu haben. jedoch das Gedftchtnis 
kann in solchen F&llen untreu sein. 

Therapie: Alle von mir bis jetzt angewandten Mittel 
waren erfolglos. 


Mitteilungen. 


Die Koch’sche Methode zur Heilung der Tuberkulose 
und ihre Anwendung an Tieren. 

Schon anfangs der siebziger Jahre war durch Fütterungs- 
versuche festgestellt worden, dass die Tuberkulose durch Genuss 
tuberkulöser Milch und tuberkulösen Fleisches von einer Tier- 
art auf die andere und von Menschen auf Tiere übertragen 
werden kann. Ebenso dass tuberkulöse Nahrungsmittel für den 
Menschen geföhrlich werden können. Die Entdeckung Kochs, 
dass diese Krankheit unter allen Umstftnden nur durch einen 
bestimmten Organismus erzeugt wird, welcher beim Menschen 
und Tiere stets derselbe Bazillus ist, erhob die vorher noch 
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nicht zweifellos feststehenden Ansichten zur wissenschaftlich an- 
erkannten Thatsache. Die Tuberkulose ist bei den versckie- 
denen Haustierarten verschieden stark verbreitet. Der An- 
steckungsstoif wirkt somit nicht auf alle gleich geführlich. Am 
meisten sind betroffen Rinder und von diesen speziell Kühe, 
temer erkranken zahlreich die Schweine. 

Diese Tiere sind es aber, die in sehr grosser Anzahl geziich- 
tet werden, um teils durch ihre Milch und nach der Schlachtung 
durch ihr Fleisch als Nahrungsmittel für den Menschen zu 
dienen. Durch den Genuss der Milch von tuberkulösen Tieren, 
ebenso durch den Genuss tuberkulösen Fleisches kann aber der 
Mensch an Tuberkulose erkranken. Je mehr der Mensch von 
den tuberkulösen Nahrungsmitteln aufnimmt, je höher der Pro- 
zentsatz tuberkulöser Nahrung wird, desto grösser ist die Gefahr 
der Erkrankung. Die höchste Gefahr, an Tuberkulose zu er¬ 
kranken, ist deshalb bei den kleinsten Kindern, den S&uglingen 
vorhanden, wenn dieselben ausschliesslich mit Milch, und diese 
von tuberkulösen Tieren stammend, ernahrt werden. Da von 
einer tuberkulösen Mutter die Krankheit nicht schon vor der 
Geburt auf das Kind übertragen werden kann, weil die Tuberkel- 
bazillen nicht in den Kreislauf des Jungen übergehen können, 
so ist die so lange geftirchtete Vererbung dieser Krankheit nur 
als eine mangelnde Widerstandsföhigkeit gegen etwaeingewanderte 
Bazillen, somit nur als eine vererbte Disposition aufzufassen, 
und es ist von höchster Bedeutung, prügnant festzustellen, dass 
das Junge die Perlsucht, Tuberkulose erst selbst acquirirt durch 
Aufnahme der Bazillen, hauptsüchlich durch die Nahrung, zum 
Teil auch durch die Respiration. Zweifellos kann auch Milch 
von tuberkulösen Ammen die Bazillen auf den Süugling über¬ 
tragen und Schwindsucht erzeugen. Da aber schon seitens der 
Arzte nach Thunlichkeit tuberkulöse Ammen ausgeschlossen 
werden, die EmShrung der menschlichen Süuglinge mit Kuhmilch 
zunehmends allgemeiner wird, da feraer ein hoher Prozentsatz 
der Milchktihe an Tuberkulose erkrankt sind, so ist die An- 
nahme, dass weitaus die Mehrzahl der an Tuberkulose erkrankten 
Kinder dieses Leiden durch kranke Kuhmilch bekamen, gerecht- 
fertigt. Fleisch tuberkulöser Tiere kann die Krankheit auch 
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auf Erwachsene übertragen und es ist hierbei von Bedeutung, 
dass die Tuberkelbazillen nicht durch einfaches Garkochen des 
Fleisches vernichtet werden können, wie etwa die Trichinen, 
sondern dass erst eine langere Zeit andauernde Erhitzung, oder 
eine solche einmalige auf etwa 110 Grad erst genügt, die Tu¬ 
berkelbazillen zu töten. Ausser dieser Gefahr der Ansteckung 
vom Tiere auf den Menschen bat die Tuberkulose noch eine 
hohe wirtschaftliche Bedeutung. Es sei an die grossen Yerluste 
erinnert, welche durch verkauftes Fettvieh an entfernt liegende 
grosse Schlachth&user entstehen, wenn das Tier bei der Schlach- 
tung tuberkulös gefunden wird, an die enormen Nachteile in 
Stallungen, in denen die Tuberkulose heimisch ist. 

Aus diesen Gründen ist schon vor Jahren von Seiten der 
Tierürzte an den Bundesrat der Antrag gestellt worden, die 
Tuberkulose als „Seuche u zu behandeln und zu bekftmpfen, 
d. h. die Produkte von diesen kranken Tieren nicht zum Ge- 
nusse für den Menschen zuzulassen und die erkrankten Tiere 
als die Ansteckungsherde zu vernielden. — Wenn auch „Heilen“ 
und nicht das „Totschlagen“ als die Krone der Medizin an- 
zusehen ist, so kann doch von Staatswegen ersteres nur dann 
zugelassen werden, wenn damit die Gefahr für andere bis zu 
einem gewissen Grade ausgeschlossen ist. Tiere haben von 
diesem Gesichtspunkte aus keinen anderen als Kapitalwert, und 
wenn der Besitzer entsch&digt wird, so ist der Hergang der 
Seuchetilgung durch Töten von polizeiwegen ein ganz korrekter, 
wie dies ja bei einer Reihe von anderen ansteckenden Krank- 
heiten: Rotz, Rinderpest, Milzbrand, Rotlauf, Lungenseuche u. a. 
bereits eingeführt ist und zwar zum anerkannten grossen Nutzen 
der Menschheit und des Landes. Um nun für ein Gesetz, welches 
die Tuberkulose der Haustiere bekftmpfen soll, die nötigen 
Unterlagen zu haben, werden schon seit Jahren im ganzen 
Deutschen Reiche Erhebungen gesammelt und die Angelegenheit 
ist soweit gediehen, dass in nicht ferner Zeit die Bestimmungen 
hütten erlassen werden können. Die bedeutendste Schwierigkeit, 
die sich ergeben hat, ist die, dass die Tuberkulose in frühen 
Stadiën der Erkrankungen nicht erkannt werden kann, sondern 
erst wenn bereits bedeutende Organverftnderungen aufgetreten 
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sind. — Nun in diesem Stadium der Tuberkuloseangelegenheit 
in der Veterinarmedizin kommt Kochs Entdeckung und es han¬ 
delt sich jetzt für uns, auf folgendes zu achten: 1) Es steht 
fest, dass die Tuberkulose der Menschen und der Tiere von 
einer und derselben XJrsache herrührt, dass die Ansteckung vom 
Tier auf den Menschen und umgekehrt erfolgen kann. 2) Dass 
ein hoher Prozentsatz der Sterblichkeit menschlicher Sauglinge 
an Tuberkulose durch Milch von tuberkulösen Tieren verursacht 
wird, dass Erwachsene durch Milch- und Fleischgenuss von 
tuberkulösen Tieren bedroht sind. 3) Dass die Tuberkulose 
wirtschaftlich eine verheerende Krankheit ist. 4) Dass die 
Koch’schen Impfungen beim Tier ebenso wirksam sind wie beim 
Menschen. Die ganzen Versuche, der fertige Abschluss des 
Koch’schen Heilverfahrens ist ja am Tiere gewonnen und dann 
erst auf den Menschen übertragen worden. 5) Es ist von Koch 
mitgeteilt, dass sein Mittel nur bei Individuen, welche tuberkulös 
sind, eine Reaktion und Fieber erzeugt und dass dieses Fieber 
so lange auf Neuinjektionen eintritt, so lange tuberkulös er- 
kranktes Gewebe vorhanden ist. 6) So gut der Mensch von 
Tuberkulose durch die Injektionen gebessert und befreit werden 
kann, so gut kami auch das Tier, die Milchkuh und das fleisch- 
gebende Individuum geheilt werden. 

Es handelt sich jetzt darum, a) ob es sich lohnt, wegen 
der zu gebrauchenden Injektionsmengen und wegen der durch 
die Behandlung entstehenden Kosten die Tiere einem Heilungs- 
verfahren zu unterziehen; b) ob es gestattet werden darf, ein- 
mal als krank erkannte Rinder, welche als Ansteckungsherde 
auf ihre Nachbarschaft und durch ihre Milch fortwirken, die 
die Gesundheit des Menschen zu bedrohen, hinzuhalten, um sie 
eventuell zu heilen und dann als ansteckungsverdftchtig über 
gewisse Zeitrüume zu beobachten. 

Diese Frage zu entscheiden, kann nicht schwer sein. Der 
Vemichtungskampf gegen die Tuberkulose muss mit aller Ener¬ 
gie geführt werden, und hierzu halten wir für nötig, dass das 
Koch’sche Heilmittel, soferne es in solcher Menge hergestellt 
werden kann, dass es für tierürztliche Zwecke verabfolgt werden 
kann, genauest geprüft wird, ob und in welcher Weise sich auf 
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Injektion sichere diagnostische Merkmale der Tuberkulose bei 
Rindern und Schweinen ergeben. Damit ware, wenn sich das- 
selbe Yerhaitnis von Rindern und Schweinen ergiebt, wie dies 
ftir den Menschen und für Meerschweinchen festgestellt ist, die 
Hauptschwierigkeit der Erkennung der frühzeitigen Erkrankung 
gehoben und das Gesetz könnte baldmöglichst und mit Sicher- 
heit auf Erfolg in Kraft treten. Auch ware von grosser Be- 
deutung, durcb Yersuche an diesen Tieren festzustellen, ob 
durcb Impfung Gesunder ein Schutz vor Ansteckung gegen die 
Krankheit erzielt wird. — Wünschenswert ware, wenn an samt- 
liche Tierarzneischulen des Reiches und andere geeignete Stellen 
das Koch’sche Mittel zum Zwecke der Fesstellung der Wirkung 
derselben auf tuberkulöse Haustiere versandt werden könnte. 
Die Einleitung dieses Yerfahrens ist bereits durch den K. preuss. 
Kultminister in Aussicht gestellt. Hffn. 


Tuberku losei mpfung. 

Geh. Regierungsrat Dammann in Hannover, Direktor der 
tierarztlicben Hochschule, spracb in einem Yortrage über den 
Einfluss der Koch’scben Entdeckungen auf die Yiehwirt- 
scbaft. Derselbe legte dar, dass nacb den heutigen bakterio- 
logischen Forscbungen die Gleichheit der Rindvieh- und Schweine- 
tuberkulose mit derjenigen des Menschen nicht mehr bezweifelt 
werden könne, also sei die Koch’sche Entdeckung aucb 
von höchster Bedeutung für den Landwirt, da sie den- 
selben vor grossen Yerlusten bewahre und ein sicheres diagno- 
stisches Mittel abgebe, bei Erkrankung eines Tieres festzustellen, 
ob die anderen Tiere im Stalle angesteckt seien oder nicht. 
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Ober die pilztötende Wirkung des frischen Harns 
des gesunden Menschen. 

Nach Prof. K. B. Lehuiann. 

(Au8 dem hyg. Institut der Uuiversit&t Würzburg.) Centralbl. 
f. Bakt. u. Parasiterk. 1890. Nr. 15. 

Bevor der Gegenstand des Referates abgehandelt wird, moge 
gestattet sein, einige Vorbemerkungen zu machen: 

Die Schmutz- und Kottherapie, d. h. Verwendung yon eckel- 
haften und Auswurfstoffen als Heilmittel, entstammt dem alten 
Egypten. Dortselbst wurden in solchen Dingen noch besondere 
Heilkrftfte gesucht, wie auch namentlich das Erbrechen,Laxiren 
und Klystiren methodisch am Gesunden betrieben, lediglich als 
Prophylaktikum angewandt wurde. Bei den alten Griechen fin- 
det sich schon eine ganz andere Art von Heilmethoden. Die 
mit den höchsten Prinzipien der Schönheit vertrauten griechischen 
Arzte verabscheuten diese Eckelstoffe. Das was über die Heilkunst 
unserer Yorfahren bekannt ist, so lange sie von anderen Yölkern 
unbeeinflusst waren, beweist, dass auch hier diese egyptische 
Schmutztherapie ursprünglich nicht zu Hause war. Sp&ter machte 
sich das allerdings anders und heute noch sehen wir eine Anzahl 
von Yolksmitteln aus diesen Bestandteilen angewendet. Dass aber 
nicht nur das „Volk“ auf diese Ideen kam, sondern dass ihm 
diese von den Gelehrten aufgepfropft wurden, dafür sei folgendes 
Beispiel angeführt: Der Leibarzt des Herzogs Ernst schrieb im 
30j&hrigen Kriege eine Instruktion für die Armee: „Unterricht 
von Feldkrankheiten für allerhand Ungelegenheiten u. Enderungen 
umb gemeinen Teutschen Mann auch zu gratifiziren u. damit zu 
dienen. tf Dieses Armeeheilbuch ist wiederholt ausgegeben, 1605 
revidirt und 1702 in neuer Auflage erschienen und enth&lt u. A. 
auch folgenden Rat: „Schüsse, Brüche, Verrenkungen oder Er- 
frörungen sind mit einem im eigenen Harn getr&nkten Tüchlein 
zu überschlagen. Der eigene Harn gibt auch bei Br&une ein gutes 
Gurgelwasser und wird auch innerlich genommen. a 

Wir neuere Therapeuten wand ten uns mit Eckel von derartiger 
Medikation ab und nun kommt die neueste Wissenschaft und be¬ 
weist, dass dieses alte Mittel nicht lediglich der Neigung znm 
Eckelhaften, sondern der Beobachtung der thats&chlichen Heil- 


Digitized by LiOOQle 



Mitteilungen. 


23 


wirkung seine Einführung in die Medizin verdankt und dass es 
ganz rationell ist, frischen Ham als Wundheilmittel zu gebrauchen. 

Lehmann in Würzburg macht in oben genannter Arbeit zu- 
nachst aufmerksam, dass der Ham bei Infektionskrankheiten relativ 
selten Infektionserreger enth&lt, w&hrend doch letztere h&ufig in 
den Nieren vorkomme, somit Gelegenheit zum Eintritt in den Ham 
genügend vorhanden wftre. Dieser Übertritt erfolgt thats&chlich 
auch, aber die Mikroorganismen werden von dem Harn getötet. 
Der Gehalt des Hams an Phosphaten, Kohlensaure und aroraa- 
tischen Substanzen l&sst von vomeherein eine solche Wirkung nicht 
vermuten. Die pilztötende Wirkung des Hams ist aber durch 
Yersuche mit Cholera- und Milzbrandbazillen nachgewiesen. Die 
Yersuche wurden so angestellt, dass 50 ccm des frischen Hams 
mit 1 ccm einer 24 h alten Bouillonkultur versetzt wurde und sofort 
mit 1 ccm der umgeschüttelten Mischung auf 1—2 Agarz&hlplatten 
gegossen wurden. Nach 1 h resp. 2 h ebenso nach 24 h, w&hrend 
welcher Zeit das Hamkölbchen stets im Brutofen bei ca. 30° ge- 
standen hatte, wurde der Pilzgehalt des Hams aufs Neue mit Z&hl- 
platten bestimmt und hiebei z. B. festgestellt: 

Cholera: Milzbrand: 


sofort 

nach 24h 

sofort 

nach 24h 

60 000 

8terile Platte 

3 600 

2 000 

500 

200 

5 000 

1 100 

180 000 

700 

2 500 

1 100 

6 300 

50 

1600 

15 

50 000 

sterile Platte 

3 600 

1000 



200 

sterile Platte. 


Diese Ergebnisse sind so schlagend, dass sie weiter keines 
Kommentars bedürfen. Es ist dadurch bewiesen, dass frischer 
Menschenhara ein kr&ftiges Desinficiens ist, was zweifellos auch 
für den Ham der Tiere gilt, zumal da die hier genannte That- 
sache, dass bei Infektionskrankheiten der Harn keine Infektions- 
keime enthalt, ebenfalls schon l&ngst bekannt ist. Hffn. 
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JaJhresbericht über die Verbreitung von Tierseuchen im 
deutschen Beiche. Bearbeitet im Kaiserlichen Gesund- 
heitsamte zu Berlin. 4ter Jahrgang. Das Jalir 1889. Mit 
6 Übersichtskarten. Berlin Verlag von Jul. Springer 1890. 
Preis 12 Mark, ca. 270 Seiten grosses Fonnat und 0 
Kart en 

Das grossartig angelegte und mit enormen Mitteln durchge- 
führte Werk gibt Bericht und Zusammenstellungen für das Bericht- 
jahr 1889 bis einschliesslich 30. Juni 1890. Vorjahresbericht ist 
n&ch den seitherigen Grundsatzen vorbereitet und bearbeitet. Einige 
Bereicherungen und Anderungen gegen früher sind eingetreten. 
Inhaltlich ist vorhanden eine Einleitung, Allgemeines und Beson- 
deres. Abhandlungen über die vorgekommenen Seuchen. Zusammen- 
stellung von Gesetzen, Verordnungen und sonstigen Bestimmuogen 
über das Veterinürwesen, insbesondere die Veterinftrpolizei, sowie 
über verwandte Gebiete, welche im deutschen Beich und den Einzel- 
staaten desselben am 30. Juni 1890 in Kraft waren. Anhang: 
Verzeichnis von Gesetzen und allgemeinen Verwaltungsverordnungen 
auf dem Gebiet der Veterin&rpolizei in Europa, Asien, Afrika und 
Australiër.. Es folgen nun Anlagen, Tabellen. 1. Der Viehstand 
im deutschen Beiche. 2. Zahlenm&ssige Nachweisungen über die 
Verbreitung von Tierseuchen. 3. Übersicht über die aus Anlass 
der Bek&mpfung von Tierseuchen für polizeilich getötete und für 
gefallene Tiere gew&hrten Entschadigungen. Angeschlossen sind 6 
Kar te ii, vorstellend die Verbreitung 1. des Milzbrandes, 2. der Tolk 
wut, 3. des Botzes, 4. der Maul- und Klauenseuche, 5. der Lungen- 
seuche, 6. der Baude. Die Kar ten sind je für nur eine Tierart 
angefertigt. Aus dem ausserordentlich reichen Material teilen wir 
einiges mit: Binderpest ist im Berichtjahre nicht aufgetreten. 
S&mtliche Einzelstaaten des Beiches sind von einer oder mehreren 
Seuchen betroffen worden. Ganz frei von jeder Seuche blieb nur das 
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Fürstentum Sch&nmburg-Lippe. Im ganzen wurden als erkrankt 
gemeldet 11501 Tiere; 2101 Pferde, 8401 Binder, 488 Schafe, 
5 Ziegen, 82 Schweine, 410 Hunde und 4 Katzen. Verlust an 
gefallenen und getöteten Tieren zusammen 8537: Pferde 1846, 
Binder 3843, Schafe 485, Ziegen 5, Schweine 32, Hunde 2304, 
Katzen 22. Der Geldwert der gefallenen und getöteten Tiere be- 
tr&gt 1639 426 Mark. Die wirklichen Verluste sind aber wesentlich 
höher, sie entstehen durch Verkehrs- und Nutzungsbeschr&nkungen, 
Desinfektion und Sperrmassregeln. Entschadigung wurde nur be- 
zahlt fOr 1579 wegen Botz getötete Pferde 459834 Mark, durch- 
8chnittlich pro Pferd 291 Mark; für 1627 wegen Lungenseuche getö¬ 
tete Binder 365097 Mark, durchschnittlich pro Bind 224 Mark. Ver- 
sagt wurde die Entsch&digung für 152 Tiere. In Sachsen wurden 
noch wegen Tollwut 3 Stück Binder entsch&digt. Ein grosser Teil 
der Seuchenausbrttche konnte bestimmt oder doch mit Wahr- 
scheinlichkeit auf Einschleppung aus dem Auslande zurückgeführt 
werden. Die Grenzbezirke sind auffallend (und fast nur diese) be¬ 
troffen von der Tollwut, bei Botz sind namentlich die Grenzbezirke 
in Silddeutschland, Württemberg am st&rksten, betroffen. Die Ein¬ 
schleppung erfolgte durch kranke oder angesteckte Tiere, tierische 
Bohstoffe, son8tige Zwischentrftger, besonders Personen und gesunde 
Tiere. Anlftsse hiezu bildeten der vorgebrachte Handelsverkehr, 
Schmuggel und Überlaufen von fremden Hunden über die Grenze. 
Die Mehrzahl der Seuchenf&lle wurde durch die Besitzer angezeigt, 
In Staaten, in denen der Milzbrand entsch&digt wird, war die An- 
zeige durch die Besitzer regelm&ssiger. Botzverdacht wurde oft 
nicht beachtet, der Maul- und Klauenseuche wurde oft nicht die 
gesetzm&Bsige Aufmerksamkeit zugewandt. Auch bei Schafr&ude 
besteht noch Neigung zur Verheimlichung. Ein Teil von Tollwut 
und Schafr&ude wurde durch polizeiliche Aufsichtsorgane, eine grosse 
Zahl Seuchenausbröche sind durch tier&rztliche Beaufsichtigung der 
M&rkte, in Schlachth&usern, auf offener Strasse, bei periodischen 
und ausserordentlichen Untersuchungen ermittelt worden. Im- 
pfungen zur Herbeiführung eines rascheren Verlaufes der Seuche 
sind zahlreich und mit günstigem Erfolge vorgenommen worden. 
Die Marktverbote hatten meist günstigen Erfolg. F&lle von Über- 
tragung der Krankheit auf Menschen sind von Milzbrand 44 F&lle 
mit 10 Toten, Tollwut 3 Todesfalle, Botz 1 Todesfall, Maul- und 
Klauenseuche sefar h&ufig gemeldet. 1202 strafbare Handlungen 
wegen Zuwiderhandlungen gegen die zur Abwehr und Unterdrückung 
von Tierseuchen erlassenen Bestimmungen sind zur Aburteilung 
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gekommen. Nkber auf die Einzelheiten einzugeheu verbietet uns 
der Raum. Das Werk ist für jeden, der sich von der Th&tigkeit 
der Veterin&r-Seuchepolizei ein Bild machen will, unentbehrlich. 
Die Abhandlung der einzelnen Seuchen enthalt neben der eigentlich 
statistischen noch zahlreiche wert volle Bemerkungen. Die Tabellen 
sind sehr instruktiv und schön ausgeführt. Die Ausstattung des 
Buche8 ist eine vortreffliche. Hffn. 

Tiermediziniscbe Vortrüge. Herausgegeben von Dr. Georg 
Schneidemühl Bd. 2. Die oberflachlichen Hautentzün- 
dungeii (Hautkatarrhe) und ihre Behandlung von Dr. Mül- 
ler, Prof. an der tierarztl. Hochschule in Dresden. 

Der Herr Yerfasser führt zun&chst an, dass sich an keinem 
anderen Organe des Körpers die Symptome der Entzlindung so schön 
beobachten lassen wie an der H&ut und er führt sodann die Ent- 
stehungsursachen der Erscheinungen, sowie die feineren anatomi- 
schen Vorgftnge in Kürze vor. Hieran schliessen sich Abhandlungen 
über 1. das Erythema, 2. das Eczema, 3. Pemphigus, 4. die durch 
tierische Schmarotzer veranlassten Dermotosen, 5. der Acne. Es 
folgen sodann die Grundzüge der Behandlung; 1. Beseitigung der 
Ursachen. In diesem Abschnitte gibt der Yerfasser eine sehr wert- 
volle Tabelle über die Wirkung der milbentötenden Mittel. Es 
sind auch die klteren, schon früher von anderen untersuchten 
R&udemittel nochmals auf ihren Wert geprtift und eine grosse Zahl 
neuer, vom Yerfasser in ihrer Wirkung geprüft worden. — 

2. Es folgen weitere Abschnitte über Erweichung und Abstossung 
hypertrophischer oder sonstwie verftnderter Hornschichten etc. 

3. Eind&mmung des Exsudatstromes etc. und 4. Beseitigung des 

Juckreizes. — Der Vortrag ist eine sehr wertvolle Abhandlung 
über die wichtigsten Hautkrankheiten unserer Haustiere. Die Dar- 
stellung ist eine klare, sachgem&sse. Wir haben dem Yerfasser 
dankbar zu sein, dass er das bis jetzt ziemlich stiefmütterlich be- 
handelte Gebiet der Hautkrankheiten in dieser Form zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht hat Die Beschaffung ist angelegentlichst von 
mir empfohlen. Hffn. 

Deutsoher Veterinarkalender für das Jahr 1891. Heraus- 
gegeben von Dr. K. Schmaltz. Mit Beitragen von Ye- 
terinarassessor Dr. Steinbach, Prof. Dr. Rabe, Kreis- 
tierarzt Dr. Ariidt und Assistent Bertram. Berlin 1891. 
Verlag von Th. Chr. Enslin (Richard Sehoetz). Vveh 4 M. 
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Der vorliegende Kalender ist zum erstenmale im vorigen Jalire 
erschienen. Es wurde demselben schon bei seinem erstmaligen Er- 
scheinen mit Recht nachgertihmt, dass derselbe 1. sebr praktisch 
eingerichtet sei, insofern der Tageskalender in 4 Teile zerlegt ist, 
wovon jedesmal einer in den Umschlag anfgenom men wird, 2. ausser 
den üblichen Beigaben zu den Kalendern ist ein Kapitel öber Fleisch- 
beschau (Nahrnngsmittelgesetz mit Erl&uterung) und in dem An- 
hange, die Registratur des preussiBchen Kreistierarztes enthalten. 
Der Herausgeber hat es sich angelegen sein lassen, ohne den 
Umfang merklich zu vermehren, dem deutschen Veterinarkalender 
noch eine kurze, und deshalb für den praktischen Tierarzt um so 
wertvollere Anleitung zum Nachweise der wichtigsten Bakterien 
aus der Feder des Prof. Rabe, sowie eine Harnuntersuchung (be- 
arbeitet von Betram) einzuverleiben. 

Ausserdem ist in dem Kalender noch eine Übersicht über die 
Behandlung der wichtigsten Krankheiten von Dr. Arndt. Ob der 
Herausgeber mit der Beifügung des letzten Kapitels, dessen Be- 
arbeitung an und für sicb eine sehr gute ist, einen glücklichen 
Griff gethan hat, möchte Referent dahingestellt sein lassen. Nach 
der Anschauung des Ref. w&re es in einem Kalender genügend 
gewesen, wenn in demselben kurz die Dosen und die Preise der 
einzelnen Medikamente angegeben w&ren. 

Was die rein wissenschaftlichen Ausführungen des Veterinar- 
kalenders anbetrifft, so ist es ganz selbstverst&ndlich, dass dieselben, 
weil sie im Lapidarstiele abgefasst werden müssen, nur cum grano 
salis verwertet werden dürfen; denn ein Kalender ist kein Lehr- 
buch. Diesen Standpunkt erwogen, gehört aber der deutsche Ve- 
terinar-Kalender zu den besten seiner Art und verdient sehr wohl 
empfohlen zu werden. Die Ausstattung ist eine ganz vortreffliche. 

J. M. Ostertag, (Gmünd). 

Teterin&rarziliches Taschenbuch von Ph. J. Göring, Kgl. 
bayr. Landestierarzt. 31. Jahrg. Verlag von Stahel, 
Würzburg. 

Mit den andern dem praktischen Tierarzt für das Jahr 1891 
angebotenen Kalendern hat der Göring’sche die handliche Form 
und gute Ausstattung gemein. Auch er enth&lt ausser Kalender 
und Notizbuch einen Index der gebr&uchlichsten Arzneimittel, 
welche noch nach der II. Ausgabe des deutschen Arzneibuches ge- 
ordnet und angeführt sind, ferner eine therapeutische Umschau mit 
einer Anzahl Rezeptformeln, entnommen den neuesten Lehrbüchern 
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der Arzneimittellehre, Pathologie und Therapie. Ausserdem findet 
sich in dem Kalender eine Tabelle der zur subkutanen Injektion 
in Verwendung kommenden Arzneimittel, eine Löslichkeitstabelle, 
eine Tabelle der Gifte und Gegengifte, eine Anweisung zur Auf- 
bewahrung der Arzneien der Tabelle B und C. Dies ist jedoch 
nicht mehr ganz zutreffend, da die Mittel nach der Ph. G. ed. II 
geordnet sind. Nach der dritten Ausgabe des deutschen Arznei- 
buches sind z. B. auf Tabelle B noch zu setzen das dem Tierarzt 
fast unentbehrliche Homatropin. hydrobromic. und das Physosigmin. 
sulfuric. Ebenso fallen aus Tabelle C einige Extrakte als nicht 
mehr offizinell fort (Extract. Aconiti, Canabis Indic., Digitalis, Sa- 
binae und Scillae). Auch Lactucarium, Summitates Sabinae, Zinc. 
8ulfocarbolic. sind nicht mehr offizinell. 

Die gesetzlichen Bestimmungen über Ausübung der Tierheil- 
kunde sind mit Berücksichtigung der sftddeutschen Verh&ltnisse und 
ganz besonders der bayrischen beamteten Tier&rzte abgefasst. 

Dem Yiehseuchengesetz und der Instruktion zur Ausführung 
desselben ist eine Anlage beigegeben, welche die in Bayern von 
dem Bezirkstierarzt zu benützenden Formulare enthftlt. 

Der Abschnitt „Gewührleistung beim Viehhandel a umfasst nur 
das bayrische, württembergische, badische, hessische, hohenzollern- 
sche und elsass-lothringische Gesetz. 

Ein Anhang enthalt ein Namensverzeichnis des Civil- und Mili- 
tar-Veterinarpersonals der süddeutschen Staaten. Gmelin. 

Anleitung zur Ausübung der Fleischbeschsu. Im An- 

schlusse ari die Fleischschauordnung vom 26. November 
1878, bearbeitet von dem technischen Referenten für das 
Yeterinarwesen bei dem Grossli. Ministerium des Innern. 
Dr. A. Lydtin, Grossb. Oberregierungsrat. Veröffent- 
liclit mit Genehmigung des Grossh. Ministeriums des Innern. 
2. und vermehrte Auflage. Karlsruhe. Druck und Verlag 
von Friedrich Gutsch. 1890. Preis: broschirt 2 Mk., 
geb. 2 M. 50 Pf. 

Das vorliegende Werk des rühmlichst bekannten Leiters des 
badischen Yeterinarwesens hat in seiner nunmehrigen zweiten Auf¬ 
lage eine wesentliche Verbesserung und Vermehrung erfahren. Der 
ungemein reiche Inhalt des mit Sachregister 816 Seiten umfassenden 
handlichen Buches gliedert sich in folgende Hauptteile und Unter- 
abschnitte: Der I. Teil behandelt die gesetzlichen Bestimmungen, 
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welche 1. auf die Fleischbeschaa and die Einrichtung der Schl&ch- 
tereien, 2. auf die seuchenpolizeilicben Massregeln, 3. auf die Fleisch- 
steuer und 4. auf die Verbütung von Tierqu&lereien Bezug baben. 
Dem vorangestellten Nahrungsmittelgesetze vom 14. Mai 1879 
schliesst sich an: die bad. Fleiscbscbauordnung vom 26. November 
1878 und die Dienstanweisung für Fleiscbbescbauer nebst den Voll- 
zugsbestimmungen, betr. die Fertigung der Tagebucheintrage in die 
mustergiltigen Formulare für gewerbliche Schlachtungen, Notschlach- 
tungen und für die Feststellung der Perlsucbt. Was dies en Ab- 
scbnitt besonders auszeicbnet und Gemeinde- und Bezirksverwal- 
tungsbehürden nützlicb macht, das sind die zahlreichen erl&uternden 
Anmerkungen zu den einzelnen Paragraphen. Von der Einrichtung, 
Ordnung und Reinlichkeit in den Schl&chtereien handelt die Mini- 
sterialverordnung vom 16. Juni 1876, welche wiederum durcfa An¬ 
merkungen erl&utert und welcher zweckmftssig ein „Muster orts- 
polizeilicber Yorschriften über Fleischbeschaa, Viehhof- und Vieh- 
marktordnung" beigefügt ist. lm weiteren Verlaufe werden die 
Gesetze und Yerordnungen zum Schutze gegen die Weiterverbreitung 
ansteckender Tierkrankheiten abgehandelt (Bestimmungen des 
Reichsstrafgesetzbuches, der Reichsseuchengesetze, des bad. Polizei- 
strafgesetzbuchd8 und der Ministerialverordnung vom 26. Mai 1885, 
die veterin&rpolizeiliche Beaufsichtigung des Viehverkehrs betr.). 
Der dritte Abschnitt des I. Teiles bringt eine Zusammenstellung 
der für die Fleischbescbauer wichtigen Bestimmungen des FleiBch- 
steuerge8etze8 vom 29. April 1866 und der zugehörigen Vollzugs- 
vorschriften. Der vierte Abschnitt macht uns mit den Gesetzen 
und Yerordnungen, die Tierquftlerei betr., bekannt; er enth&lt u. A. 
auch die Bestimmungen betreffs der rituellen Schlachtmethode des 
Schftchtens. 

Der II. Hauptteil beschreibt Schlachttiere und deren einzelne 
Körperteile. Auf 33 Seiten ist hier in vorzüglich übersichtlicher 
und leicht verst&ndlicher Weise das Wissenswerte über das Aussere 
der Schlachttiere, deren Alter und Körperbau zusammengestellt. 
In einem besonderen Abschnitte werden die Rassen und Schl&ge 
der Schlachttiere, einschliesslich der für Baden wichtigen Handels* 
tiere, trefflich gekennzeichnet. 

Der III. Hauptteil besch&ftigt sich mit den Fragen: Wie 
schlachtet der Metzger die Tiere, wie nimmt er sie aus, wie ver- 
teilt er den Körper der Schlachttiere und wie nennt er die ein¬ 
zelnen Fleischstücke? 

Der 1Y. Hauptteil belehrt den Fleischbeschauer eingehend 
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über die Gesundheitszeichen der Schlachttiere im lebenden und ge- 
schlachteten Zustande. Besonders interessant ist hier die Kenn- 
zeichnung des Fleisches der verschiedenen Schlachttiergattungen 
und die Beschreibung der Zeichen des gesunden Zustandes der 
grösseren Hohlr&ume des Körpers und der Eingeweide. 

Der V. und für den Fleischbeschauer wichtigste Teil enth&lt 
eine ftusserst gewissenhafte Beschreibung der Sch&den und krank- 
haften Zustande an lebenden und toten Schlachtstücken, welche 1. 
die Schlachtf&higkeit der Tiere und die BankwOrdigkeit des Fleisches 
nicht stören, 2. die Geniessbarkeit des Fleisches zulassen, aber 
dessen Bankwürdigkeit ausschliessen und 3. die Schlachtung der 
Tiere zum Verkauf des Fleisches verbieten und das Fleisch un- 
geniessbar machen. Erl&uternd sind die Bestimmungen des Nah- 
rungsmittelgesetzes beigedruckt. Die Darstellung beschr&nkt sich 
natQrlich auf die Beschreibung der am h&ufigsten yorkommenden 
Schkden, aber es ist dem Yerfasser kaum etwas entgangen, was 
für den Fleischbeschauer wirklich wissenswert ist Zahlreiche An- 
merkungen erg&nzen auch hier den Text Nicht unerw&hnt soll 
bleiben, dass die Herstellungsweise der verschiedenen Wurstwaren 
kurz beschrieben ist. 

Der VI. Teil handelt von den Zeichen der wichtigeren an- 
steckenden Krankheiten der Haustiere. W&hrend in der I. Auflage 
nur die Tollwut, der Milzbrand, der Rauschbrand, der Schweine- 
rotlauf (ganz kurz), der Rotz, die Rinderpest, die Lungenseuche, 
die Maul- und Klauenseuche, der Bl&schenausschlag der Pferde 
und Rinder, die Schafpocken und die Schafr&ude besprochen wurde, 
hat der Yerfasser es in der zweiten Auflage mit Recht für nützlich 
erachtet, ausser den vorgenannten Seuchen noch die Tuberkulose, 
die Beschülseuche der Pferde, die Schweineseuche und Schweine- 
pest und die Influenza der Pferde zu beschreiben. Der in der 
ersten Auflage nur ganz summarisch abgehandelte St&bchenrotlauf 
der Schweine wird nunmehr strenge unterschieden von der Schweine¬ 
seuche und Schweinepest, und die Influenza wird in ihren drei ver¬ 
schiedenen Erscheinungsformen als „Brustseuche", „Pferdestaupe* 
und „ansteckende Halsentzündung" (Skalma) treffend charakterisirt. 

In einem Anhange hat die Kaiserliche Verordmmg, betr. das 
Verbot der Einfuhr von Schweinen, Schweinefleisch und Würsten 
amerikanischen Ursprungs, vom 6. M&rz 1883, das Rundschreiben 
des Reichskanziers, betr. die Einfuhr amerikanischer Schweine- 
zungen vom 18. Dezember 1888 nebst dem Gutachten des Prof. 
Dr. Schütz in Berlin, sowie der Erlass Gr. Ministeriums des Innern, 
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hetr. Massregeln gegen den Milzbrand vom 29. Dezember 1883, 
Platz gefunden. 

Fassen wir schliesslich unser Urteil über das vorliegende Buch 
in Kürze zusammen, so müssen wir sagen, es ist in seiner Art ein 
Unikum in Deutscbland, es zeicbnet sich ebensowohl dnrch Reich- 
haltigkeit des verarbeiteten Materiales, als anch durch eine meister- 
bafte Darstellung des im allgemeinen ziemlich spröden Gegenstandes 
aas. Das Bucb ist in seinem neaen Gewande für die bad. Fleisch- 
beschauer, Tierarzte und Verwaltungsbehörden nnentbehrlich, aber 
es dürfte aucb für das ganze Reichsgebiet ein bohes Interesse be- 
anspruchen in den Kreisen der deutschen Fleischbeschaner and 
Tier&rzte, der Schlacbthausverwaltungen, Polizeibehörden u. s. w. 
Druck und Ausstattung des Werkes seitens der Yerlagshandlung 
verdienen das beste Lob. Hink, Grossh. Bad. Bez.-T.-A. (Hffn.) 


Aus der Litterator. 


Gegen geringen Grad von ohronischem Hydrocephalas em- 
pfieblt Schuriek die subkutane Anwendung von Pilocarpin 0,5 
in 5, Wasser. Tijdschrift voor Yeeartsneijkunde. 1890. p. 32. 

Hufbeschl&g aus Horn, von Gavard. Mr. Guizol bat ein 
Beschl&g erfunden aas Horn. Dasselbe wird aus Schafhorn ange- 
fertigt, welches erw&rmt und in die nötige Form gebracht wird, 
was ganz leicht und einfach nach der Darstellung des Yerf. sein 
8oll. Es wird warm aufgeschlagen, damit die Nftgel besser halten. 
Yerf. gibt selbst zu, dass an den Hinterfüssen das neue Hufschutz- 
mittel von keiner besonderen Haltbarkeit ist. (Journ. d. Médecir.e 
vétér. S. 26.) Gmelin. 

Generalisirte Sarkomatose des Bmstfells bei einem alteren 
Hunde gab klinisch Yeranlassung zu Yerwechslung mit Pleuritis 
exsudativa. Bei der Sektion fand man s&mtliche Organe der Brust- 
höhle dick überzogen mit weisslichen, hirsekorn- bis taubenei- 
grossen, nicht sehr konsistenten Neubildungen, welche auf dem 
Mediastinum und der Pleura visceralis sassen und zwar hier mit 
breiter Basis; die auf der Pleura costal. befindlichen waren kurz 
gestielt. Auch im rechten Herzen, an der Basis der Trikuspidalis 
und im Herzohr fanden sich haselnussgrosse, den oben genannten 
Neubildungen fthnliche Geschwülste. 
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Mikroskopisch bestanden die Geschwülste aus kugeligen, regel- ' 
m&ssigen Zeilen mit dentlicher Kontur und grossem Kern, welcher 
sich mit pikrinsaurem Ammoniakkarmin gnt farbte. Die Zeilen 
erklürt M. für Sarkomzellen. (Morel. J. d. M. vét. S. 28.) Gmelin. 

Enteritis n&ch Gexrass von verdorbenem Haler. Die Krank- 
heit charakterisirte sich durch Appetitlosigkeit, allgemeine Schw&che, 
oranggelbe F&rbung der Lidbindeh&ute, Anschwellung der Glieder, 
schwankenden Gang, Verdauungsstörung, verblinden mit abnormer 
Ëmpfindlichkeit des Hinterleibes, Abmagerung, Abgang trockenen 
Kots, schwachem Puls. T. 38,0 bis 39,3. 

Die Bekandlung bestand in Einschütten von Natr. sul furie., 
Natr. bicarbonic. Chinin und Opium. — Der verabreichte Hafer 
fühlte sich weich und feucht an und hatte einen moderigen Geruch. 
(Repiquet. Journ. de Médecine vét S. 77.) Gmelin. 

Unterbindung der Leber&rterie. Urn die Behauptung Solt- 
nikows, dass die Leberarterie nicht unbedingt nötig zur Bereitung 
des Glykogens sei, zu prüfen, haben A. und B. die Versuche wieder- 
holt und bei Hunden die Leberarterie vor ihrem Eintritt in die 
Leberpforte unterhalb des UrBprungs der Gastroepiploica unter- 
bunden und gefunden, dass bei den Yersuchstieren der Tod am 5. 
bis 6. Tage eintrat. Die Leber wurde zu dieser Zeit vollst&ndig 
frei von Glykogen gefunden und dem Umstande, dass die Glykogen- 
bereitung aufgehoben war, schrieben sie den Tod der Tiere zu. 

Die Operation wurde unter den peinlichsten antiseptischen 
Kautelen ausgeführt; die Hunde erholten sich auch rasch von der 
Operation. Die negativen Resultate Soltnikows führen die beiden 
Auto ren darauf zurück, dass derselbe nicht nahe genug an der 
Leber, sondern oberb alb der rechten Magennetzarterie unterbunden 
hat, so dass die Leber noch arterielles Blut durch die Anastomose 
der rechten und der linken Gastroepiploica erhielt. 

Das arterielle Blut ist unumg&nglich notwendig zur Funktion 
der Leber, wie überhaupt jeder Drüse. (Arthaud & Butte. Journ. 
de Méd. vét. S. 96.) 

Akute Endocarditi8 bei einem Ochsen beobachtet Revire, 
und zwar war es eine reine, nicht durch Trauma entstandene, wie 
die Sektion zeigte. Die Mitralis war betrüchtlich verdickt, alte 
Gerinnsel, welche auf der unteren Flftche der Klappe lagen, bildeten 
einen kreisförmigen Wulst von solcher Ausdehnung, dass die Atrio- 
ventrikularöffnung fast g&nzlich verschlossen war. (Journ. de Méd. 
vét. S. 361.) Gmelin. 


Digitized by LiOOQle 



Original-Abhandlimgen 


Aus dem pathologischen Institut der tier&rztlichen 
Hochschule zu Stuttgart. 

Ein ungewöhnlicher Fall von Echinococcus poly- 
morphus in der Schweineleber. 

Von O. Henning, Assistent des Instituts. 

Anfangs Januar d. J. wurde dem pathologischen Institut die 
Leber eines Schweines rait dem Yorbericht übersandt, dieselbe 
stamme von einem ca. 4 Monate alten Schweinchen, welches mit 
einem grösseren Transport von Hannover gekommen sei. Das 
Tier sei nicht munter gewesen und habe schlecht gefressen. 
Aus diesem Grunde sei die Schlachtung notwendig geworden. 
In dem durch den Einsender, Herrn Kollegen S., post mortem 
erhobenen Befunde wird hochgradiger Ikterus, ferner Entzündung 
des Bauchfells, sowie der dünnen Gedarme hervorgehoben. Im 
Anschluss an diese vorberichtlichen Angaben lassen wir die Be- 
schreibung des Organs hier folgen: 

Die Leber ist mindestens um das 6—7fache des normalen 
Umfangs vergrössert und zwar in der Weise, dass die Ver- 
grösserung nach allen Dimensionen gleichmassig stattgefunden 
hat. Das Gesamtgewicht betragt 10 Kgr. Die Leber ist an 
der Zwerchfellsflache so stark gekrümmt, dass sie einen Halb- 
kreis von 82 cm Umfang beschreibt. Die hintere Flache ist 
konkav, 43 cm breit. Die grösste Höhe besitzt der linke mittlere 
Leberlappen, sie betragt 35 cm. Der linke Lappen ist 30 cm, 
der rechte 27 cm hoch. Die Tiefe des mittleren Lappen betragt 
an der dicksten Stelle 15 cm, nach den Seitenrandem nimmt 

Repertorium der Tierheilkunde. Lil. 3 
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die Dicke nar langsam ab, so dass der rechte Lappen in seiner 
Mitte noch eine solche von 13 cm, der linke von 7 cm auf- 
zuweisen hat. 

Die Konsistenz der Leber ist an allen Teilen gleichmüssig 
vermehrt, sie fühlt sich ziemlich fest, beinahe derb an. Die 
Ründer sind lcicht gerundet. Die Leberkapsel ist stark gespannt, 
matt glanzend, trübe, deutlich verdickt. Der Gesamteindruck 
der Farbe ist verschieden, in der oberen Hülfte blass graurötlich, 
in den unteren Partien etwas dunkler. Ueberall ist ein auf- 
fallender Stich ins Gelbe zu bemerken. Die ganze Leberober- 
flüche zeigt eine unebene, klein-hügelige Beschaffenheit. Durch 
die Leberkapsel scheinen eine Unzahl kleinster bis erbsengrosser 
Bl&schen von grauer Farbe hindurch, von denen die oberflüchlich 
gelegenen etwas hervorragen und dadurch einzeln oder in Gruppen 
die angegebene htigelige Beschaffenheit bedingen. Die Leber¬ 
kapsel ist auf diesen Hügeln nicht selten gerötet, deutlich trübe 
und von mattem Glanze; ja man sieht wiederholt zarte Hüutchen 
bezw. Fasern von Fibrin an den so veründerten Stellen haften. 
Die Blaschen sind allenthalben in so enormer Menge vorhanden, 
dass hierdurch nicht allein im Wesentlichen die ausserordentliche 
Vergrösserang des Organs bedingt wird, sondem auch noch das 
Leberparenchym im höchsten Grade zum Schwunde gebracht 
worden ist. Nur hin und wieder sieht man einige Acini oder 
kleine aus Lebergewebe bestehende Insein zwischen den Blüschen. 
Dieselben zeigen, je nachdem sie von den Blasen etwas ent- 
fernter liegen oder unmittelbar an dieselben grenzen, dunkel- 
braune, gelblichbraune oder intensiv gelbe Farbe; die ersteren 
sind wenig verandert, die lezteren stark geschwunden. An allen 
bemerkt man eine deutliche Yermehrang des interaciniösen 
Bindegewebes, am st&rksten tritt dies wegen der vorhandenen 
Atrophie des Parenchyms in der Umgebung der Blüschen hervor. 

Die Schnittfl&che zeigt dieselbe Farbe wie die Oberfiüche, 
auch hier bemerkt man zwischen den einzelnen Blasengrappen 
hin und wieder feine Streifen oder umschriebene kleine Flecke 
von Lebergewebe, welche sich in Bezug auf Farbe und Schwund 
ebenso verhalten, wie oben beschrieben wurde. Die ganze 
Schnittfl&che ist mit Hunderten, man könnte fast sagen, mit 
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Tausenden von kleinen Blaschen durchsetzt. Streicht man mit 
dem Messerrücken über dieselbe hin, so sammeln sich diese in 
zahlloser Menge auf der Klinge an. Sie besitzen eine elastische, 
etwas trüb aussehende Membran von ca. 0,2 mm mittlerer Starke 
und einen flüssigen Inhalt. Yerdichtungen der Cutikula sind 
mikroskopisch an keinem derselben nachzuweisen. Sehr haufig 
liegen die Blaschen so nahe an einander, dass sie sich unmittel- 
bar berühren; ja sie haften zum Teil in der That locker anein- 
ander und dann sind stets kleinere mit grösseren Nachbarn in 
solcher Beziehung zu sehen, so dass hierdurch der Gedanke 
der Entstehung derselben aus letzteren auf dem Yorgang der 
Knospung erweckt wird. Diesem Aneinanderhaften entsprechend 
sind die bindegewebigen Umhüllungen der Parasiten, die Organ- 
hüute, auch multilokular oder nischig eingericktet. In ihrer Ge- 
samtheit haben die Blaschen die Leber so stark verandert, dass 
nach ihrer Entfemung nur eine facherige, schwammahnliche 
Masse übrig bleibt. Das Balkenwerk dieses Schwammes besteht 
aus saftigem Bindegewebe, in dessen breiteren Strangen oft 
intensiv gelbe schmale Streifen oder kleine Flecken eingeschlos- 
sen sind. 

Yon der frischen Leber wurden mit dem Gefriermikrotom 
(Cathcart Mikrotom) eine grössere Anzahl von Schnitten ange- 
fertigt und mikroskopisch untersucht. Die Leberacini zeigen 
sich in hohem Grade geschwunden und stechen von den blassen, 
durchscheinenden Bindegewebszügen durch auffallende Gelbfür- 
bung scharf ab. Ihre ursprüngliche Form ist verloren gegangen. 
meist erscheinen sie, da überall von Blasenwandungen einge- 
schlossen und eingeengt, nur als schmale, plattgedrückte Gebilde 
von gelber Farbe, umgeben von starken Bindegewebszügen. 
Die Leberzellen sind fast durchweg auffallend klein und degene- 
rirt, haufig sogar in kleine diffus gelbe Schollen zerfallen. 
Zwischen den Zeilen und ihren Trümmern liegen grosse rund- 
liche, stark glanzende, goldgelb gefarbte Krystalle von Bilirubin 
oder unregelmassig gekörnte Massen desselben Farbstoffs, mit 
dem auch Zeilen und ganze Zellgruppen imprügnirt erscheinen. 
Die Blasenwandungen zeigen in der üusseren Schichte den 
für den Echinokokkus charakteristischen zarten lamellösen, fein 
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streifigen Bau, wahrend die innere fein granulirt ist und glas¬ 
helle zarte Cilien in die Flüssigkeit entsendet. Scoleces oder 
Haken sind nicht aufzufinden, die Blasen sind also noch so- 
genannte Acephalocysten. 

Hiernach handelt es sich nm einen Fall von Echinococcus 
polymorphus beim Schwein, in welchem, nach dem Umfang 
der grössten Blasen zu urteilen, die Invasion der Parasiten vor 
ca. 3 Monaten erfolgte. 

Falie, in denen die Blasen in so kolossaler Menge die 
Leber durchsetzen, sind nicht so haufig, dass sie jedermann 
begegnen. Daher kommt es, dass vorkommenden Falies solche 
Befunde, besonders bei unvollkommener Ansbildung der Blasen- 
würmer wohl eine irrtümliche Deutung erfahren können. Aus 
diesem Grunde fühlen wir uns berechtigt und verpiiichtet, diesen 
Fall weiterer Kenntnisnahme zuganglich zu machen. 

Wir wollen dieser Mitteilung zur Orientirung noch anfügen, 
dass der Echinococcus polymorphus, welcher in der Leber be- 
kanntlich seinen Lieblingssitz hat, sehr langsam wachst, so dass 
er nach 8 Wochen erst einen Durchmesser von höchstens 2,5 mm 
hat. Wichtig ist für die Beurteilung des Parasiten, auch noch 
zu wissen, dass erst nach dein 5. Monate die Ausbildung von 
Brutkapseln, in denen hinwiederum die Köpfe (scoleces) ent- 
stehen, beginnt. Daher können Echinokokken erst nach diesem 
Alter auf die Frage geprüft werden, ob sie Acephalocysten sind 
oder nicht. 

Es sei noch zu erwahnen gestattet, dass in diesem Falie, 
wie aus unserer Beschreibung zu ersehen ist, sich Bildungen 
zeigten, welche der als Echinococcus multilocularis bezeichneten 
Form entsprachen; nur ist dabei zu erwahnen, dass ulceröse 
Zerstörung und Höhlenbildung noch nicht zugegen waren. 

Wir beabsichtigen nicht, grössere Refiexionen über die 
nachteiligen Wirkungen des Parasiten in diese kurze Mitteilung 
anzuschliessen, sondern wir wollen uns mit der Erklarung be- 
gnügen, dass die Krankheit des fraglichen Schweines zweifellos 
in dem Parasitismus der Echinokokken ihren Grund hatte, dass 
insbesondere von ihm das Zustandekommen des Ikterus direkt 
abzuleiten ist, dass ferner samtlicke Veranderungen in der Leber 
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durch ihn bedingt, und dass endlich die vom Herrn Einsender 
gefundene hochgradige Entzündung des Bauchfells und des Darmes 
mittelbar mit ihm in Zusammenhang zu bringen sind. 


Speichelfistel am rechten Ductus Whartonianus und 
Verschluss desselben beim Pferd. 

Obertierarzt Qmelin. 

An der Leiche eines alten Pferdes wurde zufalligerweise 
eine Speichelfistel des duet. Whartonian. gefunden. Da diese 
selten ist und in der Litteratur meist nur die Fisteln des duet 
Stenonian. erw&hnt werden, so sei hier im Anschluss an die in 
voriger Nummer erschienene Abhandlung „zur operativen Be- 
handlung der Speichelfisteln 44 eine Beschreibung der Fistel gege- 
ben. Der Befund ist nach erfolgter Praparation folgender. 

An der rechten Halsseite findet sich im Niveau des vor¬ 
deren Randes des Atlasflügels etwa 3 cm. oberhalb des unteren 
Halsrandes eine trichterförmige Öffnung, welche von einer wulstig 
verdickter halbmondförmiger Falte gedeckt ist. Die allgemeine 
Decke zieht sich im Bereich dieser Falte eine ganz kurze 
Strecke als haarhedeckt in den Trichter hinein. An der Öffnung 
selbst ist eine feine, strichförmige Narbe bemerkbar. Die in 
die Öffnung eingeführte Sonde gleitet in einen Kanal, welcher 
in horizontaler Richtung nach vorw&rts verlauft und und ziemlich 
dicht unter der allgemeinen Decke an der medialen Flache des 
Unterkieferastes liegt. Gegen seine Mündung hin ist der Kanal 
ziemlich weit und verjüngt sich nach vorn zu Taubenfederkiel- 
starke. In 12 cm. Entfemung stösst die Sonde gerade am hin- 
teren Rande des muscul. mylohioid. auf einen wie mit konkre- 
mentartigen Massen gefüllten Grund und reibt schon bei 9 cm. 
Entfernung an unebener, steiniger Oberflache vorbei. Der Kanal 
ist von einer verdickten strangartigen Masse umgeben, in welcher 
sich drtisenartige Packete, sowie steinige Konkremente fühlen 
lassen. Nach vorn setzt er sich in einen schwanfederkielstarken 
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rtmdlichen Strang fort, der sich einwürts vom muscul. mylohioid. 
nach der Stelle hinzieht, wo der ramus lingual. des Nerv. tri- 
gemin. mit dem duet. Whartonian. sich kreuzt. Von hier ab 
begibt sich der Strang an die mediale Fl&che der Unterzungen- 
drüse und in deren Massen gleichsam eingebettet kann er bis 
zum Boden der Maulhöhle hin verfolgt werden. Von der Mitte 
der Sublingualis ab besitzt er nur noch den Umfang eines 
Taubenfederkiels. Am Ende dieser weniger umfangreichen 
Partie, etwa im Niveau des zweiten Backzahns, findet sich eine 
sondenknopfgrosse Öffnung seitlich neben der Zunge am Boden 
der Maulhöhle. Von dieser Öffnung kann man eine Sonde nach 
rückwürts bis zu dem von hinten her betretenen Kanal führen. 
Der ganze Kanal ist somit von seiner vorderen bis zu seiner 
hinteren Ausmündungsöffnung für eine Sonde, die an scheinbar 
zahlreichen, steinigen Konkrementen vorbeidassirt, durchgftngig. 
Er erreicht eine Lünge von 25 cm. In einem Abstand von 7 cm. 
von der vorderen Ausmündungsöffnung des Kanals findet sich 
abermals eine sondenknopfgrosse Öffnung, durch welche eine 
Sonde etwa 2i/ 2 cm. nach vorwürts geführt werden kann. Von 
der normalen Ausführungsöffnung des duet. Whartonian. gelingt 
es nur auf 2 cm. nach rückwftrts vorzudringen. Die folgende 
etwa 2 cm. lange Strecke des Ganges ist unpassirbar. 

Am unteren Ende der Parotis restirt ein der Lage nach 
zur Submaxillaris zu zfthlendes Drüsenpacketchen. Von diesem 
führt ein 4 cm. langer Faden zu dem oben geschilderten Strang, 
um sich 4 cm. vor dessen hinterer Ausmündungsöffnung mit 
jenem zu verbinden. 

Das Lumen des Kanals ist an verschiedenen Stellen ver- 
schieden weit. In der Mitte des Verlaufs enthült der Kanal 
einen grösseren Speichelstein von unregelmüssiger, flacher, tiber 
linsengrosser Gestalt; in seiner vorderen H&lfte findet sich ein 
kleinerer, unregelmiissig cylindrischer Speichelstein. Die innere 
Oberflüche des Kanals ist in der hinteren Hülfte von rötlich 
brauner Farbe, wührend sie am Sitz des grösseren Speichel- 
steins eine trübe graubraune Fürbung trügt. An der Stelle, an 
welcher der kleinere Stein sich befindet, ist die Wand von 
Blutungen durchsetzt. 
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Die Wandung des Kanals ist aus bindegewebigem Material 
hergestellt. 

Am linken duet. Whartonian. findet sich folgende Verfin- 
derung: 1 cm. hinter der normalen Ausführungsöffnung ist eine 
linsengrosse Öffnung, dureh welche man in den genannten Kanal 
gelangt. Die durch die Öffnung eingeführte Sonde kann 4 bis 
5 cm. weit vordringen, urn dann auf ein Hemmnis zu stossen, 
das nach der von hinten her erfolgten Öffnung des Kanals sicli 
als ein Konglomerat von einer Ahre (etwa triticum repens odcr 
hordeum murinum) oder deren Grannen erweist. Der Kanal ist 
im übrigen durchgangig. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass eine ühnliche Ursache 
die Obliteration des rechten duet. Whartonian. herbeiführte. 
Hinter der obliterirten Stelle kam es dann zu Stauung des 
Drüsensekrets, Erweiterung des Ganges und gleichzeitiger Aus- 
bildung des kleineren Speichelsteins. Da die Wandung des 
Kanals dünn ist und derselbe in seiner vorderen Partie dicht 
unter der Maulschleimhaut verlüuft, so fand ein Durchbruch 
nach der Maulhöhle statt. Rückw&rts von dem kleineren Speichel- 
stein, der jetzt seinerseits als Hemmnis wirkte, wiederholte sich 
ganz der gleiche Prozess: Stauung und Steinbildung, Durch¬ 
bruch. Nachdem aber auch hier der grössere Sialolith dem 
Speichel den Ausiluss durch die im Niveau des zweiten Backen- 
zahns gelegene Öffnung verlegte und ein abermaliger Durch¬ 
bruch nach der Maulhöhle wegen der tiefen Lage des Ganges 
und der ihn deckenden Muskulatur unmöglich war, so suclite 
sich das gestaute Drüsensekret einen Ausweg nach rückwarts 
zwischen Haut und Muskulatur. Im Niveau des ersten Hals- 
wirbels hat dasselbe vermutlich eine fluktuirende Geschwulst 
gebildet, welche, nach der strichförmigen Narbe zu schliessen, 
mit dem Messer geöffnet wurde. Die Fistel war nun fertig 
und sezernirte jedenfalls so lange, bis die Drüse atrophirt war. 
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Amtliche Nachrichten. 

(Mitgeteilt von Yet.-Assessor Beisswanger.) 


Bekanntmachung des Ministeriums des Innern, be¬ 
treffend das Ergebnis der Staatsprüfong in der 
Tierheilkunde vom Jahre 1890. 

Infolge der im Jahre 1890 stattgehabten Staatsprtifung in 
der Tierheilkunde sind die Kandidaten 

Georg Bontz, Stadttierarzt in Ebingen, 

Gustav Kurtz, Tierarzt in Stuttgart, 

Franz Oppel, Amtstierarzt in Kranichfeld (Sachsen-Mei- 
ningen), 

Hugo Sohnle, Tierarzt in Ludwigsburg 
für befahigt erkannt und zu Übernahme der in der Yerfügung 
des Ministeriums des Innern vom 1. Juli 1873, betreffend die 
Staatsprüfung in der Tierheilkunde (Reg.-Bl. S. 291), bezeich- 
neten Dienste ermacktigt worden. 

Stuttgart, den 23. Dezcmber 1890. 

K. Ministerium des Innern. 

Schrnid. 


Vieh- und Fleischeinfuhr. 

Laut Bekanntmachung des K. Ministeriums des Innern 
vom 19. Dezember 1890 (Staatsanzeiger Nr. 299) ist dieEin- 
fuhr lebenden Rindviehs aus Österreich-Ungarn und 
aus I taliën nach den Stadten Stuttgart, Ulm, Heilbronn, Cann- 
statt, Esslingen, Gmünd und Göppingen (inzwischen auch nach 
Ludwigsburg) in widerruflicher Weise unter der Bedingung ge- 
stattet worden, dass die Tiere 

1) an der Grenze mit vorschriftsmüssigem Ursprungs- und 
Gesundheitszeugnis, die von Österreich-Ungarn kommenden 
ausserdem mit Bescheinigungen darüber versehen sind» 
dass am Ilerkunftsorte und in einem Umkreise von min- 
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destens 20 km. um denselben innerhalb der letzten drei 
Monate ein Lungenseuchefall nicht aufgetreten ist, 

2) beim Eintritt in das deutsche Gebiet durch beamtete Tier- 
arzte untersucht und gesund befunden worden sind, 

3) direkt und ohne Umladung in plombirten Wagen bis zu 
ihrem Bestimmungsorte mit der Eisenbalm übergeftthrt 
und dort auf einer für anderes Yieh nicht zu benützen- 
den Rampe ausgeladen werden, 

4) daselbst sofort nach dem Schlachthause verbracht und in 
diesem alsbald geschlachtet, bis dahin aber von anderem 
Yieh getrennt gehalten und aus dem Schlachthause lebend 
nicht entfernt werden, 

5) wenn unter ihnen bei der grenzamtlichen Untersuchung 
eine Seuche festgestellt wird, samtlich von der Weiter- 
beförderung ausgeschlossen werden. 

Die Einfuhr des italienischen Rindviehs hat über Friedrichs- 
hafen zu erfolgen, diejenige von Rindvieh aus Österreich-Ungarn 
kann ausser über Friedrichshafen auch über die bayerischen 
Grenzstationen Lindau, Kufstein, Salzburg, Simbach und Passau 
stattfinden. 

Soweit die Einfuhr über Friedrichshafen erfolgt, ist der 
Hafendirektion daselbst mindestens 24 Stunden vor dem Ein- 
trefïen des Transports Anzeige zu machen. 


Die Einfuhr lebender Schweine aus Österreich-Ungarn 
und aus Italien ist bekanntllich schon im Monat Oktober 
(Bekanntmachung des K. Ministeriums des Innern vom 27. Ok¬ 
tober und 27. November 1890, Staatsanzeiger Xr. 254) unter 
etwas milderen Bedingungen gestattet worden. 


Das Verbot der Einfuhr von Schweinen, Schweine- 
fleisch und Wursten d&nischen, schwedischen oder nor- 
wegischen Ursprungs vom 29. Novbr. 1887 (Reichsgesetzbl. 
S. 529) ist durch Kaiserl. Yerordnung vom 5. Dezember 1890 
(Reichsgesetzbl. S. 203) wieder aufgehoben worden. 
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Verkehr mit Arzneimitteln. 

Veriügung des Ministeriums des Innern, betreffend 
die Einführung des Arzneibuches für das Deutsche Beich 
(Dritte Ausgabe). Yom 12. Dezember 1890. (Reg.-Bl. S. 311.). 
(Da es unmöglich ist, des Raumes wegen das Ganze hier ab- 
zudrucken, so raten wir den Ankauf genannter Nummer des 
Reg-Bl. D. Red.) 


Mitteilungen. 


Pyoktanin als Heilmittel gegen die Maul* und 
Klauenseuche. 

Kreistierarzt Dr. Mehrdorf zu Breslau hat mit dem von 
Professor Dr. Stilling in Strassburg entdeckten Pyoktanin 
zahlreiche, auf 1293 Köpfe (1261 Rinder, 28 Schweine und 4 
Ziegen) sich erstreckende Heilversuche bei maul- und klauen- 
seuchekranken Tieren angestellt, welclie Yersuche von so gtinsti- 
gem Erfolge begleitet gewesen sein sollen, dass wir die Mit¬ 
teilungen des Dr. M. wenn auch nur mit Yorbehalt wiedergeben 
können, und eine ausgedehntere versuclisweise Anwendung des 
Mittels für wünchenswert halten. Das Pyoktanin, ein zu den Anilin- 
farbstoffen gehöriger Körper, soll sich vor Allem durch seine 
pilztödtende Wirkung auszeichnen und dabei den Yorzug voll- 
kommener Giftlosigkeit haben. Bei rechtzeitiger und zweck- 
m&ssiger Anwendung soll das Mittel die Maul- und Klauenseuche 
in ihrer weiteren Entwicklung coupiren können, so dass es bei 
ganz frischen Erkrankungsfüllen überhaupt nicht zur Aphten- 
bezw. Erosionenbildung komme. In vorgeschritteneren Füllen 
soll sich rasche Heilung erzielen lassen; nachteilige Folgezustünde 
und Yerluste würden durch das Mittel ganz verhütet. Dr. M. 
fasst die Vorteile des Pyoktanin als Heilmittel gegen die Maul- 
und Klauenseuche dahin zusammen, dass Y’erluste bei recht- 
zeitigem und zweckmössigem Gebraucbe desselben in Zukunft 
völlig verhütet werden können, dass die befallenen Tiere im 
Nührzustande gar nicht oder in nur unbedeutendem Masse zurück- 



Digitized by 


Google 


Mitteilungen. 


43 


gehen , dass der Milchausfall nur wenige ïage andauert und 
nicht von Belang ist, jedenfalls aber bei entsprechender Ern&h- 
rung der Tiere die frühere Höhe bald wieder erreicht, dass die 
Krankheit einen milden Charakter annimmt und gutartig ver- 
lauft, sowie dass die Arbeitstiere (Ochsen) in kurzer Zeit wieder 
gebrauchsfahig werden. Das allerdings nicht sehr billige Mittel 
wird in w&sseriger Lösung von 1 : 500—1000 angewendet 
Hauptbedingung ist, dass es mit allen erkrankten Körperteilen 
direkt in Bertihrung kommt, was durch die Blaufarbung, die es 
überall hinterlüsst, leicht zu kontrolliren ist. Jedem mit der 
Maulseuche behafteten Tiere wird tüglich ein- bis zweimal eine 
Füllung von einer mittelgrossen Wundspritze in die Maulhöhle 
eingespritzt. Die betroffenen Hautgebilde an den Fussenden 
werden taglich zweimal nach vorgenommener Reinigung bezw. 
nach gründlicher Entfernung der losen Hornteile mit der Lösung 
bepinselt. In hochgradigeren Fallen wird zweckmassig ein durch- 
trönkter Jutestrang zwichen die beiden Klauen eingelegt. 

Beisswanger. 


Ober Tuberkuloseimpfungen an Rindern. 

Gutmann, Dozent am Veterinarinstitut in Dorpat, hat die 
Auszeichnung, der erste Tierarzt zu sein, welcher mit dem 
Koch’schen Mittel an tuberkulösen Rindern Impfresultate erzielt 
hat. Das Dorpater Veterinarinstitut hat die Lymphe durch 
Vermittlung der Kais. russ. Botschaft in Berlin erhalten mit 
der Bestimmung, dass ein gewisses Quantum zu Versuchen an 
tuberkulösen Tieren verwendet werden solle. Die Versuche wur- 
den an drei tuberkulösen Kühen vorgenommen. Das Vorhanden- 
sein der Tuberkulose wurde bestimmt: a) durch physikalische 
Untersuchung, b) durch Auffinden von Tuberkelbacillen im Bron- 
chialschleim und in der Milch und c) durch die Veranderungen 
der Lymphdrüsen. 

Die eingespritzten Mengen waren 0,1, 0,2 und 0,3 Cubik- 
centimeter, je mit 3 cm. Wasser. Die Stelle, an der injizirt 
wurde, war die Brustwand hinter dem Schulterblatt. 

Bei den Versuchstieren wurde die Temperatur einen Tag 
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vor der Injektion alle 2 Stunden gemessen, von der Injektion 
an alle Stunde. 

1. Yersuch: Kuh, 9 J. alt, 374 Kilo schwer, in gntem 
Emahrungszustande, glanzendes Haar, hustet seit einem Monat, 
hat Tuberkelbacillen im Bronchialschleim und der Milch. Bei 
der Auskultation im unteren linken Brustteil Rasselgörkusche. 
Temperatur seit 12 Stunden 38—38,5 C. Die Injektion wird 
morgens 10 Uhr vorgenommen. Stündlich gemessen werden 
folgende Zalden festgesteUt: 


Zeit: morg. 


nachts 
11 1 12 


10 | 11 12 1|2|3 4 516 7 8 I 9 I 10 I 11 I 12 

Temp.: | ! 

38,5138,5 38,6 38,5]38,6,38,5 38,6 38,6 38,6 38,8 40,0 39,9 39,539,2|39,4 

Bis morgens 6 Uhr sinkt die Temperatur auf 38,6, abends 
5 Ubr hebt sie sich wieder auf 39, halt sich bis nachts 12 Uhr 
zwischen 39,1 und 39,5 und sinkt bis zur Früli wieder auf 38,2. 
Li der driften Nacht steigt sie von abends 6 Uhr an auf 39 
und halt sich bis morgens 3 Uhr zwischen 39 und 39,3. Am 
viert en Tage beginnt die Steigerung sclion mittags 1 Uhr und 
halt sich zwischen 39 und 39,6 bis nachts 11 Uhr. Um diese 
letztgenannte Zeit wird eine zweite Injektion gegeben, deren 
Resultate wir aber vorerst unberücksichtigt lassen. 

2. Yersuch: Kuh, 5 J. alt, 376 Kilo schwer, hustet seit 
ca. 3 Monaten, mittelm&ssig genührt, Haar struppig. Kehlgangs- 
lymphdrüsen und Inguinaldrüsen vergrössert, höckerig, am Halse 
eine kindskopfgrosse Geschwulst, verscharftes Yesikularatmen. 
Temperatur seit 12 Stunden 38,4—38,6. Injektion morgens 
9 Uhr 0,2 ccm. Yon 10 Uhr morgens bis abends 4 Uhr 38,4 
bis 38,6. 

Zeit: abends nachts morgens 

6 | 7 I 8 9 10 11 12 1 213 45 6 7 

Temp.: | | 

38,6138,7 i 40,4 40,7 40,8 40,5 40,4 40,3 40,1 39,8 39,8 39,7 39,3 38,8 

Mittags 2 Uhr hebt sich andem Tags die Temperatur auf 
38,9 und halt sich bis abends 9 Uhr bis 38,8. Am dritten 
Abend ist die Temperatur abends von 6—8 Uhr auf 39 und 
39,2. 

3. Yersuch: Kuh, 15 J. alt, 262 Kilo schwer, hustet seit 
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langerer Zeit, Haar struppig, schlecht gen&hrt. Inguinaldrüsen 
geschwollen. Links Pleurareiben, versch&rftes Yesikularatmen 
beiderseits. Massen von Tuberkelbacillen im Bronchialschleim. 
Temperatur seit 24 Stunden 38,1—38,6. Injektion morgens 
9 Uhr 0,3 ccm. Temperatur bis mittags 3 Uhr 38,1—38,7. 

Zeit: 4 I 5 | 6 I 7 I 8 I 9 I 10 I 11 I 12 f 1 12 131415 

Temp.:39,1138,6,391 39 |40,5|40,7|40,7j40,l|41,3 41,2;41,1141,2j 40 |39,8 

Morgens 6 Uhr 39,6 und 7 Uhr 39,1. Hierauf Sinken bis 
abends 5 Uhr, dann bis morgens 6 Uhr zwischen 39 und 39,7. 
Am dritten Tag von mittags 12 Uhr bis andern Tag morgens 
9 Uhr 39,3—39,8. Von 9 bis abends 6 Uhr 39,9—40,1 und 
dann bis andern Morgen 7 Uhr 39—39,9. 

Bei allen Versuchstieren war wahrend des Fieberanfalles 
das Atmen etwas beschleunigt und erschwert, der Appetit ge¬ 
ringer. Am nachsten Tage war Appetit nnd das Wiederkauen 
wieder rege. 

Zur Kontrolle wurden zwei gesunde Stiere, 2 und 21/ 
Jahre alt, im Gewichte von 360 und 399 Kilo mit je 0,3 ccm 
Koch’scher Lymphe injizirt. Die durch 24 Stunden stündlich 
vorgenommenen Messungen liessen keine Temperatursteigerung 
nachweisen. Diese Tiere wurden geschlachtet und gesund er- 
funden. 

Es ist durch dieses Ergebnis zweifellos sicher, dass das 
Koch’sche Mittel auf tuberkelkranke Rinder derart wirkt, dass 
nach Umfluss weniger Stunden nach der Injektion (6—11) eine 
Temperatursteigerung bis zu 40° und darüber eintritt; dass 
die Temperatur zwischen 39 und 41 o C. 6—14 Stunden anhalt 
und dass sich am andern, zweiten und dritten Tage die Tem¬ 
peratur wiederholt hebt, aber nicht bis zur erstmaligen Höhe. 
Gutmann fügt an, dass nach dem Gewicht der Tiere, nach der 
Höhe der Dosis und dem Grade der Erkrankung sich Verschie- 
denheiten in der Dauer und Höhe des Fiebers zeigen. Diese 
Spezifikationen lassen wir bei der geringen Zahl der Versuchs- 
objekte und dem vorerst noch ausstehenden Mangel der Sektionen 
unberücksichtigt. Es genügt vorerst, und hiezu reicht der Ver- 
such aus, dass das Koch’sche Mittel als diagnostisches 
Hilfsmittel bei der Tuberkulose des Rindes zu gebrauchen 
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ist. — Wir boffen, dass in nicht allzu femer Zeit aucli die 
deutschen tierürztlichen Hochschulen mit der Koch’sclien Lymphe 
bedacht werden können, um auf Grand weiterer Yersuche die 
Ergebnisse so feststellen zu können, dass eine brauchbare 
Unterlage für ein Gesetz, durch welches die Tuberkulose 
des Rindes als Seuche bekümpft werden kann, entsteht. (Vgl. 
Balt. Wochschr. f. Landw. 1890 Nr. 51; Berl. tztl. Wochschr. 1891 
p. 12. Hffn. 


Die Heilbarkeit von Starrkrampf und Diphteritis. 

lm hygienischen Institut in Berlin haben die Herren Beh- 
ring & Kitasato Yersuche angestellt über die oben genannten 
Krankheiten und sodann die Resultate in der Deutschen med. 
Wochenschrift Nr. 49 und 50 veröffentlicht. Es ist ihnen ge- 
lungen, bei beiden Infektionskrankheiten sowohl infizirte Tiere 
zu heilen als auch die gesunden derartig vorzubehandeln, dass 
sie sp&ter nicht mehr an Diphteritis oder Tetanus erkranken. 
Das Mittel besteht in einer von ihnen hergestellten Injektions- 
flüssigkeit, deren Zusammensetzung, Zubereitung etc. vorerst 
noch geheim gehalten wird. 

Es scheint sich hier um ganz ühnliche YerMltnisse zu han- 
cleln, wie dies bei dem von Koch hergestellten Mittel gegen 
Tuberkulose der Fall war. 

Übrigens hat der preussische Finanzminister im Abgeord- 
netenhause in den ersten Wochen des Januars erklürt, dass 
wahrscheinlich sehr bald die Publizirung der Zusammensetzung 
des Koch’schen Heilmittels erfolge, da das Ministerium daraus 
keine Einnahme für den Staat beabsichtige. Das Institut für 
Infektionskrankheiten werde mit einem Aufwande von 117 000 
Mark für Koch erbaut werden. Hffn. 


Heilbarkeit der Aktinomykose. 

Am 13. Januar soll Prof. Billroth in Wien konstatirt haben. 
dass die Koch’sche Lymphe den Strahlenpilz lieile. Hffn. 
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Die Zusammensetzung des Koch’schen Tuberkulose- 

mittels. 

Es ist von Koch mitgeteilt, dass die Impfflüssigkeit aus 
einem Glycerinextrakt aus einer Reinkultur von Tuberkelbacillen 
besteht. Ob das Mittel in der Zukunft „Kochin 44 oder „Tu- 
berkelbacillenglycerinextrakt“ genannt wird, lüsst sich 
noch nicht entscheiden. Hffn. 


Die Reorganisation des Milit&rveterin&rwesens in 
Frankreich. 

In der Deputirtenkammer wurde durch den Abgeordneten 
Pajot ein Gesetzentwurf eingebracht. welcher wesentliche Ver- 
besserungen für das französische Veterinürkorps enthalt. Aus 
den Berichten ist zu entnehmen, dass Frankreich zur Zeit 460 
Militartierarzte hat, von welchen sich nur 10 im Range eines 
Stabsoffiziers befinden. Dieses Yerhftltnis wird in Frankreich 
gegenüber dem militürarztlichen Korps und den Offizieren als 
ein ungenügendes angesehen und es ist vorgeschlagen: 25 Chef- 
tierarzte und zwar 5 im Oberst-, 10 im Oberstlieutenants- und 
10 im Majorsrange zu ernennen. 152 sollen Hauptmanns- und 
166 Lieutenantsrang behalten. Für 117 ist die Fahnriehscharge 
in Aussicht genommen. 


Bücheranzeigen und Rezensionen. 


Vergleichende Physiologie der Hanssangetiere, herausgege- 
ben von Dr. W. Ellenberger, Prof. an der K. tier- 
arztlichen Hochschule in Dresden. Tl. 1. mit 82 in den 
Text gedruckten Abbild. Berlin 1890. Verlag von Paul 
Parey. 

Der stattliche Band von 887 Seiten, welcher die erste Halfte 
des gesamten Werkes bildet und nach des Herausgebers Ansicht 
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und Wunsch nicht ein kompilatorisches Lehrbuch sein soll, sondern 
ein Originalwerk, in welchem wissenschaftliche Forscher ihre eigenen 
experiment ellen Erfahrungen verwenen und im Verein mit denjeni- 
gen anderer Forscher niederlegen, umfasst die gesamte Stoffwechsel- 
physiologie (Blut, Kreislauf, Se- und Exkretionen, Verdauung, 
Gesamtstofifwechsel) und zwar in folgender Anordnung. 

Nach einer kurzen Einleitung des Herausgebers folgt die Stoff- 
wechselphysiologie, bearbeitet vonTereg (Hannover), hieraufBlut 
und Blutbewegung von Sussdorf (Stuttgart), die Se- und Exkrete 
nach einer allgemeinen Einleitung des Herausgebers von Ter eg 
und dem Herausgeber, die Atmung von Sussdorf und schliesslich 
die Lehre von der Verdauung und Resorption, ebenfalls von dem 
Herausgeber. Letzterer hat also offenbar den Hauptanteil an dem 
vorliegenden Werke. 

Wenden wir uns zu den einzelnen Abschnitten, so können wir 
nur sagen, dass sie alle mit gleicher Liebe und Sachkenntniss aus- 
gearbeitet sind. Die gesamte Litteratur bis hinauf zur neuesten 
ist sorgfaltig berücksichtigt; nichtsdestoweniger hat jeder Abschnitt, 
wie leicht begreiflich, sein ganz eigenes Gesicht, was er ja nach 
des Herausgebers Meinung auch haben soll und eigentlich auch 
haben muss; denn wer sich aus eigener Anschauung und Erfahrung 
eine selbst&ndige Ansicht über irgend welche Sachen oder Vor- 
gftnge gebildet hat, kann, wenn er nicht völlig aus seiner Haut 
herausfahren wollte, kein reiner Kompilator sein. Es werden zu- 
n&chst behandelt die N&hrstoffe (die anorganischen wie organi- 
schen, Eiweisskörper, Fette, Kohlenhydrate, letztere mit grösster 
Ausführlichkeit), hierauf der Stoffwechsel im Hungerzustand 
und bei den verschiedenen Arten der Ernührung und schliesslich 
die Nahrungsmittel selbst. Auch der Physiologe von Fach 
wird hiedurch mancherlei sonst nur nebenher Erw&hntes in anderem 
Lichte sehen und beurteilen, auch manches Neue lemen, weil, wie 
leicht begreiflich, gerade auf diesem Gebiete der Tierarzt und 
namentlich der Landwirt ganz besondere Interessen hat. 

Es folgt weiter Blut und Blutbewegung. An die Schil- 
derung der physikalischen Eigenschaften des Blutes, zu welchen 
auch die Blutgerinnung gerechnet ist, schliesst sich diejenige der 
chemischen, insonderheit des H&moglobins und der im Blute vor- 
handenen Gase an. Die Blutbewegung beginnt mit eingehender 
Schilderung der Herzth&tigkeit, wobei namentlich auch diejenige 
des Pferdes bei verschiedener Th&tigkeit und Arbeit Berücksichti- 
gung findet, und schliesst mit der Blutströmung in den Gef&ssen 
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und deren nervöser Regulimng, sbwie der Blutbildung, alles in 
übersichtlicher und lehrreicher Weise dargestellt. 

Einen weiteren Hauptabscbnitt bildet die Lehre von den Se- 
und Exkreten. Harn, Milch, Schweiss und die übrigen Sekrete 
der Haut werden (und namentlich der erste) eingehend behandelt 
und es wird auf die mannigfachen Verschiedenheiten je nach der 
Tierart (Pferd, Ziege, Hund u. 8. w.) des N&heren eingegangen. 
Die eigentlichen Verdauungssekrete (Speichel, Magensaft, Galle 
u. s. w.) und die Art ihrer Absonderung bilden den Inhalt eines 
weiteren Abschnittes, der nicht bloss in ungemein eingehender, son- 
dern geradezu eigenartiger und anziehender Form die Angelegenheit 
behandelt. 

Es folgen weiter die Kapitel über die Atmung, einschliess- 
lich die Erzeugung der Stimme, sowie die Lehre von der Ver- 
dauung, die uns etwas künstlich von den Sekreten selbst getrennt 
zu sein scheint, und von der Absorption (gewöbnlich Resorption 
genannt). 

Dass in dieser „vergleichenden Physiologie u eine Reihe wert- 
voller und vortrefflicher Arbeiten vorliegen, die sich in den be- 
treffenden Leserkreisen sehr hald Eingang verschaffen werden, 
scheint mir ziemlich sicher und urn so sicherer, als eben die be- 
treffenden Abschnitte von Forschern bearbeitet worden sind, die 
auf diesen Gebieten eigene ausgedehnte Erfahrungen besitzen. Wenn 
der Referent selbst sich zum Schluss noch irgend eine Bemerkung 
erlauben darf betreffs der ganzen Anordnung des Werkes, so würde 
er, da das Werk doch ziemlich umfangreiph ist und offenbar mehr 
zum Studium für den fertigen Mediziner, als für den Studirenden 
Anfftnger bestimmt ist, Verweise auf die Litteratur (die so gut wie 
ganz fehlen) darin nicht für überflttssig, sondern für erwünscht 
gehalten haben. Sollte es sich nicht auch emp fehlen, in einer sp&- 
teren Auflage die Zahl der nameritlich schematischen Zeicbnungen 
vielleicht etwas reichlicher zu bemessen? 

Nun das alles aber hindert natürlich nicht, dass wir dejn mülie- 
vollen und schónen Werke Glück auf den Weg wünschen, so wie 
es dasselbe verdient. Prof. Grützner (Ttibingen). 

Tier&rztliche Chirurgie !ür praktische Tierarzte und Stu- 
dirende von L. Hoffmann, Professor und VoTstand der 
Kliniken an der K. tier&rztlichen Hochschule in Stuttgart. 
Lieferung 1 und 2. Stuttgart 1891. Verlag ^von Schick- 
hardt & Ebner (Konrad Wittwer). 

Repertorium der Tierheilkunde. LIL 4 
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Aub der Feder des eifrigen Lehrers, des rastlosen Forschers, 
des fruchtbaren Schriftstellers, unseres Kollegen Prof. L. Hoffmann 
liegt uns die 1. und 2. Lieferung eines neuen Lehrbuchs über Chi¬ 
rurgie nebst Prospekt vom Inhalte des geplanten Werkes vor. 

Wir müssen dem Verfasser Recht geben, wenn er sagt, es sei 
in der tierürztlichen Fachlitteralur der Chirurgie in der Neuzeit 
nicht soviel geschehen, als im Verh&ltnis zur menschen&rztlichen 
und zur Wichtigkeit der Sache hatte erwartet werden dürfen. 
Dieser Ausspruch trifft auch zu, wenn wir ihn auf die Lehr- 
bücher der Chirurgie beschr&nkend beziehen. Abgesehen von 
dem Kompendium der Chirurgie von Bayer in Wien, gibt es zur 
Zeit kein auf der Höhe der Zeit stehendes fertiges Originalwerk 
dieser wichtigen Disziplin, von der mit Recht fttr die Förderung 
tier&rztlicher Praxis noch so viel erwartet werden muss. 

Kein knapper, ein luftiges Gerüst der Lehre darstellender 
Grundriss, sondern ein ausführliches und umfassendes Lehr- und 
Handbuch als ein fest gefügter und stark fundirter Bau, gestellt 
auf den Boden einer fast hundertj&hrigen tierarztlichen Erfahrung 
und gekrönt mit den leuchtenden Errungenschaften moderner chi- 
rurgischer Wissenschaft, ist nach Hoffmann’s Plane beabsichtigt, 
ein Unternehmen, welches nicht verfehlen kaïin, die lebhafteste 
Beachtung der interessirten Kreise unserer Fachgenossen auf sich 
zu lenken. 

H. stellt sich eine grosse Aufgabe. Möchte ihre Lösung ihm 
zu allseitiger Befriedigung gelingen. 

Er hat die umf&ngliche Materie, altem Brauche folgend, in 
einen allgemeinen und in einen speziellen Teil geschieden. Die 
aufgestellte Übersicht halten wir für einen provisorischen Entwurf, 
an dem im Laufe des Aufbaues und der Entwicklung des Werkes 
noch manche kleine Ver&nderung platzgreifen dürfte. Die Beur- 
teilung dieser und anderer Dinpe ist daher erst nach vollzogener 
Festlegung und endgültiger Ausführung berechtigt. 

H. gibt zuerst den besonderen Teil heraus. Er beginnt mit 
dem Kopfe. Die ersten beiden, 320 Seiten umfassenden Hefte sind 
erschienen. Sie enthalten die Krankheiten des Kopfes, sowie der 
wichtigsten seiner Organe: des Gehirns, des Ohrs und des Auges, 
ferner des Luftsackes, des Halses, bei welchen sie bis zu den Ver- 
letzungen des Kehlkopfes, Schlundkopfes und der Luftröhre reichen. 

Auf den speziellen Teil, als den eigentlich praktischen, legt H. 
augenscheinlich den grössten Wert. Seine Darstellung soll den 
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Prüfstein des Buches enthalten. Das allgemeine Geprflge dieser 
ist im vor liegenden Teile strenge Gemessenheit, oft lapidare Trocken- 
heit, bei Erhaltung unzweideutigster Klarheit uud Bündigkeit: 
Wenige Worte und ein reicher Inhalt. Wohl in keinem ühnlichen 
Werke ist die einschl&gige Litteratur so eingehend gleichm&ssig 
und gewis8enhaft benutzt worden. Dabei hat strenge Sichtung statt- 
gefunden. Alles Zweifelbafte ist mit kritischem Verst&ndnis aus- 
geschieden und das Gute und Beste gehoben und gewogen worden. 

Zur Ermöglichung der Kontrolle steht eingangs jedes Kapitels 
ein Nachweis der benutzten Litteratur. In erster Linie hat das 
Tierarztliche Berücksichtigung gefunden, aber auch das aus der 
humanen Chirurgie Verwertbare ist entsprechend herbeigezogen 
worden. Der aus dem tier&rztlichen Wissensschatze entlehnten 
Kasuistik ist bei sparsamster Ausnützung des Raumes ein gerfiu- 
miger Platz zugeteilt worden. 

Wir haben nicht die Absicht, auf den Inhalt schon jetzt nülier 
einzugehen. Wir können aber nicht unterlassen, noch hervorzuheben, 
dass die erschienenen Lieferungen mit einer grossen Anzahl aus- 
gezeichneter, instruktiver Holzschnitte versehen sind, und dass die 
vorzügliche Ausstattung überhaupt der rühmlichst bekannten Ver- 
lagshandlung grosse Ehre macht. 

Wir empfehlen allen Tier&rzten angelegentlichst, das Erschie- 
nene selbst zu prüfen und eigener Beurteilung zu unterziehen, in 
dem Bewus8t8ein, besonders den Kollegen in der Praxis mit dieser 
Empfehlung einen Dienst zu erweisen. 

Mit Freuden dürften die interessirten Kreise vernehmen, dass 
das Buch im Laufe dieses Jahres noch vollst&ndig erscheinen soll. 
Die schnelle Folge der ersten beiden Lieferungen berechtigt zu dem 
Glauben, dass dieses hohe Yersprechen in der That eingelöst wer¬ 
den dürfte. Lüpke. 

Lehrhuch der allgemeinen pathologischen Anatomie von 

Birch-Hirschfeld. IV. völlig umgearbeitete Aufl. Mit 
veterinürpathologischen Beitrügen von Prof. Dr. 
Johne-Dresden. Leipzig. Vogel. 1889. Preis 10 Mark. 

Da die vorstehende neue Auflage des rühmlichst bekannten 
pathologisch-anatomischen Werkes, an welchem bereits bei der vor- 
letzten mit veterin&rpathologischen Beitrfigen der verdienstvolle 
pathologische Anatom der Dresdener Hochschule sich beteiligt hat, 
in dem Repertorium bisher keine Berücksichtigung gefunden hat. 
so sehen wir uns veranlasst, in Ansehnng der Bedeutung des Werkes 
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für den Tierarzt die Aufmerksamkeit unserer Leser noch nachtr&g- 
lich auf dies Buch zu lenken. Es ist das einzige seiner Art, welches 
die Bedürfnisse des Tierarztes besonders und genügend berücksich- 
tigt. Die eigentlichen Zutbaten Johne’s sind in deutlicher Weise 
im Texte ausgeschieden und haben somit zum Vorteil des Lesers 
eine gewisse Selbst&ndigkeit erhalten. Andererseits steben sie sach- 
und sinngem&ss mit den Ausführungen des ersten Yerfassers in 
engster Beziehung, so dass hierdurcb auch dieser Hauptteii des 
Inhalts für den Tierarzt einen auf berechtigtes Vertrauen begrün- 
deten höberen Wert besitzt als der Inbalt derjenigen Lebrbücher 
über die gleiche Disziplin, welche ausscbliesslich für den Menscben- 
arzt gescbrieben sind. Wir müssen die Beschaifung dieses Buches 
den Tier&rzten umsomehr empfehlen, als wir bedauerlicberweise 
nicht in der Lage sind, sagen zu können, dass in abBehbarer Zeit 
das so dringliche Bedürfnis der Tier&rzte nacb einem selbst&ndigen 
Lehrbuch der pathologiscben Anatomie der Haustiere befriedigt wer¬ 
den dürfte.— Hoffentlich thun sich die bierzu berufenen 
deutschen Vertreter der tierftrztlichen Wissenschaft bald 
zusammen, urn diese grosse Aufgabe gemeinsam anzu- 
greifen, damit dieselbe in gründlicber und umfassender 
Weise in möglichst kurzer Zeit gelöst werde. Lüpke. 

Bildliche Darstellung des gesunden und kranken Auges 
unserer Haustiere von Dr. Jos. Bayer, Professor 
in Wien. Vollstündig in 24 Tafeln. 1. Abt.: Ophtbal- 
moskopische Bilder, mit 12 Tafeln und beschreib. 
Texte. Wien 1891. Braumüller: 

Die vorliegende erste Abteilung der bildlichen Darstellungen 
des gesunden und kranken Auges unserer Haustiere von Bayer gibt 
uns auf 12 Tafeln 25 cbromolitbograpbiscbe Abbildungen vom 
Augengrunde unserer Haustiere, von denen der weitaus grösste 
Teil, 21 Bilder, das Pferdeauge betreffen, wftbrend die vier letzten 
den normalen Augengrund des Rindes, der Ziege, des Hundes und 
der Katze betreffen, wie sie ja scbon teilweise von dem Autor 
anderw&rts veröffentlicht sind. Von den 21 Abbildungen des Pferde- 
augengrundes gibt die Tafel I den normalen Augengrund bei Tages- 
und bei künstlicher Beleucbtung. Tafel II und III gibt die be- 
kannten Anomalien bei totalem oder partiellem Pigmentenmangel, 
so Fig. 1 auf Tafel II einen albunischen Augengrund, Fig. 2 par- 
tielle Pigmentirung. Tafel III gibt in 2 Bildern den Befund, den 
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Berlin als partielle Leucosis der Aderhaut bezeichnet. Die beiden 
Figuren der Tafel V uud die Fig. 2 der Tafel VI geben ebenfalls 
Abnormit&ten der Pigmentirung und in Fig. 1 Tafel V sog. Tape- 
tuminseln. Fig. 2 der Tafel III und Fig. 1 der Tafel V sind den 
Figuren II und III der bekannten Berlin’schen Bilder des nor¬ 
malen Pferdeaugengrundes ausserordentlich ühnlich. 

Auch Fig. 1 der Tafel VI wird als Pigmentanomalie bezeich¬ 
net und zwar als keine pathologische, weil keine Sehstörung nach- 
gewiesen werden konnte und auch die Sektion vollkommen normale 
Verh&ltnisse nachweisen konnte. Ob eine genaue mikroskopische 
Untersuchung des Auges nicht doch pathologische Verh&ltnisse er- 
geben h&tte? Die folgenden Tafeln VII bis X, ausser Fig. 2 auf 
Tafel VIII, die markhaltige Sehnervenfasern gibt, stellen patho¬ 
logische Zust&nde dar. Die Figuren auf Tafel VII, die Bayer nach 
Anfftllen von Mondblindheit beobachtete, können vielleicht als Cho- 
rioiditis bezeichnet werden. Die Bilder sind dem Referenten wohl 
bekannt und dürften wohl zu Fig. 1 Tafel X gestellt werden, die 
eben nur ein viel weiter fortgeschrittenes Stadium derselben aller 
diffusen Augenhintergrunderkrankungen mit ausgesprochenen atro- 
phischen Ver&nderungen dar steil t. 

Tafel IX gibt eine sehr gute Abbildung von Sehnervenatrophie 
und einen eigentümlichen Befund, für den Bayer keine Deutung zu 
geben weiss. Ref. erinnert sich nicht, Ahnliches gesehen zu haben. 
Fig. 1 Tafel VIII wird als beginnende Netzhautablösung bezeichnet. 
Endlich gibt die Fig. 2 der Tafel X noch ein sehr interessantes 
Objekt: den Spiegelbefund bei perforirender Stichverletzung der 
Bulbuswand. 

Der den Abbildungen beigegebene Text ist knapp und pr&zis. 

Bayer hat sich ein grosses Verdienst erworben, dass er neben 
den vortrefflichen Abbildungen normaler Verh&ltnisse und solcher 
der angeborenen Anomalien zum erstenmale gute Abbildungen patho- 
logischer Befunde gegeben hat. So begierig wir auf den zweiten 
Teil seines Werkes sind, so möchten wir uns doch den Wunsch 
erlauben, dass mit den vorliegenden die Veröffentlichung weiterer 
Abbildungen pathologischer Augenspiegelbefunde nicht abgeschlossen 
sein möchte. Für den klinischen Unterricht und zur weiteren För- 
derung auf dem Gebiete der vergleichenden Augenheilkunde ist 
diese erste Abteilung von grosser Bedeutung. 

Dem Verlag macht das Werk Ehre. 

Prof. Dr. Schleich. 
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Tagebuch lür die tierarztliche Praxis. Verlag von Th. Chr. 
Fr. Enslin (Richard Schoetz), Berlin. Preis 5 Mark. 

Die tftgliche Buchführung über die Verrichtungen in der Praxis 
wird, wie angegeben ist und Referent weiss, von den Kollegen in der 
verschiedensten Weise ausgeführt. Der Art derselben wird zumeist 
ein grosser Wert nicht beigelegt, weil die Hauptsache bei der Buch¬ 
führung in der Genauigkeit besteht und eine genaue Buchführung 
auch mit ganz einfachen Mitteln, z. Br einem gewöhnlichen Eonto- 
buche bewerkstelligt werden kanu. Allein es r&clit sich zur Zeit 
der viertel- oder halbj&hrlichen Abschlüsse und Rechnungsausstel- 
lungen bitter, wenn die Buchführung nicht gleichzeitig übersicht- 
lich gemacht worden ist. 

Um dieses zu ermöglichen, ist aber bei Benützung eines ge¬ 
wöhnlichen Buches die höchst zeitraubende und keineswegs anre- 
gende Arbeit des Stricheziehens und Rubrizirens auf jedem einzelnen 
Blatte notwendig. 

Obige Verlagsbuchhandlung hat nun, gestützt auf die Rat- 
schl&ge vielbeschaftigter Tier&rzte, ein Tagebuch (besser genannt 
Rechnungs- oder Hauptbuch. Ref.) für die tier&rztliche Praxis her- 
gestellt, welches sofort in Gebrauch genommen werden kann. Das- 
selbe enthftlt ausser einer Gebrauchsanweisung 1) Formulare für 
spezifizirte Eintragung der tierarztlichen Besuche und sonstigen 
Leistungen und der zu liquidirenden Betr&ge, 2) Auszugsformulare 
zur Feststellung der Summen der liquidirten, vereinnahmten und 
ausstehenden Betr&ge beim Abschluss und 3) ein Register für die 
Namen der Tierbesitzer. Die Formulare für spezifizirte Eintragung 
der tierftrztlichen Verrichtungen enthalten eine Rubrik für das 
Datum, eine solche für den Namen des Tierbesitzers, ferner 9 kleine 
Abteilungen für die verschiedenen Arten der Leistung (Eonsulation, 
Tag-, Nacht- und Gelegenheitsbesuche, Operationen, Sektionen, 
Gutachten, Arzneien, Auslagen), schliesslich je eine Rubrik für die 
Gesamtsumme der liquidirten Betr&ge, für den Zahlungsvermerk 
und das Datum der Zahlung. 

Das Buch empfiehlt sich durch diese Einrichtung von selbst. 
Dasselbe wird jedenfalls den mehr beschaftigten Eollegen sehr will- 
kommen sein. J. M. Ostertag-Gmünd. 

Anweisung zur Untersuehung geschlachteter tuberkulöser 
Tiere von Dr. med. Robert Ostertag. Berlin. Verlag 
von Th. Chr. Fr. Enslin (Rich. Schoetz), Louisenstrasse 
Nr. 3(>. 
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Der wi8senschaftlich und praktisch hoch ansgebildete, in der 
Litteratur für Beurteilung der Fleisch- und Milchhygiene gegen- 
wartig mit ganz obenan stehende Verfasser bietet hier den Kollegen 
eine kurzgefasste Anweisung zur Untersucbung gescblachteter tuber- 
kulöser Tiere, welche eine Beacbtung in der Flut des Neuerschie- 
nenen in bohem Masse verdient. Wie der Verfasser voranstellt, ist 
ein Teil dieser Mitteilungen im Heft 1 und 2 der von ibm redi- 
girten Zeitscbrift für Fleisch- und Milchhygiene erschienen, zu dem 
jedoch ein Anhang von mehr als einem Dritteil des Ganzen neu 
zugekommen ist über die Beurteilung der Milz- und Bugdrüsen 
tuberkulöser Schweine. 

Wir empfehlen diese Brochüre auf das angelegentlichste. Hffn. 
1) Archiv für animalische Nahrungsmittelkunde, begründet 
von Dr. Schmidt-Mülheim, fortgesetzt von Dr. med. 
Anton Sticker und .... 2) Zeitschrift für Fleisch- 
und Milchhygiene. Herausgegcben von Dr. med. Oster- 
tag. 

Nach dem am 23. Juni v. J. erfolgten Tode Dr. Schmidt’s ist 
das Archiv für animalische Nahrungsmittelkunde an Dr. med. Anton 
Sticker, prakt. Tierarzt in Cöln a. Rh., übergegangen. Schmidt 
hatte sich seit einer lüngeren Reihe von Jahren der Nahrungs- 
mittelhygiene mit anerkanntem Erfolge ausschliesslich gewidmet 
und sich unter den Tier&rzten Deutschlands auf diesem Gebiete 
eine autoritative Stellung errungen. Es ist daher nicht leicht, die 
durch seinen Tod gerissene Lücke auszufüllen. Es hat aber nicht 
an einem mutigen Unternehmer gefehlt, seine Nachfolge beherzt 
anzutreten. Mit grosser Thatkraft und klarem Zielbewusstsein hat 
Anton Sticher seine neue Aufgabe erfasst und wir sind überzeugt, 
da8s seinem von lauterem tachtigen Streben getragenen Beginnen 
der beste Erfolg nicht fehlen kann. Eine besondere Bürgschaft 
für das Gelingen seiner Arbeit entnehmen wir aus der erfreulichen 
Thatsache, dass er die Mitarbeiterschaft begeisterter und berufener 
Fachleute und die so sch&tzbare Förderung hervorragender Grössen 
geniesst. 

Auf dem gleichen Boden hat der Untemehmungsgeist ungef&hr 
um die Zeit des Wechsels der Herausgeber des obigen Archivs 
noch einen neuen Keim getrieben. Tm Verlage von R. Schoetz in 
Berlin erscheint seit dem 1. Oktober v. J. in monatlichen Nummern 
die Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. In seinem 
Vorworte bekennt sich der bereits rühmlichst bekannte Herausgeber 
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im allgemeinen zu dem Programm der Schmidt’schen Zeitschrift. 
— Bei Einsichtigen kann darüber kein Zweifel mehr aufkommen, 
dass für die sachverstftndige Aufsicht über die vom Tiere stam- 
raenden Nahrungsmittel des Menschen der geeignetste und daher 
zustündige Fachmann der Tierarzt ist. Die hieraus sich ergeben- 
den Aufgaben bestreichen ein weites Gebiet des Wissens, dessen 
Lehre noch in den Anf&ngen ihrer Entwicklung sich befindet. Ob- 
gleich diese Lehre, künftig gewiss einmal eine der wichtig- 
sten Disziplinen des tier&rztlichen Unterrichts, bisher 
eine eigene angemessene Pflege an den tier&rztlichen Hochschulen 
noch nicht gefnnden hat, so wachst ihr aus diesen Grenzgebieten 
schon jetzt fortlaufend so viel Neues hinzu, dass die Anfgaben der 
Sammel8t&tte dieses Wissens sich fortgesetzt mebren müssen. Aus 
diesem Grunde müssen wir die Begründung einer zweiten Heimstatt 
für die Pflege dieser Lehre mit Freuden begrüssen und es Herrn 
Ostertag Dank wissen, dass auch er, gewiss als einer der berufen- 
sten, die Nahrungsmittelhygiene in seine besondere Pflegschaft neh- 
men will. 

Wir sind der Hoffnung froh, dass beide Zeitschriften, eintrach- 
tiglich schaffend, im regen Wettstreit den fruchtbringenden Boden 
beackern werden, an dessen Früchten Nationalwohlstand und Volks- 
hygieine zu gleich grossen Hoffnungen berechtigt sind. Lüpke. 


Aus der Litteratur. 


Neue FSrbeverfahren zum Nachweise von 
Bakterien. 

1) Nachweis von Tuberkelbacillen im Ausstrichpra- 
parat. Czaplewski verwendet zu diesem Zwecke folgende 3 
Farbstofflösungen: 1) Karbolfuchsin nach Ziehl-Neelsen, 2) gelbes 
Fluorescein in conzentrirter alkoholischer Lösung, dem Methylen- 
blau in Substanz bis zum Ueberschuss zugesetzt ist, 3) konzen- 
trirtes alkoholisches Methylenblau. Nach der üblichen Yorbe- 
reitung wird das Pr&parat folgendennassen behandelt: mit Nr. 1 
wird es über schwacher Flamme bis zum Si eden erwftrmt, wobei 
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der Ausstrich stets mit Farbstoff bedeckt bleiben muss. Dann 
l&sst man den Rest der Farbe abtropfen und badet das Prii- 
parat sofort 6—lOmal in Nr. 2 (eintauchen und die Flüssigkeit 
nacbher langsam abfiiessen lassen). Ebenso verführt man 10 
bis 12mal mit dem Prüparat in der 3. Lösung und spült zuletzt 
schnell in reinem Wasser ab. Der ganze Prozess kann in 2—3 
Minuten beendigt sein, eine bis jetzt noch durch kein anderes 
Yerfahren erreichte Scknelligkeit. Die Methode soll sehr sicher 
sein, und es ist ein Vorteil, dass beim Entf&rben Süuren günz- 
lich vermieden sind. Ferner ist es nicht unerheblich, dass bei 
diesem Yerfahren durch die blaue Kontrastfarbe andere Bacteriën, 
denen nicht selten eine grosse Bedeutung zukommt, gleichzeitig 
mit gefarbt werden, wodurch ohne Beeintrachtigung der Prü- 
fung auf den Koch’schen Bacillus dasselbe Praparat weitere 
ütiologische Aufschlüsse zu geben vermag. Cz. hebt noch liervor, 
dass das bei der Behandlung mit MineraMuren fast nie zu 
vermeidende Entfarben und Umfarben von Tuberkelbacillen bei 
seiner Methode, wenn nicht absolut vermieden, so doch auf ein 
nicht nennenswertes Minimum reduzirt werde. (Zentralbl. f. 
Bact. Yin Nr. 22 u. 23.) L. 

2) Nachweis von Rotzb&cillen im Gewebe. Magister 
Noniewicz in Dorpat fand die bisher tiblichen Farbemethoden 
zur Darstellung der Rotzbacillen im Gewebe samtlich unbefriedi- 
gend. Xach vielen Bemühungen, eine bessere ausfindig zu machen, 
gelang es ihm endlich, Loeffler’s und Unna’s Yerfahren zum 
besseren Ergebniss zu vereinigen. Er verfahrt, wie folgt. 1) 
Aus Alkohol werden die Schnitte in Loeffler’s alkalisches Me- 
thylenblau auf 2—5 Minuten, je nach ihrer Dicke, gelegt; dann 
werden sie 2) in destillirtem Wasser gewaschen und ferner: lmal 
untergetaucht, die dickercn 2—5 Sekunden gehalten in der Ent- 
farbungsflüssigkeit, bestehend aus 75 Teilen 72% Essigsaure 
und 25 Teilen 72% wasserigen Tropaolins 00. 3) werden sie 
tüchtig ausgewaschen in destillirtem Wasser, wodurch ihnen 
Farbstoff und Essigsaure entzogen w T ird. 4) Auflegen auf den 
Objekttrager, sorgfaltiges Ausbreiten, Abtrocknen mit Fliess- 
papier, vollstandiges Trocknen, wodurch festes Ankleben der 
Praparate bewirkt wird. 5) Auftröpfeln von Xylol; je langer 
die Praparate sich in diesem Mittel befinden, desto besser hellen 
sie sich auf. Untersuchung in Xylol oder Canadabalsam. Auf- 
hellende Oele sind nicht zu verwenden. 


Digitized by 


Google 



58 


Litteratur. 


Hellblaues Strukturbild, stark gefarbte, fast 
schwarze Bacillen. VermittelstdieserFarbung behaiiptetX., 
sei die feinere Struktur der Bacillen bestens zu erkennen. Er bat 
gefunden, dass in Kuituren sowie in den Krankheitsprodukten 
rotziger Tiere das belebte Contagium in Stabchen, und Kokken- 
form ei*scheinen könne. In Kuituren treten Kokken bald auf. 
ira Tierkörper erscheinen sie in den Verönderungen subakuter 
Falie und sind fast ausschliesslich in denen chronischer vor- 
handen; die dabei noch vorhandenen Bacillen enthalten in ihrein 
Innern gleichfalls Kokken. X. ist auf Grund seiner Beobach- 
tungen der Meinung, dass diejenigen alteren Autoren, welche 
angegeben liaben, dass der Organismus des Rotzes ein Kokkus 
sei, so gut wie die spateren, welcbe den Bacillus einführten, im 
Rechte gewesen seien. (Deutsche Zeitschr. f. Tiermed. Bd. 17.) L. 


Rheomatismen bei den Wiederkauern kommen nach Tier- 
arzt Moulade besonders haufig vor und fürchtet er dieselben iin- 
gleich mehr, als jene Rheumatalgien, wie sie bei Pferden gewöknlich 
vorzukommen pflegen. Eine besonders eigentümliche Beobachtung 
machte derselbe Ende des letzten Jahres bei einer Kuh, welche 
wahrend einer Feldarbeit in einen Regen geriet und schon am an- 
dern Tage in einen heftigen akuten Muskelrheumatismus verfiel. 

Das Tier fing an zu fiebern und stieg das Thermometer rasch 
auf 40,5 °. Die Extremitaten wurden steif, so dass das Tier bei 
jeder Bewegung stöhnte und auch wahrend des Liegens viel klagte, 
obwohl es sich sonst nicht empfindlich zeigte lm weiteren Verlaufe 
der nkchsten Tage schwollen auch die Muskeln, besonders der hin- 
teren Gliedmassen, in schmerzhafter diffuser Weise an, eine beson- 
dere Lokalisation der myositischen Reizung war jedoch nirgends zu 
bemerken. Als von besonders diagnostischer Wichtigkeit sieht 
Moulade auch in diesem Falie das auffallend beschwerliche Atmen 
an, welches er, da in dem Respirationstrakt nichts Krankhaftes 
nachzuweisen ist, auf Kosten der Muskelschmerzen zu schreiben 
geneigt ist. Die Dyspnoë tritt schon glëich im Anfang scharf her- 
vor und persistirt bis zum Schlusse. 

In den nkchsten 10 Tagen nahm die ödematöse Schwellung der 
Extremitaten immer noch zu und erstreckte sich dieselbe von oben 
herab bis zur Vorderfusswurzel und dem Sprunggelenk. Am 11. 
Tage gesellte sich zu dem akuten Leiden auch eine offenbare Herz- 
affektion, sich aussprechend durch eine plötzliche Beschleunigung 
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des deutlich hervortretenden Herzschlages, die sich teilweise wieder 
verwischte, teilweise aber auch steigerte, trotzdem geeignete Mittel 
energisch zur Anwendung kamen (Digitalis mit Salpeter). Am 13. 
Tage zeigte das Tier zum erstenmal Schmerz in der Herzgegend, 
besonders bei der perkussoriscben Untersuchnng derselben, ebenso 
Pnlsation der Jugularis; die Temperatur, welche sich sich zuYor 
auf 39,6 0 gehalten hatte, stieg jetzt anf 41,5 0 und in fthnlichem 
Yerh&ltnis, als die Herzaktion immer stürmischer wurde, erhöhte 
sich auch die Zahl der Respirationszüge. Nachdem das Tier nun- 
mehr auch sichtlich in seinem Ern&hrungszustande zurflckging und 
auch der Appetit mehr und mehr zu schwinden begann, wurde zur 
Schlachtung geschritten. 

Die Sektion musste insoferne auch besonderes Interesse in 
An8pruch nehmen, als es zu den nicht gewöhnlichen Erscheinungen 
z&hlt, da88 Tiere mit Muskelrheumatismen von einer so ausgespro- 
chenen Herzerkrankung befallen werden, dieselbe ist vielmehr ein 
Attribut der andern infektiösen Form des akuten Rheumatismus 
(Gelenksrheumatismus). 

Das R&tsel fand bald seine Aufkl&rung, denn statt der erwar- 
teten karditischen oder perikarditischen Alteration fanden sich 
Neubildungen im Herzen, welche bei dem fieberhaften Zu- 
stande die genannten schweren Störuogen veranlassten. Ausserdem 
wurden überall an den Extremitftten seröse Infiltrationen, besonders 
des intermuskul&ren und Unterhantbindegewebes, angetroffen. 

Die bedentendste Geschwnlst enthielt das linke Herzohr. 
Sie war von der Grösse einer welschen Nuss, hatte ein fieischrotes 
Ansehen und nahm ihren Sitz an einer der MQndungen der Pul- 
monalvene, welche dadurch fast völlig obturirt wurde. Auch das 
linke Ostium auriculo-ventriculare erschien stark verengt und zwar 
durch zwei polypenartige Vegetationen von gleichem Aussehen und 
sarkomatöser Beschaffenheit, welche unterhalb der zweizipfligen 
Klappen hervorwucherten und dieselben etwas emporgehoben hatten. 
Das rechte Herz erschien nicht ver&ndert, dagegen fand Moulade 
in der vorderen Hohlvene, etwa 5 cm von dem Yorhof weg, einen 
weiteren taubeneigrossen Tumor, welcher genanntes Gef&ss gleich- 
falls fast Yollst&ndig verstopft hatte, da sich hier ausserdem ein 
grö8serer Blutfaserstoffpfropf angesiedelt hatte. 

Yerf. kommt vielfach in die Lage, schwere Rheumatismen bei 
den Rindern zu beobachten, die Regel ist jedoch, dass weder Herz- 
krankheiten im Spiele sind, noch andere örtliche Erscheinungen 
zugegen sind, als die oben angegebenen; merkwürdig ist auch, dass 
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meist eklatante Erkaltungen nicht beschuldigt werden können, die 
Tiere vielmehr unter ganz normalen Verh&ltnissen bei der Stall- 
haltung in die Krankheit verfallen, es müssen daher wohl noch 
andere, nicht n&her bekannte Ursachen einwirken. In den meisten 
F&llen und stets, wenn das Fieber der Behandlung mit den bekann- 
ten antirheumatischen Mitteln widersteht, r&t M. zu rechtzeitiger 
Schlachtung, da ihn eine reiche Erfahrung gelehrt hat, dass solche 
Kranke nur stetig abmagern und nicht wieder herzustellen sind. 
(Le Progrès vétérinaire. 1890.) Prof. Dr. Vogel. 

Ueber die Ursachen der physiologischen Immnnitat gegen 
die Anateckung mit Botzgilt. Sanarelli Riforma medica 1889 
Nr. 143. Cbl f. Allg. Path. 1890 p. 552. Hühner und Tauben 
sind gegen Rotzgift absolut immun. S. hat in die Jugularvenen 
solcher Tiere je 4—5 cc. einer Kultur in Fleischhrühe des Schtttz- 
schen Rotzhazillus eingespritzt und von Zeit zu Zeit untersucht. 
Nach 20—30 Min. traten dortselbst Bazillen auf, aber in geringer 
Anzahl. Nach 2 Stonden waren sie reichlicher, aber schon nach 
6—7 Stonden sind keine Bazillen mehr im Blute. Nach 12 Stunden 
finden sich aber noch solche in der Milz, sind aber auch hier nach 
weiteren 12 Stunden verschwunden. Es ist nicht zu konstatiren 
gewesen, dass die Bazillen nach MetschnikofPs Lehre von den 
Leucocythen gefressen werden. S. hat untersucht, ob das Blut- 
plasma der Hühner und Tauben den Rotzbazillus dadurch zer- 
störe, weil vielleicht letzterer nicht in ihm seine Wachstumsbedürf- 
nisse hefriedigt erhalte, aber das wurde gefunden, dass der Bazillus 
auf Hühner- und Taubenblut ausgezeichnet wftchst. Eine Reihe 
von weiteren Versuchen bewies, dass nur solche Rotzbazillenkul- 
toren Rotz erzeugen können, welche von einem gewissen Sauer- 
stoffeinfluss gewahrt blieben. S. stellt deshalb die Hypothese auf, 
dass der Sauerstoff, welcher sich im Blute gelöst oder kombinirt 
vorfindet, eine hindernde, selbst tötliche Wirkung auf den Rotz¬ 
bazillus ausüben könne. Diese Meinung ist gestützt auf die that- 
sftchlichen Verhültnisse; das Pferd, das die grösseste Empf&nglich- 
keit für Rotz besitzt, hat ein Minimum Sauerstoff im Blute, 3,16%. 
Das Huhn aber hat 19,5 % Sauerstoff in seinem Blute. Andere 
Haustiere, Meerschweinchen, Kaninchen, Schaf und Hund haben 
je nach dem Prozentsatz des Sauerstoffgehalts ihres Blutes eine 
Ffthigkeit, leichter oder schwerer an Rotz zu erkranken. Der 
Mensch soll ein sauerstoffreicheres Blut besitzen als die Haus- 
saugetiere, wcshalb er auch weniger ansteckungsf&hig sei. L. 

Mitwirkung der Bezirkstierarzte bei Fördening der Pferde- 
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zuoht im Kgr. Sachsen. Minist. Yerfüg. 2. Dez. 1889. Die Be- 
zirks&rzte sind verpflichtet worden: a) durch gelegentliche Orien- 
tirong über die Pferdezuchtverh&ltnisse in ihrem Bezirke; b) durch 
Belehrung im privaten Yerkehre sowie in landw. Vereinen die 
Landespferdezncht zu fördern; c) dem Landstallmeister durch Be- 
antwortung von Fragebogen über die Pferdezucht in ihren Be- 
zirken, beziehentlich mündlicbe Auskunftserteilung bei Stuten- 
mu8terungen und Fohlenschauen eine beratende Unterstützung zu 
gew&hren, sowie d) in den Prfimiirungs-Kommissionen bei den 
Stutenmusterungen und Fohlenschauen als stimmberechtigte Mit- 
glieder th&tig zu sein. — Die Zuteilung der Bezirkstier&rzte zu 
den Preisgerichten an den verschiedenen Stationen wird dem Landes- 
tierarzt übertragen. Die Beisekosten der Bezirkstier&rzte werden 
aus der Ministerialkasse erstattet. 

Wenn auch etwas versp&tet, wollen wir doch nicht vers&umen, 
von dieser dem Lande sicher günstig wirkenden Einführung in 
Sachsen Mitteilung zu geben. Dass die Kgl. s&chsische Regienmg 
sowie die St&nde der Tierheilkunde ein höchst wohlwollendes Augen- 
merk schenken, ist bekannt und hat sich am besten auch durch 
die grossartigen Neubauten an der dortigen tier&rztl. Fachschule 
efwiesen; ebenso ist bekannt, dass die s&chsischen beamteten Tier- 
arzte mit Recht eine ausgezeicbnete Yertrauensstellung einnehmen. 
Dieser neue Erlass führt eine Stufe höher zu denjenigen Funktionen, 
welche den Tierftrzten in der Leitung der Tierzucht gebflhren. H. 

Rheumatismus. Wahrer Rheumatismus kommt nach Prof. 
Williams beim Pferde sehr selten vor. Yerschlag wird oft f&lsch- 
lich für akuten Rheumatismus genommen. Eine gemeinere Form 
dieser Krankheit könnte als chronischer Rheumatismus bezeichnet 
werden. Sie ergreift zuerst die Sehnen, besonders die Beugesehnen, 
und verbreitet sich dann sebr schnell. K&lte und unterdrückte 
Perspiration sollen ihre Ursachen sein. W. vermutet dabei die 
Gegenwart von Fleischmilchs&ure, welche die Ursache der rheuma- 
tischen Yer&nderungen sein soll. Yiele F&lle von chronischer Huf- 
gelenkslahmheit will er zur rheumatischen Arthritis z&hlen. — 
Betreffs der Behandlung legt er grossen Wert auf Stallwechsel, 
insbesondere wenn am Stall die Ursache zu suchen ist. Innerlich 
empfiehlt er Jodkalium, bei grossen Schmerzen Bromkalium zu geben 
und er wamt davor, Stoten bei der Krankheit zur Ader zu lassen 
da sie leicht dadurch getötet würden. The Veterin. LXIII. p. 474. L. 

Behandlung von Hodens&ckbrüchen. Russell hat für die 
Operation von Hodensackbrüchen sich eine st&hlerne Klammer an- 
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fertigen lassen, die aus zwei nicht federnden Platten mit feingez&h- 
nelten gegenüberstehenden Randern besteht. Die Platten werden 
mit zwei endstandigen Schrauben von einander gezogen. Nach 
Reposition des Brucbinhaltes legt R. diese leicbte, starke Klammer 
oberhalb des Hodens so an, dass er Hodensack, Samenstrang und 
Gef&sse einklemmt. Alle 24 Stunden werden die Schrauben bei 
stebenden Patiënten fes ter gezogen und am 7. oder 8. Tage fallen 
die strangulirten Teile ab und hinterlassen eine feste narbige Flache. 
Unfalle sind bei diesem Yerfahren nie vorgekommen. R lfisst bis 
zum Abfallen der abgestorbenen Teile die Tiere sicb nicht legen 
und t&glich werden dieselben m&ssig bewegt. The Veterin. LXIII. L. 

Narko8ö. Penhole verwendet beim Cbloroformiren Chloro¬ 
form 8ebr billiger Art und er bedient sicb bei der Anwendung des 
Carlysle’schen Beutels, welcher es ermöglicht, dass das Mittel 
fast ohne jegliche Vermengung von Luft inhalirt wird. In 2—5 
Minuten ist die Narkose hergestellt. Es ereignen sicb keine Un¬ 
falle bei diesem Verfahren und die Tiere erbolen sicb nach der 
Betaubung ebenso scbnell und leiden nie an üblen Nachwirkungen. 
Dieser Beutel befahigt P. ferner, Cbloroformiren und Operiren ohne 
Assistenten auszuführen. Er narkotisirte besonders Pferde, aber 
auch gelegentlicb Rinder, Schweine, Hunde, Katzen und sogar Vögel. 
Todesfalle durch die Wirkung des Betaubungsmittels hatte er nie 
zu beklagen. — Die Wirkung trat scbneller ein, wenn der Kopf 
höber lag als der Leib. The Veterin. LXIII. p. 846. L* 

Vergiftung durch die Platterbse (Lathyrus satihus). Prof. 
McCall fügt den von ihm 1886 mitgeteilten Beobachtungen zwei 
weitere Falie von Vergiftung scbwerer Arbeitspferde (Clydesdales) 
durch Verfüttern der Platterbse hinzu. In diesen Failen erfolgte 
die tödliche Wirkung erst nach monatelangem Genusse kleiner 
Mengen des schadlichen Futters (V 2 Pfd. Mehl taglich). Schwund 
der linksseitigen Keblkopfsmuskeln soll zu den Ausserungen der 
Wirkung der schadlichen Stoffe gehören. The Vet. LXIII. p. 495. L. 

Elektrotherapie. Dickinson hat sich seit zehn Jahren ein- 
gehend mit Elektrotherapie befasst. Er wandte dieselbe mit Erfolg 
an bei notorischer Inaktivitat, verursacht durch Störung zentraler 
Erregbarkeit, bei Hemiplegie, akutem Rheumatismus des Pferdes, 
Facialislahmung, Labmungen vor und nach dem Geb&rakt, gastri¬ 
sch en Störungen des Rindes mit Überladung des Pansen, Grimm- 
darm vei stop fung des Pferdes und beim Darnied er liegen der Darm- 
bewegung. Am Hinterteil gelahmte Hunde behandelt er im Bade. 
— Platten von Messing dienten in anderen Failen als Elektroden. 
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Bei sehr unruhigen Tieren erwiesen sich lange Messingnadeln, zoll- 
lang eingeführt in die Unterhaut, eehr brauchbar. — Sind Gebirn- 
affektionen die Ursache der Lühmung, so widerr&t er die Faradi- 
sation. The Yeterin. LXIII. p. 556. L. 

Die Tierarzte und das medizinische Doktor examen in 
Frankreich. Der Revue vétérinaire entnehmen wir die nachfol- 
gende beachtenswerte Mitteilung: Der Minister des öffentlichen 
Unterricbts, dessen Aufmerksamkeit darauf gelenkt war, welches 
Interesse es für die Tierarzte haben würde, wenn man ihnen die 
Erlangung des medizinischen Doktorgrades ermöglichen würde, bat 
diese Frage der Prüfung des Comité consultatif de l’enseignement 
public überwiesen und beötimmt, dass — gem&ss der durcb diese 
Korporation in der Sitzung vom 23. Oktober pr. ausgesprochenen 
Meinung — künftigbin jeder approbirte Tierarzt, der sich über den 
Besitz eines der Zeugnisse des baccalauréat ès lettres oder ès 
Sciences ausweisen kann, zur Zulassung zum medizinischen Doktor- 
examen berechtigt sein soll. L. 

Die Bakterienproteïne and ihre Beziehung za Entzündang 
and Eiterang. H. Buchner, der berühmte Forscher auf dem Ge- 
biete der Bakteriologie, hat sich die Frage gestellt: Was haben 
wir als die n&chste Ursache der bakteriellen Entzündung und Eite- 
rung zu betrachten? Ptomnïne, Toxine und Toxalbumine sind vor- 
wiegend Nervengifte; nur bei eiuigen (z. B. Cadaverin, Putres- 
oin) konnte nebenbei eiterungserregende Wirkung nachgewiesen 
werden. Durch diese Stoffe können infektiöse Eiterung, Entzün¬ 
dung und Fieber nicht erklftrt werden. Die Eiterung setzt nach 
B. eine Lockwirkung auf die Leucocyten voraus. Zu den Lock- 
mitteln gehören die Bakterienproteïne, denen aus diesem Grunde, 
und weil sie gleichzeitig entzündungserregend wirken, für die Patho¬ 
logie eine ausserordentliche Bedeutung zukommt. Bei subkutaner 
Yerimpfung von 1 Milligramm des Proteïns von B. pyocyaneus ent- 
stand eine nicht infektiöse, bakterienfreie, also „che- 
mische“Entzündung mit rotlaufartigem Charakter, welche zwar 
gutartiger und rascher verlief und das Allgemeinbefindeu weniger 
störte. — Bei der Infektion mit Eitererregern kommt das Proteïn 
auf die Weise zur Wirkung, dass fortgesetzt Bakterien absterben 
und in ihren toten Leibern den erforderlichen Stoff liefern. — 
Bis jetzt wurden von 7 Bakterienarten die Proteïne dargestellt und 
auf ihre Wirkung untersucht. Die Proteïne geben die Reaktionen 
der Eiweisskörper, sie nühern sich am meisten den Pflanzen- 
kaseïnen. Die Untersuchung von Glutenkaseïn aus Weizen- 
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kleber ergab denn auch das überraschende Faktura, dass bei seiner 
Yerimpfung in die Unterhaut Leukocyten angelockt und eine Ent- 
zündung hervorgerufen warde. Dieser letzteren Tbatsacbe könnte 
insofern einmal eine praktische Bedeutung zukommen, als die Ent- 
zündung erfahrungsgemftss ein wirksames Schutzmittel des Organis- 
mus Angriffen von Baktenen gegenüber ist. B. findet sich in diesem 
Gedanken im Einklang mit der grossen Entdeckung Koch’s. (Zentral- 
blatt f. Chirurgie.) L. 

Vergleichende Untersuchungen über die Wirknngen von 
sparlichem und reichlichem Wassertrinken bei akut lieber- 
haften Kranken. Grusdiew, Wratsch 1890. 7—9. Zentralbl. f. 
allg. Pathol. und Therapie 1890 Nr. 21. Yerfasser machte 8 
Versuche an fiebernden Kranken (Phtisis, Pneumonie und Typhus). 
Jeder Yersuch dauerte zehn Tage und war in zwei Perioden geteilt: 
fünf Tage wurde den Kranken reichlich Wasser angeboten, die 
zweiten fünf Tage spftrlich. In vier Fftllen ging die Periode des 
spftrlicheu Trinkens voraus, in zwei Fftllen war das Entgegeu- 
gesetzte der Fall und in zwei Fftllen war die Periode des reich- 
lichen Trinkens in zwei Hftlften geteilt, deren erste dem spftrlichen 
Trinken voranging und die zweite ihm folgte. Das Wasser wurde 
kalt und warm verabreicht. Das in der Nahrung sich befindliche 
Wasser wurde berechnet. Wfthrend dieser Versuche unterblieben 
alle son8tigen therapeutischen Eingüsse. Die Körperteinperatur 
wurde tftglich viermal gemessen. Die Fftces wurde sorgsam ge- 
sammelt und geprüft, zweimal tftglich wurde der Blutdruck be- 
stimmt. Das Ergebnis der sehr eingehenden Arbeit ist, dass reich- 
liches Wassertrinken bei fieberhaften Krankheiten den Stickstoff- 
wechsel erhöht, den arteriellen Blutdruck vergrössert und dass die 
Temperatur sinkt und eine Verlangsamung des Pulses eintritt, 
dass somit reichlich es Wassertrinken bei fieberhaften Krankheiten 
sehr zu empfehlen ist. Hffn. 
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Ober Sprunggelenksgallen und deren Behandlung. 

Prof. L. Hoffmann. 

Wagner, Sprunggelenksgallen. Jhb. über Yiehz. und Tk. 1834. 
Berl. 1835, v. Kuers. 

Tzsch, Alfort, Sprunggelenksgallen, Ber. üb. Leist. i. Geb. d. Tk. 
1842/3 p. 19. 

Rottger, Sprunggelenksgallen, Mag. f. ges. Tk. v. Gurlt u. H 
XI p. 314. Central-Arch. f. ges. V.-W. 1845 p. 365. 
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Heckmeyer, Sprungelenksgalle. Ber. üb. Leist. i. Geb. d. Tk. 
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Leist. i. Geb. d. Tk 1861 p. 54. 

Ringk, Sprunggelenksgallenoperation. Mitt. a. d. ztl.Praxis. Mttller 
u. Roloff. 1860 p. 160. 

Haubner, Sprunggelenksgalle. Sachs. Jahresber. 1862 p. 55. 
Santy, Bursal enlargements in the horse. The vet. Journ. Vol. 
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Cadeac, Tendovaginitis. Revue veter. 1885 p. 113. 117. 225.282. 
Ibd. p. 103. 
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Repertorium der Tierheilkundo. Lil. 5 
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Praktisch von hoher Bedeutung sind besonders diejenigen 
Sprunggelenksgallen, welche im Winkel zwischen Tibia und 
Fersenbein auftreten, die sog. Kreuzgallen, auch durch- 
gehende Sprunggelenks- oder Pfannengallen, weil sie 
sehr gross werden und h&ufig vorkommen. Von Wichtigkeit ist 
zunachst, festzustellen, dass es sich hier urn echte Gel enk s- 
gallen, somit um eine Erweiterung desKapselbandes amSprung- 
gelenk handelt. — Die günstiger zu prognostizirenden Sehnen- 
scheidengallen und naraentlich die Schleimbeutelerkrank- 
ungen (Vaginitis, Tentovaginitis und Bursitis), sind hier 
ausgeschlossen. — Bekanntlich bildet das Kapselband des Sprung- 
gelenkes (Ligamentura tarsi capsulare) vier geschlossene Kapseln, 
die obere, die weiteste und lockerste, die hier einzig in Frage 
kommt, befestigt sich einerseits am Rande der Gelenkgrube des 
unteren Endes des Unterschenkelbeines, andererseits am Rande 
der Gelenkrolle des Rollbeins und rechts und links an den vor¬ 
deren Gelenkflüchen des Sprungbeins. Bei jeder starken Beugung 
des Sprunggelenks wird nun die im Winkel zwischen Sprung- 
bein und Tibia sich befindende Partie des Kapselbandes bedeu- 
tend gedehnt und diese Dehnung tritt um so mehr und stürker 
ein, je stumpfer das Sprunggelenk von Hause aus gestellt ist und 
je heftigere und zahlreichere Beugungen dortselbst eintreten. Es 
kommt noch besonders in Betracht, dass die Seitenbander 
des Sprungelenkes und zwar a) das ftussere lange (lig. 
tarsi laterale externum longum) und das üusscre kurze (lig. 
tarsi laterale externum breve s. tibulare calcanei et astragali), 
ferner b) das innere lange (lig. tars. intern, longum) mit dem 
inncren kurzen (lig. tars. intern, breve) — je — die öusseren 
und inneren übcrs Kreuz gestellt sind, so dass dadurch eine 
gewisse Reihenfolge von Spannungen bei der Bewegung entsteht* 
welche mit der Wirkung einer fedeniden Mechanik Ahnlichkeit 
hat. Es ist die Bewegung zwischen Tibia und Rollbein unter 
der Einwirkung der genannten Bander verglichen worden mit 
der Bewegung der Klinge an einem gewöbnlichen Taschenmesser. 
Anfangs steigert sich beim Aufheben die Spannung durch die 
Feder, sobald aber eine gewisse Grenze erreicht ist, hat die 
. Klinge eine Ruhestellung und bei Überschreiten derselben 
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schnappt sie den letzten Rest des Weges ein durch den jetzt 
entgegengesetzt wirkenden Druck von der Feder. Ganz das- 
selbe Verhaltnis, aber nur durch die Spannungen der gekreuzt 
angeordneten Seitenbander erzeugt, findet sich wie am Sprung- 
gelenke des Pferdes, und ebenso, nur noch viel mehr und aus- 
gedehnter, am Storchenbein. Für gewöhnlich wird nun wegen 
der regulirenden Wirkung der Muskulatur ein wirkliclies Schnap- 
pen bei der Bewegung des Sprunggelenks zwar nicht eintreten. 
Nur wenn eine hier von Bedeutung wirkende Muskelaktion aus- 
f&llt, dadurch, dass ein bestimmter Muskei zerrissen ist, so dass 
der Antagonist das Übergewicht erhült, oder wenn durch einen 
Krampfzustand eine tibermassige Kontraktion erfolgt, oder auch 
wenn ungleiche Gelenkrollen vorhanden sind — kann dieses 
Schnappen, das als Hahnentritt bekannt ist, eintreten. Es 
ist besonders zu betonen, dass die in Frage stehende Sprung- 
gelenksgalle nicht direkt mit dem Hahnentritt in Verbindung 
gebracht werden will, sondem dass nur das Verhaltnis der Be¬ 
wegung des Sprunggelenks gerade auf den hier in Frage kom¬ 
menden Teil der Kapsel zwischen Tibia und Sprungbein illustrirt 
werden soll. Eine gewisse „schnappende u Bewegung ist aber 
in diesem Gelenke bei jedem langsam gehenden und namentlich 
ziehenden Pferde zu beobachten, auch hat diese Thatigkeit ini 
Innern des Gelenkes die Wirkung von einer Pumpe; die Synovia 
wird dadurch nach der hinteren und oberen Partie von der Ge- 
lenkkapsel angesaugt, sammelt sich dortselbst und macht die 
vollkommene Streckung dadurch beschwerlicher. — Wird hiezu 
die feinere Anatomie des Kapselbandes berücksichtigt, welches 
aus einer Synovialhaut und einer von Bindegewebszügen mit 
eingesprengten, elastischen Fasern gebildeten Faserhaut be- 
steht, so ist leicht verstündlich, dass wenn einmal durch Über- 
dehnung eine gewisse Schwache dort eingetreten ist und durch 
fortgesetzte Zunahme von Synovia in die hintere Partie eine 
Überdehnung der elastischen Fasern erfolgt, dass dann zu- 
nachst keine Grenze mehr besteht, die normal so kleine Partie 
der Kapselbandabteilung bis zur enormen Grösse anschwellen 
zu lassen. Mit der Zunahme der Galle zwischen Tibia und 
Sprungbein muss aber der Winkel dortselbst immer stumpfer 


Digitized by 


Google 



68 


Original-Abhandltmgen. 


werden, die vordere Partie des Kapselbandes wird dadnrch immer 
mehr von ihrer Funktion enthoben und sie verliert durch Nicht- 
gebrauch und vielleicht auch infolge der Ëinlagerung von Binde- 
gewebe einen Teil ihrer EJastizit&t. Es ist noch die Wirkung 
der Yergrösserung der betroffenen Kapselbandabteilung auf die 
Synovialzotten und die die Synovia absondernde membrana 
synovialis zu berücksichtigen. Die ersteren, die Synovialzotten 
vergrössern sich, werden langer, dicker, sie erhalten Gefösse 
und werden von dunklerer Farbe. Die membrana synovialis 
aber sondert nicht mehr nur die gewöhnliche Synovia ab, son- 
dern sie produzirt noch faserstoffige Massen, welche teils auf 
der Oberflüche anhaften oder losgestossen und als Gerinsel in 
der Synovia schwimmen, sich wieder dort zusammenballen. Bei 
ölteren Pferden sind noch die von Montane dort nachgewiesenen 
Yerknöcherungen und Yerknorpelungen der Synovialmembran 
zu berücksichtigen. Schon 1842—43 ist femer von der Klinik 
in Alfort aufmerksam gemacht worden, dass bei dieser Sprung- 
gelenksgalle der Hohlraum oft in verschiedene nicht miteinander 
in Gemeinschaft stehende Abteilungen geschieden wird und dass 
die Wande dieser Abteilungen sehnig, sogar knorplich oder 
knöcbem sein können. Dieser Zustand wird jedenfalls durch 
eine Veranderung der normal vorhandenen Synovialfalten 
(plicae synoviales) erzeugt. 

Atiologisch kommen in Frage: 1) Die anatomische 
Einrichtung, namentlich sehr steil gestelltes Sprung- 
gel enk. Diese dadurch erzeugte Disposition ist vererbt. 2) Der 
Gebrauch. Anhaltende, übermassige Beugung mit seit- 
lichen Dehnungen und Quetsckungen. Die hinteren Sprung- 
gelenksgallen linden sich meist bei Reitpferden, die anhaltend 
galopirt wurden, sie linden sich ferner bei Zugpferclen, bei 
denen hüufiges, ruckweises Zerren der betr. Kapselbandabteilung 
stattlindet, z. B. bei einer Thötigkeit wie sie die Pferdebahn- 
pferde haben. Selbstverstandlich können auch unter anderen 
Dienstleistungen ühnliche Yerhültnisse entstehen. Es genügt in 
der Regel einmaliges Trauma, um die Galle dann unter ge- 
wöhnlichen Umstünden heranwachsen zu lassen. 3) Die sog. 
metastatischen Gelenksentzündungen, die sich nament- 
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lich an Influenza und andere Infektionskrankheiten anschliessen, 
können auch diese Form der Sprunggelenksgallen erzeugen, 
weil eben durch jede Synovia-Ansammlung in der betreffenden 
Kapselbandpartie die Neigung zur Yergrössenmg fbrtentwiekelt 
wird. 

Symptome: Die durohgehende Sprunggelenksgalle sitzt im 
Winkel zwischen Tibia und Sprungbein. Dieselbe drttckt sich ’ 
anfangs innen oder aussen, meistens beiderseitig, als kleine, 
flache Erhöhung hervor, welche scheinbar keinerlei Störungen 
verursacht. Beim Betasten ist sie anfangs weder heiss noch 
schmerzhaft und sie fühlt sich weich an. Auf passenden Druck 
an der Aussenfl&che verschwindet dort die Galle und die innere 
Partie vergrössert sich, und umgekehrt. Bei st&rkerer Anfüllung 
und Ausdehnung werden die Geschwülste grösser, hühnerei- bis 
faustgross jederseits, sie werden hart, auf Druck schmerzhaft 
und die Betroffenen gehen lahm oder doch sehr gespannt, mit 
steif gehaltenem Sprunggelenk. Im weiteren Yerlaufe kann die 
Anschwellung wieder etwas zurückgehen, die Galle erweichen 
und der Gang des Pferdes etwas freier werden, oder aber* es 
kommt zu den genannten Entartungen des Kapselbandes, der 
Prozess geht tiber auch auf andere Teile und es entsteht eine 
Yersteifung des Gelenkes Arthritis granulans s. deformans. 

Prognose: Bei der sehr komplizirten Einrichtung, nament- 
lich durch die Eigenartigkeit, dass eine einmal bestehende Galle 
die Neigung zum Fortwachsen in sich trflgt — ist die Prognose 
immer sehr vorsichtig zu stellen. Bei grossen Sprunggelenks¬ 
gallen, bei welchen bereits eine Wandverftnderung eintrat, derart, 
dass die Synovialzotten yergrössert, die Synovialfalten verschie- 
dene Abteilungen bilden, dass die Kapselwand knorpelig und 
knöchern entartet und sich Fibringerinsel zwischen der Synovia 
befindet — ist die Prognose, bezüglichjder Heilung, ungttnstig 
bis schlecht. 

Therapie: Die allermeisten Abhandlungen über diese 
Sprunggelenksgalle sind therapeutischer Natur und es ist immer 
eine verdftchtige Sache, wenn für ein Leiden sehr zahlreiche 
Mittel zur Heilung angegeben sind, namentlich wenn wie hier 
immer sehr heftig wirksame mitgeteilt werden. Es wurden an- 
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gewandt: Einreibungen: Die Jod- und Quecksilberpr&parate 
spielten hier eine grosse Holle, ebenso die Scharfstoffe. Santy 
wandte Canthariden 1, Bijodatum 0,5 — Fett 10, ferner: Acid. 
Carbolic. pur 1, 01. terebinth. und 01. Rapae h 5, — in ent- 
sprechenden Mengen und mehrfachen Anwendungen an. v. Kuers 
u. Wagner empfahlen Einreibungen aus Schwefelarsenik 5, Fett 30. 
Die gewöhnlichen Scharfsalben, ferner Scharfmittel mit Salicyl- 
und Borsfture oder wie das von Yerführt vorgeschlagene Mittel 
Tanninglycerin 1 : 10 wurden angewandt. — Viel zahlreicher 
aber als die Einreibung wurde die Punktion vorgenommen: 
Rottger empfiehlt 1845 den Einstich mit dem Troikart, die 
Entleerung und sofortige Einreibung mit Scharfsalbe, ja er 
geht soweit, dass er zur Entleerung des Inhaltes das Auf- 
schneiden mit kleinem Schnitte empfiehlt. Prietsch hat eine 
Sprunggelenksgalle, die so gross war, dass das Pferd zu jeder 
Arbeit untauglich war, mit dem Troikart eröffnet, eine Kanne 
Synovia ausfliessen lassen und nachher ein scharfes Pilaster auf 
die Wunde aufgebrannt. Nach grosser Entzündung hat er Hei- 
lung erzielt. Hering hat eine Sprunggelenksgalle troikarirt und 
43 Unzen (ca. 1300 Gramm) Synovia entleert, sp&ter nochmals 
23 Unzen. Nach einem Jahr war das betr. Sprunggelenk nur 
noch um 1 Zoll dicker als das andere. Ringk hat ebenfalls 
mit dem Troikart eingestochen, entleert und nachher Scharf¬ 
salbe eingerieben, allein er warnt davor, dass Luft eintritt. — 
Wagner u, v. Kuers haben schon 1834 das Einstechen, das 
Öffnen überhaupt, als gefahrlich bezeichnet und davor gewarnt. 
— In den 50er Jahren wurde das Aussaugen mit Spritzen, 
deren Spitze eine durchbohrte Nadel hatte, angewandt. Yiel- 
fach nachher Jodtinktur eingespritzt. Cambron hat 1852 
eine Sprunggelenksgalle auf diese Weise entleert, hierauf Jod 1, 
Spiritus 12 eingespritzt, diese Flüssigkeit nach 1 Minute unter 
Zubilfenahme einer Sonde ausgepresst und grossartige Anschwel- 
lung erhalten, die erst nach Monaten verging. — Erler hat 
1856—57 an der Innenseite des Sprunggelenks entleert, Jod¬ 
tinktur eingespritzt und in 8 Tagen den Tod eintreten sehen. 
Haubner hat 1862 nach der Entnahme von ca. 1000 g. Synovia, 
60 Gramm zur Hiilfte mit Wasser verdünnte Jodtinktur ein- 
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gespritzt nach 1 Minute auszupressen gesucht, bald darauf Fieber 
und Anschwellung bekommen. Nach 4 Wocben war die Ge- 
schwulst noch von derselben Grösse, auf emeutes Einstechen 
entleerte sich keine Flüssigkeit mehr. Das Ganze war verhürtet. 
Auf tagliche Einreibungen von Kal. jod. 1, Ungt. cin. 8, er- 
folgte rasche Schmelzung und nach 42 Tagen konnte das Pferd 
gebessert und zur Arbeit fahig entlassen werden. — Leblanc 
hat bekanntlich, um die ungünstigen Wirkungen, die man auf 
das Eindringen atmospharischer Luft schob, vorgeschlagen, den 
Troikart schief eine zeitlang ca. 1 Zoll weit unter der Haut 
fortzuschieben und dann erst einzustechen. — Gloag hat 1850 
veröffentlicht, dass er 4 Falie dadurch geheilt habe, dass er 
4 Stopfnadeln in einen Kork steckte, diesen Apparat 
taglich in die Galle einsenkte und nachher verdünnte Jodkalium- 
salbe aufrieb. — Story will nach Eröffnung Alaunwasser ein- 
spritzen und aussen Jodsalbe einreiben, wodurch er Heilung 
erzielte. — Santini hat die von Vaihetta eingeführte Behand- 
lung angewandt und die Gallen mit dem Dieulafoy’schen Aspira- 
tor entleert sodann 5o/ 0 ige Carbolsaure eingespritzt und diese 
Flüssigkeit nach 4—10 Minuten wieder ausgesaugt, nachher 
auf die erkrankte Stelle ein Vesikator eingerieben. — Ferner 
wurde angewandt: Das Haarsei 1, welclies zwiscben Haut und 
Gallenkapsel durchgezogen wurde, sowie das Gltiheisen. Letz- 
teres oberfl&chlich in Punkten und Strichen, oder perforirend 
mit dem Stifteisen. 

(Schluss folgt) 


Zur Morphologie des IWilzbrandbacillus. 

Von Prof. F. Lflpke. 

Seit einer Beihe von Jahren habe ich, besonders in Kursen, 
sehr ausgiebige Gelegenheit gehabt, mich mit dem Milzbrand- 
bacillus zu beschüftigen. Dabei ist es mir immer wieder auf- 
gefallen, dass man liüufig sowohl in Kuituren als auch in den 
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Organen und Teilen infizirter Tiere in lftngeren Faden wie auch 
einzeln so kurze Stabchen trifft, dass die Lange den Quer- 
durchmesser entweder gar nicht oder nnr urn ein Geringes über- 
trifft. Prüfte ich die Masse durch Anlegen des Massstabes, so 
fand ich dieses Yerhaltnis auch zahlenmassig bestatigt. Bekannt- 
lich ist nach unseren bisherigen Erfahrungen der Querdurch- 
messer des Milzbrandbacillus seine konstanteste Dimension, wenn 
man von den durch Tierart und Nahrboden bedingten Schwan- 
kungen absieht. Sie halt sich in der grössten Mehrzahl der 
Falie zwischen 1—1,25 p und erreicht — abgesehen von In- 
volutionsformen — nur selten die obere Grenze ihrer Ausdeh- 
nung, 1,5 p, welche sie nie zu tlberschreiten pflegt. (Hierin 
liegt die Berechtigung dazu, dass man bei Ausdruck der Lange 
der Stabchen, wie dies öfter geschieht, den Querdurchmesser 
als Masseinheit annimmt.) 

Meine Beobachtung ergab also im Widerspruch mit den 
besten und neuesten Lehrbüchern, dass die kürzesten Milz- 
brandstabchen etwa 1,5—2,0 m lang sind, dass einzelne 
dieses Mass nicht einmal erreichen, und ferner, dass die An- 
zahl dieser kurzen Stabchen so imposant ist, dass ihnen Be- 
achtung und Ausdruck in den Angaben der Lehrbücher zu- 
kommt. 

In ausserordentlich grosser Zahl traf ich diese Kurzstab¬ 
chen letzter Tage einmal wieder in Blut und Milz etc. einer 
am Impfmilzbrand verendeten weissen Maus, wo sie — beson- 
ders im Milzausstrich — zum Teil in grösseren Haufen bei ein- 
ander lagerten, aber auch in kurzen Staben an einander gereikt 
waren, welche letztere gewöknliche Masse von Milzbrandstab- 
chen nicht überschritten, wenigstens tiber 10 n nicht hinaus- 
gingen. *) 


*) Wenn nach Baumgarten’s vorzüglichem Buche über die 
pathologische Mykologie die Lange der Stabchen sich zwi¬ 
schen 3—6 (i bewegen soll, so ist abgesehen davon, dass diese An- 
gabe nach dem Obigen die untere Grenze der Langenmasse nicht 
richtig trifft, noch zu bemerken, dass mit der oberen Grenzzahl 
nicht allen Yorkommnissen Rechnung getragen wird. Diese An 
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An diesen Stabchen nun gewahrte ich etwas, was mir bis- 
her nocb nie in gleicher Weise vorgekommen war. In massig 
stark (mit Methylviolett) gef&rbten Prftparaten erschienen die- 
selben namlich regelmassig septirt und zwar in Abstanden, 
welche den isolirten Kurzstabchen genau entspracben. Die 
Segmentirung war bei den meisten Stabcben so deutlich, dass 
selbst Anfünger — darauf aufmerksam gemacht — sie ohne 
weiteres erkannten. War aucb nicbt immer ein vollstandiger 
Querstrich wabrzunebmen, so sah man doch in der Mitte des 
Stabchens ein helles Fleckchen, welcbes in der Querrichtung 
bei scharfer Betrachtung fein ausgezogen erschien. In einigen 
freilich trat sie nicht deutlich zu Tage. Zu diesen zahlten 
hauptsachlich die kraftiger gefarbten Existenzen. 

Die obigen Beobachtungen haben im Zusammenhang mit 
der bedeutsamen Thatsache, dass in Sporulation begriffene Milz- 
brandfaden aus Kuituren unendlich oft, wenn nicht immer, eine 
solclie, meist selir deutliche Einteilung in die gleichen kleinen 
Segmente erkennen lassen, deren jedes eine Spore oder 
ihre Anlage enthalt, in mir den Gedanken erweckt, dass 
diese kleinen Abschnitte resp. selbstandigen Kurzstabchen die 
eigentlichen Individuen, die letzte Einheit der vegetativen Form 
der Milzbrandkeime darstellen. 

Hiernach waren alle langeren Stabchen aus einer wechseln- 
den Anzahl soldier Individuen zusammengesetzte Koloniën, bis 
zu einem gewissen Grade vergleichbar den Proglottidenketten 
der Bandwürmer. Die Lange dieser Koloniën bemisst sich, wie 
bei den Koloniën reifer Proglottiden, nach der Festigkeit der 
einzelnen Septa, und sie ist ausserdem ebenso wie bei diesen 
abhangig von ausseren Einflüssen, wie der passiven Bewe- 
gung etc. 

Der Umstand, dass man die Einteilung nicht immer oder 
sagen wir selbst „für gewöhnlich u nicht sieht, beeintrachtigt 
die Berechtigung meiner Auffassung nicht im geringsten. Wissen 


gaben, welche sich an die Untersuchungen Huber’s vom Jabre 1881 
anlehen, scheiuen daher nur die absolute Mehrheit der Erschei- 
nungen zu berücksichtigen. 
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wir doch, dass die Septirung ohne Farbung tiberliaupt kaum 
erkennbar ist — wegen der geringen Differenz im Breckungs- 
vermögen ihrer Substanz gegenüber der der Stabeken. Ferner 
kommt hierbei in Betracht der so grossen Schwankungen unter- 
worfene Grad der Farbung. Und drittens ist zu berticksich- 
tigen, dass bei Ausbildung der Septa zweitellos zeitliche und 
raumliche Unterschiede zugelassen und in Anschlag gebracht 
werden müssen. 

Bei spaterer Gelegenheit gedenke ich auf diese vorlaufige 
Mitteilung noch einlasslich zurückzukommen. 


Ober den Russ der Ferkel. 

Yon Sohnle, Assistent 

der Veterinarklinik au der Universitat Leipzig. 

Unter den Hauterkrankungen beim Schweine tindet der 
Russ der Ferkel, auch Pechraude oder Borkenausschlag genannt, 
seit langer Zeit seinen Platz in der Reihe der nicht parasitaren 
Dernmtonosen. Dem gegenüber nimmt in der Neuzeit Bezirks- 
tierarzt W. in der Berliner tierarztlichen Wochenschrift vora 
Januar d. J. auffallend Stellung. Nach seiner Ansicht ist das 
Leiden infektiös und lokale Übertragung auf das Euter des 
Muttertieres möglich. Seine Behandlung besteht in Verabreichung 
von Kalomel, Stibium. sulfuratum aurant, ausserlicher Kleien- 
abreibung und Auftragung von Vaseline. Distriktstierarzt R. 
W. vertritt in spaterer Mitteilung den alteren Standpunkt, er 
halt die Krankheit für nicht tibertragbar, sondern für einen 
anamischen Prozess, bei welchem die eigenttimliche Hautschmiere 
entstehe. Creolinbadcr neben Verabreichung von phosphor- 
saurem Kalk werden von ihm angewandt. 

Verfasser dieses hatte an hiesigem Institut die Gelegenheid 
den sogenannten Russ der Ferkel an eingesandten Tieren genau 
zu studiren und konnte durch eingehende Untersuchungen bei 
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der Sektion wie am Mikroskope die schon vor ihm von Pro¬ 
fessor Dr. Zürn hinsichtlich der Atiologie dieser Krankheit ge- 
machten Resultate vollkommen bestatigen. Die untersuchten 
Tiere stammen aus einem ausgedehnten Herrschaftsgute W. in 
S., in welchem unter der grossen dortselbst gehaltenen Schweine- 
herde ein grindartiger Ausschlag aufgetreten war. Der Voll- 
standigkeit halber möge hier die briefliche Mitteilung des 
Besitzers wörtlich folgen: „Meine grosse Schweineherde istvon 
einer schuppenartigen Hautkrankheit befallen. Die Tiere sehen 
stellenweise ganz schwarz und bekommen wunde Stellen unter 
der schwarzen Borke. Die Krankheit f&ngt mit starkem Jucken 
an und leiden namentlich die jungen Tiere stark darunter. 
Yiele gehen zu Grande. Nur starkste Ernahrang vermag die 
Krankheit einigermassen zu paralysiren. “ 

Verfolgt man die in der Litteratur angegebenen Notizen, so 
tindet man den Russ der Schweine als Folgekrankheit des 
akuten Gelenkrheumatismus, der Tuberkulose, der Rhachitis, 
kurz als Nebenerscheinung innerer konstitutioneller Krankheiten. 
Die Tiere, welche hier zur Untersuchung kamen, sind samtliche 
in dem jugendlichen Alter von 14 Tagen bis 4 Wochen. Der 
Ernahrangszustand wechselt je nach der Ausbreitung und Inten- 
sitat der Erkrankung. Die im Anfangsstadium des Leidens 
getöteten Tiere zeigen ausser den charakteristischen Hautverën- 
derangen weder Abmagerung, noch sonstige krankhafte Yeran- 
derangen als Anhaltspunkte für oben geltend gemachte Annahmen. 
Die an der Krankheit eingegangenen Ferkel dagegen weisen 
so tiefgehende Zerstörangen der allgemeinen Decke auf, dass 
Abzehrang, sowie anamisch-kachektische Zustande unausbleib- 
liche Folge sein mussten. Die allgemeinen ausseren Befunde 
decken sich im grossen und ganzen auf dem beim Russ der 
Schweine bekannten Krankheitsbilde. In der Ohrgegend, spe- 
ziell im ausseren Gehörgange (bei samtlichen Tieren), an den 
Backen, an der Yentralflache des Halses, der Innenflache der 
Schenkel, bei langerer Dauer des Leidens über den ganzen 
Körper verbreitet, linden sich Blaschen und Pusteln, welche an 
manchen Stellen zu dicken, schwarzen, pechühnlichen Schorfen 
eingetrocknet sind. Bei Wegnahme der letzteren bleiben teils 
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nassende, teils eiternde Hautstellen zurück. Neben reichlicher 
Faltenbildung und Verdickung der Haut hat man auf der Ober- 
fl&che derselben die verschiedenen Stadiën des Ekzems. Bemer- 
kenswert ist, dass die Körperoberfl&che s&mtlicher Tiere, ganz 
besonders aber die kranken Partien mit dunkeln, schwarzen 
körperlichen Elementen gleichsam übersftt sind, so dass die 
Yergleichung mit Russteilchen ganz zutreffend erscheint. Unter 
dem Mikroskope ergeben sich dieselben als Staub, Schmatz und 
Kohlenpartikelchen, welche mit den durch die Krankheit er- 
zeugten Entzündungsprodukten dem Ganzen die schwarze Farbe 
verleihen. 

Der Gedanke, dass das Leiden parasitftren Ursprungs sei, 
musste sich in Rücksicht auf die Massenerkrankung sofort auf- 
dr&ngen. Das Auffinden der Krankheitsursache bei den schwer 
erkrankten und infolgedessen zu Grimde gegangenen Ferkeln 
bot auch durchaus keine Schwierigkeit; die die Schweiner&ude 
verursachende Milbenart „Sarcoptes squamiferus tt zeigte sich in 
Zahl uhd Deutlichkeit, welche nichts zu wünschen übrig liess. 
Anders verhielt es sich mit den leichter erkrankten, geschlach- 
teten Tieren, welche den schwarzen, russigen Ausschlag nur an 
vereinzelten Körperstellen aufwiesen. Weder Mühe noch Zeit, 
welche die vielen verfertigten Preparate beanspruchten, waren 
von Erfolg gekrönt, weder in den Borken und Schuppen, noch 
in den durch die Haut gelegten Schnitten war die Anwesenheit 
der Schmarotzer nachzuweisen. Mancher dem Sachverhalte und 
dem früheren Befunde Fernstehende dürfte in solchem und fihn- 
lichem Falie nach der Erfolglosigkeit seiner eingehenden Unter- 
suchung die parasitare Natur der Krankheit bezweifeln, mancher 
R&udefall auf diese Weise unter das Kapitel des Russes ge¬ 
bracht werden. Doch, wenn auch ohne Milbe keine R&ude und 
ohne Generatio ex ovo keine Milbe, so ist doch allbekannt, 
dass ein negatives Untersuchungsresultat das Yorhandensein der 
R£ude noch lange nicht ausschliesst. Die Milben, die am ganzen 
übrigen Körper nicht zu finden waren, fanden sich sehr leicht 
und regelmassig im ausseren Gehörgange. Die Erfahrung lehrt, 
dass die Sarcoptiden, wenn in kleiner Zahl vorhanden, geschützte 
ruhige Wohnplötze lieben und diese vorzugsweise aufeuchen; 
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so w&hlen sie beim Schweine den ftusseren Gehörgang als Sitz 
ihrer Hauslichkeit und nehmen von dort aus besonders zur 
Nachtzeit ihre Raubzüge über den tierischen Körper. Eine 
Rtickkehr zu solch gewohntem Lieblingsplatze nach Befriedigung 
der Gier liegt immerhin im Bereiche der Möglichkeit. Einen 
festeren Boden gewinnt diese Annahme noch durch die von 
Professor Dr. Züm in dieser Hinsicht gemachten Erfahrungen. 
Derselbe konnte in s&mtlichen an Russ untersuchten Tieren die 
Sarcoptes-Milbe in den Ohren der Kranken nachweisen und 
zwar in vielen Fallen, in welchen eine gründliche Untersuchung 
auf Milben am ttbrigen Tierkörper resultatlos war. 

Ob der Russ seine Stellung als selbstfindiges Leiden unter 
den Hautkrankheiten unserer Haustiere auf die Dauer behaupten 
kann, möchte ich bezweifeln; nach den im hiesigen Institut ge¬ 
machten Erfahrungen ist die Identitat mit der Sarcoptes-Raude 
der Schweine in samtlichen Fallen nachgewiesen, wenn gleich 
stark entwickelte Sarcoptes-Raude bei alteren Schweinen sich 
ganz anders kennzeichnet, als der Russ bei Ferkeln. Spontane 
Heilung ist in keinem in der Litteratur bekannten Falie ein- 
getreten, die Krankheit schreitet immer fort und führt schliess- 
lich durch allgemeine Hautdegeneration und unaufhörliche Be- 
unruhigung der Tiere zu kachektischen Zustanden, an welchen 
dieselben eingehen. Mit der Hëilung der Rüude schwindet auch 
der Russ. 


Eine neue Behandlung der NabelbrUche bei Fofilen. 

Herr Bezirkstierarzt Imminger aus Donauwörth schreibt 
in einem Briefe an mich über die Behandlung der Nabelbrüche 
zum Zwecke der Nachprüfung. Da mir j edoch Nabelbrüche bei 
Fohlen nicht so oft zur Behandlung kommen, so glaube ich dem 
Wunsche des Herrn Kollegen am ehesten gerecht zu werden, 
wenn ich sein Verfahren hier mitteile, mit der Bitte, es móch¬ 
ten diejenigen Herren Kollegen, welche die Methode prüfen, 
gef. ihre Resultate an die Redaktion gelangen lassen. Herr 
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Imminger sagt: „Die Behandlung der Nabelbrüche nehme ich 
gewöhnlich im Stehen vor, nachdem die Bruchstelle vorber mit 
Sublimatseife gut desinfizirt worden ist; hierauf injizire ich sub- 
kutan 2—3 cm. vor und ebenso binter der Bruchöffhung je 30 
bis 40 Gramm einer Salzwasserlösung (15 zu 100); bei klei¬ 
neren Brücken genügt eine einmalige Einspritzung, bei gros¬ 
seren Brüchen, wo die Bruchöffnung 4—5 Finger passiren Iftsst, 
macbe ich innerhalb 4—6 Wochen 3—4 Einspritzungen. Am 
zweiten Tage der Einspritzung tritt hochgradige Schwellung auf, 
welche circa 8—14 Tage anhalt, und wenn recht vorsichtig zu 
Werke gegangen wird, kann keine Abscessbildung stattfinden: 
obwohl letztere eine Gefabr nicht hat. Es bleibt infolgedessen 
langere Zeit eine grössere oder kleinere bindegewebige Yer- 
dickung zurück. u (Es ist anzuführen, dass bei der Dünne der 
Haut an der Stelle jedenfalls haufig nicht nur zwischen Haut 
und Bruchsack, sondem durch diesen somit die Salzlösung in 
die Baucbhöble gespritzt wird. Peinüchste Aseptik scbeint sehr 
geboten zu sein.) Hffn. 


Aus der Praxis. 

Beitrag zur Geburtshilfe. Die Praxis fübrt uns oft Falie 
vor, welche in den betreffenden Handbüchern entweder gar nicht 
oder nur ungentigend erwahnt sind, wodurch man öfters auf 
sich selbst angewiesen wird. Es muss bei solchen Gelegen¬ 
heden der Ertindungsgeist herhalten, denn Not macht bekannt- 
lich erfinderisch. Es ist mir nun schon öfters vorgekommen. 
dass ich zu einer Schwergeburt gerufen wurde, wo das Hinter- 
teil des zu gebarenden Kalbes noch fest im Becken der Kub 
eingekeilt war, wahrend das Vorderteil schon die Scbeide passirt 
batte. Durch die schon stattgefundenen vergeblichen Anstreng- 
ungen, die Geburt zu bewerkstelligen, war das zu gebarende 
Tier regelmassig schon abgestorben und die Aufgabe dadurch 
urn etwas erleichtert. Für den Geburtshelfer ist es immer sehr 
peinlich, in solchen verzweifelten Fallen unverrichteter Sache 
fortgehen zu müssen und den Eigentümer auf das Abschlachten 
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der Kuh zu vertrosten, weshalb ich seit einer Reihe von Jahren 
ein in seinen ausseren Erscheinungen zwar roh aussehendes Mittel 
n Anwendung bringe, für das zu gebarende Tier aber wenig 
schmerzlich ist und dasselbe zudem in kurzer Zeit von seinen 
Qualen befreit. Die Operation besteht in folgendem: Ein Besen- 
stiel wird auf der einen Seite zügespitzt und dem Kalbe quer 
zwischen den Hippen durch die Brust gestossen, worauf zwei 
Manner dasselbe auf diese Weise um die eigene Achse drehen, 
wahrend zwei andere wie gewöknlich am Yorderteil ziehen. In 
den meisten Fallen genügt eine halbe Drehung und die Geburt 
erfolgt stets leicht und sicber. 

Zur Behandlung der Stollbenlen. Bei der Behandlung 
der Stollbeulen verfahre ich auf eigene Art und bin noch immer 
mit dem Erfolge zufrieden gewesen, den ich in einer grossen 
Anzahl von Füllen erzielt habe. Durch einen Einstich werdén 
dieselben ihres Inhaltes entleert und der Sack mit einem punkt- 
förmigen Eisen gut gebrannt. Eine Nachbehandlung ist nicht 
nötig und die Heilung ist eine grtindliche. Frisch entstandene 
Stollbeulen werden selten zur Behandlung tibergeben und bei 
lünger andauemden ist das Brennen das beste Mittel, welches 
am sichersten zum Ziele ftthrt. Narben bleiben nicht zurück. 

Strahlf&ule und Strahlkrebs. Seit der Anwendung von 
Kreosot bei den genannten Leiden hat deren Hartnackigkeit 
viele Einbusse erlitten und die Zeit der Heilung ist eine viel 
kürzere geworden. Antisepticum, austrocknend und granu- 
lationsbefördernd sind ja Wirkungen, wie man sie von einem 
solchen Mittel nicht besser verlangen kann. Der erwünschte 
Erfolg l&sst daher auch selten auf sich warten. Die Anwendung 
geschieht in Yerbindung mit Leinöl, im Yerh&ltnis von 5 : 100 
als Yerband. N. Mac kei, Staats tierarzt, Grevenmacher 

(Luxemburg). 
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Amtliche Nachrichten. 

(Mitgeteilt von Vet.-Assessor Beissw&nger.) 


Veterinarpolizeiliches. 

Massregeln gegen den Milzbrand und den Eausch- 
brand. Zur weiteren Bekftmpfung des in ziemlichem Umfang 
unter den Viehbestanden des Landes vorkommenden Milzbrandes 
und Rauschbrandes ist durch Erlass des K. Ministeriums des 
Innem vom 9. Januar 1891 (Minist.-Amtsbl. Nr. 2) angeordnet 
worden, dass bei jeder Haufung von Milzbrand- oder Rausch- 
brandfallen eine eingehende Untersuchung über die Entstehungs- 
ursache der Seuche und über die zur Tilgung der Seuche er- 
forderlichen Massregeln durch ein an Ort und Stelle entsandtes 
tierarztliches Mitglied des K. Medizitialkollegiums stattzufin- 
den hat. 

Massregeln wider die Influenza der Pferde. Um den 

Pferdebesitzern Gelegenkeit zu bieten, ikre Pferde durch Fem- 
haltung von verseuchten Orten und durch Vermeidung einer 
raittelbaren oder unmittelbaren Berührung mit verseuchten oder 
der Ansteckung verdachtigen Bestanden thunlichst gegen die 
Ansteckung schützen zu können, sind die Bezirkspolizeibehörden 
durch Ministerial-Erlass vom 17. Januar 1891 (Minist.-Amtsbl. 
Nr. 2) angewiesen worden, sobald eine der herkümmlich unter 
der Bezeichnung Influenza begriffenen Pferdekrankheiten 
(Brustseuche — ansteckende Lungenentzündung —, Pf er de¬ 
staupe — Rotlaufseuche —, Skalma — seuchenartiger Ka- 
tarrh der Luftwege —) in einem Ort in grösserem Umfang 
auftritt, eine geeignete Veröffentlichung in den Lokalblattern, 
übrigens in der Regel ohne Bezeichnung der verseuch¬ 
ten Gehofte, zu veranlassen. Auch ist eine Benachrichtigung 
der Militarbehörden und des Landoberstallmeisteramts bei allen 
Seuchenausbrüchen vorgesehen. Zur Ermöglichung dieses, und 
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damit eine Übersicht tiber die Verbreitung der Influenza der 
Pferde im Lande gewonnen werden kann, ist seitens der Bezirks- 
behörden an samtliche Tier&rzte die Aufforderung ergangen, von 
jedem der zu ihrer Kenntnis gelangenden Ausbrüche der In¬ 
fluenza, sowie von deren Erlöschen unter Bentitzung besonders 
hiezu ausgegebener Kartenformulare sofortige Anzeige zu er- 
statten. Die Ortspolizeibehörden sind ebenfalls zur Anzeige 
verpflichtet. Weiter haben die mit der Bearbeitung der Stati- 
stik beauftragten Oberamtstierftrzte am Schlusse jeden Jahres 
die Tier&rzte ihres Bezirks zu einer kurzen Mitteilung über die 
wahrend des Jahres von ihnen hinsichtlich der Influenza ge- 
raachten Wahrnehmungen aufzufordern und eine Jahresübersicht, 
sowie einen kurzen Begleitbericht nach einem besonderen 
Schema*) zu fertigen. 


Notiz! Diejenigen Herren Kollegen, welche sich der dies- 
j&hrigen Staatsprüfung in der Tierheilkunde unterziehen 
wollen, machen wir darauf aufmerksam, dass die mit den erfor- 
derlichen Belegen zu versehenden Zulassungsgesuche spatestens 
auf den 31. M&rz d. J. bei dem K. Ministerium des Innem 
einzureichen sind und dass Gesuche, welche erst nach Ablauf 
des Monats M&rz bei dem genannten Ministerium einlaufen oder 
mit den vorgeschriebenen Belegen nicht versehen sind, zurück- 
gewiesen werden (Verfügung des K. Ministeriums des Innem, 
betreffend die Staatsprüfung in der Tierheilkunde, vom 11. Jan. 
1890 — Reg.-Bl. Nr. 2 — Repertorium der Tierheilkunde. 
Jahrg. 1890. S. 144). 


*) In denRubriken: Zahl der wahrend des Monats erkrank¬ 
ten bezw. gefallenen Pferde sind nicht bloss die Falie aus den 
im Berichtsmonat betroffenen Bestanden, sondern auch die neuen 
Falie aus den schon im Yormonat als neu verseucht bezeichneten 
Gehöften aufzuführen. 


Repertorium der Tierheilkunde. Lil. 


6 


Digitized by LiOOQle 



82 


Amtliche Nachrichten. 


Bericht über den Schlachthausbetrieb in Stuttgart 
pro 1890. 

Stadtdirektions-Tierarzt Saur. 

lm Schlachthaus in Stuttgart wurden 92 716 Stück Yieh 
mit einem Gesamtgewicht von 7 639141*/ 2 Kilo geschlachtet 
und zwar: 

1) Farrcn 1 050 Stück im Gesamtgew. von 300 2631/2 Kilo 


2) Ochsen 

5 366 

V 

V 

V 

1 662 786 l / 2 

r 

3) Kühe 

499 

n 

71 

71 

105 200 ! / 2 

r> 

4) Stiere 

3 781 

71 

r 

n 

600 233 

V 

5) Kalbeln 

6 824 

r> 

V 

V 

1 217 O 441/0 

V 

6) Schweine 

33 186 

n 

V 

ti 

2 422 6331/2 

T 

7) Kalber 

38146 

71 

V 

V 

1134 380 

V 

8) Schafe 

3 864 

r 

V 

V 

96 600 

V 


Summa 92 716 Stück im Gesamtgew. von 7 639 141i/ 2 Kilo 
Geschlachtet eingeliefert wurde 
Fleisch von 15 265 Stück „ „ 797 095 „ 


Summa 107 981 Stück im Gesamtgew. von 8 436 236i/ 2 Kilo 
Von diesen teils in der Schlachthalle geschlachteten, teils 
geschlachtet eingelieferten 107 981 Tieren konnten 107189 Stück 
als bankwürdig zum öffentlichen Verkauf zugelassen werden, 
792 Stück wurden mit folgenden Krankheiten behaftet erfunden 
und auf folgende Weise polizcilich darüber verfügt: 


1) 

mit 

Indigestion . . 

1 

in 

mit 

Nabelentzündung 

3 

2) 

n 

Hitzschlag . . . 

2 

12) 

V 

Bauchfellentzünd. 

2 

3) 

n 

Herzschlag . . 

1 

13) 

n 

Diarrhöc . . . 

1 

4) 

n 

Lungenschlag 

1 

14) 

r 

Quetschungen 

2 

5) 

7) 

I mngenkongestion 

12 

15) 

71 

Fraktur . . . 

3 

6) 

r> 

Erstickung . . 

34 

16) 

n 

Rotlauf . . . 

33 

7) 

n 

Bhihsucht . . . 

2 

17) 

n 

Kalbefieber . . 

1 

8) 

n 

Magen- und Darm- 


18) 

71 

Leberabscess . . 

7 



katarrh . . . 

6 

19) 

71 

Leberdegeneration 

1 

9) 

n 

Maul- und Klauen- 


20) 

71 

Abscess in der 




seuche . . . 

19 



Beckenhöhle . . 

1 

10) 

n 

Gelbsucht . . . 

4 

21) 

71 

Leukamie . . . 

1 
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22) Nervendegeneration . 2 29) Strongylus paradoxus 4 

23) Lipomyxome ... 1 30) Actinomycose ... 22 

24) Distomen .... 90 31) Abzehrung .... 21 

25) Echinokokken ... 85 32) Perlsucht .... 400 

26) Finnen. 3 33) Magenperforation. . 21 

27) Pseudalius ovis . . 4 34) Füulnis.1 

28) Coenurus cerebralis .1 _*. 065 

Hievon konnten nach Entfernung aller krankhaften Organe 

und Produkte 

1) um den laufenden Preis verwertet werden 448 Stück 

2) zum Privatgebrauch wurden zugelassen . 25 „ 

3) auf der Freibank verwertet. 280 „ 

4) mit polizeilicher Begleitung fort .... 30 „ 

5) als Hundefutter. 6 „ 

6) an den Kleemeister wurden abgegeben. . 3 „ 

Summa 792 Stück. 


Die Kranken verteilen sicb auf folgende Tiergattungen: 


1) Farren . . 

50 Stück 

5) Rinder . . 

. 164 Stück 

2) Ochsen . . 

• 198 „ 

6) Külber . . 

• 57 „ 

3) Kühe . . 

• 183 „ 

7) Schafe . . 

• 54 „ 

4) Stiere . . 

. 20 „ 

8) Schweine . 

• 66 „ 


451 Stück. 


341 Stück. 


Yon 39 erkrankten Tieren mit einem Gewicht von 4630 
Kilo kam das Fleisch nicht in Konsum und wurden so im ganzen 
7 634 5111/ 2 Kilo Fleisch hier verzehrt, was bei einer Ein- 
wohnerzahl von 139 659 Köpfen per Kopf 543/ 4 Kilo berechnet. 
hiebei ist das im Fleischschau-Lokal Dorotheenplatz Nr. 3 hier, 
sowie in den Vorstüdten und im Weiler Gablenberg anfallende 
Fleisch ausser Berechnung gelassen, weil das so ziemlich den 
Export aus Stuttgart decken dürfte. 

Das DurchschnittsgeVicht der einzelnen Tiergattungen betrug 


1) beim Farren 

285,9a Kilo 

5) beim Kalbel 

187,34 Kilo 

2) „ Ochsen 

309,87 „ 

6) 

„ Schwein 

73 „ 

3) bei der Kuh 

210,82 r> 

7) 

„ Kalb 

30 

4) beim Stier 

159 

8) 

„ Schaf 

25 
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Ausserdem wurden noch zur Schau in das Schlachthaus ge- 


bracht: 

1) Ziegenböcke 

. 59 

Stück 

7) Rehböcke . . 

37 Stflch 

2) Ziegen . . 

26 

n 

8) Hehgaisen . . 

9 r 

3) „ Kitzchen 1025 

n 

9) Hasen . . . 

417 w 

4) Lümmer . 

. 89 

n 

10) Welschhühner . 

27 „ 

5) Edelhirsche 

7 

r> 

11) Ganse . . . 

568 r 

6) Alttiere 

4 

Tl 

Summe 2268 Stück. 

Unter den kranken Tieren 

wurden 400 Stück mit der Perl- 

sucht in den verschiedenen Stadiën getroffen und verteilten sich 

diese auf die einzelnen Tiergattungen wie folgt: 


1) Farren . . 

42 Stück 

5) Kalbeln . . 

92 Stück 

2) Ochsen . . 

. 117 

n 

6) Kftlber . . . 

8 Tl 

3) Ktihe . . 

. 130 

r ) 

7) Sehweine . . 

1 n 

4) Stiere . i 

. 15 

71 

Summa 

400 Stück. 

Davon waren 

unter 6 Wochen alt . . . 3 Stück 


von 6 

V 

bis 1 Jahr 2 

n 


> 2 

» 

» 4 „ 127 

7> 


n 5 


„ 7 „ 93 

71 


» 8 

n 

» 20 „ 175 

77 


Summa 400 Stück. 

Yon diesen Tieren wurde das Fleisch nach Entfernung aller 
krankhaften Organe und Produkte auf folgende Weise polizei- 
lich behandelt: 

1) zum laufenden Preis verwertet. . 170 Stück 


2) auf der Freibank.186 „ 

3) unter polizeilicher Begleitung fort 40 „ 

4) als Hundefutter. 4 „ 


Aus 

V 

n 

n 

n 


Summa 400 Stück. 


Württemberg stammten 

266 

Stück 

Bayern „ * 

124 

71 

Schlesien „ 

8 

77 

Baden „ 

1 

Tl 

Hohenzollern „ 

1 

71 


Summa 400 Stück. 
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Bei 238 St. hatte die Perlsucht 1 Organ u. 1 Höhle ergriffen, 

„ 149 „ „ „ „ mehrere Org. u. 2 Höhlen „ 

„ 11 „ war sie allgemein, 

„ 2 „ „ auch das Euter mit ergriffen. 


Die Preise der verschiedenen Fleischsorten stellen sich nach 
den Notizen des Berichterstatters im Durchschnitt wie folgt: 


£ a 0 M 2 
* A m <y 1 ^ 





$ i 





•-H 1 

H&mmel- 

Fleisch 





Hammel- 

Fleisch 

Prei* 
p.Kild 
I. and 
II. 

Qaal. 





O' 





T-l 


K&lb- 

Fleisch 




Kalb- 

Fleisch 


» ö J 

I * b s 

^ o, m o* 

T' 



§ § 



*1 

1 

T—' »H 



Schweine- 

Fleisch 



Schweine- 

Fleisch 



* ^ 1 - 

* P.M O* 



<M O 

CO <M 






»—« 




Eind- 

Fleisch 


Rind- 

Fleisch 




Preis 
p.Kilo 
I. and 
II. 
Qaal 

.«F 

00 




r 

IT 






Ochsen- 

Fleisch 

Üehsen- 

Fleisch 





Datum 

Vom 

1. Jan. bis 
31. Dez. 

Vom 

1. Jan. bis 
31. Dez. 

Vom 

1. Jan. bis 
31. Dez. 

Vom 

1. Jan. bis 
31. Dez. 

Vom 

1. Jan. bis 
31. Dez. 
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Yon den verschiedenen Fleischsorten standen die Preise 
des Fleisches der verschiedenen Schlachttiere das ganze Jahr 
im Einklang mit den Einkaufspreisen des Viehs im Viehhof des 
Schlachthauses. 

Pferdeschl&chterei. 

In der Pferdeschl&chterei wurden 137 Pferde geschlachtet 
mit einem Fleischgewicht von 34 675 Kilo und zwar 1 Hengst, 
45 Stuten und 91 Wallachen. Davon lieferten 
14 Stück Fleisch I. QualitSt, 

97 „ „ H. „ 

26 „ * HL „ 

Altershalber wurden 52 Pferde geschlachtet, die übrigen 
waren mit solchen Mangein und Gebrechen behaftet, die ihre 
Gebrauschsfahigkeit mehr oder weniger beeintrachtigten. 

Das Fleisch dieser Pferde wurde von 20 bis 50 Pf. per 
Kilo ausgehauen, ein Teil davon wurde gepöckelt und geraucht 
verwertet und ein anderer Teil zur Wurstfabrikation verwendet. 

Die Pferdeschlachterei steht unter strengster tierarztlicher 
Kontrolle. 


Mitteilungen. 

Ober Begutachtung des Pfeiferdampfes in England. 

Wir entnehmen dem „Pferdefreund“ Nr. 2 1891, Redakt. 
Kreistierarzt Dr. Schafer, Darmstadt, folgende Mitteilung: 

Tierarztliche Zeugnisse in England. Oftmals ist schon 
auf die Unzuverlassigkeit der Zeugnisse englischer Tierarzte 
aufmerksam gemacht und darüber geklagt worden, und geben 
wir zur weiteren Begründung des Behaupteten nachstehenden 
Yorfall, welcher die Runde durch die Zeitungen Grossbritanniens 
macht, sowie den Wert der in England ausgestellten Certifikate 
am richtigsten illustrirt. Ein Mr. T. F. Kynnerstey kaufte 
ara letzten 10. September einen Rappen, mit dem er folgendes 
Certitikat erhielt: „Mansion House, Park Street, Wellington, 
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Salop, 8. September 1890. Ich bescheiiiige hiermit, dass ich 
heute einen schwarzen Wallach, 6 Jahre alt, Eigentum des Mr. 
Thomas Ibbotson in Birmingham, untersuchte und fand, dass 
nach meiner Meinung besagter Wallach gesund ist. (gez.) James 
Martin, Tierarzt, Erkemrangszeichen: weisser Stem an der 
Stim, sowie rechte Hinterfessel weiss, gez. J. M. u . Mr. Kynners- 
tez schickte dies Pferd darauf nach Rugby, urn es an einem 
Dienstag zu Ende Oktober bei Tattersall verkaufen zu lassen, 
wo es auch einen Abnehmer fand, doch bald mit folgendem 
Attest zurückgesandt wurde: „Veterinary Infirmary, South Pa¬ 
rade, Royal Leanungton Spa, 1. Oktober 1890. Ich bescheinige 
hiermit, dass ich, auf Yeranlassung des Mr. Henry Ford, heute 
einen schwarzen Wallach, mit Stem und rechter Hinterfessel 
weiss, untersuchte. Nach meiner Ansicht ist das Pferd 6 Jahre 
alt und nicht gesund, da er ein Pfeifer ist. (gez.) Osborne 
Hills, Tierarzt. u Hierauf schickten Messrs. Tattersall einen 
Veterinar, urn das Pferd untersuchen zu lassen, doch sagte Mrs. 
Kynnerstey, dass dies angesichts des letzten Zeugnisses nutz- 
los sei, obgleich er selbst das Pferd, so lange es in seinem Be- 
sitz gewesen sei, sorgfaltig beobachtet habe und es für gesund 
halte. Das nun ihm sodann zugesandte Certifikat lautete fol- 
gendermassen: „Rugby, 4. November 1890. Ich bescheinige 
hiermit, nachdem ich, auf Ansuchen von Messrs. Tattersall, 
einen schwarzen Wallach untersucht habe, welcher in Messrs. 
Tattersall’s Katalog als Nr. 73 verzeichnet steht, dass der- 
selbe etwas pfeift und daher nicht gesund ist. (gez.) Alfred 
Over, Tierarzt. u Die Herren Tattersall schrieben am 5. No¬ 
vember an Mr. Kynnerstey, er mttsse das Pferd wieder zu- 
rücknehmen, worauf dieser den Rappen, ohne ein Wort von 
dem zu sagen, was sich vorher zugetragen batte, nach dem 
Royal College of Veterinar}' sandte. Dort wurde der Gaul 
untersucht und hat letztgenannter Herr jetzt ein Zeugnis, von 
Mr. J. Macqueen, einem der Professoren des Institus unter- 
schrieben, in Handen, worin nacli einigen Vorbemerkungen gesagt 
wird: „dies Pferd ist gesund in Atem und Augen. (gez.) J. M. u 

Von H. Dr. Schater ist die Mitteilung ohne jede Bemerkung 
abgedruckt und wir machen demselben keinen besonderen Vor- 
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wurf daraus. Hier wollen wir aber nicht versüumen, darauf 
hinzuweisen, dass sümtliche in diesem Falie ausgestellten Zeug- 
nisse richtig sein können. Man muss nur die Schwierigkeit be- 
rücksichtigen unter welchen Umstünden ein Pferd zum hörbaren 
Atmen gebracht werden kann nnd welchen Grad der Techniker 
als genügend für die Erklarung Pfeiferdampf annimmt. Wir 
erinnern an den in dieser Hinsicht hochinteressanten Fall, den 
neulich Prof. Dr. Dieckerhoff in Berlin veröffentlickte. Ein 
anderer ist folgender; Ein Paar sehr teure Carossiers werden 
vom Tierarzt des Küufers kurz nach der Übemahme untersucht, 
hiezu gefahren und die Aufsatzzügel absichtiich kurz geschnallt. 
Hiebei lüsst ein Pferd ein leicht hörbares Atmen vernehmen, 
das aber nach Wegnahme des Aufsatzzügels oder nui bei Lünger- 
schnallen desselben verschwindet. In Frage stehendes Pferd sei 
ein Rohrer. Hierauf lüsst der Yerküufer das Pferd unter- 
suchen und es wird das Zeugnis ausgestellt, weil bei diesem 
Pferd nur unter ganz aussergewöhnlichem Hochstellen des Kopfes 
und bei heftiger Fahrt ein ganz unbedeutendes Gerüusch hörbar 
werde, welches aber bei lüngeren Aufsatzzügeln oder ganz frei 
gar nie auftrete, das betr. Pferd kein Rohrer sei. Wenn ein 
solches Exeraplar durch die Hand von einem Duzend deutschen 
Tierürzten wandern würde, so könnte man ebenfalls ein Resultat 
bekommen, wie das angeführte englische. Anzugeben würe noch, 
dass in diesem Falie das Gericht der Meinung des ersten Tier- 
arztes beitrat und dass das Paar an den Yerküufer zurückging. 


Urteile über das Reichsviehseuchengesetz. 

Im Reichstage wurde gelegentlich der Debatte am 22. und 
23. Januar über den Antrag, das Verbot der Einfuhr von 
Schweinen, Schweinefleisch und Würsten araerikanischen Ur- 
prungs aufzuheben, von mehreren Rednern, namentlich den HH. 
Thomsen (freis.) und v. Kardorff (Reichsp.) hervorgehoben, dass 
das Yiehseuchengesetz unzulünglich sei, es müsse dasselbe ge- 
ündert und verscharft werden. Wenn es so fortgehe wie jetzt, 
so werde man eine Durchseuchung des ganzen deutschen Vieh- 
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standes erleben. Die Frage sei eine ausserordentlich ernste. — 
Es ist noch von Bedeutung, anzugeben, dass die Reden dieser 
genannten Herren von Beifall begleitet waren. 

Für den deutschen Yeterinürrat dürften diese Worte nicht 
umsonst gesprochen sein, sondem es erscheint sehr an der Zeit, 
auf Grund der seitherigen Erfahrungen das Gesetz einer Be- 
ratung zu unterziehen und passende Antröge zn stellen. 

Betreffend die Einfuhr amerikanischen Schweinefleisches etc. 
ist mitzuteilen, dass der obengenannte Antrag mit 133 gegen 
106 Stiramen abgelehnt wurde. Seitens des H. Staatssekretars 
v. Böttcher wurde mitgeteilt, dass das Einfuhrverbot nicht eine 
protektionistische Massregel sei, sondern lediglich um vor Tri- 
chinengefahr zu schützen. Es sei festgestellt, dass unter den 
amerikanischen Schweinen 7o/ 0 , unter den deutschen nur 0,6<>/ 0 
trichinös seien. In Amerika bestehe keine obligatorische Fleisch- 
beschau. Die privatim dort vorgenommene Fleischbeschau sei 
lediglich ein Scheinverfahren, denn es werde die fertig verpachte 
Ware untersucht. Nur an den Platzen Amerikas, Newyork 
Chicago und Kansas City seien bis jetzt Fleischbeschauer. That- 
sachlich bestehen über Einfuhr von lebendem Vieli aus Amerika 
nach Deutschland gelindere Yorschriften, als die Amerikaner 
für ihr Land erlassen hitten. Auch sei auf die traurigen Er¬ 
fahrungen hinzuweisen, welche man seit Eröffnung der russischen 
Grenze gemacht habe, denn thatsüchlich sei bis jetzt 
noch kein unverseuchter Transport über die Grenze 
gekommen und leider nehmen die Russen die Schweine nicht 
zurück. — Der Yorschlag, dass das amerikanische Schweine- 
fleisch etc. in Deutschland untersucht werden könnte, fand keine 
Beachtung. Dagegen wurde derjenige, dass in Deutschland 
Yiehinspektoren, welche den Transport und die Desinfektionen 
auf der Eisenbahn etc. zu überwachen h&tten, angestellt werden 
sollten, von seiten der Regierung zurückgewiesen, unter der 
Angabe, dass hiezu tierürztliche Kenntnisse notwendig seien, 
und dass diese Funktionen auch bereits an die Tierürzte tiber- 
tragen seien. 
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Bftcheranzeigen und Rezensionen. 


Die Sterblichkeit der Kinder in Berlin 
und die Kubmilcherndhrung. 

In den Veröffentlichungen des kais. Gesundheitsamtes vom 
6. Januar 1891 ist folgende Angabe: „Die Ursachen der Saug- 
lingssterblichkeit lassen sich für Berlin besser als anderswo fest- 
stellen, da mutmasslich mehr Eintragungen als in kleineren 
Stadten auf ürztlichen Angaben fussen. Es starben in den 
3 Jahren im ganzen 36481 Kinder des ersten Lebensjahres in 
Berlin. Hievon starben an Lebensschw&che, Abzekrung 
und Erschöpfung 8160 (22,4o/ 0 ), an Krankbeiten der Atmungs- 
organe 4295 (11,8°/ 0 ), darunter 310 an Lungenschwindsucht. 
An Krankheiten des Magen- und Darmkanals 13733 (37,6o/ 0 ). 
darunter an Breclidurchfall 11468 (31,4 o/ 0 ). Ferner starben 
an Krankheiten der Nervenzentren und verschiedenen K r a m p f- 
arten 5963 (16,3o/ 0 ), an Infektionskrankheiten 1851 
(5,l°/o). 

Weitaus die höchste Zalil, 37,6 °/ 0t liefern die Erkrankungen 
des Magen- und Darmkanals und 31,4 °/ 0 , also beinahe i/ 3 aller 
Gestorbenen, endet an Brechdurcbfall. Wenn man nun weiss, 
dass Brechdurcbfall haupts&chlich im Sommer vorkommt und 
hauptsachlich durch mit Pilzen venmreinigte Kuhmilch entsteht, 
so ware es doch endlich an der Zeit, dass diesem Kindermord 
gesteuert wird. Das „Ja, Also* 4 muss angesichts solcher That- 
sachen endlich das „Ja, Aber** verdrangen können. Wir halten 
dafür, dass es eine des Teterinarrats wttrdige Aufgabe ware, 
sich mit dieser Frage zu beschaftigen. 


Bücheranzeigen und Rezensionen. 


Hoffmann’s tierarztliche Chirurgie etc. 3. Lieferung. Ver¬ 
lag von Schickhardt & Ebner (Konrad Wittwer) Stuttgart. 
Fimher als wir selbst nach seinem Versprechen crwarten 
durften, bat der ausserordentlich thatige Verfasser uns die 
3. Lieferung seines neuen Werkes dargereicht. Noch bedeutend 
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vor dein Ende des Monats Januar sind wir somit im Besitze 
von 30 Bogen, also wohl einem Viertel des Ganzen nach 
dem ursprünglichen Plane. Der neue Teil enthait: Der Kropf, 
die Krankheiten des Schlundes; dann folgen die Krankheiten 
am Thorax nnd zwar der Brustwand (einschliesslich Sattel- und 
Geschirrdruckschaden), der BrustfeUsacke und der Brustorgane; 
hieran schliessen sich die Schaden und Krankheiten des Hinter- 
leibes an, von denen die Brüche soweit zur Erledigung kommen, 
dass das Heft in der Darstellung der Hernia diaphragmatica, 
augensckeinlich der letzten, endigt. 

Der Inhalt reiht sich dem der voraufgegangenen Liefer- 
ungen würdig an. Auch ist dieses Heft entsprechend illustrirt. 

Wir wünschen dem rührigen Schaffen des Yerfassers un- 
gestörten Fortgang, damit die heilenden Tierarzte sich bald des 
Besitzes des vollstandigen Werkes erfreuen mögen. Lüpke. 

Veterinar-Kalender pro 1891 (Ausgabe iür Deutschland). 

Taschenbuch für Tierarzte mit Tagesnotizbuch. Verfasst 
und herausgegeben von Alois Koch. Vierzehnter Jahr- 
gang. Wien. Verlag von Moritz Perles. 

Koch’s Veterinar-Kalender, der sich in Deutschland viel- 
faltig eingebtirgert und schon seit Jahren eine grosse Zahl von 
Freunden bei uns hat, ist in seiner diesjahrigen Ausgabe wie- 
derum wesentlich verbessert und sein Inhalt betrachtlich ver- 
mehrt worden, wodurch sein Umfang aber um fast 50 Seiten 
vergrössert worden ist. Besondere Berticksichtigung haben hier- 
bei die Heilformeln durch zeitgemasse Verbesserungen erfahren. 
Auch die Abhandlungen über Fütterungsnormen und die 
subcutane Applikation von Arzneimitteln sind verbessert 
und erganzt. Ferner sind noch die Lehrkörper samtlicher 
Veterinarschulen nach den neusten Angaben zusammengestellt. 
Neu hinzugefügt sind dem Inhalte: Studiën über das Lebend- 
gewicht der Pferde, ferner ein Verzeichnis der Veteri- 
nür-Gesetze, Verordnungen und sonstigen Bestim- 
mungen aus allen Bundesstaaten nnd von einzelnen Orten des 
Reiches vom Jahre 1865—1889, welehe zur Zeit in Geltung 
sind. Ein Anhang hierzu umfasst die naehtraglich bis zur 
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Drucklegung des Kalenders erschienenen Yerordnungen. Die 
hierdurch wesentlich bedingte Yermebrang des Urafanges wird 
gewiss reichlich durch die Nützlichkeit des Zuwachses auf- 
gewogen. Den Ehrenplatz auf dem Titelbilde hat diesmal eine 
verdiente amerikanische Autorit&t, Prof. Dr. Liautard, Di- 
rektor des Yeterinary College in Newyork, ehemaliger Repe¬ 
titor in Alfort. Wie in den früheren Ausgaben, so ist Yer- 
fasser auch in dieser löblich bestrebt gewesen, den Bedürfnissen 
der Zeit Rechnung zu tragen und die Ausgabe für Deutschland 
ihrer Bestimmung immer mehr anzupassen. Hierdurch empfiehlt 
das bekannte handliche Büchlein sich selbst am besten. Lüpke- 
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Bösartigkeit der Maul- und Klauenseuehe. Das landw. 
Wochenblatt vom 8. Januar 1891 bringt folgende Mitteilung: „Schon 
mehrere Monate lang wird im Oberamt Leutkirch eine Gemeinde 
um die andere von der Maul- und Klauenseuehe befallen; ist eine 
Gemeinde seuchenfrei, so ist die K. Kreisregierung genötigt, in 
einer anderen Sperre anzuordnen. In mehreren Stallungen ist es 
sogar vorgekommen, dass ein und dieselben Tiere von der Krank- 
heit zwei-, sogar dreimal befallen wurden. Die Maul- und Klauen- 
seuche ist bekanntlich wegen des enormen Schadens, den sie der 
Landwirtschaft bringt, von den Bauern allgemein gefürchtet, doch 
gehórte es meines Wissens bis dato zu den Ausnahmef&llen, dass 
auch ausgewachsene Tiere derselben zum Opfer helen. In einigen 
Gemeinden der Umgebung von Leutkirch aber sind in den letzten 
Tagen sogar ausgewachsene Tiere, Kühe und Farren, wie auch 
halbj&hrige und ftltere Rinder, unerwartet scbnell krepirt, so in 
der Gemeinde R. in voriger Woche 11 Stück; in einem Stall in 2 
Tagen 4 wertvolle Tiere. Die Bauern vermuteten Milzbrand; diese 
Vermutung hat sich aber bei der oberamtstierarztlichen Unter- 
suchung als trügerisch erwiesen. Bei den verendeten Tieren hatte 
sich die Maul- und Klauenseuehe Susserlich wenig sichtbar gezeigt, 
mehrere derselben waren am Abend noch gesund und gefr&ssig und 
schon am Morgen mussten sie abgeschlachtet werden. Die Metzger 
sagen, die Hitze habe sich auf die Lungen geschlagen, die Lungen 
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seien vollst&ndig entzündet gewesen nnd der Tod sei überhaupt 
ganz schlag&hnlich erfolgt. 

UnBere — zwar unmassgebliche — Ansicht geht dahin, daas 
wohl hier oben die Maul- nnd Klauenseuche in Verbindnng mit 
einer anderen Krankheit bo verheerend auftritt, nnd haben wir um 
Bo mehr Grond zu dieser Annahme, da die Tiere sorgfftltig gepflegt 
und ganz besonders von Zugluft bewahrt gehalten wurden. In den 
8enchefreien Gehöften bem&chtigt sich deshalb auch der Yiehbesitzer 
eine grosse Angst vor gedachter Seuche und lftsst man es an allen 
erdenklichen Yorsichtsmassregeln nicht fehlen. 

Einsender dieses und mit ihm die Allg&uer Bauern würden 
eine diesbezügliche Aufklftrung über das angeführte gef&hrliche 
Auftreten der Maul- und Klauenseuche im landwirtschaftlichen 
Blatte mit dem grössten Danke entgegennehmen. tf 

Die Verschiedenheit der Trftchtigkeitsdauer beim Eind. 
Yon Gornevin. Die Beobachtungen G. G. erstrecken sich auf 
eine Zeitdauer von 6 Jahren und auf Tiere ein und derselben Rasse, 
welche alle unter gleichen Yerh&ltnissen standen. Er untersuchte 
die Frage, ob Alter des Muttértiers und Geschlecht des Jongen die 
Trftchtigkeitsdauer beeinflussen und fand folgendes: Kühe, welche 
im 3. und 4. Jahre kalbten, gingen 287 Tage tr&chtig, Kühe, welche 
im 5. Jahre und darüber kalbten, 289 Tage: also l&ngere Dauer 
der Tr&chtigkeit bei vorgeschrittenem Alter des Muttertiers. Waren 
die Jongen m&nnlich, so betrug die Trftchtigkeitsdauer bei den 
Kühen der ersten Kategorie 289 Tage, waren sie weiblich 286 Tage, 
bei Kühen der zweiten Kategorie bei m&nnlichen Jungen 291, bei 
weiblichen 287 Tage. M&nnliche Jungen werden somit l&oger ge- 
tragen, als weibliche. Journ. de Médec. vétér. S. 449. Gmelin. 

Beitrag zur Vorausbestimmung des Gesehlechts. Yon 
Gornevin. Bei der Geburt halten m&nnl. und weibl. Geschlecht 
sich das Gleichgewicht und zwar sowohl bei den Menschen als bei 
den Haustieren: das m&nnliche wiegt etwas vor. Beim Menschen 
kommen auf 105 m&nnliche 100 weibliche Geburten. Bei den Haus¬ 
tieren ist der Prozentsatz folgender: 

Pferd 101 m&nnl. auf 100 weibl. 

Rind 104,6 „ „ „ „ 

Schaf 105,4 n » 

Schwein 104,9 „ „ „ „ 

G. ist der Ansicht, dass der Wechsel des Milieus, d. h. des 
Bodens, Klimas, der Witterungs- und Nahrungsverhftltnisse etc. etc. 
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einen bedeütènden Einfluss auf die Yerteilung des Geschlechtes aus- 
übt. Dieser Wechsel kommt am hauügsten und leichtesten beim 
Menschen vor und man hat beobachtet, daas in südlichen L&ndern 
z. B. in Java unter europaischen Geburten 5 weibliche und 2 m&nn- 
liche sind, in Yukatan sogar unter 10 Geburten 8 weibliche. 

Ahnliche Yerh&ltnisse weist C. mit Hilfe einer Geburtsstatistik 
für das Landgestüt Pompadour nach, wo Vollblut und in Europa 
gezogene Anglo-Araber stehen und Zuchtstoten und Zuchthengste 
direkt aus dem Oriënt eingeführt werden. Hier kommen unter den 
europaischen Yollblut- und Halbblutfohlen 103,1 mannliche auf 100 
weibliche, dagegen unter den arabischen Yollblutfohlen 86,7 mann¬ 
liche auf 100 weibliche. Es ist somit ein Unterschied von 16,4°/ 0 . 
Journ. de Médec. vétér. S. 114. G mei in. 

Barthelmy beobachtete bei kastrirten jungen Schweinen 
ein Brünstigwerden. Die Schweine waren durch einen profes- 
sionellen Schweineschneider kastrirt worden. Die gerichtliche Ob- 
duktion ergab bei allen eine regelmassige Entfernung der Eier- 
stocke. B. sagt, nach Maisfütterung sei die genannte Erscheinung 
schon öfter beobachtet worden, allein es sei in diesem Falie kein 
Maismehl verbraucht worden. Journ. de Médec. vétér. S. 239. 

Gmelin. 

Beob&chtungen über das Verschwinden der Vinüenz in 
Anthraxkulturen and über die Unzuverlassigkeit der Impfang 
als diagn Hilismittel. Yon Arloing. Geleitet durch die Be- 
obachtung, dass alte Kuituren ihre Wirksamkeit verlieren, machte 
A. folgende Versuche: Er beschickte aus einer notorisch unwirk- 
sameii Kultur einen frische Bouillon enthaltenden Ballon, schüttelte 
diesen und übertrug von ihm einen Tropfen in einen zweiten eben- 
solchen Ballon; diesen schüttelte er wieder und impfte von ihm 
einen dritten u. s. f. bis er 12 Ballons hatte. Der erste trübte 
sich, die andern blieben klar. Yon dem ersten Ballon aus, welcher 
die verjüngte Kultur enthielt, übertrug er wieder nach eben ge- 
nannter Art einige Tropfen auf andere: die vier ersten Bouillon- 
kölbchen bevölkerten sich. Daraus schloss A., dass nur noch 
wenige Bacillen vegetationsf&hig waren. Wenn er von der wieder 
keimf&hig gemachten Kultur aus Kuituren in lilterer Bouillon an- 
legen wollte, vermehrten sich die Bacillen nicht, nur wenn er frische 
Bouillon anwendete, fand eine Yermehrung statt und es wirkten 
die Bacillen wie frisch dem Kadaver entnommene. Es geht daraus 
her vor, dass wenn man von veralteten Kuituren aus Probeimpfungen 
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vornimmt, dieselben resultatlos sein können. Mann muss also zu 
diesem Zweck die Kuituren erst verjüngen, indem man sie auf 
frisch bereitetes, krftftiges Nahrsubstrat übertrftgt. Journ. de Méd. 
vétér. S. 281. Gmelin. 

Das Hinken der Pierde von Greaves. J. d. Méd. vétér 
S. 158. Der englische Autor bespricht mehrere Arten von Hinken, 
meist veranlasst durch Obliteration der lliaca. In einem Falie war 
die Axillaris obturirt durch harte, krümmlige Massen, welche der 
Arterienwand fest anhafteten und fast das ganze Lumen des Ge- 
fasses ausfüllten. Ein Fall dürfte von mehr Interesse sein, in 
welchem durch ein Aneurysma der arter. digitor. communis Druck 
auf den muscul. perforans ausgeübt wurde, so dass an der Sehne 
desselben eine Rinne sich bildete. Das Pferd wurde operirt, indem 
die Arterie oben und unten unterbunden wurde, und ging sp&ter 
nicht mehr lahm. Gmelin. 

Über die Anwendung des Arseniks bei Wiederkauern. 
Von Guinard. Die Anwendung der arsenigen Saure bei Wieder- 
kauern, welche zur Mast aufgestellt werden sollen, um sie rasch 
in Schlachtkondition zu bringen, ist in kleinen Gaben sowohl als 
in grösseren (bis zu 1,0 gr.) gefahrlich, da der Arsenik die Magen- 
schleimhaut, besonders des Labmagens anatzt, und Geschwüre, Per- 
foration der Magenwandung, ja sogar Fistelbildung veranlasst. Zu- 
dem ist die Anwendung des Arseniks eine ganz ungerechtfertigte, 
da derselbe kein Tonicum darstellt. Vielmehr beruht seine Wir- 
kung darauf, dass er die Oxydationsvorgange im Körper verlang- 
samt und die Assimilation verhindert. Das Fleisch solcher Tiere, 
welche eine Arsenikkur in massigen Gaben durchgemacht haben, 
wirkt nicht schadlich auf die Gesundheit. Journ. de Médec. vétér. 
S. 296. Gmelin. 

Eine epizootische Krankheit unter dem Geflügel beob- 
achtete Klein. Dieselbe trat so heftig auf, dass innerhalb Jahres- 
frist ca. 400 Stück derselben erlagen. Dieselbe konnte auf den 
ersten Bliek mit Hühnercholera verwechselt werden, war aber gknz- 
lich von ihr verschieden. Das erste Krankheitssymptom war ein 
gelblicher Durchfall. Die für die Hühnercholera charakteristische 
Schlafsucht fehlte. Am nachsten oder übernachsten Tage waren 
die Hühner tot. 

Bei der Sektion fand man stets Leber und Milz geschwollen 
und brüchig. Der seröse Überzug des Blinddarms hyperamisch; 
im Blinddarm selbst viel Schleim, im Mastdarm dünner, gelblicber 
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Kot lm Herzblut und besonders dem Milzgewebe Bacillen, welche 
weniger zahlreich, dicker nnd langer als bei der Hühnercholera 
8ind. Die Bacillen wachsen auf Gelatine. Hühner, welche geimpft 
werden, sterben nach 5 Tagen, wfthrend geimpfte Tauben und Ka- 
ninchen gesund bleiben: wesentliche Unterscheidungsmerkmale von 
Hühnercholera. Hühner, welche mit der Darmentleerung erkrankter 
geimpft werden, sterben rascher. Dieser Umstand erklftrt die rasche 
Verbreitung der Seuche und begründet den Wert einer sofortigen 
Absonderung der kranken von den gesunden. Journ. de Médec. 
vétér. S. 144. Gmelin. 

Akute Endocarditis mit Verkürzung und Insufficienz der 
mitralis beobachtete Lesbre bei einem Pferd und glaubte zuerst 
es mit Bronchopneumonie zu thun zu haben. Die Symptome waren 
folgende: stossende Atemzüge, heftige Dispnoe mit Schweissaus- 
brucb nach verh&ltnism&ssig wenig Anstrengungen, leichtes Nasen- 
bluten, infolge Lungenhyper&mie, veranlasst durch Cirkulations- 
störungen, turbulenter Herzschlag, dabei schwacher, kaum fühlbarer 
intermittirender Puls, Anschwellung der Extremit&ten, allgemeine 
Abmagerung. Gharakteristisch für die Krankheit war das plötz- 
liche Auftreten in verscbiedenen Zwischenrfiumen, der unregelm&s- 
sige, springende Yerlauf, m omen tan oft aufgehalten und gebessert 
durch auf die Haut ableitende Mittel und Digitalis. Der Tod trat 
ein Dach einer Krankheitsdauer von 6 Wochen. Journ. de Médec. 
vétér. S. 235. Gmelin. 

Beitrag zur Kenntnis der Micrococcen des blauen Eiters. 
Yon Cadéae. Bei einem an Lymphadenitis eingegangenen Hunde 
fand C. in den geschwollenen Lymphdrüsen (bes. der Milz) einen 
feinen Coccus, welcher sich mit Methylviolett f&rbte. Die Aussaat 
des Drüsensaftes ergab eine grünliche Cultur, welche auch auf 
Rinderbouillon und Kartoffeln gedieh. Überhaupt verhielt sich der 
Coccus auf den verschiedenen N&hrsubstraten und bei verschiedenen 
Temperaturen genau wie der Coccus der blauen Eiterung. Auf 
Kaninchen übertragen, brachte er neben anderen Erscheinungen 
paralytische Zust&nde hervor, wie sie Charrin beschrieben hat Die 
von den geimpften Tieren erhaltenen Mikroben verhielten sich auf 
Chloroform, anges&uertem Wasser, Ammoniak etc. wiederum ebenso 
wie der Coccus des blauen Eiters, so dass für C. kein Zweifel be- 
steht, dass es ein und derselbe Coccus, welcher 6ich bei dem ein¬ 
gegangenen Hunde dem Organismus angepasst hatte. Journ. de 
Médec. vétér. S. 116. Gmelin. 
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Die tier&rztliche Vorbildung. 

Yon Direktor Fricker. 

Herr Dr. Schmaltz hat in Nr. 8 der Berliner tierürzt- 
lichen Wochenschrift in einem Artikel, betitelt 

„Die tierarztliche Vorbildung und die Beschlüsse der 
Schulkonferenz u 

seine Ansicht über die Forderungen, welche die tierarztliche 
Wissenschaft bezüglich der Vorbildung der Tierarzte stellen soll, 
preisgegeben und dabei, wohl in der gutgemeintesten Absicht, 
bezüglich der Forderung der Maturitas zur Geduld gemahnt, 
namentlich diejenigen, „welche geneigt waren, an eine im vori- 
gen Jahre, übrigens ganz „gelegentlich u gemachte Ausserung 
des Herrn Ministers Freiherm v. Lucius allerlei Beftirchtungen 
zu knüpfen und sich einer unbegründeten Aufregung hinzugeben u . 
Da ich einer deijenigen bin, welcher, übrigens ohne alle Auf¬ 
regung, derartige Befürchtungen hegte und denselben in einem 
Artikel im Repertorium, betitelt: „Die Vor- und Ausbildung der 
Tierarzte vor dem Forum des preussischen Abgeordnetenhauses 41 
Ausdruck gab, so halte ich obige Warming des verehrten Kolle- 
gen auch an meine Adresse gerichtet und süume nicht Stellung 
dazu zu nehmen. 

Die Befürchtungen, welche ich damals hegte, waren nicht 
so unbegründet, als sie vora Kollegen Schmaltz dargestellt wur- 
den. Die „gelegentliche“ Ausserung hat der Herr Minister 
Freiherr v. Lucius Exc. in einer Sitzung des preusrischen Ab- 
geordnetenhauses gethan. Dieselbe hatte wohl keinen andern 
Zweck, als den Freunden des Fortschrittes der tierarztlichen 
Wissenschaft die Ansicht der massgebenden Persönlichkeiten in 

Bepertorimn der Tierheil kunde. LH. 7 
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Preussen kund zu thun und sie von vornherein mit dem Ge- 
danken vertraut zu machen, dass die jetzigen Anforderungen an 
die Yorbildung eigentlich scbon zu hoch gespannt seien, ja dass 
eine geringere Yorbildung die gleichen, wo nicht bessere Dienste 
leisten werde! Diese in öffentlicher Sitzung des preussischen 
Abgeordnetenhauses auf die Bitte des Abgeordneten Sombart 
um eine wohlwollende Erwagung der Erhöhung der Anforde¬ 
rungen an die Yorbildung der Tierürzte gethane Ausserung 
trügt den Stempel des „avis au lecteur“ so sehr an sich, dass 
man versucht sein darf, dieselbe nicht als eine nur „gelegent- 
liche Ausserung u zu betrachten, sondem als das, was sie sein 
sollte, als eine Yorbereitung der interessirten Kreise für die 
zukünftige Klassifizirung der tierarztlichen Wissenschaft bezw. 
Degradirung derselben nach der wissenschaftlichen und sozialen 
Seite hin. Es konnte deshalb diejenigen, welche dieser Ausse¬ 
rung des Herrn Staatsministers v. Lucius den richtigen Wert 
beilegten, durcbaus nicht überraschen, dass das tierarztlicbe 
Studium in den Bereich der in Berlin tagenden Schulkonferenz 
gezogen und der Antrag gestellt wurde, es solle das von einer 
sechsklassigen (lateinlosen) Schule ausgestellte Reifezeugnis zum 
Eintritt in das Studium und zur Erstehung der Prüfungen in 
der Tierheilkunde berechtigen. Überraschen aber musste es, 
dass dieser Antrag von zwei wissenschaftlich gebildeten M&n- 
nern ausgegangen ist. Die Namen derselben hat Kollege Dr. 
Schmaltz in seinem Artikel niedergelegt; für mich sind dieselben 
„versunken und vergessen"! 

Der gesunde Sinn der übrigen Kommissionsmitglieder hat 
zwar den betreffenden Absatz des Antrages, welcher von den 
Tierürzten handelt, vorerst gestrichen. Ob dieser Strich ein 
dauernder sein wird, bezweifelt auch Kollege Schmaltz; er 
glaubt deshalb seine warnende Stimme erheben zu müssen, im 
gegenw&rtigen Augenblicke „die Agitation für das Abiturienten- 
examen aufzugeben tf , da die Gefahr nahe liege, dass die Schul- 
reform die tierürztliche Yorbildung in ganz anderem Sinne, als 
es in unseren Wünschen liege, umgestalten könnte! Kollege 
Schmaltz hat die Befürchtung, die Schulreformatoren könnten 
am Ende versucht sein, namentlich bei allenfallsigem energischem 
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Yorgehen von unserer Seite, die unglückliche Idee zu verfolgen, 
wieder zwei Klassen von TierSrzten (wissenschaftlich gebildete 
und empirisch erzogene) einzuführen; er warnt deshalb, sich 
„nicht ohne Not an eine wankende Mauer zu stellen, denn man 
könne nicht wissen, nach welcher Seite sie falie “! Ich habe bis 
jetzt geglaubt und glaube es noch, dass die Schutzmauer, welche 
wir gegen die empirische Yor- und Ausbildung aufgeführt haben, 
einen festen Grund habe und dass unser mit vieler Arbeit und 
Mühe errichteter Bau so solid sei, dass er nicht mehr einfallen 
könne, kurz dass unsere Arbeit auf bewusstem Felde eine nach- 
haltige gewesen sei und unsere Hoffhung, „dieses „vorw&rts- 
treibende Element im Dasein des Einzelnen wie der Gemein- 
schaft 44 , nicht zu Schanden werden könne! Kollege Schmaltz 
scheint also bei aller Zuversicht und bei allem Vertrauen, 
welches er in die Einsicht der massgebenden Kreise in Preussen 
setzt, zu befttrchten, es könnten unsere lange gehegten (gewiss 
nicht tiberhasteten) Wünsche sich nicht realisiren, hauptsachlich 
dann nicht, wenn wir unser Ceterum censeo betreffend der Yor- 
bildung der Tierarzte nicht aufgeben. Diese Wamung des ver- 
ehrten Kollegen hat etwas „offiziöses 44 an sich. Ist derselbe tiber 
die Absicht der massgebenden Persönlichkeiten bezüglich der 
Yorbildungsfrage der Tierarzte schon so genau unterrichtet, dass 
er das Signal „das Ganze halt 44 ertönen zu lassen sich für 
berufen halt? Es ist mir nicht bekannt, wie die Verhaltnisse 
in Preussen liegen, doch glaube ich, dass dieselben nicht viel 
anders beschaffen sein können als bei uns, vorausgesetzt, dass 
man den Kernpunkt, um den sich die ganze Frage dreht, im 
Auge behalt; denselben bildet einfach die Weiterentwicklung 
der tierarztlichen Wissenschaft auf Grund der Yor- und selbst- 
verstandlich der auf dieselbe sich stützenden Ausbildung der 
Tierarzte. Geht man von diesem aus, so darf kein Stillstand 
in der Entwicklung eintreten, darum „Yideant consules ne quid 
detrimenti capiat res publica“. Man wende mir nicht ein, da- 
durch, dass wir auf dem jetzigen Standpunkt vorerst stehen 
bleiben (und das ist, wie es scheint, der Gedanke des Kollegen 
Schmaltz), sei insoferne nicht so gefahrlich, als die Haupt- 
"vertreter unserer Wissenschaft so durchbildet seien, dass wenn 
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auch nach Yor- und Ausbildung minderwertige noch vorhanden 
seien, das Ansehen unserer Wissenschaft nicht notleiden könne. 
Ich kann diesem nicht zustimmen; ebensowenig kann ich zu- 
geben, dass die Erhebnng der tierarztlichen Lehranstalten zn 
Hochschulen nns bestimmen müsse, sich vorerst mit dem Er- 
rungenen zu begnügen and die Hande in den Schoss za legen, 
wart end der Dinge, die da kommen werden: der „Effekt 44 , 
welcher durch die Erhebung unserer Tierarzneischulen zu Hoch¬ 
schulen erzielt wurde, war allerdings ein bedeutender, noch be- 
deutungsvoller ware er geworden, wenn die das Wort „Hoch- 
schule u eigentlich deckende Forderung der Maturitat damit 
verbunden gewesen ware. Der von uns ungeahnte Effekt war 
die ausserordentliche Steigerung der Frequenz der Hochschule. 
Dieselbe hat zugestandenermassen den Glanz derselben ausser- 
ordentlich erhöht; in deren Hintergrund schlummert aber immer 
das Gespenst der Überproduktion an Tierarzten, was wohl zu 
beachten sein d&rfte, wenn auch nicht in Norddeutschland, 
welches nach der Statistik vorerst davon nichts zu befürchten 
haben soll, so doch in Süddeutschland. 

Herr Kollege Dr. Schmaltz wünscht femer, man möge sich 
nicht ewig an den Yergleich unserer Wissenschaft mit der Me- 
dizin klammem und bemerkt hiezu, „dass wir dieser ausserlichen 
Anlehnung gar nicht bedürfen, denn wir seien, was wir seien 
und im stande, aus uns heraus uns ein zunehmendes Ansehen 
zu verschaffen 4 *. Ausserlich brauchen wir eine Anlehnung an 
die Medizin freilich nicht, aber die innere Anlehnung (wenn ich 
mich so ausdrücken darf) beider Wissenschaften, die gemein- 
same Arbeit auf gleichen Gebieten (Seuchenlehre, Hygieine etc.) 
drangt unwillkürlich dazu, dass beide Wissenschaften mit ein- 
ander Hand in Hand gehen. Desbalb habe ich mir erlaubt, in 
meinem oben genannten Artikel „die Yor- und Ausbildung der 
Tierarzte vor dem Forum des preussischen Abgeordnetenhauses 44 
darauf hinzuweisen, dass die tierarztliche Wissenschaft der medi- 
zinischen Wissenschaft als solche ebenbttrtig sei und demnach 
kein Unterschied in der Yorbildung der Tierarzte gegenüber 
der der Mediziner stattfinden sollte. Diese Andeutung sollte 
nur Zeugnis ablegen von dem Selbstbewusstsein, das die tier- 
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arztliche Wissenschaft durchdringt. Ich wünsche mit Kollege 
Schmaltz die Selbstündigkeit unserer Wissenschaft bezüglich der 
Ausbildung der znkünftigen Tierarzte. Die Erfahrung hat uns 
gelehrt, dass wir in dieser Richtung auf eigenen Füssen stehen 
müssen; wenn wir aber diese erreichen wollen, so ist es vor 
allera notwendig, dass das Studium der tier&rztlichen Wissen¬ 
schaft die gleichen Bedingungen in sich schliesst, wie das der 
Medizin, und dass wir von der Schulkonferenz nicht schlechter 
angesehen werden dürfen. Diese Ansicht vertritt nicht allein 
meine geringe Person, sondem auch das Organ der deutschen 
Tierarzte, der Yeterinarrat. Die Stimme desselben wird 
hoffentlich nicht verhallen und wenn die Maturitatsfrage für die 
Jtinger der Tierheilkunde der Schulkonferenz wieder vorgelegt 
wird, so dürfte wohl zu erwarten sein, dass dieselbe vorher die 
Schriftstücke, welche der Yeterinarrat an das Reichskanzleramt 
seiner Zeit gerichtet hat, nicht bloss durchblattert, sondern 
genau durchliest; es ware nicht wohl gethan, dieselben zu igno- 
riren. Kollege Schmaltz fürchtet zwar, dass unsere gegenwür- 
tige Stellung noch nicht einmal „angriffsfrei“ sei. Dieses zu- 
gestanden (denn was ist in der Welt unangreifbar), muss ich 
aber doch bemerken, dass unsere seitherige Arbeit für die Auf- 
richtung einer sicheren Hochburg für unsere Wissenschaft doch 
nicht so resultatlos war, dass dieselbe für „sturmfrei* 4 erklart 
werden könnte, und wir deshalb besser daran thun, vorerst zu 
kapituliren! Es ist mir wohl bewusst, denn ich stehe schon 
über vierzig Jahr für die Anerkennung unserer Wissenschaft im 
Felde, dass unsere Frage nicht im Handumdrehen gelöst wer¬ 
den wird, im Gegenteil, dass noch manche Schwierigkeiten zu 
ebnen sein werden und dass letztere noch vermehrt wurden durch 
die gegenwartig im Rollen befindliche gross angelegte Um- 
gestaltung des Schulwesens in Deutschland. Warum wir aber 
in dieser kritischen Zeit unsern Mund verschliessen sollen, kann 
ich nicht recht begreifen, obgleich auch ich mich erkühne, die 
mannliche Tugend „des zielbewussten Wartenkönnens 44 für mich 
in Anspruch zu nehmen. Treu meiner Überzeugung werde ich 
deshalb auch in Zukunft mein Ceterum censeo dahin ertönen 
lassen, dass die allererste und logischste Konsequenz aus der 
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Erhebung der tier&rztlichen Lehranstalten die Forderung der 
Maturit&t sei und bleibe und dass unser aller Bestreben darauf 
gericbtet sein müsse, dieselbe so bald wie nur möglich zu er- 
ringen. Die Konsequenzen, welche Kollege Schmaltz für so 
wichtig ansieht, die Verbesserung der inneren Organisation der 
Hochschulen d. h. die Schaffung einer akademischen Yerfassung, 
haben sicb an allen tierarztlichen Hochschulen in ihren Grund- 
prinzipien schon vollzogen (die Hochschule in Stuttgart fusst 
schon seit 1878 auf akademischer Grundlage), und werden sich 
naturgemass und den Verhaltnissen der einzelnen Hochschulen 
entsprechend noch weiter entwickeln; andere daran anknüpfende 
Konsequenzen werden nachfolgen. Das Rad der Zeit steht 
nicht still. 

Am 24. Marz d. J. hatte der deutsche Veterin&rrat in 
NOrnherg eine Sitzung und es ist als Beratungsgegenstand Punkt 2 
der Tagesordnung aufgestellt gewesen: die Stellungnahme des deut- 
schen Yeterin&rrates zu der Frage der Yorbildung der deutschen 
Tier&rzte angesichts der Reform des Mittelschulwesens in Prenssen. 
Referenten üher den Gegenstand waren die Herren Prof. Dr. Suss- 
dorf, Stuttgart, und Dr. Schmaltz, Berlin. Die nach dem vorstehen- 
den Artikel zum Ausdruck gebrachte Befürchtung, dass die Tier- 
ftrzte in dieser wichtigen Angelegenheit uneinig werden könnten, 
hat sich in Nürnberg erfreulicherweise als durchans unbegrQndet 
erwie8en. Schon in einer spateren Nummer der Berliner tierarzt¬ 
lichen Wochenschrift hatte Dr. Schmaltz eine eingehende Besprech- 
ung der Frage folgen lassen. In NOrnherg klangen die heiden 
Rqferate in dem Punkte vollst&ndig überein: Nicht Rückschritt, 
nicht Stillstand, sondern Fortschritt. Der Yeterin&rrat hat den 
Auftrag ühernommen, eine Denkschrift ausarheiten zu lassen, durch 
welche gefordert und bewiesen wird, dass zum Studium der Tier- 
heilkunde dieselben Yorkenntnisse notwendig sind wie zum Studium 
der Menschenheilkunde. 

Wir werden in n&chster Nummer eingehenden Bericht erstatten. 
Die Kollegen seien aher einstweilen dahin unterrichtet, dass auch 
Denkschriften Ober die polizeiliche Bek&mpfung der Maul- 
und Klauenseuche und die Regelung des Fleischbeschau- 
wesens ausgearbeitet werden. 

Mitzuteilen ist ferner, dass yorstehender Artikel kein Ahdruck 
von den hadischen Mitteilungen ist. 
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über Sprunggelenksgallen und deren Behandlung. 

Prof. L. Hoffmann. 

(Schluss.) 

Je nachdem ein Grad von Entartung vorliegt, hat eine 
Methode in Anwendung zu kommen. Je früher diese Sprung¬ 
gelenksgallen in Behandlung kommen, je kleiner dieselben noch 
sind, desto eher ist Aussicht sie vollkommen zu heilen. Das 
Zweckmüssigste ist für den Besitzer, wenn sich eine Spur von 
dieser Galle zeigt, das Pferd durch langere Zeit in keinen sol- 
chen Gangarten zu bewegen, bei welchen die Sprunggelenke sehr 
heftig gebeugt werden, also weder scharfen Trab noch Galop 
zu reiten. Ich will sogleich anfügen, dass derartige Ratschlage 
in der Regel wirkungslos sind, denn die allermeisten Reiter 
wissen ja bekanntlich so lange, bis ihr Gaul endlich stocklahm 
oder überhaupt unbrauchbar ist, alles selber am besten, dann 
erst heisst’s: jetzt, Herr Doktor, heilen — aber rasch, bitte.— 
Ich empfehle bei Behandlung samtlicher Sprunggelenksgallen 
in erster Linie Ruhe, und zwar möglichst absolute. Das Pferd 
kommt in eine Hüngegurte und das Sprunggelenk wird durch 
einen Immobilisirungsverband, der aus plastischem Filz, 
Gips, Tripolyth, oder aus Gummibinden oder Leder gefertigt ist, 
ruhiggestellt. In frischen Füllen ist mit Druckverband sehr 
viel zu erreichen. Hühnerei- bis faustgrosse Watte- oder Werg- 
bauschen werden rechts und links auf die Anschwellung auf- 
gelegt und sodann eine Gummibinde von unten nach oben derart 
fest angelegt, wie beim Esmarch’schen blutstillenden Verband. 
Nach 2—3 Stunden muss dieser Verband herunter (nach 6 Stun- 
den tritt infolge von Blutleere Gangran ein!). Nach Abnahme 
wird die Haut mit reizenden Mitteln dort eingerieben (Spiritus, 
Salmiakgeist und Terpentinöl gleiche Teile). Nach 8 Stunden 
erfolgt wieder 2 Stunden Druckverband, und dies wird so lange 
fortgesetzt, bis eine gleichmassige Anschwellung eintritt, mit 
deren Verschwinden die Galle in 8—14 Tagen hinweg sein kann. 
Untersttitzt wird diese Kur durch die Schrot’sche Methode: 
(Trockenfutter und 2 Tage dursten, am dritten Tage ein Trink- 
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tag, ausserdem Gaben vod Laxanzen.) Dieser erste Grad von 
Kreuzgalle wird aber auch durch die Scharfsalben von verschie- 
dener Starke, wie sie oben angegeben sind, gut entfernt. Durch 
die Scharfsalbe erfolgt eine oberflachliche Entzündung, Schmerz, 
das Bein bleibt ruhig und der Druck bewirkt mit erböhter 
Durchblutung die Absorption. Die Wasserbehandlung, ebenso 
die Massage habe ich hier nicht in gleicher Weise wirksam ge- 
funden und kann selbige nicht empfehlen. In höheren und alteren 
Graden nützen dieselben nur noch sehr wenig. Wenn es sich 
einmal um lange bestehende, grosse, harte, schmerzhafte Gallen 
handelt, so kann mit den seither genannten Mitteln zwar rasch 
eine Besserung erzielt werden, die Galle wird weich, die Hitze und 
der Schmerz lassen nach, aber der letzte Rest derselben ist 
schwer oder nicht zu entfemen. Die ausserliche Behandlung, 
Scharfmittel, resorbirende, Jod und Quecksilberpraparate, das 
Glüheisen, selbst ein subcutan gelegtes Haarseil, führen nicht 
zum Ziele. Es handelt sich darum, dielnnenwand der Kap¬ 
sel direkt in Behandlung zu nehmen. Ich habe die Kapsel 
auf verschiedene “Weise perforirt und finde unzweckmassig: 
dieEröffnung mit einfachem Troikart, dieEröffnungmitdem 
Messer und die Perforation mit dem Glüheisen. Es geht 
zwar nicht jedesmal schief, aber das Gelingen hangt an einem 
Fadchen. Die unter antiseptischen Cautelen erfolgte Eröfïhung 
durch Schnitt, Drainage und Ruhe hat mir in einem Fall in 
3 Wochen bei einer grossen beiderseitigen Galle vollkom- 
mene Heilung gebracht, in mehreren anderen aber kam es zur 
Infektion, Eiterung und zu langwierigen Prozessen mit endlicher 
Gelenksversteifung. Die besten Resultate bis jetzt habe ich 
durch Entleerung mit dem Dieulafoy’schen Aspirator erhalten. 
Ich gebe das Pferd in den Notstand, hebe das kranke Bein auf, 
rasire eine kleine Stelle, desinfizire, brenne einen erbsengrossen 
Punkt auf, durchsteche diesen mit der Nadel und entleere durch 
die Saugwirkung des Instrumentes, nachher injizire ich 10 Gramm 
Jodoformatber (1 : 10). Nach dem Herausziehen der Nadel ver- 
schiebe ich sofort den Stichkanal in der Haut etwas und ver- 
schorfe die kleine Wunde wieder mit dem Glüheisen. Nachher 
kommt das Pferd in eine Gurte, es wird ein nasser Karbol- 
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bauschen rechts und links aufgelegt nnd die elastische Binde 
tmter starkem Zuge angelegt und zwei Stunden liegen gelassen. 
Hierauf erfolgt Einreibung reizender Flüssigkeit und Immobili- 
sirungsverband. Bis zum anderen, zweiten oder dritten Tage 
ist die Galle zwar regelmassig wieder so gross, wie zuvor, aber 
nach mehrmaliger Wiederholung dieses Vorganges, welcher, wenn 
aseptisch durchgeführt, absolut gefahrlos ist und nie An- 
schwellung zur Folge hat, werden endlich selbst ganz grosse Gallen 
(nach 4—6 Wochen) sehr klein und kleinere Gallen verschwin- 
den ganz. — Wenn es infolge eines Eingriffes zur eiterigen In- 
fektion kommt, so ist das Gelenk nach mehreren Richtungen 
hin an der tiefsten Stelle zu perforiren, am besten mit Haar- 
seilnadeln, die ev. quer hindurchgestochen werden. An diesen 
zieht man Drainageröhren mit dicker Wand und in der Tiefe 
seitlich durchlöchert, ein. H&ufiges Durchspülen mit antitepti- 
schen Flüssigkeiten ist zu empfehlen. Auf derartige Vorkomm- 
nisse kommt es regelmassig zur granulirenden Arthritis und 
endlich zur Gelenkversteifung, allein die Pferde werden zum 
Fahrdienste wieder brauchbar. Das Gelenk bleibt aber etwas 
verdickt. Einreiben von Jod 1, Lanolin 15, ist hier zu empfehlen. 

Zum Schlusse sei darauf hingewiesen, dass die Eröifnung 
von Sehnenscheiden und Schleimbeuteln durch Schnitt unter anti- 
septischen Cautelen vom geübten Techniker vorgenommen wer¬ 
den kann und empfehlenswert ist, dass aber die Gelenkseröff- 
nung durch Schnitt, wegen der komplizirten inneren Einrichtung 
(der dadurch zu Tage liegenden Gelenksknorpel und der beson- 
ders vulnerablen Stellen an der Yerbindung zwischen Knorpel 
und Kapselband), stets als ein gefahrlicher Eingriff anzusehen 
ist. Das Ideale für die Heilung ware zwar, nach der Schnitt- 
öffhung die in der Regel vorhandenen Gerinsel herauszuspülen, 
von der erweiterten und verdickten Kapsel den Überfluss her- 
auszuschneiden, mit Catgut zu nahen, eine Drainage nach ab- 
warts zu führen und unter Verband per primam zu heilen. Ich 
habe diese Methode mit schönstem Erfolg durchgeftthrt. Aber 
wegen der Zufalligkeiten, die jetzt noch eintreten können, durch 
welche selbst die sorgsamste Desinfektion und Aseptik zu Schan- 
den gemacht werden kann, rate ich für gewöhnlich nicht zu 
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dieser Methode. Nur wenn der Besitzer sie wtinscht und jede 
Folge von vornherein auf sich nimmt, kann man sie als radik&le 
anwenden. — Die erapfohlene wiederholte Entleerung etc. kann 
desbalb nur langsamer und unvollkommener wirken, weil in der 
Regel Gerinsel in der Synovia ist und weil die Kapsel sehr 
ausgedehnt, verdickt und oft entartet ist. 


Arbeiten aus dem pathologischen Institut 
zu Stuttgart. 

I. Lungentuberkulose bei der Katze (mit Pleuritis 
tuberculosa). 

Yon O. Henniug, Assistenten am pathol. Institut. 

Die tier&rztliche Litteratur ist arm an Mitteilungen über 
Tuberkulose bei Fleischfressern, speziell der Katze. Im Laufe 
des letzten Dezenniums sind auf Grund der Angaben in den 
Jahresberichten von Ellenberger und Schütz nur 3 Falie von 
wirklicher Tuberkulose dieses Haustieres, das mit dem Men- 
schen vielfaltig in so intimer Beziehung steht, bekannt geworden. 
Schon aus diesem Grnnde muss jeder Beitrag dieser Art berech- 
tigt und willkommen erscheinen. Der von mir in folgendem 
einlasslich zu behandelnde Fall bietet aber noch besondere 
Eigentümlichkeiten, zu denen die exsudative Pleuritis gehórt, 
welche ibm ein begründetes Anrecht auf ein grösseres Interesse 
weiterer fachmannischer Kreise verleihen. 

Am 9. Dezember v. J. wurde dem hiesigen Tierspitale eine 
Katze: Hauskatze, schwarz und weiss gefleckt, mannlichen Ge- 
schlechts, 3 Jahre alt, mit der Anamnese tiberbracht, dass das 
Tierchen seit einigen Wochen auffallend schlechten Appetit 
zeige, stark abmagere, an Gewicht fortwührend abnehme und 
mit einem heftigen, qualenden Husten behaftet sei. Bei der 
klinischen Untersucbung des Tieres ermittelte man dann noch 
im wesentlichen: einen schlechten Nahrzustand, eine Mastdarm- 
warme von 39° C., hinfallige Mattigkeit und eine derartige 
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Beschleunigung in der Atmung, dass die Anzahl der Atemzüge 
fast unz&hlbar war. Femer wurde bei der Auskultation wahr- 
genommen verschftrftes Blüschenatmen auf beiden Seiten und 
Schleimrasseln, sowie ein ungewöhnlicher Widerstand unter dem 
Hammer bei der Perkussion. 

Schon am 12. desselben Monats verendete das Tier und 
wurde dem pathologischen Institut behufs Yornahme der Ob- 
duktion übergeben. Die ca. 12 Stunden nach dem Tode vor- 
genommene Sektion ergab: Totenstarre, keine Faulniserscbei- 
nungen. Hinterleib aufgezogen. Haarkleid lang, jedocb ziemlich 
dicht und glatt. Panniculus adiposus nur wenig entwickelt, das 
vorhandene Fett weiss, welk. Skelettmuskulatur dunkelrotbraun, 
Schnittflüche getrtibt, feucht. Auch im intermuskularen Binde- 
gewebe hin und wieder Fettablagerung. 

Brustorgane: Nach der Eröffnung der Brustfellsücke er- 
gibt sich, dass nahezu die ganze Lungenoberfl&che mit der 
Pleura costalis lose verklebt ist, nur mit der Zwerchfellspleura 
besteht eine etwas festere Verbindung. Fltissiger Inhalt ist in 
den Brustfells&cken nicht vorhanden. Das Brustfell selbst ist 
rauh, glanzlos, lebhaft injizirt und mit einem feinen, leicht ab- 
ziehbaren, feuchten H&utchen bedcckt. Entsprechend diesem 
Befunde erscheint auch das Lungenfell trübe, ist von grauröt- 
licher Farbe, deutlich verdickt und mit zarten gelbweissen 
Fibringerinnseln überzogen. Die Lungenlappen sind sümtlich 
ziemlich fest mit einander verklebt. Die ganze Lunge befindet 
sich im Zustande m&ssiger Retraktion, an welcher sich die Mit- 
wirkung der verdickten Pleura sinnf&llig kenntlich macht. Daher 
ist die Konsistenz der Lunge allenthalben bedeutend vermehrt. 
Ihre Rftnder sind auffkllig stumpf und von höherer Konsistenz, 
Beim Darüberstreichen über die Lungen bemerkt man eine kör- 
nige, kleinknotige Beschaffenheit im Lungengewebe, welche sich 
auch schon bei der Besichtigung des Organs erkennen l&sst, 
indem die ganze Lungenoberflache mit kleinen, hirsekorn- bis 
stecknadelkopfgrossen Knötchen, welche durch die Pleura hin- 
durchscheinen und derselben ein höckeriges, unebenes Aussehen 
verleihen, wie bes&t ist. 

Die Schnittflache der Lungen zeigt keine gleichmüssige 
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Farbe, das eigentliche Lungengewebe ist dunkelrot und auf 
diesem Grunde befinden sich verschieden grosse, meistens scharf 
umschriebene Herde von grauer oder gelblichgrauer Farbe. Die 
Anzahl dieser Knötchen ist eine ganz enorme. Die kleinsten 
derselben sind teils grau und durchscheinend, teils mehr grau- 
rötlicb gef&rbt. An den etwa stecknadelkopfgrossen Knötchen 
ist eine deutliche Trübung mit leichter gelblicher Yerfarbung 
ihres Zentrums zu erkennen, die grössten circa linsengrossen 
zeigen Erweichung und k&sigen Zerfall in Gestalt einer trtiben, 
gelblichgrauen, trockenen Masse. Die Bronchien sind in ihren 
Wandungen s&mtlich mehr oder weniger verdickt, besonders 
fallt dies auf in den bezw. in der Nahe der Krankheitsherde. 
Selbst die kleineren und kleinsten machen sich als kleine Kreise 
oder enge Schleifen oder punktförmige Fleckchen von weisser 
Farbe auffallend bemerkbar. Am besten heben sich diese feineren 
Erscheinungen auf .dein dunkelroten Untergrunde des Lungen- 
gewebes ab. Auf Druck entleert sich aus den mittleren und 
grosseren grauer, zaher Schleim, in dem haufig Klümpchen oder 
Pfröpfchen auftreten. 

Die Mediastinaldrüsen sind vergrössert, stark haselnussgross. 
Ihre Konsistenz ist vermehrt, ihre Schnittflache mit kleinen, 
gelblichgrauen Knötchen versehen. Die Bronchialdrüsen sind 
ebenfalls geschwollen, ihre Schnittflache ist feucht glanzend, ihr 
Gewebe mit grauen Knötchen durchsetzt. 

Die Schleimhaut des Kehlkopfes, der Trachea, sowie der 
grösseren Bronchien ist leicht gerötet, geschwollen und mehr 
oder weniger mit zahem Schleimbelage versehen. 

Der pleurale Überzug des Herzbeutels glanzlos und trübe, 
mit Fibrinfaden bedeckt. Herzmuskel dunkelgraurotbraun. Linker 
Ventrikel massig kontrahirt, rechter erweitert. Das im Herzen 
vorhandene Blut ist teils flüssig, schwarzrot, teils locker geronnen. 
An den Herzklappen sind keine pathologischen Yeranderungen 
vorhanden. 

An den Organen der Bauchhöhle wurden trotz gründlich- 
ster Aufhahme der Funde keine ahnlichen Prozesse, wie die 
oben an den Lungen und Lymphdrüsen beschriebenen, aufgefun- 
den. Ich werde daher die an ihnen ermittelten Abweichungen 
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nar in der anten aufgestellten anatomischen Diagnose kurz 
erwahnen. 

Da der makroskopische Befund an den Langen and den 
bronchialen and mediastinalen Lymphdrüsen auf Tuberkulose 
deutete, wurden aas dem Bronchialschleim, dem fibrinösen, pleu- 
ritiscben Exsudat und aas den verscbiedensten Lungenknötchen 
Aasstriche gemacht and aaf Tuberkelbacillen untersncht. Die 
Yermutung bestatigte sich in schönster Weise, indem die mikros- 
kopiscbe Untersuchung in allen Pr&paraten das Yorhandensein 
von Tuberkelbacillen ergab. Dieselben sind in den Klümpcben 
des Bronchialschleimes und im pleuritischen Belag zerstreut fast 
überall zu treffen; nur in den aus Knötchen angefertigten Pre¬ 
paraten siebt man nicht selten eine grössere Anzahl Bacillen 
umnittelbar bei einander liegen. Sie sind (Ocul. 1, ölimmersion i/ 12 
Leitz) sebr fein, zum Teil verhaitnismassig kurz, einzelne er- 
scheinen starker, sogar über das mittlere Mass der Breite 
hinausgehend. In dem pleuritischen Exsudat konnten nur Tu¬ 
berkelbacillen nachgewiesen werden, was beweist, dass diese 
Pleuritis eine rein tuberkulöse war. Diese Farbungen erfolgten 
nach dem Gabbet’schen Yerfahren. 

Die makroskopische Befundaufhahme ergab somit folgende 
anatomische Diagnose: 

I. 1) Pneumonia tuberculosa bilateralis nodularis multiplex. 

2) Pleuritis diffusa fibrinosa tuberculosa. 3) Lymph. adenitis 
tuberculosa. 

II. 1) Gastro-Enteritis et Choledochitis catarrhalis. 2) Pa- 
renchymatöse Trübung der Leber, Nieren und des Myokards. 

3) Geringgradiger hyperamisch - hyperplastischer Milztumor, 

4) Gehirnödem. 

Dl. Sehr starke Fettinfiltration der Nierenrindenepithelien, 
besonders in den gewundenen Hamkanaicben. 

Die bistologische Untersuchung erstreckte sich nur 
auf die Lungen, und da es uns neben der Feststellung der anato¬ 
mischen Yerhaltnisse auch auf den Nachweis der Tuberkelbacil¬ 
len im Gewebe ankam, so bedienten wir uns hierbei zunachst der 
Anwendung solcher Farbemethoden, welche darauf gerichtet sind, 
beiden Zwecken zugleich zu entsprechen. In Anwendung kam 
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zuerst das vor allen bew&hrte Koch-Ehrlich’sche Yerfahren 
mit Anilin-Gentianaviolett, Acid. nitr. und Vesuvin, welches auch 
uns gelungene Pr&parate lieferte. Andererseits wurden auch 
Schnitte nach zwei Schnellf&rberaethoden mit ganz befriedigen- 
dem Erfolge behandelt. Nach dem Gabbet’schen Yerfahren 
batten wir schon früher vielfach neben der nunmehr 2 Jahre 
lang fortgesetzten fast ausschliesslichen Yerwendung bei der 
Fürbung von Ausstrichpr&paraten auch Schnitte in nahezu 
gleicher Schnelligkeit gef&rbt. Es muss freilich bemerkt wer¬ 
den, dass die Zeiten, wührend welcher die Schnitte in den be- 
ztiglichen Flüssigkeiten zur gelungenen Fürbung verweilen 
Tnüssen, im allgemeinen 2—3 mal so lang sein müssen, als sie 
ftir Ausstrichprüparate bemessen sind (2 M. in Karbolfucbsin, 
1 M. in Schwefelsfture-Methylenblau). Yersuchsweise wurde 
noch das neuerdings von Czaplewsky angegebene und für die 
Sputumfftrbung warm empfohlene Schnellverfahren (s. dieses 
Repertorium Heft 2 S. 56) in Anwendung gezogen, und wir 
können sagen, dass auch dieser Yersuch sehr ermutigende Er- 
gebnisse lieferte.*) 

Die Herstellung der Schnitte von dem in Alkohol frisch 
gehürteten Material geschah mittelst des Gefriermikrotoms 
(Cathcart). 

Die Ergebnisse dieser Untersuchung werde ich in thunlich- 
ster Kürze und möglichster Übersichtlichkeit wiedergeben. In 
kleineren Bronchien begegnete ich mehrfach in meinen Schnitten 
meist kleineren Abweichungen, welche im Defekt des Epithels 
und seichten frischen Geschwüren bestanden, deren Grund eine 
kleinzellige Infiltration aufwies, die sich bisweilen nur auf die 
Wand des Bronchus erstreckte, in anderen Fftllen aber auch 

*) In Anwendung des Cz.’schen Verfahrens beim Ausstrich- 
pr&parat machte ich die Erfahrung, dass Entf&rbung und Kontrast- 
f&rbung des Strukturbildes auch dann prompt eintreten, wenn die 
zweite Flüssigkeit (mit Fluoresceln) ausgeschaltet wird, die alkoho- 
lische ges&ttigte MetbylenblaulÖsung vermag also für sich schon 
heides zu bewirken. Ein Nachteil für den Nachweis der Bacillen 
dürfte aus der Unterlassung der Anwendung des Fluoresceïn- 
Methylenblau nicht zu erwarten sein. Lüpke. 
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bis ins peribronchiale Gewebe hineinreichte, in welchem sie teils 
diffuse, teils mehr circumskripte Zellanhaufungen bildete. Weit 
dehnten diese Veranderangen sich nicht aus. Riesenzellen sah 
ich in ihnen nicht nnd die Bacillen waren in ihnen ausnahmslos 
nnr dünn gesat, oft geradezu sparlich vorhanden, oder sie traten 
auch gar nicht in die Erscheinung. 

Viel haufiger waren verschieden grosse (s. den makrosko- 
pischen Befund) pneumonische Herde, welche nach Zabl nnd 
Ansdehnung als die Hanptver&nderungen der Langen erschienen 
nnd deshalb dem mikroskopischen Bilde das eigentliche Geprage 
verliehen, welches je nach dem Stadium der Veranderung ver- 
schiedene Nüancirungen aufwies. Die Herdchen waren zum 
grossen Teil mikroskopisch klein und nahmen in diesen Fallen 
nur kleine Grappen von Alveolen ein, so dass bei weitem kein 
ganzer Lobulus betroffen war (miliare pneumonische Herde), 
andernteils waren sie grösser, nahmen einen Lobulus voll ein 
oder griffen auch noch in nachbarliche hinein (lobulare Pneu¬ 
monie). 

Die kleinen Herdchen entsprachen augenscheinlich frischen 
Affektionen; denn in ihnen waren Zeichen schwerer regressiver 
Veranderangen niemals zugegen. Die Füllung der massig weiten 
Alveolen, der Alveolargange und der Bronchioli respiratorii be¬ 
stand hauptsachlich in dicht gelagerten Epithelien nebst wenigen 
Rundzellen und sparlicher Zwischensubstanz. Die Kerne der 
Zeilen waren regelrecht gut gefarbt. Stabchen fanden sich stets 
zwischen und in den Zeilen, aber meistens nur in massiger 
Anzahl. 

Histologisch ganz ahnliche Yerhaltnisse traf man in einem 
Teil der grösseren lobularen Herde. Allein die Veranderangen 
waren nicht immer kontinuirliche nnd gegen die Nachbarschaft 
bestimmt sich abgrenzende, wie dies bereits bei der makrosko- 
pischen Betrachtung bemerkt wurde. Dabei aber war die Kern- 
farbung noch eine fast durchweg gelungene. In den nachbar- 
lichen Gewebsteilen wie auch in den Randteilen der Herde 
selbst bestand eine betrachtliche Hyperamie, die Kapillaren des 
respiratorischen Gewebes waren stark ausgedehnt und strotzend 
gefüllt, so dass nur wenig freier Raum ttbrig blieb. Bacillen 
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waren in diesen grösseren Herden oft in ganz kolossalen Mengen 
Yorhrnden; dies war besonders der Fall, wenn die Ver&nderung 
eine gleichmassige war. Am meisten lagen die Baktenen dann 
in den zentralen Teilen angeMuft; oft aber traten die grösseren 
Mengen fleckweise oder in mehr oder minder breiten Strichen 
in diesen Herden auf. Regelm&ssig waren sie in den Rand- 
teilen derBilder sparsam oder gar nicht erkennbar; nor selten 
sah man auch hier grössere Mengen auftreten. Yon diesen 
Herden unterschieden sich andere wesentlich dadurch, dass ein 
Teil derselben eine bestimmte gewebliche Einrichtung trotz der 
Filrbung nicht mehr erkennen liess. Diese Teile waren regel¬ 
recht zentral gelegene, und sie waren von verschiedenem Um- 
fange im Yergleich zum ganzen Krankheitsherd, der in den 
ausgeprftgtesten F&llen mit Ausschluss eines kleinen Randteils 
ganz und gar diese Erscheinung zeigte. Die Massen waren 
diffus geförbt oder ganz und gar farblos. Alveolarinhalt und 
Lungenparenchym hoben sich oft nicht mehr von einander ab, 
sondem erschienen als eine gleichm&ssige, formlose, schollige 
Masse. Zerbröckelung und Defekte sah ich nicht, auch wurden 
Kalkablagerungen durchaus vermisst. Randw&rts traten all- 
mahlich mehr und mehr differenzirte Verhaltnisse zwischen 
Aiveolarsepten und Inhaltsmassen auf, welche in die oben be- 
zeichneten frischesten Abweichungen der Peripherie schliesslich 
übergingen. In den kasigen zentralen Teilen machte sich oft 
eine absolute Leere bezüglich der Tuberkelbacillen bemerkbar. 
In anderen Fallen sah man gut gefarbte Stabcheu in kleinen 
Haufen oder zerstreut zwischen dem scholligen bezw. struktur- 
losen Material liegen. Nur in wenigen solchen Herden waren 
grössere Mengen sichtbar. Auch in den frischeren Randteilen 
waren sie meistens nur in bescheidenem Masse vertreten. 

In mittleren und grösseren Bronchialdurchschnitten fand 
man stets köraige Massen, Reste des schleimigen Inhalts, in 
welchem sporadisch Tuberkelbacillen sich zeigten. 

An alle diese Abweichungen im Lungenparenchym schlossen 
sich jeweils — sowohl an die kleineren, frischen, als auch be¬ 
sonders an die umfanglicheren alteren Herde — Yeranderungen 
im interstitiellen Lungengewebe an. Dieselben hatten ihren 
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Sitz im interlobularen, perivaskul&ren und peribronchialen, ferner 
auch in ganz hervorragendem Masse im subpleuralen Gewebe. 
Sie bestanden in der Hauptsache in einer grossartigen Kern- 
vermehrung in den Bindewebszügen und batten einen mehr 
diffusen Charakter. Anhaufungen von Zeilen mit dem Charakter 
einés typischen Tuberkels zeigten sich fast nirgends; jedenfalls 
fehlten stets besondere der Tuberkelbildung in den Lungen 
immerbin mebr oder weniger eigene zellige Erscheinungen und 
geweblicbe Einricbtungen. Tuberkelbacillen waren in diesen 
Yeranderungen entweder sebr sparsam oder sie wurden, was 
meistens der Fall war, ganz vermisst. Auch traten regressive 
Yeranderungen im Sinne der Yerkasung nirgends in die Er- 
scheinung. 

Zu erwahnen will ich nicht unterlassen, dass unter der 
Gewebsproduktion im interstitiellen Lungengewebe auch viel- 
faltig Yeranderungen gleicben Cbarakters am Lungenparenchym, 
d. h. am Septengewebe sich zeigten. Reichliche Kernvermeh- 
rung und eine oft auffallige Zunabme der lamellösen Grund- 
substanz fanden sich in ausgedehntem Masse. Diese Erschei¬ 
nungen waren am meisten in den alteren Herden ausgebildet, 
in welchen sie auch regelmassig an die bindegewebige Wucherung 
des Interstitialgewebes Anschluss nahmen. 

Die Wucherungen im subpleuralen Gewebe gleichen artlich 
denen des interstitiellen Lungengewebes; mehr aber, als an 
anderen Stellen, sieht man bier bisweilen kleine Haufen von 
Rundzellen auftreten, zwischen denen ich einmal auch eine 
m&ssig grosse typische Riesenzelle erkennen konnte. Die sub¬ 
pleuralen Gef&ssdurchschnitte fallen durch ein weites klaffendes 
Lumen auf, welches entsprechend mit Blut gefüllt ist. Das 
faserige Gewebe der Serosa weist gleichfalls eine betrachtliche 
Zunahme seiner Kerne auf, und die Starke dieser Haut hat 
wesentlich zugenommen. 

Der Endothelialbelag ist nirgends nachzuweisen. Dagegen 
schliesst sich an die wellig verlaufenden Fasern nach aussen zu 
ein feinfaseriges unregelmassiges Gewebe in massiger Machtig- 
keit an, welches in wechselnder Menge mit Zeilen ausgestattet 
ist uud im allgemeinen die Kennmale des Granulationsgewebes 

Repertorium der Tierheilkunde. LH. g 
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an sich tragt. Unter den zelligen Elementen treten spindelige 
Forrnen in der Nfthe der Oberflache der Pleura auf, wahrend 
im übrigen leukocytftre Existenzen vorhanden sind, die entweder 
mehr oder weniger dicht an einander gelagert sind and viel- 
f&ltig ausser ihrer Zwischensubstanz neben sicb nech feinkömige 
oder auch -f&dige, gelbliche Massen in wecbselnder Yerteilung, 
aber im ganzen in geringer Menge erkennen lassen. Stellen- 
weise bilden diese fibrinösen Massen beinahe zellenlose, hautige, 
fast syalin aussehende Belage an der Lungenoberflache, welche 
sich nie gefarbt zeigen. 

In den zeilen- und kernreichen Gewebsmassen des subpleu- 
ralen Gewebes und der Pleura sind Tuberkelbacillen selbst in 
sonst sehr feinen Schnitten nicht zu erkennen, oder höchst selten 
kommt an besonders dünnen Stellen einer zur Erscheinung. 
Auch im pleuritiscken Belage sind sie in den Schnittpraparaten 
durchaus nicht haufig. Es wird aber nockmals betont, dass 
ausser ibnen bier keine anderen Organismen gefunden wurden. 

(Schluss folgt.) 


Amtliclie Nachrichten. 

(Mitgeteilt tod Vet.-Assessor Beisswanger.) 


Ober&mtstier&rztlicbe Jabresberichte. Um die Jahres- 
berichte praktisch nutzbarer zu machen, ist neuerdings angeord- 
net worden, dass dieselben von den Oberamtern direkt dem K. 
Medizinalkollegium — tierarztliche Abteilung — vorzulegen und 
erst nach der Prüfung durch diese Behörde, eventuell mit gut- 
achtlicher Ausserung bezw. entsprechenden Antragen, den K. 
Kreisregierungen zur weiteren Behandlung mitzuteilen sind. 
Dieses neue Geschaftsverfahren hat gegenüber dem seitherigen 
vor allem den Yorteil, dass nachdrücklicher auf die Beseitigung 
etwa in den Berichten aufgedeckter, thatsachlicher Missstande 
hingewirkt und etwaigen annehmbaren Yerbesserungsvorschlagen 
rascher Folge gegeben werden kann. 
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Yeterinarpolizeiliches. 

Die Vorn&hme einer allgememen Sohaisohan ist zor 

weiteren Bek&mpfung der R&ude, sowie der Maul- imd 
Klauenseuche durch Ministerial-Erlass vom 30. Januar 1891 
(Minist.-Amtsbl. Nr. 3)*) auch heuer wieder angeordnet worden. 
Demnach sind im Lanfe des Frühjahrs wieder s&mtliche nicht 
bereits wegen R&ude unter polizeilicher Beobachtung stehende 
Schafbest&nde auf R&ude tierörztlich zu untersuchen, wobei auch 
auf das Vorhandensein der Maul- und Klauenseuche ein beson- 
deres Augenmerk zu richten ist. Die aus mindestens zwei in 
einem Zwischenraum von einer Woche anzuwendenden Yoll- 
b&dem bestebende Radikalbadekur, welcher alle zu den r&udig 
erfundenen Herden gehörigen Schafe zu unterwerfen sind, ist 
unter Leitung eines approbirten Tierarztes in der Regel nach 
der Wollschur, in jedem Bezirk thunlichst gleichzeitig bei allen 
verseuchten Herden vorzunehmen und muss jedenfalls bis zum 
15. Juni d. J. beendigt sein. Als Badeflttssigkeiten sind wieder 
zugelassen: das Zündersche, das Gerlach’sche und das Walz’- 
sche R&udebad, doch kann von dem Medizinalkollegium einzelnen 
TierSrzten auf deren Ansuchen auch die Anwendung einer an¬ 
deren Badeflüssigkeit erlaubt werden. Bezüglich der vorbereiten- 
den Behandlung der r&udekranken Hautstellen, der Ausfübrung 
der Badekur, der Yomabme der Desinfektion der Stalle, Hurden 
u. s. w. bleibt es bei den Yorschriften der Ministerial-Bekannt- 
machung vom 28. M&rz 1885 (Amtsblatt von 1885 Nr. 6)**). 
Die Badekur bat tibrigens nicht bloss bei den gelegentlich der 
Frühjahrsvisitation ermittelten, sondern bei allen im Laufe des 
Jahres zur amtlichen Kenntnis gelangenden Raudefüllen zu ge- 
eigneter Zeit einzutreten. Endlich ist es den beamteten Tier- 
ftrzten wieder zur Pflicht gemacht, dass sie auch bei der Be- 
aufsichtigung der Viehmarkte den Schafherden eine besondere 

*) Der Wortlaut dieses Erlasses ist, abgesehen von einer un- 
wesentlichen formellen Ergftnzung, derselbe wie in der betreffenden 
yorj&hrigen Bestimmung (vergl. Repertorium der Tierheilkunde von 
1890 S. 137 ff.). 

**) Wird den Besitzern verseuchter Best&nde zugestellt. 
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Aufmerksamkeit in Absicht auf das Yorhandensein der Rftude 
zuwendem 

Massregeln wider die Influenza der Pierde. In der 

Nummer 4 des Minist.-Amtsblatts werden den Polizeibehörden 
die vom K. Kriegsministerinm unter Bezugnahme anf den Erlass 
des K. Ministeriums des Innem, betreffend die Influenza der 
Pferde, vom 17. Januar d. J.*) getroffenen Anordnungen be- 
züglich der Anzeigepflicht der Militarbehörden beim Ausbruch 
der Brustseucbe und der Rotlaufseuche unter Militar- und Ofti- 
zierspferden zur Kenntnis gebracht. Hienach bleibt die Anzeige 
über Ausbruch unfi Erlöschen der genannten Seuchen bezüglich 
der nicht in fiskalischen Stallen untergebrachten 
eigenen Pferde von Offizieren etc. dem behandelnden 
Tierarzt überlassen. 

Die Umlage zur Bestreitnng der Entsch&dignng für 

auf polizeiliche Anordnung getötete oder vor Aus- 
führung der Tötungsanordnung gefallene Tiere, sowie 
zur Bestreitung der Entschadigung für an Milzbrand 
gefallene Tiere wurde für das Jahr 1891 durch Ministerial- 
Yerfügung vom 7. Marz 1891 für jedes Pferd auf 30 Pf., für 
jeden Esel, Maultier oder Maulesel, sowie für jedes Stück Rind- 
vieh auf 10 Pf. festgesetzt. 


Anhang: 

Viehausfuhr naeh der Schweiz. Mit Rücksicht auf den 
Stand der Maul- und Klauenseuche in den an die Schweiz 
grenzenden Staaten hat der schweizerische Bundesrat durch 
Beschluss vom 10. Marz d. J. die Einfuhr von Stieren, 
Kühen, Rindern, Jungvieh, Schweinen unter 25 Kg. 
und Ziegen in die Schweiz bis auf weiteres verboten 
undferner verfügt, dass Ochsen, Schlachtkalber, Schweine 
über 25 Kg. und Schafe nur zur Einfuhr gelangen dürfen, 
sofern dieselben für Metzger und zur baldigen Abschlach- 
tung bestimmt, unverdachtig und mit genau passen- 

*) Vergl. Repertorium der Tierheilkunde S. 80. 
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tien Gesnndheitsscheinen versehen sind (Bulletin über die 
ansteckenden Krankheiten der Haustiere in der Schweiz — 
Extraausgabe vom 10. Mürz 1891). 


Mitteilnngen. 


Tuberkulosemitiel. 

Zur Ermittlung, ob das von Koch hergestellte Mittel, jetzt 
„Tuberkulin 44 genannt, auch bei tuberkulösen Tieren eine 
Beaktion hervorruft, wurden Yorversuche an der Berliner tier- 
arztlichen Hochschule durch Regierungsrat Röckl und Rektor 
Schütz angestellt. 2 Kühe und eine F&rse wurden geimpft, 
je 0,5 Tuberkulin mit 4,5 ccm i/ 2 prozentiger Karbols&ure am 
Tri el eingespritzt. Bei den beiden tuberkulösen Tieren trat 
Fieber auf, bei dem gesunden Kontrolletier aber nicht Die 
fieberhafte Reaktion trat 11 Stunden nach der Injektion ein 
und dauerte 11 Stunden. 

Delros hat 30 Kühe geimpft und Dosen von 0,2 ange- 
wandt. Yon s&mtlichen 30 Kühen reagirten 2 Stück. Delros 
findet die Koch’sche Spritze zur Injektion bei Tieren unzweck- 
massig. 

Heine hat 5 Kühe mit Tuberkeloseverdacht geimpft mit 
Dosen von 0,05 bis 0,025. Bei sümtlichen trat Fieber ein 6 
bis 10 Stunden nach der Injektion. 

Am Royal Yeterinary College in London wurde eine tuber- 
kulöse Kuh mit einer 5 mal grösseren Dosis als jene ist, die 
beim Menschen angewandt wird (also etwa 0,001) injizirt und 
keine Reaktion erzielt, 

Liebreich in Berlin hat ein neues Heilmittel gegen Tuber- 
kulose entdeckt auf folgende Weise: Sein Grundsatz ist, dass 
bei jedem Arzneimittel mit chemischen Operationen begonnen 
wird, dass die physiologische Prüfung folge und endlich Be- 
obachtungen am Krankenbett abschliessen sollen. Gegen Mikro- 
organismen im Körper, Infektionskrankheiten haben sich die 
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Wunddesinfektionsmittel wirkimgslos gezeigt, weil durch die- 
selben das Eiweiss koagulirt and dadurch das Mittel abge- 
schwöcht wird. Die Wirkung des Tuberkulins brachte L. auf 
den Gedanken, dass ein unter die Acria zu z&hlender Stoff 
ebenfalls wirksam sein müsse und als solchen w&hlte er das 
Cantharidin. Dessen bekannte giftige Wirkung auf die Nieren 
sowie die Respiration fiihrt L. auf den Einfluss auf die Ka- 
pillaren zurtick. Nicht mehr normale Kapillaren werden stürker 
gereizt. Die innerliche Auwendung des Mittels schien aus- 
geschlossen, die subkutane wurde ermöglicht durch Lösung mit 
Kali und Natron. Das Mittel zur Injektion besteht aus 2 / 10 
Gramm Cantharidin und 4/to Gramm Kalihydrat oder s/ 10 Gramm 
Natronhydrat (Cantharidinum 0,2, Kalium hydratum 0,4) und 
sodann mit 20 ccm Wasser erwfirmt und gelöst und nachber 
bis auf 1 Liter verdünnt. Beim Menschen werden hiervon Dosen 
0,2 mgr. bis 0,6 mgr. (0,002—0,006) injizirt. Es sind mehrere 
sehr günstige Erfolge namentlich bei Kehlkopftuberkulose be- 
obachtet worden. 

Bluttransfusionen von Ziegenblut und zwar direkt von der 
Jugularis durch Gummischlauch in die Armvene des Menschen 
wurden von einem französischen Arzt gegen Tuberkulose an- 
gewendet. Hffh. 


Gegen Rossigkeit von Stuten, 

die namentlich bei Reitpferden höchst unangenehm werden kann, 
wird nicht selten tier&rztliches Eingreifen verlangt. Bekannt ist, 
dass bei reizbaren Tieren, bei welchen die Rossigkeit nur pe- 
riodisch auftritt, Kamp her gaben vortrefiflich wirken. Man 
verwendet: Kampher 20, mit einigen Tropfen Aether oder Spi¬ 
ritus angefeuchtet, fein gepulvert und mit Altheaschleim und 
Wasser zur Pille geformt, auf 2 mal an einem Tage einzugeben. 
Andere Mittel, namentlich Futter- oder Wasserentzug oder 
Futterwechsel sind wenig wirksam. Morphiumiqjektionen wirken 
nur kurze Zeit und es besteht auf grössere Dosen die Gefahr, 
dass die Tiere die sog. Laufwut bekommen, maniakalisch wer¬ 
den. Yon Gotteswinter ist angegeben (Wochenschr. f. Thk. u. 
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Yhzcht.), dass Bromnatrium taglich 100 Gramm durch einige 
Wochen fortgegeben gegen übermassige Rossigkeit wirksam sei. 
Das Mittel kann in solcher Menge jedenfalls nur im Trink- 
wasser verabreicht werden. — In Fallen, in denen es sich um 
andauernde Rossigkeit handelt, sind Entartungen des Eier- 
stockes anznnehmen. Wahrend die periodische Rossigkeit nur 
infolge des physiologischen Reizes der Sexualteile infolge der 
Brunst eintritt und mit dem Yerschwinden derselben von selbst 
aufhört, kommt es durch anatomische Yeranderungen am Eier- 
stock zur chronischen Reizung bestimmter Nervenzentren und 
dadurch zur fortwahrenden Rossigkeit oder Hysterie. In solchen 
Fallen ist Untersuchung durch das Rektum vorzunehmen, um 
wo möglich die Eierstöcke auf ihre Grösse abzutasten und dann 
die Kastration in Frage zu ziehen. Hffn. 


Bücheranzeigen und Rezensionen. 


Handwörterbuch der gesamten Medizin. Unter Mitwirkung 
zahlreicher Arzte herausgegeben von Dr. A. Yillaret. 
In 2 Bünden (I. Bd. 892, H. Bd. 1038 Seiten). Stuttgart. 
Yerlag von Ferdinand Enke. 1891. Preis des ganzen 
Werkes 48 M.; gebunden 54 M. 

Das im Repertorium schon mehrfach besprochene, im Jahre 
1888 begonnene medizinische Sammelwerk liegt seit Schluss des 
Jahres 1890 in zwei Banden vollendet vor. 

Schon bei dem Erscheinen der ersten Lieferungen sind an 
das in seiner Art einzig in der deutschen Litteratur dastehende 
Handwörterbuch grosse Erwartungen gestellt worden, jetzt kann 
nach seiner Vollendung von ihm gesagt werden, dass sie reich- 
lich erfüllt wurden. Ein Werk, welches das ganze Gebiet der 
inneren Medizin und Chirurgie, sowie der Materia me- 
dica, der Bakteriologie, Ophthalmologie, Hygiene 
u. s. w. in gedrüngter Form und doch erschöpfender Gründlich- 
keit und bei vollem Festhalten einer streng wissenschaftlichen 
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Basis umfasst, muss auch für Tierürzte, welche sich weiter bil¬ 
den und auf der Höhe der Jetztzeit erhalten wollen, ein eminent 
hohes vergleichendes Interesse bieten, es möge daher diese über- 
aus wertvolle Fundgrube tieferen Wissens und umfassender Be- 
lehrung aufs warmste den Fachgenossen und Studirenden em- 
pfohlen werden. 

Auch eine Menge besonders für die allgemeine Bildung uud 
für das praktische Leben wichtiger Artikel, die neueren Arznei- 
mittel und jetzigen Heilmethoden sind entlialten, ebenso 
eine reiche Etymologie und Erklürung fremdsprachlicher Aus- 
drücke u. s. w. Das Auffinden und Orientiren ist dadurcb 
besonders erleichtert worden, dass die Besprechung der wichtig- 
sten Abscbnitte getrennt gehalten und auf die zahlreichen übrigen 
Artikel des 121 Bogen umfassenden Werkes überall durch be- 
sondere Zitate reichlich hingewiesen wurde, dasselbe wird daher 
auch nach dieser für ein Nachschlagebuch besonders wichtigen 
Richtung den Leser vollauf befriedigen. Vogel. 

Tierftrztliche Arzneiver ordntingslehre. F ti n ft e verbesserte 
Auflage der Dr. Erdmann und Dr. Hertwig’schen 
tierarztlichen Rezeptirkunde und Pharmakopoë nebst einer 
Sammlung bewührter Heilformeln, bearbeitet von Prof. 
L. Hoffmann, Kliniker an der K. tierürzilicben Hoch- 
sc.hule in Stuttgart. Berlin 1891. Verlag von A. Hirsch- 
wald. kl. 8°. 208 S. 

Das auch in Süddeutschland seit Jahren beliebte Rezeptir- 
buch, welches mehrere Jahre vergriffen war, steht nunmehr, von 
Prof. Hoffmann den Bedürfhissen der Jetztzeit angepasst, in 
neuer Bearbeitung den Tierarzten wieder zur Verfügung. Be- 
sondere Berücksichtigung musste in der neuen Auflage den 
Bestimmungen zu teil werden, wie sie 1890 das neue deutsche 
Arzneibuch gebracht hatte und erfuhren hienach auch die Aus- 
führungsnormen eine Abünderung, welche für die Einrichtung 
von Hausapotheken, speziell von den rossürztlichen Dis- 
pensiranstalten notwendig geworden, bezw. vorgeschrieben 
wurden. 

Auf den allgemeinen Teil, welcher die Anleitung zum 
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Rezeptschreiben in deutscher und lateinischer Sprache gibt, 
also das eigentliche Formulare enthült, folgt die besondere 
Arznei-Verordnungslehre, welche s&mtliche Formen auf- 
führt, in welche die Medikamente insgesamt gebracht werden 
können und der auch die Vorschriften zu den zusammengesetz- 
ten Arzneimitteln, den offiziellen Formeln, angehüngt sind. 
Sehr reichhaltig ist ausserdem auch die Auswahl von magi- 
stralen Heilformeln nach Art einer Rezeptsammlung aus- 
gefallen, welche nicht bloss als Beispiele von richtig verfassten 
lateinischen Rezepten dienen, sondern auch für die praktische 
Anwendung in konkreten Krankheitsfftllen bestimmt sind und 
selbstverst&ndlich auch sümtliche neue in die Tierheilkunde ein- 
geftihrte Arzneikörper in sich begreifen. Im ganzen ist sonach 
die bisher bestandene bewührte Einrichtung des Rezeptirbuches 
beibehalten worden und kann auch diese Y. Auflage vermöge 
der sowohl den theoretischen als praktischen Anforderungen 
möglichst entsprechenden Durchführung und der ihr zu teil ge- 
wordenen sehr sauberen Ausstattung den Studirenden wie den 
Tieriirzten durchaus empfohlen werden. Vogel. 

Das Zivilveterin&rwesen Bayerns. Eine Sammlung der das- 
selbe betreffenden zur Zeit geitenden Gesetze und Verord- 
nungen etc. zum Handgebrauche für Tierürzte, Studirende 
der Tierheilkunde, sowie für die mit Ausführung der 
Yeterinürpolizei betrauten Behörden. Von E m i 1 J u n g i n- 
ger, Bezirkstierarzt in Bemeck. Würzburg. A. Stuber’s 
Verlagsbuchhandlung. 1890. Preis 8 M. 

Mit grossem Fleisse hat der Verfasser alle zur Zeit giltigen, 
auf das bayerische Zivilveterinürwesen bezüglichen Gesetze und 
Verordnungen etc. zusammengetragen und wohlgeordnet, teil- 
weise unter Hinzufügung erlüuternder Anmerkungen oder ein- 
schlügiger Reichsgerichtsentscheidungen, wiedergegeben. In dem 
566 Seiten starken Buche finden wir der Reihe nach die orga- 
nisatorischen Gesetze und Verordnungen, die Vorschriften zur 
Abwehr und Unterdrückung der Rinderpest, sowie verschiedener 
anderer übertragbarer Tierkrankheiten, die Bestimmungen über 
die Grenzkontrolle, über die Beseitigung von Ansteckungsstoffen 
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bei Yiehbeförderungen auf Eisenbahnen, über Pferdezucht, über 
Haltung imd Körung der Zuchtstiere, über Nahrungsmittel, über 
das Wegschaffen, den Transport nnd das Vergraben gefallener 
und getöteter Tiere, sowie endlich über die Erhebung einer 
Gebühr für das Halten von Hunden. Obwobl diese Sammlung 
der in verschiedenen amtlichen Blüttern etc. zerstreuten Vor- 
schriften in erster Linie für die bayerischen Tier&rzte und Be- 
hörden bestimmt ist, welchen das Werk sehr erwünscht und zum 
Teil unentbehrlich sein dürfte, so ist das Erscheinen des Buches 
doch auch ausserhalb Bayerns freudig zu begrüssen, weil es 
allen denjenigen, welche sich mit der Staatstierheilkunde zu 
befassen oder wenigstens ein Interesse für dieselbe haben, einen 
höchst willkommenen Überblick über das gesamte bayerische 
Yeterinürwesen bietet. 

So verlockend es auch ist, an der Hand der vorliegenden 
Gesetzessammlung unseren Lesern ein Bild von dera Veterin&r- 
wesen Bayerns zu geben, so müssen wir uns dies doch versagen, 
da selbst bei gedröngter Darstellung der verfügbare Raum weit 
tiberschritten werden müsste. Beisswünger. 


Aus der Litterator. 


Über die insensible Perspiration der Haut. Unna. 
Monatsh. f. prakt. Dermatologie Bd. X. Nr. 11. Über die Fol- 
gen der Hautfirnissung und deren Ursachen hat Unna und 
Mielck experimenten gearbeitet. Als Modell für die Yerdun- 
stungsversuche dienten Glastrichter, welche mit der ganzen nur 
von Fett und Fedem befreiten Haut von Hühnern bespannt 
waren und mit graduirten Röhren kommunizirten, an denen man 
die Mengen des durch die Hüute verdunsteten Wasserdampfes 
leicht ablesen konnte. Wenn mittels desselben auch nicht über 
die Quantitüt der Perspiration der lebenden Haut Aufschlüsse 
erhalten werden konnten, so genügte doch das Modell vollkom- 
men, um den Einfluss der in der Dermatotherapie gebrauch- 
lichen Deckmittel durch Yergleichung verschiedener Trichter zu 
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ermitteln. Dieselben werden den gleichen ftusseren Verdunstungs- 
bedingungen ausgesetzt, wfthrend einige mit den betreffenden 
Mitteln bedeckt, andere frei sind. Die den Trichter über- 
dèckende Haut worde mit verschiedenen Stoffen behandelt and 
hiedurch festgestellt: 

dass Fette die Wasserverdunstung der Haut herabsetzen; 

Lanolin setzt die Wasserverdunstung noch bedeutender herab 
als Glycerinfette; 

Yaselin verhalt sich wie Lanolin; 

Glycerineinreibung setzt die Perspiration ebenfalls be- 
deutend herab, ebenso Kautschuk und Guttapercha. 

Gerade umgekehrt wirken folgende Mittel: 

eine dünne Gelatinedecke (Leim) vermehrt die Wasser¬ 
verdunstung von der Haut; 

einKollodiumh&utchen vermehrt ebenfalls die Perspiration. 

Auf dieser Thatsache beruht die schon langst gemachte 
Beobachtung, dass am ganzen Körper „Eingeleimte u bestandig 
frieren. — Dass Gelatine und Kollodium diese Eigenschaften 
haben, rührt nach Unna daher, dass beide Stoffe sich beim Ein- 
trocknen zusammenziehen, dies aber, wenn sie auf der Haut auf- 
getragen sind, gebindert wird, somit eine Yeranderung ihrer 
Struktur und ein Poröswerden derselben eintreten muss. Da- 
durch entsteht eine Anderung der natürlichen Dunsthülle der Haut. 

Andererseits erklart die mehr oder minder in der Haut 
vorhandene Menge Fett die enormen Schwankungen der Zahlen, 
welche die Physiologen bisher für die natürliehe Wasserverdun¬ 
stung der lebenden Haut gefunden haben. Praktisch von 
Bedeutung ist: dass Fetteinreibung dem Körper Warme er- 
halt. (Dass man also, um Kühlungen zu machen, nicht vorerst 
mit Fetten einreiben darf, wie dies seither in den meisten 
Fallen geschehen ist.) Femer: dass Leimungen oder Über- 
decken mit Kollodium Warme entzieht; dass man also Haut- 
entzündungen, Hyperamien zweckmassig derart behandeln wird. 
Unna will noch grosse Erfolge erzielen durch: Entfettung der 
Haut mit nachfolgender Einleimung zur Herabsetzung des 
Fiebers und zweitens zur Entlastung der Nieren bei 
Entzündungen. Hffn. 
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Über akute Dispnoe. Seffner, O.R.A. Berlin. Fröhner, 
Monatsh. 1891 p. 145 ff. S. hat 2 Falie beobachtet. 1) bei 
einem Mopshund. Das Tier erkrankte okne jede vorausgegan- 
gene Krankheit unter den Erscheinungen heftigster Atemnot, so 
dass das Tier augenscheinlicb in Lebensgefahr schwebte, auf 
dem Wege zum Tierspital, wohin es gebracht werden sollte, er- 
holte es sich vollstündig. 24 Stunden Beobachtung ergab keinen 
Anfall, Rückkehr zu seiner Herrin loste jedoch sofort wieder 
einen solchen aus. 2) Ein 8jahriger Wallach, der nach einem 
8 t&gigen Kranksein an Bronchialkarrh wieder verwendet wurde, 
erkrankte an einem Tage dreimal an Erstickungsanf&llen. Den 
letzten konnte S. beobachten. Er trat auf bei der Futter- 
aufnahme. Das Pferd schien ganz norrnal, verzehrte die Ration 
bis zur Hülfte, trat dann plötzlich von der Krippe zurück, be- 
hielt die aufgenommenen Haferkörner im Maule, streckte den 
Kopf nach vome, öffhete die Nüstem und das Maul so weit es 
konnte, setzte die Füsse gespreizt auseinander und atmete mit 
ausserster Anspannung der Bauch- und Brustmuskeln, wobei ein 
gleichmassig beim Ein- und Ausatmen röchelnd klingelnder Ton 
gehórt wurde, der noch ausserhalb des Stalles deutlich zu ver- 
nehmen war. Der Herzschlag war nicht zu fühlen, Atemzüge 
60—65. Der Schweif wurde gestreckt gehalten und so das 
Afteratmen in aussergewöhnlickem Grade beobachtet. Die Augen 
erschienen sehr gross und sprachen eine grosse Angst des Tieres 
aus. Die Schleimhaut der Nase und des Maules waren cyano- 
tisch gefarbt. Binnen wenigen Minuten kam das Pferd derart 
in Schweiss, dass das Wasser am Rumpf und an den Füssen 
herablief. Bei der grossen Atemnot war der Tod des Tieres 
jeden Augenblick zu erwarten. Bevor jedoch S. zu einem Ent- 
schlusse kommen konnte, hörte die Atemnot ebenso plötzlich 
auf wie sie gekommen war. Die ganze Dauer derselben war 
noch nicht 10 Minuten. Ein neuer Anfall wurde in der Folge 
nicht mehr beobachtet. 

S. glaubt, dass diese Anfalle nicht mit den beim Menschen 
beobachteten in der Folge von Neurosen auftretenden Anf&llen 
identisch seien, weil diese immer von Zeit zu Zeit wiederkehren, 
die an den genannten Tieren beobachteten nicht mehr wieder- 
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kamen. S. gibt noch sehr interessante Erklarungen über die 
mutmassliche Entstehung des Leidens. Hffn. 

Neuere Mitteilungen über den Botz nnd das Rotz- 
kontaginm (aus dem Laboratorium des Bureau of animal in- 
dustry des landwirtschaftlichen Ministeriums der Yereinigten 
Staaten Nordamerikas in Washington). Smith erzielte dadurch, 
dass er Glycerin-Agar nicht neutralisirte, eine betrftchtliche 
Yermehrung des Wachstums der Rotzbacillen auf dem auch bei 
neutraler Reaktion dem Gedeihen dieser Baktenen günstigen 
Nahrboden. Üppig wachsende Haute, ahnlich denen von Bac. 
subt., entstehen. Auch in leicht saurer Pepton-Bouillon findet 
ein schwaches Wachsen statt. In diesen sauren Mitteln bildet 
der Bac. auch Farbstoffe, wie auf den stets etwas sauer reagi- 
renden Kartoffeln: blasse Strohfarbe entsteht in der Agarkultur, 
orange ist sie in der Bouillon. Stets ist das Wachstum ein 
oberflachliches und die gebildeten Massen sind sehr zah. S. 
meint, dass die Bildung der Farbe zusammenhange mit der Zer- 
störung von Bacillen, denn zugleich mit ihrem Auftreten be¬ 
ginnen auch die Stabchen zu zerfallen. — Der üppige 
Wuchs, die bezeichnende Farbstoffbildung und die 
lftngere Dauer solcher Kuituren sind beachtenswerte Yorzüge 
des sauerlichen Glycerin-Agars (5 o/ 0 Glycerin). 

S alm on gibt an, dass sein leicht alkalisches Pepton-Rind- 
fleisch-Infus gegenüber Löffler’s Mitteilung, dass die Bouillon 
durch das Wachstum des Rotzbacillus am 2., 3. Tage wolkig 
getrübt werde, stets klar blieb. Erst am Ende der ersten 
Woche zeigte sich beim Umschütteln ein gelblichweisser 
Niederschlag, vom Boden aufsteigend, welcher aus Rotzbacillen 
bestand. Wenn sein Nahrboden sich wie Löffler’s Bouillon 
verhielte, so würde er den Yerdacht der Yerunreinigung der 
Kultur haben. — Ferner gibt er der baldigen Gestaltveranderung 
der Stabchen in der Kultur Ausdruck und meint, dass helle 
Stellen in ihnen als leere Raume und nicht als Sporen zu deuten 
sind. — In seinen Experimenten an Meerschweinchen bestatigt 
S. im wesentlichen das Bekannte. Er empfiehlt die Tierchen 
durch Chloroform zu töten, urn ihnen ein qualvolles langsames 
Sterben zu ersparen und dem Experimentator Kulturerfolge zu 
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sichern. Er fand auch die Verschiedenheit in den Sektions- 
ergebnissen und spricht sich dahin aas, dass manchmal ftusser- 
liche, in anderen Feilen innere charakteristische Zeichen mehr 
ausgeprftgt sind. — Drei Yersuche, aus nachweisbar ver- 
ünderten Kehlgangsdrüsen rotzkranker Pferde die Ba¬ 
cillen zu züchten, schlugen febl. 

Diese Thatsache ist immerhin beacbtenswert gegenüber den 
Angaben europüischer Forscher, dass stets, selbst wenn die 
Drüsen unveründert erscheinen, die Züchtung der Bacillen aus 
ihnen gelang. Lüpke. 

Die Infektion des Bodens mit Tetanusbacillen. Pro¬ 
fessor Yerneuil unterscheidet 3 Arten der Übertragung des 
Tetannskeimes auf den Menschen: 1) von Menseb zu Mensch 

— die interbumane, 2) von Tier, besonders Pferd zu Mensch 

— die equine, 3) von Erde auf Mensch — die tellurische 

Art. Seit l&ngerer Zeit schon vertritt er die Auffassung, dass 
die zweite Art die bedeutendste sei. Er weist aus einer Reihe 
von Föllen aus der Litteratur nach, dass dabei die Beziehung 
zu tetanuskranken Pferden oder zum Pferdemist obwaltete. In 
gar vielen Füllen, behauptet er, habe der infekte Boden durch 
Pferdedünger seine tetanogene Eigenschaft erhalten. Unter allen 
Tieren komme Tetanus am h&ufigsten beim Pferde vor, deshalb 
wttrden Stallungen, Höfe, Acker etc. durch den Pferdemist in- 
fizirt, und sei im Futter oder Getr&nke einmal Tetanusgift vor- 
handen, so gelange es, ohne die Tiere krank zu machen, durch 
den Verdauungsapparat in Kot, Streu und Mist, so dass auch 
auf diese Weise für die Erhaltung und Übertragung des Krank- 
heitskeimes auf den Erdboden (durch Düngung mit Pferdemist 
oder seine absichtslose Yerschleppung) reichlich gesorgt sei. 
(Revue vétérin. Nr. 12. 1890.) Lüpke. 

Ursachen der Samenstrangfisteln. Henninger, Lahr. 
Bad. tztl. Mitt. 1891 p. 21. „Einem in SchneidemUkl’s „Rund¬ 
schau 44 stehenden Auszuge aus dem Süchsischen Yeterinürberichte 
pro 1889 entnehme ich, dass in der Klinik der tier&rztlichen 
Hochschule in Dresden die Samenstrangfisteln sehr hftufig be- 
obachtet werden können und dass man daselbst als Ursache 
derselben den Micrococcus ascoformans bezeichnet. 
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Gestützt auf langjührige Erfahmngen erlaube ich mir hiezu 
zu bemerken, dass genannte Fisteln niemals entstehen, wenn 
bei der Kastration die Kluppe so hoch als möglich angelegt und 
nach Abnahme derselben der mit der Umgebung verklebte 
Samenstrangstumpf von dieser vollst&ndig losgelöst und möglicbst 
hoch in den Kanal hinaufgeschoben wird. (Ich lasse überhaupt 
noch nach dieser Manipulation das Pferd ungef&hr 100 Schritte 
in raschem Tempo traben.) 

Wird dagegen die Kluppe nieder angelegt oder gar der 
angeklebte Samenstrangstumpf nicht sorgf&ltig und vollstündig 
von der Umgebung losgelöst, oder nicht genügend in die Höhe 
geschoben, so verw&chst derselbe mit der Umgebung — an der 
er bisher nur angeklebt war — und somit auch mit den Wund- 
r&ndem der allgemeinen Decke; hierdurch entsteht eine krank- 
haft gesteigerte Ern&hrung und als deren Folge eine Verdickung 
des Samenstranges. 

Dass durch diese pathologischen Vorgftnge ein vorzüglicher 
Nahrboden für den Micrococcus ascoformans geschaffen wird, 
beweisen die Ergebnisse der in der Dresdener Klinik vorgenom- 
menen Untersuchungen. u Hffn. 

Nierenerkrankungen bei Schlachtkalbern (multiple 
embolische Nephritis beim Kalbe). Ei eek konnte am 
Schlachthofe in Leipzig u. a. vielf&ltige Beobachtungen über 
verschiedene allgemeine und Organerkrankungen an geschlach- 
teten K&lbem machen, welche er sammelte. Unter 26,000 ge- 
schlachteten Tieren wurden 72 mal ganze Tiere oder einzelne 
Organe kraukhafter Abweichungen wegen beanstandet. 21 K&l- 
ber litten an allgemeinen Krankheiten oder hatten die schlacht- 
reife Entwicklung noch nicht erreicht. Unter diesen 21 waren 
6 mit generalisirter Tuberkulose behaftet. In 50 F&llen 
lagen schwere Organerkrankungen vor. Von diesen betrafen 
wieder 9 tuberkulose Prozesse. 13mal war eine infektiöse 
Nabelvenenentzündung, verbunden mit Leberabscessen, vorhan- 
den, und 24mal lagen Nierenerkrankungen vor. Nierenkrank- 
heiten kommen bei weitem mehr vor, als es hiernach erscheint; 
denn hier sind bloss schwere Fülle in Betracht gekommen und 
Fleischbeschauem entgehen wegen der meistens gut ausgebildeten 
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Fettkapsel eine grosse Anzahl von Ver&nderungen an diesen 
Organen. Verf. sah h&ufig Bildungsabweichungen an den Nieren 
nach Zahl, Lage, Form und Grosse. Nicht selten fehlte eine 
Niere (meistens die rechte) ganz, wobei die linke natürlich 
hypertrophisch war. Durch rückbildende Verönderungen ver- 
kümmerte Organe, sowie wirkliche Schrumpfnieren wurden ge- 
funden; auch stark ausgebildete Fiille von Hydronephrose kamen 
bei den jungen Tieren zur Beobachtnng. — Die meisten der 
wahrgenommenen Yeründerungen waren entzündlicher Art. Yerf. 
beschreibt nüher eine multiple embolische Nephritis, betreffs 
welcher er das Resultat seiner Untersuchungsgefakr folgender- 
massen zusammenfasst: 1) Eine embolische Nephritis kommt bei 
jugendlichen Kalbern bei etwa 1,5% vor. 2) Der anatomische 
Prozess besteht in einer serös-fibrinösen Entzündung, die fast 
ausnahmslos auf dem Wege der Bindegewebsbildung heilt. 3) Die 
unbekannte Ursache ist wahrscheinlich ein Infektionsstolf, welcher 
einem akuten, infektiösen Darmleiden entstammt. 4) Auf die 
Entwicklung der Tiere scheint die Krankheit von keinem Ein- 
flusse zu sein. — Die Kiilber befanden sich in einem Alter von 
2—6 Wochen. 

Etwaigen Yeranderungen im Herzen oder in den Gefössen, 
welche mit den embolischen Vorg&ngen im Zusammenhang stehen 
könnten, ist keine Erw&hnung gethan. (Bef.) Archiv f. Tier- 
heilkunde Bd. XVII. Ltipke. 

Ein nener Inhalationsapparat. Joseph Hajnal, Assist. 
a. d. Yet.-Akademie Budapest. Österr. Monatsschr. 1891 p. 53. 
H. gibt zunüchst eine Übersicht über die ihm bisher bekannt 
gewordenen Inhalationsapparate und liefert dann eine Beschrei- 
bung des von ihm konstruirten neuen dort abgebildeten Appa- 
rates. Ein hohes Cylinderglas ist oben durch einen dreifach 
durchbohrten Pfropf verschlossen. Durch die Öffnungen gehen 
drei Glasröhren mit Kautschukrohrans&tzen. Am einen Ende 
derselben ist ein birnförmiger Ansatz zum Entströmen des Gases 
in die Nase, an den beiden andern sind Gummigeblase, durch 
welche Chloroform verdunstet wird. Der Apparat ist bei Samuel 
Geray, Mechaniker in Budapest, um 6 fl. zu beziehen. Hffn. 
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Arbeiten aus dem pathologische!) Institut 
zu Stuttgart. 

1 Lungentuberkulose bei der Eatze (mit Pleuritis 
tuberculosa). 

Yon O. Henning, Assistenten &m pathol. Institut. 

(Schluss.) 

Fassen wir das Ergebnis dieser histologischen Untersuchung 
noch kürzer zusammen, in Forin einer Diagnose, so erhalten 
wir: Bronchitis catarrhalis tuberculosa. Tuberkeln in den Bron- 
chialen. Miliare und löbul&re multiple zellulare Pneu- 
monien. Pneumonia interstitialis et parenchymatosa productiva. 

Es handelte sich hier also um eine direkte Infektion auf 
dem Respirationswege, welche hauptsftchlich zur Bildung kleiner 
pneumonischer Herde führte, die in ihrer grossen Anzahl und 
bei ihrer Yerbreitung durch die ganze Lunge wohl eine akute 
Miliartuberkulose vortöuschen konnten, was durch das fast aus- 
nahmslose knötchenartige Aussehen noch begünstigt wurde. Es 
ist bezeichnend, dass sich die beiden am Schlusse kurz erwühn- 
ten Fftlle bezttglich der Lungenverfinderungen ebenso verhielten. 
Wir wollen hieraus nicht etwa schliessen, dass eine hamatogene 
Miliartuberkulose bei der Katze in Zweifel zu ziehen sei, aber 
wir sind nach unseren Funden gewiss berechtigt zu betonen, 
dass bei nicht genauer, mikroskopischer Untersuchung eine pri- 
müre lokale Lungentuberkulose sehr leicht faischlich für eine 
solche Miliartuberkulose genommen werden kann. Hervorzuheben 
ist deshalb unser zweiter Fall, in welchem tuberkulöse Ab- 

Bepertorium der Tierheilknnde. Lil 9 
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weichungen an den Hinterleibsorganen nicht fehlten und trotz- 
dem die Hauptveranderungen in pneumoniscben Erscheinungen 
bestanden. 

Unsere Befünde kontrastiren auch in interessanter Weise 
mit der Bemerkung Johne’s (Lebrbucb der allg. pathol. Ana¬ 
tomie von Birch-Hirschfeld u. Johne, 1Y. Aufl. S. 247), wonach 
dieser Autor’bei Katzen nur den fibrösen Tuberkel sah. 

Über die Schicksale der tnberkulösen Bildungen in den 
Lungen der Katzen lasst sicb aus unserem Falie nur erst eine 
beschrankte Lehre ziehen, da die Krankheit des Tieres wegen 
der jedenfalls noch kurzen Dauer die höheren Grade der Aus- 
bildung noch nicht erlangte. Soviel aber geht bereits aus un- 
seren Wahrnehmungen hervor, dass die pneumonischen Herde 
in der Regel zur Heilung nicht gelangen, sondem dass sie der 
fettigen Degeneration mit baldigem Übergang in Yerkasung 
verfallen, und dass ferner chronische produktive Vorgange im 
interstitiellen, am subpleuralen und auch am parenchyma- 
tösen Lungengewebe daneben ihren Ablauf nehmen, und dass 
endlich eine plastische Pleuritis dabei entstehen kann, welche 
sehr wenig Exsudat liefert, grosse Neigung zur Organisation 
zeigt und bald zu Verklebungen und festeren Yerbindungen der 
Teile führt. 

Dartiber, ob im pneumonischen Exsudat auch vielleicht 
Spuren von Fibrin vorkommen, will ich spater noch eingehen- 
dere Prüfungen anstellen, über deren Ergebnisse ich den Bericht 
mir vorbehalte. 

Was nun die Entstehung der tuberkulösen Pleuro-Pneumonie 
bei dieser Katze anbelangt, so muss mit grösster Wahrschein- 
lichkeit angenommen werden, dass die Infektion vom Menschen 
ausging. Meine Bemühungen in dieser Hinsicht führten zu fol- 
genden Ergebnissen: Die Besitzerin, eine hiesige Kaufmanns- 
frau, ist circa 40 Jahre alt, von zarter, fast schwachlicher 
Konstitution und blasser Gesichtsfarbe. Ihren eigenen Aussagen 
nach leidet sie schon seit langer als zehn Jahren an Lungen- 
katarrh, der ihr durch einen frequenten, meist trockenen 
Husten sehr lastig ist. Ihre Atmung ist bedeutend erschwert 
und erfolgt unter deutlich hörbaren In- und Exspirations- 
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ger&uschen. Ausserdem lag Frau X schon viermal an Lungen- 
und Brustfellentzündungen damieder. Nach diesen Verhaltnissen 
und Zeichen dürfte es om so weniger einem Zweifel zu unter- 
ziehen sein, dass die Frau mit der Lungentuberkulose behaftet 
ist, als sie mir gegenüber ausserte, sie habe schon wiederholt 
die Absicbt gehabt, sich nach Koch’s Methode behandeln zu 
lassen, um Gewissheit über die Art ihrer Erkrankung zu er- 
halten und um Heilung von derselben zu suchen. 

Mit dieser kranken Frau hatte unsere Katze einen sehr 
nahen tfiglichen Yerkehr. Sie pflegte, wie dies Katzen allge- 
mein geme thun, ihr eigenes Lager zu verschmfthen und ihre 
Nachtruhe bei den Familienmitgliedern, besonders im Bette ihrer 
Herrin zu geniessen. Sie lag dann zur Seite oder auf der 
Brust der letzteren. In der Nahrung war sie wfthlerisch, Sputa 
rtthrte sie nie an. Sie war nach Aussage der Frau eine „rechte 
Hauskatze, die sonst nirgends hinkam u , war also ein 
vertrautes Familienglied. 

Wir hegen keinen Zweifel, dass die Katze ihre Krankheit 
von der Frau erhielt und zwar durch Aspiration von Tuberkel- 
bazillen mit der eingeatmeten Luft, nach Cornet die hftufigste 
und daher am meisten zu fürchtende Übertragung der Krank- 
heitskeime der Tuberkulose im Hause. Waren auch die andern 
Angehörigen der Familie dieser Art der Ansteckung, falls mit 
dem Sputum des schwindsüchtigen Mitgliedes nicht ordnungs- 
massig verfahren wurde, gleichfalls ausgesetzt, so war doch in 
der Katze, welche von Bett zu Bett zu gehen pflegte — „sie 
liess sich wohl von einem vertreiben, ging aber dann 
nie auf ihr Lager, sondern stets wieder zu einem an¬ 
der n tf — ein gef&hrlicher Zwischentrager gegeben. Denn in 
ihrem Bronchialschleim waren Tuberkelbazillen reichlich vor- 
handen, welche das Bettzeug der Gesunden verunreinigen konn- 
ten, ganz abgesehen davon, dass sie wohl im Staube ihres 
Pelzes gleichfalls die Stabchen mit sich führte. Es liegt also 
in der schlechten Gewöhnung der Katzen eine wirkliche Gefahr 
für die Gesunden, auf die hinzuweisen mir der Mtihe wert er- 
scheint, da diese Tiere bekanntlich nicht selten in gleichem oder 
ahnlichem Verhaltnis zu den Angehörigen ihres Hauses stehen. 
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VieUeicht ist es dem Bettverkehr mit der Katze zuzuschrei- 
ben, dass die ca. 14jflhrige Tochter der Frau X, welche einen 
ausgesprochenen tuberkulösen Habitus zeigte, bereits mit der 
Krankheit behaftet sein mag. 

Im Anschluss an diesen möglichst genau ergrtindeten und 
einlftsslich beschriebenen Fall von Tuberkulose bei der Katze 
will icb noch zwei weitere, ebenfalls in jtlngster Zeit von mir 
beobachtete Falie in der Kürze anftthren. 

Der eine betrifft eine ca. 5 Jahre alte Katze, deren Lungen 
und Leber vollstandig mit kleinen, weisslichgrauen, meist steck- 
nadelkopfgrossen Knötchen, welche beiden Organen ein auffallend 
gesprenkeltes Aussehen gaben, durchsetzt war, in denen sich 
bei der mikroskopischen Untersuchung in Schnitt und Ausstrich 
Tubérkelbazillen, wenn auch im Vergleich zu dem oben beschrie¬ 
benen Falie in bedeutend geringerer Weise nachweisen liessen. 
Die bronchialen und mediastinalen Lymphdrösen zeigten die 
gleichen Verandenmgen, wie sie oben mitgeteilt sind. Die 
Lungen, deren pathologische Yeranderungen denjenigen des 
obigen Falies makroskopisch ebenfalls sehr ahnlich sind, habe 
ich aufgehoben und mich davon überzeugt, dass, abgesehen von 
den exsudativen Erscheinungen an der Pleura, dieselben ana- 
tomischen Abanderungen vorlagen, indem sich dieselben auch 
bei der mikroskopischen Untersuchung im wesentlichen mit den 
oben naher beschriebenen decken; nur scheinen die Herde 
samtlich frischer zu sein. Die Tuberkelbazillen waren, wenn 
überhaupt vorhanden, nur sparlich vertreten; nie sah ich grös- 
sere Gruppen bei einander liegen. 

Hiernach dürfte die Lungenaffektion auf die gleiche Weise 
entstanden sein, wie wir das von dem ersten Falie annehmen 
mussten, d. h. durch Aspiration bazillenhaltigen Staubes in der 
Atmungsluft. Wie die Lokalisationen in der Leber erzeugt 
worden sind, entzieht sich meiner Beurteilung, da ich in jenem 
Falie die Sektion nicht gemacht habe, sondem von einem 
Freunde nur die beiden Organe erhielt. 

In einem anderen Falie handelt es sich um ein in der hie- 
sigen Klinik an jauchiger Metritis gestorbenes Tier, bei dessen 
Obduktion in unserem Institut sich in den Lungen nur wenige 
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hirsekomgrosse, graue, durchscheinende Knötchen mit zart ge- 
röteter Nachbarschaft fanden, welche frische miliare Pneunomien 
darstellten und die Krankheitserreger der Tuberkulose in noch 
geringerer Menge enthielten als im vorigen Falie. Bei diesem 
Tiere dürfte sich der Krankheitsprozess noch nicht nach aussen 
bemerkbar gemacht haben, da derselbe zu wenig ausgebreitet 
war. Ein Bronchialkatarrh mit reichlichem zühem, schleimigem 
Sekret war auch hier vorhanden; es muss aber zweifelhaft er- 
scheinen, ob er als eine Teilerscheinung des tuberkulös pneu- 
monischen Prozesses angesehen werden darf. 

Wir glauhen aus diesen drei in verh&ltnism&ssig kurzer Zeit 
bei unserem nicht gerade reichlichen Obduktionsmaterial an 
Katzenleichen beobachteten F&llen schliessen zu sollen, dass die 
Tuberkulose bei der „Hauskatze* 4 nicht so selten sein dürfte, 
als man aus den bisherigen wenigen Publikationen hierüber an- 
zunehmen versucht sein könnte und wie die neuesten Lehrbücher 
uns glauben machen wollen. Wir sind femer der Meinung, 
dass die vielf&ltige nahe Beziehung der Katzen zu Mitgliedern 
der menschlichen Gesellschaft bezw. der Familie eine treibende 
Veranlassung dazu in sich schliesst, dass der Tuberkulose der 
Katze künftighin eine grössere Beachtung zuzuwenden ist, als 
ihr bis jetzt nur geschenkt wurde. Wir zühlen es zu den em- 
stesten Pflichten der berufenen Yertreter der Wissenschaft so- 
wohl, als der heilenden Tier&rzte, dass sie auch auf diesen 
Gegenstand ihre stete Aufmerksamkeit gerichtet halten, damit 
auch an diesem Teile unsere Kenntnisse fortschreitend gemehrt 
werden, die nicht unwesentlich sind, zur wirksamen Bekftmpfung 
der am weitesten verbreiteten und daher am meisten zu ftirch- 
tenden, der sog. Zoonosen. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, dem Vorstande des In- 
8tituts, Herm Professor Lüpke, für seine Anregungen, die Zu- 
wendung des Materials und den fórderlichen Anteil, welchen er 
in freundlichster Weise an der Entstehung dieses Aufsatzes 
genommen hat, lebhaft zu danken. 
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Ueber Geb&hrmutterverdrehung, Fruchth&lter- 
umw&lzung (Contorsio uteri). 

Von Tierarzt Holder in Isny. 

Das Leiden, welches bekanntermassen in einer Umw&lzung 
oder einer Yerdrehung des Fruchth&lters, nebst seinem Inhalte, 
om seine Achse, in der Gegend der Scheide am Übergange in 
den Fruchthftlter oder tiefer erfolgt, kommt im Allg&u bei Kühen 
Mufig vor und es bietet dasselbe sowohl in der Erkennung wie 
der Heilung Schwierigkeiten. Die Umdrehung besteht nach 
meiner Erfahrung in der Regel schon langere Zeit vor der 
Geburt und trachtige Tiere, die hievon betroffen sind, zeigen 
tagelang, ja selbst eine Woche und mehr vor der Geburt ab 
und zu geringe Krampfe, eine Art Vorwehen, die aber in der 
Regel rasch vortibergehen und da das Tier sonst munter ist, 
namentlich in der Futter- und Getrankeaufnahme sich keine 
Störungen zeigen, so werden diese Erscheinungen in der Regel 
nicht beobachtet. In Einzelfallen ist jedoch in dieser Zeit schon 
eine schrage Yerziehung der Scheide zu bemerken. Treten nun 
bei einem derart verdrehten Uterus die eigentlichen Geburts- 
wehen ein, so ist ein Herausbefördern der Frucht absolut un- 
möglich. Schon wahrend der Periode der einleitenden oder Yor- 
wehen kann die Umdrehung folgendermassen festgestellt werden: 
Die Kuh wird nur stehend untersucht, die linke Hand und der 
Arm ist bis zur Schulter entblöst und eingefettet. Die Hand 
wird an den Fingern gespitzt, vorsichtig eingeführt und unter 
ganz leichtem Yorwftrtsdröngen und Schieben, wobei der vor- 
handenen Faltenbildung und Drehung der Schleimhaut bohrend 
und windend gefolgt wird, gegen den Uterus vorgeschoben. Bei 
starken Uterustorsionen führt sich die Hand derart ein, dass 
sie, wie das Geschoss eines gezogenen Gewehrlaufes, um ihre 
eigene Achse gedreht wird, so dass Hand und Arm schliesslich 
eine ganz andere Richtung einnehmen, als wie am Anfange, 
auch wird die Hand in diesen gedrehten Schleimhautfalten ge- 
wissermassen eingeklemmt. Es ist darauf aufmerksam zu machen, 
dass beim Eingehen mit der rechten Hand, diese Faltenbildung 
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gar nicht gefühlt und gefunden wird und es ist noch zu be- 
achten, dass die Untersuchung nur am stehenden Tiere und 
rasch vorzunehmen ist, ersteres naraentlich deshalb, weil die 
durch Wehen langere Zeit geplagten Kühe sich bald nieder- 
legen wollen. Am meisten Schwierigkeiten stellen sich der Er- 
kennung der Uterusdrehung entgegen, wenn schon vor Ankunft 
des Tierarztes, unzweckm&ssige Handlungen Yorgenommen wur- 
den, namentlich Anschwellungen der Schleimhaut erfolgten, oder 
aber wenn die Uterusdrehung sehr weit nach vorne gelegen ist 
und die schraubenahnlichen Windungen, nicht mehr in die Scheide 
hineinragen. In letzteren Falie drücke ich mit der geschlossenen 
Hand, stark gegen den Muttermund und fühle ich denselben 
jetzt nicht als einen etwa apfelgrossen Gegenstand, so vermute 
ich (wenn die sonstigen Erscheinungen stimmen) eine Drehung, 
welche vielfach durch Eindringen mit dem Finger, lediglich 
durch aufmerksames NachfQhlen an den Schleimhautfalten diag- 
nostizirt werden kann. 

Die Hilfeleistung in solchen F&llen bewerkstellige ich 
auf folgende Weise: Wenn sich eine Drehung um i/ 4 bis die 
Hölfte selbst bis zu 3 j A vorfindet, so gehe ich immer (bei 
stehender Kuh) mit der linken Hand und zugespizten Fingern, 
den Windungen und der sich ergebenden Öffnung nach, was bei 
einiger Übung leicht gelingt, bis zum Muttermund, welcher in 
der Regel verschlossen ist und den zu durchbohren und durch- 
zudr&ngen eine ziemliche Gewalt erfordert. Im Fruchth&lter 
angelangt, findet die Hand in der Regel nach abwftrts einen 
grossen Hohlraum, nach oben die straffe, schr&glaufende, band- 
artig angespannte Uteruspartie. Die Hand hat jetzt zwar die 
Drehung hinter sich, aber der Arm wird durch dieselbe heftig 
eingepresst. Der Geburtshelfer hat sich nun zu überzeugen, ob 
die Eih&ute geplazt sind und das Fruchtwasser abgelaufen ist. 
Ist letzteres nicht der Fall, so sind die Eih&ute mit der Hand 
zu perforiren und das Fruchtwasser ablaufen zu lassen. Das 
Kalb liegt immer sehr weit nach vorne gegen die Brust der 
Mutter und in der Tiefe, es muss deshalb mit dem Arm sehr 
tief bis zur Schulter eingegangen werden. Den Kopf des Kalbes 
findet man regelmassig unten und links. Derselbe wird nach 
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oben und rechts zu wenden und etwas anzuziehen ge¬ 
slicht. Wahrend dieser Thatigkeit fühlt man, wie allmahlich 
die drehenden Windungen des Fruchthalters aufgehen und unter 
Beihülfe Seitens der Hand, die in die Augenhöhlen des Kalbes 
fasst, eventuell der Anwendung einer Kopfschlinge kann das 
Kalb in 5—15 Minuten extrahirt werden. 

Anders aber gestaltet sich die Sache und viel schwieriger, 
bei grossen Kühen mit schweren Kalbern, ferner bei starken 
Anschwellungen der Schleimhaut und nicht korrekten Lagen des 
Jungen. Yon Wichtigkeit ist hier, dass die durch die Drehung 
in den Uterus eingedrungene Hand das noch im Fruchthalter 
schwimmende Kalb, welches ohne grosse Schwierigkeit in eine an¬ 
dere Lage zu bringen ist, anders lagern kann, ja es lasst sich in 
der Regel bei der Uterusdrehung das Kalb „wie ein schwankendes 
Schiff “ in dem Fruchtwasser hin und herbewegen und in seiner 
Lage verandem. Welche Schwierigkeit en in solchen Fallen 
überwunden werden müssen und noch überwunden werden können, 
wird sich am besten aus der Beschreibung einzelner Falie er- 
geben: 

1) Backer Steyle in Isny besass eine sehr grosse (circa 
13 Ctr. lebend Gewicht), schwere Kuh, welche, wie ich spater 
feststellte, ein 1 Ctr. schweres Kalb in dem gedrehten Uterus 
besass. Das Tier war bei meiner Ankunft schon viele Stunden 
in Geburtswehen, war aber noch nicht berührt durch Pfuscher- 
hand und \ erhielt sich wahrend meiner Eingriffe vollkommen ruhig 
und stehend. Mit der linken Hand ging ich durch die gedrehte 
Uterusstelle, tief, zum Teil noch mit der Schulter eindringend, 
jn den Uterus, und fand nach langerem Suchen den Kopf des 
Kalbes an der rechten Bauchseite der Mutter. Ich drückte den- 
selben zunachst durch die Eihaute, schob ihn dann nach ab- 
warts und tiber die untere Bauchwand hinweg und auf der an¬ 
deren Seite empor. Hiebei bemerkte ich, wie durch diese Be- 
wegung die Drehung immer weiter und weiter aufging, so dass 
der Arm beinahe frei wurde. Aber bei der Heraufnahme des 
Kopfes an der linken Bauchseite der Kuh, drehte sich in un- 
begreiflicher Weise die Uterustorsion wieder zu, so dass der 
Arm wieder fest eingepresst wurde. Erst als die Rotation des 
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Kopfes trotzdem vollstündig vollendet war, der Kopf in einen 
vollkommenen Kreis in verhaltnismüssig weitem Bogen an den 
Bauchwandungen der Mutter herumgeführt, links lierauf und 
oben übergedrückt war, ging die Verdrehung im letzten Viertel 
des Laufes wieder immer mehr und mehr auf, und als ich da- 
durch etwas mehr Raum erhielt und jetzt noch den Körper und 
die Schulter des Kalbes etwas nach links drftngte, war die 
Drehung des Fruchthülters vollkommen verschwunden-und das 
Kalb konnte unter Anlegung der Kopfschlinge entfernt werden. 

2) Am 9. Oktober 1890 liess mich der Bauer Löchle in 
Lengershofen zu einer grossen Kuli mit schwerem Kalbe rufen. 
Es wurde mitgeteilt, das Tier habe schon seit mehr als 8 Tage 
Vorwehen und Krümpfe, dazwischen hinein habe dasselbe aber 
Futter und Getrünke aufgenommen und wiedergekaut. Seit drei 
Tagen habe sich jedoch Fieber eingestellt, das Enter sei wieder 
abgeschwollen und das Tier sei traurig geworden. Ich fand die 
Kuh am Boden liegend und ohne Wehen. Nur mit Mühe konnte 
dieselbe zum Aufstehen gebracht werden. Als dies endlich ge- 
lungen war, fiel sofort auf, dass die rechte Bauchwand eine 
kolossale Ausdehnung hatte, die sich namentlich nach oben bis 
unter die Lendenwirbel forterstreckte. Bei der Untersuchung 
durch die Scheide, fand ich eine Umdrehung des Fruchth&lters, 
aber diesmal den Muttermund geöffnet und mit der Hand leicht 
passirbar, das Fruchtwasser war abgelaufen. Vom Kalbe war 
der Rücken gegen die Wirbels&ule der Mutter gerichtet, auf- 
findbar. Der Fötus lag mit untergeschlagenen Beinen, das 
Hinterteil gegen das Orifizium und schrftg über ihn hinweg von 
links nach rechts zog sich das angespannte Band des gedrehten 
Fruchthaiters. In diesem Falie bewerkstelligte ich die Herauf- 
nahme und Streckung der Hinterbeine, nach deren Anseilung 
die Herausbeförderung ebenfalls, wenn auch mit grosser Schwie- 
rigkeit gelang. — Über die Ursache der in Fall 1) ge- 
nannten Auf- und Zuschnürungen, w&hrend des Drehens des 
Kopfes des Jungen, glaube ich folgendes annehmen zu sollen: 
Bei grossen Müttem mit starken Külbern geht bei der Rotation 
des Kopfes des Jungen zwar die Drehung des Uterushalses eine 
zeitlang mit, aber da die spannenden Teile über den ganzen 
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Rücken des Kalbes verlaufen, der schwere Hinterleib desselben 
aber nicht mitgedreht wird, so kann wobl sein, dass der span¬ 
nende Teil des Fruchthalters, an einem gewissen Punkte ange- 
langt, eine scheinbare Gegendrehung wieder erzeugt, um erst 
nach vollst&ndiger Kreisbewegung plötzlich und weit aufzugehen. 

Diese hier angegebene Methode der Aufdrehung verwende 
ich seit circa 30 Jahren und ich bin, seitdem ich sie kenne und 
übe, nie mehr in die Lage gekommen, die früher empfohlenen 
Wölzungen der Kühe vornehmen zu müssen. 


Ober das Döglingöl, Oleum physeteris 
s. chaenoceti. 

Von Prof L. HolFmann. 

Die ersten uns hierüber bekannt ge wordenen Mitteilungen 
stammen von Herrn Prof. Guldenberg in Christiania (vgl. Monatsh. 
f. pr. Dermatologie. 1890. Nr. 10). Wir entnehmen denselben, 
dass das Döglingöl einer bestiramten Walfischart, dem Enten- 
oder Döglingwal entstammt. Diese Walfischart findet sich im 
nördlichen atlantischen Ocean und im Eismeer, bildet eine wohl- 
begrenzte Gruppe zwischen den Barden- und Zahnwalen und 
hat verschiedene zoologische Namen: Hyperodon diodon, Hyper- 
odon rostratum latifrons — Delphinus diodon — Chaenocetus 
rostratus und Balena rostrata. Er gehört zur Familie Physe- 
teridae mit dem Pottwal und einigen selteneren. Die Lange 
eines Exemplares der Döglingwale kann 20—30 Fuss betragen. 

Das Ö1 dieser Döglingwale ist von dem der anderen Wale in 
mehreren Beziehungen charakteristisch unterschieden. Dasselbe 
wird aus dem Speek unter der Haut, welcher in der Rückenregion 
fast i/ 2 Fuss dick, sonst etwas dünner, auflagert, gewonnen. 
Die Maschenraume sind sehr gross und enthalten zalilreiche 
Fettzellen. Das Döglingöl ist sehr leicht, 0,8763 spez. Gew. 
bei +5° ist es dickflüssig, bei +3° und bei +5° scheidet 
sich palmitinsaurer Cetyl&ther aus. 100 Teile kochender Al- 
kohol lösen 40 Teile Öl, die Lösung wird aber bei 50° trübe. 
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Wenn das in ibm enthaltene Spermacet ausgeschieden ist, so 
lösen 100 Teile kochender Alkohol 100 Teile öl. Die Farbe 
ist blassgelb, der Geruch erinnert etwas an medizinischen Thran. 
Die Reaktion ist leicht sauer. 

Um die Penetrationsf&higkeit des öles zu prüfen, hat 
G. folgende Versuche gemacht: Ein an beiden Enden offener 
Glascylinder wurde an einem Ende das einemal mit entfetteter 
Menschenhaut, das anderemal mit entfetteter Kalbshant zugebun- 
den, der Cylinder sodann mit Döglingöl gefüllt und die ab- 
schliessende Hautpartie auf Fliesspapier aufgestellt. Schon nach 
8 Stunden waren grosse Fettflecken auf dem Papier und nach 
24 Stunden war die Ölsüule um ca. 3 mm gesunken. Bei der 
dieimal dickeren Kalbshaut gescbah der Durchtritt ebenfalls, 
aber langsamer. Olivenöl, das in ühnliche Verhültnisse gebracht 
wurde, drang nicht hindurch. 

Historisch ist mitgeteilt, dass schon 1250 von dem Dög¬ 
lingöl gesagt ist: „Und sind diese Walfische (Döglingwale) für 
den Menschen nicht essbar, denn das Fettige, das aus denselben 
geschmolzen wird, können weder die Menschen noch andere 
Tiere, die davon essen, bei sich verdauen, denn es rinnt 
überall durch den Mensch und ebenso durch Holz, ja es h&lt 
sich sogar nicht gut in Horn, wenn es darin eine Zeit lang 
stehen bleibt. u 1673 wurde geschrieben: „Denn wenn sie (die 
Menschen) etwas davon (dem Döglingspeck) essen, dringt es 
durch die Schweisslöcher, so dass die Kleider gelb wer¬ 
den und darnach riechen. Denn der Thran ist in sich selbst 
so subtil, dass ein sehr gutes und dichtes Holz dazu gehört, um 
ihn zu bewahren.“ — 1772 ist angegeben: „In Island wird es 
auch als ein schmerzst illendes Mittel gebraucht, namentlich 
bei verschiedenen Inflammationen. u 

Da das gewöhnliche Döglingöl „ganz abscheulich stinkt 
so hat Herr J. Steil in Christiania dasselbe für den medizini- 
schen Gebrauch gereinigt und mit diesem Prüparat liaben Gul¬ 
denberg und Boek Versuche angestellt. Weil das Öl leichter 
ist als anderes tierisches, sehr leicht fliesst und penetrations- 
föhig ist, haben sie geschlossen, dass es sich eigne, um die 
Haut fettig, flexibel und tensionsfahig zu machen, und 
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dass man verschiedene Medicamente damit durch die 
Haut einführen könne. Diese Yoraussetzungen wurden durch 
die Versuche best&tigt und es ist eine Reihe besonders geeig- 
neter Formeln mitgeteilt. Besonders ist von G. angegeben, dass 
er mit Jod und Döglingöl sehr „energische Wirkung tt gèsehen 
habe. 

Acidi carbolici 2,—5, 01. chaenoceti 98,—95, — 01. chae- 
noceti s. physeteris 80, Cera japonicae 20, — Hydrarg. 20, 01. 
chaenoceti 80, — Emplastr. oxyd. plumbici, 01. physeteris a 50, 
— Acid. salicyl. 6, Sulf. praecip. 50, Sapon. virid. 10, 01. phy¬ 
seteris 110, — Naphtol fi 20, Sulf. praec. 40, Sapon. virid. 
40, 01. physeteris s. chaenoceti 100, — Aristol 10, OL chae¬ 
noceti 10, — Jodoformii 10, 01. chaenoceti 90. 

Vorgeuanntes Prftparat habe ich zu Versuchen aus Chri- 
stiania in passenden Mengen verschrieben und habe zunftchst 
die von Guldenberg angegebene Probe mittelst Ölröhren, aber 
auf Pferdehaut nachgemacht. Hier konnte ich einen Unterschied 
zwischen Döglingöl und Olivenöl in der Durchdringung des 
Hautstückes nicht feststellen, indem weder von dem einen noch 
von dem andem Praparat selbst nach Wochen eine Durchdring¬ 
ung der Pferdehaut erfolgte. Aus diesem Grande wollte ich 
das Praparat auch nicht sofort als ausserliches Mittel anwenden, 
sondern steilte Prüfungen an auf seine Wirksamkeit als Laxanz 
bei Hunden. Das Mittel wird von den meisten Tieren nicht 
ungem aufgenommen und es tritt durch dasselbe eine laxirende 
Wirkung ein, bei kleinen Hunden in Dosen von 15—20 Gramm, 
bei grossen auf 40—60 Gramm. Da das Mittel billiger ist als 
anderes Öl, so halte ich dafür, dass es wohl verdiente, in der 
Tierheilkunde beachtet zu werden. Ich werde meine Versuche 
fortsetzen und gelegentlich w r eiteres berichten. 
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Mitteilungen. 


Sitzung des standigen Ausschusses des deutschen 
Veterinörrates am 11. M&rz 1891 in Nürnberg. 

Tagesordnung. 

1. Die Ausfühnmg des Beschlusses I der 6. Versammlung 
dès deutschen Veterinftrrates, betreffend die Gewfthrleistung beim 
Handel mit Haustieren nach dem Entwurfe des deutschen bttrger- 
lichen Gesetzbuches. 

Es wird hiezu bemerkt, dass der Beschluss bis heute nicht 
ausgeftihrt ist. 

2. Die Stellungnahme des deutschen Yeterinftrrates zu der 
Frage der Yorbildung der deutschen Tierürzte angesichts der 
Reform des Mittelschulwesens in Preussen. 

3. Die polizeiliche Bekftmpfung der Maul- und Klauenseuche 
event. Beschlussfassung über die Notwendigkeit einer Abanderung 
des Reichsseuchengesetzes vom 23. Juni 1880. 

4. Die Regelung des Fleischbeschauwesens in Deutschland, 
insbesondere die Erhaltung des Gebietes der Fleischbeschau für 
den tierarztlichen Geschaftskreis. 

5. Die Yereinbarung über ein Zusammengehen des deut¬ 
schen Yeterin&rrates und der Centralvertretung der preussischen 
tierarztlichen Yereine hinsichtlich der Yerhütung von Kollisionen 
bei der Geschaftsthatigkeit beider Körperschaften. 

6. Die Wahl eines Prasidenten und eines Stellvertreters 
des deutschen Yeterin&rrates, bezw. die Kooptirung eines neuen 
Mitgliedes des standigen Ausschusses für die Zeit bis zur nüchsten 
Plenarversammlung. 

7. Sonstige Antrüge der Herren Mitglieder des standigen 
Ausschusses. 

8. Kassabericht. 

Der Yorsitzende, O.R.Rat Dr. Lydtin, begrüsst die zahlreich 
Erschienenen mit herzlichen Worten und spricht seine Freude 
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darüber aus, dass aus allen Teilen Deutschlands Vertreter des 
tztl. Standes hieher kamen, besonders auch, dass die verschie- 
denen Regiemngen Vertreter gesandt haben. Namentlich werden 
begrüsst und vorgestellt die HH.: Oberregierungsrat Göring, 
staatlich abgesandt von der k. bayr. Regienmg; Landestzt. Imlin 
für Elsass-Lothringen, in Strassburg; Prof. Zipperlen und 
Yeterinftrassessor Beisswanger, von Württemberg; Staatstzt. 
Yollers aus Hamburg; die Departementstzte. Schell aus Bonn 
und Heyne aus Posen. Yertreter von tztl. Hochschulen waren: 
Dr. Schmalz-Berlin; Hofrat Hahn, Prof. Feser, Dr. Schlampp 
aus München; Direktor Fricker, Prof. Dr. Sussdorf, Prof. Lüpke 
und Hoffmann aus Stuttgart; Prof. Dr. Ptitz-Halle und Prof. Dr. 
Eichbaum-Giessen. Zur Tagesordnung übergehend teilt der Yor- 
sitzende mit, dass für Punkt 1 ein neuer Referent zu bestellen 
sei, da leider seit der letzten Sitzung der für die Angelegenheit 
bestellte Referent Prof. Dr. Dieckerhoff in Berlin diese Funktion 
niedergelegt und aus dem Ausschuss ausgetreten sei. Für Punkt 2 
hat das Referat übernommen Prof. Dr. Sussdorf, das Korreferat 
Dr. Schmalz-Berlin. Punkt 3 Yet.-Ass. Beisswanger und Landes- 
tierarzt Imlin. Punkt 4 Referent Bezirkstzt. Fuchs-Mannheim, 
Korreferent Dr. Sticker-Köln. Zu Punkt 5 bemerkt der Yor- 
sitzende, dass er hoffe, es werde sich eine Vereinbarung des 
Yeterinarrates mit der Centralvertretung der preuss. tztl. Yereine 
wohl finden lassen. Bei Punkt 6, Wahl eines Prüsidenten, be¬ 
merkt der Vorsitzende, dass er dieses Amt niederlege. 

Geschaftlich wird noch mitgeteilt, dass seit der letzten 
Sitzung leider aus dem Ausschuss des Yeterinarrates Prof. Dr. 
Dieckerhoff ausgeschieden sei, welchem die Gesamtheit für seine 
Thatigkeit zu grossem Danke verpflichtet sei; dass femer der 
seitherige 2. Prasident Adam in Augsburg ausgeschieden sei, 
der standige Ausschuss denselben j edoch zu seinem Ehrenprüsi- 
denten erwahlt habe. Als Vertreter des Yeterinarrates haben 
die HH. Lydtin und Ptitz bei den Hochschulfeiem Berlin und 
München teilgenommen. Der Bericht der 6. Yersammlung wurde 
von H. Dr. Schmalz fertiggestellt, der auch heute wieder das Se- 
kretariat übernommen hat mit H. Dr. Schlampp. Es wird die 
Zweckmassigkeit der eingehenden Berichterstattung über die 
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-Verhandlungen besonders hervorgehoben, weil dies ein höehst 
wertvolles, aufklürendes Material für die Regierungen biete, das 
dankbar entgegengenommen wurde. Für den tztl. Stand und 
seine Interessen sei dasselbe ausserordentlich bedeutungsvoll. 
Die massgebenden Beamten aller Staaten, denen dieser Bericht 
zuging, haben sich alle üusserst zufrieden über das wertvolle 
Material geftussert und es sollte womöglich auch für spüter der 
Vet.-Rat dasselbe durchführen. Allerdings entstehen dadurch 
erböhte Ausgaben. Für den Nutzen, der damit geschaffen werden 
könne, seien dieselben aber als klein für die Gesamtheit zu 
bezeichnen. 

Zu Punkt 1 wird bestimmt, dass eine Debatte nicht nötig 
sei. Als Referent, um die seinerzeit von Dieckerhoff übernommene 
Arbeit auszuführen, wird Prof. Dr. Leonhard in Frankfort ge- 
wühlt, welcher nach einigem Zögern auch annimmt. 

Prof. Dr. Sussdorf als Referent zu Punkt 2 dankt zu- 
nftchst, dass der Vet.-Rat sofort an diese Frage heranging, weil 
a) durch die in Aussicht stehende Schulreform, b) durch die 
Ausserung des preuss. Ministers Lucius, der 1890 gesagt habe, 
dass sogar eine geringere als die heutige Vorbildung zum tztl. 
Studium genüge und c) durch einen Artikel in der Berl. tztl. 
Wochenschrift, sich in dieser Frage ruhig zu verhaken — eine 
gewisse Beunruhigung in tztl. Kreisen eingetreten sei. Referent 
halt es für dringend geboten, jetzt Stellung zu nehmen und Pro¬ 
test einzulegen gegen einen geplanten Rückschritt. Nicht bloss 
stehen wollen wir bleiben, wo wir jetzt stehen, sondern vorw&rts 
schreiten, wie dies der Vet.-Rat schon 1863 in seiner Versamm- 
lnng ausgesprochen hat, der damals schon Maturitas als Vor¬ 
bildung für das tztl. Studium erlangt habe. — Die Berechtigung 
hiezu liegt vor und ist anerkannt, die tztl. Wissenschaft sei in 
Theorie und Praxis in allen ihren Einzeldisziplinen gleich oder 
um nur weniges zurück denen der Medizin. Seit zwei Jahrzehnten 
haben wir Fachteilung. Anerkannt sei die Anatomie und Physio- 
logie ebenso ausgebildet wie in der Medizin, ebenso die Patho¬ 
logie und andere Facher. Zurück gegen die Medizin befinde 
sich nur die Chirurgie und Gynükologie, aber hiefür haben wir 
als weiteres bedeutendes Fach die Fleischbeschau. Die Tier- 
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heilkunde ist eine Wissenschaft und als solche anerkannt, des- 
halb könne sie auch gleiches Hecht verlangen, wie die übrigen. 
Weiter: Für die Weiterentwicklung der Wissenschaft ist eine 
höhere Vorbildung nötig, mit der höheren Bildung der Praktiker 
wird eine vollkommenere Pathologie geschaffen werden, die Ver- 
öffentlichung der Erfahrungen wird sich mehren. Gerade eine 
wissenschaftliche Unsicherheit hindere noch Yiele, ihre Erfahrun¬ 
gen mitzuteilen. Sodann wird der tztl. Stand durch die Maturitas 
moralisch gehoben. Die Charakterfestigkeit wird durch gute 
Schulbildung anerzogen. Die Geringerschatzung seitens der Ver- 
waltungsbeamten wird aufhören, sobald die Tierarzte gleiche 
Vorbildung mit ihnen haben. Einen abgeschlossenen Bildungs- 
gang gewahre nur das Absolutorium und für die Tierheilkunde 
ist ein solches mit klassischen Sprachen notwendig. Eine 
Mittelschule ohne klassische Sprachen gewahre nicht die 
Vorbildung, die schon 1840 für das tztl. Studium verlangt 
wurde. Für das tztl. Studium ist ebenso notwendig, wie für 
das der Medizin, das Absolutorium eines Gymnasiums. Nur 
hiedurch ist eine Verschmelzung mit der Medizin erreichbar. 
In Frankreich besteht dies bereits, jeder Tierarzt ist dort zum 
Doktorexamen zugelassen. Es könne gesagt werden, es sei eine 
Anzahl bervorragender Tierarzte aus Nichtabiturienten hervor- 
gegangen, allein diese Erscheinungen seien doch Ausnahmen, 
dann seien es Marmer mit besonderer Geistesscharfe und von 
grossem Fleisse gewesen, die sich bemüht hatten, die Mangel 
ihrer Schulbildung auszufüllen, aber immerhin seien denselben 
Lapsus passirt, die den Nichtwohlwollenden anderer Stande Ur- 
sache gab, herabzusehen. Was die Frage der Frequenz an- 
betrift, so sei schon öfters nachgewiesen, dass mit der An- 
forderung Maturitas als Vorbildung kein Sinken zu erwarten sei. 
Seit der Steigerung der Vorbildung hat sich die Zahl der Stu- 
direnden in Stuttgart von 16 auf 125, also um das siebenfache, 
im allgemeinen um das vierfache vermehrt. Ein solches Be- 
dürfnis nach Tierarzten aber ist nicht vorhanden. Trotzdem 
die Schlachthauser zahlreiche Stellen lieferten, leiden wir schon 
jetzt an Überproduktion. Sodann, wenn die jetzige Vorbildung 
herabgesetzt würde, so würde eine Überfüllung unserer Hörsüle 
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mit 15jfthrigen Knaben eintreten, die mit 18—19 Jahren Tier- 
arzte waren. Solche haben noch keine Charakterfestigkeit, sie 
können kein Yertrauen erwerben und sie verbummeln sehr leicht. 
Auch wflre geringere Vorbildung ein ultimum refugium für Yiele, 
aber gerade solche wollen wir ausmerzen. Sodann, vergleichend 
mit anderen Landern: Frankreich,Belgien, Schweden,Italien,Russ- 
land — tiberall ist man uns voran, das deutsche Reich steht hier 
zurück. Die Manner, die in der Schulkommission aussprechen, 
wir bedürfen geringere Yorbildung als die Mediziner, die ver- 
stehen unser Bedürfnis nicht. Referent schlagt vor, eine Reso- 
lution einzureichen, in der gesagt ist, dass es zur Zulassnng zum 
Studium der Tierheilkunde keiner geringeren Yorbildung bedarf, 
wie zu dem der Medizin, ferner dass die in der Schulkonferenz 
geausserten Ansichten tiber unseren Gegenstand unzutreffend seien. 

Dr. Schmalz erklart sich sachlich mit dem Ref. S. einig. 
Wir wtinschen alle Abituriënten, an ein Zurückschrauben der 
jetzigen Bedingungen habe auch kein Mensch gedacht, das ware 
absoluter Unsinn. Hierüber sei eine Diskussion gar nicht nötig. 
Nur die Wege, die an das Ziel führen sollen, seien verschieden. 
Ob jetzt der geeignete Moment sei, in der Sache etwas zu thun, 
habe er für fraglich gehalten. Durch die Ernennung zu Hoch- 
schulen habe unser Ansehen sehr gewonnen, und diese Förderung 
sei von Lucius ausgegangen. Sachsen, Württemberg, Bayern 
hatten das noch lange nicht bekommen und L. hat sicher nicht 
durch Zurückschrauben sein eigenes Werk verderben wollen. 
Lucius habe Sombart gegenüber die Ausserung eines Zurück- 
schraubens nur gethan, urn Ruhe zu bekommen, damit sei es 
ihm gar nicht Ernst gewesen. Man habe bei einer solchen 
Ausserung aber Yorsicht walten zu lassen, denn thatsachlich 
bestanden Gefahren, dass bei Mehrforderung unsererseits das 
Militar nicht mitging und dass dadurch ein Zweiklassensystem 
von Tierarzten wieder entstanden ware. Auch Landwirte wtinsch- 
ten wieder Tierarzte II. Klasse. Heute stehe aber die Situation 
anders als früher, Ref. findet daher, dass jezt eine Erklarung 
der Tierürzte zweckmassig und angezeigt sei und zwar an den 
Reichskanzler und an das Landw. Ministerium. Es sei noch 
eine grössere Teilung der Lehrfacher notwendig. Die wissen- 
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schaftlichen und moralischen Anforderungen an die Tierürzte 
wachsen bestandig. Der Halbgebildete ist in beiden unsicher. 
Dass sich durch die Forderung des Maturitas die Frequenz nicht 
mindert, ist R. sicher. Es ist aber jetzt schon eine Über- 
produktion an Tierarzten zugegen. In Deutschland kommen 
auf einen Tierarzt durchschnittlich nur 3000 Hanpt Grossvieh. 
Einzelne Tierarztstellen sind besser, wie die der Arzte, es sei 
namentlich auf die Schlachthüuser hingewiesen. Zweierlei Tier- 
arzte zu bilden, ware aber ein Unglück ftir den Stand, und ftirden 
Landwirt und den Staat ware die n. Klasse nicht die billigere. 
Pfuscher giebt es, ohne dass der Staat solche ausbildet. Für 
eine Resolution schiagt Ref. yor: 1) Für die Tierheilkunde ist 
dieselbe Schulbildung erforderlich, wie für die Medizin. 2) Die 
Ausbildung verscbiedener Klassen von Tierarzten widerspricht 
den Interessen des Staates, der Landwirtschaft und der Tier¬ 
heilkunde. 

Fricker dankt dem Korreferenten für dieses gemeinsame 
Yorgehen, er habe Befürchtungen gehegt wegen dessen Yer- 
öffentlichungen in der Berliner tztl. Wochenschrift Nr. 8 und 11, 
auch Redner wollte Lucius, der ihm persönlich so lieb gewesen, 
nicht nahe treten. 

Pütz giebt Mitteilungen über den Empfang einer tztl. De- 
putation bei Lucius u. A. 

Lies wünscht, dass die Wünsche der Tierürzte durch Massen- 
petitionen zum Ausdruck gebracht würden. 

Lydtin: Der standige Ausschuss wird nachher Beschluss 
fassen und im Sinne des Ergebnisses eine Vorstellung an den 
Reichskanzler gelangen lassen. Für notwendig aber halt er, 
dass über den Gegenstand eine Denkschrift veröffentlicht wird, 
da der Hauptgrund der Yerzögerung unserer Forderungen nur 
in der Unkenntnis der Sachlage seitens der massgebenden Per- 
sönlichkeiten liege. Wir Tierürzte hatten die Pflicht, in dieser 
Richtung belehrend und aufklarend zu wirken, das was heute 
hier vorgetragen wurde, muss auch dort wirken. Notwendig sei 
namentlich in dieser Sache ein einheitliches Yorgehen aller Tier- 
arzte des Reiches. 

Pütz beantragt, jetzt Punkt 5 und 6 der Tagesordnung 
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abzusetzen. Damit ist die Wiederwahl Lydtins zngleich aus- 
gesprochen. Die samtlichen Anwesenden stimmen lebhaft bei 
und nach einigem Widerstreben nimmt L. wieder an. 

Punkt 3 der Tagesordnung: 

Vet.-Ass. Beissw&nger: Die Maul- and Klauenseuche 
ist, seitdem wir polizeiliche Massregeln gegen diese Krankheit 
anwenden, zweimal im grossem Zuge über ganz Deutschland 
gegangen und es ist Zeit, sich jetzt Rechenschaft zu geben, 
was mit den polizeilichen Massregeln erreicht worde. Es sind 
heute Kollegen aos allen Teilen des Reiches zogegen, es wird 
daher liöchst zweckdienlich sein, dass sftmtliche ihre Erfahrun- 
gen aussprechen. In Württemberg sind wir dorch die Mass¬ 
regeln gegen diese Seuche an einem Punkte angekommen, der 
kaum mehr hal tb ar erscheint, denn thatsachlich ist man mit 
den Massregeln wohl imstande gewesen, die Seuche einzudümmen, 
sie von 15—20 o/ 0 Erkrankungen auf 11 °/ 0 herabzusetzen, ob 
aber dieses Resultat den anfgewandten Mühen, Kosten und Be- 
lastigungen entspricht, bleibe vorerst unentschieden. Ref. geht 
nun zur Besprechung der einzelnen Paragraphen und rügt, dass 
man bei der Gesetzerlassung die süddeutschen landwirtschaftlichen 
Verhaltnisse zu wenig berücksichtigt habe, so lasse sich z. B. der 
Paragraph über Gehöftsperre bei unseren grossen Dorfschaften 
einfach nicht durchführen, ferner sind die §§ 82—84 ungut, 
weil beim Seuchenausbruch die Polizeibehörde selbst handle, 
wodurch Verkeimlichung entstande. Die zugestandenen Erleich- 
terungen sind dazu angethan, die Seuche zu verbreiten, die Er- 
laubnis, kranke Tiere zu benützen, das Weggeben von Milch 
(§ 61), die Genossenschaftsmolkereien, die Viehm&rkte, wenn 
schon einige Verbreitung der Seuche da sei, all dies schadet 
enorm, am meisten aber § 69, weil die Tiere schon lange, ehe 
sie vollkommen geheilt sind, freigegeben werden. 

Man hat in Württemberg die Massregeln eine zeitlang 
immer verscharft, aber man kam schliesslich auf eine Höhe, 
dass die Frage entstand, was ist das Schlimmere, die Seuche 
oder die Massregeln. Soviel steht sicher, dass man die Seuche 
am Anfange mit energischen Massregeln dampfen kann und sie 
bei grösserer Verbreitung einigennassen niederzuhalten vermag. 
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Als man bei uns 1888/89 mit den strengen Massregeln den 
Stand der Seuchenkrankeiten auf 15 OCM) Stück hatte und man 
jetzt Erleichtenmgen eintreten Hess, stieg die Zahl im ndchsten 
Vierteljahr auf 30 000, im zweiten auf 37 000, im dritten auf 
50 000 und im vierten auf 53 000. Wenn eine wirksame Be- 
kampfnng eintreten soll, so müssen gleich anfangs beim Seuchen- 
ausbruche die strengst en Massregeln in Anwendung kommen, 
aber nicht erst zunebmend mit der Verbreitung die Massregeln 
verschfirft werden, wie dies unrichtig die Instruktion vorschreibt. 
Sodann ist ein Nachteil, dass nicht in allen Bundesstaaten gleich- 
mössig vorgegangen wird. Zweckmëssig wfire, wenn der Vet.-R. 
eine Resolution fassen würde: 1) dass mittelst des Reichsgesetzes 
und der Instruktion die Seuche wohl eingedëmmt werden könne, 
aber die Befngnisse reichen nicht aus, um die Seuche an der 
Grenze abzuhalten und sie im Innern zu tilgen, ja es kann die 
Seuche durch die Massregeln sogar verlëngert werden. 2) Es 
ist anzustreben, dass die Schutz- und Tilgungsmassregeln im 
ganzen Reiche gleicbmössig zur Durchfühnmg gelangen. 3) Es 
ist über diesen Gegenstand seitens des Vet.-R eine Denkschrift 
auszuarbeiten. 

Imlin schliesst sich in allen Teilen den Ausführungen B. 
an, er hat in Elsass-Lothringen ganz dieselben Erfabrungen 
gemacht. Besonders der Viehverkehr habe sich als Verbreit er 
der Seuche erwiesen. Die Hftndler und Metzger verbreiten die 
Seuche durch ihre Tiere und auch selbst, da von einer Des- 
infektion dieser Leute nicht die Rede seL So wie die Sache jetzt 
liege, sei er eher für Aufhebung der Massregeln. 

Fes er. In Bayern haben sich die Tierftrzte und Land- 
wirte ganz in ühnlichem Sinne ausgesprocben. Die jetzigen 
Vorschriften nützen nicht, verbreiten sogar die Seuche, die leider 
an der Grenze immer eingeführt wird. Man müsste mit dem 
Auslande ganz bestimmte Abmachungen treffen. Dann müssen 
Erhebungen bei sfimtlichen tier&rztlichen Vereinen im Reiche 
gemacht werden, unsere Kenntnisse sind noch zu klein, wir 
brauchen noch bakteriologische Untersuchungen, wir kennen noch 
nicht den Ansteckungstoff, seine Haltbarkeit etc. Der Ver- 
schleppung durch die Viehhftndler gegenüber sind wir ohnmfichtig. 
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Heinl, Posen: Ganz ahnliche Erfahrongen haben wir in 
Posen und es ist zweifellos, je strenger man gleich beim ersten 
Anftreten ist, um so wirksamer sind die Massregeln und gerade 
hier ist anzugeben, dass die Auslegung des Gesetzes und der 
Instruktion sehr in die Hand der Polizeibehörde gegeben ist, 
so dass jetzt schon mit aller Energie eingeschritten werden 
kann, so ist z. B. die Auslegung des § 59 ftber das „verdach- 
tig 44 so möglich, dass man jede Ausfuhr verbietet. Auf Grand 
des § 61 kann man aus Molkereien nur sterilisirte Milch hin- 
aus lassen. Die Angabe in § 69 mit der „grösseren Yerbreitung u 
ist doch lediglich durch die Sachverstandigen auszulegen, wenn 
er die Seuche ftir grösser halt, auf § 67 mit der ordentlichen 
Reinigung kann man den Kreistierarzt zur Desinfektion senden. 

Trotzdem ist das Gesetz sehr verbesserungsftihig. § 69 
haben wir ganz fallen lassen, bei uns muss die Endschaft der 
Seuche durch den Tierarzt angeordnet werden. Sodann ist an¬ 
zugeben, dass in vielen Fallen durch die Impfung ein rascheres 
Erlöschen erzielt wurde. 

Esser, Göttingen. Es ist zweifellos, dass unser Gesetz 
zur erfolgreichen Bekampfung der Seuche nicht ausreichend ist, 
ein drakonisches Gesetz kann aber nicht erlassen werden. Durch 
§. 29 wird der beamtete Tierarzt der Kolporteur der Seuche. 
'Wir müssen uns ftir verpflichtet halten, uns zu desinfiziren, be- 
vor wir einen anderen Stall betreten. Die Hauptsache ist die 
Schulung der Landwirte, der Selbstschutz. 

Lies, Braunschweig steht ganz auf dem Standpunkt Beiss- 
wüngers. Die Polizeiorgane sind viel zu lax, der Landrat lasst 
die Bauern machen, was sie wollen und dies ist gerade in Preussen 
mehr der Fall als sonstwo, wenn man diejenigen, die verheim- 
lichen, und so das Gesetz tibertreten, strafen wollte und zwar 
energisch, so wtirde man ganz andere Resultate sehen; aber so 
treibt eigentlich jeder was er will und dem Tierarzt giebt man 
die Schuld, wenn die Seuche noch da ist. Mangelhaft ist na- 
mentlich auch dié Desinfektion der Eisenbahnwagen. 

Lydtin. In Baden hat man die Massregeln sehr bedeu- 
tend verscharft und es ist gelungen, die Seuche bedeutend ein- 
zudammen, wie dies Zahlen beweisen. Die Instruktion bietet 
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die Möglichkeit, die Hauptverbreiter, die Schweine- und Schaf- 
herden unter Kontrolle zu stellen, ebenfalls den Viehhandel, 
Milch muss sterilisirt, der Dünger taglich desinfizirt werden. 
Auf § 20 haben wir die besondere Yerordnung der Ortssperre 
erlassen, die Gemeinden haben Wöchter zu stellen. Sodann wirkt 
strenge Bestrafung der Übertreter ganz vortrefflich. Ferner ist 
anzuführen, dass der deutsche Landwirtschaftsrat an den Minister 
um Verscharfung der Massregeln petitionirt hat. Einheitliche 
Yerscharfung der Massregeln ware sicher von guter Wirkung. 
Wenn aber die verschiedenen Regierungen nicht einheitlich vor- 
gehen wollen, dann ware es besser, die Spemnassregeln aufzu- 
heben. 

Lorenz, Darmstadt: Die Strafbestimmungen bei Über- 
tretungen sind zu mild und die Markte müssen frühzeitig ge- 
sperrt werden, aber die Sperre muss vom Reich angeordnet 
sein, wegen der Konkurrenz der Gemeinden. Die Seuche ist 
anfangs am leichtesten zu bekampfen. Man muss die Anzeige- 
pflicht durch Pramien steigem. Für Schaden und Gefallene 
müssten Entschadigungen gewahrt werden. 

Zipperlen, Württemberg: Was die Bestrafung betrifft, 
so haben bei uns die Gerichte in der Regel freigesprochen, 
wenn die Polizeibehörde gestraft hatte, der Nachweis, dass der 
Betreffende die Seuche kannte, konnte meist nicht geführt werden. 

Lydtin: In Baden haben die Staatsanwalte seitens der 
Regierung tiber die Wichtigkeit der energischen Bestrafung 
Belehrungen zugestellt erhalten. 

Feser: Zu energische Massregeln schaden der Yersprgung 
mit Fleisch in den Stadten. Auf den Yiehhöfen sollte wegen 
dieser Sache der freieste Yerkehr sein. 

Lydtin (nach Schluss der Debatte): Der Ausschuss wird 
im Sinne der Verhandlungen beschliessen. Über den Gegenstand 
soll eine Denkschrift ausgearbeitet werden, was Beisswanger 
übernimmt. 

Punkt IV. Dieser Punkt erfahrt eingehende Erörterung 
durch den Referenten Fuchs, Mannheim und Dr. Sticker, Köln. 
An der Debatte beteiligen sich: Lydtin, Scbell. Die Yorsclilage 
von Fuchs: 1) Eine einheitliche Regelung der Fleischbeschau 
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ist im deutschen Reiche durchzuführen. 2) In Orten von mehr 
als 500 Einwohnern sind Schlachthauser zu errichten. 3) Die 
Entschadigungsfrage bei Notschlachtungen und Verlusten durch 
Ungeniessbarkeit des Fleisches regelt das Reich. 4) Bei Not¬ 
schlachtungen ist nur ein geprüfter Tierarzt imstande, die Fleisch- 
beschau vorzunehmen — werden angenommen. 

Nach dem nun erfolgenden Kassenbericht besitzt der Verein 
ein Kapital von ca. 350 Mark. 

Nach den Beschlüssen sollen Denkschriften über die Punkte 
2-4 ausgearbeitet und gedruckt werden, um damit den Re- 
gierungen und massgebenden Personen belehrendes Material 
tiber die Wichtigkeit unserer Thatigkeit an die Hand zu geben, 
die hiefür entstehenden Kosten dürften in Zukunft die Beitrage 
wesentlich steigern. Hffn. 


Büclieraiizeigen und Rezensionen. 


Tierarztliches Arzneibuch für Studirende und Tier&rzte. 

H. Teil. Arzneimittellehre, bearbeitet von Dr. C. Arnold 
und J. Tereg, Professoren an der k. tztl. Hochschule zu 
Hannover. Erste Halfte: Darstellung, Eigenschaften und 
Prüfung der Arzneimittel, bearbeitet von Dr. C. Arnold, 
Berlin 1891. Verlag von Th. Fr. Enslin (Rich. Schötz). 
314 Seiten Taschenformat, hübsch gebunden. 

Vorliegendes Buch hat die Aufgabe, an Stelle der beiden 
ersten Abteilungen der zweiten Auflage des unter dem Titel 
„Pharmacognosie, pharmaceutisch-chemische Prüparate und Re- 
zeptirkunde u im Mai 1886 erschienenen Buches zu treten und 
es ist ganz besonders das Arzneibuch für das deutsche Reich, 
soweit dasselbe für die Tiermedizin von Bedeutung ist, berück- 
sichtigt worden, ebenso haben nur bewahrte Arzneimittel ein- 
gehende Berücksichtigung, soweit dies für den Tierarzt nötig 
erscheint, gefunden, auch ist jedesmal eine kurze Angabe der 
therapeutischen Verwendung und Dosirung beigegeben. Die 
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Darstellungen erfolgen kurz, prüzis und dem angegebenen Zweck 
vollkoramen entsprechend, so dass das Buch angelegentlichst 
empfohlen zu werden verdient. Hffn. 

Das Medizmalwesen im Eönigreieh Württemberg von Dr. 

med. Krauss, Oberamtsarzt in Kirchheim u. T. Stutt- 

gart, Metzler’scher Verlag, 1891. 

Die zweite Lieferung des Buches ist crschienen und es 
liegt jetzt das ganze Werk fertig vor. Es stelit eine Sammlung 
aller im Königreich Württemberg giltigen Gesetze dar, welche 
das Medizinalwesen zum Gegenstand haben. Seit 16 Jahren ist 
kein derartiges Sammelwerk mehr erschienen; es ist also damit 
einem thatsftchlichen Bedürfhis abgeholfen worden. Nicht zum 
wenigsten werden gerade die beamteten Herren Kollegen eine 
Zusammenstellung aller auf das württemb. Polizeiveterinarwesen 
sicli beziehenden Gesetze mit Freuden begrtissen. Bei dem von 
Jalir zu Jahr fortschreitenden Ausbau der Veterinarpolizei haben 
sich die Bekanntmachungen, Erlasse und Gesetze gehauft und 
nur mit Hilfe einer wohlgeordneten und vollstandigen Registratur 
war es möglich, sich durchzufinden. In dem neuen Buch findet 
nun der beamtete Tierarzt bis zu den jüngsten Erlassen des 
Jahres 1891 alles zusammengetragen, was er für seine Tbatigkeit 
zu wissen nötig hat. Ein genaues alphabetisches Sachregister 
erleichtert das rasche Nachschlagen ungemein und macht das 
Werk zu einem praktischen Handbuch. 

Der Inhalt des Buchs zerfallt in 10 Hauptabschnitte: der 
1. handelt von den höheren Medizinalbehörden, der 2. von 
den an Staatsanstalten angestellten Arzten, den Bezirksmedi- 
zinalbehörden und den öffentlichen Arzten, Wundürzten und 
Tierürzten: von den Oberamtstierürzten, den Distrikts- und Ge- 
meindetierarzten. An denAbschnitt„Oberamtstierftrzte“ schliessen 
sich die Verfügungen und Erlasse des Ministeriums des Innem 
über die Staatsprüfung in der Tierheilkunde (11. Januar 1890), 
die Anstellungsverhültnisse, Jahresberichte, Reisekosten der Ober- 
amtstierürzte u. s. w. Die Jahresberichte betreffend ist seit Er- 
scheinen des Buches eine Anderung dahin eingetreten, dass die- 
selben von den Oberümtern nicht mehr den kgl. Kreisregierungen, 
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sondern direkt dem Medizinalkollegium vorzulegen sind. Solche 
Anderungen und Neuerungen beabsichtigt der Yerfasser in Nach¬ 
tregen zu sammeln, welche von Zeit zu Zeit im Format des 
Buches erscheinen werden, urn dadurch das Werk auf der Höhe 
der Zeit zu erhalten und vor raschem Yeralten zu schützen. 

Hauptabschnitt 3 handelt von der Ausübung der Heilkunde 
oder einzelner Zweige derselben, und die Ziffer 5 dieses Abschnittes 
von den Tierürzten, ihrer Yorbildung, ihrer Ausbildung, ihren 
Rechten und Pflichten im allgemeinen. Im Anschluss daran 
linden sich die Bekanntmachung des Medizinalkollegiums betr. 
die Taxe der tier&rztl. Gesundheitszeugnisse, die Yerfügung des 
Ministeriums betr. die tier&rztl. Yereine, ferner die organ. Be- 
stimmungen der tierürztl. Hochschule zu Stuttgart, die Bestimm- 
ungen über die tierürztl. Approbationsprüfung und über den 
einjührig-frei willigen Militürdienst der Tierürzte. 

Der 4. Hauptabschnitt umfasst den Handel mit Arzneiwaren 
und giftigen Stoffen. Bei der noch schwebenden Frage über 
das Dispensirrecht der Tierftrzte wird es gewiss manchem Kol- 
legen erwünscht sein, hier einen gründlichen Einblick in dieses 
Fach unseres Medizinalwesens sich verschaffen zu können. Für 
die Genauigkeit und Yollstftndigkeit des Abschnittes btirgt der 
Name des Bearbeiters, des Herrn Prof. Dr. O. Schmidt. 

Im 5. Hauptabschnitt werden die Vorkehrungen zum Schutze 
der Gesundheit und des Lebens aufgeführt. Ziffer 1 a und d 
ist für den Tierarzt wichtig, da sie die gesundheitsgem&sse Be- 
schaffenheit des Fleisches und der Milch nennt, und zwar in 
der Yerfügung des Ministeriums des Innern betr. die Beaufsich- 
tigung des Yerkehrs mit Fleisch vom 21. August 1879, und der 
dazu gehörigen Belehrung für Fleischschaukommissionen, im 
Erlass vom 29. Dezember 1886 betr. die Ftihrung von Fleisch- 
schauregistern (Formular I und II sind beigefügt), und in der 
Yerfügung betr. den Yerkebr mit Milch vom 24. April 1886. 

Hauptabschnitt 6 enth&lt die Yorkehrungen gegen Ver- 
breitung der Trichinen, des Milzbrandes und Rotzes und der 
Hundswut. Bei letzterer Krankheit sind angeführt die Mass- 
regeln zum Schutz des Publikums gegen Geführdung und Be- 
litstigung durch Hunde, ferner die Zeichen der Hundswut, ihre 


Digitized by LiOOQle 



154 


Bacberanzeigen und Rezensionen. 


Behandlung, die dabei anzuwendenden Desinfektionsmassregeln 
nach der VerfÜgung des Ministeriums vom 5. November 1874 
und das Pasteur’sche Verfahren zur Yerhatung des Ausbruchs 
der Tollwut bei von wutkranken Hunden Gebissenen nach dem 
Erlass vom 3. Juli 1886. 

Der 8. Hauptabschnitt umfasst das Reichsviehseuchengesetz 
und seine Instruktion, den Tansport von Yieh und in einem 
Anhang das Kleemeistereiwesen mit seiner verlockenden, aber 
antiquirten Bestimmung, dass bei Bewerbungen um Wasen- 
meistereien demTierarzt, wenn thunlich, der Vorzug zu geben ist. 

lm 9. Hauptabschnitt linden sich gesetzliche Bestimmungen 
in Bezug auf gerichtliche Medizin; also zunüchst die Haupt- 
mftngel. Gewiss sind aber auch für viele Leser Auszüge aus 
dem Strafgesetzbuch, aus dem württemb. Polizeistrafgesetz, aus 
der Straf- und Zivilprozessordnung u. s. w. erwünscht. Auch 
aus der Gebührenordnung für Zeugen und Sachverstftndige ist 
ein Auszug vorhanden. 

Der 10. Hauptabschnitt hat die Musterung der kriegsdienst- 
pflichtigen Mannschaften zum Gegenstand. 

In einem Nachtrag, welcher wfthrend der verlangsamten 
Drucklegung des Buches entstand, sind auch Erlasse des Jahres 
1891 noch aufgeführt: Der Erlass betr. die Erstattung einer An- 
zeige bei gesteigertem Auftreten des Milzbrandes und Rausch- 
brandes vom 9. Januar 1891; betr. die Influenza der Pferde 
vom 17. Jannar 1891; betr. die Kostenrechnung der Oberamts- 
tierürzte bei Yiehseuchen vom 2. Febr. 1891. 

Indem ich versucht habe, eine kurze Übersicht über die 
zu der Yeterinarabteilung des württemb. Medizinalwesens ge- 
hörigen Yerordnungen zu geben, glaube ich am besten den Be- 
wreis für die Zweckmüssigkeit und den praktischen Wert des 
Buches geliefert zu haben, welcher demselben bald in den Biblio¬ 
theken der beamteten Tierürzte einen Platz verschaffen wird. 
Aber auch die jüngeren Herren Kollegen, welche auf das Staats¬ 
examen sich vorzubereiten wünschen, werden in dem Buch ein 
bequemes Hilfsmittel finden. Dadurch, dass das Buch dem im 
Medizinaldienst stehenden Arzt und Tierarzt Gelegenheit gibt, 
sich ein Bild von dem gegenseitigen Wirkungskreis und der 
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TMtigkeit zu machen, wird es dazu beitragen, dem tierftrztlichen 
Stande die im Staatsdienst ihm gebührende Stellung anzubahnen. 

Der Druck des Buches ist gut. Etwas besseres Papier und 
ein weniger knapp bemessener freier Raum nebem dem Druck 
würde das Aussere des Werkes gef&lliger gemacht haben. 

Gmelin. 


Aus der Litterator. 


Akute Endokarditis beim Pferd. So haufig chronische 
Herzfehler vorkommen und namentlich oft bei Sektionen ange- 
troffen werden, so selten findet sich Gelegenheit, akute Herz- 
entzttndungen wfthrend des Lebens beobachten zu können. 
Tierarzt Benjamin in Paris beschreibt einen solchen Fall von 
aUgemeinerem Interesse, der am 5. Tage mit Tod endete. Das 
6jahrige vortrefflich genahrte Pferd fiel einige Tage dadurch 
auf, dass es wahrend des Liegens leise Klagetöne vernehmen 
Hess, seinen Dienst aber leistete, bis es nach einigen Tagen das 
Fressen versagte und im Stalle bei jeder Bewegung stöhnte. 
Yon jetzt ab verschlimmerte es sich tüglich, zeigte Angst im 
Gesicht und es trat so beschleunigte Respiration ein, dass 
man die Atemzüge nicht zu zahlen vermochte. Der Puls war 
stark erregt, aber voll, die Arterie sehr gespannt, es wurden 
daher 6 Liter Blut gelassen, die Brust mit Senfgeist eingerieben 
und eine Latwerge von 30 Gramm saHcylsaurem Natrium ver- 
ordnet. Letzteres Mittel musste des anderen Tages, wo sich 
alle Zeichen einer bedeutenden passiven LungenhyperSmie zeig- 
ten, wiederholt werden, auch traten jetzt arhythmische Herz- 
schlage ein und sind beide Herztöne verwischt, so dass sie 
gleichsam ein einziges kontinuirliches Rollen darstellten. 
Der Puls stieg um diese Zeit auf 100 Schl&ge und bemerkte 
man ausserdem eine leichte Perkussionsdftmpfung an beiden 
Brustseiten. Die Diagnose auf akute Endokarditis war hienach 
gesichert, auch steilte sich jetzt ein auffallend starkes systoH- 
sches Blasen ein. Eine Latwerge, bestehend aus 2,0 DigitaHs, 
5,0 Jodkalium und 20,0 Kermes, blieb ohne Erfolg, dagegen 
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hatte Tags zuvor der Kranke 3 Liter Milch und wahrend der 
Nacht 7 Liter zu sich genommen. Temperatur 37,9°, Ham 
ohne Zucker und Eiweiss. Der Tod erfolgte am 5. Tage nach 
heftiger Agonie und nachdem eine starke Regurgitation der 
Jugularen und auffallend erhöhte Temperatur der Hufe vorher- 
gegangen war. 

Sektion. Beide Lungen stark splenisirt, aus dem Herz- 
beutel ergiesst sich i/ a Liter klares gelbes Serum. Beim Ein- 
laufenlassen von Wasser durch eine Gummiröhre in den Grand 
beider Ventrikel l&uft dasselbe von selbst in den Vorhof zurück 
(Trasbot’sche Methode der Herzsektion), die Klappen, ins- 
besondere die mitralen, sind insuffizient, weisslich aussehend, 
verdickt, das Herz selbst stark zusammengezogen, die innere 
Auskleidung glanzlos. Geschwüre waren nicht vorhanden. Sonst 
zeigten sich alle Organe gesund, nur Leber und Nieren waren 
stark hyper&misch. (Ree. de méd. vét. Janvier 1891.) Vogel. 

Ur&mie beim Hunde beobachtete Tierarzt Benjamin 
anfangs dieses Jahres und war dieselbe in ganz eigentümlicher 
Weise entstanden. Der Hund, ein gut genfthrter 2i/ a j&hriger 
Rattenf&nger, zeigte sich zwar nicht krank, hustete aber hftufig, 
so dass, nachdem Schleimrasseln am Grande beider Lungen hör- 
bar war, die Diagnose auf Bronchitis gestellt wurde. 

Auffallend dabei war, dass die Herzgerfiuscke fast gar nicht 
vernommen werden konnten. Das Leiden besserte sich auf ein 
Vomitiv mit schleimlösenden Mitteln nur kurze Zeit, als sich 
nach 8 Tagen plötzlick eine bedeutende Verschlimmerung ein- 
stellte, sich kund gebend insbesondere durch schwere Atemnot 
und starkes Hervortreten der BlaschengerSusche in beiden Lungen, 
wfthrend das obgenannte Rasseln verschwunden war. Die Dis- 
pnoë hatte die grösste Ahnlichkeit mit jener, wie sie bei As- 
cites beobachtet zu werden pflegt, auch hatte der Umfang des 
Bauches eine Zunahme erfahren; das Husten war ein keuchendes 
und glaubte jetzt B., auf Grand früherer Beobachtungen das 
Vorhandensein von Geschwülsten in der Brusthöhle annehmen 
zu müssen. Der Zustand wurde nunmehr immer bedenklicher, 
so dass nach weiteren 8 Tagen zum Töten des Tieres geschritten 
wurde. 
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Die Sektion gestaltete sich in hohem Grade zu einer in- 
teressanten. Beide Lungen waren intakt, dagegen der Herz- 
beutel stark erweitert, mehrere Liter klaren gelben Serums 
enthaltend. Das Herz erwies sicb als auffallend klein und 
kongenital deformirt, indem zufolge einer bedeutenden 
Depression an der Herzspitze, welche Ahnlichkeit mit einer im 
Herzfleisch befindlicben Spalte (Fissur) zeigte, der rechte Ven¬ 
trikel ganz wenig entwickelt war. Das viscerale Blatt erschien 
stark getrübt, das Myokard wie ausgewaschen. In der Bauch- 
höhle befanden sich 4 Liter Serum. Höchst eigentümlich war 
derBefund der Nieren, wo sich eine chronische interstitielle 
Nephritis ausgebildet hatte. Die Nieren waren nicht ver- 
grössert, dagegen dadurch wie melonirt aussehend, dass an der 
Oberflftche zahlreiche kleine Beulen mit daneben liegenden Ver- 
tiefungen aufgetreten waren. Bei der mikroskopischen Unter- 
suchung zeigte sich als Grund der Kavit&ten eine Sklerosirung 
des Gewebes, wodurch es zu fast völliger Atrophie der Harn- 
kanftlchen gekommen war. Die Folge war dann bedeutende 
Erschwerung der Harnexcretion und schliesslicher Eintritt von 
Urftmie. (Buil. de la soc. de méd. vét. Janr. 1891.) 

Vogel. 

Öber die Virulenz des Fleisehes tuberkulöser Tiere 

hat Prof. Galtier in Lyon wieder neue Untersuchungen ange- 
stellt, welche das Ergebnis der früheren vollauf bestfttigt haben. 
Der Muskelsaft kann, wie in den meisten Fftllen, Tuberkelvirus 
enthalten, es l&sst sich aber durch Überimpfen auf gesunde, 
auch für .Tuberkulose sehr empföngliche Tiere keine Erkrankung 
erzielen oder nur auf sehr hohe Gaben (12 Gramm). Dabei 
kann vom selben Tiere die Muskulatur der Sehulter bacillenfrei 
sein, die der Hinterschenkel z. B. aber nicht und umgekehrt r 
jedenfalls ist aber stets verhaltnismftssig nur ganz wenig In- 
fectionsmaterie enthalten. Wurde rohes Fleisch an Htthner, 
Katzen oder Hunde auch ausschliesslich und reichlich bis zur 
S&ttigung selbst lange Zeit hindurch gefüttert, so gelang es doch 
in keinem einzigen Falie, Tuberkulose zu erzeugen, wohl aber 
leicht, wenn kranke Organe, insbesondere tuberkulose Drüsen 
auch nur in kleinen Mengen als Nahrung vorgelegt wurden* 
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Gal tier glaubt daher jetzt als sicher annebmen zu können, 
dass das Fleisch nicht stark erkrankter tuberkulöser Schlacht- 
tiere nur sehr wenig gefahrlich ist und es völlig genügt, die 
erkrankten Organe zu beseitigen, das gut aussehende Fleisch 
aber frei zu geben. 

Desgleichen untemahm G. wieder neue Versuche betrefis 
der Möglichkeit der Übertragung der Krankheit auf den Fö- 
tus, welche in gleicher Weise wie früher konstatirten, dass das 
Yererben experimenten nur sehr schwer erzielt werden kann 
(unter 19 Fallen künstlicher Übertragung sehr hoher Gaben 
gelang es nur bei 4), die Möglichkeit der Aufnahme von Krank- 
heitskeimen Seitens des Fötus von der kranken Mutter aber 
auf Grund auch dieser Yersuche nicht gel&ugnet werden kann. 
(Joum. de méd. vét. de Lyon. Janr. 1891.) Yogel. 

Verlust der Virulenz bei Milabrandbakterien. Der 
noch dunkien Frage, ob die pathogenen Baktenen ihre Infek- 
tionskraft verlieren, wenn sie durch geimpfte Tiere hiedurch 
geleitet werden, trat Dr. Malen durch Untersuchungen bei 
Hunden und Lapins naher und verwendete hiezu frisckes Milz- 
brandblut oder Milzbrandkulturen. Yon 7 Hunden wurden 7 sub- 
kutan geimpft, 17 intravenös; von Ersteren starb 1, von Letz- 
teren 7. Die aus dem Blute dieser widerstandsf&hig gemachten 
Hunde stammenden Baktenen wurden dann (wie die Annales 
de llnstitut Pasteur No. 8, 1890 berichten) behufs Prüfung ihrer 
Yirulenz auf Lapins tibertragen, welche vorher durch Impfen 
widerstandsfahiger gemacht wurden. DasErgebnis warfolgendes: 

Die Infektionskraft des Milzbrandes wird nicht verringert 
bei der Passage der Baktenen durch auf natürlichem Wege 
widerstandsfahig gemachte Hunde; bei Lapins ebenfalls nicht, 
wenn sie künstlich refractair gemacht wurden, im Gegenteil, sie 
verstarkt sich in ziemlich erheblichem Grade, gleichviel, auf 
welche Art inokulirt wird. Bei nicht widerstandsfahig gemachten 
Hunden ist diese Yerstarkung sehr verschieden, sie bleibt aber 
nur, wenn Kuituren, in Bouillon gezogen, verwendet werden. 
Kein einziger der Yersuchshunde zeigte sich resistent, viel eher 
jedoch, wenn eine Jnjektion vorher gegangen ist und zwar mehr 
bei der subkutanen, als nervösen, auch zeigt sich bei schwarzen 
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Honden mehr Widerstandskraft, als bei hellen. (Annales de 
méd. vét. de Brux. Dez. 1890.) Vogel. 

Die Tuberkulose des Geflügels scheint, trotzdem sie sich 
auf den Menschen und umgekehrt übertragen lüsst, aoch nach 
den Untersuchungen vonCadiot, Gilbert und Roger (Compt. 
rend. de la Soc. de biologie) nicht identisch mit der des Letz- 
teren zu sein. Schon Straus & Würz gaben diesbeztigliche 
Andeutungen; Rivolta war jedoch der Erste, welcher einen 
bestimmten Unterschied zwischen den Tuberkelbacillen des Ge- 
fiügels und étenen des Menschen feststellte und erstreckt sich 
derselbe hauptsüchlich auf die physiologische oder biologische 
Thatigkeit derselben. Letztere ist jedenfalls bedeutender bei 
den Bacillen des Menschen. Desgleichen schliesst Maffucci 
aus seinen Versuchen, bei denen 20 Hühner erfolglos geimpft 
wurden, dass die Tuberkulose der Saugetiere sich wahrschein- 
lich auf das Geflügel überhaupt nicht übertragen lasse, gleich- 
viel, ob subkutan, intervenös, interperitoneal u. s. w. geimpft 
wird. Ausserdem ist beobachtet worden, dass die Bacillen der 
Vogeltuberkulose auch andere morphologische Eigenschaften be- 
sitzen. Sie sind etwas langer, zugleich dicker und mehr granu- 
lös, entwickeln sich in den Kuituren viel rascher und sind auch 
gegen höhere Temperaturen bedeutend widerstandsfahiger. 
Wahrend die menschliche Tuberkulose viel haufiger eine gene- 
ralisirte ist, bleibt das Huhn beim lmpfen oft intakt oder kommt 
es nur zu diskreten Granulationen, der Prozess bleibt lokalisirt. 
(Annales de méd. vét. de Brux., Dec. 1890.) Vogel. 

Die Behandlnng der Acarusr&ude mit Kreoliiilanolin 
unternahm Guinard an der Lyoner Schule versuchsweise, nach- 
dem die andern Mittel bei Hunden so wenig befriedigende Re- 
sultate ergaben. Das Lanolin schien ihm besonders Vertrauen 
einzuflössen, da dasselbe als ein Mittel gerühmt wird, welches 
ungleich tiefer in die Haut eindringt, als alle andern Salben- 
vehikel, und dass auch Kreolin ein stark parasitirendes Medika- 
ment sei, hat neuestens wieder Prof. Reul in seinen 30% wüssri- 
gen Emulsionen bewiesen. 

Guinard impfte drei Hunde im Gesicht durch Einreiben 
von Eiter eines dein Tode nahen, überaus stark mit Dermodex 
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behafteten RattenfSngers und sperrte sie ausserdem in den Stall 
des letzteren. Nur bei dem jüngsten der drei Yersuchstiere 
hatte die Einreibung Erfolg und zwar erst nach 23 Tagen, die 
beiden übrigen Hunde blieben frei und wurden getötet. Die 
Pustelbildung trat lebhaft auf und verbreitete sich schon nach 
10 Tagen fast über die ganze Oberflftche von Kopf, Hals und 
Brast, worauf mit der Behandlung begonnen wurde. Dieselbe 
bestand in energischen Einreibungen einer Salbe, die auf 100 
Lanolin 5 Kreolin enthielt und jeden Morgen und Abend appli- 
zirt wurde. Schon nach 17 Tagen zeigte sich töllige Heilung 
aller Acarusstellen und hielt diese auch mehr als 2 Monate an* 
als plötzlich neue kranke Stellen am Hals und Schwanz zum 
Yorschein kamen, welche jedoch frtiher nicht infizirt waren und 
deswegen auch nicht behandelt wurden. Der Grand des Wieder- 
erscheinens der Krankheit lag darin, dass versüumt wurde, den 
Stall zu desinhziren, sowie dem Hund einigemal ein allgemeines 
1—2prozentiges Kreolinbad angedeihen zu lassen. 

Der Versuch wurde nun an einem andem Hunde fortgesetzt, 
welcher jedoch am ganzen Körper hochgradig erkrankt war. 
Die Behandlung blieb dieselbe, nur wurde jeden Mittag auch 
ein Bad verordnet (lo/ 0 Kreolin) und nicht der ganze Hund 
zugleich, sondern abwechselnd Yorder- und Hinterteil eingerieben. 
Nach 10 Tagen steilte sich Besserang ein, am 11. Tage kamen 
indes 2 neue Pusteln im Gesicht zum Yorschein und am 12. 
morgens traf man das im besten Appetit gestandene muntere 
Tier tot an. G. hielt das Kreolin für ganz und gar unsch&dlich, 
nichtsdestoweniger wurden Yergiftungserscheinungen (katarrha- 
lische Schleimhftute, Nieren- und Leberhyperümie) aufgefunden. 
Wie diese zu Stande kamen, blieb nach seiner Ansicht rfttsel- 
haft, durch Abschlecken der Salbe jedenfalls nicht, denn G. gab 
einem gesunden Hunde versuchsweise 4 Wochen lang t&glich 
einen Theelöffel voll derselben ein, ohne dass irgend eine Er- 
krankung erfolgte. Hienach wird auch vom Kreolin wenig oder 
gar nichts für die Acarusrüude zu erwarten sein. (Journ. de 
méd. vét. de Lyon. Nov. 1890.) Vogel. 




Digitized by LiOOQle 


Original-Abhandlungen 


Beitrag zur Kasuistik der Rauschbrandkrankheit 
des Rindes. 

Von Prof. F. Lttpke. 

Der nachstehend mitzuteilende Fall scheint uns der Beach- 
tung wert. Die klinischen Angaben und die Sektionsnotiz von 
dem Kalbe entstaramen den Aufzeichnnngen des Kollegen R. aus 
M., welcher uns zur Benutzung seines Materials an dieser Stelle 
seine freundliche Genehmigung erteilte. R. kastrirte am 18. Fe- 
bruar d. J. ein ca. 7 Monate altes Farrenkalb bei geöffneter 
Scheidenhaut mittelst Unterbindung der Samenstrange. Am 21. 
war das Tier fieberhaft erkrankt und hatte schlechten Appetit. 
Der Hodensack war etwas, der Schlauck an seiner abhangigsten 
Stelle kindskopfgross geschwollen, sehr fest, heiss und sehr 
schmerzhaft bei der Berührung. Auf Anwendung von zerteilen- 
den Mitteln verschwand die Geschwulst bis zum nachsten Tage 
nahezu und der Appetit war besser. Am 23. war das Tier auf 
dem rechten Fusse lahm, unvermögend sich zu erkeben, leicht 
aufgeblaht und ganzlich appetitlos. An der Kreuzgegend be¬ 
ginnend, war rechterseits eine starke Schwellung der Kruppe, 
der Hinterbacken und des Schenkels bis zum Sprunggelenk 
herab vorhanden, welche in ihrer ganzen Ausdehnung beim Be- 
fühten und f)arüberstreichen ein sehr deutliches Rauschen und 
Knistem wahrnehmen liess. Nachts 11 Uhr starb das Kalb; 
die Sektion fand morgens 7 1 / 2 Uhr statt. Sie ergab: Rauschen 
und Knistern beim Einschneiden in die krankhaft veranderten 
Teile, einen eigentümlichen Geruck beim Abfliessen der serös- 

Bepertorium der Tierheükunde. LH. 21 
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blutigen Flüssigkeit, sowie dem gleichzeitig stattfindenden Ent- 
weichen der, in der Unterhaut angesammelten Gase. Unterhaut, 
intermuskul&res Gewebe etc. h&morrhagisch ödematös beschaffen 
und Gase enthaltend. Blutige Herde unter dem Epi- und Endo- 
cardium und unter den serösen Hüuten der grossen Körper- 
höhlen an den parietalen und visceralen Teilen derselben; stel- 
lenweise auch noch blutige Infiltrationen, wie um die Nieren, 
am Magen, Kehlkopf etc. Milz nur mftssig geschwollen, dunkei- 
braun, fast schwarz, Pulpa etwas erweicht. Herzfleisch, Leber 
und Nieren parenchymatös getrübt Bei seiner mikroskopischen 
Untersuchung fand R. gleich nach der Sektion Stftbchen, welche 
teils mit Blftschen an einem Ende versehen waren und teils 
ruhig lagen, teils sich bewegten. Diese Stabchen hielt er für 
Rauschbrandbazillen. Er erkl&rte das Yorkommnis demgem&ss 
für einen Rauschbrandfall. 

Bei der Sektion entnahm R. von dem Kadaver ein Muskel- 
stückchen des erkrankten Hinterschenkels, ein Stflckchen Milz 
und ein wenig Blut, that alle Teile zusammen in ein reines 
kleines Arzneiflftchchen, welches er sofort mit Siegellack ver- 
schloss, nachdem er zu dem Ganzen soviel gewöhnlichen Brannt- 
wein gegossen, dass die beiden Organstttckchen davon bedeckt 
waren. Dieses verschlossene Flftschchen übergab mir R. am 
26. Febmar persönlich und ersuchte mich, auf die Baktenen 
eine Nachprüfung anzustellen. 

Beim Eröffnen des Gl&schens wurde wieder der eigentüm- 
liche Geruch wahrgenommen, welcher mit dem fauliger tierischer 
Reste nichts gemeinsam hatte. Milz- und Muskelstückchen 
trieften von flüssigem Blute, waren aber durchaus nicht faulig 
erweicht, sondem noch von gut erhaltenem resistentem Gefüge. 

Der bakterioskopische Befund war gleichfalls eigentümlich. 
In der blutigen Flüssigkeit wie in der Milz befanden sich nur 
8ehr wenige schmale, stabchenartige Baktenen, welche nichts 
Charakteristisches boten. Im blutigen Muskelsaft waren Bak¬ 
tenen etwas reichlicher vertreten und zwar in verschiedenen, 
wenn auch nicht in vielen Formen. In der Mehrzahl sah man 
ziemlich grosse unregelmftssig gestaltete zum Teil kürbiskern- 
förmige Stübchen von starkem Glanze, welche sich allgemein 
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mit bemffcrbenden Anilinfarbstoffen schlecbt föxbten, oud in 
denen och regelm&ssig sporenartige Körperchen erkennen liessen. 
Selten traf man besser geftrbte Stabeken vom Aussehen der 
Bauscbbrandbazillem 

Da sich auf die Mitteilungen R’s wie anf die Ergebnisse 
vorsteheuder Untersuchung mit Bestimmtheit ein Urteil noch 
nicht begrttnden liess, so wurde mit dem Saft aus dem Innam 
des Moskelstaekchens noch ein Meerschweinchen snbkutan am 
Bauche geimpft, wobei mit grösster methodischer Strenge ver- 
fabren worde. Nach vollzogener Impfung worde die öflhung 
der Haottasche mittelst KoUodinms geschlossem Das Tier starb 
nach Ablanf von 46 Stonden. Unmittelbar nach dem Tode 
worde die Sektion gemacht. 

Von dem Sektionsbefonde an dem Meerschweinchen hebe 
ich hervor: Um die Impfstelle herom in weiter Ausbreitong am 
Bauch ond Unterbrost diffose ödematöse SchweUung, welche beim 
Betasten stellenweise etwas knistert. Bei der Eröffhung der 
Haot der eigentttmliche, wiederholt genannte Geruch, im übrigen 
deutlicher Fleischgeruch. Im Unterhaotgewebe am Bauch und 
Brost ein blotiges ödem mit stellenweiser spftrlicher Gasbildung 
Brostmoskeln, besonders das intermuskulare Gewebe gleichfalls 
mit blotiger Flüssigkeit dorchtrankt. Milz in massigem Grade 
akot geschwollen. Leber, Nieren und Herzfleisch leicht 
parenchymatös getrübt. 

Im Ausstrich der ödemflttssigkeit worden dieselben Bak- 
terienfonnen ennittelt, wie in dem von dem Kalbe stammenden 
Moskelstückchen, sonst keine. Die got sich farbenden rausch- 
brandbazillengleichen Formen überwogen ond viele von ihnen 
wiesen die charakteristische Sporenbildung auf. In die Musku- 
latur waren die St&bchen noch wenig eingednmgen; im Blute 
der Zirkulation, sowie in den inneren Organen fehlten sie ganz, 
auch waren sonst keine anderen Mikroorganismen in diesen 
Teilen nachweisbar. Hieraach trug ich kein Bedenken mehr, 
der Diagnose des Kollegen K. beizutreten. Die Krankheit 
des Kalbes war ein Bauschbrandfall. 

Es ist ons ja lange bekannt, dass die Rauschbrandbazillen 
in den spontanen F&llen dieser Krankheit sich meistens durch- 
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aus nicht rein vorfinden, und durch Kitasato’s Untersuchungen 
sind wir belehrt worden, dass unter den als Verunreinigungen 
dabei anzutreffenden Bakterien sicb unter anderem verschiedene 
anaërobe Arten befinden können. Eine derselben wenigstens 
war hier auch zugegen. Dieser Umstand darf aber umsoweniger 
als Angriffspunkt für den Zweifel an der Richtigkeit der Diagnose 
benutzt werden, als erfahrungsgemass und nach Lage der Ver- 
haitnisse und Erscheinungen in unserera Falie für die Ent- 
stehung der Krankheit jenem polymorphen Bakterium eine 
Bedeutung nicht zukommt. Ich will noch daran erinnern, dass 
diese Formen alte Bekannte sind und mit den Rauschbrand- 
bazillen so oft vergesellschaftet vorkommen, dass sie vor Kita- 
sato’s Arbeiten vielfach faischlich zum Formenkreis des letzteren 
gerechnet worden sind. Die Trennung dieser beiden Arten war 
zur Sicherung des von mir zu führenden Beweises also nicht 
erforderlich. Aus Mangel an Zeit unterliess ich daher auch die 
Reinzüchtung des Rauschbrandbazillus, hob aber getrocknetes 
bazillenhaltiges Material von dem Meerschweinchen auf. 

Dieser Rauschbrandfall beweist, dass bei oder nach Ein- 
griffen, wie sie bei der Kastration bewirkt werden, das Rausch- 
brandkontagium durch die klaffende Wunde in den Körper 
wirksam einzudringen vermag, denn es dürfte wohl die Annahme 
keinem Zweifel begegnen, dass die Wunde die Eintrittspforte 
des Krankheitsgiftes gewesen ist. Ferner lehrt er auch, dass 
man tagelang Rauschbrandmaterial mit gutem Erfolge in ver- 
dünntem Spiritus konserviren, d. h. bei pathogener Wirksamkeit 
erhalten und gegen Verunreinigungen schützen kann. 


Amtliche Nachrichten. 

(Mitgeteilt von Vet.-Assessor Beissw&nger.) 


Bekanntmachnng der E. W. Landgestütakommission, 
betreffend die Grnndbestimmungen für die Pr&miirung 
von Zuchtpferden und Fohlen. I. Allgemeine Bestim- 
mungen. 1) Die für ausgezeichnete Zuchtpferde ausgesetzten 
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Staatspramien werden bei den alljahrlich an verschiedenen Orten 
des Landes nach Anordnung des K. Ministeriums des Innern 
stattfindenden Distriktspferdepramiirungen zuerkannt. 2) Zur 
Preisbewerbung werden bei den Distriktspramiirungen Zucht- 
pferde und Fohlen aus dem ganzen Lande, ohne Rücksicht auf 
den Wohnort ihrer Besitzer, zugelassen. 3) Die Pramien wer¬ 
den nur für ausgezeicbnete Zuchtpferde und Fohlen vergeben, 
die ersten Preise insbesondere nur für solche, von denen sich 
eine günstige Einwirkung auf die Yerbesserung der Landes- 
pferdezucht erwarten lasst. 4) Die Pramien werden nach fol- 
genden Abstufimgen vergeben: A. für Zuchthengste zu 400 JL, 
zu 300 JL und zu 200 JL; diejenigen zu 400 JL in der Regel 
nur dann, wenn dargethan ist, dass der Hengst gute Nachzucht 
liefert; B. für Zuchtstuten zu 200 JL, zu 150 JL und. 100 JL; 
O. für Hengst- und Stutfohlen im Alter von 1—4 Jahren zu 
150 JL, zu 100 JL und zu 80 JL Ausserdem können Nachpreise 
für Stuten in der Höhe bis zu 100 JL, für Fohlen bis zu 60 JL, 
sowie Ehrendiplome verwilligt werden. 5) Bei Distriktspramiirun¬ 
gen. kann für ein und dasselbe Pferd wahrend Eines Kalender- 
jahres niemals mehr als Ein Preis verliehen werden. 6) Familien- 
preise, bestehend in Geld bis zum Höchstbetrag von 400 JL oder 
in einer anderen Gabe bis zum gleichen Wert können in Yer- 
bindung mit ordentlichen Pramien oder ohne solche für hervor- 
ragende Leistungen im Zuchtbetrieb verwilligt werden. Yoraus- 
setzung für die Gewahrung von Familienpreisen ist: a) dass die 
Züchter im Besitze einer Pferdefamilie, bestehend aus mindestens 
einer Stute mit 3 Abkömmlingen derselben oder aus mindestens 
4 Abkömmlingen einer und derselben Stute sind und diese dem 
Preisgericht vorführen; b) dass unter den zur Familie gehörigen 
Tieren miedestens eines sich befindet, für welches von der 
Prüfungskommission die Zuerkennung eines Preises als begründet 
erachtet wurde. Bei mehreren Bewerbem um Familienpreise 
soll derjenigen Pferdefamilie der Yorzug gegeben werden, welche 
die meisten preiswürdigen Tiere enthalt. 7) Die Namen der 
Pferdezüchter, welche für ihre Pferde Preise oder Ehrendiplome 
erhalten haben, werden unter Bezeichnung der prümiirten Pferde 
öffentlich bekannt gemacht. 8) Die Zuerkennung der Preise 
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erfolgt darch das vom K. Ministerinm des Innam aas Mitglie- 
dem der Landgestfltsverwaltung and aas Delegirten der Pferde- 
znchtkonferenz bestellte Preisgericht Wenn sich anter den 
Mitgliedem des Preisgericfats kein Tierarzt befindet, hat das* 
selbe einen solchen mit beratender Stimme beizüriehen. Mi t- 
glieder des Preisgerichts sind Yon der Preisbewerbong aosge- 
schlossen. 9) Die Empfftnger von Preisen I. and EL Klasse 
für Staten and fttr 3- and 4jfthrige Statfohlen sind 
verpflichtet, ihre bei einer Distriktsprttmiirung mit Preisen be¬ 
dachten Tiere bei dem nftchsten, aaf diese Prftmiirong folgenden 
landwirtschaftlicben Haaptfest in Cannstatt vorzuführen, falls sie 
hieza von der Landgestütskommi&sion aafgefordert werden and 
za dieser Zeit noch im Besitz der pr&miirten Tiere sind. Sie 
erhalten, neben einer Yergütang für die Transportkosten der 
Pferde and die Reisekosten des Begleiters beim Vorftthren der 
Pferde in Cannstatt, einen Zusatzpreis von Einhandert Mark za 
dem frtther empfangenen Preise nebst einer Bronze-Medaille 
nach Massgabe der anten anter Y enthaltenen Bestimmungen. 
10) Pferdebesitzer, welchen Preise verabfolgt werden, haben für 
die Erfüllung der an die Prftmiirung geknüpften Bedingungen 
(I. 8, Dl. 6, IV. 4) za haften and die empfangenen Preise zorück- 
znerstatten, wenn sie den Bedingungen zuwiderhandeln oder 
wenn überhaupt prftmiirte Pferde vor der bestimmten Frist darch 
Yerkaaf aasser Land gebracht werden. Über die Verpflichtung 
za Rückerstattung der Preise entscheidet in erster Instanz die 
K. Landgestütskommi8sion, in zweiter Instanz endgiltig das K. 
Ministerinm des Innera. 

n. Besondere Bestimmangen über die Pr&miirnng 
der Zachthengste. 1) Prftmien können nar für Hengste ver- 
liehen werden, welche sich zur Zacht von starken landwirtschaft- 
lichen Arbeitspferden oder zur Zacht von schweren Zugpferden 
eignen. 2) Prftmien dürfen nar solchen Hengsten dieser Art 
zuerkannt werden, welche a) nachdem sie zom Beschftlbetrieb 
patentirt waren, wfthrend der unmittelbar vorangegangenen Deck- 
periode, soferne sie über 5 Jahre alt sind, mindestens 35, so- 
feme sie unter 5 Jahre alt sind, mindestens 25 Staten gedeckt 
haben; b) zur Zeit der Prftmiimng noch patentinmgsffthig and 
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zur Yerbesserung der Pferde der Gegend, in welcher sie znr 
Zucht verwendet werden, geeignet sind. 3) Ausserdem ist auf 
gnte Abstammung, angemessenes Alter, die Eigenschaften der 
Nachzucht und die Frnchtbarkeit der Hengste Gewicht zu legen. 
4) Den Hengsten, welchen ein Preis zuerkannt worden ist, wird 
am linken Oberschenkel ein Brandzeichen aufgedrückt, welches 
in einer Krone und danmter dem Buchstaben W besteht 5) Die 
zu prftmiirenden Hengste werden von der Hengstpatentirungs- 
kommission (E. Yerordnung, betreffend die Beschftlordnung vom 
25. Dezember 1875, Reg.-Bl. S. 602) auf Grond der Musterung 
der im Anfang jeden Jahres zur Patentirung vorgeführten Hengste 
yorlftufig ausgew&hlt. Sie sind bei Yerlust des Anspruchs auf 
eine Prftmie der Prfimiirungskommission an dem dafür beetimmten 
Prftmiirungsort behufs definitiver Zuerkennung der Prftmie vor- 
zuführen. 6) Den Besitzem solcher von der Hengstpatentirungs- 
kommission ausgewfthlter Hengste, welchen aus dem Gronde eine 
Prftmie nicht zuerkannt werden kann, weil der Hengst bei der 
Musterung durch die Prftmiirungskommission mit einem von der 
Prftmiirung ausschliessenden Fehler behaftet erfunden wird, 
werden die von der E. Landgestütskommission festzustellenden 
notwendigen Eosten des Heng6ttransports an den Prftmiirungsort 
und zurflck an den Aufstellungsort, einschliesslich der Eosten 
für einen Begleiter, vergütet. 

Hl. Besondere Bestimmungen Ober die Prftmiirung 
der Zuchtstuten. 1) Prftmien können nur solchen Zucht- 
stuten zuerkannt werden, welche frei von Erbfehlern sind, guten 
Gang besitzen, und deren Eörperbau nach Grösse, Breite, Tiefe, 
sowie Stftrke von einer solchen ihrer Rasse und ihrem Schlag 
entsprechenden Beschaffenheit ist, dass von ihnen gute Fohlen 
erwartet werden können. 2) Die Abstammung der um Preise 
konkurrierenden Stoten ist, soweit möglich, durch amtlich be- 
glaubigte Urkunden nachzuweisen. Yon den Preisbewerbern 
selbst gezüchtete Stuten erhalten bei sonst gleichen Eigenschaf¬ 
ten den Yorzug. 3) Stuten können bei den Distriktsprftmiirungen 
in der Regel nur dann Preise zuerkannt werden, wenn die von 
ihnen geborenen Saug- oder Absatzfohlen mit vorgeffthrt werden 
und durch Beschftlschein nachgewiesen wird, dass sie von einem 
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Hengst des K. Land- oder Hofgestüts oder von einem patentirten 
Privatbeschaler gedeckt worden sind. Wenn eine Stute verföhlt 
hat oder das von ihr geborene Fohlen gestürzt ist, so muss 
durch amtliche Zeugnisse hierüber Nachweis geliefert werden. 
Eine Stute, welche zwar gedeckt wurde, aber nicht aufgenommen 
hat, kann in dem betreffenden Jahr um einen Stutenpreis nicht 
konkurriren. Die guten Eigenschaften der mit den Mutterstuten 
vorgeführten Fohlen werden bei der Beurteilung der Stuten be- 
rücksichtigt. 4) Den Stuten, für welche Preise verwilligt wor¬ 
den sind, wird am linken Oberschenkel ein Brandzeichen auf- 
gedrückt, welches in einer Krone und darunter dem Buchstaben 
W besteht. 5) Stuten, für welche ein Preis zuerkannt worden 
ist, dürfen vor Ablauf eines Jahres nicht ausserhalb Landes ver- 
kauft werden, widrigenfalls der Preis an die Staatskasse zurück- 
zuerstatten ist. 6) Stuten, welche bereits drei Preise erhalten 
haben, können, wenn sie bei spateren Prilmiirungen wieder kon¬ 
kurriren, nur einen Nachpreis erhalten. 

IV. Besondere Bestimmungen für die Prümiirung 
der Fohlen. 1) Die Abstammung der Fohlen ist durch einen 
Besch&lschein nachzuweisen, der, sofern er von einem Privat- 
beschüler ausgestellt, obrigkeitlich beglaubigt sein muss. Fohlen, 
welche nicht in Württemberg geboren sind, sondern von aus- 
wiirts in das Landesgebiet gebracht wurden, müssen sich min- 
destens ein Jahr in Württemberg befinden, bevor sie zur Kon- 
kurrenz um Preise zugelassen werden können. Ausnahmsweise 
kann diese Frist verkürzt werden für Fohlen, welche von einem 
landwirtschaftlichen oder Zuchtverein auswürts erkauft und an 
seine Mitglieder zum Zweck der Yerbesserung der Zucht wieder 
verkauft worden sind. 2) Die Fohlen müssen einen guten Kör- 
per- und Fussbau und regelmüssigen Gang haben, und eine 
rationelle Aufzucht (durch gute Ernahrung, Bewegung, gute Huf- 
pflege) und eine entsprechende Entwicklung erkennen lassen. 
3) Zur Konkurrenz um die Preise werden Hengst- und Stut- 
fohlen im Alter von einem bis zu vier Jahren zugelassen, jedoch 
wird bei sonst gleichen Verhültnissen den ülteren Fohlen der 
Yorzug gegeben. Stuten im Alter von 3—4 Jahren, welche 
zwar gedeckt sind, aber noch nicht geboren haben, konkurriren 
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mit den ftlteren Fohlen. 4) Die Empfftnger von Prftmien für 
Fohlen müssen sich verpflichten, die erapfangenen Prftmien 
zurückzuerstatten, falls sie die Fohlen vor Ablauf von zwei 
Jahren verftussern; es wftre denn, dass die Verftusserung an 
einen Württembergischen Pferdezüchter, welcher die Zucht schon 
betreibt, erfolgt und dass hierüber Nachweis geliefert wird. 
Ebenso verpflichtet die Kastration eines Hengstfohlens vor Ab¬ 
lauf von zwei Jahren, von der Zeit des Empfangs der Prftmie 
an gerechnet, zur Rückerstattung derselben; diese Rechtsfolge 
tritt nur dann nicht ein, wenn der Empfftnger der Prftmie vor 
der Kastration ein Zeugnis des Oberamtstierarztes darüber, dass 
und aus welchen Grtinden das Hengstfohlen zur Zucht sich nicht 
eignet, der Landgestütskommission vorlegt und wenn von dieser 
Behörde gegen die beabsichtigte Kastration nichts erinnert wird. 

Y. Besondere Bestimmungen über die Prftmiirun- 
gen bei dem landwirtschaftlichen Hauptfest in Cann- 
statt. 1) Bei jedem landwirtschaftlichen Hauptfeste in Cann- 
statt soll eine Anzahl von 30 Stuten und drei- oder vieijfthrigen 
Stutfohlen, welche in dem betreffenden Jahre bei einer Distrikts- 
prftmiirung einen Preis erster oder zweiter Klasse erhalten 
haben, zur Vorftthrung gebracht werden. 2) Die sich hiezu 
eignenden Stuten und Stutfohlen werden bei den Distrikts- 
prftmiirungen von den Preisgerichten bestimmt. 3) Die Besitzer 
der jeweils in Cannstatt bei dem landwirtschaftlichen Hauptfeste 
vorzuführenden Stuten und Stutfohlen werden spfttestens im 
Monat August des Jahres, in welchem das Fest stattfindet, von 
der Landgestütskommission unter Bestimmung des Tages und 
der Stunde, zu welcher deren Eintreffen in Cannstatt zu erfolgen 
hat, zu deren Yorführung aufgefordert. Am Tage des Festes 
sind die Pferde von vormittags 9 Uhr bis mittags 12 Uhr auf 
dem Festplatz aufzustellen. 4) Für jedes bei dem landwirt¬ 
schaftlichen Hauptfest in Cannstatt vorgeführte Pferd wird dem 
Besitzer desselben gewfthrt: a) Ersatz der Transportkosten von 
dem Aufstellungsort der Pferde nach Cannstatt und zurück, 
b) eine Yergütung für den Begleiter eines jeden Pferdes für den 
Aufenthalt in Cannstatt von zehn Mark, nebst dem Ersatz der 
Kosten für eine Hin- und Rückfahrkarte in Hl. Klasse, falls das 
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Pferd mit der Eisenbahn transportirt warde, c) eine Zusatz- 
pr&mie zu der bei der Distriktsprümiirung verwilligten Prftmie 
von Einhundert Mark nebst einer Bronze-Medaille. Für die 
Zuerkennang der Zusatzpr&mie and Bronze-Medaille ist jedoch 
Voraussetzung, dass das betreffende Pferd die Eigenschaften, aa 
welche die Zaerkennnng von Preisen nacb Hl. 1 and IV. 1 and 
2 geknüpft ist, seit der Distriktsprftmiirung, bei welcher ihnen 
ein Preis znerkannt warde, nicht verloren hat. 


Mitteilungen. 


Die Tierheilkunde und die wOrttembergischen 
Tier&rztej 

Die Tierheilkunde ist anerkannt eine Wissenschaft. Um 
sie mit Erfolg studieren zu können, mass mit einer Summe von 
Vorkenntnissen angefangen werden, fthnlich wie bei der huma- 
nen Medizin. Ob das Studienobjekt der Mensch oder das Tier 
ist, das bildet für die Wissenschaftlichkeit der Frage, die Tiefe 
and Breite des Materials keinen Unterschied. Das Streben nach 
höherer Vorbildung hat jeweils bei den Regiemngen Anerken- 
nung gefunden, je nach dem Stande der Kultur and des Sta&tes 
and dem Wohlwollen von dessen berafenen Vertretern. Es ist 
in Deutschland Bestimmung, dass die Reife für die Prima eines 
Gymnasiums oder einer Realschule mit Latein zum Stadium ver¬ 
langt wird. Das Studium dauert sieben Semester; im achten Se¬ 
mester kann dieApprobation durch Examen erlangt werden, welche 
zur Ausübung der Tierheilkunde berechtigt. Nach zwei Jahren 
kann die Staatsprüfung gemacht werden, welche zur Anstellung 
als beamteter Tierarzt berechtigt Die tierftrztlichen Lehr- 
anstalten sind in den letzten Jahren zu Hochschulen ernannt 
worden. Das Streben geht dahin, Maturitas zu erlangen und 
die Studienzeit auf 8—9 Semester zu erhöhen. Die die Tier¬ 
heilkunde Studierenden sind Leute, welche aus Gymnasien und 
Oberrealschulen kommend, mit Studierenden an der Universitüt 
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oder den technische» etc. Hochschulen im Umgange waren; ihre 
Eigenschaft als Studenten einer Hochschnle berechtigt sie zu 
einem Studentenleben, wie es an der Hochschnle gebr&nchlich 
ist. Wir haben Korps, Landsmannschaften, Verbindungen, 
wissenschaftlkhe und gesellige Yereine, Liedertafeln n. dgl. m. 
Bas Studium an einer tier&rztlichen Hochschnle ist ebenso tener, 
wie das an einer anderen Hochschnle. Es wird ebenso fleissig 
gearbeitet, ebenso geschwftnzt nnd anf das Examen ebenso 
„geoxt*, wie sonstwo. Bas Examen selbst wird bei dem An- 
drange znm Stndinm sehr strenge genommen; es giebt Lehrer, 
die öffentlich verkondigen: 50 Prozent lasse ich fallen! Ganz 
egal! — Ans beiden Ursachen: a) Schwinzen, b) Rigorosen 
Examen, nnd ferner noch vielleicht etwas angeborener Schüch- 
temheit, die es anch nicht ganz zur Matnritas bringen liess, ha¬ 
ben wir einzelne Studenten, die 20 nnd mehr Semester besitzen, 
welche vor noch gar nicht langer Zeit erst das Physikum be¬ 
standen haben. Wir lassen die weitere AnsfOhmng der grossen 
Frage betr. Yorbildnng nnd Ansbüdnng hier nnerörtert und be- 
gleiten den glOcklich die Reize und F&hrlichkeiten, die Lust 
nnd den Sehmerz des Stndententums hinter sich habenden, nen- 
geprüften Tierarzt: Wie froh, wie frisch nnd frei klangen noch 
die Abschiedslieder; wie Bchwoll die Brast voll Hoffhung, wenn 
anch der Geldbeutel oft bis znm Ausschütteln leer, der ankrei- 
dende Wirt auch die letzte Frist setzte nnd zn Hanse mit be- 
kümmertem Herzen ongeduldig die Ankunft nnd andere Zeiten 
erwartet warden. Wir lassen hier auch die Zeiten, die der 
nengeprOfte Tierarzt beim Milit&r als „ einjahrig-freiwilliger 
Unterrossarzt a zn verleben hat, unbesprochen nnd begeben nns 
mit dem Nenexaminirten anf seine nftchste Stationen: Zunflchst 
ist eine Reihe von Assistentenstellen zn nennen an tztl Hoch¬ 
schulen nnd landwirtschaftlichen Anstalten. SelbstverstOndlich 
gelingt es nor wenigen, solche Stellen zn erhalten, nnd die 
Bauer der Inhaberschaft einer solchen ist anch nar eine knrze. 
Andere gehen als Assistent zn einem besch&ftigten filteren Tier¬ 
arzt oder nehmen Vertretungen an; manche beginnen sofort 
nach dem Examen die Praxis. Bas N&chste, was sich nun hier 
einstellt, ist eine ganze Reihe voll bitterer Entt&uschungen. 
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Der Tierarzt ist mit seinem Wissen jetzt aof den Markt gestellt 
und zwar auf den schlimmsten, auf den Pferde- nnd Yiehmarkt, 
wie da die Handels- und Betrugskniffe des geriebenen Handlers 
den Dunst auseinanderblase n, wie die Anforderungen der Praxis 
so trage und langsam, aber unangenehm heransehleichen, und 
wie noch langsamer und zögernder die erste verdiente Mark 
erscheint. Wie das flotte, stolze Studentenherz jetzt vom la- 
teinischen Bauern (wie er aber mit Unreeht genannt wird, da 
er in der Regel nicht lateinisch kann) gekrünkt wird; wie sich 
jener als Herr und Brotgebender aufspielt und dieser eine Zeit- 
lang immer kleiner wird. Wie der studentische Stólz betroffen 
wird, wenn der „leutselige, gemeine Mann“ vertraulich fragt: 
„Net wahr, Herrie, Sie sind ein Lehrer? u und auf die Antwort: 
„Nein, Mann Gottes, ich bin Tierarzt ! u ein entt&uschtes Ge- 
sicht entsteht und — „was, a, so, blos ein Tierarzt“ geftussert 
wird. — Wenn ein Joch frisch aufgelegt wird, so drückt es; 
wenn es lange drtickend liegt, so wird die misshandelte Stelle 
schwielig und hart, vorausgesetzt dass der Körper den Druck 
lange genug aushalt. Nach 20 Jahren ist der Tierarzt gegen 
all (tfese Dinge, die ihn anfangs krenken und schadigen, gefeit 
— aber betrachten wir den Mann jetzt! Wieviele sind über¬ 
haupt noch da von denen, die hoffnungsfreudig anfingen? Und 
in welchen Stellen und Yerhaitnissen? Nur verMltnismfissig 
wenige haben eine Stellung errungen, die einen Yergleich aus¬ 
halt mit dem, was die Vertreter anderer wissenschaftlicher Be- 
rufskreise regelmüssig erlangen, die Mehrzahl der Tierarzte 
arbeitet angestrengt und schwer, unter Sorge und Not bis an 
ihr Lebensende. 

Abgesehen von den wenigen, welche der Staat Württemberg 
anstellt, den Lehrern an der tierürztlichen Hochschule, in 
Hohenheim, denen am Medizinalkollegium und dem Mili- 
tar, giebt es keine staatlich angestellten Tierarzte. Was als 
„beamteter Tierarzt u bezeichnet wird, das gilt ftir die von der 
Amtskorporation gewahlten und durch die Kreisregierung be- 
statigten Oberamtstierarzte. Stuttgart, Heilbronn imd Ulm 
haben stadtische Tierarzte mit fixen Bezügen, die von einer 
Höhe sein sollten, dass sie keine private Thatigkeit suchen müssten. 
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Die Gemeinden zahlen vielfach dem Tierarzt ein sog. Wartgeld 
von einigen hundert Mark. Dasjenige, was somit als erreichbar 
erstrebenswertes Ziel anzusehen ist, das ist eine Oberamta- 
tierarztstelle. Hier ist zunachst die „Wahl u als eine we- 
niger nacb der Qualifikation als nacb den übrigen UmsüLnden 
sicb gestaltende anzusehen. Der Bezirk muss bereist, die 
Schultheissen und Yettern aufgesucht werden. Die Anstellung 
erfolgt endlich mit einem Fixum von 400 bis gegen 900 Mark 
von der Amtskorporation und 500 Mark Staatsbeitrag. Eine 
Pensionsberecbtigung besteht nicht. Was man jetzt jedem 
Arbeiter im Deutschen Reiche gewahrt, hat der „beamtete Tier- 
arzt“ Württembergs bis jetzt noch nicht erhalten können. 
Welche geradezu enormen Anforderungen aber an den Ober- 
amtstierarzt gestellt werden, davon spater. 

Rechnen wir einmal, der Staat Württemberg zahlt für 64 
Oberamtstierkrzte h 500 Mark in Summa 32 000 Mark fix. Das 
Nationalvermögen an Haustierwerten kann auf mindestens 250 
Millionen Mark angeschlagen werden. Ist dieses Kapital nun 
nicht bedeutsam genug, um die unzulangliche Bezahlung der 
beamteten Tier&rzte und die Mangelhaftigkeit der Stellung der 
Tierftrzte zu beweisen? Es kommt aber nicht nur der Kapital- 
wert der Haustiere, der Schutz derselben vor Seuchen in 
Betracht — wo ist denn die Rinderpest und wo ist die 
Lungenseuche, wo ist die Wut, die Schafrkude in vielen 
Bezirken? Krankheiten, die frtiher Millionen verschlangen! — 
(die Maul- und Klauenseuche, sowie die drohende Influenza 
werden wir besonders besprechen) — sondern hauptskchlich ge- 
hört noch zur Thktigkeit die Fleischbeschau. Gutes Fleisch 
will jedermann für sein gutes Geld, namentlich kann der Bürger 
eines Staates erwarten, dass er vor eckelhaftem und gesund- 
heitsschadlichem Fleische geschützt wird. Wenn die sonstige 
Thatigkeit des Tierarztes sich ganz und voll den Interessen der 
Landwirtschaft, d. h. denen der Gesamtheit dieser unterzuordnen 
hat, so hat dieselbe in Ausübung der Fleischbeschau die Ge- 
sundheit der Menschen zu schützen und sie hat hier die Geld- 
frage derjenigen von Gesundheit und Leben des Menschen unter¬ 
zuordnen. Die Geldfrage kann und muss dabei berücksichtigt 
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werden, aber nicht anf alleinige Kosten des Konsamenten, wie 
dies vielfach gewttnscbt wird seitens einzelner Landwirte. Man 
•sollte meines, eine soiche einfache Bache müsste jedermann ver- 
stehen! — Wenn in einem Bezirke die Schafr&ude herrscht nnd 
der Tierarzt gekt energisch vor, so verftochen ihn alle betroffe- 
nen Scb&fer; wenn der Bezirk aber von der Senehe befreit ist, 
so sind sie nicht etwa dankbar, sondern nor froh, dass ae den 
Tierarzt nicht mehr zn sehen bekommen. Dorch soiche Senehe- 
tilgong, bei welcher der entstebende Ausfali an Verdienst oder 
anderem Verloste nicht dorch gemeinsame Kosten gedeckt wird, 
wie beirn Milzbrand nnd Rotz, wird der Tierarzt verhaast; so 
wie der Sch&fer bei der Tilgong der R&ude ergrinunt, so lftstert 
der Viehhöndler bei der Einschr&nknng des Handels bei der 
Maal- and Klaaenseache, nnd der Landwirt bei allen, ansser bei 
denen er entsch&digt wird. Die Th&tigkeit der Seochedlgnng, 
die Th&tigkeit der Fleischbeschau macht missliebig im höchsten 
Grade. Und bei den Lenten, bei welchen der „beamtete Tier¬ 
arzt u hn Interesse der Gesamtheit energisch vorgehen soll, bei 
denen er die Gesetze „zwar gerecht, aber scbneidig u znr An- 
wendung bringen soll, bei denen soll er sich dann noch dorch 
Privatpraxis sein Emkommen, dessen Fixnm oben genannt 
worde, zn erhöhen snehen! 

Welche FtQle von Verantwortnng in disziplin&rer, zivil- 
nnd strafrechtlicher Hinsicht droht dem beamteten Tierarzt, 
wie ist seine Th&tigkeit vom Staate für eine soiche geringe 
Snmme in einer Weise in Anspruch genommen gegen andere 
Staatsdiener? Man vergleiche z. B. die Forstbeamten. Wie 
angenehm sind diese heranfavancirt, nnd glaubt man etwa, dass 
die Waldb&nme sebwieriger zn behandeln seien wie die Hans- 
tiere. Es f&llt nns nicht im Traume ein, anch nur eine Spar 
von Galle gegen irgend einen Staatsdiener zn haben; aber man 
gebe sich doch anch einmal die Mühe und vergleiche nnsere 
Th&tigkeit nnd unseren Lohn — und dann kommen Leute aus 
anderen Stellnngen, die von der Th&tigkeit ein es beamteten 
Tierarztes eigentlich, gelinde gesagt, nur ganz bescheidene 
Kenntnisse haben, manchmal Leute aus Berufsklassen, die durch 
fortw&hrendes Lamentiren in der Öffentlichkeit sich herauf- 
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gebracht haben, nnd die werfen ons Tier&rzten vor: wir seien 
gewissermassen das vom Staate gehatschelte Wesen, dem zuliebe 
man ein Gesetz gegen die Maal- und Klauenseache a. a. ge- 
macht habe, nar damit wir etwas verdienen sollen! (Möchte 
doch der Himmel geben, dass dieses Gesetz, das alles andere 
and viel eher die Rttcksicbt auf die Zölle zom Tater bat, recht 
bald ons nicht mehr so wie jetzt beschaftige.) — Ferner: 
Lente, die einen Einblick in die Verh&ltnisse haben könnten, 
schenen sich nicht zn sagen: Die Tierarzte wollen die Seuchen- 
massregeln oder sie wollen die Fleischbeschaa, nar damit sie 
Terdienst haben! Ich möchte doch diese Mftnner, die so frivol 
beschuldigen, nur einmal in die Lage versetzt sehen, als be- 
amtete Tierarzte handeln zn mttssen, damit sie selbst als solche 
behandelt würden, als solche fühlen mftssten and aach bezahlt 
wttrden. 

Es ist ein Trost, es wirkt erfrischend and die glimmende 
Kohle der Hoiïhung erhaltend, dass an massgebendster Stelle, 
da wo die Faden des Landes zosammenlaufen, da wo die Über- 
sicht vollstandig möglich ist, dass von Seiten des Königlichen 
Ministeriums allezeit unsere Thatigkeit anerkannt and gerühmt 
wurde. Haben doch schon 1856 seitens der K. W. Staatsregie- 
rung Plane bestanden, die Oberamtstierarzte zu Staatsdienem 
zu machen, sie aas &11 diesen Angriffen heraoszuheben und sie 
als Beamte mit Befugnis and Ansehen dem Grade ihrer Wich- 
tigkeit nach zu behandeln und zu stellen. Wiederholt ist uns 
die Versicberung geworden, dass man mit uns zufrieden sein 
darf, ja dass man die Gesamtthatigkeit der Tierarzte rtthmens- 
wert findet — und dann, wenn unsere Hoffnung angefacht war, 
dann warde es wieder stille, unheimlich ruhig: weil noch keine 
passende Zeit gekommen sei. — Es ist schon recht lange her seit 
1856, ich war damals noch nicht dabei; Mancher, der damals 
gehofft hat, liegt jetzt stille und zufrieden draussen auf dem 
grossen Acker Gottes; aber wir, die leben, wir empfinden und 
uns trifft das Weh, auch wenn wir nur Tierarzte sind, Menscben 
sind wir trotzdem geblieben. Hoffmann. 
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Kluppe gegen Nabelbrüche bei Fohlen. 

Mackel in Luxemburg. 

Angeregt durch die Behandlung der Nabelbrüche im Re¬ 
pertorium tibersende ich Ihnen eine Kluppe, wie ich sie seit 
l&ngerer Zeit benutze und zwar zu meiner ganzen Zufriedenheit. 
Das Tier wird geworfen, auf den Rücken gelegt, eine ent- 
sprechend lange und starke Stange zwischen den Beinen durch- 
gesteckt und auf diese Weise festgehalten. Das Andere ergibt 
sich wohl von selbst. Icb behandle auf diese Weise jedes Jahr 
wenigstens ein halbes Dutzend Fohlen und war noch in jeder 
Weise mit der Operation zufrieden. Die Kluppe fftllt gewöhnlich 
in acht Tagen ab und wird, um nicht verloren zu gehen, mit 
einer Schnur am Rücken befestigt. Das Ganze habe ich zuerst 
bei einem erfahrenen Kollegen, Hrn. Fischer aus Luxemburg, 
gesehen, und wird man wohl in Belgien bei diesem Leiden auf 
gleiche Weise verfahren, weil er ein Schüler von Cureghem ist. 
Beiliegende Kluppe ist von einem hiesigen Schmied angefertigt 
und dürfte bei Ihnen besser hergestellt werden. (Ich bin er- 
bötig, die Kluppe venïelf&ltigen zu lassen. Hoffn.) 


Bücheranzeigen und Rezensionen. 


Tiermedizinische Vortrage. Herausgegeben von Dr. Georg 
Schneidemühl. 1891. Bd. 2. Heft 3—6. Über Huf- 
krankheiten und ihre Behandlung von Professor E. Hess 
in Bern. (Mit 3 lithographirteh Tafeln.) 

Nachdem der Herr Yerfasser Allgemeines über Hufopera- 
tionen vorausgeschickt, die notwendigen Yorbereitungen, die In- 
strumente, Yerbünde, Medikamente, Spritzen etc. beschrieben 
hat, geht er über zu der Beschreibung von Hufkrankheiten, von 
denen er 9 verschiedene anftihrt und beschreibt: 1. phleg- 
monöse Entzündung des Strahlkissens, 2. akute Entzündung der 
Huflederhaut infolge Yerbrennung der Fleischsohle, 3. Horn- 
spalten, 4. Hufknorpelfistel, 5. Nageltritt der Pferde, 6. Yer- 
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nagelung, 7. die Steingalle, 8. chronische Kronenentzündung, 
Hypertrophie der Schutzschichte, 9. Hornsüulen, Hornbruch etc., 
Keratophvllocele genannt. 

Dem Werke ist ein Litteratur\ T erzeichnis über Chirurgie, 
üher Hufbeschlag, über Hufverbünde und Yerbandeisen, über 
phlegmonöse Entzündung des Strahlkissens, über Hornspalten, 
über Hufknorpelfisteln, Nageltritt, Yernagelung, Steingalle und 
Homsüulen angefügt, wobei die deutsche, französische, englische 
und italienische Litteratur inbegriffen ist, wührend 3 lithogra- 
phirte Tafeln mit 50 sehr gut ausgeführten Abbildungen, worauf 
im Text vielfach hingewiesen ist, sehr zum Yerstündnis beitragen. 
Das Ganze ist mit grossem Fleiss bearbeitet und zengt von recht 
gründlicher Kenntnis des abgehandelten Gegenstandes; wenn wir 
uns gestatten, in nachstehendem auf einiges hinzuweisen, das 
mit unseren Anschauungen nicht vollstündig tibereinstimmt, so 
soll das dem ganzen sehr interessanten und wertvollen Vortrag 
keinen Eintrag thun. 

Wenn bei der akuten Entzündung der Huflederhaut infolge 
der Yerbrennung der Fleischsohle gesagt ist, dass die Tiere erst 
einige Tage, ja sogar ein bis zwei Wochen nach dem Beschla- 
gen lahmen, so stimmt das mit unseren Erfahrungen nicht ttber- 
ein und dürfte sich dieser Zustand mitunter schwer von einem 
durch Eisendruck auf eine vorher durch Anwendung von nassen 
Umschlügen zu sehr erweichte, recht dünne Hornsohle kaum 
unterscheiden lassen, insbesondere wenn das Ausrüumen der 
Hufe versüumt und zwischen die Abdachungsflüche des Eisens 
und die Sohle gelangte Erde etc. hart geworden und Quetschung 
der Fleischsohle veranlasst hat. 

Bei den Ursachen der Hornspalten mochten wir hinzufügen, 
dass überhaupt die meisten Hornspalten an den Yorderhufen, 
an deren innerer Wand ihren Sitz haben und an den Hinter- 
hufen an*der Zehe, wohl Folge der durch die steilere Fessel- 
stellung bedingte starkere Belastung dieses Hufteiles, w&hrend 
an Hinterhufen Seiten- und Trachtenspalten nur durch Zerstörung 
der Kronpapillen oder sonstige grobe Yerletzungen entstehen. 
Die Prognose anbetreffend dürfte im allgemeinen doch mass- 
gebend sein, dass unter gleichen Yorbedingungen alle an kür- 

Repertorium der Tierheilkunde. Lil. 12 
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zeren Wandabschnitten vorkommende Spalten schneller geheilt 
werden können als Zehenspalten, da der Nachschub des Homs 
von der Krone aus gleichmassig erfolgt, daber Kronspalten an 
der Zehe circa dreimal so lang zu ihrer Heilung bedürfen, als 
solche an den Trachten. 

Bei der Behandlung verdienten erwahnt zu werden perma¬ 
nente Yerbönde aus Gas oder leinenen circa 2 cm. breiten 
B&ndern, welcbe teils mittels Klebmittel, aucb mittels in die 
Yerbindungsstelle der Trachten wand mit der Eckstrebe einge- 
schlagenen kurzen Drahtstiften befestigt, den fortwahrenden 
Gebrauch der Pferde w&hrend der Zeit der Heilung ermöglichen. 

Beim Beschlag bei Homspalten vermissen wir die Anwen- 
dung von Filzunterlagen zwischen Huf und Eisen, wobei durch 
Ausschneiden des Filzes an den geeigneten Stellen Hohlliegen 
des Eisens und Yerminderung der bei schnellen Gangarten den 
Huf treffenden Erschtitterungen bewirkt wird. Bezüglich der 
bei der Yeraagelung zum Ausdruck gelangten Annahme, dass 
das „Blödegehen u des Pferdes nach dem Beschlag dadurch herbei- 
geführt wird, dass ein Nagel den Weichteilen des Hufes zu nahe 
gekommen, diese gedrückt habe, der Druck jedoch sich durch 
Nachwachsen des Hornes verliere und diese Erscheinung spftter 
durch die schwarzen Flecken in der Sohle um das Nagelloch 
lierum bewiesen werden will, dürfte auch mitunter auf zu festes 
Anziehen der Hufnftgel zurückgeführt werden, denn die dunkien 
Flecken urn die Nagellöcher herum kann man auch bei Pferden 
mit fetten, recht weichen Hufen, welche viel in nassen, unreinlich 
gehaltenen Stallungen stehen, an den Nagellöchern aller vier 
Hufe beobachten. 

Das ganze Werk ist sowohl Anfangern in der Praxis, als 
insbesondere alteren Praktikern bestens zu empfehlen, da na- 
mentlich die bei der Therapie der einzelnen Krankheiten an- 
geftihrten verschiedenen Behandlungsweisen nicht nur der 
Anschauung des Autors, sondern auch derjenigen anderer Autoren 
Rechnung tragen, was seine besonderen Yorteile hat. Meyer. 

Hoffmann’s tierarztliche Chirurgie. 4. und 5. Lieferung. 

Yerlag von Schickhardt & Ebner (Konrad Wittwer) in 

Stuttgart. 
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In diesen beiden Liefemngen liegt dem Umfange nach be- 
reits die erste Hülfte des H.’schen Werkes vor. Lieferung 5 
schliesst mit der Seitenzahl 500; somit sind nunmehr 50 Bogen 
im Besitze der Abnehmer. 

Der reiche Inbalt dieser beiden Hefte trifft folgende Titel: 
Zwerchfellkrampf, verschluckte Fremdkörper, Magenfistel, innerer 
traumatischer Abscess am Hinterleibe, jauchig-eiterige Peritoni¬ 
tis ; Neubildungen an und in der Bauchwand and in der Bauch- 
höhle, im Magen und Darm; Magen- und Darmruptur und 
Fistel, Magenblutung; Schlange im Leibe, Darmsteine und Haar- 
ballen, im Darm eingeklemmte Steine (Hund), Invagination, 
Yolvulus, Intussuszeption; Krankheiten der Leber: Ruptur, 
Trauma und Abscess, Gallenblase und Gallenstein, Neubildungen, 
Echinokokken, Ikterus; Milz: Milztumor, Milzhyperplasie, Leu¬ 
kemie, Geschwülste, Milzabscesse etc., Yerletzungen, Zerreissun- 
gen; Krankheiten des Pankreas, des Mastdarms: Atresia 
ani, Kloakenbildung, künstlicher After, Prostitis, Strikturen, 
Mastdarmfistel, Yorfall, H&morrhoiden, Geschwülste, Rupturen; 
Entzündungen der Anal- und Bürzeldrüsen; Krankheiten der 
Wirbels&ule, des Schweifes: Geschwülste, Yerletzungen, 
chronische Lühmungen; Ham- und Geschlechtsorgane mit 
einer sehr grossen Anzahl von Leiden an allen üusseren und 
inneren Teilen dieses Apparates, einschliesslich der Milchdrüsen; 
deren Folgen, eingeleitet durch ein Kapitel über Lahmheit, die 
sehr ausgiebig abgehandelten Krankheiten und Schaden 
an den Yordergliedmassen, welchen fast 100 Seiten ein- 
gerüumt sind. 

Alles ist einlüsslich, dem gegenw&rtigen Stande des Wissens 
ent8prechend gewürdigt, ausgeführt und durch eine reichliche 
Beigabe von durchaus gelungenen Abbildungen illustrirt worden. 
Eine besondere Pflege haben, entsprechend ihrer Wichtigkeit 
für den Praktiker, die beiden letztgenannten grösseren Ab- 
schnitte, betreffend die Ham- und Geschlechtsorgane, sowie die 
vorderen Gliedmassen erfahren. Der spezielle Teil dürfte mit 
dem Ende des nüchsten Heftes seine Endschaft erreichen und 
somit der Hauptteil für den Praktiker bald abgeschlossen vor- 
liegen. Lüpke. 
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Jahresbericht über die Fortschritte in der Lehre von den 
pathogenen Mikroorganismen, umfassend Baktenen, 
Pilze und Protozoën. Unter Mitwirkung von Fachgenossen 
bearbeitet und herausgegeben von Dr. med. P. Baum- 
garten, o. ö. Professor der Pathologie an der Universit&t 
Tübingen. Fünfter Jahrgang 1889. Braunschweig. Harald 
Bruhn. 1889. 

Im Jahre 1885 unternahm es Baumgarten, damals noch in 
Königsberg in Ostpreussen, zum erstenmale das schon zu jener 
Zeit kaum noch tibersehbare Material, welches die bakterio- 
logische Forschung hervorbrachte, jahrgangsweise zusammenzu- 
tragen, zu sichten und tibersichtlich in Form kurzer, streng 
objektiv gehaltener Referate zusammenzustellen, um es den in- 
teressirten Kreisen zu ermöglichen, dem rapiden Fortschritt auf 
diesem Gebiete nachfolgen zu können. Der erste Jahrgang 
deckte 185 Seiten und betraf bereits eine sehr grosse Anzahl 
von Arbeiten und Artikeln. Unverhftltnismftssig aber steigerte 
sich der Umfang bereits im nftchsten und dritten Jahre, so dass 
im letzteren bereits die Seitenzahl 494 erreicht wurde; im 4. 
belief sie sich auf 557, um im 5. 605 zu fordern. In den 
beiden letzten Jahrgüngen wurden Referate über 959 und 1057 
Arbeiten erstattet. Aus diesen Zahlenangaben lftsst sich unge- 
ffthr ermessen, welche Tkfttigkeit auf dem Gebiete mikroorganis- 
maler Ursachenforschung zur Zeit entwickelt wird. Bedenkt 
man, dass die letzte grossartige Entdeckung Koch’s die Glut 
der Forscher mftebtig geschürt hat, so steht zu erwarten, dass 
die nftchsten Jahre ihre Vorgünger weit überbieten werden in 
der Produktion auf diesem Plane, und dass ohne ein Hilfsmittel, 
wie der vorliegende Jahresbericht es darstellt, kein Einzelner 
mehr im stande wftre, sich auf dem Laufenden zu erhalten. 
Dass diese Arbeit auch den Eiferigsten überwftltigen kann, be- 
weist der Umstand, dass B. schon vor zwei Jahren sich genötigt 
sah, Hilfskröfte für sein Unternehmen zu werben. Im vorletzten 
Berichte unterstützten ihn bereits 14 Fachgenossen, deren Zahl 
im letzten auf 32 stieg. 

Die bezeichnende Titelaufschrift deckt genau den Inhalt 
und zwar derartig, dass Menseken- und Tierheilkunde mit 
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gleicher Sorgfalt bedacht sind. Die letztere ist dementsprechend 
auch durch mehrere in der Bacteriologie etc. erfahrene Ange- 
hörige unter den Referenten vertreten. Selbstverst&ndlich finden 
die Forscbungsergebnisse aus sümtlichen Kulturlündern gebüli- 
rende Beachtung, soweit die Umst&nde es irgend ermöglichen, 
wenn auch die deutschen Arbeiten aus naheliegenden Gründen 
am vollstündigsten vertreten sein werden. Wie sehr das Be- 
streben, möglichst allen Leistungen anderer Nationen gleichfalls 
gerecht zu werden, obwaltet, wird dadurch bekundet, dass fttr 
die in englischer, französischer, dünischer und italienischer 
Sprache erschieuenen einsehl&gigen Arbeiten in der Yeterinar- 
litteratur besondere Mitarbeiter bestellt sind. 

Wir wollen über die Yorzüge der Jahresberiehte uns an 
dieser Stelle nicht weit verbreiten, sondern zum Beweise der 
Anerkennung ihres Wertes nur anführen, dass die wenigen Jahre 
ihres Bestehens gentlgt haben, um ihnen eine Yerbreitung über 
die ganze zivilisirte Welt zu verschaffen. Hieraus dürfte auch 
hervorgehen, dass dieselben ein allgemeines Bedürfnis decken, 
und dass sie fortan unentbehrlich sind. 

Die Anordnung des Stoffes im letzten Berichte ist folgende: 
I. Lehrbücher, Kompendien und allgemeine Übersichten. n. Ori- 
ginalabhandlungen (in Zeitschriften etc.). A. Parasitische Or¬ 
ganismen: 1. Kokken, 2. Bazillen, 3. verschiedenartige Bakterien, 
4. Spirillen, 5. pleomorphe Bakterien, 6. Botryomyces, 7. Aktino- 
myces, 8. Protozoën. In diesem Rahmen werden die Arbeiten 
nach den Krankheiten, welche die in ihnen behandelten Bakterien 
erzeugen sollen, angeordnet. Dann folgen noch als Amhüngsel: 
B. Saprophytische Mikroorganismen; C. Allgemeine Mikrobio- 
logie, und D. Allgemeine Methodik, Desinfektionspraxis etc. 

Eine Anpreisung eines Werkes von so grosser Bedeutung, 
so weiter und allgemeiner Anerkennung halten wir für unnötig. 
Jeder aber, der das Bedürfnis fühlt, sich in der behandelten 
Materie zu orientiren, ist bei diesem Werke an der rechten 
Quelle. Lüpke. 

Grandriss der Entwickhmgsgeschichte der H&UBS&ugetiere 

von Dr. med. R. Bonnet, o. ö. Professor der Anatomie 
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in Giessen. Berlin, Paul Parey. 1891. 16 Bogen. Hübsch 
gebunden 8 Mark. 

Bonnet bezeichnet seine Arbeit als einen Yersuch, die wich- 
tigsten Thatsachen aus der Embryologie der Haussaugetiere über- 
sichtlich zusammenzustellen, und entstanden ist diese Arbeit, 
weil B. vor Jahren die Bearbeitung dieses Abscbnittes für das 
von Ellenberger herausgegebene „Handbuch der vergl. Histologie 
und Physiologie der Haussaugetiere u übernommen hat. Dass 
das Buch auch als Sonderausgabe erscheint, geschieht, weil Ver- 
fasser von Fachgenossen mehrfach den Wunsch geaussert bekam, 
dass ein die Embryologie der Haussaugetiere in zusammenfassen- 
der Weise behandelndes Werk Bedürfnis sei und ein allgemeines 
Interesse erwecken werde. 

Dass wir ein solches Buch, das noch mit 201 Abbildungen 
wesentliche Unterstützung des ausgezeichnet geschriebenen Textes 
besitzt, freudig begrüssen, ist nicht anders als zu erwarten. Wir 
sind dem Autor zu grossem Danke verpflichtet, dass er sich der 
mühevollen Arbeit unterzogen hat und empfehlen sein Werk 
aufs beste. 

Mit der Ansicht des Herm Yerfassers, die Litteraturangaben 
und Autornamen vollstandig hinwegzulassen, weil dies wenig 
nützlich sei, können wir uns j edoch nicht ein verstanden erklaren. 
„Suum cuique" ist eine langst anerkannte Regel und der Trost 
„der Kundige wird die gesamte neuere einschlagige Litteratur 
berücksichtigt finden u , nützt nicht viel, denn der Unkundigen, 
welche aus dem Buche lemen wollen, wird es mehr geben als 
der Kundigen und gerade die letzteren werden auf Autoren- 
angaben Gewicht legen. Mir ware z. B. die Möglichkeit, Martin’s 
Arbeiten hier wiederfinden zu können, sehr angenehm. Hoffn. 

Die geschichtliche Entwicklung der Hufeisen von Zippe- 
lius, tztl. Mitteil. Bad. 1891. 

Der ausserordentlich interessante, reichlich illustrirte und 
geschichtlich wichtige Aufsatz ist jedem Kollegen zum genuss- 
reichen Studium anzuraten. Hoffn. 

Hering’s Operationslehre iür Tier&rzte. Y. Auflage, voll¬ 
standig neu bearbeitet von Dr. Ed. Yogel, Professor a. d. 
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tztl. Hochschule in Stuttgart. Mit 354 Abbildungen. 
Stuttg. 1891. Yerl. von Schickhardt & Ebner (Konrad 
Wittwer). 

Das Erscheinen der Hering’schen Operationslehre war seiner 
Zeit epochemachend. Herings Eigenschaften als Operateur, seine 
Lust an dieser Thatigkeit, trotzdem er mit allen Nachteilen und 
Ffthrlichkeiten der vorantiseptischen Zeit zu kampfen hatte, 
wiederspiegelten sich in seinem Buche. Herings grossartige Be- 
lesenheit und sein Geschick in der Darstellung ist in keinem 
seiner Werke vollendeter zum Ausdrucke gekommen, wie in 
seiner Operationslehre. Keines seiner Werke hatte so dauern- 
den Erfolg wie dieses und er selbst hatte die Freude, die dritte 
Auflage erscheinen zu sehen. Würdig in seine Fussstapfen ist 
sein Nachfolger Prof. Dr. Vogel gefolgt. Schon der rasche Ab- 
satz der vierten Auflage seit 1885 musste dies beweisen können, 
wesentlich ist aber das Buch in der neuesten Auflage vermehrt 
und verbessert. Vogel hat, um das Werk auf der Höhe der 
Zeit zu halten, den Übergang auf die heutigen Anschauungen 
tiber Operationstechnik herzustellen, eingehende Litteraturstudien 
unternommen und bis auf die neuesten Erscheinungen nutzbar 
gemacht. Die Beschreibungen der typischen Operationen ist 
eine gleich ausgezeichnete wie früher, diejenige der Verbande 
wesentlich erweitert. Was wir wünschten, ware eine etwas éin- 
gehendere Schilderung der typischen Verbande, deren wir eine 
ziemliche Anzahl besitzen. Die Illustrationen sind sehr reich 
gegeben, die Ausstattung durch die Buchhandlung ist eine ge- 
radezu pompöse. Der Preis des Buches ist trotz der Yermeh- 
rungen nicht erhöht worden. Hffn. 

Lehrbuoh der klinischen Untersuchungsmethoden für 
Tierarzte und Studirende von Dr. med. Fr. Fried- 
berger und Dr. med. Eng. Froehner, mit 29 in den 
Text gedruckten Figuren. I. Halfte. Stuttg. Verl. von 
Ferd. Enke. 1891. 

Den beiden Autoren, welchen wir das anerkannt ausgezeich¬ 
nete Buch tiber Pathologie und Therapie verdanken, haben wir 
gleichfalls fttr die Herausgabe dieses neuen Buches unseren 
höchsten Beifall auszusprechen. Wir ftihlen uns der Besprechung 


Digitized by 


Google 



184 


Litter&tur. 


der einzelnen Kapitel überhoben, weil die Gründlichkeit und 
Form von anderen Werken bekannt und anerkannt ist. Das 
Buch soll ein Pendant zu Möllers kliniseher Diagnostik der 
üusseren Krankheiten bilden. Die vorliegende erste H&lfte ent- 
li&lt folgende Kapitel: 1) Anamnese, 2) Signalement, 3) Über- 
sichtliche Behandlung des Gesamthabitus, 4) Untersuchung der 
allg. Decke (Haut) und Subkutis, 5) Untersuchung der Lied- 
bindehaut und der übrigen sichtbaren Schleimhaute, 6) Unter¬ 
suchung des Zirkulationsapparates (Puls, Herz), 7) Untersuchung 
der inneren Körpertemperatur (Thermometrie), 8) Untersuchung 
des Respirationsapparates inklus. Perkussion und Auskultation 
der Lunge. — Nach Erscheinen der zweiten Halfte werden wir 
auf die Einzelkapitel zurUckkommen. Wir empfehlen das Buch 
allen Kollegen auf das Angelegentlichste, namentlich wird das- 
selbe auch berufen sein, die langst gefühlte Lücke in der Litte- 
ratur des wissenschaftlichen Unterrichtes in diesem wichtigen 
Gebiete auszuftillen. Hoffn. 


Aus der Litteratur. 


Zur Kenntnis des Hogcholerab&cilltiB. (Smith. Zen- 
tralbl. f. Bakteriol. Bd. 9. Nr. 8. S. 253.) Nicht nur in Eu¬ 
ropa, sondern auch in Nordamerika sind im verflossenen Jahr- 
zehnt die seuchenhaften Schweinkrankheiten sehr einlasslich stu- 
dirt worden. Mit abschliessendem Erfolg wurden die trans- 
atlantischen Untersuchungen im letzten Lustrum von Dr. Billings 
in Nebraska und den Ddr. Salmon und Smith in Washington 
betrieben. Beide Teile kamen zu dem Ergebnis, dass im wesent- 
lichen in den Yereinigten Staaten eine Schweineseuche weit ver- 
breitet sei, welche allem Anschein nach mit unserer Schweine- 
pest übereinstimmt. Diese Krankheit hat B. mit dem Namen 
Swineplague belegt, wahrend seine Gegner ihr den Namen Hog- 
cholera, den zweiten der früher für Schweineseuchen drüben 
allgemein und promiscue gebrauchten, gaben. S. und Sm. be- 
haupten noch das Yorkommen einer von dieser zu unterschei- 
denden seuchenhaften Krankheit, welche sie als Swineplague 
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bezeichnen und von der sie annehmen, dass sie mit unserer 
Schweineseuche identisch sei. 

Smith, der in Washington die bakteriologiscben Arbeiten 
ausgeführt bat, tritt mit dem an oben bezeichneter Stelle ver- 
öffentlichten Aufsatze diesseits des Ozeans auf, um der von ihm 
mitvertretenen Seite in einem hartn&ckigen Kampfe mit B. in 
nnserer Litteratur zu ibrem Rechte zu verbelfen. Er bemftngelt 
die im Laufe der Zeit über ihre bis dahin in englischer Spracbe 
geschriebenen Arbeiten in Deutschland erstatteten Referate, als 
seien sie nicht immer „ganz glückliche u gewesen. Demgegen- 
über sind wir veranlasst, an dieser Stelle nicht zu verschweigen, 
dass der Inbalt des Aufsatzes von Sm., den wir nachstehend 
geben, als die im Laufe der Zeit durcb mannigfache Wand- 
lungen hindurcbgegangene ausgereifte Frucht seiner einschlü- 
gigen Arbeiten anzuseben ist. 

Billings hat bereits im Jabre 1889, als sein umfassendes 
Werk über Swineplague schon in vollendeter Gestalt erscbien, 
die Swineplague (Hogcholera Sm.) als eine Panzoetie der 
Schweine bezeicbnet, welcbe über die ganze Erde verbreitet 
sein dürfte, soweit die Haltung des Schweins geht. Aus diesem 
Grunde und weil in der Tbat die amerikanische Schweineseuche 
mit der in Deutschland sog. Schweinepest und gewissen Krank- 
heiten in Schweden, D&nemark, England und Frankreicb eine 
grosse Übereinstimmung zeigt, muss es gerechtfertigt erscbeinen, 
diesem weiten Ausblick Rechnung tragend, von dem Ergebnis 
der Forscber in Washington über den Hogcholerabacillus und 
der durcb ihn veranlassten Krankheit n&here Kenntnis zu neh- 
men und die Yerbreitung derselben in weitere facbmünnische 
Kreise zu betreiben. 

Smitb unterscbeidet bei der Hogcholera eine akute und 
eine chronische Form. Die erstere ist selten, S. sah sie nur 
einmal. Sie ist eine Septicümie, welcbe sicb durch H&morrha- 
gien in Lungen, Nieren, serösen Hüuten, Magen, Ged&nnen und 
Lymphdrtisen, durch hyperümisch-hyperplastische Milzschwellung 
und einen rapiden, ca. 12 Stunden dauemden Yerlauf aus- 
zeichnet, wozu noch eine auffüllig hohe Yirulenz der Baktenen 
kommt. 
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Die chronische Form dauert 2—4 Wochen, manchmal 
langer. Sie führt unter Abmagerung zum Tode. Die wesent- 
lichsten anatomischen Erscheinungen befinden sich im Yer- 
dauungsschlauch in Gestalt der bekannten diphtheritischen und 
knopfförmigen, nekrotischen Herde, welche verwaltend ihren 
Sitz in den Dickdarraabschnitten haben. Daneben sind auch 
nicht selten andere Organe ergriffen und zwar meistens im 
Sinne sekundarer parenchymatöser Yeranderungen, wogegen die 
Lungen regelmassig gesund sind, nur Atelectase oder Broncho- 
pneumonie in den kleinen ventralen Lappen werden nach 
langer Krankheit bisweilen beobachtet. 

Die hamorrhagische und die nekrotische Form der 
Krankheit linden sich oft in denselben Herden; die erstere zeigt 
sich zuerst und weicht spa ter der anderen. Die Opfer der letz- 
teren gehen nicht selten an Mischinfektionen ein, bei denen 
Peritonitis, Pleuritis und Pericarditis auftreten kann. 

Die Hogcholerabazillen treten in Schnitten, ahnlich dem 
Typhusbacillus des Menschen, in Haufen auf. Der Regel nach 
sind sie in fast allen Organen zu linden. S. traf sie auch zehn- 
mal unvermischt im Urin der Harnblase. In den Darmlasionen 
sind die verschiedenartigsten Baktenen neben denen der Hog- 
cholera eingenistet, im Grunde alter Geschwüre waren auch oft 
Trichocephaluseier zu sehen. Die Isolirung durch Platten aus 
Darmmaterial misslang stets durch dasÜberwuchern anderer Arten. 

Die Organismen sind mit lebhafter Eigenbewegung begabte 
Kurzst&bchen mit abgerundeten Enden, 1,2—1,5 u lang und 
0,6—0,7 fi breit. Sporen oder irgendwelche Dauerzustönde 
wurden nicht beobachtet. Die Bazillen f&rben sich leicht, ent- 
fërben sich aber bei Anwendung des Gram’schen Yerfahrens. 
Wenn man in Schnittpraparaten nach Imition mit Anilinwasser- 
methylviolett aber nur leicht mit 1 °/ 0 ger Essigs&urelösung ent- 
filrbt, erh&lt man oft schone Bilder. Die künstliche Züchtung 
gelingt leicht in Gelatine, Agar, auf Kartoffeln, leicht alkalischer 
Bouillon und auch in Milch. Die Stübchen sind fakultativ 
anaërob, spalten Glykose, wobei eine Söure frei wird, welche 
bald die Entwickelung hemmt. Sie machen sauerliche Bouillon 
allmühlick alkalisch. 
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Ihr Verhalten beim Tierexperiraent charakterisirt sie am 
besten. Kaninchen und graue Hausm&use sind sehr em- 
pffinglich, die entstehende Krankheit ist ungefahr dieselbe. Die 
Kaninchen sterben in 7—12 Tagen, sie erkranken schon nach 
V4000000 Ccm Bouillonkultur. Grössere Mengen der Kultur töten 
in 5 Tagen, die intravenöse Impfung in 4 Stonden. In allen 
Organen linden sich die Bacillen und auff&llige anatomische 
Abweichungen (welche in der Arbeit bestimmt aufgeführt sind). 
Meerschweinchen erliegen erst, wenn 0,1 Ccm Bouillonkultus 
subkutan angewandt wird. Tauben sind noch weniger empfind- 
lich, sie gebrauchen 0,75 Ccm zum Erfolg. In lange fortge- 
setzten Kuituren tritt eine Abschwachung ein. 

Subkutanimpfungen bei Schweinen sind von sehr 
zweifelhafter Wirksamkeit. 1 — 2 Ccm, intravenör 
verabreicht, töten fast immer. Fütterung mit Orga¬ 
nen und Teilen gefallener Schweine und mit grösseren 
Quantitaten sehr wirksamer Bouillonkulturen er- 
zeugen ausgebreitete diphtheritische Entzündungen 
inDickdarm und Magen, wenn man die Tiere eintagig 
lasten lasst. (Schluss folgt.) 

Zur Aetiologie deB Swine-fever (England). Bowhill be- 
hauptet in einer Diskussion über die Endocarditis verrucosa 
beim Schweine — welche Arup mit der Rotlaufkrankheit dieses 
Tieres in Zusammenhang bringt und als eine Manifestation der 
chronischen Form derselben ansieht (?) — er habe den Orga- 
nismus des Swine-fever entdeckt. Derselbe sei identisch mit 
dem, welchen Billings in Amerika als die Ursache der dortigen 
Swine-plague erkannt habe, und welchen er bei Billings vielfach 
zu sehen Gelegenheit gehabt habe. (The Veterin. LXIV. p. 274.) 

Lüpke. 

Diagnose nnd Behandhmg des Rotzes nach Massgabe 
der Koch’schen Entdeckung. Clinika vét. N. 6. u. Zeitschr. 
f. Vet.K. u. Berl. tztl. Wochenschr. 1891 S. 145. Nach vor- 
lüuliger Mitteilung ist es Hofrat Kaleing in Riga gelungen, aus 
Rotzbazillenkulturen nach dem Prinzip der Gewinnung des Tu- 
berkulins einen Stoff herzustellen, dessen Übertragung auf rotz- 
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kranke Pferde eine charakteristische Fieberreaktion hervorrief. 
Kurz darauf wurde mitgeteilt, dass Hofrat K. bei seinen Ver- 
suchen sich eine Rotzinfektion zogezogen und an den Folgen 
gestorben sei. — Hellmann in Dorpat hat einen wüsserigen 
Auszug von Rotzbazillen gewonnen, den „Malleïn u bezeichnet 
In Dosen von 1 Kubikcmtr. injizirt soll dadurch eine charak¬ 
teristische Reaktion eintreten: Fieber, Appetitmangel, Schwüche, 
örtliche Reaktion und st&rkerer Ausfluss. H. glaubt nicht nur 
ein Mittel zur Diagnose, sondern auch zur Immunisirung gegen 
Rotz gefunden zu haben. — Slava und Talentini dagegen haben 
das Koch’sche Tuberkelin bei Rotz injizirt in Dosen von 1 bis 
15 Gramm t&glich und sie wollen wesentliche Besserung der 
Erkrankten erzielt haben. Hoffn. 

Entropiumoperation. Griffin beschreibt eine Entropium- 
operation, nach ihrem Urheber Dianour’s Operation genannt, 
welche er mit Erfolg beim Hunde zur Anwendung brachte, fol- 
gendermassen. Am unteren Augenlide wird 4 Linien unterhalb 
des Randes und parallel mit diesem ein Hautschnitt gemacht, 
der nur bis auf den Lidknorpel geht. Dann wird am Lidrande 
zwischen Knorpel und Niederzieher des Lides bis zu dem ersten 
Schnitt so gespalten, dass eine Hautbrücke entsteht, an deren 
freiem Rande die Cilien mit ihren Wurzeln sitzen. Hiernach 
wird 2 Linien unterhalb des ersten Schnitts und parallel mit 
ihm die Haut nochmals durchschnitten und das zwischen beiden 
Schnitten liegende Hautband (ohne Durchschneidung der 
Enden) lospr&parirt. Nun wird die Hautbrücke herunter-, 
über das Band hinweggezogen, ihr unterer Rand mit dem un¬ 
teren des untersten Schnittes mittels Seidennükten verbunden. 
Alsdann wird der obere Rand des Hautbandes am intermar- 
ginalen Rande — freier Rand des Lidknorpels — befestigt, 
womit der Eingriff beendigt ist. Die Yornahme dieser Operation 
an einem Hunde führte G. unter Aethernarkose aus. 

Die Mhte wurden am fünften Tage entfernt; die Wunde 
heilte durch erste Vereinigung. Die getrübte Hornhaut klürte 
sich wieder auf. In 10 Tagen war vollkommene Heilung be- 
wirkt. (Journal of comp. medic. etc.) Lüpke. 
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N. Flindt, Eine durch iniizirte Milch herbeigeführte 
Diphtherie-Epidemie. Verfasser beobachtete im verwichenen 
Sommer eine unter besonderen Umst&nden auftretende Diph¬ 
therie-Epidemie. Am 2. Juni erkrankte der erste Patiënt, vom 
6.—8. Juni erkrankten 9 Personen in 8 verschiedenen Familien. 
Im Juni betrug die Zahl der Erkrankten 51, im Juli 16, Au¬ 
gust 4, September 2. Das von der Epidemie heimgesuchte Ge- 
biet war sehr begrenzt und in seiner Mitte lag eine grosse 
Meierei, nach welcher die umwohnenden Landwirte die Vollmilch 
ablieferten, um die zentrifugirte Milch wieder zurückzunehmen. 
Durch die Annahme einer direkten oder indirekten Ansteckung 
durch die Kranken wird die Eigenart der vom Verf. beobach- 
teten Epidemie nicht erklftrt. Zu Anfang des Jahres 1889 
hatten sich einige sporadische Falie von Diphtherie in der Ge- 
gend gezeigt; in den letzten 3 Monaten vor dem Ausbruche der 
Epidemie war aber kein Fall vorgekommen. Da erkrankten 
plötzlich in der ersten Halfte des Juni 32 Personen, meistenteils 
junge Leute. Diese Personen kamen fast nicht miteinander in 
Berührung; deshalb musste Verschleppung durch ein Nahrungs- 
mittel angenommen werden. Die nahere Untersuchung ergab 
als wahrscheinlichste Erklarung, dass der 4—5 Tage vor den 
anderen erkrankte Patiënt der Ausgangspunkt der Seuche ge- 
wesen sei. Denn aus dem Hause, in welchem dieser nachweis- 
lich zuerst Erkrankte lag, wurde die Milch an die Meierei ge- 
liefert, um dort mit derj enigen der übrigen Lieferanten gemischt 
und verarbeitet zu werden. (Ostertag, Zeitsch. f. Fleisch- u. 
Milchhygiene, Heft 8, 1891.) 

Roth, Ober Verbreitung des Typhns durch Milch. 

Mitte Juli 1889 erkrankte ein Kind der Frau K. an Unterleibs- 
typhus. Die Frau K. hielt eine Kuh und betrieb einen kleinen 
Milchhandel; die zum Verkauf aufgestellte Milch wurde in un- 
mittelbarer Nahe des erkrankten Kindes in einem Spinde auf- 
bewahrt. In sümtlichen Haushaltungen nun, welche von der K. 
Milch bezogen hatten, traten in der Zeit von Ende Juli bis 
Anfang August Erkrankungen an Unterleibstyphus auf, und 
zwar mit Ausnahme von 3 Personen bei samtlichen Familien- 
gliedern und Hausgenossen, im ganzen bei 11 Menschen. Die 
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erkrankten Leute gaben zu, die Milch auch haufig ungekocht 
genossen zu haben. Die Kuh der Frau K. war gesund. 

R. bemerkt, dass diese kleine Epidemie mit der Sicherheit 
eines Experiments die Übertragung des Typhus durch Milch 
beweise. Die Milch selbst musste nach Lage des Falies durch 
infizirte Finger oder durch zerst&ubte Keime mit Typhuskeimen 
beladen worden sein. Mit Hinsicbt auf solche Falie und Über- 
tragungen anderer Krankheiten, deren in der Litteratur leider 
bereits eine betrachtliche Zahl. verzeichnet sind, verlangt R. die 
veterinarpolizeiliche Überwachung des Milchviehes und gesund- 
heitspolizeiliche Kontrolle des Betriebes in den Milchwirtschaften. 
(Ostertag, Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene, Heft 8, 1891.) 

Starrkrampfbaoülen in dem Dannauswurf des Pfer- 
des und bei ganz gesunden Rindern, fanden Saucsez in 
Toledo und Veillou, sie waren derselben Art, wie sie auch 
Nicolaier im Boden fand und spater im Heu. In den Excre¬ 
menten sind sie stark vermischt mit Faulnisbakterien, und müs- 
sen diese Letzteren für Impfzwecke möglichst ausgeschieden 
werden. Zum Experimendiren eignen sich besonders Lapins, 
denen Forscher kleine Zapfchen mit genuellen Tetanusbacillen, 
aus den Excrementen des Ochsen stammend, unter die Haut 
schoben. Die Folge war, dass der grösste Teil der Impflinge 
in tödlichen Starrkrampf verhel, ein kleiner Teil nur starb nach 
2—3 Tagen an Septikamie. Auch in dem Eiter, welcher an 
den Impfstellen der Haut sich bildete, waren Tetanusbacillen 
enthalten. Wurde dieser Eiter auf Mause, weisse Ratten oder 
Hühner übertragen, bildete sich auch hier veritabler Starrkrampf 
aus, merkwürdigerweise aber nicht, wenn man Tetanusbacillen 
aus dem Boden oder solche aus Heu isolirte in den Darm ge- 
sunder Tiere verpflanzte oder wenn auf das Futter der Letzteren 
Reinkuituren gestreut wurden. (Annales de méd. vét de Brux.t 
Déc. 1890.) Vogel. 

Unser Urteil in der Angelegenheit „Litterarische 
Unlauterkeiten u . 

Als Herr Dr. Ostertag im Marzheft der von ihm lieraus- 
gegebenen Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene mit 
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einer umfanglichen, die Ehrenhaftigkeit des Herra Dr. Sticker 
scliwer belastenden Anklage an die Öffentlichkeit trat, waren 
wir höchlichst erstaunt. Diese Eröffnungen trafen uns so ahnungs- 
los, dass sie geradezu verbluffend auf uns einwirkten, woran die 
Sickerheit und die Bündigkeit, mit der sie vorgetragen wurdeu, 
sowie die lückenlose Beweisführung der ausgesprochenen Bezück- 
tigungen einen ebenso grossen Anteil hatten, als der Umstand, 
dass uns das bemüngelte Treiben des Herrn St. vollkommen 
iremd geblieben war und sich mit Klugheit und Wtirde in einem 
gleich schneidenden Widerspruck befand. 

Die St. zur Last gelegten Yergehungen sind in der Haupt- 
sacke folgende: a) das Plagiat, Vort&uschung der Mit- 
arbeiterschaft hervorragender Münner an seiner Zeit- 
schrift; b) Erfindung einer nnbekannten Grósse zum 
gleichen Zweck; c) Entstellung von Ausserungen eines 
Dritten behufs Verwendung zu herabsetzender Kritik 
einer Arbeit desDr. O. und hiermit im Zusammenhang 
Benutzung des Namens dieses Dritten (Dr. W.); d) die 
Lüge (angebliche Übersendung eines Exemplars von Strongylus 
covolutus O. an Dr. W.). 

Die fruchtlosen Anstrengungen St.’s, einige seiner Fehler 
zu vertuschen, indem er als Irrtümer im Satze sie hinzustellen 
sich bemühte, entbehren der zum einwandsfreien Beweise erfor- 
derlichen Überzeugungskraft; und übel angebracht ist urteils- 
fühigen Lesern gegenüber der Appell an Dr. O. mit den Worten 
Gerlachs: „Toleranz und Gemeinsinn mussen wir alle bewahren; 
sie vereinigen die Gemüter zu hökeren, edleren Zwecken; mit 
tiefer Verachtung aber müssen wir Yerfolgungen, Yerlüumdungen, 
liebloses Urteilen, rücksichtsloses Aufdecken eines Fehlers, den 
wir alle jeden Augenblick selbst begehen können, verabscheuen. u 
Es bedarf gewiss keiner nüheren Auseinandersetzung, dass 
Gerlach beim Niederschreiben dieser hochbeherzigenswerten 
Worte an keinen der von St. begangenen Fehler gedacht hat, 
weil es einfach unmöglich ist, dass wir alle jeden Augenblick 
solche Fehler selbst begehen können. 

St. hat sich von keinem der gegen ihn gerichteten Yorwürfe 
gereinigt, alle sind an ihm haften geblieben. Die kraftlosen 
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Bemühungen St.’s, sicli loszuwinden, beweisen, wie fest er sich 
gefasst fühlt. 

Wir verwahren uns davor, als würen wir im Stande. einem 
am Boden Liegenden noch einen Tritt zu versetzen; aber die 
Pflicht gebietet uns, an den durch St. verübten Versündigungen 
am öffentlichen Gewissen nicht achtlos vorüberzugehen und mit 
Ernst und Nachdruck es auszusprechen, dass die makellose Rein- 
erhaltung dieses Gewissens für (jeden Standesangehörigen ins- 
besondere) jeden Redakteur eine geheiligte Sache sein muss; 
und dass der, welcher hiergegen fehlt, einen Missbrauch mit 
dem Vertrauen seiner Leser treibt. 

Wir schliessen diese Zeilen mit dem Wunsche, dass Ver- 
fehlungen, wie die des Herrn Dr. Sticker, in der tierürztlichen 
Publizistik nie wieder auftauchen mögen! 


Einladung 

zur 

XXXXV. ordentl. Plenarversammlung des 
tierarztlichen Vereins für Württemberg. 

Die diesjfthrige Plenarversammlung findet am Montag den 
13. Juli d. J., vormittags 10 Uhr, in der Liederhalle in 
Stuttgart statt. 

Tagesordnnng: 

1) Rechenschafts- und Kassenbericht. 

2) Statutenanderung. 

3) Die InHuenza der Pferde. Referent: Prof. Hoffmann. 

4) Mitteilungen aus der Praxis. Referent: Hanft. 

Naeh der Sitzung gemeiuschaftliches Mittagessen. 

Gmünd, den 14. Mai 1891. 

Im Auftrage des Ausschusses: 
Vereins-Vorstand J. H. Ostertag. 
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Grunds&tze der antiseptischen Behandlung bei 
Tierkrankheiten. 

Professor L. Hoffmann. 

Die tier&rztliche Chirurgie muss wieder neu geboren wer¬ 
den. Der Operationslust der Alten ist eine tiefe Verstimmung 
gefolgt. Es warden durch lange Zeit messerscheue Tierürzte 
gebildet. Die antiseptische Methode findet schwer Eingang, 
weil das Handgeschick vielfach fehlt, weil der Tierarzt gar nicht 
gewöhnt ist, schwerere chirurgische Falie noch in Kur zu neh- 
men. Unsere meisten Tierürzte sind Seuchenvertilger und 
Medizinmanner. Man urteilt randweg: Die Antiseptik ist zu 
komplizirt, zu teuer, weder der Besitzer noch der Tierarzt 
haben Nutzen durch dieselbe, höchstens der Apotheker, durch 
Yerkauf von teuren Arzneien. Dieses Urteil ist vollstandig un- 
richtig. Man kann die Antiseptik einfach durchführen, man 
kann durch dieselbe noch zahlreiche Falie nutzbringend für den 
Tierbesitzer behandeln und kann sich für seine Mühe recht gut 
bezahlen lassen; man braucht nicht lauter teure Arzneistoffe 
und man kann mit denselben sparsam umgehen. Freilich das 
Stflckchen Mystik, das den Kezeptschreiber umgibt, dasjenige, 
das die Sorte von Tierchirurgen einhüllt, die einen Eingriff mit 
einem „Das walte Gott u anfangen, statt sich vorher die Hünde 
zu waschen, das muss fallen. Die Begriffe über „Reinlichkeit“, 
d. h. chirurgische Reinlichkeit, die müssen, gegenüber den 
früheren, total verandert© werden. Wenn einzelne Tierürzte, 
welche so ein berühmtes, besser berüchtigtes Universalinstrument 

Repertorium der Tierheilkunde. Lil 13 
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in der Tasche haben: Bistourie und zugleieh Messer für die 
Wurst, wei ter daran eine Aderlassfliete, zugleieh Fliete fhr 
Abscesse und Skarifikationen, ferner einen Hufreisser, zugleieh 
Messer für allerhand, und endlich eine Sonde, die zugleieh 
Pfeifenraumer ist — und alle diese nützlichen Sachen in einem 
Heft bei einander — wenn solcbe Besitzer noch von Antiseptik 
reden, so kann man überzeugt sein, dass sie in irgend einem 
Fall Karbolsüure, Kreolin oder Jodoform angewandt haben; 
das Mittel, so meinen diese Unschuldigen, mache die Anti¬ 
septik! 

Es hat freilich die Antiseptik in der Tierheilkunde ibre 
Schwierigkeiten und zwar sehr bedeutende. Das haarige, bor- 
stige oder befiederte Tier selbst, daim der Schmutz im Stall 
und an allen Teilen in demselben, der oft vor Kot starrende Vieh- 
knecht, der als Gehilfe zu funktionieren bat, und dergl. mehr, 
das will ttberwaltigt sein — aber man kann es fertig bringen. 
Diese Schwierigkeiten sind nicht grösser, wie sie auch der 
Menschenarzt hftufig zu überwinden hat. Noch viel schwieriger 
ist aber, sieb selbst als Infektionsherd anzusehen, sich, entgegen 
den seitherigen Begriffen, dass man ein ganz leidlich gewasche- 
ner Menseb sei, vom antiseptiseben Standpunkte als höchst un- 
reinliches Wesen zu betrachten. Icb kann mir bier ein Lachen 
nicht verkneifen: Wenn man von Reinlichkeit im chirurgisch 
antiseptischen Sinne spricht, so fühlt sich mancher so verletzt, 
wie noch vor Kurzem sehr viele Leute durch die Behauptung, 
dass der Mensch vom Affen abstamme. Der Wutausbruch der 
Letzteren — „ zweifellos werden die, die diese Affenverwandtschaft 
entzückt, vom Affen abstammen, ich aber, icb danke dafür, u — 
hat sehr viekAhnlichkeit mit dem geürgerten, mehr gegrollten 
als laut gesagten Abweise: Mag der sich nur recht oft und 
viel waschen, er wird’s brauchen; ich — aber ich, — nun ich 
— was gehen Andere meine HoftrauerfingerMgel an! 

Ja, lieber Freund und Kollege, wenn schon wegen der 
Hünde ein Zorn entsteht, wie wird es erst im weiteren gehen, 
wenn die Kleidung bis zur Wüsche, ja selbst diese, sogar noch 
Bart und Haupthaar einer Kritik unterzogen wird. Es ist Zeit, 
dass ich nach alter Methode ein Pflaster auf diese Wunde lege: 
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Es ging namlich den Menschenürzten kein Haar besser als nns 9 
Mancher Alte von dort, der auch von Antiseptik spricht, wenn 
er nach Jodoform riecht, trügt auch heute noch, verspottet von 
der jüngeren Generation, seinen schwarzblauen Reif unter jedem 
Fingernagel. Als man anfangs der achtziger Jahre in Deutsch- 
land anfing, aseptische Reinlichkeit zu preisen und deren Erfolge 
den Englandem demonstrirte, kam von dort die zwar recht 
grobe, aber dennoch wahre Antwort: War et ihr selber seither 
keine so „Unaseptische u gewesen, so hattet ihr diese Erfolge 
schon lange gehabt. 

Ohne jegliches Arzneimittel, lediglich nur durch Reinlich¬ 
keit — d. h. Reinlichkeit im chirurgischen Sinne — ist es 
möglich, ganz schwere Operationen unter fast voller Garantie, 
dass die Wunde per primam heilen muss, durchzuführen. Diese 
„Aseptik tf wird aber, nach meiner Meinung, in der tierürzt- 
lichen Chirurgie noch lange ein frommer Wunsch bleiben, wir 
haben vorerst die Antiseptik als unser höchst erreichbares Ziel 
anzusehen. 

Zunachst die Pflege und Desinfektion der Hande der 
tierarztlichen Chirurgen. Die Nagel müssen kurz geschnitten 
sein. Ringe sind zu Operationen etc. abzunehmen. Die Hand 
ist bis über das Handgelenk nach rückwarts, bei grösseren Ein- 
griffen der Yorarm bis zum Ellenbogen frei zu machen (in ein- 
zelnen Fallen kann die Entblösung des ganzen Armes bis zur 
Schulter nötig werden). Die Hande sind viel schwerer zu des- 
infiziren wie polirte Instrumente, Schwamme und dergl. Eine 
grosse Zahl mühevoller Experimente ist angestellt worden, um 
nachzuweisen, mit welcher Sorte von Reinigung man vorgehen 
muss, um „chirurgisch reine w , aseptische Hande zu haben. Zu¬ 
nachst ist festgestellt: dass Waschen mit kalt und warm Wasser, 
Seifen, Bürsten, sogar Waschen und Bürsten mit Seifenspiritus 
selbst durch 10 Minuten nicht ausreicht — man gebe wohl acht 
— 10 Minuten langes Bürsten mit Seife, Wasser und Seifen- 
sprit genügt nicht zur Gewissheit, dass die. Hand aseptisch sei 
und durch Berührung einer Wunde diese nicht infizire! So 
rein und weiss auch die Hand nach dieser Waschung aussieht, 
sie ist noch nicht sicher aseptisch. Sie muss erst noch durch 
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5 Minuten in Sprozentiger Karbolsfture gebürstet werden. Mir 
wird jetzt noch weh, wenn ich an diese Karbolsfturebürstungen 
denke; die Hande wurden rauh, unempfindlich, graubraun, 
schilferig, aber man that’s doch, denn dem Subümat, und wenn 
es auch 1 : 1000 ist, ist doch auf die Dauer nicht zu trauen. 
Als eine wahre Wohlthat muss hier das Kreolin empfunden 
werden. Das ist weich, mollig, macht die Hande zart, gernchlos 
und wunderschön — und was hier in Frage kommt, ebensogut 
antiseptisch wie Karbolsaure oder Sublimat. Die Desinfektion 
der Hünde geschieht vollkommen sicher folgendermassen: 1) Rei¬ 
nigen der Hande von siehtbarem Schmutz mit der Schere oder 
eiïiem Messer, Hervorkratzen von Schmutz unter den Nügeln 
und aus den Nagelfalzen. 2) Gründliches Einseifen und Barsten 
mit einer steifen, hierzu besonders gefertigten Handwaschbürste 
5 Minuten lang. 3) Abspülen. 4) Bürsten der Hande in 3pro- 
zentigem Kreolinwasser 5 Minuten lang. 5) Abspülen und nicht 
Abtrocknen, oder Trocknen mit einem antiseptiscben Tuche. 

(Fortsetzung folgt.) 


Amtliclie ]S T achrlcliten. 

(Mitgeteilt von Vet.-Assessor Beisswanger.) 


Alljjemeines. 

Im Reichsanzeiger wird eine amtliche Belehttmg fiber 
Gesündheit&ftch&digungen dnrch den Yerkebr mit ansl&n- 
dischen Rohhèluten veröffentlicht, welche wir in nachstehen- 
dem wörtlich wiedergeben wollen, da sie sich zum Teil auch 
auf den Schutz von Tieren bezieht und sich in der Hanptsache 
wohl auf die im Jahrg. 1890 diesér Zeitschrift S. 241 ff. mit- 
geteilten Untersuchungen über den Einfluss der Wildhautgerberei 
auf die Yerbreitüng des Milzbrands stützt. Die Belehrting hat 
folgenden Inhalt: 

Nach neuerlichen Wahmehmungen ist der Verkehr toit 
rohen Hüuten und Feilen, namentlieh wenn solche überseeischer 
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.Herkunft sind, nicht ohne Gefahr für die Gesundheit von 
Menschen und Tieren. Durch Untersuchnngen ist nachgewiesen, 
dass nnter den genannten Rohstoffen (sogenannte Wildhaute oder 
Keppse, namentlich aus Amerika, Ostindien, China) hin und 
wieder solche sich befinden, welche von milzbrandkranken Tieren 
stammen. Das Krankheitsgift ist in den Hauten unter der Form 
der sehr widerstandsfahigen Milzbrandsporen enthalten. Die 
tibliche Behandlung der Haute durch Trocknen an der Luft, 
Einstreuen von Salz, Salpeter oder Arsenika vernichtet den 
Ansteckungsstoff nicht. Die Gefahrlichkeit der Ware wird 
hauptsachlich durch den Staub bedingt, welcher, mit den aus- 
gefallenen Haaren vermischt, beim Sortiren, Aufsetzen, Ein- 
packen und Verladen der Haute und Felle, sowie beim öffiuen 
der Rohhautballen sich entwickelt. Die Staubteile und Haare, 
an denen nach Umstanden das Milzbrandgift haftet, lagern sich 
auf Kleidern und Körpern der in der Nahe befindlichen Per¬ 
sonen ab, dringen auch iu Mund, Nase, Ohren etc. ein. Selbst 
die kleinste Hautabscharfung reicht aus, eine Ansteckung zu 
ermöglichen. Eine Gefahr liegt auch in den Hantirungen bei 
der Verarbeitung der Rohstoffe und in der üblen Gewohnheit, 
trockene Krusten an den Hauten mit den Fingernageln wegzu- 
kratzen. Die mit Rohhauten beschaftigten Personen können infolge 
der Verunreinigung von Kleidern, Kopf- und Barthaaren, Handen 
und dergl. das Milzbrandgift nach anderen Orten verschleppen. 

Ausserdem hat sich herausgestellt, daas durch Verunreini¬ 
gung von Futter und Streu mit den von auslandischen Roh- 
hauten staramenden Staubteilen und Haaren, ferner durch Ein- 
streu der zum Gerben der Haute benutzten Lohe in Stalle und 
Laufplatze, sowie infolge der Wartung von Tieren durch Per¬ 
sonen, welche mit der Verarbeitung oder Verpackung der Haute 
beschaftigt waren, der Milzbrand weiter getragen werden kann. 
Selbst die Verwendung von Gerbereiabfhllen und Kehricht als 
Dungmittel auf Wiesen und Feldern, sowie das Einlegen der 
Rohhaute in Gewasser kann unter Umstanden zur Verschleppung 
des Milzbrandgiftes ftihren. 

Ein zuverlassiges, leicht auszuführendes und für die Ware 
selbst unschadliche8 Verfahren zur Desinfektion der Haute ist 
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nicht bekannt. Znr Minderung der Ansteckungsgefahr mögen 
die nachstehenden Versuchsmassregeln insbesondere solchen Be- 
rufsklassen empfohlen werden, welche gewerbsmftssig mit Roh¬ 
hauten sich beschaftigen. 

1) Die Lagerplatze für ausl&ndische Rohhaute sollten nur 
an abgelegenen Orten und namentlich nur in grösserer Entfer- 
nung von Wohnrfturnen und Stallungen eingerichtet, dicht um- 
friedigt und für Tiere nicht zug&nglich sein. 

2) Schuppen und dergl., welche zur Aufbewahrung von 
Futter- und Streuvorraten dienen, eignen sich zu Lager- und 
Arbeitsraumen für frische Rohhaute nicht. 

3) Die Entwicklung von Staub beim Öffhen von Rohhaut- 
ballen, sowie beim Sortiren, Aufsetzen, Einpacken, Verladen und 
Verarbeiten der Haute und Felle ist, soviel als möglich, erfor- 
derlichenfalls durch Besprengen mit Wasser, zu vermeiden. 

4) Platze, auf welchen auslandische Rohhaute gelagert oder 
bearbeitet sind, sollten nach der Benutzung gründlich gereinigt 
und in angemessenen Zwischenzeiten desinfizirt werden. 

5) Die zum Gerben verwendete Lohe, ferner die Haare und 
sonstigen Abfalle aus Gerbereien, die zur Yerpackung auslan- 
discher Rohhaute verwendeten Strohteile, Lumpen, Stricke und 
dergl., sowie endlich der Kehricht sollten verbrannt oder nach 
vorgangiger Desinfektion vergraben werden. 

6) Personen mit ausseren Verletzungen sollten zu Arbeiten 
mit auslandischen Rohhauten nicht zugelassen werden. 

7) Die mit den Rohhauten beschaftigten Personen sollten 
vor dem Verlassen der Arbeitsraume Gesicht, Arme und Hande, 
sowie Kopf- und Barthaare gründlich reinigen. 

8) Die Reinigung der Lager-, Arbeitsplatze u. s. w. sollte 
nur auf nassem Wege geschehen. 

9) Für die Desinfektion empfiehlt sich Chlorkalkmilch (her- 
gestellt aus einem Teil frischen Chlorkalks und drei Teilen 
Wasser) oder Karbolschwefelsaure (hergestellt aus zwei Teilen 
roher Karbolsaure, einem Teil roher Schwefelsaure und vier 
Teilen Wasser). Kehricht und sonstige Abfalle sind behufs 
Desinfektion mit den gleichen Raumteilen dieser Mittel gründ¬ 
lich zu mischen. (Reichsanzeiger Nr. 92 vom 18. April 1891.) 
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Anhang: 

Viehausfuhr nach der Schweiz. Um einem hervor- 
getretenen Bedürfnis zu gentigen, hat der scliweizerische Bundes- 
rat unter dem 8. Mai d. J. das Landwirtschaftsdepartement er- 
machtigt, die Einfuhr von Schweinen tiber 25 kg., die nicht zur 
sofortigen Abschlachtung bestimmt, sowie solcher, die unter 
25 kg. schwer sind, in dem Falie zu gestatten, dass die Tiere 
für K&sereien bestimmt sind und nicht als Marktware in 
den Yerkehr kommen, sowie dass die Anordnung und Durchfüh- 
rung der erforderlichen Schutzmassregeln, wie Überwachung des 
Transports, Quarantane am Bestimmungsort gesichert erscheinen. 

Ferner ist unter dem 22. Mai d. J. an samtliche schwei- 
zerische Grenztierarzte und deren Stellvertreter die Mitteilung 
ergangen, dass das Verbot der Einfuhr von ISfutzvieh aus dem 
Auslande weder den Grenzverkehr noch den Verkehr 
•mit Sömmerungs- respektive Winterungsvieh berührt 
und dass somit nach wie vor die diesbezüglichen speziellen 
Vorschriften in Kraft bestehen. 

Im übrigen bleibt der Bundesratsbeschluss vom 10. Marz 
d. J. *) unverandert in Wirksamkeit. (Bulletins tiber die an- 
steckenden Krankheiten der Haustiere in der Schweiz.) 


Mitteilungen. 

XIX. Versammlung des tier&rztlichen Vereins für 
Oberschwaben. 

Abgehalten am 6. Oktober 1890. 

Auf ergangene Einladung versammelte sich der Verein am 
6. Oktober vorigen Jahres auf der Wilhelmshöhe in Ulm a. D. 
zu seiner XIX. Versammlung. Erschienen waren 16 Mitglieder, 
sowie zwei Delegirte des Hauptvereins. 

*) Vergl. Repertorium der Tierheilkunde, S. 116. 


Digitized by LiOOQle 



200 


Mitteilungen. 


Der Vorstand Kehm eröffnete die Versamxnlung mit einer 
herzlichen Ansprache an die Anwesenden und dankte den Dele- 
.girten des Hauptvereins für Ihr Erscheinen. Hierauf gab er 
einen Rückblick über die den Stand betreffenden Vorkommnisse 
des abgelaufenen Jahres. Er berührte unter anderem die Ent- 
würfe, betreffend Medizinaltaxe, Fleischverkehr, Instruktion für 
Fleischbeschauer, ferner begründete er den Beschluss der Landes- 
versammlung auf Erhöhung der Mitgiiederbeitrüge und die Ver- 
pfiichtung der Mitgiieder zur Haltung des Vereinsorgans. End- 
lich gab er einen kurzen Bericht über die in Waldsee am 
21. Juli v. J. abgehaltenen Ausschusssitzung. 

In die eigentliche Tagesordnung eingetreten, trug Kassier 
Fleischer den Kassenbericht vor, dem zu entnehmen war, dass 
der Verein zur Zeit 55 Mitgiieder zühlt und ein Vermögen von 
272 Mark 11 Pfg. besitzt. 

Die Ausschusswahl hatte folgendes Ergebnis: Kehm, Motz, 
Grimm, Fleischer, Halder, Dentler jr., Schwarz; nachdem 
Kollege Halder-Isny die Wahl altershalber dankend abgelehnt 
hatte, wurde an dessen Stelle Miller-Blaubeuren gewühlt. 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung verbreitete sicli 
Miller über die „Krankheiten der Harnorgane bei Rindern"; 
derselbe hielt sich besonders bei der Erkennung und Unter- 
scheidung der verschiedenen Erkrankungen auf und betonte hier- 
bei namentlich, dass die Harnuntersuchung zur Stellung einer 
richtigen Diagnose unerlftsslich sei. Was die Behandlung an- 
betrifft, so steilte sich dieselbe bei Nierenleiden meist als er- 
folglos heraus; Erfahrungen, welche auch von anderen gemacht 
warden. 

Prof. Hoffmann empfiehlt2—3°/ 0 Borwasser-Aussptilungen 
bei Blasenleiden, weist zunftchst auf die bestehende Meinungs- 
verschiedenheit betr. dem „Stallrot u und „Waidrot u , wahrend das 
eine, eine Infektionskrankheit ühnlich der schwarzen Harnwinde, 
wird das andere durch reizende Pflanzen, hauptsftchlich Fichten- 
sprossen und dergl., verursacht. Zum Schluss macht derselbe 
noch darauf aufmerksam, dass nach Fütterung von Rotkraut 
und Rotrüben ebenfalls Rotharnen beobachtet wird, welches 
natürlich nicht mit Blutharnen verwechselt werden darf. 
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Als dritter Punkt der Tagesordnung war ein Referat von 
Grimm vorgemerkt, welcher bat, ihm dasselbe zu erlassen, da 
er keine Zeit gefunden habe, sich genügend vorzubereiten. Der 
Bitte wurde entsprochen und leitete Grimm hierauf eine Be- 
sprechung tiber die bestehenden Massregeln gegen die Maul- 
und Klauenseuche ein. Aus der anschliessenden Debatte ging 
hervor, dass die Bestimmungen in §§ 57, 59, 63, 64 und be- 
sonders des § 69 der bundesr&tlichen Instruktion, nach welchem 
14 Tage nach dem letzten Seuchenausbruch die Seuche als er- 
loschen gilt, vollst&ndig unzulftnglich zur Tilgung der Seuche 
sind und entsprechender Ab&nderung bedürfen. 

Zum Schluss der sehr anregenden Yerhandlungen wurde 
Waldsee als nfichster Yersammlungsort bestimmt. 

An den Yerhandlungen nahmen teil: Prof. Hoffmann-Stutt- 
gart, Prof. Vogel-Stuttg&rt, ifab-Ulm, Feuerstein- Lonsee, 
Fleischer -Biberach, Grimm- Waldsee, Halder- Isny, Henle- 
Ehingen, JTeAm-Laupheim, Langheinz- Roth, JfacA-Heidenheim, 
Manz -Buchau, Miller - Blaubeuren, Motz-V\m , Müller- Ulm, 
Schwarz-T5\m, TTaW-Erolzheim, Zinfc-Geislingen. 

Ref.: Stadttierarzt E. Motz. 


Fleischbeschau. 

Der Regierungs-Prksident in Bromberg hat an skmtliche 
Kreistierarzte eine Yerfügung gerichtet, wodurch dieselben aus 
Anlass eines Ministerialerlasses vom 7. Dezember 1890 
infolge des Umstandes, dass sich bei der Yerschiedenartigkeit 
der Leitung der Schlachthauser durch Tier&rzte und Laien die 
Notwendigkeit einer technischen Kontrolle derselben heraus- 
gestellt hat, beauftragt werden, den Gesamtbetrieb der Schlacht- 
hauser innerhalb ihrer Kreise einer eingehenden Besichtigung 
zu unterwerfen. Die Untersuchung hat im Yierteljahr mindestens 
zweimal und thunlichst in Yerbindung mit anderen Dienstreisen 
zu geschehen. Die Besichtigung hat sich auf den gesamten 
Betrieb der Schlachthauser, auf die Art der Ausführung von 
Schlachtungen, auf die Handhabung der Fleisch- und Trichinen- 
schau zu erstrecken. In den Bereich dieser Besichtigungen ist 
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ferner zu ziehen: die KontroUe über die richtige Fühnrng der 
Beschaubücher, über die Reinhaltung der Schlacht- und Neben- 
raume, wie: Kuttelwasche, Schmelzen, Abrftume, Eiskeller etc. 
Ferner haben sich die Kreistierürzte von der exakten Durch- 
ftihrung der Desinfektion der Stallungen, Yiehrampen u. s. w., 
sowie von dem Yerbleib des verdorbenen, gesundheitsschadlichen, 
sowie minderwertigen Fleiscbes zu überzeugen. Ebenso sind sie 
angehalten, die vom Auslande eingeführten Schlachttiere alsbald 
nach Ankunft im Scblachthause einer Untersuchung auf Seuchen 
zu unterwerfen. Die voraussichtlich bei diesen Besicbtigungen 
zu machenden besonderen Beobacktungen über Krankheiten der 
Haustiere, soweit sie zum Aufbau einer geregelten Fleisch- 
beschau Interesse bieten, sind zu sammeln und den Yeterinar- 
bericbten unter der vorgescbriebenen Rubrik „Gesundheitspflege* 
einzuverleiben. Etwaige Mangel bei den Revisionen sind der 
Ortspolizeibehörde bebufs Abstellung sofort zur Anzeige zu 
bringen. Hff. 


Ober das Hetzen der Schlachttiere 

bringt Prof. Dr. G. Jüger’s Monatsblatt Nr. 5. 1891 einen sehr 
bemerkenswerten Artikel nach den „Bremer Nachrichten“, worin 
auf das Nachteilige des Hetzens, auf das Fleisch hingewiesen ist, 
namentlich ist die Angabe, dass in ganz fleischreicben Landern, 
z. B. Argentinien, gegen gebetztes sog. „raüdes Fleisch a ein 
grosser Abscheu besteht, ja dass man es für giftig halt, wichtig. 
Das Fleisch mache sich kenntlicb durch seine dunkle Farbe, 
heisst deshalb auch „schwarzes Fleisch und es ist gesagt: ein 
Argentinier würde lieber bungern, als solches Fleisch essen. 
Dass in früheren Zeiten, als noch die Hetzjagden bei uns üblich 
waren, ühnliche Urteile über gehetztes Wild bestanden, erinnere 
ich mich von alteren Leuten meiner Gegend gehórt zu haben. Man 
scheute sich, Fleisch von zu Tod gehetzten Hirschen zu geniessen. 
Wenn nun auch Schlachttiere nicht so hochgradig gehetzt wer¬ 
den, wie dies beim Wilde der Fall ist, so kommen doch schon 
recht bedenkliche Grade vor. Dass das Fleisch von gehetzten 
Tieren anders ist als das von gesunden, ist auch eine allgemein 
anerkannte Thatsache. Man schlachtet ein gehetztes Tier nicht 


Digitized by LiOOQle 



Mitteilungen. 203 

sofort, sondem erst nach 1—2 Tagen Ruhe. Jeder Metzger 
befolgt diese Regel lediglich in seinem Interesse. Der Konsu- 
ment, der gewöhnt ist, sich für gewöhnlich alles gefallen zu 
lassen, wird hier deshalb vom Metzger geschützt, weil das Fleisch 
gehetzter Tiere „unansehnlich u sei und weil es sich „nicht hftlt“. 
Es ist zweifellos, dass bei gehetzten Tieren sich Kohlens&ure 
anhauft, dass verbrauchte Eiweisskörper nicht ausgeschieden 
werden, dass sich aus denselben Ptomaïne bilden können, dass 
die Geruch- und Geschmackstoffe verandert werden. Gehetztes 
Fleisch ist ekelhaft, unansehnlich, im Wohlgeschmack verandert 
und kann giftig sein. Trotzdem bestehen in manchen Gross- 
stadten noch keine Einrichtungen, dass das Hetzen der Tiere 
vom Bahnhofe zum Schlachthause oft auf weitere Strecken ver- 
mieden werden kann. Hoffn. 


Torf wolle 

aus der Torfwoll-Streusel-Fabrik von Herrn H. Hinz in Köln, 
Heumarkt 64—66. — Ende vorigen Jahres wurden mir zwei 
grössere Packete Torfwolle zugesandt mit der Bitte, selbige als 
Yerbandmaterial einer Probe unterziehen zu wollen. Ich 
habe seither in zahlreichen Fallen Verbande mit diesem Material 
ausgeftihrt und bin sehr befriedigt tiber die Wirkung dieses 
Materials. Der Torf ist in haarfeine Fasern gearbeitet, hat ein 
braunliches, etwa wie verwirrte lange Haare aussehendes Aussere. 
Er ist sehr leicht, ausserordentlich porös und hat bedeutende 
Aufsaugungsfahigkeit. Die Verbande damit werden leicht, es 
entsteht kein Druck, die Flüssigkeiten in ihm gehen weniger in 
Faulnis tiber als bei vielen anderen Stoffen. Ich ziehe die Torf¬ 
wolle zweifellos den Werg- und Hedeverbanden in allen Fallen 
vor, aber auch der Baumwolle bis zu einem ge wissen Grade. 
Die Torfwolle ballt sich viel weniger zusammen, sie saugt 
mehr auf und ist billiger. Die Desinfektions- und trocknende 
Kraft habe ich namentlich bei Mauken und Ekzemen demon- 
strativ darstellen können, weil solche mit Torfwolle verbunden 
ohne Anwendung von anderen Mitteln, nur taglichem Verband- 
wechsel, in kurzer Zeit heilten. Hoffn. 
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Ober Desinfektion der H&nde. 

Kümmel in Hamburg hat 1886 im Zentralblatt für Chirur¬ 
gie Nr. 17 eine eingehende Studie veröffentlicht und nach gründ- 
licher Reinigung und Seifung namentlich die Karbols&ure- 
bürstungen empfohlen. Er kommt zu dem Schlusse: Die Hande 
sind wegen der Nagelfalze und Schrunden ausserordentlich zu 
desinfiziren. Zur vollkommenen Desinfektion infizirter Hande 
ist ein 5 Minuten langes, gründliches Abbürsten mit Chlorwasser 
oder 5°/ 0 iger Karbolsaure erforderlich. Abseifen führt nicht 
zum Ziel. Die von Frank el und Scheede vorgeschlagenen 
Waschungen mit Sublimatlösungen 1:1000 genügen nach K. 
nicht. Um die unangenehmen Einwirkungen der Karbolsaure 
auf die Hande zu vermeiden, hat Yogler-Eisleben vorgeschlagen 
(M. Z. 1887, Nr. 56), die Hande mit Seife zu waschen, sodann 
in den Seifenschaum ein Theelöffel voll Borax zu geben und 
nach der Karbolwaschung nochmals mit Boraxschaum zu waschen, 
nachher abzusptilen. — Fürbringer r hat nach angestellten Unter- 
suchungen folgende Yorschriften gegeben: 1) Die Nagel auf 
trockenem Wege, von event. sichtbaren Schmutz zu befreien; 
2) die Hande eine Minute lang allenthalben mit Seife und recht 
warmem Wasser gründlich abzubürsten, insbesondere die Unter- 
nagelraume bearbeiten; 3) ebenso eine Minute lang in Alkohol 
(nicht unter 80<>/o) zu waschen und darauf sofort vor dem Ab- 
' dunsten desselben 4) in die antiseptische Lösung: 1:2000 Su- 
blimat oder 3<>/ 0 ige Karbolsaure, und eine Minute gründlich mit 
der Bürste zu bearbeiten. — Mikulicz hat in seinem Werke 
hierüber folgende Yorschriften erteilt: 1) Die Fingernagel mit 
einem Messer oder einer Nagelschere von sichtbarem Schmutze 
befreit; 2) alsdann die Hande 3 Minuten in warmem Wasser 
und Kaliseife abgebtirstet; 3) die Hande nunmehr zu je 1/2 Mi¬ 
nute in 3 o/ 0 Karbolwasser oder Sublimat 1: 2000 abgewaschen; 
4) schliesslich die UnternageMume und Nagelfalze mit nasser 
Jodoformgaze, in 5°/ 0 igem Karbolwasser getaucht, ausgerieben. 
Jede Yereinfachung wird widerraten. — Boll sagt über die Des¬ 
infektion der Hande in der deutschen Med. Zeitschr. p. 357, 1890: 
Durch zahlreiche Yersuche ist festgestellt, dass die seitherigen 
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Methoden der Desinfektion der Hande unsicher sind und es ist 
deshalb folgendes notwenig: 1) Bearbeitung und Reinigung der 
Fingernagel mit Wasser und Nagelschere; 2) 3 Minuten langes 
Bttrsten in warmem Wasser mit Kaliseife; 3) mhmtenlanges 
Reinigen in 8<>/ 0 igem Karbolwasser; 4) Ausweiden der Nagel- 
falze und der Unternagelraume mit Gaze aus 5o/ 0 igem Karbol- 
wasser. — Die Kontaktinfektion der Hande des Arztes spiele 
in der Aetiologie der Wundkrankheiten die Hauptrolle und die 
so oft gepriesene geschickte Hand des Chirurgen vermag mit 
der zartesten Berührung den grössten Schaden anzurichten. 

Diesen Resultaten aus Experimenten, die dadurch angestellt 
wurden, dass Plattenkuituren nach den verschiedenen Reinigungs- 
methoden angelegt wurden, ist anzufögen, dass gerade nach Ope- 
rationen in nekrotischen Teilen, wenn die Hande zudem noch 
übelriechend wurden, mit diesen Desinfizientien gar nicht bei- 
zukommen war. Man musste 1) die Hande oberflftchlich rei¬ 
nigen und dann 2) seifen und bürsten, 3) mit Karbols&ure 
waschen, 4) mit Lösung von übermangansaurem Kali waschen, ura 
den Geruch zu entfernen, 5) die braune Farbe an den Handen, 
die durch das Kalihypermangananat entstand, durch Salzsaure- 
lösung abwaschen und 6) die Hande abspülen und dann trock- 
nen. Dazu brauchte man Zeit, Aufmerksamkeit und Material. 
Jetzt haben wir in dem Kreolin die Sache sehr einfach und 
schön, wie bereits im Originalartikel in diesem Heft ange- 
geben ist. Hoffn. 


Bücheranzeigen und Bezensionen. 


Bericht fiber die Sitamg des atandigen Aaaaohuaaea des 
deutsehen Veterinimtea m Nümberg. 

In der Berliner tierarztlichen Wochenschrift erscheint der 
Wortlaut der in Ntirnberg gegebenen Referate und Yerhand- 
lungen. Die Yeröffentlichung hat derart bedeutenden Raum be- 
ansprucht, dass jede Nummer des genanntén Blattes ohne Preis- 
zuschlag eine Yerinehrung von einetn halben Bogen erhait. 
Gewiss, eine höchst anerkennenswerte Leistung seitens der 
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Enslin’schenBuchhandlung. Nach vollstündiger Yeröffentlichung 
werden die vereinzelt erschienenen Berichte brochirt heraas- 
gegeben. Wir werden darauf aufmerksam macben. Hffh. 

Der gegenwartige Standpunkt der laryngealen and tra- 
ehealen Arsneianwendungsmethode von Dr. Georg 

Schneidemühl in Kiel. Tiermedizinische Yortrftge. 
Band H, Heft 7. Mai 1891. 

Yon den einzig in ihrer Art, in der Tierheilkunde, vorhan- 
denen Yortrftgen, die sich in ühnlicher Weise in der Menschen- 
heilkunde seit lange fest eingebürgert haben und deren gedeih- 
liches Fortbestehen wir für unsere Wissenschaft lebhaft wtin- 
schen, namentlich da die bis jetzt unter der Leitung des sach- 
knndigen Redakteurs Erschienenen sehr Anerkennenswertes 
brachten, ist ein neues Heft vom Redakteur, diesmal anch als 
Autor, herausgegeben worden. 

Sch. gibt nach einer kurzen Einleitung, die Geschichte, die 
Ausführung, das Wesen und die gegenwartigen Erfolge der Me¬ 
thode. Am Schlusse ist ein Litteraturverzeichnis. Wir unter- 
lassen es, anf den Gegenstand nüher einzngehen, da die Be- 
schaffung des Heftes mit ganz geringen Auslagen verbunden ist 
und dieser Yortrag für das Verst&ndnis und die Informinmg des 
jetzigen Standes dieser Sache geradezu als unentbehrlich be- 
zeichnet werden darf. Auffallend ist, dass Sch. die Übersetzong 
der Levi’schen Arbeit, auch ins Deutsche, durch Buch übersehen 
hat. Hffh. 

Ungarns Pferdezucht in W T ort und Bild von Graf C. G. WrangeL 
Stuttgart. Yerlag von Schickhardt & Ebner (Konrad Witt- 
wer). 1891. In ca. 15 Lieferungen h 2 Mark. 

Der sebr fleissige Yerfasser, der den Rennsport, die 
Rëhnsportlitteratur, sowie die Zuchtverhalthisse ver- 
steht und darzustellen weiss, wie unseres Wissens heutzutage 
kein zweiter, hat mit Genehmigung des K. ungarischen Mini- 
steriums die ungarischen Gestüte studirt und das Aktenmaterial 
der Gestüte bearbeitet. Es ist ihm in allen Staatsgestüten, aber 
auch in den Privatgestüten jedwede Unterstützung geworden, 
so dass ihm ein „massenhaftes Material u zur Yerfügung stand, 
welches von ihm bearbeitet und zum genussreichen und nutz- 
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bringenden Studium veröffentlicht wurde. Die Yersicherung des 
Autors, dass das Werk von seinen warmst en Sympatbien für 
das Land Ungarn und dessen Pferdezucht inspirirt sei, hatte es 
wohl nicht bedurft, wenn nicht vor kurzem ein Angriff in un- 
&erechter Weise auf den Grafen Wrangel erfolgt ware, als oh 
er ein Feind der ungarischen Pferdezucht sein könnte. Wer weiss, 
wie das hei uns der Fall ist, dass schon damals vorliegendes 
Werk weiter als nur geplant war, für den ist diese oben- 
genannte Yersicherung nicht nötig; wer aber durch jene Be- 
Schuldigung eingenoramen wurde, für den liefert dieses Werk 
den glanzendsten Gegenbeweis. Trotz der bestehenden Sym- 
pathien darf ein Werk von der Bedeutung des vorliegenden 
nicht nur loben, sondern es muss wahr, gerade und rückhaltlos 
s ein; wenn daher der Verfasser zitirt: „Es ist unmöglich, die 
Fackel der Wahrheit durch ein Gedrange zu tragen, ohne jemand 
den Bart zu sengen, tt so bereitet er darauf vor, dass ab und 
zu wohl auch etwas anderes als nur Lobendes erscheinen werde. 

Die Verlagsbuchhandlung rechnet bei dem Werke auf einen 
„durchschlagenden Erfolg u , weil zu der Yortrefflichkeit des 
Textes künstlerisch ausgeführte Abbildungen in Holzschnitt bei- 
gegeben sind. Die erste Lieferung enthalt die Geschichte des 
Gestüts Kisbér bis zur Übergabe. Künstlerisch ausgeführte 
Vollbilder: Pferde im Stall, Hengst Buccaneer, Hengst Cam- 
buscan, Stute Kincsem, Hengst Kisbér Öcscse und Kisbér, ferner 
éin Situationsplan des Gestüts Kisbér und ein Grundriss des 
Kisbérer Pépinière-St alles, geben Beweis von der Vortrefflichkeit 
der Aufnahmen, sowie der Gediegenheit der Künstler, jvelche 
dieser Yerlagsbuchhandlung zur Yerfügung stehen. Die erste 
Lieferung bildet ein kleines Prachtwerk und es ist nicht zu 
zweifeln, dass die folgenden in gleicher Yollkommenheit er¬ 
scheinen werden. Das Buch wird von uns als eine Leistung 
èrster Qualitat u. z. seitens des Autors, seitens der Künstler 
und seitens der Yerlagsbuchhandlung anerkaunt und empfohlen. 
Üm die Anschaffung dieses wertvollen Buches zu erleichteni, 
bat die Buchhandlung beschlossen, dasselbe in 15 Lieferungen 
zu , ca. 3 Bogen und je 6 Yollbildern zum obengenannten Preise 
herauszugeben. 
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Aus der Litteratur. 


Zur Kenntnis des Hogcholerabacillns. (Schluss.) Die 
Swineplague-Bakterien sind nach Verf. identisch mit denen 
der deutschen Schweineseucke. Über die Frage, ob die Bak¬ 
tenen der französiscben und schwedisehen Schweinepest 
identisch sind mit den Hogcholerabazülen*), giebt er wegen 
mangelhafter Beschreibung jener kein bestimmtes Urteil ab; sie 
scbeinen ibm mit einer Spielart dieser übereinzustimmen. 

Eintrocknen wirkte sehr verschieden auf die Lebensfihigkeit 
der Bazillen. Am hinf&lligsten waren sie in Booillontropfen, 
nach deren Eintrocknung sie bereits nach 9 Tagen abgestorben 
waren. In Milzpulpa erhielten sie sich 21 resp. 49 Tage, in 
Agar 17 Tage bezw. 4 Wochen, wenn die Kultur in dünner 
Schicht getrocknet am Deckglftscben haftete. Im Erdboden er¬ 
hielten sie sich zwischen 1 bis 3 Monaten infertionsfahig. Aus- 
trocknen war in diesem Verh&ltnis den Bazillen geffthrlicher als 
Frost. Zwischen Sommer und Winter machte sich kein bedeu- 
tender Unterschied bemerkbar. Sehr verschieden war auch das 
Ausdauern der Bazillen in sterilem Wasser, 2 Tage in einem, 
4 Monate im anderen Fall; in konzentrirter Kochsalzlösung 
waren alle St&bchen nach 4 Wochen getötet. — Hitze wirkt 
stark auf sie ein, von 58° C. aufw&rts werden sie in kurzer 
Zeit, bei 100° momentan vemicktet. — Sublimat und auff&Uiger- 
weise auch übermangansaures Kalium töteten die Baktenen in 
sehr stark verdünnten Lösungen, ersteres in einer solchen von 


*) Bezüglich des englischen Swinefevers hat Bowhill sich jüngst 
gelegentlich dahin ausgesprochen (The Veterin. LX1Y. p. 274), dass 
er den Organismus dieser Krankheit entdeckt und gefunden habe, 
dass derselbe mit dem vollst&ndig übereinstimme, welchen Billings 
bei seiner Swineplague als die Ursache erkannt hat. Hiernach ist 
durch Bowhill gleichzeitig die Behauptung der Identit&t seines Fun- 
des mit dem Hogcholerabacillus Sm.’s ausgesprochen, da bei Ein- 
geweihten kein Zweifel darüber besteht, dass Swineplague B. und 
Hogcholera Sm. gleichbedeutende Krankheiten sind. 
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X : 100 000, letzteres 1: 5000. Sehr wirksam waren auch Karbol- 
s&ure (1%) und scbwefelsaures Kupfer (0,5%). 

In einem Seuchenausbrucb fand S. eine Spielart des Ba- 
cillus. Die Krankheit dauerte langer, im Magen der der Krank- 
heit erlegenen Tieren sah man diphtheritische Yeranderangen. 
Der Bacillus, wie er ihn nennt gegenüber dem ursprünglichen 
mit a bezeichneten, ist in Kuituren grösser, auch die von ihm 
in der Gelatine gebildeten Koloniën sind viel grösser als die von 
a erzeugten; besonders gross sind die erhabenen, konvexen, 
weisslicb glanzenden Oberflachenkolonien, 2—4 mm Durchmesser. 
Peptonbouillon wird starker getrübt. 

p soll der sapropbytischen Existenz des Bacillus naher 
stehen; denn er wachst besser auf künstlichem N&hrboden und 
seine pathogene Wirksamkeit ist schwacher. Subkutan erzeugt 
er bei Kaninchen Eiterungen, welche nach kleinen Gaben heilen, 
nach grossen progressiv sich entwickeln und in 1—2 Wochen 
das Yersuchstier töten. Intravenös verimpft, bewirken bereits 
kleinste Mengen eine in derselben Zeit tötlich endigende Septi- 
kamie mit parenchymatöser Erkrankung von Herz und Nieren. 
Eine deutliche Milzschwellung fehlt, ebenso fehlen kleine Blu- 
tungen. im Darm wie auch nekrotische Herde in der Leber. 
Die Follikel des Darms sind geschwollen und oft noch mit zel- 
liger Infiltration umgeben. Nekrotische Herdchen in der Schleim- 
haut, sowie Geschwüre an den Follikeln kommen vor. In den 
Lymphfollikeln des Darms und in den mesenterialen Lymph- 
drtisen, welche ahnlich verandert sind wie jene, finden sich 
Grappen von Stabchen. Die Identitat beider Stabchenarten 
wird gefolgert aus folgenden Thatsachen: 1) Der abgeschwachte 
a Bacillus hat die namliche verlangerte Krankheit bei Kaninchen 
.zur Folge, wie p sie erzeugt; 2) nach partieller Immunisirung 
der Yersuchstiere treten bei dieser modifizirten a Krankheit die 
eigentümlichen Darmveranderangen auf; 3) zweimal mit p ge- 
impfte Tiere sind gegen a immun. 

p ist hiernach gleich a in einem gescbwachten Grade der 
Yirulehz. Der lymphatische Apparat des Darms und der Ge- 
kröse ist für sein Fortkommen am besten eingerichtet, deshalb 
hat er in ihm seine natürliche Lokalisation. S. findet zwischen 
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dem Hogcholerabacillus und dem Bac. coli communis soviel 
Übereinstimmendes in der biologischen Charakteristik, dass er 
beide Arten in derselben Gattung von Baktenen unterzubringen 
geneigt ist. p gilt ibm bierbei als besonderes Bindeglied zwischen 
dem Kolonbacillus und «, weil er eine Mittelstellung zwischen 
beiden einnimmt betreffs der pathogenen Eigenschaften, welche 
bei ersterem fast negativ sind. 

Bouillonkulturen von p , nacb eintagigem Hungern an 
Schweine verfüttert, erzeugten eine bis zu 10 Tagen andauernde, 
durch Appetitlosigkeit, Durchfall und grosse Mattigkeit ausgezeich- 
nete Krankheit. Ein Schwein, welches nach eintagigem Fasten 
200 g einer 40/ 0 igen Sodalösung aufnahm und dann mit 400 g 
einer Bouillonkultur gefüttert wurde, erkrankte am nSchsten 
Tage unter Erbrechen und Durcbfall und starb am vierten Tage. 
Die Sektion ergab Rötung und Schwellung der Schleimhaut der 
Digestionswege und Schwellung der Follikel und zellige Infil- 
tration ihrer Nachbarschaft. Kuituren aus den mesenterialen 
Lymphdrtisen wiesen nur die verfütterten Bazillen auf, solche 
aus Milz blieben steril. Lüpke. 

Die Exstirpation der Bauchspeicheldrüse nabm Hedon 
wiederholt bei Hunden vor, um die Wirkung auf den Gesamt- 
organismus, namentlich aber auf die Entstehung der Zucker- 
harnruhr naher zu untersuchen. Die Mehrzahl der Yersuchs- 
tiere starb indess sckon 2—3 Tage nach Entfemung der Drüse, 
auch wenn nur ein kleiner Teil derselben ausgeschnitten wurde, 
Hedon sah sich daher gezwungen, auf andere Weise zu ex- 
perimentiren. Zu diesem Behufe wurden die Ausführungs- 
gönge des Pankreas erst mit gescbmolzenem Paraffin einge- 
spritzt und 8 Tage nachher erst zur Exstirpation der Drüse 
gescbritten. 

Die Tiere blieben nunmehr am Leben und steilte sich jetzt 
regelmassig Glykosurie ein. Schon nacb 2—3 Tage erscheint 
Zucker im Harn, der rasch an Menge zunimmt (bis zu 5 Proz.) 
und erst wenige Tage vor dem Tode wieder versckwindet. Der 
nahere Yorgang bleibt immer noch ratselhaft, deun das Er- 
scheinen von Zucker im Ham ist ganz und gar abhüngig von 
der totalen Exstirpation, werden nur minimale Drüsenteile in 
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der Bauchhöhle zurückgelassen, so bleibt die Diabetes aas. 
(Ree. de med. vet., Dézembre 1890.) Vogel. 

Ha&rcysten beixn Pierde sind im ganzen seltene Vor- 
kommnisse, Tierarzt Gallier in Caen berichtet von einemsolchen 
Falie bei einem zweij&hrigen Fohlen. Seitlich am Kopfe, gleich 
weit vom Ohr und vom Auge entfernt, hatte sich eine ziemlich 
grosse, auf Druck empfindliche Geschwulst gebildet, aas der 
einige Tropfen schlechten Eiters hervorquollen. Gallier hielt 
die Beule für das Produkt einer Quetschung oder einer kleinen 
kariösen Stelle am Schl&fenbein and empfahl haufiges Ausdrücken 
and Reinhalten, worauf Besserung eintreten werde. Statt dieser 
nahm aber die Geschwulst immer mehr zu and hatte sie, nach- 
dem 4 Monate spkter wieder Hilfe gesucht worde, die Grösse 
eines Hühnereies erlangt. Beim Drücken mit der Hand liess 
sie sich unter der Haut verschieben and kam wiederum ein 
abscheulich riechender Eiter zum Yorschein. Mit der Sonde 
konnte ziemlich tief eingedrungen werden und ergab diese die 
Bildung einer grossen, 6 cm. weiten Eiterhöhle, in welcher eine 
mit reichlichen Haaren gefüllte Balggeschwulst gelegen war, 
welche durch Ausschneiden entfernt warde. (Recueil de méd. 
vét. VHI. 2. 1891). Vogel 

Die K&str&tion durch elastische Ligator erringt sich 
bei Stieren angewandt immer mehr Freunde und ist beson- 
ders in Frankreich, Belgien und Holland allgemein beliebt gewor¬ 
den, so dass jetzt auch, nachdem die Prozedur von jedermann 
ausgettbt werden kann, die Eigenttimer anfangen, ihr Jungvieh 
selbst zu kastriren. 

Am zwekmSssigsten erweisen sich massive elastische Schnüre, 
die nur eine Dicke von 3—4 mm haben und welche nur 2—3 mal 
unmittelbar auf die Haut des Scrotums oberhalb der Hoden 
angelegt zu werden brauchen. Das Zuschnüren muss so fest 
als möglich geschehen. Die einen Praktiker lassen den Hoden- 
sack von selbst wegfallen, was aber nicht zu empfehlen ist 
w&hrend andere es vorziehen, zwischen dem 4. und 8. Tage die 
ganze Partie unter der Schlinge samt der Haut wegzuschneiden, 
da die Blutung erfahrungsgemass unschadlich ist. Notwendig 
ist in allen Fallen, das ganze Scrotum und dessen Umgebung 
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vor der Operation mit einer antiseptischen Flüssigkeit zu waschen 
und aus letzterer auch die Gummischnttre zu entnehmen. Am 
meisten empfiehlt sich die 2—3proz. Karbollösung. 

Neuestens hat Lapótre vorgeschlagen, die Ligator einfach 
schon nach 2 Tagen zu entfernen und den Hodensack so 
zu belassen, wie er sich jetzt reprasentirt, also ohne zum Messer 
zu greifen; die Schnur hinterlasst nömlich keinerlei Wunde und 
die Hoden veröden in kurzer Zeit, so dass niemals wieder Ge- 
schlechtslust hervortritt. Diese Methode hat grossen Anklang 
gefunden, es fehlen aber noch Erfahrungen im grossen. Andere 
Tierarzte, wie z. B. Guittard, verwarfen wieder die elastische 
Schnur ganz, freilich nur aus dem Grimde, weil ein derartiges 
Verfahren gegen die Regeln der modernen Chirurgie verstosse. 
(Progrès vétérinaire. 1890.) Yogel. 

Über die Bedeutung der Milchmittel. Prof. Dr. Fröh- 
ner. Monatsschr. f. pr. Tzte. 1891. p. 408—429. In Rück- 
sicht auf die Bedeutung der Verminderung resp. Sistirung der 
Milchsekretion bei Kühen, welche eine auffallige Krankheits- 
erscheinung ist und für den landwirtschaftlichen Betrieb einschnei- 
dende Bedeutung hat, derart, dass in manchen Gegenden und 
Jahrgüngen die Zahl der sog. Milchrezepte diej enigen der übri- 
gen arzneilichen Yerordnungen weitaus tiberwiegt, hat F. die 
gebrauchlichsten Milchmittel experimenten untersucht und fol- 
gendes festgestellt: Zunachst folgen aus der Litteratur in sehr 
instruktiver Weise zusammengestellt, die Ansichten über diesen 
Gegenstand. 

Hippokrates und spater Yarro sagen, dass Milch von Ziegen, 
die Abführmittel erhielten, abführend sei. 

Peter Kalm: Milch von Kühen, die mit Fischen geftittert sind, 
schmeckt und riecht nach Fischthran. 

Parmentieur und Deyeux: Der Farbstoff von Rubia tinc- 
torum, der Geruch von Knoblauch, Lauch, Zwiebel, der 
Geschmack von Mais und Kohl geht auf die Milch über. 
Taylor tand in der Milch einer Kuh, die 4 / 2 Pfund Bleifirniss 
gefressen hatte, Spuren von Blei. 

Fuchs bestatigte den Übergang der Rhabarber in die Milch, 
denjenigen von Kampher, Terpentinöl und Kamillen. 
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Spinola: Arsenikvergiftung von Saugkalbern nach Arsenik- 
aufhahme der Kühe. 

Günther fand Antimon in der Milch, nach Aufhahme von 
Brechweinstein. 

Tabourin berichtet, Erkrankung der Kalber nach Aufnahme 
von radehaltigem Mehl der Muttertiere. 

Lewald u. a., dass die meisten Salze und Metalle in die Milch 
übergehen. 

Hertwig fand, noch 3 Wochen nach der Yerabreichung von 
Arsenik, solchen in der Milch und konstatirte Erkrankung 
von Hunden, welche solche genossen. 

Huxel beobachtete den Tod eines Saugfohlens, nach Arsenik- 
aufnahme durch die Stute. 

Bollinger berichtet über Schadlichkeiten der Milch von Ktihen, 
nach der Yerfütterung von Ricinuskuchen. 

Harnier fand, nach Jodgaben an Ziegen, bereits eine Stonde 
nachher Jodkalium in der Milch. 

Stumpf fand das Jod nachher an Caseïn gebunden, in der Milch, 
und Salicyls&ure als in geringer Menge übergehend. 

Froehner hat nach Kreolingaben leicht brenzlichen, an Kreolin 
erinnernden Geschmack der Milch festgestellt. 

Erkrankungen des Menschen nach dem Genuss von Milch, 

die aus Tieren stammt, sind ebenfalls beobachtet: 

Makay berichtet ruhrartiges Erkranken von Menschen, die 
Ziegenmilch genossen, deren Spenderin Euphorbiaarten 
gefressen hatte. 

Ratti teilt nut, dass in der Gegend von Rom endemischer 
Brechdurchfall entstand, durch den Genuss von colchicin- 
haltiger Ziegenmilch. 

Falke beobachtete bei Kindern Brechdurcbfall, nach Milchgenuss 
von Ktihen, die mit fauligen Rübenblattem gefüttert waren. 

Froriep hat schadliche Wirkung kupferhaltiger Ziegenmilch 
beobachtet. 

Yervet solche von quecksilberhaltiger Kuhmilch. 

Dass auch schadliche Stoffe auf die Milch von saugenden 

Frauen übergehen, dafür hat Froehner mehrere Beispiele an- 

geführt. 
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Nicht so vollstandig sind die Kenntnisse tiber die Beein- 
flussung der Milchsekretion durch Arzneimittel nach qualita- 
tiver und quantitativer Richtung. * 

Empirisch geiten seit alten Zeiten in der Tierheilkunde 
als sog. Milchmittel: Fenchel, Anis, Kümmel, Wachholder- 
beeren, Koriander, Dill, Wasserfenchel, Pimpemell, Calmus, 
Schwefel, Mittelsalze, Antimonpr&parate u. a. Sie bilden den 
Hauptbestandteil der Milchpulyer. 

In der Menschenheilkunde halt man für Galagoga, 
d. h. die Sekretion der Milch steigernd: Polygala vulgaris, Ga- 
loga offizinalis und Ricinus. Als Antigalactica, d. h. milch- 
vertreibend: Jod, Belladonna, Chinin, Alaun und Einreibungen 
von Opodeldok. 

Niebuhr teilte an Froehner mit, dass in manehen Gegenden 
Deutschlands beim Rinde ausserliche Einreibungen von 
Rosmarinöl, einem Bestandteil des Opodeldoks, mit Erfolg 
zum Yertreiben der Milch angewandt wird. 

Hert wig fand, dass durch atherische Öle, manchmal die Milch- 
menge vermindert, die Harnsekretion aber vermehrt werde. 
Labourdette experimentirte mit Jodkalium undteiltmit, dass 
bei Kühen, Ziegen und Eselinnen, nach solchen Gaben, 
anfangs die Milchsekretion steigt (*/ 8 —i/ 10 ), dann aber 
rapid sinkt und nach einiger Zeit ganz aufhört 
Lelvald fand nach Jodkalium, ebenfalls anfangs eine Steigenmg. 
Boley hat nach Jodkaliumgaben kautschukahnliche Elasüzitat 
und Plastizitat der Milch gefunden. 

Stumpf konnte Verminderung der Milchabsonderung nach Jod¬ 
kaliumgaben feststellen. 

Röhrig hat kolossale Beschleunigung der Milchsekretion nach 
Pilokarpin beobachtet. (Partsch, Heidenhain hatten damit 
aber negative Erfolge.) Er hat ferner Steigenmg der 
Milchsekretion nach Mitteln, die den Blutdruck erhöhen, 
beobachtet, so nach Strychnin, Coffeïn und Digitalis. Yer- 
minderung aber nach Herabsetzung des Blutdrucks: Brom- 
kalium, Chloralhydrat u. a. 

Feser hat geringe Erhöhung der Milchsekretion nach Pilokarpin 
beobachtet. 
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Hess u. a. haben Fenchel, Calmus, Anis, Kümmel, Wachholder- 
beeren und Enzian, auf ihre Wirkung, auf die Milchsekre- 
tion geprüft tmd gefunden, dass dieselben selbst in sebr 
grossen Dosen auf Qualitat und Quantitat der Milcb keinen 
wesentlichen Einfluss besitzen. 

Schindelka hat nach Phosphorvergiftung bei einer Ziege ab- 
solutes Yersiegen der Milch beobachtet 
Froehner hat nun an 6 gesunden Kühen, verschiedener 
Rassen, und 2 Ziegen Versuche angestellt, mit Natr. bicarbonic., 
Flor. Snif., Stib. sulf. aurant., Fruct. Junip. Atropin. und Pilo- 
karpin. Die Tiere erhielten die meisten der genannten Mittel 
S Tage lang, die Milchmenge wurde vor, wahrend und nach 
dieser Zeit genan bestimmt, ausserdem der Fettgehalt qualitativ 
festgestellt und die Milch auf Geschmack und Geruch geprüft 
Das Ergebnis der Versuche, deren genaue Registrirung im Ori- 
ginal nachzusehen ist, ftihrt Fr. zu dem Schlusse: „Mit der 
Verabreichung der sog. Milchmittel bei gesunden Milchtieren 
lasst sich eine Steigerung der Milchsekretion nicht erzielen. K 
Dieses Ergebnis deckt sich mit den Resultaten von Hess u. a., 
widerspricht aber dem von Röhrig, der kolossale Steigerung 
nach Pilokarpin mitteilt. Dass diese Mittel trotzdem in der 
Praxis so anerkannt sind, glaubt F. auf die Wirkung derselben 
bei krankhaften Zustanden zurückzuführen. — Gewiss ein höchst 
ehrendes Zeugnis, das Fr. den Praktikern ausstellt; er gibt sich 
sogar noch die Mühe, diese Ansicht durch ein Beispiel über die 
Wirkung der Fiebermittel wahrscheinlicher zu machen. Wün- 
schenswert ware jedenfalls, wenn die HH., die so reichlich die 
Milchpulver ordiniren, jetzt ahnliche Versuche, wenn auch in 
geringerer Anzahl, ausführten und so doch einige Belege für 
diese Ehrenrettung der Milchpulver brachten. Was die Frage 
der Giftigkeit der Milch von Tieren, die mit starkwirkenden 
Arzneien behandelt wurden, betrifft, so ist Fr. der Ansicht, dass 
hier die Sache anders liege, wie beim Fleische solcher Tiere, 
das nach seinen, mit Knudsen angestellten Versuchen unschadlich 
ist. Die Milchdrüse ist als Exkretionsorgan für die Gifte zu 
betrachten und es kann daher Milch, nach Einverleibung von 
Giften, schadlich werden. Hffn. 
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Zur Kenntnis der Fohlenlahme. Arch. f. w. u. pr. 
Thk. Bd. 17. 1 u. 2. Gestütsinspektor Pfeifer in Repitz teilt 
folgende Beobachtungen mit: 




Stuten 


Fohlen 

an Füllenlahme 

1885 wurden 

116 

gedeckt, 

74 

geboren, 

9 starben 

1886 

n 

120 

n 

80 

n 

13 v 

. 1887 

r> 

122 

V 

89 

V 

9 erkrankten 

1888 

n 

128 

n 

96 

n 

12 starben 

1889 

n 

— 

r 

— 

n 

8 „ 

1890 

r 

117 

r 

76 

V 

6 „ 


Yon den im Jahre 1885 an Fohlenlahme gestor- 
benen 9 Fohlen hatten drei keine krankhaften Veranderun- 
gen der Nabelgefasse. 18 Fohlen hatten langwierig eiterige 
Nabelentzündung, ohne sonst Erscheinungen der Fohlenlahme 
zu zeigen. 

Yon den 1886 an Fohlenlahme gestorbenen 18 
Fohlen hatten vier keine krankhaften Yeranderungen des 
Nabels. Bei drei davon war der Nabel sogar gut verheilt. Bei 
zwei ist anzunehmen, dass die Erkrankung schon im Mut- 
terleib begonnen hat. 

Yon den 1887 an Fohlenlahme erkrankten 13 
Fohlen hatten nur zwei deutlich erkrankte Nabelgefasse, zwei 
hatten zwar kranken Nabel, jedoch gesunde Nabelvenen. 18 
Fohlen hatten ausserdem kranken Nabel, ohne die Fohlenlahme 
zu bekommen. 

Yon den 1888 an Fohlenlahme gestorbenen 12 
Fohlen waren viermal die Nabelgefasse völlig frei von Er¬ 
krankung. 

Von den 1889 an Fohlenlahme gestorbenen 8 Foh¬ 
len waren vier ohne eine Spur einer Erkrankung der Nabel¬ 
gefasse. 

Von den 1890 an Fohlenlahme gestorbenen 6 Foh¬ 
len war in einem Falie fibrinöses Exsudat in den Nabelarterien, 
in einem Falie war nichts in den Nabelgefassen, bei den 4 an¬ 
deren fanden sich nur Blutkoagula. Ausser diesen litten nur 
noch 3 Fohlen an nassendem, eiterigem Nabel ohne Lahme. 

Der Prozentsatz der Erkrankung ist 1890 am geringsten 
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gewesen. Gerade in diesem Jahre herrschte aber zu gleicher 
Zeit die Influenza, an der 95 Stuten (mit 9 Prozent Verlust) 
erkrankten und wegen Zeitmangel unterblieb in diesem Jahre 
die früher üblich gewesene Nabeldesinfektion. 

P. hat mehrere Beispiele, dass von einzelnen Stuten die 
Fohlen fast alle an Fohlenl&hme erkranken. 

Aus Vorstehendem schliesst er, die Füllenl&hme mag in 
Einzelfallen eine Infektionskrankheit sein und der Nabel den 
Infektionsweg darstellen. Aber es müssen auch noch andere 
Ursachen angenommen werden. Hffn. 

Ekzem ist eine bestimmte Reaktionsart der Haut auf ver- 
schiedene aussere Reize. Es gibt aber auch aussere Hautreize, 
die kein E. verursachen, z. B. Erysipel, Phlegmone, Furunkel etc. 
— Die Wiener Schule hat den Begriff Ekzeme festgestellt, 
Auspitz, Hebra u. A. — Schmidt bezeichnete den dem Ekzem 
eigentümlichen Reaktionsmodus als „Katarrh der Haut tf . 

Unna ist gegen die Auffassung von Hebra. Er sagt, es 
gibt nicht nur ein Ekzem, sondern eine Reihe von verschiedenen 
Typen, sowohl anatomisch, klinisch, prognostisch und thera¬ 
peutisch. 

Die meisten E. sind nach Unna (wie auch nach Hebra) 
ausseren Ursprungs, aber nicht einfach traumatisch, sondern er- 
zeugt und komplizirt durch die bleibende Existenz von Orga¬ 
nismen und Mikroorganismen in der Oberhaut. Unna unter- 
scheidet deshalb: skabiöses Ekzem, 

seborrhoisches „ 
pruriginöses „ 
follikulares „ 
tuberkulöses „ 

Die artificielle Dermatitis, welche an der Wiener Schule 
besonders von Auspitz und Hebra als typische Ekzemform ge- 
nannt wurde, ist nach Unna gar kein Ekzem. 

Unna lost daher alle durch einfache, chemische und physi- 
kalische Einflüsse entstandenen Dermatitiden vom Begriff des 
Ekzems los und stellt sie mit den infektiösen Ekzemarten unter 
den höheren Begriff „Hautkatarrh u . Als „Hautkatarrhe u 
bezeichnet Unna: entzündliche Yeranderung der oberflachlichen 
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Schichten der Cutis, Yerhornungsanomalien, Schuppenbildung 
und ahnormen Abschuppungsmodus. 

Es führen solche Organismen zu Hautkatarrh, deren Stoff- 
wechsel für die Haut schadliche Stoffe erzeugt, die durch die 
Oberhaut zu den Gefassen des Pupillarkörpers dringen. Allen 
infektiösen Katarrhen ist eigentümlich: die flachenhafte kon- 
zentrische Ausbreitung von einzelnen Punkten aus. Alle Haut- 
katarrhe bevorzugen gewisse Regionen der Haut, weil die Ober¬ 
haut ein ungleichm&ssiger Nahrboden ist. Prozesse, die tiefer 
gehen (Erysipel, Phlegmone), betreffen die verschiedensten Haut- 
stellen unterschiedslos. Unna unterscheidet daher a) trockene, 
b) feucbte Hautkatarrhe. Die ersteren nennt er „Parakera- 
tosen u , die letzteren Ekzeme. (Monatsch. f. pr. Dermatol. 1890 
Bd. X.) Hffn. 

Yerkan! lebender tuberkulöser Tiere strafbar. Arcb. 
f. anim. Nahrungsmittelk. 1891 p. 98. Durch Reichsgerichts- 
entscheidung wurde der Bauer B. wegen Yergehens gegen das 
Nahrungsmittelgesetz bestraft. Der Betreffende hatte ein krankes 
Kalb an den Metzger verkauft, welches, trotzdem es hochgradig 
tuberkulös war, als menschliches Xahrungsmittel ausgeschlachtet 
wurde. Der Bauer B. ist wegen wissentlichen, der Metzger 
wegen fahrl&ssigen Verkaufs von gesundheitsscMdlichem Nah- 
rungsmittel bestraft worden. Das Gericht nahm an, dass der 
Bauer B., nacb den vorhandenen Umstünden, „bei Anwen- 
dung gewöhnlicher Sorgfalt und bei geringem Nachdenken sich 
batte sagen müssen, dass das Tier sehr stark erkrankt sei und 
der Genuss des Fleisches desselben möglicherweise die mensck- 
liche Gesundheit zu beschadigen geeignet sei; er hatte das Kalb, 
ohne sich über die Natur der Krankheit zu vergewissern, nicht 
verkaufen dürfen. u Dass wirklich die Folge einer Gesundheits- 
beschadigung eintritt, erfordert das Gesetz nicht. Hffn. 

Über die Vernichtong von Organismen durch die 
Indnktionselektrizitat. (Spilker und Gottstein, Zentralbl. f. 
Bakt. 9. Bd. S. 77.) Die Einwirkung chemischer Agentien auf 
das Leben der Baktenen ist vielmehr Gegenstand der Forschung 
gewesen als die Einflüsse physikalischer Krafte; am wenigsten 
ist von diesen noch die Elektrizitat auf ihre Leistung geprüft 
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morden. Spilker beobachtete gelegentlich, dass bei Anwendung 
der Induktionselektrizitat auf organische Flüssigkeiten als Neben- 
wirkung das Absterben in diesen befindlicher Baktenen statt- 
fand. Diese Beobachtung veranlasste Sp. und Gottstein, dieser 
Wirkung des Induktionsstromes naher zu treten. Sie ermitteL- 
ten zun&chst am Micrococc. prodigiosus, dass Kuituren desselben 
in w&sseriger Aufschwenunung durch die Einwirkung des 
•faradischen Stromes bei geeigneter Starke und Dauer steril 
wurden. Bei der gleichen Behandlung der Kuituren in den 
Mhrböden allein wurde dieser Erfolg nicht erzielt. Auch auf 
Milch konnte nur eine schwache Einwirkung ausgeübt werden. 
Dagegen verhielt sich Berliner Weissbier fast gleich dem Wasser. 
Stromstarke und Dauer der Einwirkung sind von erheblicker 
Bedeutung. Aber bei kürzerer Einwirkung und schwacheren 
Strömen wurde nicht etwa eine Herabminderung der Virulenz 
pathogener (Mftusesepticamie, Hühnercholera und Micrococc. 
tetragenus) Baktenen herbeigeführt. Auch die Zahl der ur- 
sprünglich im Wasser vorhandenen Keime war auf das Ergebnis 
ohne Einfluss. Bewegung der Flüssigkeit (des Wassers) hebt 
die Wirksamkeit des Stromes nicht unerheblich; aber eine ein- 
stündige Einwirkung höherer Stromstarken (17 und 25 Ampère) 
vermochten die Abtötung der im Wasser enthaltenen Keime 
noch nicht zu bewirken. Auffallend gute Erfolge hatte die 
Induktionsbehandlung auf Blutwasser (Wasser mit Blut ge- 
mischt), in dem die Bakterien ihre Infektionskraft viel eher 
verloren, als im reinen Wasser selbst. Yon verschiedenen dem 
Wasser zugesetzten Eisensalzen ausserte nur eines, das Ferrum 
albuminatum, eine erhebliche verstarkende Wirkung des Stromes, 
die besonders bei hohen Stromstarken (60 Ampère) zur Geltung 
kam, wobei wenige Sekunden genügten, um fast alle Bakterien 
zu toten. — Weissbier und Butter hielten sich nach gleicher 
Behandlung viel besser als unbehandelte Kontrolleproben. — 
Aus Milch wurde eigentümlicherweise das Eiweiss ausgefallt, 
wahrend dies bei eiweisshaltigem Urin nicht geschah. In Ver- 
suchstieren konnte die Wirkung der Bakterien durch den elek- 
trischen Strom nicht beeinflusst werden. — Die Verfasser setzen 
ihre Versuche fort und hoffen, bald Weiteres, insbesondere 
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auch über das Zustandekommen der Wirkungen (Bewegungs- 
pMnomene?) berichten zu kunnen. Lüpke. 

Bis jetzt noch nicht beschriebene Ver&ndernngen an 
Tuberkelbacillen nach subkutan injndrter Koch’scher 
Lymphe. Feigel, Zentralbl. f. Pathol. n. S. 145. Feigel 
fügt den einschlagigen Beobachtungen Frantzels an den Tuber- 
kelbazillen (Yerkleinenmg und Yerschmalerung, öfters vorkom- 
mende Bisquitform, Durchbrochensein in der Mitte, perlschnur- 
artige Zerbröckelung der Bazillen) noch andere Formverftn- 
derungen hinzu, welche er auf die Wirkung der applizirten 
Koch’schen Lymphe bezieht. Er sah kugelige Anschwellongen 
in verktimmerten, spindlig verunstalteten Bazillen, welche einen 
grösseren Durchmesser hatten als das Qnermass der Stabchen. 
Die Körperchen waren stark gefarbt, wahrend die Bazillen blass 
erschienen. Der Sitz war an einem oder beiden Enden, im 
konkaven Winkel gebogener Stabchen aufsitzend; anscheinend 
frei gelegene Kogeln standen mit einem blassen Stabchen durch 
einen gefarbten Faden in Yerbindung. Selten waren auch meh- 
rere dergleichen Kugeln in derselben Bakterienscheide, welche 
an diesen Stellen ausgeweitet erschien. Waren die Kttgelchen 
aus der Hülse herausgeschlüpft, so war der Stab fadenförmig 
und blass. F. halt diese Erscheinung für eine Trennung des 
Protoplasmas von der Hülle und scheint geneigt, in den schön 
sich farbenden, kugeligen Körpern Sporen zu erblicken. 

Lüpke. 

Über die Wirksamkeit von Desiniektionsmitteln bei 
höherer Temperator. Hei der. Zentralbl. f. Bakt. Bd. 9. 
S. 221. Heider hat eine Reihe von Yersuchen angestellt, welche 
die praktisch sehr wertvolle Thatsache ergaben, dass bei ge- 
wissen Desinfektionsmitteln schon durch eine müssige Steigerung 
der Temperatur eine bedeutende Zunahme ihrer Wirksamkeit 
erzielt werden kann. Er fand, dass bei 55o C. Milzbrand- 
sporen einer 5o/ 0 Karbolsüure nur 1—2 Stunden, 5°/ 0 Karbol- 
schwefelsaure i/ 2 St., 3<>/ 0 Karbolschwefelsaure 1 St., 5% 
Kresolschmierseife 2 St. widerstehen. Erhöhung der Tempe¬ 
ratur auf 75° C. kürzte die zur Tötung der Sporen nötige Zeit 
bei 5°/o Karbolsüure auf 5, bei 3 o/ 0 auf 15 M., bei 1 °/ 0 auf 
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2 St., bei 5o/o Karbolschwefelsaure auf 1 M., bei 3% auf 10 M., 
bei 5°/o Kresolschmierseife auf 5 M., bei 3°/o auf 15 M. ab. 
Schlechte oder gar keine Wirkung ausserten 10°/ 0 
Pearson’sches Kreolin, l°/ 0 Pyoktanin und gesattigtes 
Kalkwasser bei derselben Temperatur. Lüpke. 

Über die Steigerung des Gehirndrucks. (Y.-M. Ztg. 
1890. p. 757.) Adamkiewicz sagt: Bis vor kurzem hat die 
Pathologie ganz im Banne der Lehre vom Hirndruck gestanden. 
Man nahm an, die Masse des Gehirns sei inkompressibel und 
daher könnten sich alle auf Grund pathologiscker Yorgange 
innerhalb der Schadelhöhle sich bildenden Herde nur auf Kosten 
des Liquor cerebro spirialis ausbilden, welcher normalerweise 
den Raum zwischen Gehirn und Schadelkapsel ausfüllt. Durch 
das Zusammendrangen dieser Flüssigkeit auf einen kleinen Raum 
werde der Liquor unter eine höhere Spannung gesetzt und übe 
einen abnormen Druck auf die Gehirnoberflache, wodurch die 
dem Gehirn das ernahrende Blut zuführenden Gefasse und in 
weiterer Konsequenz das Gehirn selbst leiden mttssten. Es ent- 
steht Anamie und infolge der Ernahrungsstörungen eine Reihe 
von Anomalien in der Funktion des Gehirns, die sog. Gebirn- 
drucksymptome. Gegenüber dieser Anschauung sagt A.: 1) Das 
Axiom der Inkompressibilitat beruht auf Irrtum. Bringt man 
zwischen Schadelraum und Gehirn eine aufquellende Masse, so 
iindet man spater, dass die Gehirnmasse in hohem Grade nach- 
giebig ist und die Aufquellmasse im Gehirn darinnen steekt, 
sodann sind die Gewebselemente der Nervenmasse dadurch naher 
zusammengedrückt worden. Auch der Liquor kommt dadurch 
in keine höhere Spannung und deshalb tritt auch keine Gehirn- 
anamie bei den Gehirnerkrankungen ein. Hffn. 

Als praktisches Verfahren iur Sterilisation von Ver- 
bandmaterial rat Gleich (Allg. M. C. Z. 1891, p. 439), um 
hydrophyle Gaze zu sterilisiren: Die Gaze wird in eigens hiezu 
verfertigte Pappschachteln und zusammen mit diesen im Trocken- 
schrank auf 120o eine halbe Stunde lang erhitzt. Die Schach- 
teln können fünfzigmal verwendet werden, ohne zu verderben. 
Für die Zwecke des Praktikers lösst sich auch die Sterilisation 
gleich gut erreichen durch Einlegen der Pappschachteln in die 
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Bratröhre eines Sparherdes. Habart teilt mit, dass er ein 
ahnliches Prinzip für die Sterilisation und Aufbewahrung der 
Yerbandstoffe befolge. Er lüsst die für jeden einzelnen Ver¬ 
band bestimmten Quantitaten Yerbandstoffe (Mullbinden und 
Verbandmull) in eigenen Pappdeckelkartons sterilisiren, worin 
sie auch aufbewahrt werden. Diese Art der Aufbewahrung habe 
den Vorzug, dass die einzelnen Yerbandportionen gesondert, ohne 
viel mit Handen berührt werden zu müssen, herausbefördert 
werden können. Als Ersatzmittel für Jodoformgaze empfiehlt 
H. Lysolgaze. Hffn. 

lat der Alkohol ein Erregungsmittel? Korr. BL Schw. 
Arzte 1891, p. 95. Nachdem seit Olims Zeiten Alkohol in der 
Form feuriger Weine etc. als Reizmittel obenan stand, wurde 
entgegengesetzt von Bungl (Lelirb. d. physiol. u. pathol. Chemie, 
p. 125) die erregende Wirkung des Alkohols durchaus in Ab- 
rede gestellt. C. Rinz bewies nun entgegen dieser Behauptung 
durch exakte Tierversuche (Messungen der quantitativen Ver- 
anderung des Atmens, der Atemgrösse, nach Beibringung von 
14°/ 0 igem Alkohol, intravenös und subkutan), dass von einer 
lahmenden Wirkung nichts wahrzunehmen ist, dass im Gegenteil 
die Atemgrösse bis ura 90 °/ 0 zunimmt. Alkohol ist und bleibt 
ein kraftiges Stimulans, wenn auch Prof. Bungl das Gegenteil 
meinte. Hffh. 

Zur Immunitatsirage. Sammelreferat. Yon Professor 
F. Lüpke. Je mehr durch die neueren experimentellen Forsch- 
ungen das ratselhafte Wesen von der Immunitat, der Unempfang- 
lichkeit gegen den Angriff übertragbarer Krankheiten, untersucht 
wird, desto mehr kommt uns das Einheitliche abhanden, was 
wir frtiher in dem begrifflichen Inhalt dieser Eigenschaft ein- 
geschlossen erachten mussten. Jede namhafte Arbeit bringt 
neue Aufklarungen, welche bezüglich der Gründe der Unanfecht- 
barkeit durch belebte Krankheitskeime immer weitere Auf- 
schlttsse gewahren und jenes einheitliche Wesen fortgesetzt zer- 
legen, bis es, wie ein Phantasiegebilde, in nichts sich auflöst. 
Für die unklare eingebildete Gestalt dieses Wesens erhalten wir 
aber die nüchterae Kenntnis eines aus vielen Teilen bestehenden 
interessanten Baues, welche uns das Verstandnis der Immunitat 
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2 U erschliessen einzig befahigt ist. Und hierin liegt der bedeut- 
same Wert jener Forschungen und ihrer Ergebnisse. 

Der Gedanke einer absoluten Immunitat hat in neuerer 
Zeit immer mehr den Boden eingebüsst. Yerschiedene Tierarten 
genossen früher den Ruf, dass der Milzbrand ohnmfichtig gegen 
sie ware. Zu diesen z&hlten hauptsachlich die Tauben und die 
weissen Ratten. Umstritten war die Frage, ob Phagocytose oder 
antibakterielle Eigenschaften der Körpers&fte den Grund bildeten. 

Neben vielen Anderen hat sich auch jüngst Sawtschenko, 
Assistent in Podwyssozki’s *) Laboratorium in Kiew, mit diesem 
Gegenstande beschaftigt. Bezüglich der Phagocytosefrage steht 
er auf Seiten seines berühmten Landsmannes MetschnikofF, 
welcher selbst den durch die Arbeiten von Czaplewski und Le- 
vin unter Baumgarten’s Leitung gewonnenen gegenteiligen Stand- 
punkt bereits bekftmpft hat. S. ermittelte aber ausserdem noch 
beachtenswerte Thatsachen betreffs der Hauptfrage. Es gelang 
ihm namlich unter Zuhilfenahme des physiologischen, von Pa¬ 
steur früher schon zum selben Zwecke angewendeten Versuches 
der Durchschneidung des unteren Halsteils des Rückenmarks die 
Temperatur der Tauben, welche ca. 42° C. betrügt und die 
obere Grenze des Gedeihens der Milzbrandbazillen 
darstellt, betrüchtlich herabzusetzen und alsdann die künstlich 
gezüchteten Milzbrandstübchen in so behandelten Tauben nicht 
nur zum Wachstum zu bringen; sondern er beobachtete auch 
bei seinen Impflingen eine ausgeprftgte Emigration weiter Blut- 
zellen an der Impfstelle, sowie die Erscheinungen der Phagocy¬ 
tose. Ferner konnte er durch Übertragung von Tier zu Tier 
den Bakterien sehr bald auch solche Virulenzgrade anzüchten, 
dass die geimpften Tauben dem Milzbrand erlagen. Hierdurch 
war bewiesen, dass die Durchschneidung des Rückenmarks bezw. 
die Herabsetzung der Körperwürme Tauben für die Milzbrand- 
infektion empfanglich macht. 

Bei seinen Versuchen mit weissen Ratten betont S. 
gegenüber Levin, dass die Entwicklung der Milzbrandbazillen 
an der Impfstelle durch Leucocyteninfiltration bekümpft werde, 

*) Zentralbl. f. Bakt. u. Parasitenkde. IX. Kr. 14 etc. 
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und dass auch Phagocytose dabei regelmassig beobachtet wurde. 
Dass L. keine Stübchen im Innern von Zeilen gefunden hat, 
ftihrt er auf dessen Yerfahren in Hftrtung und Förbung (Flem- 
ming’sche Flüssigkeit — Saffranin) zurück, welches die Erken- 
nung von St&bchen in den Leibern der Zeilen auch ihm un- 
möglich machte. Er empfiehlt Alkohol, Karmin, Gram’s Methode. 

Auch wilde graue Ratten geiten als sehr widerstands- 
ffthig gegen Milzbrand (Hess, Lubarsch). Mit ihnen steilte er, 
wie bei den Tauben, erfolgreiche Yersuche zur Steigerung der 
Yirulenz der Bazillen an. Wftbrend eine hochvirulente Agar- 
kultur ihre Wirkung bei einem ausgewachsenen kraftigen Tiere 
vollkommen verfehlte, konnte er mit gleicher Kultur eine er- 
schöpfte junge Ratte in 3 Tagen töten. In derselben 
Zeit starben dann auch mit Material von dieser geimpfte kraf- 
tige Ratten und solche, denen Blut oder Gewebsstücke umge- 
standener subkutan beigebracht wurden. Eine aus der 5. Ratte 
in dieser Reihe gezüchtete Kultur hatte dann eine solche Stei¬ 
gerung ihrer Wirksamkeit erfakren, dass eine mit ihr geimpfte 
6. Ratte am 5. Tage durch Milzbrand umkam. Als eigentüm- 
liche Sektionsergebnisse bei diesen Ratten führt S. an, dass 
Milz und Leber nie vergrössert waren, dagegen dieBrustfell- 
sacke stets mit serösem Transsudat (!) ausgefüllt und die 
Lungen beinahe blut- und luftleer und ödematös waren. Im 
Herzblut waren die Stabchen sehr spërlich, in Alveolen und 
Bronchien fehlten sie ganz; in kolossaler Menge dagegen 
waren sie in den Lungenkapillaren zugegen, so dass 
S. auf Grand dieses auffttlligen Yerhftltnisses den Tod der Tiere 
von dem Lungenödem (zum grössten Teile doch Erguss in 
die Brastfellsacke, Ref.) ableitet, bewirkt durch die Yerstopfung 
der Kapillaren mittels der Bazillen — eine Auffassung, welcher 
wir nicht zuzustimmen vermogen, für welche wir aber die vom 
Verf. in Aussicht gestellte Deutung abwarten wollen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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45. Plenarversammlung des Vereins württemberg. 
Tierdrzte am 13. Juli 1891 in Stuttgart (Liederhalle). 

Ansprache des Vorsitzenden, Hrn. O.A.Tzt. Ostertag. 

Meine Herrn! 

Die zahlreich Erschienenen begrüsse ich herzlich — ins- 
besondere gereieht es mir zu ganz besonderem Yergnügen, den 
Yertreter einer hohen Regierung, Herrn Vet.-Assessor Beiss- 
wünger begrtissen zu dürfen. 

Die Tagesordnung der 45. ordentlichen Plenarversammlung 
unseres im Jahre 1838 gegründeten Yereins umfasst folgende 
Gegenstande : 

1) Rechenschaftsbericht über die Thatigkeit des Ausschusses. 

2) Bericht über die tierarztliche Yereins- und Unterstützungs- 
kasse. 

3) Abanderung der Statuten. 

4) Yortrag über die Influenza von Herrn Prof. Hoffmann. 

5) Mitteilungen aus der Praxis, eingeleitet von Herrn O.A.- 
Tierarzt Hanft. 

Sofort zu Punkt 1 der Tagesordnung übergehend, habe ich 
Urnen mitzuteilen, dass der Ausschuss, dem Herr Korpsrossarzt 
Findeisen als Sekretar zur Seite steht, im abgelaufenen 
Yereinsjahre zweimal in Stuttgart zusammengetreten ist und 
zwar am 14. September 1890 und am 10. Mai 1891. 

Bei der Ausschusssitzung am 14. September war der Haupt- 
punkt die Repertoriumsfrage. Sie alle wissen ja, dass Herr 

Repertorium der Tierheilkunde. Lil. 15 


Digitized by LiOOQle 



226 


Original-Abh&ndlungen. 


Prof. Vogel die Redaktion des Repertoriums pro 1. Januar 
1891 niederlegte und dem Ausschusse wurde nun die Aufgabe 
zu teil, in Gemeinschaft mit dem Vorstand einen Redakteur für 
die künftighin monatlich zu erscheinende Zèitschrift zu gewinnen, 
was demselben auck gelang, indem Herr Prof. Hoffmann auf 
unser Ansucben hin sich entschloss, das Repertorium zu redigiren. 

Hierbei haben die Herren Prof. Vogel und Ltipke, sowie 
die Herren Vet.-Ass. Beisswftnger und Obertierarzt Gmelin 
ihre Mitwirkung zugesagt. 

Nun wurde von dem Herm Redakteur, dem man jüngst 
den Wunsch nabegelegt, auch die Personalien zu behandeln, 
erwidert, auch er habe einen Wunsch und zwar den, dass auch 
die Tierarzte vom „platten Lande u ihn mit Arbeiten unter- 
stützen möchten; das „mea culpa tf , das manchem auf den Lippen 
schwebt, möge damit entschuldigt werden, dass eine aufreibende 
Thatigkeit — ich meine die Seuchentilgung — gar manchen 
daran hinderte, litterarisch thatig zu sein — spater wird es 
jedenfalls besser werden. 

Ferner wurden Gesuche urn Unterstützung der Witwe des 
Tierarztes Krauter, sowie des im Werner’schen Bruderhause 
befindlichen Tierarztes Maier berücksichtigt, das Gesuch der 
Witwe Leit in Stuttgart aus guten Gründen dagegen zurück- 
gewiesen. 

Endlich wurde beschlossen, am 27. September v. J. der 
Einladung zum ÖOjahrigen Jubilaum badischer Tierarzte Folge 
zu leisten und als Delegirte des Vereins die Herren Prof. Hoff¬ 
mann, Vet-Ass. Beisswanger, sowie der Vereins vorstand bezeich- 
net — letzterer mit dem Auftrage der Abfassung des Adress- 
'entwurfes, welcher folgendermassen lautet; 

Dem Verein badischer Tierarzte 

zu der Feier des ÖOjahrigen Bestehens 
gewidmet 

von dem Verein württembergischer Tierarzte. 

Der Verein badischer Tierarzte feiert heute sein ÖOjahriges 
Bestehen und blickt dabei mit gerechtem Stolze auf die Erfolge 
und Errungenschaften zurück, welche dem tierarztlichen Stand 
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des Grossherzogtums Baden im Laufe dieser 50 Jahre zu teil 
geworden sind. 

Der vollendete Zeitraum ist ein wichtiger Teil der Ge- 
schichte unseres Standes, weil er seine Anfönge mit umfasst. 
Der Znfall will es, dass das Ende der ersten grosseren Epoche 
des Yereins badischer Tierarzte zusammenfailt mit dem Ende 
einer alten Aera der Tierheilkunde überhaupt und dem Anbruche 
einer neuen Zeit. 

Aber, gestehen wir es uns offen, die Tierheilkunde in Ba¬ 
den ist der Entwicklung des Veterinarwesens im übrigen Deutsch- 
land um ein Betrachtliches vorausgeeilt, da sie über Einrich- 
tungen verfügt, welche in den übrigen deutschen Landen noch 
Gegenstand heissesten Strebens sind. 

Gewaltige Neuerungen auf allen Gebieten geistigen Schaffens 
pflegen dem übenragenden Geiste eines Einzelnen und dessen 
unbestrittener Hegemonie in den Augen seiner Standesgenossen 
zu entspringen, weil nur ohne ebenbürtige Gegnerschaft die 
neue Idee zündet und Boden findet. Und wenn wir gerade in 
unserem Nackbarlande, dem Grossherzogtum Baden unter der 
fürsorglichen Regierung eines weisen und gnadigen Landes- 
fürsten den schaffenden Geist eines Tierarztes bahnbrechend 
wirken sehen, so ist doch der Yerein badischer Tierarzte keines- 
wegs unbeteiligt an den erzielten Fortschritten und errungenen 
Erfolgen. Der trefflichste Feldherr ist schon vor Beginn der 
Schlacht besiegt, wenn die Soldaten die Befehle nicht in seinem 
Geiste ausftihren, und die besten Gesetze sind wertlos, wenn die 
mit ihrer Ausftihrung betrauten Organe nicht im Geiste des 
Urhebèrs der Gesetze arbeiten. Der tierarztliche Stand in 
Baden ware nicht zu solcher Blüte gelangt, wenn die Yertreter 
desselben nicht allen Anforderungen, welche an sie gestellt wur- 
den, vollkommen entsprochen batten. Hierin liegt das hohe 
Yerdienst des Vereins badischer Tierarzte. Denn es ist die 
Aufgabe aller tierarztlichen Vereinigungen, durch die regel- 
massigen Yersammlungen bevruchtend besonders auf dem Ge¬ 
toete der Neuerungen zu wirken und eine Einheitlichkeit und 
Gleichmassigkeit im Handeln herbeizuführen, ausserdem durch 
Pflege des Standesgeistes und straffe Disziplin alle Glieder des 
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Standes zu wackern Kameraden zu machen, andere aber aas 
der Gemeinschaft zu entfernen. 

Die allgemein bewunderten Einrichtungen auf dem Gebiete 
der Tierzacht und der öffentlichen Gesundheitspflege in Baden, 
sowie die beneidete Bessenmg der sozialen Stellung der Tier¬ 
arzte sind die Früchte dieses Wirkens. 

Als treuer Nachbar fehlt der Verein wtirttembergischer 
Tierarzte heute nicht, um dem badischen Yerein die herzlich- 
sten Glückwünsche darzubringen. 

Der Yerein württembergischer Tierarzte erneuert an dieser 
Stelle das Gelübde, auch fürder gute Nachbarschaft halten zu 
wollen. Möge der Yerein badischer Tierarzte, stets vertreten 
durch die besten, pflichttreuesten, opferwilligsten und fortschrei- 
tendsten Tierarzte, 

gedeihen, wachsen und blühen in alle Zukunft! 

Leider konnte ich — da ich an diesem Tage in Cannstatt 
zu funktioniren hatte — nicht teilnehmen, ich wurde durch 
Herrn Kollege Leytze-Calw vertreten — aber das war nur Eine 
Stimme der Delegirten, dass sie in Karlsruhe eine geradezu 
brillante Aufhahme gefunden haben. 

Am 6. Oktober hielt der Zweigverein oberschwabischer 
Tierarzte seine Plenarversammlung in Ulm, bei welcher Herr 
Prof. Hoffmann als Yertreter des Vereins anwesend war. Das 
Nahere hierüber finden Sie im neuesten Hefte des Repertorium. 

Am 29. Juni — Peter und Paul Feiertag — fand die Ver- 
s ammlung des Yereins Schwarzwaïder Tierarzte in Tübingen statt. 

Ich habe mich gerne davon überzeugt, dass mit Ernst die 
Yerhandlungen geführt warden. Interessant war der Yortrag 
des Herrn Kollegen Deigendesch-Balingen tiber die Stellung def 
Tierarzte zur Gründung der Yiehzuchtgenossenschaften — ein 
Yortrag, der demnachst im landw. Blatte erscheinen wird —. 
Ferner wurden die Erfahrungen auf dem Gebiete der Farren- 
schau ausgetauscht und endlich wird Ihnen ein Antrag in Be- 
treff der Heranziehung von Studirenden der tierarztlichen Hoch- 
schule als Schriftführer bei den staatlichen Pramiirungen heute 
noch vorgelegt werden. 
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Bei dieser Gelegenheit habe ich mich davon tiberzeugt, 
dass die Thatigkeit dieses Zweigvereines eine höchst erspriess- 
liche ist. 

Nun kehren wir von den Zweigvereinen zurttck zum Haupt- 
verein. 

Am 14. Oktober 1890 waren es 40 volle Jahre, dass Herr 
Prof. Zipperlen-Hohenheim als Tierarzt approbirt wurde. 

Der Yerein wollte diese Gelegenheit nicht vorübergehen 
lassen, ohne dem früheren langjahrigen Vorstand seine Glück- 
wünsche darzubringen. Zu diesem Behnfe haben sich die 
Herren Korpsrossarzt Findeisen und O.A.Tierarzt Hanft, sowie 
meine Wenigkeit nach Hohenheim begeben, bei welcher Ge¬ 
legenheit sich Herr Prof. Zipperlen nach der Ansprache des 
Führers der Deputation dahin ausserte, dass er seine öffentliche 
und insbesondere tierarztliche Thatigkeit erst von dem Zeit- 
punkte an als abgeschlossen betrachte, wenn die vollberechtigten 
Wtinsche der beamteten Tierarzte in Betreff der Einreihung 
unter die auf Lebensdauer mit Pensionsberechtigung angestellten 
Beamten und der zeitgemassen Erhöhung ihres vom Staate ge- 
wührten Gehaltes in Erfüllung gegangen sind — und dass er 
mit allem Eifer und Hingebung daran arbeiten werde. Dies sollen 
wir öffentlich aussprechen. 

Am 10. Mai fand wiederum eine Ausschusssitzung in Stutt- 
gart statt. Als wichtige Punkte hebe ich hervor: 

1) Erwagung der Frage, ob es im Hinblick auf die Über- 
füllung der tierarztlichen Hochschulen, wodurch sich die Ver- 
haltnisse der jetzigen und kommenden tierarztlichen Generatiou 
unbedingt ungünstig gestalten müssen, nicht angezeigt ware, 
einen Antrag beim deutschen Veterinarrat dahin gehend zu 
stellen, dass vor dem Studium der Tierheilkunde öffentlich durch 
den D. V.-R. gewamt würde. 

Mein Antrag wurde abgelehnt, da nach der Erfahrung 
solche Wamungen zwecklos seien und anderseits eine von dem 
Yerein württembergischer Tierarzte ausgehende Warnung dazu 
angethan sein könnte, der vaterlandischen Lehranstalt zu scha¬ 
den, ohne dem Ganzen etwas zu nützen. 

2) Kurzes Beferat über die am 24. Marz d. J. in Nümberg 
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stattgehabte Ausscbusssitzung des deutschen Yeterinarrates, 
welche von Württemberg aus durch den Herrn Dir. Fricker 
und die Herren Prof. Zipperlen, Sussdorf, Lüpke und Hoffmann, 
sowie von Yet.-Assessor Beisswknger besucht war; auch ich 
wohnte privatim den Verhandlungen an. 

Sie werden mir erlassen, naher auf die Themate einzu- 
gehen, nachdem Sie das Wissenswerteste bereits im Repertorium, 
sowie in der Berliner Wochenschrift gelesen haben. Nur soviel 
sei bemerkt, dass Herr Prof. Dr. Sussdorf ein treffliches, aus- 
führliches Referat über die Frage der Yorbildung deutscher 
Tierarzte angesichts der Reform des Mittelschulwesens in Preussen 
erstattete und Herr Yet.-Ass. Beisswanger aus der Quelle seiner 
reichen Erfahrungen scböpfend in einem beifUllig aufgenommenen 
Vortrage die Massregeln zur Bekampfung der Maul- und Klauen- 
seucbe erlauterte und als Kardinalpunkt ein möglichst gleich- 
massiges Yorgehen im ganzen deutschen Reiche hervorhob. 

Ja, meine Herrn, die Maul- und Klauenseucke hat uns bos 
mitgespielt; die beamteten Tierarzte waren in ihrer Eigenschaft 
als staatliche Funktionare angesichts der hohen Ministerialerlasse 
bemüht, pflichtschuldigst vorzugehen und die Kammer, obenan 
Ökonomierate und Schullehrer, haben deren Thütigkeit ver- 
urteilt, ja es sind sogar Redner so weit gegangen, die Tierarzte 
als diejenigen hinzustellen, welche nicht an der Bekampfung, 
wohl aber der Diaten wegen an all der Yerbreitung der Seuche 
ein Interesse hatten und solche auch absichtlich verschleppen. 
Wir würden die Aufhebung der betreffenden Gesetze und die- 
j enige der Ausstellung von Zeugnissen mit Freuden begrüssen, 
da sie uns im Ansehen und in der Privatpraxis schadigen. 

Diese Erörterungen, welche in den Lokalblattem in den 
verschiedensten Yariationen zum Abdruck gelangten, waren dazu 
angethan, einen ganz bedeutenden Eindruck auf die Standes- 
genossen hervorzurufen und dies urn so mehr, als all die Hoff- 
nungen auf Staatsdiener und Pensionsrechte weit, weit hinaus- 
gerückt wurden. Dass aber unter solchen Umstanden die Arbeits- 
freudigkeit und Schaffenslust notleiden muss, bedarf wohl keiner 
weiteren Ausftihrung und es steht zu hoffen, dass den mit der 
Seuchebekampfung betrauten Tierarzten spaterhin, aber hoffent- 


Digitized by LiOOQle 



Original-Abhandlungen. 


231 


lich nicht zu spftt, eine wohlwollendere Beurteilung zu teil wird. 

Nach dem soeben entrollten tristen Bilde wirkt es geradezu 
wohlthuend und erfrischend, wenn man liest, dass jahrelange, 
öffentliche, unter schwierigen Yerhaltnissen begonnene amtliche 
Dienstleistung eine ebenso unumwundene als gerechte Anerken- 
nung findet, wie die 25 j&hrige Th&tigkeit unseres allverehrten 
Herrn Kollegen Saur in der That gefunden hat. Der heutige 
Tag nnn soll die Gelegenheit bieten, dem liebenswürdigen, anf 
dem Gebiete der Fleischbeschau geradezu bahnbrechenden Kolle¬ 
gen im Namen des Yereins unsere herzlichsten Glückwünsche 
darzubringen. 

Mitgliederstand. Unser Yerein zahlt: 30 Ehrenmitglie- 
der und 168 Mitglieder. 

Hievon sind mit Tod abgegangen: O.A.Tierarzt Krassel- 
Saulgau, Bossarzt Howald-Ulm, Tierarzt Maier-Giengen. 

Ich ersuche Sie, sich zum ehrenden Andenken der verstor- 
benen Kollegen zu erheben. 


Vortrag Ober Influenza 

von Prof. L. HofTmann. 

Meine Herren! 

Der Ausschuss des tztl. Yereins hat geglaubt, als wissen- 
schaftlichen Gegenstand für unsere heutigen Yerhandlungen eine 
hochwichtige Pferdekrankheit, die Influenza, auf die Tagesord- 
nung zu setzen und mich mit dem Referat hiertiber zu betrauen. 

Diesen ehrenvollen Auftrag babe ich sehr gerne übernommen 
und habe mich bemüht, Ihnen namentlich über die Anschauungen, 
welche über das Wesen dieser Krankheit existiren, mit beson- 
derer Berticksichtigung der Forschungsergebnisse der Neuzeit, 
ein Bild zu geben. Zun&chst ist anzuführen, dass der Name 
Influenza verh&ltnism&ssig neuen Datums ist. Er entstammt dem 
früheren Begriffe, dass die seuchenartigen Krankheiten, durch 
ein flüchtiges, schftdliches Etwas, eine Art „Fluidum“ entstünden, 
dass somit der Organismus von diesem schftdlichen Agens „in- 
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fluirt u werde. Das Wort „ Influenza u in der Anwendung für 
alle seuchenhaften Erkrankungen, enstammt dem Italienischen. 
Erst anfangs dieses Jahrhunderts wurde der Name, der ursprüng- 
lich nur in Menschenheilkunde gebrauchlich war, auch in der Tier- 
heilkunde angewandt. In der Zeit der ersten Anwendung dieser 
Bezeichnung, in der Tierheilkunde, war man bereits durch die 
Menschenheilkunde informirt, dass die Begriffe Influenza und 
Grippe sich ziemlich deckten. Letzterer Name ist uralt und 
hier heimisch, er entstammt nach meiner Ansicht dem Keltischen 
n Gripo“, einer Bezeichnung für den bösen Geist, der nach der 
Meinung der alten Sumpfbewohner und vielleicht schon der 
Pfahlbauer, hauptsöchlich im Sumpf und Schlamm existirte, von 
dort die bösen Dünste emporsandte, welche dann den bösen 
Schnupfen, den „Pnüffel 4 * erzeugten. 

Mit der Bezeichnung Influenza hat man somit in der Tier¬ 
heilkunde von Beginn an Erkrankungen der Atmungsorgane, 
„ grippeahnliche 44 Erscheinungen markiren wollen. — Nehmen 
wir zunüchst die Begriffe der Praktiker: Aus den milit&rischen 
Berichten, aus dem K. W. Kriegsministerium, geht hervor, dass 
anfangs und fast bis zur zweiten Halfte dieses Jahrhunderts, 
der Name Influenza noch gar nicht gebrauchlich war. Med. 
R. Hordt berichtet 1816: „Unter den Trainpferden ist die ent- 
zündliche Brustkrankheit alsSeuche ausgebrochen. Yierzig 
Stück sind bis jetzt erkrankt, 1 Stute ist bereits eingegangen. 
1825 heist es: „Der Feldjagerschwadron wird tiber die Dauer 
der epidemischen Brustseuche 200 Bund Stroh als Zulage 
bewilligt. Von 1828 ist eine Berechnung über den Mehrver- 
brauch an Fourage wahrend der epidemischen Leber- und 
Lungenkrankheit vorhanden. 1841 berichtet Wörz: Unter 
den Dienstpferden der K. Leibgarde sind 6 Pferde an katarr- 
halisch -rheumatischer B rus t entz ü n dung erkrankt, 
jedoch ist die Krankheit noch nicht als Seuche zu betrachten. 
Diese Seuche dauerte vom August bis zum Dezember. Es er- 
krankten im ganzen 40 Dienstpferde und hievon starben 8 Stück. 
Der Name Influenza wird aber trotzdem nicht gebraucht. 1843 
berichtet Knoll: Es sind wegen rauher Witterung und unter- 
drtickter Abharung gegen 150 Dienstpferde erkrankt, bei einem 
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steigerte sich das Übel bis zur Brustentzündung, an welcher 
das Tier starb. — Sodann finden sich Seuchenberichte von 1845, 
tiber Brustseuche, 1846 über Husten und Katarrh. 1849 
gelangt ein Bericht von dem Kommandeur des Beobachtungs- 
korps bei Freiburgan das K. Kriegsministerium: „Am 12. Februar 
sind 9 Pferde an „Brustentzündung* erkrankt und da die 
„Brustfellentzündung u eineForm der Influenza ist, so greift die 
Yermutung um sich, dass diese Krankheit miasmatisch-konta- 
giöser Natur sei.“ Der Bericht des Regimentspferdearztes lautet: 
Ich habe in meinem Monatsraport nicht behauptet, dass die in 
Bede stehende Brustfellentzündung die Influenza sei und nur 
gesagt, dass manche Tier&rzte diesen Namen der in Rede stehen- 
den Krankheitsform schon gegeben hütten. Nun ist aber der 
Begriff von Influenza ein sehr schwankender, indem manche ein 
gastrisch-nervöses Fieber darunter verstehen. Teils wegen dieser 
Schwankung der Begriffe, teils deshalb weil jedermann mit 
dem Namen Influenza den Begriff einer schweren 
Seuche verbindet, hielt ich es aus wissenschaftlichen wie 
praktischen Gründen für unangemessen, dieser Krankheit den 
Namen der Influenza zu geben und es war dieses Wort blos 
darauf bedacht, um mit einem Wort die patholische Farbung 
der in Rede stehenden Krankheit anzudeuten. Denn zu dem 
Begriffe einer Seuche gehört, dass mindestens 3 Pferde erkrankt 
sind. — 1855 wird berichtet: Unter den Remonten des Trains 
sind 8 Pferde mehr oder weniger bedenklich krank, an rheu- 
matisch-katarrhalisch-entzündlicher Krankheit; wegen 
Mattigkeit und Mutlosigkeit sind 65 Pferde nicht disponibel. 
M.-R. Hausmann berichtet 1851, dass schon im November sich 
Spuren von rheumatisch-katarrhalischen Leiden zeigten, 
dass sich hieraus ein entzündlich katarrhalisches Brust- 
fieber entwickelte und sich dann die Influenza in den über- 
füllten Stallungen seuchenartig weiter verbreitete. 1840/41 
herrscht eine Brustseuche unter den Pferden des 1. und 4. 
Reiterregiments, dass die Zahl der Kranken, die im Jahr zuvor 
354 war auf 935 und die Zahl der Todesfülle von 19 auf 76 
stieg. Im Rapport des Obertierarztes ist der Name Influenza 
gebraucht. — Es ergibt sich aus diesem ganz zweifellos, dass 
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bei uns mit dem Namen, Influenza, der Begriff „Seuche“ ver- 
bunden war und zwar eine seuchenhafte Erkrankung der Brust- 
organe; noch mehr als dies: eine gefahrliche seuchenhafte 
Erkrankung derselben. 

Erst sp&ter in den 60er Jahren berichtet Straub von einer 
leichten Influenzaseuche, bei der nur 3 Pferde heftiger erkrankten. 

In den Lehrbüchem der früheren Zeit waren die Begriffe 
über Influenza ebenfalls sehr schwankende. Ganz abgesehen von 
den atiologischen Yerhaltnissen, die man nicht wissen konnte und 
über welche man von Miasmen und Kontagien, von kosmisch- 
tellurischen Einflüssen, von besonderen Dispositionen, von Erkal- 
tungen, Stall-Wasser-, Futter- und Trinkwassereinflüssen sprach 

— waren die Ansichten auch über das klinische Bild der Influenza 
ganz ausserordentlich geteilte. Man sprach von verschiedenen 
Formen: rheumatisch-katarrhalisch-gastrisch-erysipalatös-nervös, 
biliös und typhös. 

Fast in allen früheren Werken ist die Influenza wegen des 
sehr verschiedenen Krankheitsbildes, ein chamüleonartiges, 
o der proteus artiges Wesen genannt. 

Falke suchte diese Angelegenheit dadurch zu klaren, dass 
er die Influenza abteilte, in zwei verschiedene Krankeitsgruppen, 
der einen Hess er den Namen Influenza, die andere nannte er 
jedoch Typhus. Kreutzer schlug vor, den Namen Influenza voll- 
stündig zu vermeiden und Röll hat in der Annahme, dass ein 
Ansteckungsstoff nicht gekannt sei, dass zufallige Einwirkungen 
dieselben Prozesse zu erzeugen vermögen, den Namen Influenza 
thatsachlich vollstandig fallen lassen und unter den Stichbezeich- 
nungen: 1) seuchenhaft akuter Bronchialkatarrh, Ka- 
tarrhfieber—2) kroupöse, lobare Lungenentzündung 

— 3) Brustfellentzündung — und 4) Gastrisches Fieber, 
Magen-Darm-Katarrh jeweils auf die Influenza hingewiesen. 
(Es ist anzuführen, dass Prof. Dr. Vogel hier diesen RölTschen 
Standpunkt durch eine Reihe von Jahren vertreten hat.) Gegen 
diese Röllsche Ansicht, dass die Influenza nichts EinheitHches 
habe, wurde jedoch Front gemacht und namentHch hat Haubner 
mit Entschiedenheit den Standpunkt der Infektiositat festgehal- 
ten, obwohl er sagte: Mit dem Worte Influenza wird viel Miss- 
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brauch getrieben, jede senchenartig auftretende Brustkrankheit 
wird irrigerweise so genannt, ja sogar von sporadischer Influenza 
gesprochen. Der Streit über die Ansteckungsföhigkeit der In¬ 
fluenza hörte aber plötzlich auf, als 1871/72 eine Pferdeseuche 
über ganz Amerika ging, die schliesslich als eine Influenzaform 
bezeicbnet wurde und die Ansteckungsföhigkeit der Krankheit 
wurde durch den grossen Seuchengang über Deutschland ja ganz 
Europa 1881/83 den Zweiflem in geradezu niederschlagender 
Weise vordemonstrirt. 

Die Untersuchungen wurden jetzt sebr zahlreich und Diecker¬ 
hoff hat sich damals das Strüusschen in den Einteilungen geholt, 
dadurch dass er sagte: Die Influenza bildet eine Gruppe ver- 
schiedener Seuchekrankheiten; eine davon nannte er Brust- 
seuche-Epidemia pectoralis und die andere nannte er Pferde- 
staupe, Leuma Equorum. Ich will hier, um auch meine Ver¬ 
dienste um die Art der Einteilung nicht allzu dunkei stehen zu 
lassen, mitteilen, dass ich schon 1882 noch eine dritte Form, die 
ich „infektiöses Fieh er“ nannte, beobachtete und beschrieb. 

Dieckerhoff hat seinen 2 genannten Formen: Brustseuche 
und Staupe, spüter ebenfalls noch eine dritte Form, das von 
mir eben genannte Infektionsfieber, als Sc alma beigefügt. 
Friedberger und Froehner, die um jene Zeit schrieben, unter- 
schieden 1) eine Influenza, 2) eine Brustseuche und 3) eine 
lobftre-croupöse Pneumonie. — Lustig führte dieDarmseuche 
ein und damit der Sache die Krone nicht fehlte: — Das Militftr 
liess durch Schütz eine Instruktion ausarbeiten, in welcher a) 
eine Brustseuche, I. pectoralis, und b) eine Rotlaufseuche I. erysi- 
pelatosa, aufgestellt waren. Spüter wurde auch noch das Scalma 
aufgenommen. Es sind ausserdem noch mehrere Einteilungen 
zugegen. Die Angelegenheit hat nun aber den kaustischen 
Humor, dass das, was Dieckerhoff als Brustseuche vorführt, von 
Schütz als Rotlaufseuche beschrieben wird. Dass somit die 
Begriffe über Brustseuche total verschiedene sind. Es sind in 
den Instruktionen ideale Krankheitsbilder entworfen, die einen 
im Vergleich zu dem des anderen zum Lachen reizen müssten, 
würe die Sache nicht zu traurig. Man hat in den Yorschriften 
damals auch gleich den Ansteckungstoff getrennt und verschiedene 
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Zeiten für die Seperation der erkrankt gewesenen Pferde be- 
stimmt. Es gab darmals scblimme Zeiten für die verantwortlichen 
Praktiker. Es ist hier festzustellen, dass seither Militür- und 
Zivilarzte ganz andere Begriffe mit der Bezeichnung Influenza 
verbanden. Es bestand eine beabsichtigte Anderung und nun kam 
Schützmit dem Nachweise eines Brustseuchekokken, welcher 
sichbeider seuchenartigen lobaren Lungenent zündung, 
wie bei der infektiösen Pneumopleuresie vorfindet. Auch 
beider pneumonen Lungenentzündung fand Schütz densel- 
ben Mikroorganismus. Logischer Weise müssen somit alle 
Lungenentzündungen dasselbe sein, was die Brustseuche. 

Wie es mit dem Ansteckungsstoffe der Rotlaufseuche und 
dem Scalma steht, bleibt vorerst offen. 

Die mit den kultivirten Ansteckungsstoffen gemachten Yer- 
suche (Milzbrand, Wut etc.) liessen vermuten, dass vielleicht 
auch mit dem Schtitz’schen Brustseuchekokkus durch Impfungen 
bei Pferden eine Schutzkraft gegen Influenza erzeugt werden 
könnte, und Heil hat im Auftrage des Kriegsministeriums dies- 
bezügliche Versuche angestellt, und Pferde mit Schütz’schen 
wirksamen Brustseuchekokken geimpft. Die Erfolge waren 
gleichmassig, einige Tage Fieber und Husten, nach der 4. bis 6. 
Impfung erfolgte aber keine Reaktion mehr. Diese Pferde 
wurden zwischen Influenzakranke hineingestellt ohne zu er- 
kranken. Hierauf wurden 60 Remonten geimpft mit demselben 
guten Erfolge. S&mtliche Pferde bekamen nach einigen Stunden 
Fieber und Husten, Erscheinungen, die in 1—3 Tagen ver- 
schwanden. Nach der 4. bis 6. Injektion trat keine Reaktion 
gegen die Impfung mehr auf. Nun wurden die Pferde eines 
ganzen Regiments, 821 Stück geimpft. Yon diesen Pferden hatte 
ein grosser Teil die Influenza schon tiherstanden und es war 
auffallend, dass diese gegen die Injektion ebenso reagirten wie 
die andern. Leider trat die Erfolglosigkeit der Impfung sofort 
klar zu Tage. Schon wührend der Impfungen kamen seuchen- 
verdachtige Falie vor, nach einigen Wochen war die Brustseuche 
in grösserer Anzahl zugegen und H. kommt zu dem Ergebnisse: 
Es ist mit solchen Impfungen weder vor natürlicher Ansteckung 
zu schtitzen, noch der Yerlauf der Krankheit zu beeinflussen. 
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Heil hat non den Schütz Brustsenchekokkus nüher geprüft 
und findet dass derselbe mit den Eiterstreptokokken und denen 
des Erysipel morphologisch und biologisch idenüscb vollst&ndig 
übereinstimmt. Ferner sucht Heil nachzuweisen, dass neben 
der Brustseuche, welche mit 3—4°/ 0 Verlust auftritt, noch eine 
Lungenbrustfellentzündung vorkommt, die 25—70°/ 0 letale Aus- 
g&nge hat. 

Scbwarznecker sucht den atypischen Verlauf der Krankheit 
zu beweisen, w&hrend Brand sehr energisch für einen solchen 
eintritt. Damit nun der Ring aber wieder geschlossen wird, sei 
noch angeführt, dass Schirmann sagt: Thatsüchlich wissen alle 
Sach verst ftndigen von dem Wesen der Brustseuche heute kaum 
mehr als vor 20 Jahren. Es handelt sich nur um einige Namens- 
anderungen und einen Zusammenhang mit der Rotlaufseuche, 
die ich leider noch nicht kennen lernte. So wie Masem und 
Scharlach das einemal gut, das anderemal bösartig auftreten, 
so ist es auch mit der Influenza. Die jetzigen Massregeln sind 
wertlos, weil die Pferde in der Regel nur einmal an Influenza 
erkranken, weil man sie vor dieser einmaligen Erkrankung über¬ 
haupt nichts schützen kann. Nur eine Schutzimpfung würe das 
einzig wertvolle. 

Meine Herren! so unrecht hat Schirmann nicht. Ich be- 
obachte die Influenza mit grosser Aufmerksamkeit und besitze 
tiber s&mtliche von mir behandelte Falie seit mehr als 10 Jahren 
eingehende Krankheitsgeschichten. Es fallt mir auf, dass Scalrna 
immer zuerst und manchmal allein auftritt, Rotlauf und Brust¬ 
seuche aber regelmftssig zusammen. Mir scheint es zweifellos, 
dass das Infectionsfieber oder Scalrna die eigentliche Wesenheit 
der Influenza darstellt und die übrigen Formen, Brustseuche 
und Rotlaufseuche nur Komplikationen darstellen. Ebenso be- 
rechtigt wie diese Formen, sind aber auch eine Darmseuche 
und eine seuchenhafte Gehim- und Gehirnhautentzündung. 

Damit lassen wir diesen Gegenstand fallen und gehen zu- 
nüchst über zur Therapie. Ich will hier nicht anführen was 
alles schon gebraucht und geftussert wurde und was alles ich 
schon anwandte, sondern ich will nur anführen was ich jetzt 
thue: Zunftchst ist als Grundbedingung der Hering’sche Ausspruch 
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zu belierzigen, „die Influenza kann nur im Anfangsstadium be- 
einflusst werden. u Also im Anfangsstadium liefert die Behand- 
lung die besten Resultate. Sobald Gelb- oder Braunverf&rbungen 
der Bindehaute und 40° Fieber verhanden sind, (nebst den 
übrigenFiebererscheinungen: Pulssteigerung, Depression, Störung 
der Futteraufhahme und Ausscheidungen) so mache ich nasse 
Wickel um die Brust, taglich 2 mal mit einem Tuche von der 
Grösse eines Hopfensackes. Die Fttsse werden bandagirt, tag- 
lich 2 mal folgen Infusionen von kalt Wasser in den Mastdann. 
Innerlich erhalt das Perd eine Pille aus Antifebrin 30, Tart. 
stib. 8. — Diese Behandlung wird, wenn nöüg, am andem Tage 
wiederholt. Weitere Gaben von Brechweinstein werden nicht 
angewandt, sondem beim Fortschreiten der Krankheit kommt 
Bromkalium 20—30 gr. ins Trinkwasser, Eisbeutel auf die 
Herzgegend, innerlich Chloroform 10, Wein 250, taglich rnehr* 
mals Kampfer oder Atherinjektionen. Yortreffliche Emahrung. 
Bei eintretender Lösung hauptsachlich Hunjadywasser und Ter- 
pentinöl 10—20 sowie kleine Gaben Cantharidentinktur taglich 
2mal 0,5—1. Ausserdem die roborirenden Mittel. Bei Anschwel- 
lungen werden diese taglich 2 mal mit 3°/ 0 Creolinwasser reich- 
lich befeuchtet und nachher wieder bandagirt. Bei schönem 
Wetter kommen alle Patiënten in das Freie. Darmerkrankungen, 
Diarrhöen sind zu fürchten und schwer zu heilen, am besten 
wirken Desinfetkionsmittel, Naphtol und Kalomel. 

Nun kommt noch eine Frage von hoher Bedeutung, namlich 
die polizeiliche. Dass die Influenza eine Infectionskrankheit ist, 
darüber herrscht kein Zweifel und es ist bereits schon in den 
60ger Jahren von Fuchs, Hertwig u. a. verlangt worden, dass 
man gegen die Seuche vorgehen solle. Es ist auch bekannt, 
dass die Anzeigepflicht beim Auftreten der Influenza bereits 
eingeführt ist. 

Die in Preussen von dem Minister für Landwirtschaft am 
T5. Dezember 1889 erlassene Yorschrift lautet: 

Das Yiehseuchengesetz vom 23. Juni 1880 enthalt bekannt- 
lich keine besondere Vorschriften über die Abwehr und Unter- 
drückung der herkömlich unter der Bezeichnung Influenza be- 
griffenen Pferdekrankheiten (Brustseuche, ansteckende Lungen- 
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entzündung, Pferdestaupe, Rotlaufseuche. Scalma — Seuchen, 
artiger Katarrh der Luftwege. 

Bei der leichten Übertragbarkeit und dem verhaltnissmüsig 
ungefahrlichen Charakter dieser Krankheiten halte ich die An- 
wendung von Sperrmassregeln zur Yerhinderung der Ver- 
schleppung der Ansteckungsstoffe nicht für angemessen, weil 
sie eine sehr empfindliche Störung des gesamten Verkehrs her- 
beiführen würden, ohne einen höheren Erfolg zu verbürgen. 
Dagegen erscheint es dringend wünschenswert, dass den Pferde- 
besitzern die Möglichkeit geboten wird, ihre Pferde durch Fern- 
haltung von den verseuchten Orten bezw. durch Yermeidung 
einer nnmittelbaren oder mittelbaren Berühmng mit verseuchten 
oder der Ansteckung verdachtigen Bestanden thunlichst gegen 
die Ansteckung zu schtttzen. Yoraussetzung für ein derartige 
heilsame Selbstthatigkeit ist, dass diese Ausbrüche der Influenza 
so schnell als möglich zu der Kenntnis der beteiligten Kreise 
gelangen. 

Ich wünsche daher, dass [die beamteten Tier&rzte und die 
Ortspolizeibehörden von jedem ihnen bekannt gewordenen Aus- 
bruche und von dem Erlöschen der Influenza Anzeige erstatten 
und dass diese Anzeigen schleunigst im Kreisblatte veröffentlicht 
werden, auch von dem Inhalte derselben den Vorstanden der 
Haupt- und Landgestüte in der Provinz sowie dem betr. General- 
kommando, und insofern sich in dem Seuchenorte eine Gamison 
befindet, auch dem Gouverneur etc. Nachricht zu geben. 

Nach Ablauf eines Jahres langstens bis 10. Januar ist über 
die Bewegung der Seuchen im abgelaufenen Jahre und dem 
Stand am Schlusse desselben unter Benützung eines Schemas zu 
berichten. 

Meine Herren! Bei den in Aussicht stehenden grossen 
Verkehrsstörungen und dem Sachverhalte, über unsere heutigen 
Kenntnisse von dieser Krankheit, kann ich keineswegs raten, 
dass von unserer Seite beantragt wird, polizeiliche Massregeln 
gegen die Influenza zu ergreifen. 
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Amtliche Nachrichten. 

(Mitgeteilt von Vet.-Assessor B eis sw Enger.) 


Allgemeines. 

Durch Ministerialerlass vom 10. Juni 1891, betreffend die 
Verarbeitung von Wildhauten in den Gerbereien (Minist.- 
Amtsbl. S. 145), sind die Bezirkspolizeibehörden beauftragt wor¬ 
den, die Besitzer derjenigen Lederfabriken und Gerbereien ihres 
Bezirks, in welchen WildhEute verarbeitet werden, auf die mit 
der Yerarbeitung der WildhEute verbundene Gefahr aufmerksam 
zu machen nnd zu thunlichster Beachtung der im genannten 
Erlass bezeichneten Yorsichtsmassregeln in ihren GeschEfts- 
betrieben aufzufordern. Zur Yerhütung einer Übertragung des 
Milzbrandes auf Tiere wird empfohlen: die Lagerung von Wild- 
hEuten an Orten, wo eine direkte oder indirekte Berührung mit 
Yieh möglich ist, sowie namentlich in offenen ScheuerrEumen 
und sonstigen zur Aufbewahrung von Viehfutter dienenden REu- 
men zu vermeiden; ferner wird in derselben Absicht dem mit 
dem Transport oder der Yerarbeitung von WildhEuten beschEf- 
tigten Personal aufgegeben, beim Verkehr in StEllen möglichste 
Vorsicht zu beobachten, namentlich die Pflege von Yieh mög- 
lichst zu unterlassen. Die übrigen Yorsichtsmassregeln beziehen 
sich in der Hauptsache auf den Schutz der Arbeiter selbst. 

Laut Bekanntmachung der K. Zentralstelle für jlie Land- 
wirtschaft vom 17. Juni 1891 (Minist.-Amtsbl. S. 162) ist durch 
Entschliessung des K. Ministeriums des Innem die Einlührnng 
staatlicher Bezirks-Rindviehschauen in Württemberg ge- 
nehmigt worden und sind für diese sowie für die staatlichen 
Rindviehschauen beim landwirtschaftlichen Hauptfest in Cann- 
statt an Stelle der früheren nachstehende Grundbestimmungen 
gesetzt worden: 

A. Grundbestimmungen für die staatlichen Bezirks- 
Rindviehschauen in Württemberg. 

§ 1. In jedem Oberamtsbezirk wird in der Regel alljEhr- 
lich eine staatliche Bezirks-Rindviehschau abgehalten, bei welcher 
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aus den für Förderung der Rindviehzucht ausgesetzten Staats-, 
mitteln Preise für hervorragende Zuchttiere zuerkannt werden. 
Die n&heren Bestimmungen über Ort und Zeit der einzelnen 
Schauen werden von der K. ZentralsteUe für die Landwirtschaft 
nach Anhörung der landwirtschaftlichen Bezirksvereine getroffen. 

§ 2. Zugelassen werden zu den staatlichen Bezirks-Rind- 
viehschauen nur Zuchttiere der im Lande herrschenden und zu- 
gleich im Schaubezirk st&rker vertretenen Rassen und Schl&ge. 
Die bewerbungsfühigen Rassen und Schlüge werden für jeden 
Schaubezirk von der K. ZentralsteUe für die Landwirtschaft nach 
Anhörung des landwirtschaftlichen Bezirks-Vereins bestimmt. 
Preise w'erden beidiesen Bezirks-Schauen ausgesetzt für: a) Farren, 
sprungfühig mit 2—4 Schaufeln, b) Kühe, erkennbar tragend 
oder in Milch mit höchstens 3 Kalbem. Ausgeschlossen von 
der Preisbewerbung sind insbesondere: a) Tiere, welche in dem- 
selben Kalenderjahr bereits einen Preis bei einer staatlichen 
Bezirks-Rindviehschau erhalten haben; b) Tiere, welche sich zur 
Zeit der Schau nicht im Eigentum eines Bezirksangehörigen 
befinden; c) Tiere im Eigentum von Personen, welche den Vieh- 
handel gewerbsm&ssig betreiben oder keinen eigenen landwirt¬ 
schaftlichen Betrieb haben; d) Einstellvieh; e) Tiere aus Stallungen 
und Gehöften, in welchen eine für Rindvieh ansteckende Krank- 
heit herrscht oder geherrscht hat, insolange als diese Krankheit 
amtlich noch nicht für erloschen erklürt worden ist. 

§ 3. Diejenigen, welche sich um Preise bei Bezirks-Rind- 
vie^schauen bewerben wollen, haben ihre Tiere bei dem Ober- 
amt, in dessen Bezirk die Schau stattfindet, innerhalb der dafür 
festgesetzten Frist anzumelden. Die Anmeldungen müssen unter 
Benützung der vorgeschriebenen Anmeldescheine, welche von 
den Anmeldestellen imentgeltlich abgegeben werden, geschehen. 
Für jedes Tier ist ein besonderer Anmeldeschein zu verwenden. 
Sümtliche auf dem Anmeldeschein vorgesehenen Fragen sind vom 
Preisbewerber genau zu beantworten oder ist von demselben zu 
erkl&ren, warum ihm dies nicht möglich ist. Ausserdem ist auf 
dem Anmeldeschein eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde 
darüber, dass derselben nichts den Angaben des Preisbewerbers 
Entgegenstehendes bekannt ist, beizubringen. Auch wenn diese 
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Bescheinigong vorliegt, bleibt der Preisbewerber für seine An- 
gaben haftbar and verpflichtet, dieselben auf Verlangen mit 
Beweisen zu belegen. Unvollst&ndige oder unrichtige Angaben, 
deren Inhalt geeignet ist, auf die Entscheidnng der Preisrichter 
Eintiuss zu üben, haben unter Umst&nden den Ausschluss des 
betreffenden Tieres von der Schau and Preisbewerbung zur Folge. 
Die Entscheidung hierüber steht dem Preisgericht im Einver- 
nehmen mit dem jeweils anwesenden Vertreter der K. Zentral- 
stelle für die Landwirtschaft zu. Wissentlich falsch gemachte 
Angaben können durch zeitweiligen oder dauemden Ausschluss 
aller Tiere des betreffenden Preisbewerbers von den künftigen 
staatlichen Schauen bestraft werden. Die endgültige Entschei¬ 
dung hierüber steht der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft 
zu. Xur wenn die obigen Anforderungen erfüllt sind und dem 
Preisbewerber vor der Schau keine andere Mitteilung zugeht, 
darf derselbe seine Anmeldung als giltig betrachten. Die ange- 
meldeten Tiere sind alsdann rechtzeitig auf den für die Schau 
bestimmten Platz zu verbringen und bis zum Schluss derselben 
dort zu belassen. Die vorgeführten F arren müssen mit Nasen- 
ringen versehen sein. Verspütetes Erscheinen bat den Verlust 
des Anspruchs auf Zulassung zur Schau, unerlaubte vorzeitige 
Entfernung der Tiere von dem ihnen angewiesenen Platz die 
Verpflichtung des Preisbewerbers zur Bezahlung einer in die 
Kasse des landwirtschaftlichen Bezirksvereins fallenden Kon- 
ventionalstrafe von 5 bis 10 M., bei Preiströgern noch den Verlust 
des Preises zur Folge. Die Entscheidung hierüber steht dem 
Preisgericht im Einvernehmen mit dem Vertreter der K. Zentral¬ 
stelle für die Landwirtschaft zu. 

§ 4. Die Beurteilung der an den Schauen teilnehmenden 
Tiere erfolgt durch die von der K. Zentralstelle für die Land¬ 
wirtschaft bestellten Preisgerichte unter Leitung eines Vertreters 
der Zentralstelle. Vor der Bestellung der Preisgerichte wird 
die Zentralstelle die landwirtschaftlichen Gauverbftnde veran- 
lassen, ihr eine bestimmte Anzahl zu Preisrichtern geeigneter 
Persönlichkeiten zu bezeichnen, und diese letzteren in der Regel 
derart berticksichtigen, dass sie je ein Dritteil der für die Bezirks- 
schauen eines Gaues erforderlichen Preisrichter den von dem 
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betreffenden Gauverband Yorgeschlagenen entnimmt. Für den 
Fall der Yerhindening einzelner Preisrichter wird die nötige 
Zahl von Ersatzm&nnern zum Yoraus bestimmt. Preisbewerber 
sowie Angehörige des Schaubezirks können nicht Mitglieder des 
Preisgerichts sein. 

§ 5. Bei Beurteilung der yorgeführten Tiere wird in erster 
Linie deren Zuchtwert, sodann aber auch deren Haltung berück- 
sichtigt. Für dashiebei einznhaltende Yerfahren ist die Geschüfts- 
anweisung für die Preisgerichte bei den staatlichen Rindvieh- 
schauen massgebend. Preise werden nur für solche Zuchttiere 
vergeben, von welchen sich eine günstige Einwirkung auf die 
Rindviehzncht des Bezirks, in welchem die Schan stattfindet, 
erwarten l&sst. Ergiebt sich nach endgiltiger Feststellung des 
Urteils eines Preisgerichts, dass dasselbe die Tiere mehrerer 
Preisbewerber in einer Abteilung als gleichwertig betrachtet, so 
gelien, soferne keine gleich hohen Preise für dieselben zur Yer- 
fügung stehen, unter den Farren diejenigen vor, welche als 
Gemeindefarren (vergl. § 9 letzter Absatz der Yerfügung des 
K. Ministeriums des Innern vora 31. Oktober 1882, betreffend 
den Vollzug des Gesetzes vom 16. Juni 1882, betreffend die 
Farrenhaltung, Reg.-Bl. S. 823), benützt werden, unter den 
Kühen diejenigen, welche zur Zeit der Schau frischmelk oder 
hochtrftchtig sind. Im übrigen erhalten unter sonst gleichen 
Yerhaitnissen die im Stall des Preisbewerbers geborenen Tiere 
den Vorrang vor den andern. Für Tiere, welche bei Bezirks- 
schauen in vorangegangenen Jahren schon mit Preisen bedacht 
worden sind, werden die sp&ter zuerkannten Preise nur ausbe- 
zahlt, wenn und inwieweit dieselben höher sind als die früher 
erworbenen. Ferner wird einem Preisbewerber, welchem bei 
derselben Bezirksschau Preise für mehrere Tiere zuerkannt 
worden sind, nur der höchste dieser Preise ausbezahlt. 

§ 6. Die Preise werden bei den Bezirks-Rind viehschauen 
in der Regel in nachfolgenden Abstufungen vergeben: a. für 
Farren zu 140, 120, 100, 80 M., b. für Kühe zu 120, 100, 
80, 60 M. Der Gesamtbetrag der Preise wird im Voraus für 
jede Bezirksschau von der K. Zentralstelle für die Landwirt- 
schaft unter vorzugsweiser Berücksichtigung der Zahl der Zucht- 
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tiere in den Schaubezirken festgesetzt. Die Festsetzung der 
Zahl der einzelnen Preise einer jeden Abstufung erfolgt jeweils 
bei der Schau durcb das Preisgericht im Einvemehmen mit dem 
Vertreter der Zentralstelle Yornehmlich unter Beachtung der 
Beschaffenheit der vorgeftthrten Tiere. Wenn der für eine Schau 
ausgesetzte Betrag wegen Mangels preiswürdiger Tiere nicht 
vergeben werden kann, so hat das Preisgericht im Benehmen 
mit dem Vertreter der Zentralstelle einen entsprechenden Teil 
desselben zurtickzubehalten; andererseits ist es, wenn infolge der 
Vorführung besonders vieler vorztiglicher Zuchttiere eine grössere 
Anzahl solcher nicht mit Preisen bedacht werden könnte, dem 
Preisgericht gestattet, im Einverst&ndnis mit dem Vertreter der 
Zentralstelle einen angemessenen Zusatzbetrag für Preise zu ver¬ 
wenden. Die bei den Bezirksschauen mit Preisen ausgezeich- 
neten Tiere erhalten am rechten Hom ein Brandzeichen, be- 
stehend aus dem Hirschgeweih des Württembergischen Wappens, 
der Jahreszahl der Schau und der römischen Ziffer des Preises. 
Die Namen der Eigentümer dieser Tiere werden im Wochen- 
blatt für Landwirtschaft bekannt gemacht. 

§ 7. Die mit Preisen bedachten Tiere dürfen vor Ablauf 
von zwei Jahren, vom Tag der Schau an gerechnet, nicht ausser- 
halb Württembergs verkauft oder in anderer Weise (z. B. durch 
Müsten, Weggabe an den Metzger, Milchkuranstalten und dergl.) 
der Zucht entzogen werden. Für die Einhaltung dieser Vor- 
schrift ist der Preistrüger für sich und seine Rechtsnachfolger 
verantwortlich. Soferae ein Preistier im Laufe obiger zwei 
Jahre wegen Untauglichkeit zur Zucht oder anderer Ursachen 
geschlachtet werden will, ist die vorg&ngige, in besonderen Not- 
fallen die nachtragliche Gutheissung der K. Zentralstelle für die 
Landwirtschaft unter Vorlage eines oberamtstierarztlichen Zeug- 
nisses einzuholen. Die Übertretung dieser Vorschriften durch 
den Preistrager selbst oder seine Rechtsnachfolger verpflichtet 
den ersteren zur Rückerstattung des Preises im doppelten Betrag 
an die Kasse der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft. Ausser- 
dem kann der Schuldhafte von der Teilnahme an künftigen 
staatlichen Schauen ausgeschlossen werden. Die endgiltige Ent- 
scheidung hierüber steht der K. Zentralstelle für die Landwirt- 
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schaft zu. Die vorstehenden Verpflichtungen hat der Preis- 
empfanger durch Unterzeichnung einer Urkunde, von welcher 
ihm ein Abdruck ausgeh&ndigt wird, anzuerkennen. 

B. Grundbestimmungen für die staatlichen Rindvieh- 

schauen beim landwirtschaftlichen Hauptfest 
in Cannstatt. 

§ 1. In Yerbindung mit dem landwirtschaftlichen Haupt¬ 
fest in Cannstatt wird in der Regel eine Rindviehschau 
abgehalten, bei welcher aus Staatsmitteln Preise für hervor- 
ragende Zuchttiere und ztichterische Leistungen zur Yerteilung 
kommen. Die mit Preisen ausgezeichneten Tiere werden in 
einem für diesen Zweck errichteten Gebüude zur Ausstellung 
tintergebracht. Die nüheren Bestimmungen hierüber werden vom 
K. Ministerium des Innern nach Anhörung der K. Zentralstelle 
für die Landwirtschaft getroffen. 

§ 2. Zugelassen werden zu den Rindviehschauen in Cann¬ 
statt, sofern etwas anderes nicht besonders bestimmt wird, Tiere 
der s&mtlichen im Lande herrschenden Rassen und Schlage, also 
namentlich solche des roten und Fleckviehs (Simmenthaler-, 
Alb-, Haller-, Neckar-, und verwandtes Yieh), des grauen und 
braunen Yiehs (Allgüuer-, Montafuner-, Schwyzer- und ver¬ 
wandtes Vieh), des Limpurger-Leinthaler Yiehs. Preise werden 
beim landwirtschaftlichen Hauptfest ausgesetzt für: a) altere 
Farren, sprungfahig mit 4—6 Schaufeln; b) jtingere Farren, 
sprungfahig mit nicht mehr als 2 Schaufeln; c) Kühe, in Milch 
oder erkennbar tragend; d) Kalbeln, erkennbar tragend mit 
mindestens 2 und höchstens 4 Schaufeln; e) Sammlungen von 
Einzelzüchtern, bestehend aus 1 sprungfahigen Farren und 
wenigstens 5, höchstens 7 im Stall des Preisbewerbers geborenen 
weiblichen Zuchttieren im Alter von mehr als einem Jahr, 
unter welchen sich mindestens 3 Kühe befinden müssen; 
f) Sammlungen von dauernden Züchter-Vereinigungen, bestehend 
aus 2 sprungfahigen Farren, von denen einer eingeführt sein 
darf, und mindestens 10 höchstens 14 im Stall von Mitgliedem 
der betreffenden Züchtvereinigung geborenen und in deren Stamm- 
register eingetragenen weiblichen Zuchttieren im Alter von mehr 
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als 1 Jahr, unter welchen sich mindestens 6 Kühe befinden 
müssen. Wenn im einzelnen Falie die Trachtigkeit von Kalbeln 
zwar nicht mit unbedingter Sicherheit festgestellt, aber doch 
wegen des Zusammentreffens mehrerer auf den Zustand der 
Trachtigkeit hinweisender Anzeichen mit hoher Wahrscheinlich- 
keit angenommen werden kann, kommt dem Preisgericht die 
Befugnis zu, ausnahmsweise einen Preis unter der Bedingung 
zuzuerkennen, dass das Tier zur Zeit der Schau wirklich trüchtig 
gewesen ist. Die Ausfolge des bedingt zuerkannten Preises 
findet nur dann statt, wenn der Eigentümer den Nachweis, dass 
und wann das Tier gekalbt hat, der K. Zentralstelle fflr die 
Landwirtschaft durch Vorlegung eines Zeugnisses der Ortspoli- 
zeibehörde binnen 100 Tagen vom 1. Tag der Schau einschliess- 
lich ab gerechnet, liefert. Ausgeschlossen Ton der Preisbe- 
werbung sind, insbesondere: a) Tiere, im Eigentum von Personen 
welche den Viehhandel gewerbsmassig betreiben oder keinen 
eigenen landwirtschaftlichen Betrieb haben; b) Einstellvieh; 
c) Tiere aus Stallungen und Gehöften, in welchen eine für 
Rindvieh ansteckende Krankheit herrscht oder geherrscht hat y 
insolange als diese Krankheit amtlich noch nicht für erloschen 
erklftrt worden ist. 

§ 3. Diejenigen, welche sich um Preise bei den Rind- 
viehschauen in Cannstatt bewerben wollen, haben ihre Tiere 
bei dem Sekretariat der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft 
innerhalb der dafür festgesetzten Frist anzumelden. Die An- 
meldungen müssen unter Benützung der vorgeschriebenen An- 
meldescheine, welche von der Anmeldestelle und von den land¬ 
wirtschaftlichen Bezirksvereinen unentgeltlich abgegeben werden, 
geschehen. Für jedes einzelne Tier und jede Sammlung ist ein 
besonderer Anmeldeschein zu verwenden. Soll ein Tier an der 
Bewerbung um Einzelpreise und an der um Sammlungspreise 
teilnehmen, so ist dasselbe für jede Abteilung besonders anzu¬ 
melden. Sümtliche auf dem Anmeldeschein vorgesehene F ragen 
sind vom Preisbewerber genau zu beantworten oder ist von 
demselben zu erkl&ren, warum ihm dies nicht möglich ist. 
Ausserdem ist auf dem Anmeldeschein eine Erklürung des Vor- 
stands des landwirtschaftlichen Bezirkvereins, dass die ange- 
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meldeten Tiere im allgemeinen als preiswürdig zu erachten sind, 
und endlich fttr einzelne Tiere und Sammlungen von Einzel- 
züchtern noch eine Bescheinigung der Ortsbehörde, dass derselben 
nichts den Angaben des Preisbewerbers Entgegenstehendes be- 
kannt ist, beizubringen. Anch wenn diese Bescheinigung vor- 
liegt, bleibt der Preisbewerber für seine Angaben haftbar und 
verpflichtet, dieselben auf Verlangen mit Beweisen zu belegen. 
Unvollst&ndige oder unrichtige Angaben, deren Inhalt geeignet 
ist, auf die Entscheidung der Richter Einfluss zu üben, haben 
unter Umstanden den Ausschluss des betreffenden Tieres von 
der Schau und Preisbewerbung zur Folge. Die Entscheidung 
hierüber steht dem Preisgericht im Einvernehmen mit dem je- 
weils anwesenden Vertreter der K. Zentralstelle für die Land- 
wirtschaft zu. Wissentlich falsch gemachte Angaben können 
durch zeitweiligen oder dauemden Ausschluss aller Tiere des 
betreffenden Preisbewerbers von den künftigen staatlichen Schauen 
bestraft werden. Die endgiltige Entscheidung hierüber steht 
der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft zu. Für die ordnungs- 
müssig angemeldeten Tiere erhalt der Preisbewerber einen Zu- 
lassung8schein. Dieselben sind alsdann rechtzeitig auf den für 
die Schau bestimmten Platz zu verbringen und bis zum Schluss 
derselben beziehungsweise der Ausstellung dort zu belassen- 
Die vorgeführten Farren müssen mit Nasenringen versehen sein. 
Bei der Vorftihrung der Tiere ist der Zulassungsschein, welcher 
vor Abgang von Hause durch das darauf vorgesehene von der 
Ortspolizeibehörde einzuholende Gesundheitszeugnis ergünzt 
werden muss, vorzuweisen. Versp&tetes Erscheinen sowie der 
Mangel des Zulassungsscheins oder des Gesundheitszeugnisses 
hat den Verlust des Anspruchs auf Zulassung zur Schau, uner- 
laubte vorzeitige Entfernung der Tiere von dem ihnen ange- 
wiesenen Platz die Verpflichtung des Preisbewerbers zur Be- 
zahlung einer in die Kasse der K. Zentralstelle für die Land¬ 
wirtschaft fallenden Konventionalstrafe von 25 bis 50 Mark, 
bei Preistrftgern ausserdem noch den Verlust des Preises zur 
Folge. Die endgiltige Entscheidung, hierüber steht der K. 
Zentralstelle für die Landwirtschaft zu. 

§ 4. Die Beurteilung der an der Schau beim landwirt- 
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schaftlichen Hauptfest teilnehmenden Tiere erfolgt durch die 
von dem K. Ministerium des Innern auf Yorschlag der K. 
Zentralstelle für die Landwirtschaft bestellten Preisgerichte 
unter Leitung eines Yertreters der Zentralstelle. Für den Fall 
der Yerhinderung einzelner Preisrichter wird die nötige Zahl 
von Ersatzm&nnem schon zum Yoraus bestimmt. Preisbewerber 
können nicht Mitglieder des Preisgerichts sein. 

§ 5. Bei Beurteilung der vorgeführten Tiere wird in 
erster Linie deren Zuchtwert, sodann aber auch deren Haltung 
berücksichtigt. Für das hiebei einzuhaltende Verfahren ist die 
Gesch&ftsanweisung für die Preisgerichte bei den staatlichen 
Rindviehschauen massgebend. Preise werden nur für vorzügliche 
Zuchttiere und züchterische Leistungen vergeben. Ergiebt sich 
nach endgiltiger Feststellung des Urteils des Preisgerichts, dass 
dasselbe die Tiere oder Leistungen mehrerer Preisbewerber in 
einer Abteilung als gleichwertig betrachtet, so gehen, soferne 
keine gleich hohen Preise für dieselben zur Yerfügung stehen, 
■unter den Farren diejenigen vor, welche als Gemeindefarren 
{vergl. § 9 letzter Absatz der Yerfügung des K. Ministeriums 
des Innern vom 31. Oktober 1882, betreffend den Yollzug des 
Gesetzes vom 16. Juni 1882, betreffend die Farrenhaltung, 
Reg.-Bl. S. 323) benützt werden, unter den Kühen diejenigen, 
welche zur Zeit der Schau frischmelk oder hochtrüchtig sind. 
Im Übrigen erhalten unter sonst gleichen Yerh&ltnissen die im 
Stalle des Preisbewerbers geborenen Tiere, bezw. die die grösste 
Anzahl solcher in sich schliessenden Sammlungen den Vorrang 
vor den andern. Für Tiere welche beim landwirtschaftlichen 
Hauptfest in vorangegangenen Jahren schon mit Einzelpreisen 
bedacht worden sind, werden die spüter zuerkannten Einzel- 
preise nur ausbezahlt, wenn und insoweit dieselben höher sind, 
als die früher erworbenen. Femer wird einem Preisbewerber, 
welchem bei demselben Hauptfest Einzelpreise für mehrere 
Farren oder mehrere weibliche Tiere der gleichen Rasse zu- 
erkannt worden sind, je nur der höchste dieser Preise aus¬ 
bezahlt. 

§ 6. Die Festsetzung der Preise für das landwirtschaft- 
liche Hauptfest unterliegt der jedesmaligen Entschliessung des 
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K. Ministeriums des Innern nach erfolgtem Antrag der K. Zentral- 
stelle für die Landwirtschaft. Wenn die ftir eine Abteilung aus- 
gesetzten Preise wegen Mangels preiswtirdiger Tiere nicht ver- 
geben werden können, so ist dem Preisgericht im Einverstandnis 
mit dem Yertreter der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft 
gestattet, dieselben auf andere Abteilungen zu übertragen. Neben 
dem Preise wird dem Eigentümer eines beim landwirtschaft- 
lichen Hauptfest ausgezeichneten Tieres eine Denkmtinze ausge- 
hündigt. Die Namen dieser Eigentümer werden im Wochenblatt 
ftir Landwirtschaft bekannt gemacht. Die beim landwirtschaft- 
lichen Hauptfeste mit Preisen bedachten alteren F arren, die 
Ktihe und Kalbeln erhalten am linken Hora, die jüngeren 
Farren am linken Schenkel ein Brandzeichen, bestehend aus 
dem Hirschgeweih des württembergischen Wappens, der Jahres- 
zahl der Schau und der römischen Zifer des Preises. 

§. 7. Die mit Preisen bedachten Tiere dürfen vor Ablauf 
von 2 Jahren, vom Tag der Schau an gerechnet, nicht ausser- 
halb Württembergs verkauft oder in anderer Weise (z. B. durch 
Masten, Weggabe an den Metzger, Milchkuranstalten u. dergl.) 
der Zucht entzogen werden. Für die Einhaltung dieser Yor- 
schrift ist der Preistrüger für sich und seine Rechtsnachfolger 
verbindlich. Soferne ein Preistier im Laufe obiger 2 Jahre 
wegen Untauglichkeit zur Zucht oder anderer Ursachen ge- 
schlachtet werden will, ist die vorgüngige, in besonderen Not- 
failen die nachtragliche Gutheissung der K. Zentralstelle für die 
Landwirtschaft unter Yorlage eines oberamtstierarztlichen Zeug- 
nisses einzuholen. Die Übertretung dieser Yorschriften durch 
den Preistrüger selbst oder seine Rechtsnachfolger verpflichtet 
den ersteren zur Rückerstattung des Preises im doppelten Be¬ 
trag an die Kasse der K. Zentralstelle ftir die Landwirtschaft. 
Ausserdem kann der Schuldhafte von der Teilnahme bei kttnf- 
tigen staatlichen Schauen ausgeschlossen werden. Die endgiltige 
Entscheidung hierüber steht der K. Zentralstelle ftir die Land¬ 
wirtschaft zu. Die vorstehenden Yerpflichtungen hat der Preis- 
empfanger durch Unterzeichnung einer Urkunde, von welcher 
ihm ein Abdruck ausgehandigt wird, anzuerkennen. Auf die 
einzelnen Tiere von mit Preisen bedachten Sammlungen linden 
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die Bestimmungen dieses Paragraphen keine Anwendung, wo- 
ferne für dieselben nicht noch Einzelpreise zuerkannt wor¬ 
den sind. 


Bücheranzeigen nnd Rezensionen. 


Prof. L. Hoffmaim’s tier&rztliche Chirurgie etc. Lieferung 
6 und 7. Verlag von Schickhardt & Ebner (Konrad 
Wittwer) in Stuttgart. 

Der spezielle Teil des Lehrbnchs geht mit der 6. Lieferung 
zur Neige und reicht nur noch um einige Seiten in die 7. hinein, 
mit welcher der allgemeine Teil seinen Anfang nimmt. Der 
Verf. hat bisher seine Zusage einer schnellen Folge in der 
Herausgabe des Werkes über alles berechtigte Erwarten erfüllt. 
Fast zwei Dritteile des Ganzen sind bereits in den Hünden der 
Abnehmer. Es ist eine ganz erstaunliche Leistung, wenn Herr 
Prof. Hoffmann neben seiner sehr reichlichen dienstlichen In- 
anspruchnahme, der Redaktion des von ihm dazu noch über- 
nommenen Repertoriums und seiner vielseitigen Bethfttigung in 
Vereinen, an Ausstellungen und Kongressen noch die Zeit ge¬ 
winnen konnte, von diesem Werke in kaum 7 Monaten 70 
Bogen erscheinen zu lassen.*) 

Den Beschluss des ersten Teils bilden die Leiden und 
Fehler der Hintergliedmassen, deren Abhandlung etwa 155 
Seiten deckt. Vor ihr sind eingefügt Kreuzlühmung, Psoas- 
abscess, Thrombose der Aorta, der Hohlvene, der Becken- und 

*) Wenn das Buch auf einmal erschienen w&re? Die Rasch- 
heit der Folge beweist die Leistung der Druckerei und des Ver- 
lages. Das Manuskript war laut Prospekt bei der InangrifF- 
nahme soweit vorbereitet, dass das Werk damals in einem Jahr 
beendet sein sollte. Ich hoffe, dass jenes Versprechen in Erfüllung 
geht. Der Meinung, dass das Manuskript von Heft zu Heft ent- 
steht, die auch sonstwo auftauchte, sei hiedurch entgegengetreten, 
dass ich schon vor Beginn der Übernahme meiner jetzigen Stelle 
an dem8elben gearbeitet habe und seitdem sehr energisch diese 
Th&tigkeit fortsetze und dies sind am 1. Augu6t 5 Jahre. (Redakt.) 
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Schenkelgef&sse. Sie beginnt mit der angeborenen Becken- 
deformit&t, darm folgen die Hüftlahmheit, die Luxation des Httft- 
gelenks, Frakturen am Becken, Brucb des Oberschenkels, eine 
grosse Anzahl vod Muskelerkrankangen, solcber von Sehnen und 
Bandera, die chronische Kniegelenksentzttndung, Verrenkung, 
Brach der Kniescheibe, Geschwülste, Hahnentritt, Zuckfuss, 
Spat, — Piephacke, Gallen, Gelenkentzündungen, Bandzerreiss- 
nngen u. s. f., — Manke, Straubfnss, Schlempenmauke, — Am- 
putationen, — trockener Brand der Glieder, — Bildungsfehler 
an den Hufen nnd Klauen, — Manl- nnd Klauenseuche, bös- 
artige Klauenseuche der Schafe, Verknöcherung des Hufknorpels y 
allerhand Yerletzungen an den unteren Enden der Hinterglied- 
massen, Hufknorpelfistel, Horaspalten, Strahlf&ule, Nageltritt, 
Ausschuhen, Strahlkrebs, Horafftule, Rehe, Hufgelenkentzündung y 
Huf- und Strahlbeinbruch, Abfrieren der Ballen beim Pferde r 
Wundlaufen und Ballenentzündung der Hunde u. v. a. 

In der 7. Lieferung schliesst sich an das Ende der Krank- 
heiten der Hintergliedmassen die „ Allgemeine Chirurgie tt derart 
an, dass beim Einband die Trennung der Teile bewirkt werden 
kann. Sie beginnt ohne Umschweif mit den Wunden und 
Yerletzungen und führt dann auf: Verbrennung, Erfrierung, 
Blitzschlag. Alsdann folgt die Wundheilung, Yerwundung und 
Heilung verschicdenartiger Gewebe; feraer das Erysipel, die 
Elephantiasis, die Phlegmone; Croup, Diphtheritis, Wunddiph- 
therie, Hospitalbrand; Lymphangoitis, Py&mie, Septikamie; 
Starrkrampf; Rotz und Wurmkrankheit, Wut, Milzbrand, Tuber- 
kulose, Maul- und Klauenseuche; Schlangenbiss, Bienen- und 
Wespenstiche; — Blutungen, Hftmatome, Extravasate, Blut- 
stillung, — Lymphextravasat. In der Lehre von der Entztln- 
dung bricht Lieferung 7 mit S. 144 des allgemeinen Teils ab, 

Lieferung 6 ist, wie die vorhergehenden, reichlich mit recht 
instruktiven Originalabbildungen ausgestattet worden. Auch im 
allgemeinen Teil fehlt eine bildliche Ausstattung nicht ganz; in 
dem bis jetzt vorliegenden Teile beschr&nkt sich dieselbe aber 
mit 2 Ausnahmen (Straubfnss S. 47 und Rotzinfektion beim 
Menschen, ein warnendes Beispiel) auf mehrere gelungene Ab- 
bildungen von Baktenen, Kopien berühmter Werke. 
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Wir bemerken schliesslich noch, dass zu unserer Freude 
das Unternehmen Hoffmann’s und seines Verlegers nicht nur 
eine sehr günstige Kritik in der englischen Litteratur erfahren 
hat, sondern dass auch bereits der Plan im Keim vorhanden 
sein soll, dies Werk ins Englische zu übersetzen. Lüpke, 

Bakteriologische Diagnostik. Hilfstabellen zum Gebrauch 
beim praktischen Arbeiten. Yon Dr. James Eisen¬ 
berg. Dritte völlig umgearbeitete und sehr vermehrte 
Auflage. Nebst einem Anhang: Bakteriologische Technik. 
Hamburg und Leipzig. Yerlag von Leopold Voss. 1891. 
Preis 12 Mark. 

Vor 5 Jahren erst erschien die erste Auflage dieser Diagno¬ 
stik in einem schm&chtigen Hefte von 32 Tafeln mit 76 Num- 
mern. Das Bedürfhis schnellster Orientirung über die kenn- 
zeichnenden Kriterien der Mikroorganismen ist mit dem rapiden 
Fortschritt in der Ermittelung neuer Arten pari passu gewachsen 
und war bereits 1886 zu einer sehr betr&chtlichen Höhe ange- 
stiegen. Daher konnte es nicht fehlen, dass der Gedanke des 
Yerf., diesem Bedürfhisse zu entsprechen, durch eine in Tabellen 
übersichtlich hergestellte Diagnostik, ahnlich wie gewisse An- 
leitungen zur chemischen Analyse, sich als ein sehr glücklicher 
erweisen musste. In sehr kurzer Zeit hatte denn auch das 
Buch sich einer so grossen Nachtrage zu erfreuen, dass 1888 
bereits eine neue Auflage notwendig wurde, welche unter mannig- 
fachen Yerbesserungen ihren Umfang bereits auf 138 Nummem, 
nahezu die doppelte Zahl in der ersten, brachte. 

In der vorliegenden 3. Auflage erreicht die Zahl der cha- 
rakterisirten Arten 376. Diese Zahlenfolge beweist, mit welcher 
Rtihrigkeit und mit wie grossen Erfolgen auf dem Gebiete der 
Bakteriologie gearbeitet wird; anderseits begründet sie auch 
ohne weiteres die Notwendigkeit einer solchen analytischen An- 
leitung fürs Laboratorium, wie für jeden bakteriologisch prak¬ 
tisch Arbeitenden. 

In diesem Nachschlagebuch ist auf geringem Raume aus 
der sehr weit zerstreut liegenden Litteratur bei jeder Art auf 
je einer Seite aufgeführt: Fundort, Form, Anordnung der Indi- 
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viduen, etwaige Beweglichkeit, Wachstum auf Gelatine, Agar, 
Kartoffeln, Blutserum etc., Temperaturverhaltnisse, Schnelligkeit, 
des Wachstums, Sporenbildung, Luftbedürfhis, Gasproduktion, 
Verhalten zur Gelatine, Farbenproduktion, Pathogenese. Litte- 
raturangaben sind nicht regelmüssig gemacht und, wo vorhanden, 
nur sparlich. 

Der stattliche Band enthalt 509 Seiten. Melir als in 
früheren Auflagen hat sich bei diesem Umfange eine möglichst 
zweckmössig gegliederte Einteilung des Ganzen als notwendig 
fühlbar gemacht, welche folgendermassen festgelegt ist: 

I. Nicht pathogene Baktenen: 1. Mikrokokken, 2. Bazillen, 
3. Spirillen. Dabei ist ferner noch Rücksicht auf das Verhalten 
der Bakterien gegen Gelatine in jeder der drei Grappen genom¬ 
men worden, ob sie dieselbe verflüssigen oder nicht. II. Patho¬ 
gene Bakterien. 1. Für den Menschen spezifisch pathogen. 2. Für 
Tiere spezifisch pathogen. 3. Für Tiere pathogen, beim Men¬ 
schen gefunden. 4. Für Tiere pathogen, von verschiedener Her- 
kunft. III. Pilze. 

Auch eine Übersicht nach den Fundorten fehlt nicht. Als 
Fundstatten sind aufgeführt: Wasser, Luft, Erde, K&se, Pflan- 
zen und deren Aufgtisse, Bier, faulende Substanzen, Schlamm, 
Blut unreiner Organe, Haut, Harn, Nasensekret, Mundsekret, 
Eiter (Trans- und Exsudate). 

Recht nützlich ist auch besonders für den, welchem beson- 
dere Werke hierüber nicht zur Verfügung stehen, der Anhang 
von der bakteriologischen Technik, welcher sich im 
wesentlichen auf das Züchten und Farben der Bakterien er- 
streckt, in aller Kürze möglichst vollstündig ist und mit der 
Aufzahlung des Inventariums eines bakteriologischen Instituts 
und einem allgemeinen Litteraturverzeichnis schliesst. Ein voll- 
stündiges Sach- und Autorenverzeichnis macht den Beschluss des 
Ganzen. 

Wer dieses wertvolle Hilfsmittel fast tüglich gebraucht und 
dabei seinen grossen Nutzen wie seine eigenen Vorzüge kennen 
und schatzen gelernt hat, der ist gewiss einig mit uns in dem 
Wunsche, dass durch regelmüssige Folge neuer Auflagen dieses 
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Litterator. 


Buch stets auf der Höhe der Zeit erhalten werden möge, wofftr 
aftmtliche Freunde desselben dem Verfasser und Verleger gleich 
dankbar sein werden. Lttpke. 

Aus der Litteratur. 


Zur Immunitatsfrage. (Fortsetzung). Der Verfasser 
kommt zuletzt zu folgenden Schlusss&tzen: 

1) Völlige Immunitftt gegen Milzbrand gibt es kaum; dnrch 
allm&hliche Gewöhnung der Baktenen, sich in einem für 
sie neuen Medium zu entwickeln, l&sst sich ein Virus er¬ 
halten, das ein sonst gegen Milzbrand immunes Tier tötet. 

2) Obgleich bei einigen Tieren (Taube, Ratte) viele von den 
ausserhalb des Organismus gezüchteten Milz- 
brandbakterien auch unabh&ngig von den Phagocyten zu 
Grunde gehen, so ist doch der entscheidende Faktor in 
der Genesung des Tieres die Phagocytose. 

3) Bei der Impfung eines gegen gewöhnliches Virus immunen 
Tieres mit verstürktem Virus hat sich letzteres so rasch 
entwickelt, dass es zu keiner lokalen Reaktion kommt, 
und obgleich sich die Phagocyten des Tieres auch als 
ffthig erweisen, die dafür virulenten Baktenen zu ver- 
schlingen und der Organismus gegen die Infektion k&mpft 
(Phagocytose in Milz, Leber, Knochenmark), das Tier zu¬ 
letzt dennoch der Allgemeininfektion unterliegt. 

4) Es ist, von den Erscheinungen der „Chemotaxis" aus- 
gehend, anzunehmen, dass, damit die Phagocytose deutlich 
in Erscheinung trete, und das Tier, Dank derselben ge¬ 
nese, die Baktenen eine genügende Menge der die Pha¬ 
gocyten chemotaktisch-positiv beeinflussenden Substanz 
produziren und sich zugleich nicht dermassen rasch ent¬ 
wickeln müssen, dass die Phagocyten nicht die Zeit haben, 
sie zu bek&mpfen. 

Giuseppe Sanarelli*) hat. sich in einer einlasslichen Arbeit 
■die Aufgabe gestellt, dieürsachen der natürlichen Immu- 

*) Ibid. 
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nit&t gegen den Milzbrand einer emeuten Prüfung zu 
unterziehen. Die Forscher aof diesem Gebiete sind gewisser- 
massen in zwei Heerlager geschieden. Auf der einen Seite 
stehen Russen, Deutsche u. a. unter Metschnikoff, w&hrend auf 
der andem eine grosse Anzahl namhafter, besonders deutscher 
Streiter sich befinden, unter denen Baumgarten, Professor 
der Pathologie in Tttbingen, zu nennen ist: da er dem Führer 
der gegnerischen Partei am entschiedensten gegenübergetreten 
ist, so dass der Streit zwischen diesen beiden sich scharf 
zugespitzt hat. Die erste Gruppe verlicht die vor Jahren 
von M. aufgestellte Lehre, dass in immunen Tieren der Angriff 
des Milzbrandbazillu8 durch die Thfttigkeit der Zeilen, besonders 
der sog. Leucocyten, bek&mpft werde, w&hrend die andere 
(Buchner, Bitter, Nuttal, Behring, v. Christmas u. v. a.) die 
Immunit&t von den baktericiden Sftften des Körpers allein ab- 
hüngig machen oder den Eigenschaften dieser doch bei Weitem 
den ersten Rang dabei einger&umt wissen wollen. 

Bei den zur Entscheidung der streitigen Frage angestellten 
Tierversuchen hat der gegen die Milzbrandinfektion unempf&ng- 
licbe Frosch, zwar passiv, eine bedeutende Rolle gespielt. Im 
Lymphsack dieses Tieres sind so günstige Verh&ltnisse ftir die 
Prüfung der Streitfrage gegeben, dass Baumgarten gemeint hat, 
es lasse sich an dieser Stelle das experimentum crucis der 
M.’schen Lehre anstellen. Nach seinen Untersuchungen hat 
das angerufene Experiment denn auch gegen M. entschieden. 

Sanarelli bemangelt die Fragestellung in verschiedenen der 
in Betracht kommenden Arbeiten auf beiden Seiten als eine 
einseitige, kategorische, was auch bezttglich der letzten von M. 
und Baumgarten resp. seinen Schülem zutreffe. Ferner wendet 
er ein, dass bei Anstellung der Versuche zur Erlangung der 
entscheidenden Antwort aus dem Froschexperiment viele Fehler- 
quellen offen blieben. Dieser Vorwurf wird auch besonders 
gegen die indirekten, von Hindernissen und Gelegen- 
heiten zu Irrtümern starrenden Methoden Metschni¬ 
koff s, um sich die reine Froschlymphe zu verschaffen, erhoben, 
sowie gegen die trügerische Art, durch die F&rbung die Frage 
fiber Leben und Tod der Bacillen und die ihrer numerischen 
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Abtötung zu entscheiden. Er betont, dass trotz des bewundems- 
werten Reichtums an Beobacbtimgen tiber diesen Gegenstand 
die Frage nach der Wirkung der leucocytenfreien Lymphe noch 
eine offene sei. Zu ihrer Lösung setzt seine experimentelle 
Arbeit den Hebei an. S. fertigte sich auf einfache, sinnige Weise 
aus einer 5o/ 0 igen Pyroxylinlösung Kollodiumsückchen an, mittelst 
welcher, in Lymphsücke eingeführt, er beliebige Mengen einer 
reinen wasserhellen Lymphe gewann, ein einfaches Verfahren, 
welches aber viel Sorgfalt und Geduld erforderte. Er über- 
zeugte sicb durch chemische Prtifung, dass die Lymphe der im 
Körper befindlichen durchaus gleich war, dass sie Salze und 
auch alle diej enigen Stoffe enthielt, welchen in letzter Zeit die 
bakterientötende Wirkung am meisten zugeschrieben wird. (Al¬ 
kaloïde, Fermente). 

Die in die Sückchen aufgenommene Lymphe bleibt gönzlich 
frei von Leucocyten, auch wenn man sie lange im Lymphsacke 
belüsst. Führt man in ihnen gleichzeitig Milzbrandstabchen 
ein, so sind dieselben nach 8—10 Tagen degenerirt, unföhig zu 
wachsen und unwirksam geworden. (Fortsetzung folgt) 


Personalien. 


1) Unterrossarzt Kalkoff des 2. Württ. Feldartillerie- 
Regiments Nr. 29 Prinzregent Luitpold von Bayern wurde durch 
Yerfügung des Generalkoramandos vom 11. Mai d. J. zum Ross- 
arzt befördert. 

2) Rossarzt Ho wal d des 2. Württ. Dragoner-Regiments 
Nr. 26 ist am 2. Juni d. J. in der Garnison Ulm gestorben. 

3) Graf von Gronsfeld-Diepenbroick, Flügeladjutant 
und Erster Stallmeister des Königs, Generallieutenant, ist nach, 
langem schwerem Leiden gestorben und am 16. Juli in Stutt- 
gart begraben worden. Mit ihm vertieren die Tierheilkunde und 
die Tierarzte einen Freujid und Gönner, wie er hochherziger 
und liebenswürdiger nicht gedacht werden kann. Seit Jahren 
war der Entschlafene regelmüssiger Ehrengast bei den tierürzt- 
lichen Versammlungen der Stuttgarter Tierarzte. Ehre seinem 
Andenken. 

f 
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Impfungen mit Koch’schem Tuberkulin. 

Distriktstierarzt Lapp in Laichingen. 

I. Impfnng. 

Kuh, gelb mit Bl&sse, 5 Jahre alt, ca. 36 Wochen trftchtig, 
dem Bficker Z. in N. gehörig. • Das Tier magert seit einiger 
Zeit rasch ab nnd hustet hftnfig; Appetit noch gut. Die Haare 
sind rauh und glanzlos, die Haut aufgebacken. Bei der Pal- 
pation des Pansens ffthlt man mehrere verschieden grosse, scharf 
umschriebene Knötchen (conf. Rundschau 1888/89 Band lil 
Heft 13). Die Kehlgangsdrüsen sind vergrössert. Perkussion 
liefert diffuse DSmpfungen. Auskultation deutliche Reibungs- 
ger&usche. Untersuchung per annum nach geschwollenen Gekrös- 
drüsen oder Peritonealtuberkulose resultatlos. Diagnose: Tuber- 
kulose der Lungen und Pleura. 

Die Kuh erhalt nach der Angabe Gutmann s (Rep. 2 . Heft) 
0,3 Tub. Koch. mit 3,0 aq. dest., mittelst einer gewöhnlichen 
Pravaz’schen Spritze hinter der linken Schulter eingespritzt. 
Temperatur vor der Impfung ( 6 V 2 Uh r morgens) 37,9. 
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Die Temperaturen wurden von einem zuverlftssigen intelli- 
genten Manne von 12 Uhr bis 6 Uhr abends mit 4 vorher ge- 
prüften Maximalthermometern gemessen, ich konnte also um 

Repertorium der Tierheilkunde. Lil. 17 
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8 Uhr genaa die Richtigkeit kontroiliren. Befriedigen konnte 
das Resultat nicht, denn die Temperaturschwankangen bewegten 
sich noch innerhalb der normalen Grenzen (abendliche Ex- 
acerbation!). 

II. Impfnng. 

Kuh, Gelbscheck, 4 J., mntmasslich trüchtig, dem Zimmer- 
mann Sch. in N. gehörig. 

Seit einigen Tagen sei die Kuh stets aufgetrieben, fresse 
nicht und magere rasch ab. Seltener Husten. Ich fand hoch- 
gradigen Meteorismus, erschwertes Atmen, alle Schleimhaute 
ausserordentlich blass. Die Untersuchung per anum liess deutlich 
eine Ansammlung von Flüssigkeit in der Bauchhöhle nachweisen. 
Die Kuh sollte geschlachtet werden und ich konnte deswegen 
und mit Rücksicht auf das mangelhafte Resultat des ersten Yer- 
such es schon riskiren, eine grössere Menge Tuberc. Kochii zu 
injiziren. Es wurden der Kuh verabreicht morgens 6 V 2 Uhr 
0,5 Tub. K. mit 5,0 aq. dest. 
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weder hier noch bei jedem andern Versuche bemerkt. Die 
Schlachtung am Tage nach der Impfung ergab: hochgradigen 
Ascites, Lebercyrrhose und eine ca. 4 cm. dicke strangartige 
Yerdickung, vom Nabel ausgehend, leider abgeschnitten. Ebenso 
war bedauerlicherweise das Herz verschnitten. Yon Tuberkulose 
keine Spur. Ich betrachtete den Yersuch als gelungen in 
Rücksicht auf das Fehlen einer Reaktion bei nicht tuberkulösen 
Tieren. 

III. Impfung. 

Am selben Tage: Kuh, Gelbscheck, 6 J. alt, dem Weber 
O. in L. gehörig. 

Die Kuh war erst gekauft und sollte zwecks ihrer Auf- 
nahme in den hiesigen Vieh-Yersickerungsverein auf ihren Ge- 
sundbeitszustand untersucht werden. Ich erinnerte mich dabei, 
dass ich die Kuh vor ca. einem Jahre bereits in Behandlung 
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hatte wegen einer DrOsengeschwulst am linken Hinterkiefer. 
Dieselbe wurde dortmals nach anderweitigen frachtlosen Ver- 
suchen durch Einspritzen einer Chlorzinklösung zam Eitern ge¬ 
bracht und war ziemlich verschwunden. Die restirende Verdickong 
war heate deutlich wahrnehmbar. Der Verdacht auf Tuberku- 
lose war dortmals schon rege geworden, nachdem ich auf Acti- 
nomyces vergeblich gefahndet hatte. Die Kuh erhielt 0,3 Tub. 
Koch. mit 3,0 aq. dest. 
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Das Resultat muss als ganz unbrauchbar bezeichnet werden. 

Ermutigt durch den guten Ansgang bei Nr. II und in der 
festen Überzeugung der Richtigkeit meiner Diagnose bei Nr. I 
und III wurden beide Ktlhe am 30. Mai abermals geimpft und 
zwar Nr. I mit 0,5 und Nr. in mit 0,6 Tub. Koch. entsprechend 
ihrem Gewichtsunterschied. 

IV. Impfung. (Nr. I zum 2. mal.) 
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Ich hielt den Nachweis der Tuberkulose durch das Impfungs- 
resultat erbracht und die Kuh wurde geschlachtet. Ergebnis: 
Miliartuberkulose der Lungen mit kasigen Herden in den vor- 
dem Partien, Tuberkulose der Pleura, der Mediastinal- und 
Bronchialdrüsen. Bauchhöhle frei. 
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erbracht. Schlachtungsresultat bleibt, wenn der Verk&ufer sich 
weigert, die Kuh zurückzunehmen, abzuwarten. 
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YL Impfung. 

Fetter Ochse, rot mit Blüsse, 4 J. alt* hustet seit ca. 8 
Tagen. Der Eigenttimer Gmdr. Schm. in L. hat ihn selbst ge¬ 
zogen und in den drei Jahren meines Hierseins 2 Ochsen und 
1 Knh wegen Tuberkulose verloren. An dem gut genfthrten, 
fetten Tiere ist bei sorgfaltiger Untersuchung, die allerdings bei 
dem starken Fettpolster beeintrachtigt ist, nichts Auff&lliges zu 
bemerken. Nur die Kehlgangsdrüsen scheinen vergrössert und 
fühlen sich knotig an. Da es sich für den Verkauf an den 
Metzger um die Garantie handelt, wird der Ocbse geimpft mit 
0,6 Tub. Koch. 
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Der Ochse wird in den nachsten Tagen ohne Garantie ver- 
kauft und werde ich dann in der Lage sein, die Richtigkeit 
meiner Yoraussetzung prüfen zu können. 

Drei weitere Impfungen und das Resultat obiger werde ich 
mir noch zu veröffentlichen gestatten, wenn die Tiere geschlach- 
tet sind. 

Das Resumé möchte ich dahin zusammenfassen: Es ist 
durch die Impfung bei geeigneter Dose des Impfmittels ein 
sicherer Beweis für das Bestehen oder Nichtbestehen der Tu¬ 
berkulose im Leben zu erbringen. 

Schwierigkeiten werden nur zu überwinden sein, bei grös- 
seren Entfernungen vom Wohnsitze des Tierarztes aus. Hier 
muss man unbedingt zuveriassige Leute zum Temperaturmessen 
haben und trotzdem geht noch mehr an Material verloren durch 
unvorsichtiges Handhaben der Thermometer, als zur Zeit noch 
die Geldentschadigung betragt. 

Anmerkung. An der K. tier&rztl. Hochschule in Stuttgart 
wurde eme Reihe von Tieren mit Tuberkulin geimpft und nachher 
geschlachtet. Die Ergebnisse werden zun&chst an das K. Kult- 
ministerium eingereicht und gelangen wahrscheinlich spftter hier 
zur Veröffentlichung. Hoffii. 
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Behandlung des paralytischen Kalbefiebers 

von Stadttierarzt Walther in Böblingen. 

Am 27. Juli a. cr. morgens 7 ühr wurde ich zu einer Kuh 
gerufen, welche seit 2 Tagen nach der Geburt, an paralytischem 
Kalbefieber erkrankt war. Die E»cheinungen waren kurz fol- 
gende: Das Tier lag auf der linken Seite, den Kopf nach der 
rechten Seite abgebogen. Wollte man diesen nach vorw&rts 
ausstrecken, so fiel er sofort wieder zurtick. Die Augen waren 
geschlossen, die Conjunctiva hochrot. Das Tier konnte sich 
nicht erheben und lag wie vollst&ndig geiahmt. Keine Futter- 
aufhahme und die Ausleerungen unterdrückt. (Puls 74. Atem- 
zttge 10—12. Temp. 39,3.) 

Die Behandlung bestand in einem Aderlass von 6 Pfund. 
Ferner Eisumschlftge auf den Kopf, taglich öftere Abreibungen 
des Körpers mittelst Bürsten, nach vorhergegangener Bespritzung 
mit 01. Terebinth. et Spirit, vin. zu gleichen Teilen. Ausraumen 
des Mastdarms. Klystiere mit lauem Wasser und etwas Öl. 
Innerlich verabreichte ich Aloë 60,0 mit Natr. sulfuric. 300,0 
auf 3 mal in einem Leinsamendekokt. Diese Behandlung war 
von sichtlichem Erfolg begleitet. Am gleichen Tage abends 
6 ühr besuchte ich den Patiënten nochmals. Ich fand das Tier 
stehend und soweit munter, dass es sogar Futter aufnahm. Am 
nachsten Morgen waren samtliche krankhaften Symptome ver- 
scbwunden und nur noch eine leichte Schwache des Hinterteils 
vorhanden. Die Genesung war eine vollstandige. 


Amtliche Nachrichten. 

(Mitgeteilt von Vet.-Assessor Beisswanger.) 


Allgemeines. 

Die Taxe für tierarztliche Gesundheitszeugnisse ist 

unter Aufhebung der diesbezüglichen Bestimmungen vom 15. Mai 
1889 durch Bekanntmachung des K. Medizinalkollegiums vom 
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31. Juli 1891 (Reg.Bl. S. 253) abgeündert bezw. ergftnzt wor¬ 
den, wie folgt: 

Die Taxe für Gesundheitszeugnisse, welche Tier&rzte ohne 
amtlichen Auftrag ausstellen, betrftgt: 

1) Gesundheitszeugnisse für Rindvieh. 

Für die Untersuchung und für die Ausstellung des Zeugnisses 

bei einem Stück Grossvieh.60 Pf. 

Für jedes weitere Stück Grossvieh.30 „ 

Bei 1—3 Stück Kleinvieh (K&lber).60 „ 

Für jedes weitere Stück Kleinvieh (Kalb) .... 20 „ 

bis zum Höchstbetrag von 5 M. für ein Zeugnis. 

Bei Gesundheitszeugnissen, welche auf Yiehm&rkten von 
den den Markt beaufsichtigenden beamteten Tier&rzten, deren 
Stellvertretem oder den zu ihrer Untersttitzung weiter beigezo- 
genen Tierürzten ausgestellt werden, ermSssigen sich obige Sütze, 
soweit nicht zufolge besonderer Yereinbarung noch niederere 
Sfttze einzutreten hahen, oder die Ausstellung der Zeugnisse 
unentgeltlich erfolgt, dahin, dass 

für ein Tier.30 Pf. 

für jedes weitere Tier ... 15 „ 

bis zum Höchstbetrag von 3 M. für ein Zeugnis zu berechnen 
sind, wobei ein Unterschied zwischen Gross- und Kleinvieh in 
der Berechnung nicht zu machen ist. 

Yorstehende Gehührens&tze dürfen übrigens nur dann an- 
gerechnet werden, wenn bei Ausstellung der Zeugnisse das bei- 
gegebene Formular*) verwendet wird. 

Weiter ist bei der Berechnung der Taxe für das Zeugnis 
hei ein und demselben Besitzer gehörigen, gemeinsam 
zu befördernden Transport die Gesamtstückzahl des Trans- 
ports zu Grunde zu legen und darf der betreffende Höchstbetrag 
nicht überschritten werden, gleichviel, ob ein oder mehrere 
Formulare zu dem Zeugnis verwendet werden müssen. 


*) Dieses Formular ist von der Druckerei des Repertoriums — 
Carl Hammer, Reinsburgstrasse 14— zu beziehen und zwar von 
jetzt ab zu dem Preis von M. 2 pr. 100 St. 
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2) Gesundheitszeugnisse für Schweineherden. 

Für die Untersuchung der Herde und für die Ausstellung 
des Zeugnisses 

bis zu 10 Tieren.1 M. 


11—30 „ . . 

2 

. . . w ,, 

31—50 „ . . 

. . . 3 „ 

51—100 „ . . 

• • • 4 „ 

über 100 „ 

... 5 „ 

Anhang. 



Vieh&usfnhr nach der Schweiz. Die vom schweizerischen 
Bundesrat am 10. Mftrz d. J. angeordneten Einfuhrbeschrünkun- 
gen von Yieh deutschen Ursprungs in die Schweiz*) sind vom 
27. Juli d. J. an wieder ausser Wirkung getreten — (Bulle¬ 
tin Nr. 13 über die ansteckenden Krankheiten der Haustiere in 
der Schweiz). 


Bücheranzeigen und Rezensionen. 


H&ndbuch der Anatomie der Haustiere mit besonderer 
Berücksiohtigung des Ff er des von Dr. Ludw. Franck. 
Dritte Auflage, durchgesehen und ergünzt von P a u 1M a r t i n, 
Professor an der Tierarzneischule in Zürich. Lieferung 1. 
Stuttgart 1891. Verlag von Schickhardt & Ebner (Konrad 
Wittwer). Vollstündig in 6—7 Lieferungen & 4 Mark. 

In der obigen dritten Auflage der Franck’schen Anatomie 
tritt die ausserordentlich rührige und leistungsfahige Verlags- 
handlung, welche bereits seit langer Zeit sich mit besonderer 
Liebe auf dem Gebiete der Tierheilkunde bethatigt hat, mit 
einem neuen Beweis sorgsamer Befiissenheit für die Pflege eines 
ihr anvertrauten Pfundes auf den Plan. 

Leyh’s Anatomie, an Stelle von deren dritter Auflage, aller- 
dings in vollkommen neuer Bearbeitung, im Jahre 1871 die 

*) Vergl. Repertorium der Tierheilkunde S. 116 und 199. 
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I. Auflage der Franck’schen erschien, war Jahrzehnte lang das 
anatomische Lehrbuch in Süddentschland. Im wesentlichen blieb 
dies bei Lebzeiten Franck’s auch so mit seiner ersten Auflage, 
höchstens trat insofern eina-Anderung ein, als die grossen Yor- 
züge dieser Franck’schen Auflage dem Buche auch im Norden 
viele Freunde und Anh&nger erwarben. Franck starb bekannt- 
lich etwa ein Jahr nach der Herausgabe der 2. Auflage seines 
Werkes, welche im Jahre 1883 erschienen war und von den 
besten Kennern der Anatomie mit grosser Freude begrüsst wurde. 
Hatte doch Franck diese neue, „gftnzlich umgearbeitete tt Auf¬ 
lage mit so grossem Aufwand von Fleiss und Mühe, untersttttzt 
von einer grossen Anzahl von Gehilfen, zu einem Werke um- 
geschaffen, welches voll und ganz auf der Höhe der Zeit stand 
und in seltener Yollkommenheit den Anforderungen an ein Hand- 
buch der Studierenden, sowie an ein Nachschlagebuch für die 
Praktiker entsprach. Trotzdem schien mit dem Tode des hoch 
verdienstvollen Yerfassers des Werkes auch das Prestige des- 
selben zu Grabe zu gehen, eine Erscheinung, für welche eine 
sachliche Begründung durchaus fehlt und welche wir daher zu 
den R&tseln zühlen müssen. 

Im letzten Jahrzehnt hat die Yeterinaranatomie Fortschritte 
gemacht, wie bis dahin in keiner gleich langen Zeit ihrer Ent- 
wicklung. Diese Thatsache ist neben der Überzeugung von dem 
unbestreitbar grossen Werte des Werkes zweifellos der Haupt- 
grund zur Herausgabe der neuen (IH.) Auflage geworden, deren 
1. Lieferung uns vorliegt. 

Der bereits rühmlichst bekannte Anatom der Züricher Tier- 
arzneischule, Prof. P. Martin, hat sich bereit finden lassen, die 
Neubearbeitung vorzunehmen. Herr Martin ist aber zu beschei¬ 
den, wenn er seinen Anteil an dem Inhalte der neuen Auflage 
auf dem Titelblatte mit der Bemerkung: „durchgesehen und er- 
ganzt von . . . u zum Ausdruck bringt. Soweit wir im stande 
sind, aus dieser ersten Lieferung — in Ermangelung eines Pro- 
spektes über die Absichten des Herm Yerfassers — uns ein 
Urteil zu bilden, sind wir berechtigt zu sagen, dass die ange- 
bahnte und vollzogene Umgestaltung viel weiter geht,. als jene 
Andeutung Martin’s vermuten lüsst. Er hat sich derselben ge- 
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wiss bedient, um darüber keinen Zweifel zu lassen, dass in der 
Grondidee von Inhalt, Zweck und Umfang des Werkes keine 
Anderung eintreten soll, sondern dass hierin der Schiller dem 
Meister folgen wird. 

In der ganz neu gefassten Einleitung betont der Verf. mit 
Hecht die Bedeutung der Ontogenie und Phylogenie ftir das 
Verst&ndnis und die Würdigung anatomischer Verhaltnisse. Dem- 
gemftss ist das Werden des Körpers und sein feinerer 
Aufbau in kurzer, prftgnanter Darstellung einleitend voraus- 
geschickt. Das Histologische und Histogenetische ist kürzer 
gehalten und hat dabei eine gleichmassigere Durchftthrung er- 
fahren. Die Embryologie und Histologie sind selbst&ndige Dis- 
ziplinen und können daher in einem Handbuch der vergleichen- 
den Anatomie auch keine irgendwie ausführliche Abhandlung 
mehr linden, sondern von ihnen darf nur so viel vorgetragen 
werden, als Zusammenhang und Abhfingigkeit der makroskopi- 
schen Anatomie mit resp. von ihnen geradezu notwendig machen. 
In den diesbezüglichen Ausftihrungen hat Martin fein das Rich- 
tige zu treffen gewusst. 

In der Darlegung der Ziele der Anatomie spricht Verf. 
aus, dass im vorliegenden Werke die Materie systematisch de- 
skriptiv vorgetragen werden soll. M. hat ganz recht, wenn er 
es somit ablehnt, die topographische Seite besonders zu berück- 
sichtigen, das würde tiber Rahmen und Aufgabe des zum syste- 
matischen Studium der Anatomie bestimmten Lehrbuches zu- 
nkchst hinausgehen. Hierzu kommt als weiterer Grund, dass 
die für das Studium der Anatomie bestiramte Zeit kaum aus- 
reicht, um die ersten Aufgaben dieser Disziplin zu erledigen. 
Trotzdem dllrfen wir wohl erwarten, dass, soweit das Franck 1 - 
sche Werk bereits frtiber dieser weiteren Aufgabe der prakti- 
schen Anatomie besonders in einigen sehr wertvollen Schnitt- 
abbildungen Rechnung getragen hatte, auch diese neue Auflage 
das Notwendigste hierin nicht unterlassen wird. Dass wir uns 
in dieser Annahme nicht t&uschen, ergibt sich aus dem Um- 
stande, dass die 1. Lieferung solche Abbildungen, denKopfund 
die Brust betreffend, bereits enthalt. So eminent wichtig eine 
gründliehe und umfassende Topographie filr den Praktiker ist, 
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bezw. für den erspriesslichen Betrieb der Praxis noch werden 
kann, so muss dieselbe doch als eine eigene Aufgabe angesehen 
werden, deren befriedigende Erledigung in einem allgemeinen 
Handbuche wohl vergeblich angestrebt werden würde. 

Von der Systembeschreibung enthait die 1. Lieferung den 
grössten Teil des Skeletts. Die Abhandlung lehnt sich tren an 
die der letzten Franck’schen Auflage an; aber der genetische 
Grundzug macht sich auch hier zum Yorteil des Yerstftndnisses 
entsprechend modifizirend geltend. Dementsprechend sind die 
Knochen des Kopfes hinter denen des Rnmpfes angeordnet; denn 
sie weichen in mehrfacher Richtung von denen des Axenskeletts 
ab, sowohl in der Ansbildnng als anch in ihrer Entstehnng aus 
den Uranlagen. Neben diesen prinzipiellen Anderungen findet 
sich noch eine sehr grosse Anzahl solcher in Darstellung und 
Beschreibnng. Die ausserste Kttrze und die grösste Bestimmtheit 
im Ausdruck haben sich zu einer vorzüglichen Art der Beschrei- 
bung vereinigt und bei ihrer mit peinlichster Sorgfalt geschehe- 
nen Durchführung nicht unerheblich zur Gewinnung von Raum 
beigetragen. 

Eine ausserordentlich schatzbare Verbesserung für den Ge- 
brauch erhait die neue Auflage auch durch eine übersichtlichere 
Anordnung im Druck und durch die Yerwendung von Corpus- 
druck für die Stichwörter. 

Die vorzüglichen Bilder der Franck’schen Anatomie sind 
fast ausnahmslos wieder zur Yerwendung gekommen. Ausserdem 
ist eine Reihe ausgezeichneter neuer Abbildungen aufgenommen 
worden. Die Ausstattung ist daher als eine vollendet gute zu 
bezeichnen. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass in solcher Be- 
handlung, wie die vorliegende Lieferung sie aufweist, die Franck’- 
sche Anatomie sich nicht nur ihren alten Ruhm erhalten wird, 
sondern auch trotz des unversta ndlichen Sinkens ihres Ansehens, 
welches den Eindruck eines Coursdrucks auf ein gutes Wert- 
papier macht, sich zu ihrer alten Beliebtheit und Gunst empor- 
schwingen muss. Wir sind überzeugt, dass ihre alten Freunde 
sie in ihrem neuen Gewande mit Jubel empfangen werden. 

_ Lüpke. 
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Aus der in- nnd anslandischen Litteratnr. 


Zur Immunit&tsfrage. (Forts. u. Scbluss). Mischt man 
Milzbrandmaterial oder Kuituren im Reagenzglas mit grösseren 
Mengen der Lymphe, so verlieren die Substanzen schon nach 24 
Stunden ibre Infektionskraft auf Kaninchen, wenn sie sporenfrei 
waren; bei Gegenwart von Sporen erhait sie sicb dagegen oft 
einige Tage. Die Keimfahigkeit gebt nicbt so leicbt verloren. Ja, 
abgeschwüchte Bacillen können auf günstigen Nührböden nicht 
nur noch gut gedeihen, sondem sie erlangen auch ihre ur- 
sprünglicbe Yirulenz wieder. Tiere, welche mit auf diese Weise 
abgeschwftchten Bacillen geimpft waren, erlangten keine Schutz- 
kraft gegen eine nachberige Impfung mit virulenten Kuituren. 
Daher ist diese Art der Abschwftchung nicht mit der durch die 
Methode Pasteurs u. a. erhaltenen zu vergleicben, d. b. auf 
diese Weise kann kein Impfstoff zur Schutzimpfung erworben 
werden. 

Bei Zimmerwürme und Temperaturen bis zu 27°C. taugte 
die Lymphe nicht zur Züchtung, bei 37°C. dagegen zeigte sich 
ein geringes Wachstum der Stabchen mit verhaltnismassig bedeu- 
tender Sporenbildung. Diese Temperatur muss chemische Ver- 
anderungen an der Lymphe schaffen; denn bei noch höheren 
Graden (50—80°C.) verliert dieselbe ihre bakterientötende Eigen¬ 
schaft überhaupt, wie diesbezügliche Versuche ergaben. Die bei 
37°C. gewachsenen Bacillen verloren aber ihre Yirulenz voll- 
standig, sie ftihrten nur eine saprophytische Existenz. Deshalb 
ist es sehr unwahrscheinlich, dass Frösche, bei 37°C. im Brttt- 
schrank gehalten, an der Milzbrandinfektion sterben. Nach S’s 
Beobachtungen dürfte viel eher eine erschlaffende und erweichende 
Wirkung der Warme auf die Gewebe des Frosches, welche sich 
dabei stetsin sehr auffülliger Weise bemerkbar macht, die Todes- 
ursache sein. Starke Abkühlungen (bis auf — 10°C.) verandem 
die Wirksamkeit der Lymphe nicht. 

Beztiglich der Natur des bei Fröschen die Immunitat gegen 
Milzbrand bedingenden Stoffes ist Verf. mit der von Behring, 
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betreffs des Blutes weisser Ratten aufgestellten Meinung, dass eine 
leicht ver&nderliche organische Basis zu beschuldigen sei, um- 
somehr im Einverstündnis als seine Experimente mit der Ein- 
wirkung der Warme auf die Froschlymphe diese Annahme sehr 
wahrscheinlich machen. 

Hat Metschnikoff auch ursprünglich erklürt, dass der Pha- 
gocytismus die Gruüdursache der Immunitat bilde, so hat er 
spaterhin diese Meinung dahin abgeündert, dass diese Wider- 
6tandsfahigheit gegen infizierende Agentien als ein zusammen- 
gesetztes Phanomen betrachtet werden müsse, abhangig von 
physischen, chemischen und biologischen Ursachen. 
Hiennit hat er die Yermittlung der cellularen und der chemi¬ 
schen Theorie, welche der ersteren meistens so exclusiv gegen - 
übergetreten ist, angebahnt. Einige andere sind ihm bereits 
gefolgt oder entgegengekommen. S. ist nach seinen Yersuchen 
am Frosch für die vollstandige Verschmelzung beider Theorien, 
jedoch unter Wahrung des selbstandigen Anteils jeder. Die sich 
langsam vollziehende Wirkung des zellfreien Serums ist eine be- 
trachtliche, allmahlich sogar tödliche; aber auf der andern Seite 
sieht man schon einige Stunden nach der Einverleibung der 
Bacillen in den Körper des Frosches Zeilen mit Milzbrandstabchen 
beladen, was deutlich für die Mitwirkung dieser Zeilen an der 
Zerstörung der Bacillen spricht. Die niedere Temperatur des 
Frosches, sowie der Mangel an Nahrungsmitteln in der Lymphe 
sind bestimmt von der Mitwirkung auszuschliessen, wodurch der 
Mechanismus dieser Immunitat ungemein vereinfacht wird. 

Beide Faktoren, die wirksamen Bestandteile der Safte (Al¬ 
kaloïde, Fermente u. a.) und die Aufnahme in gewisse Zeilen, 
wirken gemeinsam auf die in den Organismus eingedrungenen 
oder eingeführten Bacillen ein. Den Zeilen gegenüber ist das 
Yerhalten der Baktenen ein rein mechanisches. Sie werden 
von diesen aufgenommen gerade so wie andere körperliche Be¬ 
standteile (Kohlekörpercken, Karmin etc.), ganz gleichgültig, ob 
sie noch virulent sind oder nicht. Yon Angriff, Kampf und Ab- 
wehr ist dabei nicht zu reden, eine Idee, welche dem wahren 
Geiste der Cellularpathologie überhaupt fernliegt. 

Yerf. betrachtet nach dieser Anschauungsweise die Phago- 
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cytenlehre Metschnikoffs als eine einfache Fortsetzung der vor 
mehr als 20 Jahren begröndeten Theorie von Bizozzero von der 
intracellul&ren Verdauung roter Blutzellen durch Leucocyten. 

Hiemach fast er das Ergebnis seiner Untersuchungen schliess- 
lich folgendermassen zusammen: 

1. Die keim- und leukocytenfreie Froschlyjnphe schwacht 
das Milzbrandvirus ab. Diese Abschwacbung zeigt sich 
scbon nach drei bis vier Tagen an Sporen und sporifizierten 
Bacillen, viel schneller an sporenfreien Bacillen. 

2. Der Verlust der Virulenz ist nicht gleicbbedeutend mit 
dem Tode der Sporen und Bacillen, welche mit der Lymphe 
in Bertihrung gekommen sind, denn ihre einfache Über- 
tragung auf künstlicbe Nahrböden bedingt die Entwickluug 
neuer, virulenter Milzbrandbacillen. 

3. Das durch Froschlymphe abgeschwachte Milzbrandvirus 
erwirbt die Eigenschaften der Vaccine nicht, denn die 
Inokulation reichlicher Mengen von abgeschwachter Milz- 
brandlymphe auf Kaninchen und Meerschweinchen verleiht 
diesen keine Inununitat gegen spatere, virulente Inoku- 
lationen. 

4. Die Milzbrandsporen keimen in der normalen Lymphe 
nicht bei Zimmertemperatur (18—20°C.), noch auch bei 
27<>C. Dagegen keimen sie ziemlich gut bei 370(3. 

5. Die Erwarmung auf hohe Temperatur entzieht der Lymphe 
die Eigenschaft, die Keimung der Milzbrandsporen zu ver- 
hindern. In diesem Falie können diese letzeren schon 
bei Zimmertemperatur keimen und schon bei 27°C. fangt 
die Keimung an, reichlich zu werden. 

6. Starke Erkaltung übt durchaus keinen Einfluss auf die 
bacterientötende Eigenschaft der Froschlymphe aus. 

7. Die in erwarmter Lymphe (37<>C.) entwickelten Milzbrand- 
bacillen haben ihre Virulenz ganz eingebüsst, aber ihre 
Übertragung auf künstliche Nahrböden bringt neue, viru¬ 
lente Milzbrandkolonieen hervor. 

8. Frösche, welche bei 37<>C. gehalten werden — mögen sie 
geimpft sein oder nicht — sterben nach wenigen Stonden, 
bleiben aber bei 27°C. am Leben. 
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9. Die Froschlymphe übtauf Milzbrandbacillen eine 
deutliche degenerative Wirkung aus, unabhangig 
von Leucocyten. 

10. DieZellen seuchenhafter Organismenkönnen sich 
der Parasiten bemachtigen und sie zerstören, 
aucli wenn diese ihre Virulenz und Lebenskraft 
behalten. 

Co nu, H. W. Über einen bittere Mileh ersengenden 
Mikrokokkns (Zentralblatt für Bakteriologie and Parasiten- 
kunde Bd. 9, S. 553). In Conns Laboratorium worde in einem 
bittern Rahm neben vielen anderen Bakterienarten ein ziemlich 
grosser, manchmal zu zweien vorkommender Kokkus gefunden, 
welcher sich als die Ursache des bitteren Geschmackes erwies. 
Der Mikroorganismus ist ein aërober, w&chst langsam und ver- 
flüssigt die Gelatine. Er wöchst gut auf und in allen gewöhn- 
lichen Kulturflüssigkeiten; Bouillon wird aufffillig schleimig und 
farbenziehend. In sterilisierter Mileh wachst er sehr schnell, 
macht sie sehr bitter. Bei 35° C gerinnt die Mileh an einem 
Tage und wird etwas sauer. Das Geriunsel ist weich und löst 
sich ausserdem bald, wird aber nie vollkommen flüssig, sondern 
bleibt schleimig. Ausser der Bouillon wird auch die Gelatine 
nach ihrer Lösung schleimig. Der Schleim beider Nahrböden 
ist so zah und doch so zart, dass er sich zu 3 m langen, bei- 
nahe unsichtbaren Faden ausziehen lasst. Ist dieser Organismus 
im Rahm enthalten und lasst man denselben sauer werden, so 
erhait man davon eine Buttervon ranzigeniGeruchundGescbmack, 
welche beim Kosten ein stark brennendes Gefühl von sehr an- 
dauemder Wirkung auf der Zunge erzeugt. Die chemische 
Untersuchung ergab auch, dass der Kokkus Buttersaure zu 
erzeugen vermag. C. nimmt an, dass der Mikrokokkus ein 
lösliches Ferment bildet, welches den Küsestoff der Mileh nieder- 
schlögt und dann das gefailte Kaseïn unter Bildung eines ausserst 
zahen Schleimes digerirt. Ltipke. 

Isopathie. Prof. Dr. Jüger schreibt: „Ich hatte vor 8 
Tagen Gelegenheit, auf einem Waldspaziergang zwei Bekannten 
die Sache vorzuweisen. Wir wurden von einem förmlicben 


Digitized by LiOOQle 



Litterator. 


271 


Bremsenschwarm überfallen und hatten trotz Wedelns and 
Totschlagens bald einige Btiche weg, da fing ich eine, zerbiss 
sie, sog sie aas and spackte den Balg weg. Es dauerte nicht 
viel mehr als eine Minute, bis die Bremsen ihr Verhalten fin- 

X 

derten: statt anzafliegen and sich festzasetzen, wendeten sie sich 
rasch ab and flogen davon, das Gleiche mehrmals wiederholend; 
wenn das im Gesicht geschah, hörte man dabei sehr gut eine 
— wie zornige Versch&rfung des Summens. Etwa 6—8 Minuten 
lang blieb ich vollkommen frei, dann setzte sich wieder eine 
auf mein Bein. Ich fing sie, bereitete ihr dasselbe Schicksal 
und hielt midi non etwa 10 Schritte hinter meinen Begleitern. 
Von jetzt ab war der ganze Schwarm bei diesen und ich ging 
völlig unbelastigt hintendrein. Das ist aber nicht alles, wüh- 
rend sonst, wenn ich nichts dagegen thue, ein solcher Stich bei 
mir eine mehrere Tage anhaltende juckende Geschwulst hinter- 
lasst, die ich nicht eher los werde, bis ich sie blutig rit ze, 
blieben diesmal die Stiche ganz erfolglos. u (Monatsbl., Zeitschr. 
f. Gespfl. u. Lebenslehre 1891. Nr. 8.) Hffn. 

Verauche mit Botzlymphe (Malleïn) v. K. Dep. tzt. 
Yet.-Assessor, Heyne in Posen. Berl. tzt!. Wochenschr. 1891 
p. 299. Preusse in Danzig hat ein Malleïn aus Rotzkulturen 
in ahnlicher Weise hergestellt, wie das Tuberkulin gewonnen 
wird. Heyne hat mit solchem Malleïn an 18 rotzverdacbtigen 
Pferden Versuche angestellt. Unter den Pferden eines Gutes 
waren von April bis Mitte Juli 26 Tiere an Rotz erlegen, 18 
noch vorhandene Tiere wurden auf Antrag getötet. An diesen 
ausserlich mit keinen verdachtigen Symptomen behafteten Pfer¬ 
den machte H. seine Versuche. Die Injektion wurde je mit 10 
Teilen 2 °/ 0 Karbolsaure verdünnter Lymphe vorgenommen und 
tags darauf die Tiere getötet. Bei 16 Pferden trat auf die In¬ 
jektion bedeutende Temperaturerhöhung ein, wahrend bei 2 
Pferden die Temperatur 39° C. nicht überschritt. Das All- 
gemeinbefinden wurde mehr oder weniger gestört. An der In- 
jektionsstelle trat eine Anschwellung ein. Bei der Sektion 
wurde festgestellt, dass die beiden Pferde, die nicht auf Malleïn 
reagirten, die einzigen Tiere waren, die sich nicht rotzig er- 
wiesen, wahrend alle übrigen 16 an der Rotzkrankheit litten. 
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H. kommt zu dem Ergebnis, dass nach seinen und Preusse’s 
Yersuchen das Malleïn thats&chlich spezifisch zn wirken scheine 
und dessen Anwendung einen hohen diagnostischen Wert besitze. 
— In Nr. 29 derselben Zeitschrift p. 267 hat Preusse das Er¬ 
gebnis seiner Versuche mitgeteilt und sich zunftchst in sehr 
vorsichtiger Weise ausgesprochen, dass die Lympbe (Malleïn) 
im stande ist, auf rotzkranke Pferde eine Wirkung auszuüben. 
Der Einladung der genannten Herren, die Sache weiter zu 
prüfen, werden alle Kollegen gerne nachkommen. 

Hffn. 

Zur Lehre von der H&utresorption. Arbeit aus dem 
pharmakol. Institut d. deutschen Universit&t zu Prag, von Dr. 
R. Winternitz. Arch. f. experiment. Pathol. 1891 p. 405. 
Dass durcb die Haut Stoffe in den Körper gelangen und dort- 
selbst Wirkungen ausüben können, ist schon lüngst anerkannt 
und es ist in der Heilkunde ausserordentlich zahlreich durch die 
Anwendung von Salben, Linimenten etc. Gebrauch gemacht wor¬ 
den. Der Nachweis, dass thatsöchlich Stoffe durch die Haut ein¬ 
dringen, wurde vorwurfsfrei dadurcb geliefert, dass Kaninchen 
in einer Atmosphftre von Schwefelwasserstoff oder Kohlensfture 
in kurzer Zeit starben, auch wenn die Aufnahme dieser Gase 
durch die Lungen verhütet wurde. Dass Stoffe in Lösungen von 
Chloroform, Aether und Alkohol von der unversehrten Haut 
leicht und rasch aufgenommen werden, ist sicher festzustellen 
und zwar dass dieselben bei ihrer hohen Flüchtigkeit in Gas- 
form durch die Epidermis dringen; sodann kommt noch dazu, 
dass dieselben durch ihr Vermógen Fett und demnach auch das 
Hautfett aufzulösen im stande sind, was der Aufnahme der be- 
treffenden Lösungen nur günstig sein kann. Gerade die letztere 
Eigenschaft ist hochbedeutsam ftlr die Praxis und es ist von 
Parisot angegeben, dass auch aus wftsserigen Lösungen Stoffe 
durch die Haut aufgenommen werden, wenn dieselben an von 
Hauttalg freien Stellen aufgebracht werden, z. B. an der Fuss- 
sohle und den Handtellem des Menschen. Winternitz hat fol- 
gende Versuche angestellt: 1) Chloroformlösung mit Strych- 
nin: Kaninchen wurden die Haare an den Schenkeln abgeschert, 
auf die unverletzten Hautstellen kam bei gesicherter Neigung 
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der HinterHnie eine mit Lösung getrSnkte Watteschicht, die 
dort befestigt wurde. Beim ersten Male wurde eine Stelle von 
nur 4—5 cm. ganz leicht mit 10°/o Strychninlösung bedeckL 
Der dem Strychnin charakteristische Tod unter Streckkrümpfen 
erfolgte schon nach 20 Minuten. 2) W&sserige Strychnin- 
lösung (nach vorheriger Benetzung des Schenkels durch 15* 
Minuten mit Chloroform) bewirkte den Tod in s/ 4 Stonden- 
3) Aetherlösung mit Strychnin bewirkte den Tod lang- 
samer als solche mit Chloroform. Der Tod trat erst ein nach 5*/ 2 
resp. 314 Stonden. 4) Olivenöl mit Strychnin, durch 10—12 
Stonden aufgetragen, bewirkten erst nach 12 Stonden höhere 
Erregbarkeit, in einem Falie trat gar kein Strychninsymptom auf, 
in einem andern erfolgte aber der Tod. (W. ist geneigt anzu- 
nehmen, dass bei der öligen Lösung etwas durch die Mastdarm- 
oder Maulschleimhaut aufgenommen wurde.) — Die Frage, ob 
Ö1 durch die Haut aufgenommen wird, ist mehrfach 
schon behandelt worden; Lassar hat 1886 gesagt, dass bei 
reichlicher Öltibergiessung eines Tieres sich nach einiger Zeit 
reichlich Fetttröpfchen, „Öltröpfchen u , in den inneren Organen 
nachweisen lassen. Die Richtigkeit wurde zwar sofort von Busch 
angezweifelt und das Gegenteil zu beweisen gesucht. Die von 
W. angestellten Yersuche Hessen ebenfaUs die Aufnahme von Ö1 
nicht konstatiren. Selbst vorherige Applikation von Aether 
lüsst keinen nachweisbaren Öldurchtritt erfolgen. — 5) Chloro- 
formlösung mit Atropin (0,25 zu 20) mit einem Watte- 
Muschchen auf die Stirne eines Menschen aufgelegt und 20 
Minuten liegen gelassen, bewirkte keine Pupillenerweiterung, 
selbst in 10 Versuchen, schliesslich mit 4°/ 0 Atropinchloroform- 
lösungen, trat keine Pupillenerweiterung ein. 6) Aetherische 
Cocaïnlösungen als Umschl&ge angewandt Hessen kaum eine 
Yerrainderung der EmpfindHchkeit erkennen. 7) Chlorlithium 
6, Aether 440, Alkohol 60, wird als Umschlag auf den 
Vorderarm des Menschen aufgelegt und 3ty 2 Stonden liegen ge¬ 
lassen. In dem nach 5—20 Stonden nachher gesammelten Ham 
lassen sich spektroskopisch Lithiumspuren nachweisen. In alko- 
holiscben Lösungen ging Lithium selbst nach Östtindigem Arm- 
bade nicht durch die Haut. 8) Yersuche mit Akonitin- und 
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Veratrinlösungen ergaben negative Resultate. W. ist ge- 
neigt, dass die früheren Yersuche, in denen der Nachweis des 
Durchtritts gelungen sein soll, darauf zurückzuführen seien, dass 
die Haut nicht ganz unverletzt war. 

Theoretische Gesichtspnnkte. Die Haut ist in den 
obersten Schichten eine Membran von dichtem Gefüge, die der 
Anwesenheit von Haarbalgen, Talgdrüsen and Schweissdrttsen 
eine gewisse Porositat verdankt. Die Poren sind mit nicht ver- 
horntem Epithel, mit Sekret oder Luft ausgefüllt und von einem 
dichten Kapillarnetz omsponnen. Wenn nun die Epidermiszellen 
dorch Lösungen aufquellen und diese Lösungen durch Diffusion 
weiter in die Hauttiefe gelangen, bis zo einer von Lymphe und 
Blut umströmten Stelle, so kann dort eine Resorption gelingen. 
Stoffe in Lösungen, welche die Haut benetzen, können auf diese 
Weise aufgenommen werden. Wenn aber nicht netzende Lösun¬ 
gen aufgetragen werden und sich namentlich noch Stoffe in den- 
selben befinden, die bei Hauttemperatur nicht flüssig sind, so 
ist erstens jede Quellung der Epithelzellen ausgeschlossen, es 
bleibt ferner zwischen Substanz und Epithel eine dünne Luft- 
schichte und die Aufnahme kann nicht erfolgen. Quellungen des 
Epithels bewirken aber nur wasserige Lösungen, Chloroform, 
Aether, Alkohol jedoch nicht. Es müssen deshalb Stoffe aus 
diesen Lösungen durch die Hautporen aufgenommen werden. 
Sobald die Poren mit Dampfen von Chloroform ausgefüllt sind, 
muss eine Diffusion in das Gewebe erfolgen und dadurch kann 
weiteres nachrücken. 

Praktisches. Aus wasserigen Lösungen, die unter ge- 
wöhnlichen Umstanden die Haut nicht benetzen, wird nichts 
resorbirt. Erst wenn bei tagelanger Fortsetzung der Benetzung 
der fettige Überzug lückenhaft wird, erfolgt eine ganz geringe 
Aufnahme. Noch ungünstiger erscheinen die Bedingungen fttr 
eine Aufnahme von indifferenten Stoffen aus öligen Lösungen 
und Salben oder diesen Yehikeln selbst. Es benetzen zwar Öle. 
Fette, Lanolin etc. die Haut, aber sie rufen keine Quellung 
hervor und sie können ohne nachdrücklichste mechanische Hilfe 
nicht in die Poren eindringen. Eindringen von Ö1 in blind endi- 
gende Kapillaren, wie solclie die Hautporen darstellen, ist un- 
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möglich. Chloroform nnd Aetherlösungen gelangen nicht durch 
die Quellung des Epithels, wie die w&sserigen Lösungen zur 
Absorption, sondem durch ihre fettlösende Wirkung können die 
rasch verdunstenden Mittel in die Poren gelangen, dort diffun- 
diren und einen Teil des gelösten Stoffes mitnehmen. Aus diesem 
Grande führen Chloroform- und Aetherlösungen rascher zur 
Absorption als Alkohol, weil sie flüchtiger und fettlösender sind. 
Dass nur diese Ursache und nicht etwa die „Reizwirkung a 
dieser Stoffe die Aufhahme bedingt, darQber hat sich W. da- 
durch überzeugt, dass er Hautstellen mit Senfpapier und Ammo- 
niaklösungen bis zur Hautrötung behandelte und sodann die 
wassen gen Strychninlösungen applizirte. Es trat dadurch keine 
Absorption ein. Ob sich alle diese Verh&ltnisse auf kranker 
Haut ebenso abspielen, lasst W. dahingestellt. Hffn. 

Erkennung der Tuberculose im Auge bei Rindern. 
Bei der bekannten Schwierigkeit der Diagnose genannter Krank- 
heit w&hrend des Lebens darf man dem Bakteriologen Man¬ 
der au in Behau^on dankbar sein, dass er ein Mittel gefunden, 
um aus dem Auge eine frühzeitige Erkennung der Tuberculose 
durch den Nachweis der in der vorderen Augenkammer ent- 
haltenen Koch’schen Bacillen zu ermöglichen. 

Das diesbezügliche Yerfahren gab M. in einer Sitzung der 
französichen Société de Biologie kund und hat ihm die Unter- 
suchung des Humor aqueus bei Rindern fast stets, um nicht zu 
sagen immer, ein positives Ergebnis geliefert, gleichviel in welchen 
Organen sich die Krankheit lokalisirt oder welche Ausdehnung 
sie angenommen hat. Am sichersten und reichlichsten gewinnt 
man die Mikroben bei generalisirter Tuberculose. 

Nachdem das verd&chtige Tier in sicherer Weise am Kopfe 
befestigt ist, wird erst das Auge durch Eintrüufeln einer 10 
prozentigen Lösung von salzsaurem Cocaïn unempfindlich ge- 
macht, worauf dann die Hornhaut an einer passenden Stelle, 
in der Regel seitlich von der Pupille, mittelst einer sterilisirten 
Pipette durchgestochen wird. Der Stich vollzieht sich sehr 
einfach, denn die Comea ist bei den Rindern viel weniger re¬ 
sistent, als bei allen andern Haustieren. Am zweckmassigsten 
geschieht das Einstechen mit dem parallel zur Irisflache ge- 
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haltenen Instrument und zwar in der Art, dass die Spitze des 
letzteren, um ein Auslaufen der Flüssigkeit aus der vorderen 
Augenkammer zu verhaten, nicht direkt in die Membran ein- 
dringt, sondem allmühlig in schiefer Richtung zwischen den 
übereinander gelagerten Homhautschichten, bis in die Pipette 
ein Teil der Augenflüssigkeit eingelaufen ist. Diese wird dann mi- 
kroskopisch untersucht, auch lassen sich davon leicht Reinkuituren 
gewinnen. Die Verletzung am Auge ist gewöhnlich unerheblich, 
aber auch ein Auslaufen der lymphatischen Flüssigkeit würde 
das Tier wenig oder gar nicht im Werte vermindem. (Die Ent- 
deckung Manderaus bedarf weiterer Kontrolle; wftre der Befund 
im Auge so constant als angegeben ist, so würden die seitherigen 
Anschauungen über den tuberkulösen Vorgang bei den Tieren 
grösstenteils über den Haufen geworfen, was durchaus zu be- 
zweifeln ist. Vogel.) 

Tuberculinversuche in Lyon. Analog der experimentellen 
Studiën, wie sie in letzter Zeit in Dorpat, Köln, Gladbach, Berlin 
u. s. w. angestellt wurden, unternahm auch Direktor Arloing 
an der Lyon Schule im Auftrag der medizinischen Facultftt der 
dortigen Universitftt Impfungen an Rindern. Die Resultate 
sind veröffentlicht im Journal de méd. vét. et de zootechnique. 

Es wurden unter einer Anzahl tuberkulöser Rinder 9 Yer- 
suchstiere von verschiedenem Alter und Schlage ausgewühlt und 
auch mit verschieden hohen Gaben geimpft, welche sich zwischen 
0,004—0,2 Bewegten. In der ersten Versuchsreihe liessen alle 
als tuberculös bezeichneten Rinder eine evidente Fiebererregung 
nachweisen, w&hrend die 6 Kontrolltiere frei blieben, anders 
verhielt es sich dagegen bei weiteren Experimenten und andem 
Tieren, wobei die Gesunden sich nicht ganz unempfindlich zeigten, 
Arloing glaubt daher schon von vornherein vor jedem Optimis- 
mus betreffs der Zuverlftssigkeit des diagnostischen Mittels warnen 
zu müssen. Besonders 2 der jüngern Kontrolltiere waren es, 
welche Teraperaturmodifikationen aufwiesen von einer Intensitfit, 
welche je nach der Gabenhöhe variirten und Zweifel nicht allein 
darüber aufkommen liessen, ob man es überhaupt mit tuber- 
kelfreien Subjekten zu thun habe, sondern auch ob die zu ver- 
schiedenen Zeiten bezogene Lymphe von identischer Beschaffen- 
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heit war. Bei minimalen Dosen von 0,004—0,02 steigerte sich 
bei dem einen nachher als gesnnd befdndenen Tiere die Mast- 
darmtemperatur urn 4—8 Decigrade, bei einem andera selbst 
um 1,2° (auf 0,01 Gramm). Bei s&mtlichen Kranken traten 
auf die verschiedenen (nach mehrt&giger Unterbrechung vor- 
genommenen) Injektionen nach 4—5 Stonden regelmatig Tem- 
peratorsteigungen auf und zwar um 1,4—1—9°. Der pyrogenen 
Wirkung des Giftes ging zuweilen eine deutlich ausgesprochene 
Phase von Hypothermie voraus und folgte dann die febrile Gegen- 
aktion nach einigen Stonden nach, nur in einem einzigen Falie 
erst am andern Tage. 

Des Weiteren konnte beobachtet werden, dass bei einem 
Hinde mit pulmonaler und peritonealer Tuberkulose, wobei die 
drei verschiedenen Einspritzungen so distancirt wurden, dass 
eine Angewöhnung nicht statthaben konnte, auf 0,03 Gramm 
Tuberculin eine Fieberreaction von 1,7° eintrat, auf 0,1 Gramm 
eine desgleichen von 0,9° und auf 0,2 Gramm von 0,4° — eine 
Variation, welche wiederum zu Zweifeln Anlass gab. Ausserdem 
kam ein Fall vor, bei welchem eine bei der Schlachtung als 
perlsüchtig erkannte Kuh nach 2 erfolgreichen Injektionen völlig 
unempfindlich blieb. Arloing folgert kieraus, dass tuberkulose- 
freie Einder keineswegs ganz vor Reaktion durch die Impfung 
geschützt sind, aber auch kranke Tiere nicht immer oder nicht 
rechtzeitig eine Fiebererregung zeigen, die seither gebrauchten 
diagnostizierenden Untersuchungsmittel daher durchaus nicht 
entbehrlich geworden seien. (Dass derartige Yersuche mit will- 
kürlicher Bestimmung der Gabengrösse wenig Beweiskraft für 
den Wert des Kochschen Tuberkulins haben können, liegt auf 
der Hand; ausserdem können Temperatursteigerungen von wenigen 
Decigraden bei den Kontrolltieren nicht als eine reaktive Er- 
scheinung angesehen werden, da sie immer noch in dem Rahmen 
der Norm gelegen sind, auch ist nicht immer erwiesen, dass 
Tiere tuberculosefrei sind, wenn beim Schlachten keine offen- 
baren Kranhheitsherde gefunden werden. Vogel.) 

TnberkelimphwgbeiZiegen. ImpfversuchebeiZiegen, 
welche mit Recht als am wenigsten von allen Haustieren zur Tuber¬ 
kulose geneigt angesehen werden, obwohl die Krankheit h&ufiger 
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vorkommt, als angegeben wird, hat Prof. Nocard untemommen. 
Schon bei den ersten diesbeztiglichen Untersuchungen zeigte es 
sich, dass genannten Tiere eine böchst bedeutende Wider- 
standsfahigkeit gegen Tuberkelgifte zukommt, selbstwerm auch 
grosse Mengen derselben direkt in das Blut ttbergeführt werden. 
Selbstverstündlich ist, dass eine derartig eingeleitete Infektion 
bei den Warmblütern nicht spurlos am Organismus vorübergehen 
kann, die sicb notwendig ausbildende tuberculose Krankheit kann 
aber unter sonst normalen Y'erh&ltnissen lange Zeit bestehen, 
ohne die Gesundheit ausserlich im geringsten zu alteriren. 

Anders verh&lt sicb dies, wenn der Organismus sonst nicht 
ganz intakt bleibt und durch irgend eine Veranlassung eine 
Schwftchung erleidet, wie folgendes Experiment lehrte: Nocard 
iqjicirte einer schon alten aber sonst gesunden Ziege grössere 
Quantitaten einer Reinkultur von Tuberkelbacillen in die Jugular- 
vene und glaubte dadurch eine schwere fieberhafte Erkran- 
kung hervorzurufen. Das Yersuchstier reagirte indes nicht im 
geringsten und blieb nicht nur 3 Jahre lang vollstündig gesund, 
sondem warf auch jedes Jahr zwei kraftige Jungen, die auf- 
gezogen wurden. Im vierten Jahre acquirirte die Ziege eine 
hochgradige Raudekrankheit und von jetzt ab kr&nkelte sie 
sichtlich, nahm ziemlich rasch ab und verfiel in tödlichen Ma- 
rasmus. Bei der Sektion fand man beide Lungen in reichem 
Masse von Knötchen durchsetzt, welche zum weitaus grössten 
Teile im Zustande völliger Verkalkung sich befanden, nur die 
ziemlich grossen und zahlreichen Kavernen waren neuen Datums. 
Bei der bakteriologischen Untersuchung der Krankheitsherde 
war es leicht, allerwürts eine grosse Anzahl Kochscher Tuberkel- 
stabchen anzutreffen. Vogel. 

(Bulletin de la Soc. vetr. de. méd. vét. 1890.) 

Pleuritis oder Pericarditis? Einen in diagnostischer 
Bezieliung bemerkenswerten Fall von infectiöser Pneumonie beim 
Pferde veröffentlichen die beiden Militartierürzte Delamotte 
und Charon in der Revue vét. (Mai 1891.) 

Das 4jahrige Remontepferd erkrankte am 7. Mfirz 1891 
an einer rechtsseitigen Lungenentztindung, welche gleich 
anfangs scharf hervortrat, indes wührend der nSchsten 8 Tage 
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einen durchaus regelmassigen Yerlauf nahm. Der Puls bewegte 
sich zwischen 54 und 56 und bald ging die anfangliche Tem- 
peratur von 41° auf 39,3° herunter. Die percussorische Dömpfung 
erstreckte sich bis zum oberen Lungendrittel, Gerausche irgend 
welcher Art konnten jedoch hier nicht vernommen werden, die 
überaus starke Hepatisation verhinderte deren Überleitung von 
aussen. 

Yom 17. Marz ab anderte sich die Sache. Die Temperatur 
stieg jetzt plötzlich auf 42<>, der Puls von 56 auf 90, merk- 
würdigerweise blieb sich aber die Atmung gleich und zwar zwischen 
15 und 25 fast bis zu dem tödlichen Ende. Als Ursache der un- 
erwarteten Verschlimmerurig nahra man Eintritt von Lungen- 
gangran an, anderte jedoch diese Ansicht, nachdem in den nach- 
sten Tagen Beweise hieftlr ausblieben und es nahmen nun die bei¬ 
den Diagnostiker mit Sicherheit an, es seiBrustfellentzündung 
hinzugetreten. Der Puls blieb im wei teren Verlaufe auf 60 bis 
65 stehen, die Temperatur auf 40—41°, als am 23. Marz plötz¬ 
lich wieder eine Yerschlimmerung eintrat, sich besonders kenn- 
zeichnend durch auffallendes Schwacherwerden des Pulses und 
plötzliches Yerschwinden des Herzschlags. In den nachsten Tagen 
blieb der Zustand ein leidlicher und nur ein gewisser angstlicher 
Ausdruck im Auge blieb zurück; auffallend war, dass trotz offen- 
barer Pleuritis nirgends Schmerz auf der Rippenwand konstatirt 
werden konnte. Am 27. Marz machte sich arge Unregelmassig- 
keit in den Flankenbewegungen bemerklich, welche beüngstigte 
und deswegen Yeranlassung zu sofortiger Vornahme der Punktion 
gab. Dieselbe lieferte aus der rechten Brusthöhle 6 Liter klares, 
gelbes Serum ohne Gerinnsel, eine grosse Anzahl kokkenförmiger 
Körnchen und bewegliche Diplokokken enthaltend. Da die At¬ 
mung zwar sich vertiefte, keine Erleichterung zeigte, vielmehr 
wieder mehr insufficiënt geworden war, unternahm Delamotte 
des andern Tages eine zweite Thoracocentese und zwar links, die 
3 Liter blutiggefarbten klaren Serums ergab und eine Abschwel- 
lung des durch eines Sinapismus entstandenen Brustödems zur 
Folge hatte. 

Nachdem in den nachsten Tagen bei sonst gleichem Be- 
finden spontan ein neues Ödem von grosser Ausbreitung am 
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Brustbein sich ausbildete, auch bei jeder Systole jugulare Puls- 
sation hervortrat, vermutete man das Hinzatreten einer Herz- 
beutelentzündung, obne dass jedoch bestimmte Anhaltspunkte 
gegeben waren. Von jetzt ab verschlimmerte sich der Zustand 
sichtlich. Das Thermometer erreichte wieder wie am 17. die 
Höhe von 42°, der Herzschlag stieg auf 92 und am 30. Mürz 
(also am 23. Krankheitstage) trat plötzlich der Tod ein, nach- 
dem die Zahl der Atemzüge sich von 25 auf 42 erhöhte; 4 bis 
5 Tage vorher trat ein purulenter Nasenausfluss hervor und am 
Vorabende des Todestages fötide Atmungsluft. Die Diagnose 
der Pleuritis wurde bis zuletzt festgehalten. 

Sektion. Schon gleich nach der Eröffnung der Brusthöble 
fiel der enorm grosse, mehr als die Halfte des Brustraums 
einnehmende Herzbeutel auf, dessen Wandungen stark verdickt 
waren und deren Inhalt 28 (achtundzwanzig) Liter betrug; die 
Flüssigkeit sah gelb aus und enthielt zahlreiche fibrinoalbuminöse 
Flocken. Die perikardiale Innenflache zeigte sich sehr stark 
entzündet und durchweg mit einer dicken Lage von Pseudo- 
membranen beschlagen, wahrend die Aussenfiache keine 
Entzündung, nur Infektion aufwies. Dasselbe war der 
Fall mit dem Brustfell, die Brusthöhle enthielt dagegen 6 Liter 
blutiggefarbten klaren Serums. Das viscerale Blatt des Herz- 
beutels hatte eine Dicke von 3 mm und war dicht mit dem Herz- 
muskel verlötet, von dem es nur durch einen kraftigen Zug los- 
gerissen werden konnte. 

Die rechte Lunge liess in ihrer vorderen Halfte eiterige, 
teilweise in Brand übergegangene Pneumonie erkennen, der linke 
Flügel war nur splenisirt, beide Lappen aber auf */ 3 ihres Vo- 
mens comprimirt. In der Serositat des Herzbeutels fand man 
zahlreiche bewegliche Diplokokken, in derjenigen der Brusthöhle 
nur wenige. 

Die Frage nun, ob man in diesem Falie nicht schon wahrend 
des Lebens hatte eine richtige Diagnose, d. h. Pericarditis statt 
Pleuritis stellen können, beantworten die beiden Tierarzte mit 
Ja und zwar aus dem Grunde, weil man es mit keiner gewöbn- 
lichen, sondern mit Pericarditis interna zu thun gehabt habe, 
welche nicht auf die Pleura tibergegangen, sondern nur ein Trans- 
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sudat in die Brusthöhle gesetzt hatte. Allerdings liefen manche 
Momente unter, welche eine entschnldbare Tauschung zuliessen, 
es wnrden aber auch, wie sich die Genannten selbst gestehen, 
wichtige Symptome diagnostisch nicht entsprechend gewürdigt, 
wohl auch in der Befangenheit übersehen, so dass bis zum Tode 
der ganze Prozess für eine in das chronische Stadium ttbergehende 
infektiösen Lungen- und BrustfellentzOndung angesehen wurde. 

Aus dem Grunde hatte schon am 27. Marz die Pleuritis aus- 
geschlossen werden sollen, weil ja der Troikar eine helle klare 
Flüssigkeit ohne alle Flocken zu Tage förderte, was bei akuten 
BrustfellentzOndungen nicht vorkommt. Zu entschuldigen ware 
der Irrtum nur dann gewesen, wenn an der Brustwand weiter 
vome und oben eingestochen, also der Herzbeutel getroffen worden 
ware, welcher eine Flttssigkeit ergeben batte, die durchaus jener 
der Pleuresie gleich sieht. Allerdings ahneln sich im Anfang 
der Pericarditis deren Symptome stark denen der Pleuritis in- 
cipiens, indessen ist bei Ersterer stets perikardiales Reiben, sehr 
frequenter, ungleichmassiger Puls, metallisches Klingen und 
Katzenschnurren, wenn auch nur vorübergehend, vorhanden, 
Zeichen, welche sicher da waren, aber ganz übersehen worden 
sind. Zudem fehlte auch jede Ausserung von Schmerz auf der 
Bippenwand, die Atmung stimmte nicht mit der bei pleuritisch 
Kranken und hatte auch, schon ehe ein Erguss im Pleurasack auf- 
getreten, das plötzliche Kleinerwerden des Pulses und auffallende 
totale Yerschwinden des Herzschlags auf den Beginn einer Herz- 
beutelaffektion hinweisen können. Wohl wurden sichere perikardi- 
tische Zeichen konstatirt, das umfangreiche Stauungsödem an 
der Yorbrust und der starke venöse arhythmische Puls, indes 
erschienen diese erst kurz vor dem Tode und wurden für Er- 
schöpfungssymptome genommen; ausserdem beharrten die beiden 
Tierürzte auch aus dem Grunde auf der anf&nglichen Diagnose, 
weil sie in dem Auffinden der Diplokokken thatsachliche Be- 
weise für den infektiösen Charakter der vorliegenden Krankheit 
zu erblicken glaubten, welche, wie Prof. Trasbot ihnen gelehrt 
hat, niemals bei genuiner Lungenentzündung vorzukommen pflegen, 
auch wenn diese mit Pericarditis und Pleuritis vergesellschaftet. 
Die aus beiden Brusthöhlen abgelassene Flüssigkeit konnte nur 
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als ein Transsudat aufgefasst werden, zwar nicht aus dem über- 
füllten Herzbeutel hervorgegangen, sondern es war lediglich die 
Folge einer schweren Beeintrachtigung des venösen Kreislanfes; 
dieselbe musste einehöchst bedeutendegewesen sein, da beide Herz- 
kammern fast vollstandig zusammengedrückt angetroffen wurden. 

In künftigen Fallen glauben die beiden Diagnostiker schar- 
fer pracisiren zu können, obwohl im ganzen solche Falie bei 
Pferden nur selten auftreten, wobei eine von der Lunge auf den 
Herzbeutel überspringende Entztindung die Aussenflache des Pe- 
ricardiums und das Brustfell intakt lftsst. Geschieht letzteres 
nicht und kornuit es auch zur Pericarditis externa, so entsteht 
regelmassig eine secundare Pleuritis, welche die Unterscheidung 
der Ersteren ausserordentlich erschwert, ja meist unmöglich macht. 

Über die Magenverdaaung der Milch haben Arthus 
und Pa gés neue Untersuchungen angestellt, deren Resultat in 
einer gekrönten Preisschrift der Société de biologie (IX. Serie, 
II. 1890) in Paris vorgelegt worden sind. Die Experimentation 
bezog sich hauptsachlich auf Feststellung des Unterschiedes 
zwischen Xiederschlagung, Gerinnung und Bildung von 
Kase aus dem Caseïn der Kuhmilch. Die wichtige Arbeit ge- 
nannter Forscher wurde mit grossem Interesse aufgenommen, 
obwohl noch einige Punkte weiterer Aufklarung bedürfen. 

Massgebend für die Yerdauung ist hauptsachlich das Ver¬ 
haken der in der Milch enthaltenen Salze und ihrer Kohlen- 
siiure, wodurch bei Einwirkung des Magenfermentes Zersetzungen 
und Neubildungen entstehen, welche bis jetzt zum Teil uner- 
kannt blieben. Ein Zusatz von Lab zu einer auf der Tempe- 
ratur des Magens (40°) erhaltenen Milch vermag namlich nur 
auf das Caseïn einzuwirken und behalt sie dann nur kurze Zeit 
ihr gewöhnliches Ansehen und den flüssigen Zustand. Bald ge- 
rinnt sie nun, auch wenn kein Lab mehr zugesetzt wird. Ge¬ 
schieht letzteres jedoch, so erfolgt die Gerinnung schon durch 
die Verbindung des Caseïns mit den Kalksalzen, welche 
sich niedergeschlagen haben. Durch letzteren Vorgang gerinnt 
eine solche Milch jetzt nicht mehr in der genannten Warme, 
sie wird aber wieder coagulabel, sobald man ihr die Kalksalze 
zurückgiebt. Gerinnt die Milch, nachdem ihr die Kalksalze 


Digitized by LiOOQle 


Litteratur. 


283 


entzogen wurde, auf Zusatz von Lab nicht, so wird sie erst wieder 
in der angegebenen Warme coagulabel nnd lasst sich dann der 
Kasestoff scbon dnrch kleine Mengen von Kalksalzen nieder- 
schlagen, welche nicht hinreichend gewesen waren, um vor der 
Einwirkung von Lab einen Niederschlag zu erzeugen. 

Diese konstant auftretende Eigentümlichkeit der Milch er- 
folgt dadurch, dass sich das Caseïn in eine bei 80° gerinnbar 
caseogene nnd in eine albuminoide Substanz spaltet, welche 
letztere aus dem Milchsemm stammt nnd erst bei der Siedhitze 
gerinnt. Hieraus folgt, dass der Kase das Produkt der 
Einwirkung der Kalksalze auf das Caseogen ist. Der 
natürliche Gehalt der Milch an Kohlensaure verzögert einiger- 
raassen die Kasebildung und wenn aufgekochte Milch weniger 
schnell gerinnt, als dieselbe nicht gekochte Milch, so rührt dies 
daherj weil erstere weniger Kalksalze in Lösung enthait und 
der durch die Kohlensaure gelöst gewesene phosphorsaure Kalk 
durch das Entweichen der letzteren grossenteils niedergeschlagen 
wird. 

Auch der Speichel verzögert die Gerinnung und ver¬ 
andert zugleich die Konsistenz, das Ansehen und den Geruch 
der Milch. Ausserdem spielt der Speichel im Magen eine Rolle 
in der Art, dass er zunachst der Milch Kalksalze zuführt und 
dadurch die Kasebildung begünstigt. Im TTebrigen spielt bei 
der Magenverdauung der Milch, eine Hauptrolle die durch den 
Labdrüsensaft hervorgerufene Caseïfication, und sind dabei das 
Pepsin und die übrigen Sauren im Magen von ganz unerheb- 
licher Bedeutung. Der sich bildende Kase formirt sich alsbald 
zu Klumpen, die ihren Gehalt an Milchserum austreten lassen, 
dann vom Speichel angegriffen werden und nunmehr auseinander 
fallen, um weiterhin verdaut, d. h. in eine lösliche Form über- 
geführt zu werden. 

Auf Grund dieser Untersuchungen gelangen Arthus und 
Pagés zu dem Schluss, dass sich die Verdaulichkeit der 
Milch am zweckmassigsten durch einen Zusatz von Kar- 
bonaten und Phosphaten erhöhen lasse. Ein Beweis 
hiefür liegt auch darin, dass, wie bekannt, die weniger Kalk¬ 
salze enthaltende Milch der Stute und Eselin langsamer gerinnt 
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und viel schwerer Kftse bildet, als Kuhmilch. Für Kinder, 
welche Kuhmilch schlecht verdauen oder leicht in Diarrhöen ver- 
fallen, bedarf es nur des Zusatzes einer kleinen Messerspitze 
voll gleicher Teile von Calcium carbonicum und phosphoricum 
depuratum; der Umsatz derMilch wirdjetzt auch im Dtlnndarm 
sowohl erleichtert als beschleunigt. Dasselbe gilt von den Sftug- 
lingen der Haustiere, namentlichauch wenn schon Indigestion, 
Dyspepsia acida u. dgl. eingetreten ist. Yogel. 

Das Kokaïn in der Tierchinirgie. Der Kliniker der 
Toulouser Schule, Prof. Trabot, hat mit Hilfe des Kokaïns eine 
grössere Anzahl von Operationen an Pferden und Hunden aus- 
geführt und veröffentlicht seine Erfahrungen in der Revue vét. 
Juni, 1891. 

Trotzdem die Kokaïnblatter wie das wirksame Prinzip der- 
selben schon seit 1853 medicinische Anwendung gefunden hatten, 
erkannte erst Schroff 1862 die Hauptwirkung des Mittels, in- 
dem beim Kosten von Kokaïn seine Zunge unemptindlich wurde. 
Eine praktische Anwendung von dieser anaesthesirenden Wir- 
kung wurde merkwürdigerweise erst 22 Jahre nachher gemacht 
und zwar von Koller 1884 und datirt dann von dieser Zeit ab 
die allgemeine Aufnahme in die Menseken- und Tierheilkunde. 
Die Anwendung geschah hauptsftchlich auf die SchleimMute 
samtlicher nach aussen mündender Kan&le und erst im weiteren 
Yerlaufe experimentirte man auch mit der allgemeinen Decke 
und ihres Unterhautgewebes. Die Beobachtung, dass auch das 
cutane Territorium analgetisch beeinflusst wird, eröifnete die 
gtinstigsten Aussichten für die Anwendung, namentlich in der 
Chirurgie und Reclus war der Erste, welcher Erfahrungen in 
grösserem Massstabe sammelte und die grossen Vorteile des 
neuen Mittels dem Pariser chirurgischen Kongresse 1889 zur 
Beurteilung übergab. 

Nach Reclus’scher Methode ging auch Labat bei seinen 
klinischen Yersuchen vor, sie allerdings in mancher Beziehung 
modifizirend. Die erstere Methode besteht, was die praktische 
Anwendung auf der Hautbedeckung beim Menschen betrifft, kurz 
darin, dass die Nadel der Pravaz’schen Spritze nach gefalteter 
Haut in die Dicke derselben eindringt, um hier die Kokaïn- 
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flüssigkeit langsam in das Gewebe infiltriren zu lassen. 
Das Eindringen der Nadel in die Cutis soll von dem Patiënten 
nicht gefühlt werden, da letztere durch die austretende Lösnng 
alsbald unempfindlich gemacbt wird, Hauptbedingung ist dabei, 
dass die Nadelspitze kurze Zeit in der Haut bleibt. Ein Durch- 
stechen letzterer muss vennieden werden, denn Injektionen in 
das subkutane Gewebe erzeogen beim Menschen nor eine un- 
vollstündige Anaesthesie der Haut. Dass die Nadelspitze immer 
noch in der Hautdicke sich befindet, erkennt man hauptsöchlich 
an dem gleichmassig fortdauemder Widerstand unter dem In¬ 
strument, an der alsbald anftretenden leichten Hantschwellung 
und der vorübergehenden Blftsse der Wulst. Nach Loslassen 
der Hautfalte wartet der Operateur 3—4 Minuten lang die Lokal- 
wirkung ab und greift dannerst zum Messer. In dieser Weise 
entsteht beim Menschen keinerlei Schmerzgefühl auf der Opera- 
tionsstelle. Das Einschneiden der Haut geschieht möglichst in 
der Mitte des kokaïnisirten Eayons, denn die Analgesie erstreckt 
sich höchstens auf 1 cm rings um die Einstichstelle, teilt sich 
aber auch in die Tiefe mit, denn die unterliegenden Weichteile 
werden zwar nicht unempfindlich, ihre Yerwundung geschieht 
aber ohne nennenswerten Schmerz. Soll Gltthhitze zur Anwen- 
dung kommen, so ist Bedingung, rasch vorzugehen, denn die 
ausstrahlende Hitze schwacht die Kokaïnwirkung ab. 

Yon dieser Kontaktwirkung desMittels macht Reclus regel- 
massigen Gebrauch auch bei allen Punktionen, bei Ausspül- 
ungen der Synovialhöhlen, Cystencavernen, Jodeinspritzungen 
u. dgl.; desgleichen auch für die ano-rectale Schleimhaut, von 
der es mit Unrecht heisst, sie sei für Kokaïnwirkungen unzu- 
ganglich. Auch hier erfolgt Anaesthesie, wenn die Lösung durch 
einige Einstiche in der Umgebung des Afters unter die Mast- 
darmschleimhaut gebracht wird. 

Auch für langer dauernde Operationen, sowie für Stellen 
von grösserer Ausdehnung ist das Anastheticum zu gebrauchen, 
es müssen dann eben die Injektionen entsprechend vermehrt 
werden. Es gilt dies von allen Organgeweben, nur grössere 
Knochen sind ausgenommen, eine Unzuverlassigkeit des Mittels 
ist bei richtigem Yerfahren nirgends zu beobachten. Allerdings- 
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hatte Re cl as auch Misserfolge and sind ihm selbst einige Todes- 
fftlle vorgekommen, es ist dies aber nicht dem operativen Yer- 
fahren zuzuschreiben, sondern lediglich aufRechnung eines un- 
reinen Pr&parates, anfönglich zu hocli genommene Dosen and 
zum Teil auch der eigenttimlichen Reizempfünglichkeit mancher 
Individuen zu setzen. 

Die örtlich anaesthesirenden Eigenschaften des Kokaïns 
können jetzt als unbestritten geiten, mehr darf aber von dem 
Alkaloid nicht verlangt werden. Da und dort im Gewebe tritt 
der Effekt mehr oder weniger stark hervor, am sichersten im 
Auge und wird auch der Augenheilkunde am meisten Yorteil 
erwachsen, am wenigsten der Zaknheilkunde; dorthin, wo das 
Abreissen der betreffenden Zahnnerven geschieht, vermag man 
mit dem Mittel nicht anzukommen. Allgemeine Anaesthesie 
ist zwar ebenfalls ermöglicht, indes würde sie schwere Lebens- 
gefahr mit sich bringen. Prof. Arloing an der Lyoner Tier- 
arzneischule hat schon 1885 bei Tieren nachgewiesen, dass grosse 
Gaben tetanisirend, also strychninahnliche Wirkung haben und 
diese auf eine eigentümliche Veründerung im Protoplasma der 
Nervenelemente in den Endumbiegungsschlingen zurtickzuführen 
sei. Legt man frisch ausgeschnittene Nervenstückchen in eine 
Kokaïnlösung, so kommt es selbst zu Gerinnungen des Inhalts 
der Schwannschen Nervenscheiden. 

Lab at hat nun an Pferden und Hunden seiner Klinik 
unter Mithilfe des Kokaïns zahlreiche Operationen an den 
verschiedensten Körperstellen ausgeführt und beschreibt dieselben 
ausftihrlich. Es gehthieraushervor, dass sie insgesam t schmerz- 
los verlieten, so dass er dem Mittel auch in der Tierchirurgie 
Bestand vindizirt. Er ging dabei von den Reclus’schen Grund- 
s&tzen aus, verliess j edoch bald als zu umstündlich die ender- 
matische Injektionsmethode, um sie durchdiehypodermatische 
zu ersetzen, welche bei Tieren nicht minder wirksam erweist, 
wenn sie richtig ausgeführt wird. Die hiezu verwendete Fltissig- 
keit bestand durchweg aus einer Öproz. Lösung des 
salzsauren Kokaïns und wurden immer nur die niedersten 
Mengen angewendet. Aus diesem Grunde bietet auch der Preis 
des sonst sehr teuren Alkaloids (1 Gramm = 1 Fr. 50 Ct.) keine 
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Schwierigkeiten in der praktischen Anwendung, selbst nicht bei 
langdauerndem chimrgischen Eingreifen. 

Von den beschriebenen Operationen sollen hier nur folgende 
beispielsweise aufgeführt werden. Behufs Exstirpation einer 
faustgrossen Dermoidcyste an der Brustbeinspitze beim Pferde 
wurden am Grande rings um die Geschwulst mit der Pravaz- 
spritze 6 Iiyektionen von je 10 cg. obgenannter Lösung in die 
Subcntis ausgeftthrt nnd 4 Minuten nachher langs der Einstich- 
stellen die Haut kreisförmig durchgeschnitten, um sofort die Ge¬ 
schwulst von der Injektionsstelle am Sternum wegzuschftlen. Das 
Losprftpariren war wegen der verschiedenen Anheftungsstellen 
an die Brastmuskulatur ziemlich schwierig, die Operation dauerte 
daher 14 Minuten, verlief aber, da das niedergelegte Tier sich 
nicht im geringsten rührte, völlig schmerzlos. In ganz ühn- 
licher Weise erfolgte die Entfemung eines Fibroms an der 
Schlauchmündung eines Maulesels. Es wurden 8 Einstiche an 
der Geschwulstbasis gemacht und zu jeder Injektion 8 cg. Lösung 
verwendet Bei der Ektomie eines kindskopfgrossen Enchon- 
droms des Euters einer Hündin geschah die Injektion gleichfalls 
8 mal und dauerte die Operation 13 Minuten. Die Enukleation 
eines krebsigen Hodens beim Hund erforderte 4 subcutane 
Einspritzungen von je 3 cg. und wurde nach 3 Minuten be¬ 
gonnen. Bei Entropien sticht Labat y 2 cm - vom Augenlidrand 
entfernt ein und wird die Flüssigkeit wahrend des Vordringens 
der Nadel im Unterhautgewebe fortwahrend tropfenweise ent- 
leert, bis ein kleines Ödem entsteht, das völlige Schmerzlosigkeit 
garantirt. Das Ausschneiden der Hautstückchen beginnt daim 
schon nach IV 2 —2 Minuten. Wenn man weiss, wie sehr sich 
Hunde dabei wehren, insbesondere auch beim Nühen, wird man die 
Vorteile der Kokaïnisirung hochsch&tzen. Bei dem Ausschalen 
des Augapfels eines Pferdes mit Exophthalmie geschah die Ein- 
spritzung zwischen Augenlid und Bulbus und beim Tatowiren von 
Leukomen beim Pferd reichte schon die Instillation von etwa 
1 cg der 5proz. Lösung aus etc. 

Wie leicht ersichtlich, geschieht die Herstellung völliger 
Unempfindlichkeit in der einfachsten Weise und kommt dann 
nicht blos die absolute Rube des betreffenden Teiles dem Ope- 
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rateur ausserordentlich zu statten, sondem die Operationsdaaer 
wird auch wesentlich abgekürzt, die lokale Anaesthesie gestattet 
daher, wie Labat sich ausdrtickt, das Eingreifen mit dem Messer 
sowobl tuto et jucunde, als auch cito. Unangenehme Erfahrungen 
hat bis jetzt L. mit Kokaïn nicht gemacht, nur einmal, bei einer 
inneren Augenoperation, liess ihn das Mittel im Stich, worauf 
er zum Chloroform griff; der Grund lag wohl darin, dass der 
Operateur bis jetzt von den st&rkeren Lösungen keinen Gebrauch 
gemacht hat, Gefahr kann ja bei den Tieren, da vielfach lOproz. 
Solutionen gebraucht werden, als ausgeschlossen geiten. 

Yon der Wiederholung öfterer Applikation des Mittels spricht 
merkwürdigerweise L. nirgends, doch macht er schliesslich be- 
sonders darauf aufmerksam, dass es notwendig ist, die Fltissig- 
keit wfthrend des Yordringens der Nadel unter der Haut fort- 
wfthrend langsam austreten zu lassen und wahrend des allmah- 
lichen Zurtickziehens des Instruments einen Teil der Flüssigkeit 
auch nach rechts und links zu entleeren. Yogel. 

Personalien. 


Herr Dr. med. Robert Ostertag wurde laut Königl. De- 
kret Yom 31. Juli 1891 zum Professor an der tierarztlichen 
Hochschule in Stuttgart emannt. 

Aus Anlass der Visitation des Oberamts Laupheim haben 
Seine Königliche Majestat dem Oberamtstierarzt Kehm in 
Laupheim die goldene Civilverdienstmedaille zu verleihen geruht. 

lOOjahriges Stiftungsfest. Die Tierarzneiscbule in 
Mailand feiert am 5. September und den darauffolgenden Tagen 
ihr hundertjahriges Bestehen. Es sind zahlreiche Einladungen 
ergangen. Wir sckliessen uns den Gratulanten an: Vivat, floreat, 
crescat die Tierarzneischule Mailands im zweiten Saculum. 

64. Versammlung der Gesellschaft deutscher Na- 
turforscher und Arzte in Halle a. S. 21.—25. Sept. 1891. 
Veterinarmedizin: Einftihrender Yorsitzender Prof. Dr. Pütz. 
Schriftführer Tierarzt Hofherr. Angemeldete Yortrage: 
1 ) Prof. Dr. Esser (Göttingen) tiber Brustbeulen und deren 
Behandlung. — 2) Prof. Dr. Pütz über Kastration der Krypt- 
orchiden. — 3) Dr. Anton Sticker (Köln) tiber Scklundbewegung 
bei den Saugern nebst Demonstration. — 4) Kreistierarzt Frick 
(Hettstedt) tiber Zahnkrankheiten unserer Haustiere nebst Ex- 
traktion eines Backzahnes (M. 1) bei einem Pferde mit Zahnfistel. 
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Vorbereitungen zu einer antiseptischen Operation. 

Prof. Hoffmann. 

Die seitherige Einteilung der Operationen in blutige und 
unblutige bleibt dieselbe. Nur bei den blutigen Eingriffen 
kommt die Antiseptik zn ihrer vollen Geltung. Es ist aber auch 
an die Ausführung unblutiger Operationen, z. B. Einführung 
des Katheters in die Harnblase, Steinzertrümmerung, Anwen- 
dung der Schlundsonde etc., die Anforderung grösserer Reinlich- 
keit gestellt, als wie sie seitdem für notwendig erfunden wurde. 
Wir berücksichtigen hier nur die blutigen Operationen und 
lassen auch bei diesen die schwierige Aufgabe der Feststellung 
der Indikation oder Contraindikation derselben unbe- 
rücksichtigt. Nur das sei angeführt, dass bei Durchführung der 
Antiseptik, bei Anwendung moderner Blutstillung, sowie der 
Narkose vielfach noch mit Nutzen operirt werden kann, wo 
früher ein Eingriff einen Fehler h&tte darstellen müssen. Dass 
wir jedoch durch die Antiseptik eine grössere Berechtigung zu 
Eingriffen bekommen h&tten, ohne vorher die Einwilligung des 
Besitzers erlangt zu haben, das ist nicht der Fall. Wie weit 
der Tierarzt seine Hilfeleistung auf operativem Gebiete aus- 
dehnen darf, ohne zuvor sich die Zustimmung des Besitzers 
geholt zu haben, ist nicht scharf feststellbar. Immerhin kann 
nur zugestanden werden, dass die Ausführung eines blu¬ 
tigen Eingriffes nur dann gerechtfertigt ist, ohne die zuvor 
stattgehabte Einwilligung des Besitzers, 1) wenn das Leben des 
Tieres bedroht ist, sobald der nötige Eingriff nicht gemacht 
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würde und 2) wenn der blutige Eingriff an sich nicht lebens- 
gefahrlich ist. 

Bei fast s&mtlichen blutigen Operationen operiren wir jetzt 
nach antiseptischen Grundsatzen. Alle Handlungen, die hier 
ausgeführt werden, geschehen unter Vorsichtsmassregeln, die 
Wunde nicht durch Faulniserreger, septische Stoffe zu ver- 
unreinigen. Entzündung und Wundeitenmg wird fast nur durch 
Mikroorganismen, Bakterien und Kokken verursacht. 
Diese, namentlich Eiterung bedingende: Staphylococcus pyogenes 
und Streptococcus pyogenes, albus u. citreus, Bacillus fötidus u. a. 
finden sich fast überall. Die Mikrokokken sind auf der Körper- 
oberflache der Tiere, auch im Staub und Schmutz überall ver- 
breitet, sie sind an den Instrumenten, den Handen, den Klei- 
dern, an Werkzeugen, an den Stallwünden und dem Stallboden, 
auch können sie in der atmospharischen Luft getragen werden. 
Es muss somit bei einer Operation alles, was hiezu nötig ist, 
in andere Verhaltnisse gebracht werden, als wie dies gewöhnlich 
der Fall ist. Die Mikroorganismen müssen tiber die Operations- 
dauer von dem zu Operirenden, dem Operateur, den Instrumenten 
und Yerbandstücken, dem Nühmaterial etc. entfemt gehalten 
werden und es muss nach der Operation die Wunde noch so 
lange vor Infektion geschützt werden, bis sie geheilt ist. 

In erster Linie ist auf den Operationsraum Rticksicht zu 
nehmen. Wird ein Pferd im Freien auf Stroh niedergelegt, so 
ist zweckmassig, das Stroh vorher raittelst einer Brause mit 
Wasser zu tibersprühen, damit der Staub gelegt wird. Wenn 
man mit grossen Tieren (z. B. Rindern, zum Zwecke des Pansen- 
schnittes) in die Scheune geht, so müssen die Wande, an welche 
das Tier angezogen wird, die Stangen und Seile, raittelst deren 
das Tier gehalten wird, vorher benetzt werden, damit keine 
Staubentwicklung erfolgt. Bei sehr wichtigen Operationen em- 
pfiehlt es sich, diese Besprengungen mit heissem Wasser durch- 
zuführen. Die Lederriemen des Wurfzeuges werden mit Karbolöl 
gefettet, die Seile, Ketten und Karabiner sorgsam abgestaubt, 
Holzteile zum Befestigen, Spannhölzer etc. vor dem Gebrauche 
nass abgewischt. Tische, zum Zwecke von Operationen an 
kleinen Tieren, müssen ebenfalls zuvor nass gewischt werden, 
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oder man breitet Tücher über dieselben, welche mit 3°/ 0 igem 
Karbol oder Creolin oder in Sublimat 1 : 1000 befeuchtet sind. 
Die Vorbereitungen am Patiënten selbst sind ausser dem seit- 
herigen Fasten oder Erweichen von Hufhorn etc. noch folgen- 
dermassen vorzunehmen. Um Staubentwicklung zu vermeiden, 
werden Pferde, Kinder, Schafe, Schweine und Hunde mit in 
30/oiger Karbols&ure, Katzen, Geflügel mit 4 o/ 0 Borwasser ge 
tanchtem Schwamm tiberfahren, namentlich in der Umgegend 
des Operationsfeldes. Hierauf wird letzteres in ziemlichem Um- 
fange mittelst der Schere von den Haaren entblöst und so- 
dann rasirt; nach letzterem kommt gründliches Einseifen und 
Bürsten, nachher Abspülung mit Wasser und jetzt noch Bttrsten 
mit Karbol- oder Sublimatwasser mit nachfolgender Irrigation. 
Nach der Irrigation trockne ich mit Watte, bepudere die ganze 
Fl&che mit Jodoform und verreibe dieses auf der Oberflache. 
Je nachdem eine Stelle operirt wird, ist noch die Esmarch’sche 
Binde anzulegen. Bei Hufoperationen wird tags zuvor das Eisen 
abgenommen, der Huf ausgeschnitten, an allen Teilen reichlich 
mit Sublimatsalbe (1 : 100) eingepinselt und hierauf ein feuchter 
Karbolwergverband angelegt. — Mindestens i/ 2 —1 Stunde vor 
der Operation werden sümtliche Instrumente in 5o/ 0 iges Karbol- 
wasser gelegt. 


Cavernöses und plexiforntes Angiom beim Hunde. 

Hoftnann, klin. Ass. 

Bei einem 8—10 Monate alten, gut gen&hrten Bernhar- 
dinerhunde, der aus Nürnberg an die hiesige Klinik zum Zwecke 
der Behandlung übersandt wurde, zeigte sich eine ihrem Wesen 
nach sehr interessante und bei Tieren jedenfalls noch nicht 
hftufig zur Beobachtung gelangte Geschwulstform. 

Hinter der Öfïhung des Prüputiums auf der rechten Seite 
findet sich eine circa kinderfaustgrosse, von der Umgebung nicht 
scharf abgegrenzte weichknotige Geschwulst, welche ihren Sitz 
in der Cutis und Subcutis hat. Die Oberfl&che ist nicht ganz 
eben und blftulichrot gefieckt, wfthrend sich dazwischen und da- 


Digitized by LiOOQle 



292 


Amtliche Nachrichten. 


neben entsprechend der Ausbreitung der stark erweiterten, ge- 
schlangelten Kapillaren und venösen Gefasse eine ramiforme 
Rötung zeigt, die wegen der vollkommen pigmentlosen und sehr 
dünnen Haut sebr deutlich zu beobacbten ist. Die Gefass- 
wucherung grenzt haarscharf mit der linea alba ab, wahrend 
nach abwhrts auf der Innenflüche des Schenkels bis zum Sprung- 
gelenk ein sehr stark entwickeltes Venennetz (die einzelnen 
Venen bis zur Bleistiftdicke) hervortritt, das nach vorw&rts bis 
an den Rippenbogen und an die Kniefalte reicht. Die beiden 
Hoden sind nur rudiment&r bis zur Haselnussgrösse entwickelt; 
auf der linken Seite sind einige Leistendrüsen geschwollen. 
Auffallend ist die erektile Eigenschaft der Neubildung. Die- 
selbe tritt zuweilen neben einer hochgradigen Füllung der Ge¬ 
fasse sogar mit Schwellung des ganzen Fusses und starkem 
Lahmgehen auf. 

Zweifellos handelt es sich bei dieser sehr stark entwickelten 
kapillaren Gefassbildung in der Geschwulst um kongenitalen 
Ursprung. Beobachtungen hierüber sind jedoch nicht bekannt. 


Amtliche Nachrichten. 

(Mitgeteilt von Regierungsrat Beisswanger.) 


V eterinarpolizeiliches. 

Massregeln gogen den Schweinerotlanf. Das K. Mini- 
sterium des Innem hat durch Erlass vom 29. August d. J. die 
Anstellung statistischer Erhebungen über den Rotlauf 
der Schweine angeordnet. Hienach haben die Ortsvorsteher, 
welche in geeigneter Weise dafür zu sorgen haben, dass alle 
vorkommenden Falie zu ihrer Kenntnis gelangen, am Schlusse 
jeden Jahres folgende Fragen zu beantworten: 

1) Wie viele Schweine werden im Orte durchschnittlich ge¬ 
halten? 

2) Welche Schweinerassen sind im Orte vertreten und 
"welche Stückzabl fallt etwa auf die einzelne Rasse? 
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3) Wie viele Sckweine wurden im Laufe des Jakres von 
der Rotlaufkrankkeit befallen? 

4) Wie viele der befallenen Sckweine sind genesen? 

5) Wie viele der befallenen Schweine wurden geschlacktet 
und als menschliches Nahrungsmittel verwendet? 

6) Wie viele der befallenen Schweine sind umgestanden 
bezw. nach dem Schlachten nicht mehr als menschliches Nah¬ 
rungsmittel verwendbar gewesen? 

7) Wie hoch schlügt man den Gesamtschaden an, den die 
Seuche am Orte veranlasst hat? 

8) Welchen Schweinerassen gehörten die befallenen Tiere 
an und in welcher Stückzahl wurde die einzelne Rasse betroffen? 

Die schultheissenamtlichen Berichte sind sodann von den 
Oberamtstierürzten unter Benützung eines vorgeschriebenen 
Schemas zusammenzustellen, worauf die oberamtlichen Zusam- 
menstellungen im Medizinalkollegram zu einem Landesberichte 
vereinigt werden. Der Minist.-Erlass vom 11. Juli 1888, betr. 
Erhebungen über den Rotlauf der Schweine,*) bleibt unberührt. 
(Ministerial-Amtsblatt Nr. 17 S. 237.) 

Des Weiteren hat das K. Medizinalkollegium — tierürztlicke 
Abteilung — in Gemeinschaft mit der K. Zentralstelle für die 
Landwirtschaft eine im Ministerial-Amtsblatt und im landwirt- 
schaftlichen Wochenblatt veröffentlichte Bekanntmachung er- 
lassen, welche einerseits die Interessenten über den Selbst- 
schutz und über die Schutzimpfung gegen den Schweine- 
rotlauf belehrt und anderseits die Besitzer besonders stark 
verseuchter Bestünde einladet, die letzteren einem Impfversuch 
zu unterstellen. Die Impfungen werden vorlüufig von einem 
tier&rztlichen Mitglied des Medizinalkollegiums unentgeltlich 
vorgenommen werden, wogegen dem Tierbesitzer das in der 
Impfung liegende Risiko überlassen bleibt. Der auf die Staats- 
kasse entfallenden Kosten wegen wird eine Impfung in der 
Regel nur dann ausgeführt werden, wenn in einem Orte minde- 
stens 20 Impflinge zur Anmeldung kommen. (Ministerial-Amts¬ 
blatt Nr. 17 S. 240.) 

*) lm Repertorium der Tierheiikunde von 1888 auf Seite 292 
abgedruckt. 
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Vieh- und Fleischeinfohr. 

Nutz- and Zachtvieh-Einfahr aas Vorarlberg. Laat 
Bekanntmachung des K. Ministeriums des Innem vom 19. August 
d. J. ist den Landwirten der Oberamtsbezirke Leutkirch und 
Wangen die Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh der grauen 
Montafuner Rasse aus seuchenfreien Bezirken Vorarl- 
bergs w&hrend der Monate September und Oktober 
jeden Jahres nicht blos über Friedrichshafen, wie dies die 
Minist.-Verf. vom 8. August 1879 (Reg.-BL S. 149) vorschreibt, 
sondem auch über Lindau gestattet unter der Bedingung, dass 
die Tiere nach Lindau, sowie von da direkt mindestens bis 
Hergatz mit der Bahn geführt und dass dieselben nicht in den 
Handel, sondern innerhalb der genannten Oberamtsbezirke zur 
Weide oder Einstallung gebracht werden. Auch haben bei der 
Einfuhr über Lindau die weiteren Yorschriften der Minist.-Yerf. 
vom 8. August 1879, insbesondere § 2 Ziff. 1, 2, 7 und § 3 
derselben entsprechende Anwendung zu finden. Die Einführen- 
den haben sich in Lindau dem K. bayr. Zollamt und dem bayr. 
Kontrolltierarzt gegenüber über die Berechtigung zur Einfuhr 
von Nutz- und Zuchtvieh in die Oberamtsbezirke Leutkirch oder 
Wangen nach den Bestimmungen der Minist.-Verf. vom 8. August 
1879 (vergl. § 2 Ziff. 1 und 2 derselben) auszuweisen. Zu- 
gleich sind dem Kontrolltierarzt die für die Einfuhr von öster- 
reichischem Rindvieh nach Bayern vorgeschriebenen Zeugnisse*) 

*) Die betreffende Bestimmung der Bekanntmachung des K. 
bayerischen Staatsministeriums des Innern vom 22. Januar 1887 
lautet: 

Der Einführende hat an der Eintrittsstation.den für den 

inneren Verkehr mit Vieh in Österreich-Ungam vorgeschriebenen 
Yiehpass vorzulegen, in welchem die einzelnen Yiehstücke nach 
Rasse, Geschlecht, Farbe und besonderen Merkmalen individuell 
genau bezeichnet sein müssen. Dieser Yiehpass hat ausserdem 
die amtliche Best&tigung zu enthalten, dass die betreffenden Yieh¬ 
stücke unmittelbar vor ihrem Abgang nach Bayern mindestens 30 
Tage lang an einem seuchenfreien Orte des österreichischen Grenz- 
bezirks gestanden haben und dass in einem Umkreise von 35 Kilo- 
metem urn denselben die Rinderpest nicht herrscht 
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vorzulegen, worauf die Prüfung der Zeugnisse und die Unter- 
suchung der Tiere nach Massgabe der in Bayern geitenden Vor- 
schriften stattfindet. Eine Untersuchung der Tiere bei dem 
Übertritt auf württembergisches Staatsgebiet findet bis auf Wei- 
teres nicht statt. Der Erlaubnisschein, welcher von dem Kontroll- 
tierarzt in Lindau, falls Bedenken gegen die Einfuhr nicht 
obwalten, dem Einführenden ausgestellt wird, ist sofort nach 
Verbringung der eingeführten Tiere an ihren Bestimmungsort 
der Ortsbehörde mit der Anzeige von dem Eintreffen des Trans- 
ports vorzulegen. Über jede Einfuhr wird der Ortsbehörde des 
Bestimmungsorts auch von dem bayerischen Kontrolltierarzt ent- 
sprechende Mitteilung gemacht, worauf die ersteren über die 
Verbringung des Viehtransports an den Bestimmungsort sich zu 
vergewissern, auch über die Einhaltung der bestehenden Vor- 
schriften bei dem eingeführten Yieh (§ 3 Abs. 1 der Minist.- 
Verf. vom 8. Aug. 1879) zu wachen hat (Reg.-Bl. Nr. 21 S. 257). 

Schweine-Einfahr aas Österreich-Ungarn. Nach den 
Stüdten Heilbronn, Cannstatt, Esslingen, Ludwigsburg, Reutlin- 
gen, Gmünd, Göppingen und Heidenheim, welche schon seit 
lüngerer Zeit ftir die Einfuhr von Schweinen ausBielitz-Biala 
und Steinbruch geöffnet sind, dürfen gemüss Bekanntmachung 
des K. Ministeriums des Innem vom 25. Juli d. J. nunmehr 
auch Schweine aus Wiener-Neustadt unter denselben Be- 
dingungen eingeführt werden, wie solche für die Einfuhr aus 
Bielitz-Biala und Steinbruch festgesetzt sind (St.Anz. Nr. 177). 

Einlubr von Sehweinen, Schweinefleisoh and War¬ 
sten amerikanischen Ursprongs. Das Verbot der Einfuhr 
von Schweinen, Schweinefleisch und Würsten amerikanischen 
Ursprungs vom 6. Mftrz 1883 ist durch Kaiserl. Verordnung 
vom 3. September d. J. für lebende Schweine, sowie für 
solche Erzeugnisse ausser Kraft gesetzt worden, welche mit 
einer amtlichen Bescheinigung darüber versehen sind, dass das 
Fleisch im Ursprungsland nach Massgabe der daselbst geitenden 
Vorschriften untersucht und frei von gesundheitsschüdlichen 
Eigenschaften befunden worden ist (Reichsgesetz-Blatt). 
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Anhang. 

Viehansluhr nach der Schweiz. Vom 1. August d. J. 
an trat die Yerfügung, derzufolge die Yieheinfuhr aus Deutsch- 
land nach der Schweiz bis anhin nur zu den amtlich festgesetz- 
ten Einfuhrzeiten gestattet war, ausser Kraft. Yon diesem 
Datum an kann diese Einfuhr wührend der gewöhnlichen Zoll- 
stunden unter den üblichen Bedingungen erfolgen (Bulletin Nr. 15 
tiber die ansteckenden Krankheiten der Haustiere in der Schweiz). 


Büclieranzeigen und Rezensionen. 


Die Lungenseucheimplung und ihre Antiseptik. Bericht 
über die auf Yeranlassung des preuss. Ministers ftirLand- 
wirtschaft, Domünen und Forsten i. d. Jahren 1888—91 
angestellten Impfversuche gegen Lungenseuche von Prof. 
Dr. Schütz und Yet.-Ass. Steffen. Berlin 1891. Yerlag 
Hirschwald. Broch. 44 Seiten. 

Die HH. Yerfasser führen zunüchst an, dass in der tier- 
ürztl. Wissenschaft und namentlich in der Seuchenpolizei die 
Lungenseuche bezüglich der Ergründung ihres Wesens noch 
immer einen wenig geklftrten Standpunkt einnimmt. Was vom 
Wesen der Lungenseuche zweifellos feststeht, ist, dass sie eine 
Krankheit ist, die sich ausschliesslich auf dem Wesen der An- 
steckung erhalt und dass ihre Tilgung lediglich auf dem Wege 
der Yemichtung der Seuchentrüger bewirkt werden kann. Leider 
ist in Laienkreisen noch die Meinung vertreten, dass die Lungen¬ 
seuche auch durch ungünstige Ftttterungsverhültnisse erzeugt 
werden könne, hiedurch wird ein Hemmnis für die pünktliche 
Befolgung der angeordneten Tilgungsmassregeln erzeugt. 

Als Grundsatz für die Bek&mpfung der Lungenseuche ist 
unbedingt aufzustellen, Yemichtung der Seuchentr&ger. Je 
schneller und gründlicher diese Yemichtung besorgt wird, desto. 
sicherer und nachhaltiger ist der Erfolg. Alle anderen Be- 
kümpfungsmittel sind lediglich Mittel des Schutzes und des Yor- 
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beugens, dessen zweifellos grosser Kutzen somit in zweiter Linie 
bei dem Kampfe in Betracht gezogen werden kann. 

Eine ernstkafte staatliche Tilgung der Lungenseuche be- 
gann erst unter der Wirkung des preuss. Gesetzes von 1875 
und des 1880 erlassenen Reicksgesetzes. Unter der Einwirkung 
derselben nahm die Seuche überall merklich ab. Nur die Pro- 
vinz Sachsen bildete hievon eine Ausnahme. In den am starksten 
verseuchten Bezirke Magdeburg und Merseburg wollte es nicht 
gelingen, trotz zahlreicker Tötungen erkrankter Tiere eine merk- 
liche Beschrünkung zu erzielen. Im Gegenteil, die mit grosser 
Milde gehandhabten Massregeln bewiesen, dass es mit 
der Tötung einzelner an der Lungenseuche offenbar erkrankter 
Tiere nicht gelingen könne, die Seuche zu unterdrücken. Da- 
zu kam eine enorme Steigerung der Entschadigungen. Die Ur- 
sachen dieser besonderen Yerhaltnisse in der genannten Provinz 
besteken in den eigenartigen landwirtschaftlichen Betriebsver- 
haltnissen. Der Zuckerrtibenbau verlangt dort eine grosse Yieli- 
haltung, welche die Aufzucht von Rindvieh nicht gestattet, der 
Yiehwechsel und die Einfuhr von fremdem Vieh ist sehr bedeu- 
tend, die Bezugsquellen sind die zahlreichen Viehmarkte der an 
der böhmischen Grenze gelegenen Ortschaften von dem Königreich 
Sachsen und Bayern. Diese Harkte bilden die Yerschleppungs- 
Zentren der Lungenseuche und die erkrankten Tiere sind fast 
alle böhmischen Ursprungs. Die Yiehhandler haben grosse 
Depots in Magdeburg und Halle und diese Depots bilden die 
Yerschleppungsstatten der Lungenseuche. 

Eine weitere Ursache der Misserfolge der Tilgung beruht 
noch in der Annahme, dass mit der Tötung von offenbar er¬ 
krankten Tieren und mit 6monatlicher Sperre der Gehöfte die 
Seuchetilgung sicher sei. Allein in vielen Failen sind Tiere 
noch erkrankt, die nicht als erkrankt angesehen werden. Yiele 
Tiere eines Bestandes durchseuchen ohne auffallende Krank- 
heitserscheiuungen und tragen die Produkte der überstandenen 
Seuche (Sequester) bis an ihr Lebensende mit sich. Die An- 
steckungsfahigkeit aber reicht auf Jahre hinaus. 

Nach der Erkenntnis des Yorgenannten wurde die Aus- 
rottung ganzer, von der Lungenseuche ergriffener Yiehbestande, 
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namentlich soldier, die als langjahrige Wucberstationen bekannt 
waren, durchgeführt. Diese energiscbe Tilgungsmassregel ergab 
ausgezeichneten Erfolg. Die Aufrftumung kleinerer Seuchen- 
herde in allen langjührig verseuchten Ortscbaften reinigte als- 
bald ganze Kreise, die seit Jahrzehnten von der Lungenseuche 
heimgesucht waren. 

Diese Massregel Referte aber aucb das Ergebnis, dass für 
grosse Rindviehstapel die Lungenseucbetilgung aucb auf anderen, 
ebenso sicheren und weniger kostspieligen Wegen bewerksteUigt 
werden kann. 

Bei fortgesetzter sofortiger Aufr&umung aller kleineren, 
von der Lungenseucbe befallenen und namentRcb aus Küben 
zusammengesetzten Viebbestftnden wird der Seuche für die Zu- 
kunft der Boden entzogen. 

Wenn auch auf die vorhin genannte Weise in der Provinz 
Sacbsen die Ausrottung der Lungenseucbe möglich ist, so steht 
ebenso in Aussicht, dass dieselbe obne besondere Yorsichtsmass- 
regeln wiederkehrt. Es sollten daher neben der Tilgung noch 
andere wirksame Massnahmen ergriffen werden und als Schutz- 
raittel, das inbindiscbe Yieh vor der Ansteckung zu bewahren, 
ist die Impfung anzuempfehlen. Eine Impfung gegen Lungen 
seucbe ist reichsgesetzlich nicht verboten und in vielen Füllen, 
wo in der Provinz Sachsen geimpft wurde, war der Erfolg in 
die Augen springend, oft war aber auch die Impfung von Blut- 
vergiftung, Siechtum und Tod begleitet, wesshalb man trotz der 
anscheinenden Nützlicbkeit ihre Wiederholung unterliess. Um 
aus den Zweifeln herauszukommen, haben die landwirtschaft- 
Rchen Yereine der genannten Kreise die Anregung zu um- 
fangreicben Impfungen gegeben, sie haben die Yersuchstiere 
gestellt und die Kosten von deren Verpflegung getragen. Es 
wurde min ein auf zwei Jahre berecbnetes Impfprogramm aus- 
gefertigt und auch Genebmigung erlangt, geimpfte Tiere behufs 
Prüfung ihrer Immunitat in verseuchte Rindviehbestande zu 
disloziren. 

Die Lungenseucheimpfung wurde von den HH. auf anti¬ 
septische Weise durchgeführt. Die grossen Sehwierigkeiten, 
die sich entgegenstellen, sind ausscbliesslich technischer Art: 
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a) Die grosse Anzahl der zu impfenden Tiere, b) die unaus- 
gesetzten Yerunreinigungen des Impffeldes, c) die Scbwierigkeit 
von dessen Desinfektion, d) die raumliche Entfemung der Ge- 
impften vom Sitze des Tierarztes. Um allen Anforderungen 
gerecht zu werden, muss sich die Antiseptik auf den Impfer, 
die Instrumente und das Impffeld erstrecken, auf letzteres 
wahrend der ganzen Dauer des örtlichen Yorganges. Alle 
Impfangen, bei denen diese Yorsicbt nicht beachtet wird, sind 
nach Ansicht der genannten Autoren verfehlt und zwar deshalb, 
weil man nicht beurteilen könnte, ob die lokale oder allgemeine 
Reaktion durch den Lungenseuche-Ansteckungsstoff oder durch 
eitrig faulige Produkte erzeugt ist, dass ferner der Lungen- 
seuche-Ansteckungsstoff möglicberweise in den anderen Mikro- 
organismen zu Grunde geht. 

Über die Yerteilung des Ansteckungsstoffes der 
Lungenseuche oder seiner spezifischen Produkte war bisher nichts 
bekannt, die Experimentatoren wussten nicht, ob die flüssigen 
oder die festen Teile die Trager sind, ferner war die Dauer, 
in der sich der Impfstoff wirksam erhalt, nicht festgestellt, es 
war ebenso die Impfung mit frischer wie mit alterer Lymplie 
empfohlen. Um diese Dinge festzustellen, wurden von 12 Tieren 
6 mit Flttssigkeit und 6 mit Lungenstückchen geimpft, von 
ersteren 3 mit warmer frischer und 3 mit 24 Stunden alter 
Lymphe geimpft, ebenso war die Impfung mit Lungenstückchen 
frisch oder erst nach 24 Stunden. 

Beim ersten Yersuche wurden von 16 Stieren, 1—1*/ 2 Jahre 
alt, 12 in der genannten Weise geimpft, 4 blieben Kontrolle- 
tiere. Die Gewinnung des Impfstoffes war derart, dass die 
Lungen eines im akuten Stadium erkrankten Ochsen auf einen 
antiseptisch gemachten Tisch gelegt wurden. Unter antiseptischen 
Cautelen wurde ein 1 cm. tiefer Schnitt in die Fiache gemacht 
und sodann der Schnitt tiefer gerissen. Die Trennung erfolgt 
in der Regel in der Richtung der Bindegewebszüge, so dass 
wenig Broncherieschleim beigemischt wird. Die sich auf der 
Oberflache ansammelnde Lymphe wurde in sterilen erwarmten 
Spritzen aufgesogen und es wurden Lungenstückchen ausge- 
schnitten. 
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Geimpft wurde am Schwanze mit 0,3—0,5 und 1 cm. Lymphe 
und mit erbsengrossen Lungenstückchen. Der zu impfende 
Schwanz wurde vor der Iiyektion sorgsam desinfizirt. Nach der 
Einführung des Impfstoffes wurden die Impfstiche und Impfwun- 
den mit Sublimatcollodium verklebt und ein Heftpflasterstreifen 
darüber geklebt. In der Folge trat bei allen Tieren Temperatur- 
steigerung ein um durchschnittlich 0,5, etwas geringer bei den 
mit kalter Lymphe geimpften, ebenso waren die lokalen Er- 
scheinungen bei den mit warmer Lymphe geimpften starker. 

Bei 8 Tieren trat keine Abweichung an der Impfstelle ein. 
Bei 4 Stück erfolgte aber ülceration und Necrose der Schwanz- 
spitze. Die mit warmer Lymphe Geimpften erkrankten starker 
als die mit kalter. 

Nach Ablauf der lokalen Prozesse wurden die Geimpften 
zwischen Lungenseuchekranke eingestellt und die Tiere so an- 
gebunden, dass sie die Exspirationsluft der Kranken möglichst 
direkt einatmen mussten. 

Bei der Tötung samtlicher Versuchstiere wurde festgestellt, 
dass von den Geimpften keins, von den nicht Geimpften 4 Kon- 
trolletieren aber 3 mit Lungenseuche behaftet waren. 

Im zweiten Versuche wurden 12 vierjahrige Ochsen ver- 
wendet. Diese Tiere wurden alle unter antiseptischen Cautelen 
mit 35° warmer unverdünnter Lymphe geimpft, nachher mit 
Collodium und Heftpflasterstreifen verschlossen. Tags nach der 
Impfung wurden samtliche Heftpflasterstreifen abgenommen und 
nur ein Collodiumverschluss angelegt. Es erfolgte glatte oder 
fast glatte Heilung bei 6, Abcessbildung bei 2 und brandiges Ab- 
sterben der Schwanzspitze bei 4 (gestorben hievon 1). 

Die Menge des geimpften Materials batte auf die grössere 
oder geringere lokale Reaktion keinen Einfluss. 

Auch diese Tiere wurden wieder unter Lungenseuchekranke 
gestellt und bei 3 von ihnen, nochmals am Schwanze, bei 3 
anderen am Triele mit warmer Lymphe geimpft. Hiebei zeigte 
sich, dass die allgemeine und lokale Reaktion bei sftmtlichen 
Geimpften eine sehr geringe war. Nach einiger Zeit wurde 
an s&mtlichen 11 Tieren eine dritte bezw. zweite Impfung 
am Triel mit wanner Lymphe vorgenommen. Die Reaktion 
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war ebenfalls nur eine sehr geringe, wührend 2 Kontrolleochsen 
die zuvor nicht geimpft waren, auf diese Impfung schwer er- 
krankten und einer davon starb. Eine Infektion von den Ge- 
impften durch die Inhalation der Exspirationsluft von Kranken 
erfolgte nicht. Um jedoch vollkommen sicber zu gehen, wurde 
eine Lymphe aus der Lunge von Lungenseuchekranken mit 
sterilisirter Fleischbrühe auf 35° erw&rmt und sodann in die 
Nasen der Geimpften zerst&ubt, trotzdem erkrankte keines 
von ihnen. Ferner wurde Lymphe von Erkrankten den geimpften 
Yersuchstieren direkt durch die Rippenwand in die 
Lungen eingespritzt. Frühere ahnliche Versuche hatten 
gezeigt, dass 0,5 g Lymphe genügt, um Kalber zu töten. Den 
Yersuchstieren wurden 1 Cm warmer Lymphe eingeführt. S&mt- 
liche der Geimpften blieben hierauf reaktionslos, bei zwei vor- 
her nicht geimpft gewesenen Kontrolleochsen trat schwere Er- 
krankung ein und einer davon starb. Nach der Schlachtung 
der auf so vielfache Weise geimpften Tiere fand man, dass sie 
keine Lungenseuche hatten. 

In einem dritten Yersuche wurde mit kalter Lymphe ge¬ 
impft, weil die Gewinnung und Verimpfung von warmer Lymphe 
sehr schwierig ist. Es wurden 9 Tiere zum Versuche genommen 
und diese mit Lymphe, die 24 und 48 Stunden und 8 Tage lang 
auf Eis gelegen hatte. Die Impftiere waren 2jahrige Kalbeln. 
Die Impfmenge betrug 0,5 Cmtr, dieselbe wurde am Schwanz 
injicirt, dieser selbst mit Salicylwatte verbunden. Es zeigte 
sich, dass die lokale Reaktion viel geringer war wie bei der 
Impfung mit warmer Lymphe. Diejenige, die 8 Tage auf Eis 
gelegen hatte, war ebenso wirksam wie die ttbrige. An diesen 
Impftieren wurden wiederholt Impfungen am Schwanz und am 
Triel vorgenommen, welche nur geringe oder fast keine Re¬ 
aktion mehr erzeugten. 

Yierter Versuch: Als Impfstoff wurde Glycerin in gleichen 
Mengen der Lymphe beigemischt, dadurch sollte die Bildung von 
grosseren Gerinnseln ausgeschlossen werden. Es wurden drei 
Kühe mit je 0,5 Glycerinlymphe geimpft. Nach Vorübergang 
der Reaktion erfolgte eine zweite Impfung am Triel, welche 
ebenfalls ohne erhebliche Reaktion verlief. 
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Bei Veröffentlichung dieser Schrift waren noch nicht s&mt- 
liche Yersuchstiere geschlachtet. Diejenigen, die geschlachtet 
waren, zeigten sich lungenseuchefrei. Die HH. Autoren glauben 
eine obligatorische Einführung der Impfong im Wege der Gesetz- 
gebung für die gef&hrdete Provinz Sachsen verlangen zu können. 
Inwieweit eine Zwangsimpfong in geffthrdeten Landesteilen ein- 
zuführen ist, würde sich noch zu ergeben haben. Jedenfalls 
glauben die HH. sollte eine solche nur etwa in Sachsen, den 
Herzogtümem Braunschweig und Anhalt, wo die obengenannten 
Yerhültnisse herrschen, eingeführt werden. Für notwendig wird 
noch gehalten die Yornahme des Impfaktes durch eine Instruktion 
zu regeln, eine oder mehrere zentrale Anstalten zur Herstellung 
der Lymphe zu errichten und bei eventuellen Verlusten Ent- 
schüdigung zu gew&hren. 

Anmerkung: Wegen der Wichtigkeit dieser Angelegen- 
heit haben wir dieses Referat sehr ausführlich gegeben. Die 
Arbeit ist eine hochschützenswerte und die Bedeutung der wissen- 
schaftlichen Tierheilkunde für die Landwirtschaft klar dar- 
stellende. An den Versuchen selbst bleibt nichts zu nörgeln, 
die Art der Ausführung, die Menge und die Erfolge sprechen 
bestimmt für die Richtigkeit der gestellten Anforderungen. Be- 
züglich der untergeordneten Frage, betreffend Reaktion nach 
der Impfung, hauptsüchlich den Unterschied mit warmer und 
kalt er Lymphe darstellend, ist aufgefaüen dass bei der ersten 
Impfung der Yerschluss mit Collodium und Heftpflasterstreifen 
gemacht war, welch’ letztere 6 Tage liegen blieben. In einem 
spüteren Versuche wurden anderen Tags die Heftpflasterstreifen 
entfemt und schliesslich erfolgte der Yerschluss mit Watte. 
Gerade der erste Yersuch lieferte am meisten Schwanzstüek- 
verluste und es scheint beinahe, als ob ein Teil jener nicht nur 
den Unterschied zwischen warmer und kalter Lymphe, sondern 
auch einem zu festen und zu lange stattgefundenen Schntiren 
zuzuschreiben w&re. Hffh. 

Beitrage zur St&tik und Mechanik des Pferdeskeletts. 

Festschrift zur hundertjührigen Stiftungsfeier der König- 

lichen tierürztlichen Hochschule in Berlin von Dr. Fried- 


Digitized by LjOOQie 


Bücheranzeigen und Rezensionen. 


303 


rich Eichbaum, Professor der Yeterin&r-Medizin ander 
Universitat Giessen. Mit 2 Tafeln und 14 Zinkographien 
im Text. Berlin 1890. Verlag von A. Hirschwald. 

Die hervorragende Bedeutung der vorstehenden Schrift ver- 
anlasst uns, dieselbe, wenn auch versp&tet, an dieser Stelle noch 
zu besprechen, nachdem sie aus uns unbekannten Gründen zur 
Zeit ihres Erscheinens von der damaligen Redaktion keine Er- 
wühnung gefunden bat. 

Ausser nabmkaften Leistungen auf dem Gebiete der Histo¬ 
logie, Physiologie, Gescbicbte der Tierheilkunde etc. tragen den 
rtihmlichst bekannten Namen Prof. Eichbaum’s, eine ganze 
Reibe wertvollster Arbeiten entwicklungsgeschichtlichen und 
anatomischen Inbalts, von welchen gerade die vorliegende die 
erste Stelle beansprucht, da sie in der Veterinar-Anatomie und 
Physiologie von grundlegender Bedeutung ist. 

E. bat seine Aufgabe monographiscb in der Weise behan¬ 
delt, dass er zunachst eine Übersicbt über die einschlagigen 
Arbeiten auf dem Plane der menschlichen Osteologie gibt 
und alsdann in zweiter Reihe die mechanischen und statischen 
Gesetze vorführt, auf Grund deren der innere Bau der Knochen 
und ihr Leistungsvermögen erkannt werden können. Drittens 
kommt der Hauptteil des Werkes, in welchem E.’s Unter- 
sucbungen am Pferdeskelett zur Darstellung gelangen. Die An- 
ordnung des Stoffes beobachtet folgenden Gang: 1. die Wirbel- 
sHule, 2. der Brustkorb, 3. das Becken, 4. die Extremitaten. 

Anordnung, Befestigung, Funktionen, Inanspruchnahme und 
die daraus entspringende Einrichtung der Trajektorensysteme, 
sowie die Verteilung von Spongiosa und Cortikalis sind an allen 
Knochen des Skeletts in klarster, übersichtlicher Weise dargestellt 
und in treffender bündiger Sprache geschildert. Das Ganze ist 
umfassend und ausführlich, ohne durch allzuviele Einzelheiten 
überladen zu sein. Eine reichliche Anzahl von erlauternden 
Abbildungen im Text (Zinkographie) und 17 Lithographien von 
Knochenschnitten auf 2 Tafeln tragen höchst förderlich zum 
Yerstandnis der Materie bei. Darstellung und Ausstattung sind 
so gelungen. dass an der Hand dieses Buehes das Stadium des 
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an sich sehr troekenen Stoffes unter der Voraussetzung eines 
hinlanglichen wissenschaftlichen Interesses zur angenehmsten, 
lustvollen Unterhaltung wird. 

Von einer Wiedergabe des Inhaltes sehen wir aus Raum- 
raangel und aus dem Grande an dieser Stelle ab, weil wir der 
Meinung sind, dass ein so vortreffliches Werk von jedem, An- 
sprach auf Wissenschaftlichkeit erhebenden Tierarzte etc. om- 
somehr selbst genossen werden sollte, als keine Inhaltsangabe 
dieses so wichtige Studium ersetzen kann, welches in ausser- 
ordentlicher Weise dazu angethan ist, uns von der irrtümlichen 
alltüglichen Vorst ellung, als seien Knochen und Knochengerüst 
ein starrer Bau, loszumachen und das richtige Verst&ndnis fest 
zu begründen, dass sogar einzig in seiner architektonischen Ein- 
richtung jeder Knochen die Kennmale eines sehr künstlicben, 
auf festen Gesetzen beruhendes Gefüges an sich trëgt, das ein 
interessantes Geb&ude unendlich wichtiger Organe des lebenden 
Tierkörpers darstellt. 

Aus dem am Schlusse gegebenen kurzen Resumé findet sich 
in dem soeben erschienenen neuesten 10. Jahrgang des Jahres- 
berichts über die Leistungen auf dem Gebiete der 
Veterinar-Medizin von Ellenberger <fc Schütz eine voll- 
inhaltliche Wiedergabe aus Ellenberger’s Feder. Lüpke. 

Systematische und topographische Anatomie des Hundes. 

Bearbeitet von Professor Dr. W. Ellenberger und 
Professor Dr. H. Baum an der tierftrztlichen Hochschule 
in Dresden. Mit 208 in den Text gedruckten Holzschnitten 
und 37 lithographischen Tafeln. Berlin. Verlag von Paul 
Parey 1891. 

Es ist eine Lust, zu sehen, mit welchem Eifer und Erfolg 
auf dem veterinftr-anatomischen Gebiete in der neuesten Zeit 
gearbeitet wird. Die vorhandenen und bew&hrten Lehrbücher 
der Anatomie werden in rühriger Thütigkeit auf der Höhe der 
Wissenschaft erhalten, Einzelarbeiten sind in grösserer Zahl 
entstanden und ferner ist in dem vorliegenden Werke die Zahl 
derjenigen vermehrt worden, welche nur eine Tierart zum Gegen- 
stande der Darstellung machen. Das Bedürfnis nach einer um- 
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fassenden, gründlichen und zusammenh&ngenden Abhandlung der 
anatomischen Verhültnisse bei den einzelnen Tierarten empfindet 
gerade der Praktiker oft genug, wenn er bei weniger gelüufigen 
und in unseren Chirurgien immer noch nicht aufzufindenden, 
bezw. anatomisch nicht hinlönglich erarbeiteten Yorkommnissen 
und Fallen der chirurgischen BetMtigung Rat sucht in seinem 
Schulhandbuche. Dieses Bedürfnis wird sich im Laufe der Zeit 
immer dringlicher gestalten, und zwar in dem Masse, wie die 
praktische Thatigkeit des Tierarztes mehr begehrt werden wird, 
und dieser Umstand steht wieder im engsten Zusammenhang mit 
der Leistung der Kunst, so dass aus dieser gegenseitigen Be- 
ziehung der Verhaltnisse zu einander der Gedanke von der 
Lehre und der Abhandlung der Anatomie nach den Tierarten 
mit Notwendigkeit entstehen muss. Zwar ist aus vielen Gründen 
die Zeit zur Zerlegung der Schulanatomie in diesem Sinne noch 
nicht herbeigekommen, nichtsdestoweniger muss das Zustande- 
kommen einer solchen Trennung als der endliche Abschluss in 
der Behandlung dieser Disziplin in’s Auge gefasst werden, wenn 
auch dieser Gedanke in absehbarer Zeit noch nicht zum Yoll- 
zug kommen wird. Muss auch die Anatomie bis auf Weiteres 
an den Schulen mit besonderer Berücksichtigung des Pferdes 
in der bisher geübten Art vergleichend betrieben werden, so 
ist es doch eine berechtigte Aufgabe der wissenschaftlichen Ver- 
tretung dieses Lehrfachs, die Anatomie aller Haustierarten er- 
schöpfend selbstandig zu verarbeiten. Schon von diesem Stand- 
punkte aus betrachtet, muss die Entstehung einer Anatomie des 
Hundes nicht bloss gerechtfertigt, sondern auch erwünscht er- 
scheinen, und zwar umsomehr, als Hunde vielfach Gegenstand 
tierarztlicher Behandlung und auch insbesondere des klinischen 
Unterrichts an den Schulen sind. Hierin ist auch die Berech- 
tigung dafür zu suchen, dass die Herren Yerfasser in der Yor- 
rede sagen, das Buch sei unter anderem für alleYeterin&re 
bestimmt. 

Diese Bestimmung ist aber nicht der treibende Grund zur 
Entstehung des Werkes geworden. Der Hund ist für die experi- 
mentelle Medizin ein sehr wichtiges Tier. Physiologen sind oft 

Repertorium der Tierheilkunde. LU. 20 
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in der Lage, die \erschiedensten operativen Eingriffe an ihnen 
vorzunehmen, wobei der Mangel einer eingehenden anatomischen 
Kenntnis sehr schwer empfunden wird. Deshalb regte der be- 
rührate Physiologe Ludwig in Leipzig die Yerfasser zur Be- 
arbeitung der Anatomie des Hundes an. In erster Reihe trSgt 
dies Buch dalier den Bedürfnissen des medizinischen Forscbers 
und dann erst denen des vergleichenden Anatomen und des 
Zoologen Rechnung. Aus diesem Grunde ist auch neben der 
systematischen die topographische Seite so in den Vordergrund 
gerückt; deshalb sind ihr nicht nur samtliche Bilder auf der 
grossen Zahl der Tafeln, sondern auch mehrere Holzschnitte im 
Texte gewidmet, und ausserdem sieht man es jeder anderen der 
zahlreichen Abbildungen an, dass bei keiner dieser Punkt ausser 
Acht gelassen worden ist. 

Die Anordnung des Stoffes ist die in systematischen Lehr- 
büchern gleicher Art tibliche. Sie beginnt mit der Osteologie 
und Syndesmologie, dann folgen nach der Reihe: die Myologie, 
Splanchnologie, Angiologie, Neurologie und schliesslich Sinnes- 
organe und Integument. Osteologie, Myologie, Splanchnologie, 
Angiologie und Neurologie sind mit Ausnahme des Lymphgeföss- 
systerns erschöpfend und mit grosser Gründlichkeit behandelt, 
und es verdient hervorgehoben zu werden, dass die Beschreibung 
und bildliche Darstellung des Gehirnes gegenüber anderen Lehr- 
büchern der Yeterin&r-Anatomie besonders eingehend behandelt 
ist. Es ist ja bekannt, dass Ellenberger diesem Gegenstande 
vor einigen Jahren eine eigene Abhandlung gewidmet hat. Die 
Angiologie und die Neurologie haben am Schlusse des Textes 
eine sehr wertvolle Zuthat in der sehr einlasslichen tabella- 
rischen Übersicht der Yersorgung der einzelnen Teile 
des Hundskörpers mit Arteriën und Nerven erfahren. 
Diese Zugabe ist recht eigentlich für den vornehmsten Zweck 
des Buches, dem physiologischen Experimentator zu dienen, be- 
rechnet und dalier auch mit grösster Sorgfalt und Genauigkeit 
hergestellt. Diese Tabellen haben zur Basis die Organe und 
Teile. Zuerst sind angeordnet die Eingeweide nach der Organ- 
einteilung; dann folgt der Zirkulationsapparat, in w r elcher Rubrik 
natürlich auch samtliche Lymphdrtisen untergebracht sind. Dann 
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reihen sich an Sinnesorgane und Nervensystem, woran die Mus- 
keln in alphabetischer Reihenfolge Anschluss nehmen. Die Haut 
macht den Schluss. 

Die auffailige Magerkeit des Kapitels vom Lymphapparat 
wird mit Raummangel entschuldigt, obgleich zum grossen Yor- 
teil des Buches (und zur Ehre des Yerlegers sei es gesagt) mit 
dem Raum durchaus nicht geizig verfahren worden ist. Dieser 
Apparat, welcher besonders für den Pathologen einen so her- 
vorragenden Wert besitzt, und desen genauere Kenntniss auch die 
höchste Bedeutung für den Physiologen und Experimentator hat* 
ist leider auch in anderen Anatomien gar zu stiefmütterlich ab- 
gethan. Wir hoffen daher, dass, wie die Verfasser versprochen 
haben, diese Lticke bald durch Yeröffentlichung einer Spezial- 
arbeit ausgefüllt werde. 

Eigentümlicherweise sind die Sinnesorgane und das Inte- 
gument nicht so eingehend behandelt, wie dies von einem auf 
Selbstandigkeit Anspruch machenden Lehrbuche erwartet werden 
müsste. Wenn an dieser Stelle Bezug genommen wurde auf 
die Anatomie des Menschen und der Haustiere, so muss gesagt 
werden, dass dies nur mit der besonderen Tendenz des Buches 
entschuldigt werden kann, oder dass an dieser Stelle die systema¬ 
tische Seite der topographischen hat Opfer bringen müssen. 
Gewiss hat auch der Raummangel hierbei seine Rolle gespielt. 
Mit der anhangsweisen Behandlung der Sinnesorgane ist es viel- 
leichtnoch zu vereinbaren, wenn die Abbildungen derGehörknöchel 
und des inneren Ohres anderen Werken entlehnt sind. Allein 
befremdlich und storend wirkt es auf den Leser, wenn in einer 
Anatomie des Hundes diese Abbildungen von Pferd und 
Kalb stammen. Das Gewicht der triftigen ausgesprochenen 
und ungenannten Gründe, welche hierzu bestimmend wirkten, 
empfinden wir recht wohl, und mit Rücksicht auf die Grösse 
desselben wollen wir gerne anerkennen, dass — auch im Hin- 
blick auf die Bestimmung des Werkes und seine sonstigen ausser- 
ordentlichen Yorzüge — diese Ausstellungen den Wert des 
Buches nicht besonders tangiren und diese Mftngel auch an Be¬ 
deutung verlieren, wenn man bedenkt, dass auch der praktische 
Tierarzt an diesen Teilen am wenigsten sucht, und dass das 


Digitized by LiOOQle 



308 


Bücheranzeigen und Rezensionen. 


Auge, rücksichtlich dessen die Sache anders liegt, in anderen, 
dem Praktiker unentbehrlichen Werken seine besondere Behand- 
lung erfahrt. Rühmend hervorzubeben ist, dass die ganze anato¬ 
mische Litteratur des Auges der Tiere aufgefübrt ist. Wenn 
wir noch einen Wunsch Sussern dürften, so wftre es der, dass 
das Eversbusch’sche Bild vom Augenhintergrunde des Hundes 
so gross sein sollte, dass die Bezeichnungen der Gefösse ohne 
Lupe gelesen werden könnten. 

Die Beschreibung ist durchaus mustergiltig. Sie trögt bei 
weitem mehr der systematischen, als der topographischen Seite 
Rechnung, ausgeglichen wird dies, wie bereits oben hervor- 
gehoben, durch das umgekehrte Verhalten des Buches in der 
Ausstattung mit Abbildungen, und wir müssen hierin den Ver- 
fassern völlig beipflichten, dass für die Darstellung des systema¬ 
tischen Anteils das Wort, für die des topographischen das Bild 
hervorragend wirksam ist. Die klare, kurze und bestimmte Be¬ 
schreibung unterstützt aber ebenso, wie die oben erwühnte 
Haltung sümtlicher Abbildungen im Text noch ausserdem auch 
die Forderungen der Topographie. Sie erreicht dies beson- 
ders dadurch, dass die Wahl einfacher Adverbien der Richtung 
eine umstündliche und dadurch stets schwer verstündliche Orts- 
beschreibung unnütz gemacht und ersetzt hat. Der Gebrauch 
solcher Bezeichnungen, wie oral, aboral, caudal, anal, 
plantar, vol ar, dors al, vent ral etc. schliesst grosse Vorteile 
ein, und die Gewöhnung an dieselben kann keiner besonderen 
Schwierigkeit begegnen. AuchFormen, wie kopfw&rts, rumpf- 
würts, backenwürts etc. sind sehr brauchbar und machen 
dem Sprachorgan meistens kein besonderes Unbehagen; dagegen 
können wir Bildungen wie karpolw&rts, thoracalwarts, 
caudal-, sacral- und lumbalwftrts mit unserem deutschen 
Sprachgefühl nur zwangweise vereinigen. Sie sind aus zwei 
Gründen nicht glücklich gezeugt: 1. sind sie zweisprachlieh, 
2. ist die deutsche adverbielle Form „würts u mit lateinischen 
bezw, griechischen Adjektivformen zusammengethan. Trotzdem 
zweifle ich nicht, dass sie sich in der demonstrativen Anatomie 
das Burgerrecht erwerben werden, da wir die in der Bildung 
liegende Dissonanz wegen der Zweisprachlichkeit des Ganzen 
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nicht so fühlen, als wenn wir einmal den Yersuch mit entsprechen- 
den deutschen Formen machen. 

Die Abbildungen im Text sind sümtlich sehr schön und in 
einer ausserordentlich gelungenen Deutlichkeit und Einfachheit 
gehalten. Auch die Zahl ist reichlich, trotzdera teilen wir das 
Bedauern der Herren Ellenberger und Baum, dass nicht noch 
mehrere aufgenommen werden konnten. An manchen Stellen 
(Lymphdrüsen und Lymphgefasse etc.) macht sich in der That 
ganzliches Fehlen als ein bedauerlicher Mangel bemerkbar. In 
dieser Hinsicht können leider aus materiellen Gründen nie alle 
Wünsche erfüllt werden. Einiger Raum für weitere Bilder batte 
sich wohl noch gewinnen lassen, denn es sind im Texte etwa 
7 meist grosse, eine ganze Seite bedeckende Holzschnitte (auf 
S. 174, 191, 163, 181 etc.), bei denen die Legende fehlt. Wenn 
ich nun die Erklarung auf einem anderen Bilde oder in seiner 
Nachbarschaft suchen muss, so kann ich auch gleich dieses Bild 
bentitzen; diese Wiederholungen hatten ohne grossen Nachteil 
gespart werden können. Leider ist aber mit dem Raum erst 
der geringste Teil der Kosten für eine Abbildung erbracht. 

Wo in bildlichen Darstellungen irgendwie komplizirtere 
Verhaltnisse auftreten, da ist in der zweckdienlichsten Weise 
von der Verwendung einer oder einigen hervorstehenden Farben 
Gebrauch gemacht. Mehr als bei den Bildem im Text ist dieses 
heilsame Mittel bei den auf den Tafeln wiedergegebenen Schnitt- 
bildern herbeigezogen worden. 

Die Topographie haben die Yerfasser von unzahligen Schnitten 
durch viele gefrorene Kadaver studirt. Yon den angefertigten 
Schnittzeichnungen haben Aufnahme gefunden: Querschnitte 
durch den Stamm 23, Querschnitte durch die Gliedmassen 12, 
Horizontalschnitte durch den Rumpf 6, Horizontalschnitte durch 
ein trachtiges Tier 7, Sagittalschnitte 5, im Ganzen die grosse 
Zahl von 53 Bildern, welche 37 Tafeln decken. Den Bildern 
gegenüber befindet sich stets die Erklarung derselben auf be- 
sonderem Blatt. 

Bei 23 Querschnitten vom 2. Halswirbel bis zum Ende des 
Kreuzbeins durch den Körper eines massig grossen Hundes, 
ferner bei 6 Horizontal- und 5 Sagittalschnitten durch den 
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Rumpf muss allerdings — die normale Lage stets vorausgesetzt 
— die Topographie sümtlicher Teile des Stammes und Halses 
so genau festgestellt worden sein, dass keine Unsicherheit mehr 
möglich scheint. Von wie grosser Bedeutung diese Feststellung 
ist, versteht sich von selbst. Freilich ist die Grosse dieser Be¬ 
deutung verschieden, je nach Beruf des in Frage kommenden 
Interessenten, am grössten ist sie zweifellos für den Experimen¬ 
tator, aber mindestens ebenso wichtig wie für diesen für den 
Operateur, für welchen auch die Schnitte durch die Gliedmassen 
das grösste Interesse baben müssen. 

Die Ausführung und die Anlage der Bilder ist durcbweg 
so gelungen, dass man überrascht ist von der Einfachheit und 
Klarheit, wenn man mit dem Gedanken an die vielen und 
komplizirten Yerhültnisse, die einem da und dort entgegentreten 
dürften, dieselben in Augenschein nimmt. Hat man sich an die 
Bilder — was sehr leicht geschehen ist — erst gewöhnt, so 
stellt sick bald eine solche Klarheit von der Lage der Teile 
ein, wie sie z. B. kein Studium beim Exenteriren von diesen 
Yerkaltnissen der Eingeweihte zu verschaffen vermag; und selbst 
die Organe, die Muskeln, Knochen etc. etc. werden auf diesen 
Schnitten mit der Zeit mit derselben Leichtigkeit und Sicher- 
heit erkannt, wie auf den gewöhnlichen Bildem anatomischer 
Prüparate. Nicht nur für die Feststellung und die Erkenntnis 
der Lage von den Eingeweiden, sondem auch für die Lage von 
Muskeln, Gefössen und Nerven etc. an Rumpf und Gliedmassen 
haben diese Schnitte unberechenbare Bedeutung. Kein Prü- 
pariren und Zerlegen vermag eine so vollkommen sichere Orien- 
tirung zu verschaffen. Durch die Anwendung der einfachsten 
Mittel sind die Dinge unter sich unterschieden und solche der¬ 
selben Art auf verschiedenen Bildern sogleich kenntlich: Fett- 
gewebe ist himmelblau, Muskeln haben nur eine zarte Con¬ 
tour, Knochen sind punktirt, die Haut ist radiür schraffirt u. s. f. 
Weiter auf die Dinge einzugehen, verbietet uns der Raum an 
dieser Stelle. 

Fassen wir schliesslich unser Urteil kurz zusammen, so 
müssen wir gestehen, dass ein anatomisches Werk, an dem Yer- 
fasser und Yerleger gleiche Opfer gebracht haben, bisher in der 
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Tierheilkunde fehlte. Beiden Teilen gebührt die höchste Aner- 
kennung und der einmütige Dank aller derer (Forscher, Lehrer 
und praktischer Tierürzte), für welche die fleissigen und frucht- 
baren Verfasser ihre gemeinsame Gabe bestimmt haben. 

L ü p k e. 


Aus der in- und auslandisclien Litteratur. 


Schon vor zwei Jahren hat Lubarsch, welcher sicli mit 
grossem Eifer der Immunit&tsfrage angenommen hat, eine ein- 
lüssliche Arbeit: Über die bakterien vemichtenden Eigen - 
schaften des Blntes and ihre Beziehangen zar Immani- 
tat*) veröffentlicht, auf welche wir hier nur insoweit zurück- 
kommen wollen, als L. am Schlusse derselben eine Ausserung 
that, welche wir seinerzeit gem unterschrieben haben und deren 
Inhalt auch heute noch, trotz des ailerdings unterdessen erheb- 
lich vorgerückten Standpunktes dieser Lehre, als vollkommen 
giltig anerkannt werden muss. Er schreibt (1. c. S. 543) 
folgendermassen: Es erscheint noch verfrüht, die Aufsteilung 
einer allgemeinen Theorie der Immunitat auch nur zu versuchen. 
Es gilt vorlaufig, die Thatsachen vorurteilsfrei zu sammeln und 
auffallende Erscheinungen zu erklüren. 

Eine ganze Reihe anderer kompetenter Forscher, wie 
Bibbert, Schütz u. a., haben sich ein Yerdienst erworben, in- 
dem sie zu gewissen Zeiten den Stand der Dinge in der Im- 
munitatslehre in übersichtlicher Weise festlegten und somit 
die Orientirung erleichterten bezw. ermöglichten. Etwas ühn- 
liches hat jedenfalls auch L. bezweckt in seiner sehr umfüng- 
lichen, in der Zeitschrift für klinische Medizin erschienenen 
Arbeit: Untersachongen über die Ursachen der ange- 
borenen and erworbenen Immunitat. Wenn seine Absichteu 
weitergingen, wie man aus der Schrift wohl zu entnehmen ver- 


*) Zentralbl. f. Bakt. u. Parasitenkunde IV. S. 481. 
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anlasst sein könnte, so muss gesagt werden, dass es ihm nicht 
gelungen ist, eine Theorie der Immunitat zu geben. Der 
Yerfasser scheint zwischen Theorie und Hypothese, wie das 
leider oft auch Anderen vorkommt, nicht genau zu trennen. 
Desshalb benutzen wir die Gelegenheit zu erklaren, dass es 
in der Immunitütslekre bisher überhaupt keinewirk- 
liclie Theorie gibt, sondern dass alle auf diesem 
Gebiete gewonnenen Resultate noch nicht vermogen, 
diese Lehre aus dem Bereiche der Hypothese zu 
ziehen. Wie misslich es auch nur um eine zum Begriff der 
Hypothese bereits gehorige harmonische Erklarung von That- 
sachen und Erscheinungen hier noch steht, wird grell beleuchtet 
durch den Umstand, dass der Yerfasser an verschiedenen Stellen 
mit seinen eigenen Ausführungen in unvereinbaren Widerspruch 
gerat (s. a. Stern's Beferat Zentralbl. f. Bakt. u. Parasiten- 
kunde IX. S. 512). 

Da diese zwar dankeswerte und fleissige, aber auch gar zu 
umfëngliche Arbeit an Thatsachen in erheblicher Weise Xeues 
nicht bietet, so müssen wir darauf verzichten, an dieser Stelle 
uns auf dieselbe naher einzulassen. Wir beschranken uns da¬ 
rauf, nur die Schlusssatze anzuführen, in welche L. das Gesamt- 
ergebnis seiner Schrift zusammenfassen zu müssen glaubt: 

„ 1) Die angeborene, absolute Immunitat kann auf dem Mangel 
an assimilirbarem Xahrmaterial beruhen (Ascidien). 

2) Sie kann aber auch bewirkt sein durch eine Reaktion 
seitens der Körperzellen, welche durch den Reiz der ein¬ 
dringenden Organismen ihre antiparasitüren Eigenschaften 
in verstarktem Masse entfalten (Frösche, graue Ratten, 
Hunde u. s. w. — (Diese Tiere sind übrigens nicht 
absolut iinmuii — s. o. Ref.) 

3) Bei der relativen, natürlichen Immunitat wird die Yer- 
starkung der antiparasitüren Zelleigenschaften erst durch 
eine ausgedehnte lokale Yermehrung der eingedrungenen 
Bakterien erreicht. Zwischen dieser Immunitat und der 
absoluten Empfanglickkeit besteken allerlei Uebergange. 

4) Die, erworbene Immunitat wird durch die chemischen 
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Stoffwechselprodukte der Bakterien in Gemeinschaft mit 
Zellprodukten erzeugt. 

5) Durch die Bildung dieser Stoffe wird eine totale Um- 
wandlung des Stoffwechsels der Zellterritorien hervor- 
gerufen, welche jedesmal ihren Höhepunkt zu erreichen 
scheint, wenn die vinilenten Bakterien der gleichen Art 
von neuem eindringen." 

Theorie des Enochenschwnndes. Volkmann und spater 
Zueter haben in den 60er Jahren zu zeigen gesucht, dass die 
Fahigkeit des Knochens, den Kalk zurtickzuhalten, unter ge- 
wissen Compressionszustanden, begrenzt ist, dass Druck- 
wirkungen am Knochen Resorptionsvorgange im Innern aus- 
lösen und Veranderung der Knochengestalt erzeugen. Es 
wurde im Anschluss an diese Lehre die Theorie aufgestellt, dass 
nicht bloss da, wo vermehrter Druck stattfindet, das Wachstum 
hintangehalten, sondern dass auch zugleich da, wo der Knochen 
eine von der Norm abweichende Druckentlastung oder einen 
Zug erfahrt, das Knochenwachstum verstarkt wird. Wolff be- 
zeichnet diese Theorie als „Drucktheorie". Es bestand hiebei 
die Yorstellung, dass die Wirkungen des Druckes an den Be- 
rührungsstellen, also an der Gelenkoberflache, oder den Epi- 
physenknorpeln auftreten. Nach den Yersuchen von W. und 
Kulman mit einem dem Oberschenkel ahnlich konstruirten Krahn 
ist aber festgestellt, dass da, wo seither die Hauptwirkung des 
Druckes gesucht wurde, an den Gelenkoberflachen und Knorpeln 
die Wirkung nahezu gleich Null ist, dass aber ganz entfernt 
von den Berührungsstellen, namlich in der Diaphysenmitte, die 
machtigste Wirkung eintritt. Da nun bekannt ist, dass die 
Knochenbalkchen in der Spongiose mit den Richtungen der 
Druck- und Zuglinien der graphischen Statik analog sind, so- 
mit der Druck die statische Inanspruchnahme die Knochenform 
bedingt, dass gewissermassen der Druck der Geist ist, der sich 
den Körper scbafft, so ist man zu der Erkenntnis gelangt, dass 
vermehrter Druck nicht Knochenschwund, sondern das Gegenteil, 
namlich Anbildung erzeugt. — Knochenschwund tritt aber tiber- 
all da ein, wo Druck- und Zugentlastung stattfindet, wo 
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sog. „Schubspannungen“ anftreten. An den stfirker belasteten 
Teilen der Knochen erlolgt Anbildung von Knockensubstanz 
und zwar weit ab von der Berührungsstelle der Last. (D. M.-W. 
1891, p. 684. Hffn. 

Über die diagnostische Bedeutung des Tuberknlins 
beim Hunde. Prof. Dr. Fröhner, Monatssckr. f. pr. Tkk. 1891 
p. 542. Fröhner führt zunacbst aus, dass das Tuberkulin ein 
schatzenswertes, relativ sicheres Diagnosticum für die Tuber- 
kulose sei. Wie indifferent gesimde Tiere gegenüber dem Tuber- 
kulin sicb verhalten, zeigt folgender, von Fröhner ausgeführter 
Yersuch: „Ein zwei Wochen alter, etwa 1 kg. schwerer, gesunder 
Hund erhielt, nachdem der Reihe nach 1, 5, 10, 50 und 100 mg 
Tuberkulin ohne jede sichtbare Wirkung geblieben war, 1 g = 
100 mg Tuberkulin auf einmal injicirt. Das Tier, welches dar- 
nacb wochenlang genau auf seinen Gesundheitszustand unter- 
sucbt wurde, zeigte nicht die geringsten Störungen in der Tempe- 
ratur, im Digestionsapparat, Xervensystem, in der Erniihrung etc. 
Fröhner führt noch aus, dass sich die Empfindlichkeit dieses 
gesunden Tieres gegen diejenige eines tuberkulosen Menschen 
auf Tuberkulin verhalte, wie 1:100000. Ein Unicum in der 
gesamten Toxikologie und Pharmakologie! 

Bei der Seltenheit der Tuberkulose beim Hund konnte 
Fröhner bis jetzt nur einen Fall genau untersuchen, er betraf 
einen 7jührigen Hühnerhund, bei dem Verdacht auf Tuberkulose 
ausgesprochen war. Das Tier erhielt an verschiedenen Tagen 
0,05 gr. Tuberkulin injicirt. Das Resultat war, dass die Tempe- 
ratur regelmassig über 40° anstieg, was an anderen Tagen, wo 
nicht ipjicirt wurde, nie der Fall gewesen ist. Die Sektion 
des Tieres ergab ausgebreitete Tuberkulose, sowohl in Schnitt- 
wie Ausstrichpraparaten der erkrankten Organe waren zahlreiche 
Tuberkelbacillen nachweisbar. Hffn. 

Sclerostoma apiostomum nov. op., ein Parasit bei 
Makakusaffen. Dr. P. Willach, Repetitor am pathologischen 
Institut der tierarztlichen Hochschule zu Berlin, welcher in der 
letzten Zeit sich mehrfach mit der Erweiterung unserer Kennt- 
nisse über einige Strongyliden und verwandte Arten beschaftigt 
hat, fand einen neuen Parasiten dieses Schlages bei drei Makakus- 
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affen (Macacus cynomolgus). Ahnlicke Funde sind bereits früher 
bei anderen Affenarten gemacht worden, aber nach Willack’s 
Urteil handelte es sicli in jenen Fallen nicht om denselben 
Parasiten. 

Die Schmarotzer sassen ausschliesslich im Grimmdarm in 
bobnengrossen, rundlicken Knoten der Sckleimhaut, in welcken 
eine Öffnung nicht entdeckt werden konnte. Sie waren mit 
einer Ausnahme (3 in einem Knoten) regelm&ssig in abgescklossener 
Einzelhaft. Die sie einschliessende kleine Höhle war mit Blut 
erftillt; Eier wurden darin nicht vorgefunden. Die Schleimhaut 
des Colon war stark gerötet und geschwollen, lag in unregel- 
m&ssigen Falten und Runzeln, in welches Bild jene schwarzroten, 
derben Knoten einges&t waren, die über die Oberfi&che her- 
vorragten. Bei einem Affen zeigten die Kftmme der Schleim- 
hautfalten schmutzig graue, trübe diphtheritische Veranderung. 
Festhaftender, z&her, grauweisser Schleim sass auf der Ober- 
fladie des Darms. Die Colitis haemorrhagico-diphtheritica wurde 
als die tötlich gewordene Krankheit festgestellt. 

Die Würmer sind getrennten Geschlechtes, grauweis, cf 
10—11, $ 12—16 mm lang; Dicke 0,35—0,40 mm. Die Ge- 
stalt ist drehrund mit zugespitzten Enden. Den Mund umgibt 
ein hoher, wulstartiger Saum. Am Bande der Mundöffnung 
stehen glatte Borsten, die nach ihrem freien Ende sich allmah- 
lich verjüngen und gewöhnlich zeltartig die Öffnung bedecken. 
Ausserdem ist der Mund noch mit 4 kugelförmigen Papillen 
bewaffnet, von denen die dorsalen und ventralen spitz, die late- 
ralen dagegen stumpf sind. Sehr bezeichnend findet Willach 
die Gestalt des Mundbechers, er nennt sie birnförmig und hat 
hiernach den Parasiten den Beinamen apiostomum (von ro dmoi, 
die Birne) gegeben, wobei bemerkt werden muss, dass er ge- 
wissermassen eine eigentliche Mundhöhle und einen Yorhof unter- 
scheidet, deren Trennung durch eine ringförmige Wulst ange- 
deutet ist. An den Mundwulst schliesst sich eine ovale, bis zur 
halben Lange des Schlundes reichende AnschweUung an, die 
durch einen zirkularen Hautspalt deutlich abgesetzt ist, sodass 
eine Trennung zwischen Kopf und Hals scharf hervortritt. Hinter 
dieser Hautspalte hat der dünnere Hals eine dickere Haut, die 
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aber bald in die gewöhnliche Stürke des Hautschlaucbs über- 
geht. Die Haut ist regelmassig geringelt. Das hintere Ende 
des Ösophagus ist leicht angeschwollen, scheidet sich deutlich 
vom Darm, dessen heller Zellinhalt schwarze Körnchen aufweist. 
Der von einer flachen Hautverdickung umgebene After endigt 
beim 9 kurz vor der Schwanzspitze; unmittelbar vor ihm be- 
findet sich die Yulva. Scheide und Uterus sind kurz. Die 
kopfw&rts verlaufenden OvarialschUiuche sind \ielfach geschlan- 
gelt, ehe sie den Eierstock erreichen. Eier wurden nirgends 
geselien. 

Das hintere Ende des <3 tr&gt eine zweilappige Bursa mit 
je 8 Rippen welche den Rand derselben nicht erreichen. Die 
Lappen sind ungefahr so lang wie breit; 2 lange, schlanke, 
Bpitz auslaufende Spicula vervollstandigen den Haftapparat. 
(Über die eigentlichen m&nnlichen Geschlechtsteile fehlen An- 
gaben. Ref.) 

In W.’s Funden handelte es sich hiernach um geschlechts- 
reife Sklerostomen, bei denen Spuren von Fortpflanzung noch 
nicht bemerkbar waren. Über die Biologie des Parasiten konnten 
die gefundenen Formen keinerlei Aufschluss geben. Der Parasi- 
tismus deckte sich in Sitz und Ausdehnung mit der schweren 
Darmentzündung, daher bringt W. denselben in ursachlichen Zu- 
sammenhang (selbstverstSndlich nur mit telbaren Ref.) mit 
der letzteren. (Arch. f. Tierhlkde, Bd. XXU. 4 u. 5 1891.) 

Lüpke. 

Die Wir ktrng sehr grosser Kaltegrade auf das Be- 

finden der verschiedenen Haustiergattungen verfolgte 
G. Col in experimenten schon seit mehr als 20 Jahren und kam 
ihm dabei besonders die ungewöhnlich hohe Külte des Winters 
1879—1880 zu statten. Die Resultate seiner Untersuchungen 
hat genannter Forscher nunmehr zusammengestellt und in einer 
Sitzung der Pariser Société des Sciences vom 16. Februar 1891 
kund gegeben. 

Vor allem hangt der Grad der Widerstandsfêhigkeit bei 
allen Tiergattungen von der Machtigkeit der Stoffwechselenergie 
und damit der natürlichen Warmebildung ab, welche sich als 
ziemlich different ergeben hat. Desgleichen ist massgebend die 


Digitized by CjOOQie 



Litterator. 


317 


Reaktionskraft der Capillarit&t der Hautoberflöche, welche bei 
grosser Kftlte inbesondere keine geführlichen Blutaufstauungen 
im Innern des Tierkörpers aufkoramen lasst, sowie der Grad 
der W&rmeleitungsfahigkeit der natürlichen Hautbedeckung bei 
den einzelnen Individuen, wobei die Haarfarbe ebenfalls eine 
Rolle zu spielen scheint, ohne dass jedoch hierüber besondere 
Daten erhoben werden konnten. Sicher steht aber, dass das Haar- 
kleid und der Wollestapel überaus grosse Mengen von Körper- 
warrae zurückzuhalten vermogen. Endlich erwies sich nach C o 1 i n 
auch von Wichtigkeit die „Reagibilit&t u bestimmter innerer Or- 
gansysteme, vornehmlich der serösen Haute und bieren, sowie 
die Luftcapacitat der Lungen und der Grad der Atmungstiefe. 

Entgegen der theoretischen Annahme, wonach Tiere, je 
kleiner sie sind, je weniger sie Körpermasse besitzen, desto 
scbneller Eigenwarme abgeben, kommt gerade den Kaninchen 
und Lapins die grösste Resistenzfahigkeit gegen hoke Kalte zu. 
Dieselben wurden in keiner Weise alterirt, trotzdem sie in den 
für Wind, Wetter und Scknee offen gehaltenen Kabinen vom 
November bis Januar 1880 Kaltegraden von 20—25° ausgesetzt 
waren. Selbst durch einen 24sttindigen Aufenthalt in engen, 
aus Eisblöcken aufgebauten Hütten, deren Innenwandung den 
Körper genannter Tiere berükrte, sank die Blutwarme nur 
urn 1° und einige Zehntel unter die Norm; ungleich starker, 
ja enorm war aber die Abnahme an den Körperextremen, wie 
an den Ohren und Beinen, denn sie betrug 12—15°, zum Teil 
sogar 20°. 

Dieselbe ausserordentliche Widerstandstüchtigkeit zeigten 
auch die zu den Yersuchen aufgestellten Schafe, wofern nur das 
Yliess von Feuchtigkeit frei erhalten wurde. Schweine und 
Zie gen, erstere fast nackt, letztere nicht stark behaart, er- 
trugen 'obengenannte Kaltegrade unerwartet gut, obwohl sie 
einigermassen gelitten hatten, jedoch ohne den Appetit zu ver¬ 
keren; dasselbe war der Fall bei den Hunden, sowie bei den 
Pferden,. doch nahmen die letzteren die unterste Stufe der 
Widerstandskraft ein und es kam viel darauf an, ob sie lange oder 
kurze Haare besassen. Bei normalem Winterhaarkleide betrug 
bei den Yersuchspferden die Abnahme der Hauttemperatur in 
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offenen Stallungen an Tagen mit 20—25<> Minus 6—10°, bei 
<Ien kurzbehaarten 10—12° an den Gliedmassen dagegen zeigte 
das Thermometer im Unterhautbindegewebe einen Würmeverlust 
sogar von 25—30°! Erkrankungsfalle sind auch bei den Ein- 
hufern nicht vorgekommen. Wie zu erwarten stand, zeigte end- 
lich das Hausgeflügel die bedeutendste natürliche F&higkeit, den 
höchsten Költegraden am l&ngsten Trotz zu bieten. Bedingung 
war auch hier Trockenhalten des Gefieders; Exemplare mit mangel¬ 
haft durch Federn bedeckte Hautstellen hielten das Experiment 
schlecht aus. Vogel. 


über die Verdauung der StSrke bei Hunden. 

Von Ellenberger und Hofmeister. 

(Aus der Zeitschrift „Tierarzt a .) 

Über die Verdauung st&rkemehlhaltiger Kahningsmittel 
bei Hunden liegen bis jetzt nur ungenaue und unvollstün- 
dige Angaben vor. Es ist unbekannt, in welcher Zeit und 
mit welcher Schnelligkeit die von Hunden aufgenommenen 
Amylaceen verdaut und resorbirt werden und wie viel von 
dem in ihnen enthaltenen Starkemehl unverdaut mit dem 
Kote abgeht; es ist auch unbekannt, wie lange die Amy¬ 
laceen im Magen verweilen und in welcher Zeit sie den ge- 
samten Verdauungsschlauch des Hundes durchlaufen. Um diese 
Llicke in unserem physiologischen Wissen auszufiilleij, haben 
wir eine Anzahl von Versuchen angestellt. Als Versuchs- 
futter w&hlten wir Reis. Derselbe wurde mehrfach auf seinen 
St&rkemehlgehalt quantitativ untersucht, ehe er zu der Füt- 
terung verwendet wurde. Der St&rkemehlgehalt betrug im 
Mittel 86 Prozent. S&mtliche Versuchshunde erhielten die 
gleiche Quantitftt Reis, n&mlich 115 gr. mit 100 gr. Trocken- 
substanz. Das genannte Nahrungsmittel wurde vor der Verab- 
reichung gekocht, aber nur so kurze Zeit, dass die einzelnen 
Körner noch vollst&ndig erhalten und noch derb waren, wie 
dies bei dem auf italienische Art gekocht en Reis der Fall ist. 
Wir vermieden bei diesem oberflüchlichen Kochen die Bildung 
von Dextrin und Zucker. 
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Ehe die Tiere das Yersuchsfutter erhielten, wurden sie 
zunachst acht Tage lang nur mit Fleisch geftittert, um alle 
etwa im Yerdauungsschlauch vorhandenen Amylaceen zu ent- 
fernen. Wahrend der letzten 24 Stunden vor der Yersuchs- 
mahlzeit erhielt der Hund keine Nahrung. Die genannte Quanti- 
tat Reis wurde stets sehr rasch, in wenigen Minuten, von den 
Yersuchstieren aufgenommen. Die einzelnen Tiere wurden zu 
verschiedenen Zeiten nach der Yersuchsmahlzeit, also wahrend 
verschiedener Yerdauungsstunden, getötet. Sofort nach der 
Tötung wurde den einzelnen Abschnitten des Yerdauungs- 
schlauches der Inhalt so rasch als möglich entnommen. Die 
so gewonnenen, in der Yerdauung begriffenen Massen wurden 
sogleich derart behandelt, dass die Yerdauungsvorgange zum 
Stillstande gelangten (man setzte sie der Kochhitze oder der 
Eistemperatur aus). Nunmehr fand die Untersuchung derselben 
auf ihren Gehalt an gelöster und ungelöster Starke, an Dextrin 
und Zucker statt. Aus den Yersuchsergebnissen konnte auf 
dem Wege einer einfachen Berechnung ersehen werden, wie 
viel von der aufgenommenen Starke zu der betreffenden Yer- 
dauungsstunde bereits verdaut und wie viel bereits zur Auf- 
saugung gelangt war. Im nachstehenden sollen die Ergebnisse 
der Yersuche in möglichster Kürze geschildert werden. Die 
Yersuche selbst sind im Original nachzusehen. 

Die Yerdauung und die Resorption der mit dem Reis in 
den Magen aufgenommenen Starke fanden wesentlich in den 
ersten sechs Stunden nach der Nabrungsaufnahme statt. Nach 
Ablauf von sechs Stunden waren nahezu 90 Prozent der auf¬ 
genommenen Starke verdaut und fast 85 Prozent resorbirt. In 
den n&chsten vier Stunden steigerte sich dies auf 98,5 Prozent. 
Es ist selbstverstandlich, dass bei grösserer Nahrungsaufnahme 
die Yerdauung prozentisch keine ganz so erhebliche sein wird, 
als dies die angestellten Yersuche darthun. Immerhin wird der 
festzustellende Unterschied kein bedeutender sein. Dies ergibt 
sich schon daraus, dass die von uns verabreichte Quantitat Reis 
für die vier kleinen Yersuchshunde (Yersuch I bis IY) schon 
eine reichliche Mahlzeit darstellte. 

Der Übertritt der aufgenommenen Nahrung aus dem Magen 
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in den Darm, bezw. die Entleerung des Magens erfolgte bei 
den sieben Versuchshunden in folgender Weise. Yon den 89 gr. 
St&rke, die mit 115 gr. Reis genossen wurden, waren aus dem 
Magen verschwunden: 1 Stunde nach der Mablzeit 8,4 Prozent, 
2 Stunden nach der Mahlzeit 25,0, 3 Stunden nach der Mahl- 
zeit 50,0, 4 Stunden nach der Mahlzeit 82,0, 6 Stunden nach 
der Mahlzeit 91,0, 8 Stunden nach der Mahlzeit 99,0, 10 Stun¬ 
den nach der Mahlzeit fast 100,0 Prozent. 

Schon eine Stunde nach der Mahlzeit fand man etwas 
St&rke im Dünndarm. Der Übertritt des Inhaltes aus dem 
Magen in den Darm beginnt also bei gekochter Amylaceen- 
nahrung sehr bald nach der Aufnahme. 

Die Menge des Mageninhaltes war bei den Versuchshunden 
folgende. Man fand im Magen: 1 Stunde nach der Mahlzeit 
430 gr., 2 Stunden nach der Mahlzeit 422 gr., 3 Stunden 
nach der Mahlzeit 335 gr., 4 Stunden nach der Mahlzeit 
140 gr., 6 Stunden nach der Mahlzeit 70 gr., 10 Stunden nach 
der Mahlzeit 9,16 gr. 

(Fortsetzung folgt.) 


Personalien. 


Seine Königliche Majestat haben allergn&digst geruht, 
das ordentliche tier&rztliche Mitglied des Medizinalkollegiums, 
Veterin&r-Assessor Beissw&nger, zum Kollegialrat mit dem 
Titel eines Regierungsrats zu befördern und 

dem Oberamtstierarzt Hausmann in Nürtingen die gol- 
dene Civilverdienstmedaille zu verleihen. 
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König Karl von Württemberg f. 


Am 6. Oktober verschied Seine Majestat König 
Karl von Württemberg nach langem, schweren, schmerz- 
haften Leiden, aber nur verhaltnismassig kurzem Kran- 
kenlager. 

Die 27jührige Regierungszeit des Königs Karl 1 
umfasst die grosse geschichtliche Epoche der Entstehung 
und Festigung des deutschen Reiches, aber auch die 
eines hervorragenden wissenschaftlichen, künstlerischen, 
landwirtschaftlichen und gewerblichen Aufschwunges. 
Auch in der Tierheilkunde sind in dieser Zeit bedeut- 
same Fortschritte gemacht worden und Seine Majestat 
haben zu verschiedenen Zeiten Interesse und höchstes 
Wohlwollen für unsere Wissenschaft, unsere Hochschule 
und deren Vertreter und Angehörige kundgegeben. 

Am 17. Oktober feierte die tierarztliche Hochschule 
in einem besonderen Trauerfest das Andenken an Seine 
Majestat König Karl I, um dem Gefühle der Dankbar- 
keit und Trauer würdigen Ausdruck zu verleihen. 


Bepertorium der Tierheilkunde. Lil. 21 
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Seltene Defektbildung am Harnapparat eines 
m&nnlichen Schweins. 

Von Prof. F. Lttpke. 

Anomalien an dem uropoëtischen Apparate sind bei Schwei- 
nen gewiss nicht selten. Das weiss jeder, der sich einmai etwas 
n&her um den Inhalt pathologisch - anatomischer Sammlungen 
bektimmert hat. Abnormitüten dieser Art behnden sich anch 
h&ufig unter den den pathologischen Instituten zukommenden 
„interessanten Funden u . Auch sind dergleichen Abweichungen 
da und dort in der tierkrztlichen Litteratur Gegenstand der 
Beschreibung geworden. Trotzdem ist unsere Kenntnis solcher 
Bildungen bisher durchaus keine umfassende und gründliche. 
Zur VervollstSndigung derselben sind in hervorragender Weise 
zweifellos diejenigen Herren Kollegen berufen, welche Schlacht- 
Musern vorstehen bezw. in SchlachtMusern beschftftigt sind. 
Mit ihrer Hilfe dttrfen wir boffen, dass im Laufe der Jahre aus 
ihrem grossen Materiale unserem Wissen sowohl in der patho¬ 
logischen Anatomie als in der Lehre von den Missbildungen 
dieser Organe viel Neues zuwachse, und zwar erstrecken sich 
unsere Hoffhungen auch auf Vorkommnisse bei Rindern und 
Schafen, wie auf alle anderen zur Fleischnutzung zu schlachten- 
den Tiere. Freudevoll und anerkennend bestfttigeu wir gerne, 
dass zur Erfüllung unserer Hoffnungen schon vielseitige Bethati- 
gungen aus dem bezeichneten Ereise des tierftrztlichen Standes 
vorliegen, die zum Teil sehr wertvoll sind und daher zu den 
Erfolgen der betreffenden Autoren zahlen. 
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Ein gewiss recht seltenes Pr&parat verdanken wir dem 
Tierarzt Herrn Andelfinger sen. in Altshausen. Herr A. hat 
dasselbe wohl sorgsain behandelt, aber trotzdem ist es nieht in 
einer für die Einverleibung in die Sammlang günstigen Yer- 
fassung in unsere Hftnde gelangt. Damit es der Wissenschaft 
nicht verloren gehe, beschreiben wir es an dieser Stelle unge- 
sftumt. 

Das Begleitschreiben des Kollegen A. besagt in Kttrze fol- 
gendes: Die besagte Anomalie stammt von einem 7 Monate 
alten Borgschwein, welches 100 kg. Gewicht hatte. Sie besteht 
aus der rechten Niere und ihrem Harnleiter, welcher an der 
rechten Boekenwand bis zum After verlief and rechts dicht 
neben dem letzteren mündete. Niere and Harnleiter waren 
halb voll mit Urin. Yon der linken Niere und der Harnblase 
fehlte jede Spur. Penis and Nabel waren kümmerlich ausge- 
bildet. Bei der im Alter von 6 Wochen stattgehabten Kastra- 
tion ist die Abnormit&t nicht erkannt worden. Krankheits- 
erscheinungen, insbesondere Störungen an den Harnwerkzeugen, 
warden bei Lebzeiten nicht beobachtet. 

Yon einer Fettkapsel finden sich an der Niere and dem 
Harnleiter nur geringfügige Reste, welche jedoch beweisen, 
dass die Kapsel gat entwickelt and das Fettgewebe von 
normaler, sehr fettreicher Beschaffenheit war. Die Niere 
hat Bohnenform, ist 22 cm. lang, 11 cm. breit und durch- 
schnittlich 2 cm. dick. Sie fOhlt sich wie ein dickh&utiger, ein 
vielfacheriges Höhlensystem enthaltender Körper an. Ihre 
fibröse Kapsel ist krftftiger wie unter normalen Yerhftltnissen, 
zum grössten Teile leicht and glatt abziehbar; nur urn den 
Hilus herum ist sie vielfftltig mit der Niere abnorm verbanden. 
Die Verwachsungen sind aber bei vorsichtigem Zuge insgesamt 
gut trennbar, ohne dass in der Niere tiefe Defekte entstehen. 
An diesen Stellen ist die Kapsel etwas versterkt und sieht 
weisslich trübe aas. 

Die vergrösserte Niere hat an den noch gut erhaltenen 
Teilen ein dunkleres Kolorit. Die Rinde ist, abgesehen von 
der Wirkung beginnender postmortaler Yer&nderungen, im all- 
gemeinen von normaler Beschaffenheit. Die Kelche sind sBmt- 
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lich stark erweitert, im Mittel taubeneigross, die Papillarteile 
der Marksubstanz, der periphere Teil der letzteren und schliess- 
lich auch die Rinde sind entsprechend der Ausdehnung der ein- 
zelnen Kelche geschwunden, so zwar, dass Nierenmark überhaupt 
nur noch spurweise vertreten ist, wohingegen die Gesamtheit 
der Rindensubstanz noch betrüchtlich grösser ist als bei einer 
Niere eines gesunden Schweins von gleichem Alter und dem 
nümlichen Gewicht. Nichtsdestoweniger ist auch der Schwund 
in der Rinde stellenweise so stark, dass sie in der Mitte man- 
cher Renculi auf nichts reduzirt ist. An diesen Stellen bildet 
dann der Kelch und der bindegewebige noch erhaltene geringe 
Rest des Nierenparenchyms eine dünne Schwiele, welche mit 
der fibrösen Kapsel in geweblicher Verbindung steht, ein Teil 
der obigen Verwachsungen der Tunica iibrosa mit der Nieren- 
oberthiche. Die grössere Zahl dieser Verwachsungen ist kleiner 
und verdankt ihre Entstehung kleinen streifigen, weissgrauen 
Herden, welche ungemein vielf&ltig von Markresten ausgehen 
und das Nierengèwebe in radi&rer Richtung durchsetzen. Wo 
diese Herde produktiver Entzündung die Oberfl&che erreicht 
haben, da hat sich gleichfalls eine leichtere oder festere Ver¬ 
bindung mit der fibrösen Nierenkapsel gebildet. Die retra- 
hirende Eigenschaft des Narbengewebes macht sich an diesen 
Produkten bereits deutlich kenntlich. 

Das Nierenbecken ist wenig grösser, als man es bei dem 
Umfang einer so grossen Niere erwarten dürfte. Seine H&ute 
sind entsprechend stark, vielleicht etwas auffallig stark. 

Der Harnleiter ist ausserordentlich weit und sein Verlauf 
muss vielf&ltig geschl&ngelt gewesen sein. Seine Liinge bis zum 
After misst 80 cm. Die grösste Weite hat er im ersten Drittel 
seines Verlaufs, dort misst das aufgeschnittene Organ 12 cm. in 
der Breite. Nach hinten zu nimmt dieses höchste Mass ein 
wenig ab (bis auf 10—9 cm.), um sich in der Nahe der Mün- 
dung fast plötzlich auf 4 cm. Breite zu reduziren. Leider fehlt 
die eigentliche Mündung; der Metzger hat unmittelbar vor der- 
selben die Röhre durchschnitten, wie der Einsender in seinem 
Briefe angibt. Die Dicke der Wand des Ureters entspricht 
seiner Weite nicht, sondern sie ist verhaltnismüssig gering. An 
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der starken Endverengerung nimmt sie erheblich zu. In den 
Relchen, im Nierenbecken und H&rnleiter befinden sich noch 
Spuren eines dunkelgelben Urins. Oberflachliche Krankheits- 
produkte und Sedimente fehlten tiberail. 

Der ganze Harnapparat dieses Schweins bestand 
somit aus einer einzigen Niere und dem dazu gehöri- 
gen, neben dem After frei mtindenden Ureter. 

Bei der deutlichen Einseitigkeit in der Ausbildung dieser 
Harnwerkzeuge ist das Zustandekommen des Defektes nur so 
zu erkl&ren, dass die Anlage der fehlenden Teile nie vorhanden 
war, oder dass bald nach geschehener Anlage ihr Yerschwinden 
bereits wieder eintrat. 

Die einzige Niere musste naturgem&ss hypertrophiscb wer¬ 
den bei der sonst ungestörten Entwicklung des Körpers. 

Die Ausdehnung des Harnleiters und die Erweiterung der 
Nierenkelche erkl&ren sich leicht aus dem Mangel der Harn- 
blase und der Harnröhre. Die Mündung des Harnleiters lag 
im Bereich der Sphinkteren des Afters, deren Th&tigkeit ein 
starkes Hindernis für die Entleerung des Urins bedeutete. 
Dieses Hindernis ohne Störung zu tiberwinden, reichten der 
Sekretionsdruck und die peristaltische Bewegung des Ureters 
bei dem g&nzlichen Mangel von Blasé und Harnröhre nicht aus. 
Daher erweiterte sich der Harnleiter allmahlich und ferner trat 
dann noch die fortschreitende Vergrösserung der Kelche hinzu, 
es entstand die sog. Hydronephrose. Dabei konnte der 
Harn zu Zeiten, wenn die Sphicteren erschlafft waren, recht 
wohl entleert werden. Für die Erklürung der Entstehung der 
streitigen Herde im Nierengewebe und die Verwachsungen dieser 
und der Kelchsücke mit der Nierenkapsel möchten wir die fast 
allgemein anerkannte Vacatwucherung in Anspruch nehmen. 

Über Ausbildung und Beschaffenheit des Generationsappa- 
rates ist in diesem interessanten Falie leider kein Anhalt zu 
gewinnen. 
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L&hmung bei einer Kuh 14 Tage nach der Geburt. 

Yon Kösler, O.A.-Tierarzt in Freudenstadt. 

Am 27. September d. J. wurde ich vom Gerichtsvollzieher 
B. in F. zu einer schwer kranken Kuh gerufen. Die Anamnese 
ergab, dass die Kuh, Rotscheck, 8 Jahre alt, vor 14 Tagen 
leicht und ohne Kunsthilfe gekalbt habe. Am 24. September, 
also vor 3 Tagen, sei die Kuh, eine ausgezeichnete Milehnerin, 
nachmittags das erste Mal wieder ins Freie und zum Einspan¬ 
nen gekommen. Dabei will der Besitzer beobachtet haben, 
dass das Tier kurze Zeit nach dem Verbringen aus dem warmen 
Stall bei einem heftigen und kalten Windstoss Schüttelfrost und 
Strauben der Haare gezeigt habe. Am Freitag den 25. Sept. 
abends frass die Kuh nicht mehr mit dem bisher gewohnten, 
sehr guten Appetit; im Laufe des 26. Sept. zeigte sich das 
Tier weniger munter und aufmerksam und gegen Abend wurde 
das Futter vollstandig versagt und es steilte sich eine leichte 
Aufblahung des Hinterleibs ein. Yon 10 Uhr abends am selben 
Tage war die Kuh nicht mehr im stande, sich zu erheben, der 
Kopf wurde nach der Brustseite gesenkt und bot so die Kuh 
das vollstandige Bild des hier sog. Milchschlages, Geburtsiahme 
(Kalbefieber, paralytisches). 

Bei der von mir am 27. September 1891 morgens 8 Uhr 
vorgenommenen Untersuchung finde ich qu. Kuh vollstandig 
bewusstlos mit nach der Seite zurückgelegtem Kopfe, heftig 
stöhnend am Boden liegen. Temperatur 37,8° C., Puls ca. 100, 
Atemzüge 40. Der Puls ist sehr klein, kaum fühlbar, das 
Atmen ist sehr erschwert. Die Zunge ist geiahmt, hangt zum 
Maule heraus und wird auch auf Reize nicht mehr angezogen; 
die Augenlider sind halb geschlossen; beim Erheben failt der 
Kopf nach Wegnahme der imterstützenden Hand sofort kraftlos 
zu Boden. Der Hinterleib ist durch Gase sehr stark aufgetrie- 
ben, die Peristaltik vollstandig unterdrückt. Kot- und Urin- 
absatz ist nicht beobachtet worden; beim Katheterisiren der 
Harnblase entleert sich eine grosse Menge Urins, im Mastdarm 
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ist yiel trockener Kot angesammelt. Auf die Punktion des 
Pansens entleert sich eine grosse Menge eines stark übelriechen- 
den Gases (Schwefelwasserstoff etc.). Nach der Gasentleerung 
ist der Hinterleib stark eingefallen, die Peristaltik bleibt unter- 
drückt und die Atmung in gleicber Weise wie vorher beschleu- 
nigt. Auch die weiter eingeleitete Behandlung, bestehend in 
Frottationen, Heisswasserüberschlügen, Heublumend&mpfen etc. 
hatte keinen Erfolg. Nacbdem das Tier nun noch unter An- 
wendung der Bauchpresse ein starkes Drüngen zeigte, trat ca. 
9 Uhr morgens am 27. Sept. die Agonie ein, in welchem Zu¬ 
stand noch der Hals-Bruststich (kein Kopfschlag) erfolgte. 

Die Sektion ergibt: Fttllung der venösen Gefasse des 
Körpers, sonstige Durchtrankung der Körpermuskulatur, insbe- 
sondere der Nachhand. In der Bauchhöhle Fttllung der Venen, 
insbesondere der des Gekröses; die GaUenblase enthait eine grosse 
Menge Galle. Der Uterus ist stark zurückgebildet, und nur 
wenig grösser wie bei einem nicht trüchtig gewesenen Fiere. 
Die Uterusschleimhaut ist trocken; die Karunkeln sind nur noch 
als brftunliche, narbenartige Flecke von der Grösse eines Silber- 
Zwanzigpfennigstückes erkennbar. Von Sepsis keine Spur. — 
ln der Brusthöhle zeigt sich die rechte Lunge mit Blut über- 
füllt (Hypostase). Der Herzbeutel enthait i/ 8 Liter einer bern- 
steinfarbenen, serösen Flüssigkeit. Das Herz ist ausserst schlaff 
und zeigt einzelne subperikardiale Hamorrhagien. In den Herz- 
kammern findet sich eine grosse Menge massig geronnenen, 
schwarzroten Blutes. In der linken Herzkammer zeigen sich 
zahlreiche subendokardiale, streifige Hamorrhagien; das Endo- 
kardium ist leicht rauchig getrübt. Die Mitralisklappen sind 
durch gelbsulzige Infilterationen insbesondere an ihrer Basis 
stark verdickt. Im Verlauf der hinteren Aorta findet man eine 
zeigfingerdicke gelbsulzige Einlagerung zwischen die beiden 
Mittelfellblatter. 

Beim Abnehmen des Kopfes entleert sich aus dem Hinter- 
hauptsloche ca. 2—3 Esslöffel voll einer hellgelben, serösen 
Flüssigkeit. Die venösen Gef&sse des Gehirns und der Gehirn- 
h&ute sind injizirt. In den Subarachnoidealraumen findet sich 
eine müssige Menge einer serösen, gelblichen Flüssigkeit. Die 
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Gehirnsubstanz des Gross- und Kleingehims stark saftig durcb- 
trünkt. In den beiden Seitenkammern des Gebims findet sich 
ca. ein Theelöffel voll seröser Flüssigkeit. 

Epicrisis: Lfthme infolge Transsudates in den Gehim- 
kammern und perivaskul&ren Lymphrftumen, das Gehirnödems 
komplizirt mit einer Endocarditis acuta. Als Ursache der Er- 
krankung muss in qu. Falie der rasche Temperaturwechsel — 
eine Erk&ltung — bezeichnet werden. 


Über die Brown-Séquard’schen Injektionen 
von Spermatin. 

Yon Professor Hoffmann. 

Vor jetzt ungeführ zwei Jahren bat der berühmte Pbysio- 
loge Brown-Séquard der Pariser Société de Biologie die ; Mit- 
teilung gemacht, dass er durcb Einspritzungen einer Flüssigkeit, 
welcbe er aus Tierhoden gewann, bei alten Münnern gapz hervor- 
ragende Kröftigungs- und Yerjüngungserfolge mit Rtickkehr der 
Potenz erzielt babe. B.-S. ging von der Yoraussetzung aus, dass 
das Schwüchliche der Kastraten oder des durcb übennüssige 
Geschlechtstb&tigkeit Ruinirten davon herrühre, dass das Sperma 
im Körper feble. Wenn also, so scbloss B.-S., diese Substanz 
künstlich eingefübrt werde, so müsse wieder Krüftigung, Yer- 
jüngung und Potenz eintreten. — Die Yersuche, die er anstellte, 
waren folgendermassen ausgeführt: Yerschiedene Hodenextrakte 
von jungen Tieren, Meerscbweinchen und Kaninchen wurden in 
das Blut alter Kanincben und Hunde injizirt und da Brown- 
Séquard bievon eine „gute Wirkung 44 beobacbtete, so machte 
er an sicb selbst Injektionen (er ist 72 Jahre alt) mit Hoden- 
flüssigkeit und zwar mit Hodenvenenblut, das 3—4fach mit 
Wasser verdünnt war. Innerkalb 3 Wocben machte er an sich 
10 solcher Einspritzungen von je 1 Cgr. Die Erscheinungen. 
welcbe B.-S. an sich beobachtete, waren: dass er nachher ein 
Kraftmass ftihlte, wie er es vor 20 Jahren nicht besser batte; 
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er konnte wieder stundenlang stebend arbeiten, tiber scbwierige 
Gegenstftnde schreiben und die Treppen emporeilen; seine 
Muskelkraft wurde wesentlich erhöht und sein Harnstrahl wurde 
langer und kraftiger. Nun machte B.-S. Injektionen mit Samen- 
flüssigkeit an zwei alten Mannern, welcbe sich dadurch eben- 
falls sichtlich veijüngten und bei denen aucb die Geschlechts- 
funktionen wieder auftraten. 

Diese sensationelle Nachricht wurde zwar sofort in der bio- 
logischen Sitzung von einigen Anwesenden sehr zweifelhaft auf- 
genommen, namentlich hat Fréré aufmerksam gemacht, dass 
wobl nicht eine spezifische Wirkung des Spermas, sondem die 
reizende, Schmerz erzeugende Injektion das Nervensystem wie 
ein anderes Irritationsmittel angeregt hahen werde. Auch die 
Beeinflussung des Nervensystems durch eine Art Suggestion wurde 
hervorgehoben. B.-S. bestritt dies jedoch und sagte, dass Wasser- 
injektionen, die ebenfalls als kraftigend angezeigt waren, ganz 
wirkungslos gewesen seien. Des Ferneren glaubte er annehmen 
zu sollen, dass Injektionen von Flüssigkeit aus dem Eierstock 
eine gleiche Wirkung auf das weibliche Geschlecht ausüben 
werden. 

Diese Mitteilungen von Brown-Séquard riefen sofort wegen 
der thats&chlicb pbysiologisch unlogischen Voraussetzung allge - 
meine Zweifel liervor. Wenn jedoch die mit den bestehenden Ge- 
schlechtsverirrungen des Menschen verbundenen Beobachtungen 
nicht sümtliche in das Gebiet der Fabel gewiesen werden wollen, 
namentlich dass Sperma im Rektum, sogar per os eingeführt, 
auf die Empfanger einen besonderen anregenden Einfluss auszu- 
üben im stande sei, wenn ferner die Hypnose und die Sugge¬ 
stion, sowie eine Reihe von Wirkungen, die auf die Duftstoffe 
zurtickzuftihren sind, in Betracht gezogen werden, so musste die 
Sache als Novum aufgefasst und konnte nicht ohne weiteres von 
der Hand gewiesen werden. Der Gegenstand an sich war auch, 
wenn das Material verfügbar war, zu verbekend, um nicht Ver- 
suche anzustellen. Ich habe damals Hodenflüssigkeit mehreren 
Hunden injizirt und bin hiebei folgendermassen vorgegangen: 
Testikel von eben kastrirten Tieren, Schweinen, Hunden, Katzen 
und Pferden, wurden sofort nach der Entnahme in eine asep- 
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tische Schale gelegt, mit antiseptischem Messer zerschnitten und 
sodann die Stücke unter etwas Wasser- und Glycerinzusatz mit 
einem Pistill gequetscht, die zusammengeflossene Flüssigkeit 
wurde mit der Spritze entnommen und münnlichen kr&ftigen 
Hunden, meistens Ulmer Doggen, unter die Haut injizirt. Da 
diese Methode der Gewinnung jedoch etwas umstündlich war 
und wenig Flüssigkeit lieferte, so verwendete ich einen porzel- 
lanenen Quetschapparat, wie solche ahnlich zum Auspressen von 
Citronen üblich sind, um damit mehr imd einfacher die Hoden- 
liüssigkeit zu erbalten, ich bin jedoch zur ersteren Methode 
zurückgekehrt. Die Injektionen wurden mit grösster Sorgsam- 
keit ausgeführt und es ist auch bei der Injektion ganz frischer 
Hodenfiüssigkeit nie zu einer lokalen Reizung an der Injektions- 
stelle gekommen, dagegen hat Flüssigkeit, welche einige Stunden 
alt war, in einem Falie einen grossen Abscess erzeugt. Sofort 
nach der Iqjektion habe ich die Tiere durch 6 Stunden fort- 
wührend beobachtet und es wurde, da dieselben wiederholt In¬ 
jektionen erhielten, auch auf ihr allgemeines Benehmen gegen 
früher, auf etwa eintretende Anderungen acht gegeben. Die 
erzielten Erfolge waren jedoch nicht so ermutigend, um sie fort- 
zusetzen. Die geimpften Tiere benahmen sich meistens nach 
der Injektion gar nicht verandert gegen vorber, auch waren 
nach mehreren Injektionen keine wesentlichen anderen Erschei- 
nungen an denselben bemerkbar. In einigen Fallen trat aller. 
dings eine deutliche Unruhe ein, welche durch einige Stunden 
andauerte; eine grosse Ulmer Dogge, die ich zur Beobachtung 
mit in mein Zimmer genommen batte und die anfangs sehr ver- 
traut war und nach einiger Zeit schlief, wurde allmahlich un- 
ruhig; die Unruhe steigerte sich, das Tier wurde misstrauisch 
gegen mich und nahm schliesslich eine so drohende Haltung an, 
dass ich dasselbe entfernen liess. Eine Reizung des Hundes 
durch mich oder sonst wo her von aussen hatte nicht statt- 
gefunden. Ich glaubte diese Erscheinung auf die Schmerzhaftig- 
keit der Injektion, welche Brown-Séquard besonders hervor- 
gehoben hatte, zurückführen zu sollen. In einigen Fftllen habe 
ich bei den Tieren auch geschlechtliche Erregung gesehen, aber 
ich nahm an, dass solche auch ohne die Injektion hatte auf- 
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treten können, auch ist an den Tieren nach mehreren Injektionen 
erhöhte Geschlechtsreizung nicht beobachtet worden. Ich habe 
somit die Überzeugung gewonnen, dass eine wesentliche Beein- 
flussung durch die Injektionen nicht stattfinden werde nnd na- 
mentlich als noch einmal durch die Injektion ein Abscess auf- 
trat, glaubte ich, wegen der Gefahr, die bei der in dieser Weise 
ausgeführten Methode besteht, die Sache aufgeben zu sollen. 
Da mir auch von anderer Seite, ausser einer Veröffentlichung, 
dass chemisch reines Spermatin zur Injektion angeboten wurde, 
nichts bekannt wurde, oder dass die Brown-Séquard’sche Me¬ 
thode nachgeprüft oder angewandt werde, so unterliess ich da- 
mals die Veröffentlichung der vorstehend mitgeteilten Yersuche. 
Durch eine Arbeit Fürbringer’s in der deutschen med. 
Wochenschenschrift 1891 Nr. 35 bin ich jedoch eines andem 
belehrt worden. Hiernach hat die „Verjüngungskur“ vonB.-S. 
bei Franzosen, Englftndern, Amerikanern, Russen, selbst Afri- 
kanern bedeutendes Aufsehen erregt und solche, die Yeijüngung 
begehrende Manner kamen in Massen zu Brown-Séquard, so 
dass er sich schliesslich vor seinen Patiënten nach England 
fltichtete. Der Entbusiasmus für das Mittel war bei dem Pu- 
blikum, welches namentlich Kraftigung seines Geschlechtsvermö- 
gens suchte, ganz enorm. In Russland hat man zu Injektionen 
beim Menschen Hodenflüssigkeit vom Hengst, vom Bullen und 
anderen Tieren, sowie chemisches Spermin verwendet und zwar 
muss dies in grosser Masse und mit zura Teil ttblem Erfolge 
geschehen sein, denn den russischen Apotheken ist vom Medi- 
zinalrat verboten worden, Sperminpraparate abzugeben; selbst 
wenn arztliche Anordnung vorlage. 

Bedeutungsvoll sind die ausgiebig gemachten Yersuche 
Fürbringer’s. Nur einen Teil der Samenflüssigkeit, etwa das 
Spermin zu injiziren, hielt F. nicht für korrekt, sondern er ver- 
wendete Hodensaft imd Prostatasekret, wie sich solches im Eja- 
kulat gemischt findet. Diese Samenflüssigkeit wurde F. durch 
einen andern Arzt in reichlicher Menge von gesunden Mannem 
geliefert. Um jedoch vor septischer Infektion sicher zu sein, 
wurde eine Thymollösung im Verhaitnis 1 : 1000 hinzugesetzt, 
das Ganze mit 1 Tropfen Salmiakgeist aufgekocht und flltrirt. 
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Hiedurch gelang es, eine opalisirende, sterilisirte kaltbare 
Flüssigkeit zu bekommen, die deutlichen Spermageruch fülirte. 
Yon dieser wurde 18 Münnern, die sich im Alter von 24—72 
Jahren befanden, je 1 Cbcmtr. injizirt und die Einspritznngen 
wiederholt. Hiedurch ist folgendes festgestellt: von 18 Kranken 
hatten 6 nicht die mindeste Wirkung, 3 bekamen Schmerzen 
an der Einstichstelle und 3 hatten bedeutende Abgeschlagenheit 
im ganzen Körper wahrgenommen, kein Fieber, keine Pulsstei- 
gerung und keine sexuelle Erregung. Die anderen 6 Kranken 
erhielten in 3 Tagen jeder 5 Spritzen Flüssigkeit injizirt. Bei 
drei hievon war gar keine Wirkung aufgetreten, einer, und 
zwar ein Phtisiker, wurde j edoch sehr aufgeregt, so dass er 
nicht schlafen konnte, ein zweiter Tuberkulöser fühlte sich nach 
der Injektion kr&ftiger, der Puls wurde voller und etwas fre¬ 
quenter. Der dritte Tuberkulöse klagte über Mattigkeit. In 
keinem einzigen Falie aber kam es auch hier zu einer geschlecht- 
ïichen Erregbarkeit. Auch ist nicht unbedeutend, dass ein 
Patiënt, der von Brown-Séquard selbst injizirt war, Fürbringer 
mitteilte, dass auch diese Injektion ganz erfolglos geblieben sei. 

Anzuftihren ist, dass die vermeintliche kr&ftigende Wirkung 
des Hodensaftes auch gegen eine Reihe von Krankheiten mit 
Schwachecharakter bis jetzt vergeblich versucht wurde. F. kommt 
zu dem Schlusse, dass es mit der erregenden und verjüngenden 
Kraft der auf irrigen Yoraussetzungen aufgebauten Brown- 
Séquard’schen Behandlung ein für allemal nichts zu sein scheint. 

Der Gegenstand ist aus folgenden Grtinden hier aufgenom- 
men: 1) Um zu zeigen, welche Dinge selbst einem physiologisch 
so geschulten Kopfe, wie ihn Brown-Séquard besitzt, passiren 
können. 2) Um auf die Erfolglosigkeit, die sich bei den Nacli- 
prüfungen einstelite, hinzuweisen, zugleich aber auch auf die 
Yerschiedenheit des Injizirten aufmerksam zu machen: Brown- 
Séquard empfahl Hodensaft, verwandte aber selbst nur Blut aus 
dem Testikel, sodann wurde ein aus dem IJoden gewonnener 
Eiweisskörper, das Spermin oder Spermatin, empfohlen. Für¬ 
bringer verwandte das ganze Ejakulat, somit hauptsüchlick auch 
Prostatasaft, in dem die Spermafftden erst lebhaft wurden, und 
er glaubt, durch Zusatz von Thymol und von Liq. ammon. caust., 
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sowie Kochen und nachheriges Filtriren die Wirknng noch 
ebenso erwarten zu dürfen, wie sie B.-S. von seinem Hoden- 
blute angab. Wie man in Russland aus den Tierhoden die 
Substanzen gewann, ist mir unbekannt; ich habe die Testikel 
einfach gequetscht und sodann die Gewebssubstanzen absitzen 
lassen, um das Klare mit der Spritze hinwegzunehmen. Wenn 
es sich um „Hodensaft u handelt, so glaube ich denselben am 
vollkommensten zum Yersuche verwendet zu haben. 3) Ist auf- 
fallend, dass Fürbringer durch die Injektion der praparirten 
Samenflüssigkeit nur bei drei Phtisikern wesentliche Erschei- 
nungen beobachten konnte. Wenn man den auf diese Weise 
behandelten Samen als „eigentümlich pr&parirte Eiweisskörper“ 
auffasst und ebenso das Tuberkulinum Kochii, so könnte man 
versucht werden, die Reaktionsfahigkeit der Tuberkulösen auf 
Eiweissinjektionen zurückzuführen. Wenn diesbezügliche Yer¬ 
suche Resultate liefern, könnte vielleicht hier der Ort sein, die- 
selben zu veröffehtlichen. 


Amtliche Nachrichten. 


Bericht über die Untersuchungsresultate der stadti- 
schen Fleischschaa zu Ulm *a. D. im Jahre 1890. 

Von Stadttierarzt Motz. 

In dem stadtischen Schlachthause wurden vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1890 zusammen 25 733 Tiere geschlachtet 
und zwar 4805 Stück Grossvieh, 20 928 Stück Kleinvieh. 

Auf die einzelnen Tiergattungen verteilen sich diese Tiere 
wie folgt: 1112 Ochsen, 1882 Farren und Stiere, 885 Ktihe, 
926 Hinder, 7618 Kalber, 1424 Schafe uüd Hftmmel, 160 Zie- 
gen, 11177 Schweine, 513 Ziegenkitzchen, 28 Lammer, 8 
Ferkel. 

Yon diesen Tieren sind 38 Stück teils im Schlachthaus, 
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teils im Stadtbezirk notgeschlachtet worden und zwar 1 Ochse, 
1 Faire, 7 Ktihe, 11 Kalber, 6 Schafe, 12 Schweine. Das 
Fleisch dieser Tiere wurde polizeilich behandelt. 

Das Gesamtfleiscbgewicht der hier geschlachteten Tiere be¬ 
trug 2 175 065 kg.; hievon waren bankwürdig 2163 330 kg., 
minderwertig 11020 kg. und ungeniessbar 715 kg. 

Yon auswürts wurden eingeführt 8495 kg. Fleisch und 
438 kg. Fleischwaren. Ausserdem wurden 1855 kg. Kutteln, 
425 kg. Lungen eingeführt und der Fleischschau unterstellt. 

Im ganzen kamen demnach 2 183 998 kg. Fleisch in Kon- 
sum. Bei einer Einwohnerzahl von rund 36 000 Seelen macht 
dies per Kopf einen Yerbrauch von 60,7 kg. im Jahr und 166 
Gramm im Tag. Bei dieser Berechnung ist der von einzelnen 
Finnen betriebene Export ausser Berechnung gelassen, was sich 
aber durch die Einfuhr von Delikatessfleischwaren, welche der 
Schau noch nicht unterworfen waren, ausgleichen wird. 

Bei der tierarztlichen Untersuchung der Tiere nach dem 
Tode wurden 24880 Stück als gesund, 750 Stück bedingungs- 
weise, d. h. nach Entfernung der erkrankten Organe zum öffent- 
lichen Verkaufe als bankwürdig zugelassen, wahrend das Fleisch 
der übrigen 103 Tiere polizeilich behandelt wurde. 

Die 853 beanstandeten Tiere gebörten folgenden Tiergattun- 
gen in beigesetzten Zahlen: 19 Ochsen, 25 Farren und Stiere, 
26 Binder, 121 Kühe, 23 Kalber, 15 Schweine, 620 Schafe, 4 
Kitzen. 

Das Fleisch der polizeilich behandelten Tiere wurde 

1) urn geringeren Preis auf der Freibank verkauft von 84 
Tieren und zwar geschah die Verweisung wegen: 

Tuberkulose bei 3 Ochsen, 6 Farren, 8 Kindem, 25 Kühen, 
Kalberiahme bei 4 Kalbern, 

Rotlauffieber bei 7 Schweinen, 

Lungenlahmung bei 3 Schweinen, 1 Schaf, 

Bauchfellentzündung (traumat.) bei 1 Kuh, 1 Kalb, 

Aufblahung bei 1 Kuh, 1 Schaf, 

Magenzwerchfellentzündung (traumat.) bei 1 Ochsen. 1 Farren 
1 Kuh, 

Leberentztindung bei 1 Kalb, 
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Gelbsucht (leichtgradig) bei 1 Kalb, 

Gehiraerkrankungen bei 1 Kuh, 1 Kalb, 

Geburtskrankheiten bei 2 Ktihen, 

Kniegelenksentzündung (traomat.) bei 1 Kalb, 
geringer Fleischqualitat bei 6 Kalbern, 7 Schafen. 

2) Zum Hausgebrauch verabfolgt resp. unter polizeilicher 
Begleitung an den Herkunftsort zurückgebracht, wurde das 
Fleisch von 2 Tieren und zwar von einem mit Tuberkulose be- 
hafteten Farren und einem wegen geringer Qualit&t beanstan- 
deten Schaf. 

Das ungeniessbare Fleisch stammte von 17 Tieren und 
wurde 

1) auf die Kleemeisterei verwiesen von 1 Farren mit gene- 
ralisirter Tuberkulose, von 1 Kuh mit jauchiger Bauchfellentztin- 
dung, von je einem Schwein mit hochgradiger Gelbsucht und 
Erstickung; 

2) zu technischen Zwecken verwendet von 1 Schwein mit 
Rotlauffieber; 

3) nach vorherigem Kochen unter Polizeiaufsicht als Hunde- 
futter verwertet von 12 Tieren und zwar 4 Kitzen wegen 
schlechter Qualitüt, 2 Schafe mit Lungeniahmung, je 1 Kalb 
mit Magendarmentzttndung, Gelbsucht, Py&mie, 2 Kalber mit 
K&lberlfihme und 1 Schaf mit Wassersucht. 

Auslandische Schweine wurden im Berichtsjahre 215 Stück 
in das hiesige Schlachthaus eingeführt und zwar 109 Ungar- 
schweine, 86 italienische Schweine, 20 österreichische Schweine. 


Mitteilnngen. 


Im Etat des kgl. bayr. Staatsministeriums des Innern 
heisst es unter „Etat für Gesundheit“ bezüglich der Tierürzte: 
Durch die fortdauemde Zunahme der sanitaren und volkswirt- 
schaftlichen Bedeutung der ansteckenden Tierkrankheiten hat 
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sich seit Jahreu die dienstliche Thatigkeit der amtlichen Tier- 
arzte wesentlich erhökt und vermehrt. Bei der Mitwirkung zur 
sachgem&ssen Handhabung der Yeterinarpolizei, dann bei den 
Massnahmen zur Hebung der Viehzucht und durch eine Reihe 
anderweitiger Dienstesaufgaben ist es insbesondere notwendig 
geworden, die Thatigkeit der Kreistierarzte in einem solchen 
Umfange zu beanspruchen, dass dieselben ihre volle Kraft für 
den Bureau- und Inspektionsdienst einzusetzen haben und von 
dem Betriebe der Privatpraxis abseben müssen. Die Einkom- 
mensverhaltnisse der Kreistierarzte haben sich infolgedessen so 
ungünstig gestaltet, dass neuerdings die Besetzung solcher Stellen 
mit geeigneten Kraften wiederholt auf Schwierigkeiten gestossen 
ist; Die infdlge des lebhaften Viehhandels zunehmende Seuchen- 
gefabr und die im Interesse des bayerischen Yiehexports not¬ 
wendig gewordene scharfere Überwachung der Viehmarkte und 
des Yerkebrs mit Handelsvieh, die Kontrolle der Desinfektion 
der Eisenbahnviehwagen, der Yiekverladeplatze und der Gast- 
stallungen bedingen auch eine starkere Inanspruchnahme der 
dienstlichen Thatigkeit der Bezirkstierarzte, zugleicb aber auch 
eine Einschrankung der Privatpraxis. Die Bezirkstierarzte haben 
ausserdem in den letzten Jahren durch den Wegfall der Schaf- 
und Reduktion der Hundevisitationen eine wesentliche Yerkür- 
zung ihres früheren Diensteinkommens erfahren. Es erscheint 
daher als ein Erfordernis der Billigkeit und als ein unabweis- 
bares Bedürfnis, die beamteten Tierarzte finanziell so zu stellen, 
dass sie jederzeit den dienstlichen Anforderungen und den Auf- 
gaben auf wirtschaftlichem Gebiete ohne Gefahrdung ihrer son- 
stigen Existenzbedingungen gerecht werden können. Der hiezu 
erforderliche Mehraufwand von 59 768 M. wird sich durch den 
bei der Position „Kap. 3 § 1, Entschadigung für getötete Tiere u 
entstehenden Minderaufwand von 20 000 M. auf den Betrag von 
39 768 M. abmindern. Mit der Erhöhung der Position ist die 
Absicht verbunden, den Kreistierürzten bei den k. Regierungen, 
Kammern des Innern, pragmatische Stellung mit dem Gehalte 
der Regierungsassessoren zu erwirken und von den Bezirks- 
tierarzten, welche bisher einen Funktionsgehalt von 640 M. und 
eine Gehaltszulage von 162 M. bezogen haben, die ültere Hülfte 
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von 802 M. auf 1200 M. und die jüngere Haifte von 802 M. 
auf 990 M. inkl. Gehaltszulage aufzubessern. (Augsb. Abendztg. 
1891. Nr. 273 S. 2. Die Münchner 'Wochenscbrift für Tierheil- 
kunde begrüsst diese Aufbesserung auf das warmste. Wir thun 
dasselbe, aber mit einem Seufzer, wenn die Verhaltnisse der 
württemberg. Oberamtstierarzte dagegen verglicben werden.) 


Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
zu Halle a. S. 

Bei der Naturforscherversammlung in Halle haben sich 20 
Tierarzte des deutschen Reicbes beteiligt. Es wurde vorgetra- 
gen: 1) Über Lysol, von Rossarzt Foth-Leobschütz. 2) Über 
Stellung der Zahne beim Pferde, von Frick-Hettstadt. 
3) Kastration der Cryptorchiden, von Prof. Dr. Pütz- 
Halle. 4) In gemeinsamer Sitzung auf dem tierarztlichen Zen- 
tralverein der Provinz Sachsen — a) Über den Wert und 
die Anwendung des antiseptischen Prinzips bei Be- 
handlung innerer Krankbeiten, Frick-Hettstadt. b) Über 
Brustbeulen und deren Behandlung, von Prof. Dr. Esser. 
c) Streifzüge auf dem Gebiete der Fleischbeschau, von 
Koch-Hagen. d) Die Schluckbewegung bei Saugern, Dr. 
Sticker-Köln. 

Es fallt bei der Zabl der Besucher auf, dass von ganz 
Deutschland nicht mehr wie ca. 20 Tierarzte anwesend waren, 
namentlich dass die tierarztlichen Hochschulen wie auf Verab- 
redung nicht vertreten sind. Warum nicht? Die früher ange- 
gebenen Gründe seien hier unerörtert. Das sei jedoch angeführt, 
dass ich es für eine nicht unbedeutsame Sache halte, bei der 
Naturforscherversammlung zahlreich vertreten zu sein und zwar 
von Tierürzten aus allen Standen. 

Als ein glücklichef Ausweg ist es zu bezeichnen, wenn zum 
Schlusse des mageren Besuchs der Yersammlungen noch eine 
tierarztliche Landesversammlung stattiindet. Man kann sich dann 
doch wieder unter Kollegen fühlen. Allein die Sache hat auch 

Repertorium der Tierheilkunde. Lil. 22 
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ijire Schattenseiten und zwar die, dass die zum Schlusse kom- 
menden Tierarzte nicht „Naturforscher u sind und wenn gerade 
an diesera Tage noch etwas Allgemeines geplant ist, so erfolgt 
nachher Zersplitterung und es werden einzelne Tier&rzte zu 
Ausgaben veranlasst, die sie sonst nicht gemacht hütten. 

Nun, die ganze Sektion für Veterinürmedizin, die 
seit ihrem Besteken ein nur spürlickes Dasein gefristet hat, hört 
nach Beschluss der Gesamtversammlung auf. Die von den Tier- 
ürzten zu haltenden Vortr&ge werden inZukunft je nach der speziel- 
len Disziplin bei der Sektion z. B. für Pathologie, Chirurgie etc. 
anzumelden sein. Es mtissen also die Arzte unsere Yortrüge 
mit anhören und wir Tierürzte werden uns in Zukunft erstmals 
in Spezialisten trennen. Der Gedanke ist früher energisch be- 
kampft worden. Die seitherigen Versammlungen haben aber 
bewiesen, dass die Tierheilkunde, vom Allgemeinen abgetrennt, 
auf der Naturforscherversammlung nicht lebensf&hig war. 

Inwieweit wir auf den Spezialistenversammlungen Zuhörer 
bekommen, das muss die Zeit erst lehren. Jedenfalls wird zu- 
nüchst der kurative Teil etwas zuillckzustehen haben, wftkrend 
für Fleischbeschau etc., Tierzucht und Seuchenlehre der Boden 
ganz bedeutend erbreitert worden ist. 

Die nüchste Versammlung ist in Nürnberg. Hffn. 


Bücheranzeigen und Rezensionen. 


Veterin&rkalender für das Jahr 1892, bearbeitet von Prof. 
C. Müller, Lehrer an der tztl. Hochschule zu Berlin. 
I. Abteilung: Geschüftstaschenbuch, II. Abteilung: Perso- 
nalien. Berlin, Verlag Aug. Hirschwald. 

Der gerne gesehene, alljührlich erscheinende Gust, MülleFs 
Veterinftrkalender, ist auch für das Jahr 1892 wieder recht- 
zeitig erschienen. Das handliche Format, die solide Ausstattung 
und innere Einrichtung ist die bekannt bewührte. Der Inhalt 
des Gesclulftstaschenbuches ist folgender: 
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I. Tageskalender. EL Übersicht der Arzneimittel nebst An- 
gabe ihrer Dosis und Gebrauchsweise. UI. LölichkeitstabeUe. 
IY. Anwendung der Arzneimittel. Y. Medizinalgewichte und 
Maasse. YI. Aus der Taxe für Anfertigung von Medikamenten. 
VII. Gesetze und Verordnungen, die Ausübung der Tierarznei- 
kunde betreffend. 1. Bekanntmachung vom 13. Juli 1889, betr. 
die Prüfung der Tierftrzte. 2. Regulativ für die Prüfung als 
beamteter Tierarzt in Preussen. 3. Berechtigung zur tierftrzt- 
lichen Praxis und zur Führung des Titels „ Tierarzt u . 4. Be- 
f&higung der Tierürzte als Fleischbeschauer. 5. Gewerbefreiheit 
der Tierürzte. 6. Anzeige der Praxis. 7. Stempelpüichtigkeit 
der tier&rztlichen Atteste. 8. Yeterinürberichte. 9. Einreichung 
der Tabellen zur Yiehseuchen-Statistik und der Begleitberichte 
zu denselben, 10. Tagebücher, Einreichung von Liquidationen 
der beamteten Tier&rzte; Selbstdispensiren der Tierarzte. 
Yin. Gebührentaxen. 1. für Preussen. 2. für Sachsen. 3. für 
Mecklenburg. IX. Gerichtliche Tierarzneikunde. Gesetzliche Be- 
stimmungen über die Gewührleistung beim Kauf und Tausch 
von Haustieren. Tabellarische Übersicht über die Hauptmftngel 
der Haustiere in verschiedenen Staaten. X. Veterin&rpolizei. 
1. Gesetz, betr. die Abwehr und Unterdrtickung von Yiehseuchen. 
Yom 23. Juni 1880. 2. Instruktion zu dem Yiehseuchengesetze. 
Yom 24. Februar 1881. 3. Preussisches Gesetz, betr. die Aus- 
führung des Reichs-Viehseuchengesetzes. Vom 12. M&rz 1881. 
XI. Strafgesetzliche Bestimmungen. Xü. Fleischbeschau. XIII . 
Symptome und Therapie der wichtigsten Vergiftungen. XIV. Die 
Eigenwarme der Haustiere. XY. Tabelle zur Vergleichung der 
verschiedenen Temperaturscalen. XYI. Vergleichung der metri- 
schen Masse und Gewichte mit den früher in Preussen gebr&uch- 
lichen. XYD. Die Tr&chtigkeitsdauer bei den Haustieren, 
XVm. Übersicht des Ausbruchs und des Wechsels der Zühne. 
XIX. Tabelle über die Bestandteile der wichtiflsten Futtermittel. 

Die zweite Abteilung enthftlt die Personalien des Yete- 
rinür-Medizinalwesens im deutschen Reich, in der seitherigen 
praktischen Einteilung geordnet. 

Der Kalender bedarf, bei der allgemein anerkannten Be- 
liebtheit von uns keiner besonderen Empfehlung, denn er ist 
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so gut eingeführt, dass Yorstehendes vollstandig genügt, um ihn 
wieder als treuen und bewfthrten Freund und Reisebegleiter für 
das Jahr 1892 zu bestellen. Hflh. 

Ein verkannter Wohlthater. Aucb ein Beitrag zur Kenn- 
zeichnung der Scholastik von Dr, med. Gustav Jager, 
Prof. a. D. Zweite gesammelte Auflage von folgenden 
Schriften des Yerfassers: 1) Gleich und Ahnlich. Not- 
scbrei eines misshandelten Naturgesetzes. Stuttgart 1891. 
2) Homöopathische Yerdünnung im Lichte der tag- 
licben Erfahrung und des gesunden Menschenverstandes. 
Stuttgart 1889. 3) Die Homöopatliie. Urteil eines Phy- 
siologen und Naturforschers. Stuttgart 1888. 

Es ist nicht direkt ausgesprocben, aber es macht den Ein 
druck, als ob sich Jager als den „verkannten Wohlthater “ vor- 
zufübren beabsichtigt. Die übersandte Broschüre enthalt drei 
Separatabzüge, jeden noch mit besonderer Nummerirung der 
Seiten aus früheren Publikationen. Die Sachen sind langst be- 
kannt und es ist somit die Ansprache an die Kedaktion Uber 
„das soeben erschienene Werk* nicht in der üblichen 
Weise aufzufassen. Jager schreibt ferner an die Redaktion: 
„Zur ev. Benützung als Rezension habe ich mir nachstehend 
einige Notizen beizufügen erlaubt.* 

Wir entsprechen hiemit dem Wunsche Jager’s, der ja durch 
eine langere Reihe von Jahren an hiesiger tierarztlicher Hoch- 
schule als Lehrer für Physiologie gewirkt hat und lassen seine 
eigene Beurteilung seiner seit dem Jahre 1888 erschienenen hier 
gesammelten Schriften folgen: 

„Es gibt wohl keine zeitgemassere Schrift als die vorlie- 
gende, welche in einer ganz eigenartigen und zum Teil ver- 
blüffenden Weise drei Tagesfragen unter einen Hut bringt. 
1. Die Koch’sche Entdeckung. Der Yerfasser stellt in dem 
ersten Abschnitt seiner Schrift, die schon im Dezember vorigen 
Jahres unter dem Titel „Gleich und Ahnlich* auf ausserbuch- 
handlerischem Wege in Leserhünde gelangte, dieser Entdeckung 
ganz genau das Schicksal in Aussicht, dem sie jetzt nach der 
Yerbandlung im preussischen Abgeordnetenhaus verfallen ist. 
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und weiht den Leser klar und vollstfindig in die Ursachen des 
Scheiterns ein. 2. Bringt er die Sacbe in geschickte Yerbin- 
dung mit der von keinem Geringeren als dem deutschen Kaiser 
aufgeworfenen Tagesfrage, dem Kampf der praktischen Lebens- 
aufgaben mit dem Ungeheuer der neuzeitlicben Scbolastik. 
3. Die Reformbestrebungen auf dem Gebiete der Heilkunst, die, 
seit die Freigebung der inneren Medizin einen nach beiden 
Seiten hin völlig unbefriedigenden und unbaltbaren Zustand ge- 
schaffen bat, von Jabr zu Jahr an St&rke zunehmen. Er schil¬ 
dert das Gebiet, auf dem die Lösung liegt, mit einer Klarheit, 
die wenig zu wünschen übrig l&sst. Zudem ist die Schrift mit 
einer seltenen, packenden Frische und Anschaulichkeit geschrie- 
ben und enthalt so viel Thatsachliches und praktisch Wichtiges, 
so viele verbluffende Aufschlttsse über die alltaglichsten Dinge, 
dass kein Leser kalt dabei bleiben wird. u Hffn. 

Unterschiede zwischen der morgen- nnd abendlandischen 
Pferdegrnppe am Skelett nnd am lebenden Pierde. 

Beitrag zur Rassenkunde unserer Haustiere von Dr. Simon 
von Nathusius aus Althaldensleben. Berlin 1891. Ver¬ 
lag Paul Parey. 

Wenn unter der Firma von Nathusius etwas Tierzüchte- 
risches erscheint, so greift der Fachmann mit Interesse danach, 
denn es bilden diese Publikationen seit den denkwürdigen ersten 
Arbeiten des verstorbenen Herm von Nathusius auf Althaldens¬ 
leben, die gegen die Konstanztheorie gerichtet waren, eine Reihe 
von hier bedeutsamen Abhandlungen. So wie es Künstlerfamilien 
in Musik, Malerei etc. gibt, so ist die Familie Nathusius mit 
besonderer Anlage oder, um nicht mit den strengen Regeln 
dieser bier in Frage kommenden Wissenschaft in die Quere zu 
geraten, mit besonderer Vorliebe und Geschick für diese Art 
Naturforschung ausgerüstet. Die weitere Eigenschaft, r prak¬ 
tischer u Züchter zu sein, verlieh den meisten früheren Abhand¬ 
lungen noch eine besondere F&rbung. 

Vorliegende, 160 Druckseiten füllende, Arbeit obengenannten 
Autors enthült folgende Einteilung und Kapitel: 

I. Teil: Erstes Auftreten des Pferdes. Einteilung der 
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Pferderassen. Besprechung der Frank’schen Einteilung. II. Teil: 
Allgemeines. Allgemeine Bemerkungen über das Messen. Warm- 
blütig und Kaltblütig. Gewicht. Yerschiedene Gewichtsangaben. 
Tabellen init Messungsresultaten. Durchschnittsberechnungen 
aus denselben. Besprechung der einzelnen Masse. Schluss. 

Yerfasser sagt in seiner Einleitung, dass das allgemeine 
Streben nach Erkennung von Sachen und Thafsachen endlich 
auch in der Pferdezucht Platz fand, nachdem gerade hier ein 
wohl- und tibelmeinender Dilettantismus schon Unermessliches 
geschadet hat. Auf Grand zahlreicher Messungen am Skelett 
und lebenden Pferde will von Nathusius die beiden grossen 
Rassengrappen, orientalische und occidentalische, feststellen, 
sodann bestehende fast allgemeine Ansichten widerlegen und auf 
einige neue Gesichtspunkte hinweisen. Nach dieser ev. sehr weit- 
tragenden Ankündigung wird jedoch der Herr Yerfasser sehr 
direkt liebenswttrdig durch den Wunsch: „Moge denn dieser 
erste bescheidene Yersuch eine milde Beurteilung finden!- — 
Hm — Es sei! denn wem helen hier nicht Lessing’s Regeln für 
den Kritiker ein. 

Der Yerfasser beginnt das erste Kapitel seines Werkes 
folgendermassen: „Wir haben uns so daran gewöhnt, alle Pferde 
je nachdem in edle und schwere einzuteilen a . Wir? wer wir? 
Hatte ich nicht das Buch bereits sorgsam durchgeblfittert, so 
wüsste ich nicht thatsüchlich, dass mit diesem „Wir u sich der 
Autor meint, da erst auf Seite 55 und 57 die Erklarung für 
diese neue Einteilung gegeben ist, nftmlich die Pferde statt seit- 
herin„leicht und schwer u , oder„warm- und kaltblütig u , 
oder„Reit- und Zugpferdrassen u in „edle und schwere 44 
einzuteilen, weil dem Herrn Autor das Wort „schwer u sym¬ 
pathisch ist. — Sonst nichts? Thatsüchlich vermag ich dieser 
neuen Einteilung, welche S. von Nathusius so obenanstellt, dass 
eine Tftusckung, als ob „wir u d. h. wir Hippologen uns schon 
seitdem der Gedanke an Trennung der Pferderassen vorhanden 
ist, dieser Einteilung bedient hatten, auch nichts weiter abzu- 
gewinnen. Dass dieselbe auch Hartmann schon ahnlich ge- 
braucht hat, indem er orientalische sog. edle und schwere 
sog. gemeine anführte, kann hieran nichts andem. Wenn 
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diese Tftuschung nicht beabsichtigt war, und ich glaube nicht, 
dass er tftuschen wollte, so bat sich S. von Nathusius eben hier 
nicht ganz korrekt auszusprechen verstanden, was aber gerade 
in dieser Sacbe und an so hervorragender Stelle des Buches 
hatte unterbleiben sollen. 

S. von Nathusius entwickelt darm auf Grund der Nehring’- 
schen Angaben und der Ansichten von Hch. von Nathusius auch 
seine Ansicht dahin, dass die orientalische und occidentalische 
Pferderasse gleich alt seien. Die Ansichten von Frank, Rüti- 
raeyer, Hartmann u. A., dass das orientalische Pferd itlter sei 
wie das occidentalische, weist S. von Nathusius krftftigst zurück, 
namentlich wendet er sich mit ausserordentlicher Schürfe gegen 
das Vorgehen einzelner Gelehrten, aus den Abbildungen aus 
alten Zeiten irgend welche Schlüsse zu ziehen, wie die Pferde 
damals ausgesehen haben. Aber nicht bloss die alten Tier- 
zeichner und Tiermaler bat S. von Nathusius als unbrauchbare 
Bildner in der Idee, sondern auch die jetzigen: „Doch brauchen 
wir gar nicht so weit zurückzugehen — ruft er aus — denken 
wir doch an die Pferdeabbildungen unseres Jahrhunderts noch 
bis in die neueste Zeit. Da wird niemand leugnen können, 
dass wir von unzühligen dieser Machwerke hoffen müssen, dass 
künftige Forscher davor bewahrt bleiben mögen, sie aufzufinden 
in einigen Jahrhunderten oder Jahrtausenden, um dann aus ihnen 
Schlüsse auf unsere jetzigen Pferde zu ziehen “ — aber ich bitte 
Sie doch, Herr S. von Nathusius, nehmen Sie diese Beleidigung 
unserer Tiermaler in einer anst&ndigen Weise zurück. Haben 
Sie denn überhaupt gesehen, wie die Pferdebilder von Mützel, 
Kretschmar, Volkers, Speyer, Ebner und hundert, hören Sie 
hundert Anderer, entstehen? Mit welcher Gewissenhaftigkeit 
diese Künstler beobachten und oft von einem einzigen Teil eine 
Heihe von mühevollen Aufnahmen machen, bevor sie ihn dauernd 
wiedergeben? Sodannn möchte ich fragen, wie wir uns von der 
Rassegestalt der alten Turnirpferde u. A. einen Begriff machen 
könnten, hütten wir nicht die Abbildungen? Sehen wir doch 
z. B. einmal ein Werk an wie das von dem Fürsten Fugger 
über die Gesttiterei und sagen nachher, ob nicht trotz 
der grossen Mangelhaftigkeit der damals rohen Holzschneide- 
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kunst, sowie der oft fehlerkaften Zeichnung dennocli das Pferd, 
das Fugger züchtete, erkennen. Langsam, sachte im Aburteilen, 
Herr S. von Nathusius, vielleicht den einzelnen Fehler an einer 
Sache, aber doch nicht auf einmal die ganze Sache selbst, und 
wenn dies notwendig wtirde, doch ja nicht den ganzen Mann. 
Wenn auch Hch. von Nathusius und S. von Nathusius tiberzeug 
sind, dass die alten Bildwerke nicht zur Beurteilung der früheren 
Pferderassen beitragen können, so wenig wie die Abbildungen, 
welclie die jetzigen Ktinstler schufen, für diejenige des heutigen 
Pferdes — so gibt es doch Leute genug, welche das Talent 
und die Möglichkeit der Treue der Wiedergabe bei bildlicher 
Darstellung auch des Pferdes anerkennen. 

Im Kapitel „Besprechung der Frank’schen Einteilung u findet 
sich dagegen bei dem Autor eine höchst sorgsame und ein- 
gehende, auf zahlreichen eigenen Messungen beruhende Kritik. 
35 Seiten des Buches widmet S. w a Nathusius der Widerlegung 
von Frank’s Messungen und deren Resultaten. Ich will auf eine 
Möglichkeit aufmerksam machen: Es sind an den SkeleUmessun- 
gen ® und O oder cf und 2 d. h. münnliche und weibliche 
Individuen unterschieden. Wo bleiben da die Wallachen ? Dass 
die Kastration hier nicht unbedeutend sein kann, ist aus den 
Veründerungen, die üusserlich an dem kastrirten Hengst nach 
einiger Zeit auftreten, anzunehmen. Auch kommt noch hinzu, 
dass der Unterschied zwischen mannlich und weiblich nicht 
immer mit der Ausbildung der Hackenzahne zusammenhangt. 
Jedenfalls entspricht es unserer Ansicht ebenfalls vollkommen, 
wenn S. von Nathusius zum Schlusse des Yergleichs seiner 
Messungen zu den Frank’schen sagt: „Es ist wohl bestimmt 
anzunehmen, dass bei wei teren Untersuchungen über Gliederst&rke 
und Lange und über andere Skelettteile sich zwischen den Orien- 
talen und Occidentalen noch mancherlei Unterschiede heraus- 
stellen werden. Augenblicklich steht, was die bis jetzt behan- 
delten Punkte des Skelettes betrifft, die ganze Einteilung auf 
sehr schwachen Füssen. u Noch auf eines ist bei den Skelett- 
messungen aufmerksam zu machen, die Rassebezeichnungen und 
deren thatsachliches Herkommen. Mancher Gaul, dessen Eltern 
sehr gemischt gewesen sein mochten, kommt in die Skelett- 


Digitized by LiOOQle 



Bücheranzeigen und Rezeiisionen. 


345 


sammlungen; auch ist mir bekannt, dass Skelettteile an Orten 
Platz linden können, da wo sie niclit hingehören, ganze Köpfe 
sind schon verwechselt worden. Es liegt gar nicht in meiner 
Absicht, Frank gegenüber S. von Nathusius schützen zu wollen, 
nur das will ich anführen, Frank hat als Anatom lange fleissigst 
und ich glaube ge wissenhaft gearbeitet, ich vermute an Ske¬ 
letten, von deren Richtigkeit er überzeugt war und in der Auf- 
stellung er selbst Hand angelegt hat. Wie steht es aber mit 
der Zuverhissigkeit des Materials, das S. von Nathusius gemessen 
hat? Dass in der Sammlung der Name darauf steht? 

In dem Kapitel Allgemeines, in dem der Autor auf dem 
Boden des berükmten f H. von Nathusius steht und die „Modell- 
tiere u strengstens aburteilt, ist eine köstliche Geschichte über 
Settegast’s Zuverl&ssigkeit mitgeteilt: „In der Modellsammlung 
der Berliner Hochschulè ist eine Fuchsstute, welche den 
Typus des Reit-, Jagd- und Soldatenpferdes darstellt. Das 
Modell ist aber nach dem Reitpferd des hochseligen Kaisers 
Wilhelm angefertigt und dies war ein Wallach. Der „Typus 
der Weiblichkeit" wurde aufgedrückt, weil in dieser 
Sammlung nur Zuchttiere sein sollen." Ich habe schon einmal 
eine ahnliche Geschichte gehört von Zeichnungen von Nachkom- 
men von Fettsteiss- und Fettschwanzschafen, welche ühnlich 
klangen. — Wenn nun so etwas geschieht „am grünen Holze", 
d. h. an Modellen, die nach der Natur sein sollen, wo eine Ge- 
fahr der Entdeckung doch sehr nahe liegt, was soll dann „am 
dürren" d. h. den Skeletten werden, wo die Yerwechslung un- 
kontrollirbar ist und die Macerationskufe mancherlei enthielt, 
oder meint S. von Nathusius, wenn einem Anatomiediener an 
einem aufzustellenden Skelett i/ 2 Dutzend Knochen fehlt, das 
Skelett werde dann nicht aufgestellt? Frank war Anatom, er 
hat selbst zahlreiche Skelette der Münchner Sammlung aufge¬ 
stellt, er kannte den Ursprung seines Materials, wenn aber 
solches „Aufdrücken des Typus" in jenen Sammlungen an solchen 
bekannten Objekten vorkommt, was dann bei Skeletten? Wie 
gesagt, ich bin wohl zufrieden, dass S. von Nathusius seinen 
Skelettmessungen, die den Frank’schen im Ergebnis gegenüber- 
stehen, selbst so geringen Wert beilegt, fast so unbedeutend, 
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wie er meine Messungen ansieht, nicht günzlich, das ist leicht- 
verstftndlich. Vielleicht kommen aber die meinigen wieder etwas 
zu Gnade, wenn ich mitteile, dass ich noch eine viel höhere 
Anzahl von Messungen gemacht und anderw&rts auch veröffent- 
licht habe, als wie in meinem Exterieur stehen, nur nicht ge- 
rade zu dem Zwecke der Unterscheidung zwischen diesen von 
S. von Nathusius gesuchten Rasseunterschieden; hfttte ich geahnt, 
dass S. von Nathusius spüter dies auch von meinen Messungen 
wünschte, h&tte ich ihm zuliebe die Angabe gemacht, sie hütte 
gar nicht viel aufgehalten, aber, wie gesagt, mein Zweck war 
ein ganz anderer. Wenn S. von Nathusius min sagen würde: die 
Messungen sind, weil die Rassenangabe fehlt, für diese Unter- 
suchungen hier wertlos, so wSre das ganz korrekt, dass er sich 
jedoch so ausspricht, dass dieselben überhaupt wertlos seien, das 
wird der noch etwas unsicheren Ausdrucksmöglichkeit zuzu- 
schreiben sein. Noch etwas fallt auf, auch andere Autoren: 
Graf Lehndorff, Graf Wrangel, werden ebenfalls mehr angeführt, 
nur wenn sie zu widerlegen sind, wührend die verschiedenen 
„von Nathusius 44 so viel ich beobachten konnte, trotzdem sie sehr 
hüufig wiederkehren, fast nie in eine solche Lage kommen, 
ausser an dem schon berührten Falie, dass S. von Nathusius 
die Einteilung von „warm- und kaltblütig 44 nicht mehr für 
korrekt erklürt — es ist dies allerdings ein bedeutendes Zu- 
gestündnis — sonst aber werden sie doch sehr „freundschaftlich a 
viel öfter angeführt als andere. 

Aus den zahlreich ausgeführten Messungen, zu deren Ge- 
winnung ganz enormer Fleiss, Geduld und Geschick gehorte und 
wofür dem Autor jede Anerkennung bereitwilligst und ermun- 
ternd gezollt wird, zieht derselbe folgendes Resultat: „die 
schwere abendlündische Pferdegruppe hat im Gegensatz zur 
morgenlandischen (edel und schwer?) erheblich starkere Glied- 
massen, die im Verhaltnis zur Widerristhöhe ktirzer sind. Die 
Körperlönge ist der Höhe gegenüber grösser, der ganze Körper 
im allgemeinen massiger und breit er. 44 Hffn. 
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Wanim das Mntterschwein seine Ferkel frisst? Ein 

Amerikaner schreibt: Ich treibe scbon seit vielen Jahren 
Schweinezucbt und habe in der ersten Zeit viele Yerluste er- 
litten, dass die Mutterschweine ibre Jungen auffrassen. Je langer 
ich darüber nachdachte, was wohl der Grand dieser Erscheinung 
sei, desto mehr überzeugte ich mich, dass die Ursache in irgend 
welcher fehlerhaften Behandlung der Tiere gesucht werden 
müsse, wodurch der Mensch die Absichten der Natur durch- 
kreuzt, da die Tiere in ibrem natürlichen Zustande doch mit 
voller Sicherheit ihren angeborenen Instinkten folgen, von 
welchen allen die Liebe zu ihren Jungen der stftrkste ist. Dies 
veranlasste mich, die tragenden Mutterschweine aufs Genaueste 
wahrend der letzten Periode der Trftchtigkeit zu beobachten 
und sie bis zur Zeit des Ferkelns genau zu überwacben. Zu- 
gleich behielt ich auch die Art und Weise im Auge, wie raeine 
Nachbarn ihre Tiere behandeln, und ich überzeugte mich, dass 
die wahre Ursache in nichts anderem zu suchen sei, als in Yer- 
stopfung des Unterleibes, und dass eine geeignete Fütterung in 
den letzten Wochen vor dem Ferkeln das einfachste und sicherste 
Heil- und Yorbeugungsmittel dagegen ist. Noch niemals ist mir 
namlich der Fall bekannt geworden oder selbst vorgekommen, 
dass ein Mutterscbwein seine Ferkel zur Herbstzeit aufgefressen 
hfitte, wo sie an Grtinfutter Überfluss haben. Dagegen sind die 
Tiere im zeitigen Frühjahre mit kaum einer Ausnahme zu dem 
Zeitpunkt, wenn sie ihre Jungen werfen, mit Yerstopfung ge- 
plagt, welche hüufig mit entzündeten Augen, grosser Unrahe und 
anderen Anzeichen von inneren Leiden verknüpft ist. Bisweilen 
steigert sich die Unrahe der Muttertiere fast bis zum Wahn- 
sinn. Ich habe hierbei in meiner eigenen Züchtungspraxis Fftlle 
von Bösartigkeit erlebt, dass die Mutterschweine selbst auf mich 
in voller Wut ihren Angriff machten, w&hrend sie sich zu an¬ 
deren Zeiten vollkommen sanft verhielten. Wird nun aber nichts 
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gethan, so mag es wohl kommen, dass die Wut mit den Schmer- 
zen beim Gebaren noch mehr zunimmt, und in dieser Yerfassung 
bringt das Tier seine Jungen um und wütet gegen alles, was in 
seinen Bereich kommt. Yor allem kurire man daber diese Yer- 
stopfung und gewiss wird sich diese Unruhe und Erregtheit bald 
legen. Als bestes und sicherstes Kurmittel ist zu empfehlen das 
Grünfutter. Da aber in der Regel in zeitigem Frühjahr das 
Grünfutter schwer zu haben ist, so hilft man sich mit Wurzel- 
gewacbsen. Früher wandte ich Kartoffel zu diesem Zwecke an, 
seit neuerer Zeit verwende ich immer Zuckerrüben, mit welchen 
ich meine Tiere mehrere Wochen vor dem Ferkeln füttere. Die 
Tiere fressen dieselbe mit Begierde in rohem Zustande: dabei 
wird nur wenig anderes Futter gereicht. Sind keine Wurzel- 
pflanzen irgend welcher Art zu haben, so muss man zum 
Schwefel seine Zuflucht nehmen und den Tieren mehrere Wochen 
vor dem Ferkeln in der Woche 2—4 mal einen Esslöffel voll 
reichen. Hierbei ist noch freundliche Behandlung zu empfehlen. 

Schliesslich sei der nachteiligen Sitte Erwahnung gethan, 
die trachtigen Tiere erst kurz vor dem Gebüren in einen be¬ 
sonderen Stall zu bringen, wodurch sie erregt und gereizt wer¬ 
den. Dies sollte schon eine Woche vor dem Ferkeln geschehen, 
auch muss vor der Yerlegung hinl&nglich Stroh gereicht werden. 
Die Tiere dürfen dann nicht mehr beunruhigt werden, denn es 
liegt in der Natur aller Tiere, dass sie in dieser Periode Ruhe 
und Einsamkeit suchen. (D. Allg. Z. f. L. u. Molkereizeitung 
Nr. 16. 1891.) Hffn. 

Zur Diagnose der Rindertnberknlose. Yon Yeterinür- 
Assessor Heyne. Im verflossenen Jahre hat Kleinpaul auf 
die an sich richtige Thatsache hingewiesen, dass man in vielen 
Fallen Tuberkelneubildungen von aussen, und besonders in der 
sog. Hungergrube des Rindes, fühlen und durch Yerschieben 
der Bauchdecke an dieser Stelle den Sitz der Neubildungen auf 
dem peritonealen Überzuge des Pansens oder der parietalen 
Flache des Bauchfelles nachweisen könne. Er ist nun der An¬ 
sicht, dass man beim Auffinden von Knötchen am Bauchfell des 
lebenden Rindes die Tuberkulose oft mit Sicherheit und nament- 
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lich dann zu diagnostiziren im stande sei, wenn neben den 
Knötchen gleichzeitig Anschwellung der im unteren Teile der 
Flanke über der sog. Kniefalte und dicht unter dem Bauch- 
hautmuskel gelegenen Lymphdrüse oder der Lymphdrüsen in 
der Umgebung des Kehlkopfes oder andere Momente, beispiels- 
weise Stiersucht, nachzuweisen sind. 

Dem gegenüber hat Haselbach auf das Yorkommen scharf 
abgegrenzter, linsen- und haselnussgrosser, fester Körper, nicht 
tuberkulöser Natur im Bereiche der sog. Hungergrube hinge- 
wiesen und sich dahin ausgesprochen, dass das Yorhandensein 
dieser Gebilde in keiner Weise im stande sei, einen Anhalts- 
punkt für die sichere Diagnose der Tuberkulose am lebenden 
Rinde zu bieten. 

Seit der Yeröffentlichung dieses Beobachtungsmaterials habe 
ich den im Bereiche der Hungergrube thats&chlich recht h&ufig 
vorkommenden knotenartigen Neubildungen meine besondere 
Aufmerksamkeit zugewendet und bin nach dem Ergebnisse mei- 
ner Untersuchungen in Übereinstimmung mit Haselbach zu der 
Ansicht gelangt, dass der Nachweis dieser Neubildungen intra 
vitam einen sicheren Schluss auf das Yorhandensein der Tuber¬ 
kulose niemals und auch dann nicht gestattet, wenn bei dem 
betreffenden lebenden Tiere neben den bezeichneten Neubildungen 
gleichzeitig Anschwellungen von der Untersuchung zugiinglichen 
Lymphdrüsen anzutreffen sind. Yielmehr kann mit Rticksicht 
darauf, dass sich die in der oberen Flankengegend intra vitam 
durchzufühlenden Geschwülste, obwohl sie den Eindruck von 
Perlknoten machen, bei ihrer Untersuchung am geschlachteten 
Tiere haufig als tuberkulös nicht erweisen, das Vorhandensein 
der Tuberkulose wahrend des Lebens der betreffenden Tiere auf 
Grund der von Kleinpaul ausgeführten Symptomenreihe nur ver- 
mutet oder höchstens als wahrscheinlich angenommen wer¬ 
den kann. 

Um die Diagnose der Tuberkulose sicher zu stellen, habe 
ich, von der Thatsache ausgehend, dass das Rind gegen Ver- 
letzungen des Bauchfells und das Eindringen von Luft in die 
Bauchhöhle wenig empfindlich ist und nach Ausführung der 
Laparotomie nur ausnahmsweise gefahrlich erkrankt, die Ex- 
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cision der verdaehtigen, im Bereiche der Hungergrube gelegenen 
knotenartigen Neubildungen, bisher allerdings erst bei zwei 
Tieren — Kühen mittleren Alters — vorgenommen. 

In beiden Fallen erwiesen sich die excidirten Neubildungen, 
welche ihren Sitz an der parietalen Flache des Peritoneums 
batten, schon bei mikroskopischer Untersuchung als Perlknoten, 
so dass die Diagnose „Perlsucht 44 unbedenklich gestellt werden 
konnte. 

Die eine der beiden operirten Kühe, welche übrigens infolge 
des operativen Eingriffs durchaus keine Störungen des Allgemein- 
befindens erkennen Hessen, wurde einige Wochen nach der Ope- 
ration geschlachtet und mit Tuberkulose der Peritoneum, der 
Costal- und Pulmonalpleura, sowie der Mediastinal- und Mesen- 
terialdrüsen behaftet befunden. 

Die Operation wurde in folgender Weise ohne Nachteile 
ausgeführt: Am stehenden und gehörig fixirten Tiere wurden 
die Haare der über dem zu excidirenden Knoten gelegenen 
Hautpartie in etwa HandteUergrösse entfemt und das Ope- 
rationsfeld und dessen Umgebung mit Sublimatwasser (l°/oo) 
desinfizirt. Mit derselben Desinfektionsflüssigkeit wurden auch 
die Hande, sowie mit 5°/ 0 iger wasseriger Karbolsaurelösung die 
zur Operation benutzten Instrumente behandelt. Alsdann wurde 
genau an der SteUe des Sitzes der zu entfemenden Geschwulst 
— etwa in der Mitte der Hungergrube — ein Schnitt in senk- 
rechter Eichtung schichtweise durch die Haut und Bauchmusku- 
latur bis zum Bauchfell geführt und die Geschwulst, nachdem 
sie mögUchst hervorgezogen worden war, mit der Cowper’scken 
Schere entfemt. 

Nach gründHcher Desinfektion der Wunde wurde dieselbe 
mit Sublimatseide dicht vernaht und die Naht mit Jodoform- 
pulver bepudert. (Berl. tztl. W.-Schr. 1890 Nr. 51.) 

Nicht aktinomykotisohe HobsBunge des Eindes. Xon 

Prof. Pflug. Wie bekaimt, ist beim Rindvieh zuerst in der 
Zunge, der sogen. Holzzunge, der Actinomyces bovis gefunden 
worden. Aber nicht alle sogen. Holzzungen sind mykotischen 
Ursprungs. 
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Es gibt namlick eine Form der Holzzunge, die niclits an- 
deres ist, als eine fibröse Hyperplasie nnd dadurch bedingte 
Hypertrophie und Induration des Zungenkörpers, ob immer in- 
folge einer interstitiellen Glossitis, will ick dahingestellt sein 
lassen; mit einer durch Invasion von Aktinomyceten bedingten 
Entzündung hat sie sicherlick nickts zu tkun. 

Die Tiere, welcke an der einfacken Holzzunge d. i. der 
iibrösen Hyperplasie und Induration der Zunge litten, waren, 
als ick sie zu seken Gelegenkeit fand, im allgemeinen frisch, 
munter, gut genahrt, nur fingen sie ganz allmftklich an, immer 
mekr und mekr zu speickeln, langsamer und besckwerlicker zu 
fressen, nickt ordentlick zu kauen, den Bissen im Maule zu be¬ 
kaken, ikn nickt abzuscklucken und endlick ikn aus dem Maule 
wieder kerausfallen zu lassen. Im kiesigen Tierspitale katte ick 
einmal einige Zeit lang eine mit fibröser Zungendegeneration 
bekaftete Kuk steken. Vor dem Kopfe des Tieres lagen immer 
Haufen von etwas gekautem, mit Speickel vermiscktem Futter 
und grösserer Massen sckleimigen Speickels, der in Strangen 
vom Maule zum Boden kerabseilerte oder auck als sckaumige 
Masse vor dem Maule kaften blieb. 

Da im weiteren Verlauf keinerlei Besserung des Leidens 
eintrat, so wurde das Tier aus unserer Anstalt genommen, ge- 
schlachtet und mir die Zunge zur Untersuchung gebracht. 

Es fand sich der Zungenkörper, nicht aber Grund und die 
Spitze, durchgehends fibrös degenerirt und hypertropkirt; er 
fühlte sich auch viel derber als normal an, jedock keineswegs 
so, dass bei der Betastung der oberflachlich normal glatten 
Zunge im Maule des lebendigen Tieres dieses hatte unbedingt 
nachgewiesen werden müssen. Die Zunge resp. der Zungen¬ 
körper setzte beim Durchschneiden dem Messer einen betracht- 
lichen Widerstand entgegen. Die Schnittflache selbst war weiss, 
glatt, wenig saftig, ohne jede Spur von Muskulatur und durch 
neugebildetes, derbes Bindegewebe durchgehends indurirt. Auf 
den mehrfach angelegten Schnittflachen dieser Zunge konnten 
keine Granulationskerde oder miliare Abscesschen aufgefunden 
werden und wurden auch keinerlei Veranderungen nachgewiesen, 
die lediglich für aktinomykotische hütten gehalten werden müssen. 
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Die mikroskopische Untersuchung zeigte Yeranderungen, wie sie 
einer reinen fibrösen Hyperplasie oder einer chronischen indu- 
rirenden Glossitis eigen sind. Die Muskulatur war grösstenteils 
verschwunden, nur stellenweise landen sich atrophische Muskel- 
primitivfaserbtindel, meistens vereinzelt in lockeres zellenreiches 
Bindegewebe eingelagert; grösstenteils war der kranke Zungen- 
abschnitt rein fibrös indurirt. In diesem fibrösen Stratum lagen 
aber in grösserer Anzahl mikroskopisch kleine, scheinbare Er- 
weichungsherde, deren Inhalt aus Leukocyten bestand, die, wie 
es schien, gelegentlich der Schnittführung mehrfach ausgefallen 
waren und einen kleinsten rundlichen Defekt im mikroskopischen 
Preparate zurückgelassen hatten. 

Bei einer zweiten Zunge, die in ganz gleicher Weise ver¬ 
andert war, fand ich auch nichts, was mit dem Strahlenpilz 
hatte in irgend eine Beziehung gebracht werden kunnen, und 
ganz dasselbe Resultat hatte die Untersuchung einer dritten 
Zunge, die mir von auswörts zugeschickt worden war. In allen 
diesen Zimgen war insbesondere der Zungenkörper indurirt und 
die Zungenspitze weich, makroskopisch ganz normal. 

Da ich in diesen indurirten Zungen keine Aktinomyceten 
land, so muss angenommen werden, dass nicht alle sog. Holz- 
zungen, d. h. Zungen, die so hart wie Holz sind, eine Folge 
der Aktinomycesinvasion sind, sondern dass solche Zungen auch 
aus anderen, mir freilich noch vielfach unbekannten Ursachen 
zur Entwicklung kommen können. Wie schon wiederholt aus- 
gesprochen, handelt es sich somit in diesen Fallen um eine 
Hyperplasie des intermuskuiaren Bindegewebes, vielleicht um 
eine chronische interstitielle, zur fibrösen Degeneration und In- 
duration führende Glossitis. (Zeitschr. f. Tiermed. 17. Bd., 2. 
bis 3. Heft.) 
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Ital. Naturforscherver8ammlung, Haarloses Rind, Ber. üb. 
Leist. i. Geb. d. Thk. 1866, p. 9. 

Theilweise Haarlosigkeit b. Pf. Yierteljahrsschr. Ast, XXIII u. 
XXIV. p. 150. 

Maas. Ein nacktes Pferd. Preuss. Mitt. 1867, p. 179. 

Müller, Nacktes Pferd. Müller u. Rol. Mitt. a. d. Tztl. Pr. 1867, 
p. 179. 

Adam, Ausfallen d. Haare b. Pf. Wochenschr. 1858, p. 425. 
Casas, Seltene Hautkrankh. b. R. Ree. 1858, p. 572, Ber. üb. 

Leist. i. Geb. d. Thk. 1858, p. 44. 

L.ewin, Ausfall d. Haare b. Pf. Mitt. a. d. tztl Praxis, Gerlach. 
1859, p. 111. 

Dietricli, Ausgehen d. Haare b. Pf. Jhs. 

Schiepe, Dasselbe. Jahresber.. p. 112. 

Siedamgrotzky, Alopecia b. H. Sachs. Jhb. 1871, p. 88. 

Koch, Ausfallen s&mmtl. Deckhaare b. Pf. Rol. u. Sch. 1876, p. 87. 
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Duschaneck, Alopecie bei einem Pferde, nebst Bemerkungen 
über d. nackte Pferd. Monatsschr. d. V. d. Tzte. in Oest 
1890. N. 11 Sep&ratabzug. 

Bizzozero, Dünner Haarwuchs. MUnch. W. Scbr. 1886, N. 5. 
Schindelka, Casuistik der Area Celsi Alopecia. Oest Zeitschr. f. 
Vk. 1887, p. 247. 

Ruegg, Alopecia b. d. Kuh. Schw. Arch. 18.30. p. 24. 

Das „nackte Pferd“ spielte eine grosse Rolle. Eine sehr 
ergötzliche Sache kam unter Naumann an der Berliner Tierarznei- 
schule zu Anfang dieses Jahrhunderts vor. Es wurde damals 
von einem Menageriebesitzer ein nacktes, sog. afrikanisches 
Pferd erworben, bis an sein Ende verpflegt und schliesslich aus- 
gestopft aufbewahrt. Hertwig sagte in den vierziger Jahren, 
dass dieses Pferd ein deutsches Pferd gewesen sei. Auch Muller 
spottet darüber. Von Sebald war aber schon im Jahre 1815 
dasselbe behauptet worden und es wurde noch angeführt, dass 
* dieses Pferd, wegen Druse, durch lftngere Zeit mit Sevenbaum 
(Juniperus Sabina) gefüttert worden sei und dadurch die Haare 
verloren habe. Wie merkwürdig es manchmal gehen kann, 
gerade dieses nackte Pferd, wegen dem so viel Galle und Spott 
vergeudet wurde, ist das einzige, von dem wir wissen, dass es 
durch eine Reihe von Jahren vollkommen kahl geblieben ist. 
Der Rassenkonstrukteur Fitzinger hat eine haarlose Pferde- 
rasse als Equus nudus beschrieben und er beliebt die Heimat 
dieses von ihm genau beschriebenen Tieres nach Beludschistan 
in Asien zu verlegen. Nun, Linné hatte auch die GefUlligkeit 
gehabt, das von den damaligen Aerzten vermuthete Pesttier, den 
Feuer- und Wasserdrachen, ebenfalls zu beschreiben und ihn 
Furia infernalis zu benennen, warurn sollte nicht auch Fitzinger 
den Tier&rzten, denen er so vieles verdankt, sich gefollig er- 
weisen. — Weiter als eine GefUlligkeit gegen die TierUrzte, die 
des einstigen vermeintlichen Berliner Fehlers wegen artig auf- 
genommen sein soll, ist aber Fitzinger’s Angabe nichts und wenn 
sich spUter thats&chlich zeigen sollte, dass es eine nackte Pferde- 
rasse gibt, so war dies zur Zeit Fitzinger’s noch nicht möglich 
zu erkennen. Allerdings besass Fitzinger (1887) noch nicht 
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das Maierial von heute, um in dieser Sacbe so absprechend sein 
zu können, wie dies jetzt der Fall ist. 

Duschanek führt in seinem schönen Artikel ttber diesen 
Gegenstand folgendes an: Nüchst Naumann und Sebald berichten 
über das nackte Pferd Hering. Dieser sagt, dass er nackte 
Pferde sah in einer Menagerie in Stuttgart und in Kopenhagen, 
dass er aber wisse, dass gelegentlich von gesunden Tieren nackte 
Pferde geboren werden, die aber wieder behaarte Tiere zur 
Welt brachten. — (Hering spricht ohne Beleg zu geben.) 
Müller in Wien hat ein nacktes Pferd beschrieben und er war 
ebenfalls überzeugt, dass es sich um eine der „ seltensten £r- 
scheinungen“ handle. Duschaneck fügt hieran den von ihm be- 
obachteten Fall, den wir sp&ter noch eingehend verwerten werden. 

Lassen wir zunachst eine kurze Mitteilung folgen von dem 
was Allgemeines über den Gegenstand giltig ist: Alopecia ist 
Haarausfall samt der Wurzel und man unterscheidet: a) Alo¬ 
pecia congenita, diëselbe ist eine angeborene, vollstandige 
Haarlosigkeit, die entweder nur einige Zeit nach der Geburt 
oder dauemd besteht. Man beobachtet bei der angeborenen 
Kahlheit, ebenso wie bei der Hypertrichosis, Zahndefekte, 
Die Erblichkeit spielt hiebei eine grosse Bolle und nicht selten 
sind Geschwister betroffen. 

b) Die Alopecia areata (Area Celsi) ist dadurch 
charakterisiert, dass an scheinbar vollkommen gesunder Haut 
kahle Stellen auftreten, die sich peripherisch vergrössem, so 
dass nach einiger Zeit runde oder haarlose Scheiben gebildet 
werden. Die Haare an der Zone stehen locker. Durch Be- 
rtthren mit Nachbarstellen, die kahl werden, entstehen Acht- 
und Kleeblattformen. Schliesslich wird der grösste Theil des 
Körpers kahl und manchmal gehen auch die Granenhaare ver¬ 
loren. Der Verlauf ist meist derart, dass die verlorenen Haare 
nach einiger Zeit durch ganz feine, dünne, kurze H&rchen er- 
setzt, und allm&lich wieder normale Haare gebildet werden. 
In Einzelf&llen bleibt aber die Kahlheit dauernd und sie ist dann 
entweder allgemein oder lokal. Aetiologie: Die Sache ist 
nicht hinreichend aufgeklftrt. Lesser gibt an: Die Ursache 
sei möglicherweise durch pflanzliche Parasiten gegeben, aber 


Digitized by 


Google 



356 


Original-Abhandlungen. 


unter allen Umstanden sei Ansteckung ausgeschlossen. Von 
anderer Seite ist auf Trophoneurosen geschlossen worden. 
Nieden hat festgestellt, dass die Alopecia persistens erzeugt 
werde nach Wechselfieber und Malaria, sowie nach anhaltendem 
Kopfschmerz mit Fieber. Schütz hat in solchen F&llen Tricho- 
phyton tonsurans gefunden. Bizozzero hat folgende mechanische 
Erklürung gegeben: Die Epidermiszellen, also auch die tiefsten 
Zeilen des Haares besitzen Fortsatze, die je unter sich imd mit 
der Umgebung zusammenh&ngen. Wahrend des Vehornungs- 
prozesses gelangen die tieferen Zeilen allmülich nach oben und 
wahrend der Verhornung kommt das Haar allmalich an die Haut- 
oberflüche, die interstitielle Substanz verdunstet und an ihre 
Stelle tritt Luft. So ist möglich, dass die Rindenluft von Aussen 
hineinkommt. Ist nun ein Defekt an der Haarwurzelscheide 
vorhanden, so tritt die Luft noch tiefer in die Marksubstanz, 
diese gibt ihre Flüssigkeit ab, die Zeilen trocknen ein und es 
kann dadurch keine Haarsubstanz mehr gebildet werden. Es 
tritt desshalb ein Ausfall von Haarsubstanz, je nachdem im 
Achsenteil des Haares oder seitlich ein, das Haar muss sehr 
dttnn werden und schliesslich ausfallen. 

Schindelka hat folgende, in der humanen Medicin über 
die Ursachen der Alopecia existirenden Ansichten zusammen- 
gestellt: a) Infektiöses Hautleiden. Schimmelpilze, Mikrosporon- 
Audonnii. Schizomyceten, Pilzsporen. — b) Erkrankung der 
vasamotorischen Bahnen. Erkrankung von GefSssen, Bl&sse, 
Blutarmut der Haut oder neurotische Zustande, gehemmte 
Innervation oder Lahmung peripherer Nerven. Als weitere 
Forinen sind aufgestellt: c) Die Alopecia pityrodes, die 
unter gleichzeitiger Schuppung und massigem Juckgefilhl der 
behaarten Haut eintritt, welchen Erscheinungen nach l&ngerer 
Zeit der Haarausfall folgt. Bei dieser Form ist auf Wiederersatz 
des einmal verlorenen Haares wenig zu hoffen und die kahl 
gewordene Hautliache zeigt sich nach langerer Zeit In starkerer 
Schuppung. — d) Die Alopecia symptomatica. Dieselbe ist 
dadurch ausgezeichnet, dass der Haarschwund als Symptom 
einer schweren Allgemeinkrankheit-Infektion oder Intoxikation 
entsteht. Infolge der Ernahrungsstörungen, welche die allgemeine 
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Haut treffen, entsteht mangelhafte Em&hrung der Hautpapilleri 
oder Infiltration und Haarausfall. Bei dieser Form ist auf 
vviedereintretenden Ersatz zu hoffen. 

Yon diesen vier verschiedenen Formen finden wir nach An- 
gaben in der Litteratur und aus eigener Beobachtung folgende 
Fülle bei Haustieren: 

Alopecia congenita: Ob von den als „afrikanische oder 
asiatische, nackte Pferde u vorgezeigten Tieren eines oder das 
andere nackt geboren war, lasst sich meist nicht nachweisen 
oder bestreiten. Von einigen steht fest, dass sie weder Tiere 
von besonderer Rasse, noch nackt geboren waren. Es ist mir 
nur ein Fall bekannt geworden, dass ein nacktes Pferd geboren 
wurde. Koller teilt mit, dass eine Stute, ohne dass dieselbe 
krünklich war, im Monat Oktober samtliche Haare bis auf die 
Grannenhaare verlor, und dass sie dann auch ein nacktes Fohlen 
geboren habe. Beim Rind steht die Sache etwas anders. Hering 
teilt mit, dass 1864 bei der italienischen Naturforscherversammlung 
eine Kuh vorgestellt wurde, die von gewöhnlichen Eltern stammend, 
vollkommen nackt, ohne jede Spur von Haaren war. Die nach 
dem Tode vorgenommene Untersuchung ergab auffallend kleine 
Haarwurzeln und Hautpapillen, dagegen entwickelte Talgdrüsen. 
Die Hörner waren zu gross und zu breit gebildet. Das Tier 
hatte gesunde Geschwister. 

Rosenkranz hat folgenden höchst wertvollen Fall beobachtet: 
Eine 6 Jahr alte, grauschimmlige Landkuh hat nach ganz regel¬ 
rechter und vollkommener Tragezeit ein weibliches, licht-fleisch- 
farben aussehendes, vollkommen unbehaartes Kalb geboren. Ober- 
kopf. Ohren und Maul war braun. An den Augenbogen waren 
Brauen, ebenso fanden sich Haare im lnneren der Ohren, ein 
schmaler Haarstreifen ging an der Brust, der Mittellinie des 
Bauphes, bis hinter die Nabelgegend; am Rücken und am Kreuze 
waren einige Haarbüschel und die Schwanzspitze hatte graue 
Haare. An den Klauenkronen war ein Zaun lichtgrauer Haare. 
Die Hornschuhe waren schwarz. Die haarlosen Teile hatten 
Poren wie die menschliche Haut. 

Im Stuttgarter zoologischen Garten wurde eine nackte Kuh 
durch eine Reihe von Jahren gehalten, welche ich selbst wieder- 
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holt betrachtete. Der Besitzer des Tiergartens, Herr Collega 
Nill hat mir eine Reihe von Angaben mitgeteilt, welche ich 
durch weitere Forschungen vervollstftndigen werde, auch bin 
ich in der Lage, Abbildnng und mikroskopische Untersuchung 
fin nüchsten Heft zn bringen. 

In die zweite Form, die Alopecia areata, gehört un- 
zweifelhaft ein Teil des schon in der ersten Abteilnng angeführten 
Falies von Koller. Diese Stute verliert, ohne kranklich zn sein, 
samtliche Haare bis auf die Grannenhaare und bringt sodann 
ein nacktes Fohlen. Inwieweit hier die Erblichkeit in der 
Familie mitspielt, entzieht sich der Beurteilung, ware jedoch 
diese Mutterstute das erste derartige Wesen in ihrer Familie 
gewesen, so ware es ein Beweis von Yererbung einer Art Ver- 
stümmelung. Dies ist aber bei so vorgeschrittener Trachtigkeit, 
wie sie bei einer Stute im Oktober anzunehmen ist, zurück- 
zuweisen, und es führt der Fall auf Erblichkeit oder eine 
Schadlichkeit, eine Intoxication, welche nicht nur die Mutter, 
sondern auch das Junge an derselben Stelle schadigte. — Schliepe 
hat folgendes beobachtet: Ein 7 Jahr alter Wallach (Postpferd) 
verlor bei allgemeinem Wohlbefinden und ohne Juckreiz alle 
Deckhaare vom Maul bis über den Hals und Rumpf herab bis 
zu den Vorderknieen und Sprunggelenken. Die Haare gingen 
so massenhaft in grossen Pflastern ab, wie nach der Brühung. 
Nachher war die Haut elastisch, zart und glanzend. In 
4—5 Wochen erfolgte aber Wiederersatz. — Adam hat bei zwei 
ganz gut gehaltenen Pferden, ohne dass sonstige Krankheits- 
symptome auftraten, den Ausfall samtlicher Deckhaare be¬ 
obachtet, so dass nur Grannenhaare blieben. Bei einem derselben 
war zudem noch ein breiter Haarstreifen über den Rücken stehen 
geblieben. Die kahle Haut war unveründert und die Heilung 
erfolgte in einigen Wochen. — Aus der Vierteljahrsschrift be- 
richtet Hering, dass sich bei einem Pferde an Kopf, Schuit er n 
und Schenkeln, teils runde, teils, zusammengeflossene haarlose 
Stellen befanden, dass an diesen Stellen die Haut stark pigmen 
tirt, aber weich, geschmeidig und nicht faltig war. Auffallend 
ist in diesem Falie, dass an der Grenze die Haare meist er- 
grauten, bevor sie ausfielen. Juckreiz bestand nicht. Dietrich 


Digitized by LiOOQle 


Original-Abhandlungen. 


359 


sah ein Pferd, bei dem ohne bekannte Ursacbe in zweimal 
24 Standen am Kopf und Hals die Haare vollkommen, sonst am 
Körper teilweise ausfielen, ohne dass Störung des Allgemein- 
befindens an der Haut oder Juckreiz bestanden h&tte. Es er- 
folgte Heilung. Ich habe ein Pferd durch Jahre beobachtet und 
teilweise behandelt, welches innerhalb 2 Jahren so vollst&ndig 
kahl warde, dass auch Mïihne und Schweifhaare total verloren 
waren. Der Haarausfall begann mit rundlichen zahlreichen 
Flecken ohne Juckreiz oder Schuppung, Nach 4 Jahren, von 
Beginn an gerechnet, steilte sich aber wieder teilweise kurzer 
buschiger Haarwuchs ein, so dass das Pferd, das zuvor mit 
Decken und Schweifperücke gefahren wurde, wieder ohne diese 
Mittel sogar am Sonntagsgef&hrt gebraucht werden konnte. 

Ruegg beobachtete an einer Kuh, dass am Halse derselben 
beginnend und allmftlich über den ganzen Körper fortschreitend, 
die Haare ausfielen, so dass schliesslich nach ca. 2 Jahren nur 
noch Nasenrücken und Stirne, ein schmaler Streifen am Rücken 
und die Beine vom Schienbein abwürts behaart waren. Zwei 
Winter kamen je im Herbst zuvor, etwas Haare, fielen aber bald 
wieder aus. 

Es ware hienach bei dieser Form eine Unterabteilung mit 
sehr akutem Haarausfall und der Aussicht auf Ersatz und eine 
mit langsam zunehmendem, beim Rinde, ohne Ersatz anzunehmen. 
Als charakteristisch für Alopecia areata wurde der ganzliche 
Mangel jeglicher Hauterkrankung und Fehlen des Juckreizes 
angesehen. In die dritte Form, die Alopecia pityrodes, mit 
vorangehender starkerer Schuppenbildung, ist wahrscheinlich ein 
von Maas beobachtet und beschriebener Fall einzureihen: Ein 
Pferd hatte durch flechtenartigen Ausschlag die Haare verloren 
und wurde spater als afrikanisches nacktes Pferd gezeigt. Der 
Fall ist nicht ganz klar, allein Maas schrieb 1867, und er 
schrieb auch nicht Alopecia über diesen Fall, wie dies z. B. 
Siedamgrotzky bei einem Fall beim Hunde gethan hat, obwohl 
er den Begriff über Alopecia recht bedauerlicherweise gar nicht 
kennt, denn bei dem von ihm angeführten Falie handelte es sich 
urn einen Hund, dem die Haare ab brac hen, die Haut schwarz 
pigmentirt und die Hautoberflache chagrinartig rauh wurde. 


Digitized by 


Google 



360 


Original-Abhandlungen. 


Die vierte Form, die Alopecia symptomatica, scheint 
die Mufigste bei unseren Haustieren zu sein. Hertwig kennt 
drei Falie beim Pferde, wo nach sch weren Krankheiten: Tetanus, 
Faulfieber und Überfüttcrn mit Klee, totaler Haarausfall eintrat. 
Von Muller ist mitgetheilt, dass ein Pferd infolge des Fütterns 
mit Sabina flechtenartigen Ausschlag und so totalen Haarausfall 
bekam, dass das Pferd als nacktes in den Besitz eine; Kunst- 
reitergesellscliaft tiberging und als afrikanisches gezeigt wurde. 
Kohlhepp hat beobachtet, dass ein Pferd, nachdem es auf dem 
Acker plötzlich von starkem Frost überfallen wurde, wahr- 
scheinlich weil es kalte Ruben frass, nach ca. 18 Stunden eine 
ödematöse Geschwulst am Bauche, auch angelaufene Beine be¬ 
kam. Hierauf erfolgte Haarausfall, so dass das Tier nach 
4—5 Tagen vollkommen kahl war bis auf Mahne, Schweif und 
Köthe. So lange es kahl war, schuppte die Haut sehr stark. 
Die Anschwellungen schwanden nach 12 Tagen und nach 
20—24 Tagen kamen junge Haare. — Reetzmeyer hat gesehen, 
dass bei einem 3 4 / 2 jahrigen Pferde nach l&ngerem Bestehen von 
Quaddeln und Hautjucken die Haare total ausgingen, so dass 
es ganz nackt wurde. Erst nach einem Jahre kamen dieselben 
wieder. — Burmeister sah totalen Haarausfall nach tiber- 
standenem Katarrhfieber. Nur die Grannenhaare blieben 
stehen und nach .7 Wochen trat Wiederersatz ein. — Niebel 
sah das Kahl werden innerhalb *3 Monaten eintreten, auch hier 
blieben die Grannenhaare stehen. Der Ersatz kam erst nach 
1 */g Jahren und die jungen Haare waren weniger glanzend. — 
Eletti beobachtete Haarausfall bei drei Pferden, welche gegen 
Bronchitis, Kalomel bis zum Speichelfluss erhalten hatten. Noch 
einige Falie, die vielleicht hieher gehören, seien angeführt: 
Eek sah bei einem zweijahrigen Fohlen, dass es in 4 Tagen 
die samtlichen Haare, auch Schweif- und Mahnenhaare verlor, 
nur urn die Lippen, vom Sprunggelenke und Vorderkniee nach 
abwarts blieben ein Teil derselben stehen. Das Tier wurde so 
schwach, dass es nicht mehr aufstehen konnte. — Rabe be¬ 
obachtete akuten Haarverlust bei einer 8jahrigen Stute. Das 
Tier bekam beschleunigtes Atmen, unregelmfissigen Herzschlag, 
Venenpuls, nach 3 Tagen grossen Schweiss, Nesselausschlag und 
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vollstandigen Haarverlust. Nach 3 Wochen trat neues Wachs- 
tum ein. — Koch beobachtete an einem Pferde zuerst reich- 
lichen strahnenweisen Haarausfall am Schweife eines Remonte- 
pferdes, so dass das Tier in 14 Tagen eine ganz kahle Schweif- 
rube hatte. Es trat grosser Durchfall ein, durch den das 
Pferd in 5 Wochen sehr abmagerte. In der sechsten Woche er- 
folgte Kahlheit von handtellergrossen Stellen an Hals und Kamm 
und mehlartige Abschilferung, bald war die ganze Yorderband 
kahl und es traten dort zaklreiche kleine nüssende Knötchen 
auf, deren Sekret zu Krusten vertrocknete. Nacbdem das Pferd 
nach weiteren 8 Tagen ganz kahl geworden war, erfolgte Auf- 
hören der Diarrhöe, besserer Appetit und nach ca. i / 2 Jahr 
wieder Neubehaarung. — Sewie hat Haarverlust beim Pferde 
eintreten sehen, derart, dass in 8 Tagen nur noch Mahnen- und 
Schweifhaare und vom Sprunggelenk und Yorderknie abw&rts, 
Haare standen. Der Ausfall erfolgte so stark, dass man beim 
blossen Berühren mit der Hand, dieselbe voll von Haaren hatte. 
An den Wurzeln jedes Haares war eine klebrige Feuchtigkeit. 
Die Haut war ganz weich. Yon der 4. Woche an wurde das 
Pferd wieder behaart. — Casas sah beim Rinde Haarausfall, 
hierauf entstanden schwarze Flecken an der Oberhaut (Pigmen- 
tirungen?). Dann erfolgte das Wachstum zizenförmiger, leicht- 
hlutender, schwammiger Fortsatze, die am Grande wie geschmiert 
waren und mit Cotyledonen verglichen werden konnten. Sehr 
schön ist ein Fall von Duschanek beschrieben: Ein 16 Jahre 
alter Ponny, Lichtfuchshengst, nie krank gewesen, wurde traurig 
und frass schlecht. Am Bauche und Schlauche war ein 
kleines Oedem, die Beine ebenfalls ein wenig geschwollen. Kein 
Fieber. Haare gestraubt, glanzlos, am Halse beiderseits, ent- 
lang des Kammes, zahlreiche kurze Querfalten. Am zweit- 
nadisten Tage trat über den ganzen Körper reichlicher Haar¬ 
ausfall ein. Nach 8 Tagen war das Tier kahl bis aufMahnen- 
und Schweifhaare, an den vorderen Partieen des Kopfes und 
den unteren Extremitatenteilen blieben ebenfalls einzelne Haar- 
inseln erhalten. Die Haut war glanzend schwarz ohne Schuppung. 
Kein Juckreiz, dagegen etwas vermehrt empfindlich. Die An- 
schwellungen verloren sich nach einigen Tagen vollkommen und 
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das Tierchen wurde munter. Nach 7 Wochen erfolgte bestimmter 
Ersatz der Haare, der aber erst nach vier Monaten wieder voll- 
kommen war. Yorgenommene mikroskopische Untersuchungen 
ergaben negatives Resultat. (D. selbst, stellt die Diagnose auf 
A. symptomatica.) 

Mit Ausnahme der nackten Pferde, die in dem Besitz von 
Schaustellern waren oder an solche Qbergingen und dem einen 
an der Berliner Schule gehaltenen, das lange nackt geblieben 
ist und nackt ausgestopft wurde, ist mir kein Fall beim Pferde 
mit Sicherheit, als mit dauernder Nackt- oder Eahlheit bekannt 
geworden. Selbst noch nach ca. 4 Jahren trat in dem von mir 
beobachteten wieder Behaarung ein. Die Baschheit des Haar- 
ausfalles ist jedoch nicht immer ein sicheres Zeichen für die Rasch- 
heit des Ersatzes. In allen F&llen aber ist zuerst der Ausfall 
total oder teilweise beendet, dann bleibt eine Periode des Still- 
standes und hierauf beginnt erst das Wachstum neuer, manchmal 
in Dicke und Form etwas veranderter Haare. 

Die Therapie betreffend, ist leider nur wenig Wirksames 
anzugeben. Schwefelsalben und Kaliseifen, die früher angewandt 
wurden, lassen meist im Stiche, auch Duschanek hat in ge- 
nanntem Falie solche vergeblich angewandt, in dem von mir 
mitgetheilten ist Schwefelleber in allen Formen durch lange 
Zeit gebraucht worden. In Fallen mit gestörtem Allgemein- 
befinden ist das Hauptaugenmerk auf dieses zu richten. Sodann 
sind zur lokalen Anwendung empfohlen: Kochsalzlösungen 5o/ a 
zum Betupfen und gelinden Abreiben. Pilocarpinipjektionen 
könnten probeweise angewandt werden, haben sich aber, beim 
Menschen angewandt, kein Zutrauen erworben. Ich finde nach 
lokalem Haarausfall, das Wachstum der Haare wesentlich fördemd, 
folgende Mischung: Rp. Spirit, camph. 80, Tinct. Aloes 10, 
Tinct. Myrrh. 8, Tinct. Canth. 2, M. D. S. TSglich lmal die 
kahlen Stellen mittelst Sprühapparat reichlich zu benebeln und 
nachher mit Watte oder weichem Tuche sanft abzureiben. 
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Amtliche Nachrichten. 

(Mitgeteilt von Regierungsr&t Beissw&nger.) 

Veterinarpolizeiliches. 

Vieh-Transport naoh Bremen. Das k. Ministerium des 
Innern hat mittelst Erlasses vom 20. Oktober d. J. (Minist.- 
Amtsbl. Nr. 20) unter Bezugnahme auf die Minist.-Yerf., betr. 
den Transport von Vieh nach den Nordseehafen, vom 9. Janner 
und 13. Oktober 1888 (Reg.-Bl. S. 12 und S. 327) zur Kenntnis 
der Polizeibehörden und der beamteten Tierarzte gebracht, dass 
Yiehsendungen, welche für den stadtischen Schlachthof 
in Bremen bestimmt sind, der in den erwahnten Ministerial- 
verfügungen angeordneten Untersuchung durch den beamteten 
Tierarzt nicht zu unterwerfen sind. 

Entsch&digung bei Tieraeuchen im Etatsjahre 
1800 / 91 . — Der Beitrag der Tierbesitzer war für das 
Jahr 1890/91, wie in den Voijahren auf 30 Pfennige für jedes 
Pferd und 10 Pfenige für Esel, Maulthiere oder Maulesel, sowie 
für jedes Stück Rindvieh festgesetzt. Bei einer Zahl von 
94,756 Pferden (Voijahr: 93,320), 75 Eseln etc. (Yoij. 91) und 
906,181 Stück Rindvieh (Voij.: 864,788, 1888/89: 933,490, 
1887/88 : 964,859) waren hienach an Beitrügen einzuziehen: 
zusammen 119,052 M. 40 Pf., wozu noch die rückstandigen 
Beitrüge aus den Yorjahren hinzukommen, so dass sich die 
Gesammteinnahme der Zentralkasse der Viehbesitzer belief auf 
zusammen 119,092 M. 33 Pf. Nach Abzug der Belohnungen 
für die Einziehung. welche sich auf 12,982 M. 53 Pf. belaufen, 
verblieb als reine Einnahme 106,109 M. 80 Pf. 

Yon diesen Einnahmen waren folgende Ausgaben zu 
bestreiten: 

1) für Pferde: 

a) Entschadigung wegen Rotz- und Rotzverdachtes 

Für 39 im Etatsjahr auf polizeiliche Anordnung wegen 
Rotzerkrankung oder Rotzverdachtes getüdteter oder nach Er- 
lassung der Tödtungsanordnung, aber vor deren Ausführung 


Digiïized by AjOOQie 



864 


Amtlicbe Nachrichten. 


gefallener Pferde war aufzuwenden 13,229 M. 50 Pf. Die Ent¬ 
schadigung für 1 Pferd (in der Regel s / 4 des Schützungswerts) 
betrug durchschnittlich 339 M. 22 Pf., im Maximum 2170 M. 
im Minimum 90 M. 

Die Kosten der Schatzung der Pferde, sowie der zur Fest- 
stellung der Entschadigungspflicht vorgenommenen Obduktionen 
beliefen sich einschliesslich der i/ 2 °/o betragenden Zahlgebühren 
der Oberamtspfleger auf 823 M. 85 Pf.. durchschnittlich für 
1 Pferd auf 21 M. 12 Pf. 

Der Gesammtaufwand bei Ziff. la — Rotz — be¬ 
trug somit: 14,104 M. 10 Pf. 

b) Entschadigungen für Milzbrandverluste. 

Es war für 12 Pferde Entschadigung im Gesamtbetrage von 
r>284 M. zu gewühren. Die durchschnittlich auf ein Pferd ent- 
iallende Entschadigung (*/ 5 des Schützungswerts) berechnet sich 
auf 440 M. 33 Pf.; im Maximum betrug sie 720 M., im Mini¬ 
mum 160 M. 

Die Kosten der Schatzung der Tiere und der zur Fest- 
stellung der Entschadigungspflicht vorgenommenen Obduktionen 
beliefen sich einschliesslich der Zahlgebüren auf 337 M. 49 Pf., 
für ein Pferd durchschnittlich auf 28 M. 12 Pf. 

Der Gesamtaufwand bei Ziff. 1 b — Milzbrand 
der Pferde betrug somit 5647 M. 91 Pf. 

2) für Esel, Maultiere oder Maulesel: 

Es war hier für die Tödtung eines Esels wegen Rotz ver¬ 
dachts eine Entschadigung von 80 M. zu gewahren. Die Kosten 
der Schatzung und Obduktion betrugen 26 M. 70 Pf. 

Der Gesamtaufwand einschliesslich der Zahlgebür belief 
sich somit auf 107 M. 10 Pf. 

für Rindvieh: 

a) wegen Lungenseuche oder Lungenseuchen-Yer- 
daclits wurden 3 Tiere entschadigt mit zusammen: 406 M. 
Die Entschadigung betrug durchschnittlich 135 M. 33 Pf., im 
Maximum 220 M., im Minimum 93 M. 

Die Schatzungs- und Obduktionskosten betrugen 130 M. 
38 Pf.; durchschnittlich für ein Tier 43 M. 46 Pf. 
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Der Gesamtaufwand einschliesslich der Zahlgebüren 
belief sich auf 538 M. 40 Pf. 

b) Entscbadigung für Milzbrandverluste (einschliesslich 
Rauschbrand): 

Es war für 316 Stück Rindvieh Entscbadigung im Gesanit- 
betrag von 76,859 M. 20 Pf. zu leisten. Die durchschnittlich 
anf ein Stück Rindvieh entfallende Entschüdigung ( 4/5 des 
Schatzungswerts) belief sich auf 243 M. 22 Pf., die hüchste 
Entschüdigung für ein Tier betrug 544 M., die niederste 32 M. 

Die Schatzungs- und Obduktionskosten erreichten den Betrag 
von 7603 M. 26 Pf., durchschnittlich für ein Tier 24 M. 6 Pt. 

Der Gesamtaufwand für den Milzbrand des Rindviclis 
betrügt einschliesslich der Zahlgebüren 84,846 M. 75 Pf. 

Insgesamt wurden somit an Entschadigungen, einschliess¬ 
lich der Zahlgebüren, der Scbatzungs- und Obduktionskosten 
verausgabt; 105,244 M. 26 Pf., was gegenüber der Rein- 
einnahme an Beitrügen der Tierbesitzer einen Minder au f- 
wand von 865 M. 54 Pf. ergibt. 

Im Uebrigen betrug der Vermögensstand der Zentralka^e 
pro 31. Mürz 1891: 145,074 M. 44 Pf. 

(Naheres s. württemb. Wochenbl. für Landwirtschaft Nr. 46.) 
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Zur Immunitatsfrage. 

Weitere Folge. 

Von Prof. F. Lüpke. 

Emmerich ist schon vor 5. Jahren zu der Anschauung 
gekommen, dass die Ursache der Immunitat in einer Modifika- 
tion der cellularchemischen Prozesse besteht, wobei Verbindungen 
gebildet werden, die als Bakteriengifte wirken, wührend sie für 
die Körperzellen unschüdlich sind, und dass man durch Er- 
forschung dieser Ursache zu rationellen und höher wirkenden 
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Heilmitteln gegen Infektionskrankheiten gelangen könne. Nach 
den Ergebnissen seiner Untersucbungen steilte er die Lehre auf, 
dass das antibakterielle Gift im immunitisirten Tierkörper die 
pathogenen Baktenen (Milzbrand, Roti au f) in wenigen Standen 
vemichte. In einer neuen Arbeit *) tritt er zunachst den An- 
fechtungen und Einwürfen Metchnikoffs entgegen und beweist 
durch neue Yersuche, dass Kaninchen, mit stark verdünnten 
vollvirulenten Bouillonkultaren von Rotlanfbazillen intravenös 
geimpft, nach dem Ueberstehen einer heftigen Krankheit gegen 
die Einwirkung der virulentesten Kuituren nicht nur vollst&ndig 
unempfanglicb werden, sondem dass die eingeführten Baktenen 
im immunisirten Tiere auch innerhalb 7 Standen ohne Zuthun 
der Phagocyten zu Grunde gehen. Diese Wirkung kann nur 
durch das angenommene Gift zu Stande kommen. Die Phago- 
cytentlieorie ist fttr die Erklarung des Mechanismus der Im- 
munitat beim Rotlauf der Schweine nun ganz hinfailig, was nach 
E. von grosser Bedeutung ist für die Erlangung einer rationellen 
Therapie, die unter dem Einfluss dieser Theorie unmöglich ge- 
wesen ware. 

Da nach Es. Auffassung das hypothetische antiberterielle 
Toxin an den Saften des immunisirten Körpers baftet, so mttssen 
diese, auf empfangliche Tiere übertragen, als Schutz- und Heil- 
Hüssigkeit wirken. Den thatsachlichen Beweis hiefür haben E. 
und Mastbaum in den Ergebnissen einer grossen Reihe von 
Impfungen an weissen Mausen und Kaninchen gefunden. Um 
ein Kaninchen komplet immun zu jnachen, muss man nach 
der intravenösen Impfung wiederholt subkutane mit steigenden 
Mengen vollvirulenter Bouillonkulturen an wenden; oder man muss 
sie wiederholt in grösseren Gaben subkutan und schliesslich auf 
einmal intravenös behandeln, um einen sicheren Anhalt für die 
erlangte kom plet e Immunitat zu haben. Die Praparation 
nimmt mehrere Wochen in Anspruch. 

*) Die Ursache der Immunitat, die Heilung der Infektions- 
krankheiten, speziell des Rotlaufs der Schweine und ein neues 
Schutzimp f ungs ver f ahren gegen diese Krankheit. Yon Prof. Em- 
merich und Dr. Mastbaum. Separatabdruck aus dem Archiv 
für Hygiene. 1891. 
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Zur Gewiimung der Organs&fte wurden die Tiere erhüngt, 
unter antiseptischem Yerfahren ihrer Haat entkleidet, die zer- 
kleinerten Organe und Weichteile bei 800—900 Atmosph&ren 
ausgepresst, der gewonnene Saft durch ein steriles Chamberland- 
Filter getrieben and in reinen Kölbchen aafgefangen. Diese 
S&fte oder das ebenso behandelte Blut gaben die „Heilflüs¬ 
sigkeit*. 

Diese Heilflüssigkeit hatte die überraschende Wirkung bei 
M&usen und Kaninchen, dass, wenn sie gleichzeitig mit viru- 
lenten Kuituren dem Tierkörper in allerdings grossen Gaben 
(Mftusen im Mittel 2 cbcm., Kaninchen bis zu 16 und 20 cbcm.) 
einverleibt wurde, die Tiere regelrecht nicht erkrankten. Das- 
selbe trat auch ein, wenn bei M&usen die Anwendung des 
Mittels bis zu 7 Stunden sp&ter geschab, wenn die Wirkung in 
diesen Fftllen auch nicht immer gleich sicber war (1 Tier starb 
am 8. Tage). Bei Kaninchen war die Heilwirkung nach An¬ 
wendung grosser Gaben wirksamer Rotlaufbazillen in subkutaner 
Applikation besser, wenn die Bebandlung mit Heilflüssigkeit erst 
24 Stunden sp&ter erfolgte. Selbst die schwere Erkrankung 
der Kaninchen nach intravenöser Impfung mit grossen Gaben 
(1,5 cbcm.) Bouillonkultur wurde durch die gleichzeitige intra- 
venöse und subkutane Injektion von Heilflüssigkeit in grösseren 
Dosen vermieden. Jedoch wurde wegen hohen Fiebers die 
weitere Applikation von Heilflüssigkeit in den folgenden Tagen 
notwendig. Es konnte femer auch dargethan werden durch 
einige Versuche, dass die mehrere Tage vorausgegangene Impfung 
mit der Flüssigkeit die Tiere unanfechtbar gemacht hatte. 

Betreffs der Art des Heilungsvorganges kommen dieVerff. 
zu dem Ergebnis, dass auch hierbei die Baktenen im Tierkörper 
bis zu 8 Stunden nach ihrer Einverleibung getötet sind. 6 Stun¬ 
den genügten nicht; nach dieser Zeit fanden sich zwar keine 
Bazillen mehr in Milz und Nieren, aber die Leber enthielt noch 
keimf&hige. In Phagocyten eingeschlossene Bazillen 
wurden nie gefunden. Es ergab sich, dass die aus ver- 
schiedenen Tieren genommene Heilflüssigkeit einen ver- 
schiedenen Grad von Wirksamkeit besass, und zwar zeigte sich 
die von den Kaninchen am zuverlüssigsten, welche zuerst durch 
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intravenöse Verimpfung vollvirulenter Rotlaufbazillen behandelt 
waren, deren Immunitüt auch allein eine komplete gewesen 
sein soll. 

Auffallig ist es, dass die Heilfltissigkeit ausserhalb des Tier- 
körpers ihren vernicbtenden Eintiuss auf die Rotlaufbazillen nur 
wenig aussert, dies ist urn so mehr seltsam, als im Körper 
wenige Stunden (8) zur ganzlichen Abtötung aller vorhandenen 
Bakterien genügen sollen. Bessere Resultate ergab der Yersuch 
mit bazillenhaltigem Blute von einer am Rotlauf gestorbenen Maus, 
als die Yersuche, bei denen Bouillonkulturen angewandt wurden. 

Dass der Heilvorgang auf der Wirkung des Gewebssaftes 
von den immunisirten Tieren beruht, beweist auch der Umstand, 
dass mit diesem Safte andere, sehr empfüngliche Tiere gegen die 
Anfechtung durch infektionskriiftige Bazillen refraktar wurden. 

Auf die vorstehenden positiven Ergebnisse und die That- 
sache, dass die Heilflüssigkeit auch ihre Wirksamkeit entfaltet. 
wenn sie nicht von Tieren der gleichen Art stanmit, gründen 
Yerff. die Hoffnung, dass es gelingen wird, mit dem Ge webs- 
saft bezw. Blut immunisirter Kaninchen auch Schweine 
zu heilen, welche am Rotlauf erkrankt sind.' Ueber 
diesbezügliche Yersuche stellen sie baldigen Bericht in Aussicht. 
(welcher doch merkwürdig lange auf sich warten lüsst. Ref.). 

E. halt seine Behandlung des Rotlaufs für die einzige ra- 
tionelle gegen Infektionskrankheiten. Er ist der Ueberzeugung 
voll, dass seine Methode der Behandlung dieser Krankheit auch 
auf andere Infektionskrankheiten zu übertragen ist. Die crou- 
pöse Pneumoni (d. M.), der Milzbrand und die Tuberkulose sind 
bereits in Angriff genommen. 

Mit Zuversicht spricht er auch die Hoffnung aus, dass es 
gelingen werde, den chemischen Körper, welcher die wunder- 
bare Wirkung besitzen soll, in nicht zu ferner Zeit rein dar- 
zustellen. 

In gleicher Richtung, wie in vorstehender, bewegt sich auch 
die Forschungsthatigkeit von G. und F. Klemperer in ihren 
„Yersuchen tiber Immunisirung und Heilung bei der 
Pneumokokkeninfektion u .*) Nach ihnen sind Stoffwechsel- 

*) Berl. klin. WocheDschrift 1891 Nr. 34 u. 25. 
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produkte der Infektionserreger der Grund der Immunitat. Ferner 
kommen auch sie zu der Einsicht, dass Immunitat und Heilung 
in n&chster Beziehung stehen, dass die Infektionskrankheiten 
auch durch ihre Erreger heilbar sind. Yerff. konnten Kanin- 
chen, die anf eine wirksame Pneumokokkeninfektion mit einer 
typischen tötlichen Septikamie reagiren, gegen die Anfechtungen 
der Pneumokokken vollkommen unempfanglich machen, indem 
sie ihnen durch Warme sterilisirte Bouillonkulturen (1—2 Stun- 
den bei 60 0 oder 2—3 Tage bei 41—42 0 C. gehalten) 24 cbcm. 
in 14 Tagen subkutan oder 8—12 cbcm. in 3—4 Tagen in- 
travenös einverleibten. Blutserum immunisirter Tiere infizirten 
zu 8 cbcm. 24 Stunden nach der Infektion in die Blutbahn ein- 
gespritzt, heilte die im Entstehen begriffene Krankheit in 24 Stun¬ 
den. Die geheilten Tiere erwiesen sich auch für die Folge (bis 
4 Wochen nachher noch) als unempfanglich gegen weitere An¬ 
fechtungen durch den Organismus der Pneumonie. Das,„Heil- 
serum a tötet dabei die Kokken nicht, sondern sie wachsen 
darin sogar, wie im normalen Blutserum. Das Heilserum hebt 
nur die Wirkung der von den Pneumokokken gebildeten Gift- 
stoffe (des Pneumotoxins) auf, denn stark giftige Bouillonheil- 
flüssigkeiten geben ein indifferentes Resultat. Das Serum soll 
das fertige Gift binden; ob die Kokken nach der Einwirkung 
desselben kein Gift mehr bilden, ist fraglich. Sicher ist, dass 
etwa gebildetes Gift nicht mehr eine Wirkung aussert, und dass 
die Kokken trotz der Gegenwart des Giftes infektionskraftig 
bleiben. Das Schicksal der wehrlos gewordenen Kokken ist der 
allmahliche Untergang, wie bei nicht pathogenen. Der im Serum 
immuner Tiere wirksame Stoff ist das Antitoxin, beide sind Ei- 
weisskörper. Das Toxin wird in die zu immunisirenden Tiere 
eingeführt, lóst eine heftige Krankheit von einigen Tagen aus, 
in deren Fieberwarme das Antitoxin sich bildet. Dies soll bei 
dem typischen, in Heilung ausgehenden Ablauf der menschlichen 
Pneumonie sich ebenso verhalten. Zur Zeit der Krisis wird 
auch im Körper des Pneumonikers das Antitoxin gebildet; denn 
in der That ist das Serum in diesem Krankheitsstadium in seiner 
Wirkung gleich dem Heilserum. Auch hier macht das Antitoxin 
Immunitat, aber die Dauer derselben ist nicht immer anhaltend, 

Repertorium der Tierheilkunde. 24 
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das Gegengift muss entweder aufgebraucht oder ausgeschieden 
werden in diesen Fallen. G. und F. KL haben auch gefunden, 
dass das Blutserum immunisirter Kaninchen ein wirkliches 
Spezifikum gegen die Lungenentzündung des Menscben ist. Bei 
gesunden Individuen wirkt es vollkommen indifferent ; bei Kran- 
ken erzeugte es in 4 von 6 Fallen Abfall in Temperatur, Puls 
und Atmung. 

Emmerich und Fowitzky sind im Anschluss an die obige 
von E. und M. erarbeitete Methode bei der menscblichen Pneu¬ 
monie zu ganz ahnlichen Ergebnissen gekommen.*) Die Heil- 
flüssigkeit soll eine ideale Heilkraft besitzen. Versuche am 
Menschen werden in Aussicht gestellt. 

Ueber die Immunisirung von Schweinen gegen 
den Rotlauf und eine etwaige Heilung dieser Krank- 
heit nach E’s. Methode fehlen die Mitteilungen im¬ 
mer noch. Lüpke. 


Bücheranzeigen nnd Rezensionen. 


Lehrbuch der vergleichenden Anatomie der Haustiere 

unter Berücksichtigung der topographischen Anatomie und 
der Methodik in den Prhparirübungen von Dr. med. 
Sussdorf, Professor der Anatomie und Physiologie an 
der tier&rztlichen Hochschule zu Stuttgart. Lieferung I. 
Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 1891. 

Es ist kein Mangel an Lehrbüchern über die Anatomie 
der Haustiere in Deutschland, bemerkt der Herr Verfasser ein- 
gangs im Prospekte zu seinem Werke ganz richtig. Aber die 
vorhandenen Publikationen behandeln den Gegenstand rein syste¬ 
matisch und tragen der angewandten Tierheilkunde, den Be- 
dürfnissen des praktischen Tierarztes, nicht genug Rechnung 
Sein Buch soll beiden Zwecken dienen. Es soll den Studierenden 
in die Elemente der vergleichend anatomischen Wissenschaft 

*) Münchn. mediz. Wochenschrift 1891 Nr. 32. 
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einführen und dem Praktiker ein auf seine Fragen stets be- 
friedigende Antworten erteilendes Nachschlagebuch sein. Er 
will etwas Yollkommenes und Braucbbares. Eine grosse Auf- 
gabe, würdig des Besten! auf deren Lösung jeder Fachmann 
gespannt sein darf. 

Um seine Ziele zu erreichen, will S. die topographische 
Darstellung mit der systematischen vereinigen und ausserdem 
dem Studierenden eine vollkommene Anleitung zur Herstellung 
seiner Studienobjekte geben. 

S. hebt hervor, dass die Art seiner Darstellung von der 
bisber üblicben abweiche. Er bemfingelt es, dass in anderen 
Lehrbückern das Pferd im Yordergrunde der Abhandlung stehe 
und die anderen Haustiere nur so nebenher gingen. Dies dürfe 
in der Anatomie nicht geschehen. Diese Disziplin könne und 
müsse alle in Betracht kommende Tiere gleich behandeln; da 
dürfe keines auf Kosten des anderen bevorzugt werden. Es 
kann niemand verkennen, dass dieser streng systematische Stand- 
punkt dem obigen nacbdrücklichst gekennzeichneten, auf die 
Förderung der Praxis abzielenden, scbroff gegenübertritt Denn 
die Praxis stellt an den Tierarzt nicht die gleichen Anforderun- 
gen bezüglich jeder Tierart. Ferner dürfte die von S. beab- 
sichtigte Art der Darstellung, die markantesten Erscheinungen 
und die allgemeinen Eigenschaften eines Teiles vorauszuschicken 
und in der speziellen Beschreibung die diversen Haustiere mit 
Angabe der bei ihnen zutreffenden Abweichungen und Besonder- 
heiten ohne Weiteres neben einander zu stellen, mit dem Wunsche, 
dass eine schnelle Orientierung ermöglicht sein soll, im Wider- 
spruch liegen. Dies aber würe das Wesentlichste nicht; denn 
sollte die Orientierung wirklich nicht so schnell gehen, so könnte 
man diesen geringen Mangel der Darstellung ihrer wohl zu er- 
wartenden Genauigkeit zu Gute halten. 

Wenn Herr Prof. S. meint, dass die Anatomie alle Haus- 
iierarten gleich zu behandeln habe, so darf dies doch höchstens 
so aufgefasst werden, dass der Lehrer alles notdürftig vorzu- 
tragen vermag, wobei er gewiss zunöchst vollkommen auch nur 
die Einrichtung des Pferdes bringen kann und bringt und bei 
den übrigen Tierarten sich auf die Darlegung der Abweichungen 
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beschr&nken muss. Und selbst dann dürfte es schwer halten, 
lückenlos alles in einem Wintersemester zu Vortrag und De- 
monstration zu bringen. Hiermit ist aber durchaus nicht alles 
getban. Denn bei der besten Leistung des Lehrers und bei 
gediegenem Fleiss und ausserordentlicher Begabung des Schülers 
ist es bekanntlich unmöglich, dass in diesem Unterricht alles 
gelemt werde. Es isc daher erforderlich, dass von den Studie- 
renden auch alles pr&parirt und im Einzelnen eng studirt werde. 
Wo ist aber hiezu die Zeit und das Material?! Dieser sehr 
wichtige Teil des Studiums bleibt bekanntlich im Wesentlichen 
auf Pferd und Hund beschenkt. Es ist daher doch wohl nicht 
möglich, dass die Anatomie alle Haustiere gleichmassig zu be- 
handeln vermag. Das Pferd ist notorisch gerade hierbei weit- 
aus das bevorzugte derselben und zwar auch mit Recht. Die 
oberste Rangstellung des Pferdes und das Recht seiner vor- 
zugsweisen Behandlung kommt übrigens auch durch S. selbst 
in dem kleinen Teile der Osteologie, welcher in der uns vor- 
liegenden ersten Lieferung des Werkes enthalten ist, sehr be- 
redt dadurch zum Ausdruck, dass von den 20 Abbildungen von 
Knochen 14 auf solche des Pferdes entfallen. 

Eine weitere notwendige Konsequenz der S’schen Forderung 
der gleichen Behandlung aller fraglichen Tierarten in der ana- 
tomischen Disziplin würde sein, dass der Studierende die ana¬ 
tomische Einrichtung ganz gleichmassig gut beherrschen soll. 
Nun muss es doch sehr fraglich sein, ob dies neben all den 
anderen Anforderungen an die sehr arg geplagten und überla- 
denen Veterinar-Studenten bei Durchschnittsfahigkeiten über¬ 
haupt bis zu einem befriedigenden Grade möglich ist. Und 
wenn diese Frage wider Erwarten bejaht werden könnte, würe 
dann der Approbierte bestens für die Praxis vorbereitet, wenn 
er ganz voll Anatomie von Ziege, Schaf, Schwein etc. steckte? 
Nein, denn er würde vielen Ballast in seinem Gedachtnis mit 
sich herumschleppen, der dem Schicksal baldigen Yergessens 
anheimfallen müsste, da derselbe in seiner praktischen Bethii- 
tigung fast nie eine Yerwendung erführe. 

Hiernach können wir der einzig vom Boden strengster 
Systematik zu recbtfertigenden Forderung Sussdorfs nicht das 
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Wort reden, da sie mit den Bedürfnissen der Praxis, deren 
Zwecke jede Disziplin des Unterrichts möglichst Rechnung zu 
tragen hat, nicht im Einklange steht. 

S. will etwas Vollkommenes d. h. Lückenloses liefem. Sieht 
man die Frage unter diesem Gesichtswinkel ohne weiteren Ne- 
bengedanken an, so kann man es nur mit grossem Danke an- 
erkennen, wenn er uns die Aussicht eröffnet, dass die tierürzt- 
liche Litteratur mit einem Werke durch ihn beschenkt werden 
soll, in welchem nach seinem originellen und umfassenden Plane 
die gesamte Veterin&r-Anatomie gleichmüssig behandelt werden 
wird. Es ist wohl möglich, dass yon einem gediegenen Kenner 
in der beabsichtigten Darstellung ebensowohl ein vollkommenes 
anatomisches Wissen vereinigt aufgestellt werde, als wenn die 
Tierarten einzeln in besonderen Werken zur Abhandlung kamen, 
und in mancher Beziehung wird man seiner Art vor letzterer 
den Yorzug geben. 

Bezüglich der topographischen Anatomie teilen wir die An¬ 
sicht des Yerfassers, dass sie am meisten zum Bereich der Chi¬ 
rurgie hinzieht. Es muss auch gesagt werden, dass es ein be- 
achtenswertes Zeichen der Zeit ist, dass die Chirurgen der Ge- 
genwart in ihren Werken sich dieses Gebiets nicht mehr be¬ 
machtigen. In verflossenen Jahrzehnten war das anders. Freilich 
kann die topographische Anatomie von chirurgischer Seite nur 
als angewandte Anatomie eine durch die aktuellen, für die 
Zukunft aber nicht zu begrenzenden Bedürfnisse bestimmte 
Berücksichtigung linden. Eine systematisch durchgeftihrte topo¬ 
graphische Anatomie würde (insbesondere eine solche aller Haus- 
tiere) eine sehr grosse Aufgabe für eine gesonderte Behandlung 
ausmachen. Eine solche stellt ja S. auch nicht in Aussicht. 
Die vorliegende erste Lieferung entbalt noch nichts davon. 

Die litterarische Leistungsf&higkeit S’s ist bekannt genug, 
urn zu wissen, was man aus seiner Feder zu erwarten hat. Wer 
es nicht wissen sollte, der darf nur diese Lieferung der neuen 
Anatomie aufmerksam durchblftttern. Jede Seite beweist die 
ausserordentliche Gründlichkeit in der Ausftthrung und die durch- 
dringende und umfassende Beherrschung des Stoffs. Etwas Yoll- 
kommenes will er liefern, daher hat er wohl auch die allge- 
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meine Anatomie so stark in dies Lehrbnch der speziellen 
vergleichenden (mikroskopischen) Anatomie bereingezogen, 
dass durch sie ein gar zu grosser Raum weggenommen wird. 

Mit lückenloser Sorgfalt erfttllt er in der Erklürung der 
Ableitung der technischen Ausdrücke eine Pflicht, welche kein 
Autor der Tierheilkunde ausser Acht lassen sollte. 
Sind einmal Realschüler zum Studium der Tierheilkunde zuge- 
lassen, so gehört es auch mit zu den Aufgaben des Unterrichte, 
dass man ihnen das Verstandnis der aus dem Griechischen her- 
geleiteten Ausdrücke vermittelt. Es ware umsomehr ein Unrecht, 
wenn man diesen Teil der Studierenden ohne angemessene 
Unterstützung liesse, als die vorhandenen Fremdwörterbücher 
leider in vielen Fallen im Stiche lassen. Diese dankenswerte 
Mühe kommt übrigens auch den Gymnasiasten sehr zu Gute. 
Haben doch medizinische Autoren (Neeisen u. A.) für ihre 
Schüler sich in gleicher Weise verpflichtet gefühlt. 

Yon der speziellen Anatomie enthalt diese Liefenmg erst 
einen Teil der Osteologie. Die Besprechung dieses wird spüter 
mit weiteren Teilen des Buches erfolgen. Lüpke. 

Hamdbuch der Anatomie der Haustiere von Prof. Dr. 
Ludw. Franck. 3. Auflage von Prof. Paul Martin. 
Liefenmg 2 u. 3. Stuttgart 1891. Verlag von Schick- 
hardt <fc Ebner (Konrad Wittwer). 

Die in schneller Folge erschienenen Liefenmgen 2 und 3 
enthalten zunachst die Fortsetzung der Lehre von den Kno- 
chen und ihren Verbindungen, welche erst in der dritten 
Liefenmg auf Seite 342 ihr Ende erreicht. Wie ein Vergleich 
mit der alteren Auflage lehrt, hat dieser Abschnitt des Buches 
um ca. 60 Seiten an Umfang gewonnen. Dieser Zuwachs ist 
ein auffallend betrachtlicher, so dass er nicht übersehen werden 
darf. Einen grossen Anteil davon hat die vorteilhaftere typo- 
graphische Ausstattung des Werkes. Femer hat aber der Inhalt 
auch mehrfach eine nicht unbedeutende Yermehmng erfahren, 
die sich im Einzelnen bei der kurzen und übersichtlichen Dar- 
stellung der* Wahrnehmung leicht entzieht und daher bei ein- 
gehendem Vergleich erst offenkundig wird. Sie betrifft nam lick 
in massvollem und geregeltem Verhaitnis fast jeden Gegenstand 
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der Darstellung und kommt beinahe ausschliesslich der Be- 
sprechung der anatomiscben Verh&ltnisse der Wiederk&uer, des 
Schweines und der Fleischfresser zu Gute. Hierdurch weicht 
diese Auflage in vorteilhafter Weise so sehr von der letzten 
Franck’schen ab, dass die auf dem Titelblatt vorbandene ein- 
scbrankende Bemerkung „mit besonderer Berücksichtigung 
des Pferdes“ fast gegenstandslos wird oder docb so weit an 
ihrer Bedeutung verliert, dass das Pferd nur noch die ihm ge- 
bührende erste Stelle einnimmt. Der Yerfasser entspricht 
hiermit einem berecbtigten Wunscbe der Kritik gleich von vorn- 
herein. Eine vollkommene Gleicbstellung aller Haustierarten 
dürfte weder zweckentsprechend noch gerechtfertigt erscheinen. 

Der übrige Teil der 3. Lieferung ist der Muskellehre ge- 
widmet. Er entb&lt das Einleitende, die Hautmuskeln, die Mus- 
keln des Stammes, des Halses, des Brustkorbes, der Brustglied- 
masse, einen Teil der Muskeln der Beckengliedmasse nebst den 
vorkommenden Fascien. Es muss hervorgehoben werden, dass 
auch hier die Wiederk&uer, besonders das Rind, das Schwein 
und die Fleischfresser wiederum sehr eingehend berücksichtigt 
sind, und dass auch ftlr diese Tierarten in der Beigabe von 
Abbildungen nicht gespart worden ist. Auch dieser Abschnitt 
droht aber über das Mass des entsprechenden der alten Auflage an- 
zuschwellen. Wenn das Buch handlich bleiben soll, so wird 
ernstlich Bedacht aufs Sparen von Raum zu nehmen sein. Was 
in eine systematische Anatomie nicht streng genommen binein- 
gehört, muss möglichst ausgeschlossen werden. Ein Abriss der 
Anatomie des Geflügels darf aber nicht fehlen. Lüpke. 
Deutscher Veterin&r-Kalender fiir das Jahr 1892. He- 
rausgegeben von Dr. K. Schmaltz, mit Eintr&gen von 
Veterinarassessor Dr. Steinbach, Professor Dr. Kabe, 
Kreistierarzt Dr. Arndt, Assistent Bert ram und Schlacht- 
hofinspektor Kocb. Berlin 1892. Verlag von Th. Fr. 
Enslin (Richard Scholtz). 

Im alten Gewande und unter Beibehaltung der zweckmassi- 
*gen Einrichtung der letzten Ausgabe steilte sich für das kom- 
mende Jahr der obengenannte Kalender mit grosser Pünktlich- 
keit wieder ein. Der deutsche Veterin&rkalender hat allem 
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Anscheine nach eine grosse Yerbreitung unter den deatsclien 
Tierarzten gefunden, und dieses ist durcbaus nicht zu verwun- 
dern. Denn der Kalender empfiehlt sicb durch eine sehr ge- 
schickte und praktische Redaktion sowohl, als durch eine ent- 
sprechende und zweckmassige Ausstattung. 

Der wesentlichste Inhalt des deutschen Yeterinarkalenders 
ist aus der Besprechung an dieser Stelle (vergl. H. 3. des 
51. Jahrganges) hinreichend bekannt. 

Der Herr Herausgeher hat es sich aber angelegen sein 
lassen, denselhen durch eine sehr wichtige Beigahe „das Bureau 
des Schlachthaustierarztes“ von Schlachthofinspektor Koch in 
Hagen zu vermehren. Ausserdem hat das Kapitel „Fleischschau* 
eine gründliche Umarbeitung erfahren. 

Der Rest des Kalenders ist unver&ndert geblieben. Dieses 
gilt naraentlich von den Beitragen des Herm Dr. Arndt „Über- 
sicht über die Behandlung der wichtigsten Krankheiten und 
alphabetisches Yerzeichnis der Arzneimittel u . 

Hier hatten wir gerne die Druckfehler der alten Ausgabe 
beseitigt gesehen. Herr Kollege Dr. Arndt nimmt es dem Re¬ 
ferenten sicherlich nicht übel, wenn er nachstehend diejenigen 
Fehler angibt, welche ihm bei Durchsicht des Kalenders auf- 
gefallen sind. S. 97 „Aloës u , S. 99 „Peritoniten w , S. 101 „gut 
ventilierte, temperierte Stallluft u , S. 119 „Futterdiat“, S. 128 
„Hydrat. chlorat. u und S. 150 „Lanolinwachspastete u . Auf S. 97 
muss es wohl heissen a. Aktinomykose der Subkutis statt der 
Lymphdrüsen; denn die Aktinomykose der letzteren gehórt zu 
den seltenen Yorkommnissen. S. 136 h&tte bei acid. tannicum 
betont werden müssen, dass Verabreichung im Wasser zu ver¬ 
meiden sei, und S. 122 bei „Milchfehler u lasst die Fassung den 
Zweifel übrig, ob natrium bicarbonicum 0,5 auf 1 Liter Milch 
dem Tiere innerlich zu geben oder (als Nahrungsmittelver- 
falschung?) der ermolkenen Milch zuzusetzen ist. 

Es braucht wohl nichts besonderes hervorgehoben zu werden, 
dass es der beste Beweis für die gute Bearbeitung der beiden 
Abschnitte von Dr. Arndt ist, wenn an denselben andere Aus- 
stellungen, als diese rein ausserlichen, nicht gemacht werden 
können. J. M. Ostertag-Gmünd. 
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Aus dem Bericht fiber das Veterin&r- 
wesen in Württemberg 

für die Jahre 1884-1886. 

Bearbeitet im Königl. Medizinalkollegium von 
Yeterinür-Assessor Beissw&nger. 


Da sich die rechtzeitige Yeröffentlichung eines vollstftndigen 
Berichts über das Yeterinürwesen in Württemberg für die Jahre 
1884—1886 nicht hat ermöglichen lassen, so sollen im Nach- 
stehenden wenigstens einige Abschnitte dieses Berichtes mitgeteilt 
werden, vornümlich um die Lücke auszufüllen, welche in der 
Yeröffentlichung der Seuchenstatistik besteht. Bis zum Jahre 1883 
einschliesslich ist die Tierseuchenstatistik in den periodischen Be¬ 
richten über das Yeterinürwesen in Württemberg*) veröffentlicht 
worden und vom Jahre 1886 einschliesslich ab hat die Seuchen¬ 
statistik bekanntlich in den alljührlich erschienenen, vom Kaiser- 
lichen Gesundheitsamte herausgegebenen Jahresberichten über 
die Yerbreitung der Tierseuchen im Deutschen Reiche eingehende 
Bearbeitung gefunden, wahrend die Statistik für die Jahre 1884 
und 1885 in der Litteratur noch nicht niedergelegt ist. Es 
erübrigt somit noch, die in den beiden letztgenannten Jahrgüngen 
aufgestellte Seuchenstatistik ebenfalls zu geben und so das bisher 
Yeröffentlichte zu ergünzen. Zu erwühnen ist hiebei, dass die 
statistischen Zusammenstellungen über die Yerbreitung der Tier- 

*) Der letzte Bericht umfasst die Jahre 1882—1883 und ist im 
Repertorium, Jahrg. 1887, S. 1 ff. abgedruckt. 
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seuchen aus der Zeit vor dem Jahre 1886 in ihrer Zuverlüssig- 
keit zarückstehen dürften hinter der vom 1. J&na&r 1886 an 
gewonnenen Statistik, insofern im Hlnblick auf die früher üblich 
gewesene Art der Sammlong des Zahlenmaterials anzunehmen 
ist, dass damals verhültnismassig viel mehr thats&chlich vor- 
gekommene Seuchenfalle nicht zur Meldung gelangt sein dürften, 
als in neuerer Zeit. 

Den nachstehenden Seuchentabellen pro 1884 und 1885 folgt 
das „Bemerkenswerte aus den Seuchenberichten“, welcher Unter- 
abschnitt ebenso wie die beiden, ihres statistischen Wertes wegen, 
weiter beigegebenen Hauptabschnitte: „Vorherrschend gewesene 
Krankheiten u und „ Gerichtlich-tier&rztliche Praxis" auch das 
Jahr 1886 mit umfasst. 

Das Material zu dem vorliegenden Bericht ist den ober- 
amtstier&rztlichen Jahresberichten pro 1884/86 entnommen, welche 

3 Jahrg&nge zusammen bearbeitet wurden. 


Vorherrschend gewesene Krankheiten. 

1884. Im Jahre 1884 war der Gesundheitszustand der 
Haustiere ein recht befriedigender. Der Krankenstand war nach 
sümtlichen Berichten im ganzen als ein niedriger zu bezeichnen. 
Die Witterungsverh&ltnisse waren für die Gesundheit der 
Tiere im allgemeinen günstig, nur im Frühjahr wurden überall 
bei den Pferden dadurch ungewöhnlich viele Erkültungskrank- 
heiten veranlasst, dass die Tiere bei dem gelinden und teilweise 
warmen Wetter im I. Vierteljahr zu frtihzeitig zum Abh&ren 
kamen und deshalb gegen die in der zweiten Hftlfte des April 
eingetretene nasskalte Witterung empfindlicher gemacht wurden. 
In jener Zeit kamen deshalb sehr Mufig Katarrhe der Respi- 
rationsorgane vor. Im Juni, Juli und August ist ferner in 
Neresheim auffallend haufig rheumatische Hufentzündung 
bei Pferden beobachtet worden. Yon Heilbronn wird auch über 
ein vielfaches Yorkommen von akutem Gelenksrheumatismus 
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bei Pferden mit meist tödlichem Ausgang berichtet. Sodann 
wird von Künzelsau ein auffallend haufiges Auftreten rheu- 
matischer Augenentzündungen beim Pferde wahrend des 
Sommers nnd Herbstes gemeldet und auch in Balingen soll im 
Monat September bei sehr vielen, ja in manchen Ortsckaften 
bereits bei allen Pferden eine katarrhalische Augenentzün- 
dung, welche von dem dortigen Berichterstatter als „Augen- 
staupe“ bezeichnet and als Erkaltungskrankheit angesehen wird, 
aufgetreten sein. Diese Angenentzündung verlief angeblich mit 
starker Anschwellung der Augenlider, Rötung der Conjunktiva, 
Verengerung der Pupille, starker Lichtscheu und Absonderung 
einer anfangs wassrigen, spater eitrigen Flüssigkeit. In der 
Regel wurde zuerst nur eines und dann nach einigen Tagen auch 
das andere Auge befallen, in 8 Tagen trat sodann Heilung ein 
mit oder ohne Behandlung. In stark besetzten Pferdestallungen 
sollen nachher alle Pferde von intensiven Magen-Darmkatarrhen 
mit hohem Fieber (40—42°C!) ergriffen worden sein, was den 
Verdacht erregt, dass es sich auch bei den Augenentzündungen 
nicht um eine Erkaltungskrankheit, sondern urn infektiöse Prozesse, 
wahrscheinlich Influenza — Pferdestaupe —, gehandelt hatte. 
Eine ebenfalls zu den Erkaltungskrankheiten gezahlte Erkrankung 
der Pferde die 

Haemoglobinaemie oder „schwarze Harnwinde“ kam auch 
mehr oder minder haufig zur Beobachtung; sie war in 21 in 
den verschiedensten Gegenden des Landes gelegenen Oberamtern 
aufgetreten. Die meisten Falie kamen in den Wintermonaten 
vor, weniger Erkrankungen trafen auf das Früh- und Spütjahr, 
selten war die Krankheit wahrend des Sommers. In der Haupt- 
sache warden gut genahrte Pferde schweren Schlags, meist kurz 
nach der Aufnahme der Arbeit betroffen. In Herrenberg er- 
krankten jedoch auch nur auf die Weide getriebene Fohlen und 
auch in Nagold wurde ein halbjahriges Fohlen befallen. Der 
Verlauf der Krankheit war tiberall als günstig zu bezeichnen, 
die meisten Tiere wurden geheilt. Recidive wurden in Herren¬ 
berg und Tübingen beobachtet, im ersteren Bezirk erkrankte 
ein 8jahriges Pferd in 4 Monaten dreimal, der Ausgang der 
Krankheit war in diesem Falie ein tödlicher. 
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Einen besonders günstigen Einfluss auf die Gesundheits- 
verMltnisse der Haustiere übte im Berichtsjahre das in reich- 
licher Menge und vorzüglicher Qualitüt erhaltene F ut ter aus. 
Die alljfthrlich wiederkehrenden, mit dem Futterwechsel zusammen- 
Mngenden Yerdauungsstörungen fehlten zwar nicht, doch 
scheinen diese Erkrankungen durchweg in geringerer Zahl und 
in milderer Form aufgetreten zu sein. Angeblich durch die 
Fütterung bedingt, war das im Bezirk Calw h&ufig aufgetretene 

„Blutharaen der Binder 11 . Das Leiden befiel vorzugs- 
weise Kühe, die kurz vorher, d. h. etwa 3 Tage bis zu 3 Wochen, 
gekalbt hatten, und kam nur auf der Waldseite des Bezirks 
zur Herbstzeit vor. In dieser Zeit sollen in jener Gegend Rüben, 
Kohlraben, sowie deren Bl&tter und Kraut in teils gefrore- 
nem, teils erhitztem Zustande in grossen Massen verabreicht 
werden, und soll das Blutharnen alljührlich bei Beginn dieser 
Fütterung auftreten und nach dem Verbrauch dieser Futter- 
mittel wieder verschwinden. Ob es sich in diesen F&llen um 
Haematurie oder um Haemoglobinurie handelte, ist aus dem be- 
treffenden Berichte nicht zu ersehen, letzteres erscheint nach 
Lage der Dinge jedoch als wahrscheinlicher. 

Als von der Futter- bezw. der Bodenbeschaffenheit ab- 
hangig, ist ferner die im Murgthal und in den sogen. Wald- 
orten des Oberamtsbezirks Freudenstadt fast das ganze Jahr 
hindurch beobachtete 

Lecksucht des Rindes aufzuführen. Dieselbe kam am 
hüufigsten bei jüngeren Tieren und bei Kühen nach dem Kalben 
vor. Im Oberamt Calw war sie in denj enigen Gutsbetrieben, 
wo Kraftfutter (Malz, Malzkeime, Ölkuchen) verabreicht und 
die Felder mit kalkhaltigem Dünger (Kalkpulver, Kalksuper- 
phosphat, Knochenmehl) überführt worden sind, beinahe ver- 
schwunden, wahrend sie in den übrigen Wirtschaften mit kalk- 
armem und nicht ktinstlich gedüngtem Sandboden sehr verbreitet 
war, jedoch auch hier wahrend der Grünfütterung zurücktrat 

Weiter dürfte die von Hanft-Herrenberg und von Dettling- 
Horb unter dem Namen 

„Schlundlahme“ beschriebene, beim Bind haufig beobach¬ 
tete, meist tötlich verlaufene Krankheit, als durch das Futter 
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(Vergiftung) veranlasst, anzusehen sein. Nach dem Berichte Hanfts 
trat die Krankheit vorzüglich bei Jungrindern und Kühen auf. 
Die Tiere speichelten anfangs stark, das Wiederkauen war ihnen 
erschwert, sie bekamen trtibe Augen, ihr Kopf war eingenommen, 
sie vermochten bald nicht mehr zu schlucken, die Bissen blieben 
dann in den Backentaschen stecken und gingen dort eine fau- 
lige Gahrung ein, der Kopf der Tiere erhielt so allmühlig ein 
eigentümliches, plumpes Aussehen; scbliesslich folgte Löserver- 
stopfung, Darmentzündung und plötzlich der Tod. Die Krank¬ 
heit ergriff immer alle Tiere eines Stalls; die Behandlung war 
stets erfolglos. Angaben tiber den Sektionsbefund fehlen in beiden 
Berichten. 

Eine grosse Verbreitung erlangte im Berichtsjahre die „sub- 
akute Gehimentzimdung der Pferde“. Das Auftreten der 
sogen. Kopfkrankheit der Pferde wird aus 23 Ober&mtem ge- 
meldet. Die meisten Falie gelangten zur Beobachtung im Jagst- 
und Donaukreis, wo die Krankheit je in 9 Oberamtem auftrat, 
im Schwarzwaldkreis kam dies Leiden nur in 4 Oberamtsbezirken 
und weit weniger haufig vor, im Neckarkreis waren in 1 Bezirk 
nur vereinzelte Falie zu verzeichnen. Im Jagstkreis wurden 
folgende Oberamter (nach der Zahl der vorgekommenen Falie 
geordnet) betroffen: Gerabronn, Öhringen, Mergentheim, Neres- 
heim, Ktinzelsau, Aaien, Heidenheim, Hall und Welzheim; in 
den 4 letzten Bezirken waren es nur vereinzelte Falie. Im 
Donaukreis wurden am meisten betroffen Ehingen und Leutkirch; 
in Biberach, Blaubeuren, Göppingen, Laupbeim, Riedlingen, Saul- 
gau und Wangen trat die Krankheit dagegen nur vereinzelt auf. 
Vom Schwarzwaldkreis wird aus Calw ein haufiges, aus Balingen, 
Reutlingen und Tübingen aber ein vereinzeltes Yorkommen des 
Leidens gemeldet. Der betroffene Bezirk des Neckarkreises ist 
Vaihingen. — An eine bestimmte Jahreszeit war das Auftreten 
der Krankheit nicht gebunden; wahrend das Übel in einzelnen 
Oberamtern vorzugsweise im Frtihjahr herrschte (Gerabronn, 
Leutkirch), war dies in anderen, hauptsachlich im Sommer (Ba¬ 
lingen, Calw, Öhringen, Göppingen, Riedlingen) und wieder in 
anderen Bezirken im Herbst und Winter (Ehingen) der Fall. 
Als Ursacben werden beschuldigt: strenge Kalte und die da- 
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durch bewirkte, lang dauernde Unthatigkeit der Pferde bei fort- 
gesetzt krftftiger Fütterung, der lange Anfenthalt in schlecht 
ventilirten Stallungen (Ehingen), das Einstellen der Pferde in 
niedere, dumpfe Rindviehstallungen, der lange Aofenth&lt in zu- 
gigen Stallen, ungewöhnlich schwere Arbeit (Öhringen), sowie 
grosse Sommerhitze (Rottenburg). Der Yerlauf der Krankheit 
war verschieden; in einzelnen Gegenden verlief dieselbe sehr 
rapid und endete meist tödlich (Ehingen, Mergentheim, Yaihingen), 
in anderen Bezirken war der Verlauf subakut und der tödliche 
Ausgang nicht so haufig (Laupheim, Biberach, Blaubeuren), wah- 
rend in Riedlingen Yerlauf und Ausgang meist sehr befriedigend 
waren. In dem Berichte von Künzelsau wird noch hervorgehoben, 
dass die Reizerscheinungen nicht so in den Yordergrund traten, 
wie im Yoijahre, sondern dass in dem Krankheitsbilde vielmehr 
die Lahmungserscheinungen gleich von Anfang an vorherrschten. 

Yerwerfen — Abortus — kam im Berichtsjahre bei Kflhen 
in 9 Oberamtern auffallend haufig vor; dasselbe wird auf die 
verschiedensten Ursachen zurückgeführt. So beobachtete es 
Rauscher-Tübingen haufig infolge akuter Tympanitis nach Yer- 
fütterung von nassem Rotklee; Reiser-Cannstatt, Dettling-Horb, 
Schwanz-Ulm hielten das haufige Yorkommen des Yerkalbens 
in ihren Bezirken für die Folgen bezw. für Xachwehen der im 
Yoijahre sehr verbreitet gewesenen Maul- und Klauenseuche; 
Kreuzberger-Mergentheim sah die Ursache des haufigen Yer- 
werfens in einem zu gleicher Zeit bei denselben Kühen auf- 
getretenen, maukeartigen Ausschlag. Mayer-Kirchheim und 
Model-Gerabronn beobachteten ein wahrhaft seuchenartiges Auf- 
treten des Yerwerfens. Es wurden anfangs fast nur grössere 
Viehbestande hievon ergriffen, spater ging das Übel jedoch auch 
auf kleinere Stallungen Uber. Model beobachtete auch eine direkte 
Yerschleppung der Krankheit von einem Bestand auf einen andern 
durch eine Kuh. Nach Wegnahme der betroffenen Tiere und 
Durchführung einer gründlichen Stalldesinfektion sah Mayer in 
einem grosseren Stalle das Yerkalben aufhören. Deigendesch- 
Balingen und Kehm-Laupheim konnten keine besondere Ursache 
für das in ihren Bezirken ebenfalls haufig vorgekommene Übel 
ermitteln. 
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Yon wirklichen Infektionskrankheiten erlangt en im Be- 
richtsjahre eine grössere Verbreitung, die „Influenza" der Pferde, 
die Druse der Pferde, der Rotlauf der Schweine und verschie- 
dene Geflügelseuchen. Naheres hiertiber s. im Abschn. Seuchen 
und ansteckende Krankheiten. 

1885. Auch im Jahre 1885 war die Witterung der Ge- 
sundheit der Haustiere im allgemeinen nicht nachteilig. Bei 
dem milden, wenn auch trüben und regnerischen Wetter, welches 
im Monat Februar auf die kalten und meist hellen Januartage 
folgte, harten die Pferde zum Teil ebenfalls zu frühzeitig ab 
und zogen sich dann bei der nachherigen rauhen und kalten 
Witterung im Marz, April und Mai, bei den vorherrschenden 
Nordwinden, dem haufigen Schnee und Regen, sowie dem öfteren 
schroffen Witterungswechsel in diesen Monaten vielfach rheuma- 
tische und katarrhalische Erkrankungen zu. In der übrigen 
Jahreszeit trat ein ungünstiger Einfluss der Witterung auf den 
Gesundheitszustand der Tiere nicht mehr besonders hervor. Nur 
aus Herrenberg wird noch über ein öfteres Yorkommen einer viel- 
leicht hieher gehörenden Krankheit berichtet und zwar über die 

H&emoglobin&emie der Pferde, die sogen. „schwarze 
Harnwinde", welche hauptsachlich im Oktober, November und 
Dezember sehr haufig aufgetreten sein soll. In mehreren Fallen 
erkrankten 2 Pferde, die bei einander in einem und demselben 
Stalle gestanden hatten, kurz nach einander. Ein Pferd wurde 
von der Krankheit nicht wie gewöhnlich bei der Arbeit oder 
doch kurz nach dem Verlassen des Stalls, sondem im Stalle selbst 
ergriffen. Recidive kamen auch in diesem Jahre vor, so wurde 
ein Pferd innerhalb 4 Wochen dreimal, ein anderes wahrend 
eines Vierteljahrs zweimal von dem Leiden befallen. 

Die Futterertragnisse des Jahres 1885 waren ebenfalls 
im ganzen befriedigende, doch blieb die Kleeernte und der zweite 
Futterschnitt wegen des ungewöhnlich heissen und trockenen 
Wetters im Juli erheblich zurück. In einzelnen Gegenden kam 
es deshalb # sogar zu einem thatsachlichen Futtermangel, so dass 
die gut gediehenen Kartoffeln vielfach in grossen Mengen ver- 
füttert werden mussten, was beim Rindvieh dann haufig zu In- 
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digestionen Anlass gab. Die Yerabreichung von rohen Kar- 
toffeln soll in Laupheim raanigfache Solaninvergiftungen 
bewirkt haben. Yon weiteren, durch eine besondere Beschaffen- 
heit des verabreichten Futters veranlassten Krankheiten werden 
angegeben: 

Das Blath&rnen beim Bind. — Dieses Leiden kam im 
Bezirk Calw in der Zeit vom Oktober bis Ende Dezember bei 
neumelkenden Kühen (etwa 2 bis 4 Wochen nach dem Kalben) 
sehr hftufig vor. Leytze-Calw sucht die Ursache dieser Krank- 
heit in zu reichlicher Yerfütterung von Bodenkohlraben und 
Kraut. Eine mikroskopische Untersuchung des Harns auf ge- 
formte Blntbestandteile ist, wie es scheint, auch in diesem 
Jahre nicht gemacht worden, es bleibt daher wieder zweifelhaft, 
ob Haematurie oder Haemoglobinurie vorlag. 

Die Leck8acht des Eindes. — Sie trat auch in diesem 
Jahre wieder im Bezirk Calw auf der Waldseite auf, in Wirt- 
schaften aber, wo stark mit Kalksuperphosphat gedüngt wurde, 
fehlte sie. In Spaichingen erschien sie im Berichtsjahre eben- 
falls und zwar in 8 Gehöften, deren Felder sehr hoch liegen 
und einen kalten, lockeren, kalkarmen Boden haben; das Wasser 
zum Tr&nken der Tiere wurde in diesen Gehöften von der Dach- 
traufe gesammelt. Im Berichtsjahre wurde femer erstmals auch 
in Gmünd ein öfteres Auftreten der früher nur selten vor- 
gekommenen Krankheit beobachtet, jedoch beschrünkte sich die- 
selbe auf die sogen. Waldorte. InSchorndorf zeigte sie sich 
ebenfalls in einigen Orten, auf dem Schurwald und auch in 
Leutkirch war sie in aussergewöhnlicher Weise verbreitet. 
Braun-Leutkirch glaubt als Ursache einen verminderten Salz- 
gehalt der Futterpflanzen annehmen zu müssen, was dadurch 
herbeigeführt worden sein könne, dass in den vorhergegangenen 
nassen Jahren eine zu starke Auswaschung der oberen Boden¬ 
schichten stattgefunden hfttte. 

Die Knochenbrüchigkeit. — Wührend die Krankheit im 
Oberamt Balingen in einigen Gemeinden im weissen Jura und 
zwar speziell in solchen, welche am Uebergang in den braunen 
Jura liegen, stationür sein soll, wird über ein ausnahmsweises 
und dabei sehr starkes Auftreten der Knochenbrüchigkeit auf 
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dem in den Bezirk Weinsberg gehörigen Teil des Mainhardter 
Waldes, dessen Boden sich durch Kalkarmut auszeichnet, be- 
richtet; die Krankheit soll dort namentlicb unter den neumel- 
kenden Kühen eine grosse Sterblichkeit berbeigeftthrt haben. 
In Backnang worde die Krankheit in 2 Gemeinden ebenfalls 
beobachtet nnd in Schorndorf wurde sie, wie die Lecksucht, in 
einigen Orten des Schurwalds getroffen. 

Yon den übrigen, im Berichtsjahre zur Beobachtung ge- 
kommenen Krankheiten ist als vorherrschend noch aufzuführen: 

Die subacute Gehimentzündung des Pierdes, welche 
wieder eine ziemlich bedeutende Yerbreitung fand. Unter dem 
Sammelnamen „Kopfkrankheit u wird aus 13 Bezirken (Backnang, 
Esslingen, Yaihingen, Rottenburg, Crailsheim, Gerabronn, Hall, 
Mergentheim, Öhringen, Biberach, Ehingen, Göppingen nnd Ulm) 
über ein mehr oder weniger heftiges Auftreten von Erkrankungen 
bei Pferden, welche in der Hauptsache hieher zu rechnen sein 
dürften, berichtet. Die meisten Falie kamen im Juni und Juli 
vor, doch wurden Erkrankungen in einzelnen Bezirken auch schon 
im Frühjahr, in anderen auch im Spatjahr und im Winter be¬ 
obachtet. Der Ausgang war meist ein tödlicher; altere Pferde 
genasen eher als jüngere. In einem Stalle erkrankten unter 
10 Pferden hinter einander 3 Stück. Weitere Angaben fehlen. 

An Infektionskrankheiten fanden eine grössere Yerbrei¬ 
tung, so dass sie als vorherrschend bezeichnet werden konnten: 
die „ Influenza u der Pferde in 1, die Druse der Pferde in 6, 
die Fohlenlahme in 1, der Rotlauf der Schweine in 17 und ver- 
schiedene Geflügelseuchen in 7 Bezirken. S. Abschnitt Seuchen- 
und ansteckende Krankheiten. 

1886. Der Gesundheitszustand der Haustiere, wahrend des 
Jahres 1886, wird in den meisten Berichten als ein guter, zum 
Teil als ein vorztiglicher geschildert. Die beiden ersten Monate 
des Jahres waren gleichmassig kalt und tibten einen nachteiligen 
Einfluss auf die Haustiere nicht aus. Durch die nasskalte Witte- 
rung im Marz und in der ersten Halfte des April kam es viel- 
fach zu Erkaitungskrankheiten, welche sich, nachdem durch das 
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warme Wetter in der zweiten Halfte des April das Abh&ren 
eingeleitet worden war, bei den anfangs Mai folgenden kalten 
Nordostwinden und Frösten in ihrer Zahl noch vermehrten. In 
dieser Zeit entstanden nicht nnr viele katarrhalische Er- 
krankungen, sondem auch zahlreiche Falie von Haemoglo- 
binaemie beim Pferde, w’oran viele Tiere zu Grande gingen. 
Obgleich der Sommer des Berichtsjahres sehr viel Regen brachte, 
blieben die Gesundheitsverhaltnisse der Tiere in dieser Zeit doch 
gute; durch die schöne Spatsommer- und Herbstwitterang wurden 
dieselben natürlich noch weniger geschadigt. 

Wie die Witterang im April und Mai auf die Gesundheit 
der zur Arbeitsleistung herangezogenen Pferde einen offenbar 
nachteiligen Einfluss hatte, so wirkten die Futterverhaltnisse im 
Anfang des Jahres schadigend auf die gewöhnlich im Stalle ge¬ 
haltenen Rinder. In der genannten Zeit war wirklicher Futter- 
mangel vorhanden, die notwendige Fütterung von Rüben, Kar- 
toffeln und anderen erschlaffenden Futtermitteln in grösseren 
Quantitaten führte zu vielen Yerdauungsleiden beim Rind. 
Beim Beginn der Grünfütterang kamen sodann an einigen Orten 
viel Aufblahungen zu Stande (Besigheim). Auch wahrend des 
Sommers blieben beim Rind Verdauungsstörangen sehr haufig 
durch die zu reichliche Verfütterang des oft nass eingebrachten 
Futters. Wahrend die Heuemte durch die andauemde Nasse 
bedeutend geschadigt wurde, brachte die bessere Spatsommer- 
und Herbstwitterang doch so viel Futter, dass der Futterertrag 
im ganzen als ein reichlicher bezeichnet werden musste und dass 
in der Folge der Rindviehbestand fast überall sogar eine Yer- 
mehrang erfukr. Im Herbst und Winter war der Krankenstand 
ganz gering. Yon den durch besondere Yegetations- bezw. Boden- 
verhaltnisse weiter bedingten Krankheiten sind in den Berichten 
pro 1886 noch angeführt: 

Die Lecksucht des Bindes. — Sie war in Freudenstadt 
das ganze Jahr hindurch mehr oder weniger herrschend, von 
Januar bis Mai hatte sie eine besondere Ausdehnung. Sie zeigte 
sicli nur in den über dem bunten Sandstein, tiber Granit und 
über Gneiss gelegenen Orten, wahrend sie in den auf Muschel- 
kalk stehenden Gemeinden nicht vorkam. In Calw war die 
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Krankheit seltener, sie wurde dort durch die immer allgemeiner 
eingeffthrte künstliche Düngung bedeutend zurückgedrangt. 

Die Knochenbrüchigkeit. — Dieses Leiden trat nnr in 
Backnang, in den seither allein ergriffenen Orten mit Sandboden 
auf, sie war jedoch viel seltener. 

Das Blutharnen der Binder. — Das auf der Waldseite 
des Bezirks Calw alljahrlich vorkommende Übel steilte sich auch 
im Herbste dieses Jahres wieder ein und war nach Leytze wieder 
auf die reichliche Fütterung von Kraut, Bodenkohlraben und 
Rtiben, welche zum Teil gefroren auf Haufen gesetzt worden 
waren, zurückzuführen. 

Ferner musste als „vorherrscbende u Krankheit bezeichnet 
werden 

Die 8abakate Oebimentzündang der Pierde in Heil- 
bronn (im Hochsommer), in Ktinzelsau (im Sommer) und in 
Mergentheim (von Februar bis Juni). In Hall und Öhringen 
war die Krankheit dagegen viel seltener und in Biberach kam 
sie nur vereinzelt vor. 

Unter den Infektionskrankbeiten erreichten eine bedeu- 
tendere Yerbreitung die Druse der Pferde, der Rotlauf der Schweine 
und einzelne Geflügelseuchen. S. Abschnitt Seuchen- und an- 
steckende Krankheiten. 
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Seuchen und ansteckende Tierkrankheiten. 


Milzbrand 1884. 





Zabl der 

Hievon 


Oberamts- 





S i 


6C 

ö 



blieken 

gprtund 


Bezirke: 


Orte 

Stilllc 

© o : 

Ü ® 

- 

60 

erkrank 

O 

T3 

u 

© 

> 

c 

X 

1 

60 

o 

■— 

tt 

c 

O 

60 

Bemerkungen: 

Backnang 



2 

2 

11 

3 

_ 


_ 

3 

8 


Besigheim 



1 

2 

8 

6 

2 

5 

1 

— 

2 


Böblingen. . 



1 

1 

6: 

2 

4 

— 

2 

— 

4 


Ludwigsburg 



1 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

Verdacht nicht be- 

Marbach . . 



2 

2 

4 

2 

— 

— 

1 

1 

2 

ötatigt. 

Neckarsulm . 



1 

ï 

61 

1 

— 

— 

— 

i 

5 


Waiblingen . 



2 

2 

2 

2 

— 

— 

2 




Balingen . . 


• 

2 

9 

48 

11 

— 

— 

11 

_ 

37 


Cahv . . . 



1 

5 

14 

5 

— 

— 

2 

3 

9 


Nürtingen 



1 

2 

10 

2 

— 

— 

2 

— 

8 


Reutlingen . 



3 

3 

8 

3 

— 

— 

3 

— 

5 


Rottenburg . 



1 

1 

1 

i 

— 

— 

1 

— 



Rottweil . . 



1 

2 

19 

2 

— 

— 

2 

— 

17 


Spaichingen . 



1 

1 

8 

3 

— 

— 

3 

— 

5 


Sulz . . . 



1 

3 

7 

3 

— 

— 

1 

2 

4 


Tübingeu . . 



1 

1 

4 

4 

— 

1 

3 

— 

— 


Tuttlingen 



6 

10 

65 

10 

— 

— 

lo 

— 

55 


Urach . . . 



1 

1 

4 

1 

— 

— 

1 


3 


Elhvangen 



2 

2 

10 

2 

_ 

!_ 

2 


8 


Gmünd . . 



5 

5 

48 

7 

*1 

_ 

3 

5 

40 

* Nhhere Angaben 

Heidenheim . 



4 

1 

15 

! 4 

— 

1 — 

4 

— 

11 

fehlen. 

Kiïnzelsau 



1 

1 

1 

_ 

1 

_ 

1 

_ 

1_ 

Verdacht nicht be- 

Mergentheim 



1 

1 

' 9 i 

i 

— 

— 

1 

— 

8 

statigt. 

Neresheiin 



1 

1 

12 

i 

— 

— 

— 

1 

11 


Geislingen 



1 

6 

10 

*10 




10 


* lOSchweine sollen 

Göppingen 



1 

1 

! 9 

i 

— 

— 


1 

8 

ara Milzbrandfie- 
ber erkraukt «ein. 

Kirchheim 



1 

1 

i 5 

i 

— 

— 

1 

— 

4 

(Wahrscheinlich 

Saulgau . . 



1 

1 

1 20 

i 

|— 

i— 

1 

— 

19J 

Rotlauffleber ?) 





Milzbrand 

1885. 



Backnang. . 


• i 

3 

5' 14 

5 

— 

— 

3 2 

9 

! 

Brackenheün 



1 

2 

17 

4 

— 

2 

2; — 

13 


Esslingen . . 

. 

. 

2 

2 

6 

4 

_ 

— 

! 3 

i 

2 

: 

Heilbronn 



2] 3 

11 

*8 


— 

7| 1 

3 |j * Darunter 1 Pferd. 
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Zahl der Hievon 


Oberamts- 



S 1- lip I 

g n 1 

!§ 
JS »i 


Bczirke: 


Orte 

Stalle 

thrde 

Fiere 

krank 

dilcht 

Mieaei 

fallei 

etötet 

Bemerkungen: 



® ® | ► | | ** 

.£ tt 


Ludwigsburg 


2 2 

10 2 - 1 1 

8 ; 


Marbach . . 

, 

2 3 

27! 3 — — 3 — 

24 


Maulbronn . 


7 12 

238 12 — — 6 6 

226 


Stuttgart-Amt 


1 1 

4 1---I 1 

3 


Waiblingen . 


1 1 

1 -| l|- - 1 

— 

V erdacht nicht beetatigt. 

Weinsberg . 


1 4 

20 2 2 — 2 2 

16 


Balingen . . 


5 7 

43 8 - 8 — 

35 


Cahv . . . 

Freudenstadt 


2 2 

6 2 - 1 1 

4 

Bericht unvollst&ndig. 

Nürtingen 


2 2 

3 2*1 — 3 — 

— 

* Verdacht nicht bestftt. 

Oberndorf . 


1 1 

20 2 —, 2 — 

18 


Reutlingen . 


5 22 

78 16 *6 — 22 — 

56 

* Verdacht in 6 Fftllen 

Rottweil . . 


3 5 

72 5 - 5 — 

67 

nicht best&tigt. 

Spaichiugen . 


1 1 

2 l l — 1 — 1 1 — 

1 


Sulz . . . 


7 7 

1111 — 2 9 — 

— 


Aaien . . . 


1 1 

6 1 -— 1 

5 


Crailsheim . 


4 12 

106 12 - 12 — 

94 


Ellwangen . 


7 14 

132 13 1 — 13 1 

118 


Gaildorf . . 


3 3 

14 3 — — 2 1 

11 


Gerabronn . 


6 14 137 18— 1 15 2 

119 


Gmünd . . 


1 1 

6 1 - 1 — 

5 


Hall . . . 


2 2 

14 2-2- 

12 


Künzelsau . 


5 6 

6 6 - 6 — 

— 


Mergentheim 


5 10 

75 10 - 6 4 

65 


Ohringen . . 


3 4 

91 3-— 3 

88 


Ehingen . . 


1 1 

2*1 - 1 — 

1 

* Eauschbrand. 

Göppingen . 


1 1 

9 1 —- 1 

8 


Kirchheim . 


2 2 

4 2 — —! 2 — 

2 


Laupheim 


1 1 

4 1-1 — 

3 


Leutkirch 


6 6 

58 6 - 6 — 

52 


Münsingen . 


1 2 

6—1 2 - 

— 

Angaben unvolletilndig, 

Riedlingen . 


1 1 

1 i - 1 _ 

— * 

Verdacht nicht bestilt. 

Saulgau . . 


2 2 

66 2 - 2 — 

64 


Waldsee . . 


2 2 

26 2 - 2 — 

24 


Wangen . . 


2 2 

36 2—| 2 — 

34 





Tollwut 1884 

• 


Leutkirch 


1 [ 1 

ï-l i'-H i] 

_ ’ 

Verdacht nicht bestfttigt. 

Ulm . . . 

• i 

i i 

1—1 1 —— 1 


Desgl. 
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Tollwut 1885. 


Oberamts- 

Bezirke: 


Böblingen . 

Balingen . . 

Freudenstadt 
Herrenberg . 

Biberach . . 

Saulgau . . 


Zabl der ! 


Hievon 




® — T3 ® 

ï - ' 

O S! !- 


f I 

i * 


Bemerkungen: 


II11| i!-l 

i—l i| 



11 hH 

1— 1 — 

1 1 ' —p 


lil — 

, ï-L i 

1 i| 1 1 !— 1 

! i!-!—; i 


— Verdacht nicht bestatigt. 

— j Desgl. 

— Bericht unvollstandig. 

— Seucheverdacht bliebbe- 

stehen. 

— Verdacht nicht bestatigt. 

— Nühere Angaben fehlen. 


Rotz (Warm) der Pferde 1884. 


Backnang . . 

1 

1: 

2 

1 

1 

—I 

_i 

1 

1 

Besigheim . . 

2 

4 ' 

2 

— 

2 

— 

— 

— 

2 

Heilbronn . . 

2 

4 

6 

2 

4 

— 

— 

2 

4 

Leonberg . . 

1 

1 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

Ludwigsburg . 

4 

13 

18 

2 

16 

— 

— 

*3 

15 

Marbach . . . 

3 

5 

7 

3 

4 

— 

l 

2 

4 

Maulbronn . . 

2 

5 

6 

1 

5 

— 

2 

— 

‘4 

Neckarsulm . . 

1 

2 

2 

1 

1 

— 

1 

— 

1 

Stuttgart-Stadt. 

1 

2 

5 

1 

4 

— 

— 

1 

4 

Stuttgart-Amt . 

3 

6 

6 

2 


— 

— 

2 

4 

Calw .... 

1 

1 

1 

_ 

1 

1 

_ 

_ 

_ 

Freudenstadt . 

2 

4 

4 

1 1 

3 

— 

— 

1 

3 

Herrenberg . . 

7,10 

16 

6 

10 

— 

— 

6 

10 

Horb .... 

1 

1 

1 

1_ 

1 

— 

— 

— 

1 

Nürtingen . . 

2 

3 

4 

3 

1 

— 

— 

1 3 

1 

Bottenburg . . 

1 

1 

2 

'1— 

2 

— 

— 

— 

2 

Sulz .... 

2 3 

7 

i 

6 

— 

— 

1 

o 

Tübingen. . . 

2 

2 

2 

1 

2 

— 

— 

— 

! 2 

Uracli .... 

3 

3 

8 

3 

5 

2 

— 

3 

3 

Aaien .... 

1 

1 

3 

_ 

3 

_ 

_ 

■_ 

3 

Ellwangen . . 

4 

4 

13 

3 


!— 

— 

! 3 

, 10 

Gerabronn . . 

2 

2 

4 

— 

4 

— 

— 

!_ 

i 

4 

Heidenkeim . . 

1 

, 1 

2 

1 

1 

1 

1 


— 

Künzelsau . . 

1 

1 

2 

1 2 

!_ 

1 — 

— 

2 

— 

Mergentheim . 

1 

' 1 

1 


■i i 

— 

■ — 


1 

Neresheim . . 

: 3 

3 

5 

4 

i 

— 

— 

1 4 

, 1 

Schorndorf . . 

2, 2 

1 4 

;| i 

3 

— 

1 

'i 

1 

I 3 ; 


2 Gastst&lle warden we- 
gen Einstellmig einee 
rotz. Pferdes gesperrt. 

* In ein. Feil Verdacht 
nicht bestatigt. 

Nfthere Angaben fehlen. 
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Zahl der 

Hievon 


Oberamts- 




© 


b: 




blieban 

getuind 


Bezirke: 


© 

u 

© 

2 

03 

® © 

-C £ 

§> 

er krank 

•fl 

- 

- 

>- 

o 

> 

1 

e 

| 

m 

l 

Is 

8 

©“ 

S 

• 

» 

Bemerkungen: 

Biberach . . 


3 

4 

7 


7 

1 

*1 


5 

* Verdacht nicht best&t. 

Blaubeuren . 


1 

4 

4 

— 

4 

— 

— 


4 


Ehingen . . 


1 

1 

2 

!— 

2 

— 

*1 


1 

* Verdacht nicht best&t. 

Geislingen . 


2 

2 

6 

2 

4 

— 


2 

4 


Göppingen . 


1 

1 

3 

1 

*2 

— 


1 

— 

* Verbleiben unter Be- 

Laupheim 


1 

1 

1 

— 

1 

— 

— 


1 

obaehtung. 

Leutkirch 


3 

3 

8 

4 

4 

1 

— 

•1 

3 


Ravensburg . 


7 

7 

13 

5 

8 

— 

— 

3 

4 

2 kranke und 4 verd&ch- 
tige Pferde amSchlusse 












des Jahres noch unter 

Riedlingen . 


1 

1 

3 

1 

2 

— 

— 

1 

2 

Sperre. 

Saulgau . . 
Tettnang . . 


1 

1 

1 

; — 

1 

— 

— 

1 

— 

Verdacht nichtbest&tigt. 

. 

3 

4 

12 

8 

*4 

_ 

_ 

*9 

3 

* In einem Verdachtsfall 











nicht best&tigt. 

Ulm . . . 


1 

1 

1 

_ 

i 


1 


_ 

Verdacht nicht best&tigt. 

Waldsee . . 


9 

9 

10 

2 

8 

_ 

*2 

CO 

-t- 

5 

* Bei 1 Pferd Verdacht 








nicht best&tigt. 
t Bei 2 Pferden Verdacht 
















nicht best&tigt. 

W angen . . 

• 

4 

4 

9 

3 

6 

1 

— 

3 

5 



Rotz (Wurm) der Pferde 1885. 

Backnang . 

. '! 1 

• u 


1 

1 

— 

— 

— 

1 

— 


Böblingen . 

6 

10 

4 

6 

— 

i 

3 

6 


Esslingen 



_ 


— 

_ 

_ 


— 

— 

< Statistik fehlt. 

Heilbronn 

. 

1 

1 

1 


1 

— 

— 

1 

— 

Verdacht nicht best&tigt. 

Ludwigsburg 


3 

3 

3 

1 

2 



1 

2 

Desinfektion lGastatalls. 

Marbach . . 


3 

3 

4 

_ 

4 

— 


— 

4 


Maulbronn . 


2 

3 

3 

1 

2 

_ 

_ 

_ 

_ 

j Weitere Angaben onvoll- 












stftndig. 

Stutteart-Stadt. 

1 

1 

2 

1 

i 



2 


Ob sich der Verdacht be- 












st&tigte oder nicht, ist 

Stuttgart-Amt 


3 

3 

7 

5 

2 


— 

5 

2 

nicht angegeben. 

Yaihingen . 


2 

2 

2 


2 

— 

*i 

— 

1 

| * Verdacht nicht best&t. 

Waiblingen . 


i 

1 

1 

i 




1 

— 

1 

Weinsberg . 


2 

2 

2 


2 



— 

2 

1 Stalldednfektion. 

Balingen . . 


i 

1 

2 


2 

1 

_ 

_ 

1 


Calw . . . 


3 

5 

6 


6 

_ 

_ 

_ 

3 

8 am Schlusse des Jah- 











— ! 

ree noch unter Beob- 
achtung. 

Freuden8tadt 


— 

— 

— 1 

— 

— 





Bericht unvollBt&ndig. 

Herrenberg . 

' ! 

'4 

6 

8 i 

4 

4 



*5 

3 

* Darunter 1 Verdachts¬ 
fall nicht best&tigt. 

Horb . . . 

• 1 

2 

2 15 1 

— 

15 



*1 

14 

* Verdacht nicht best&t. 
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Bericht über das Veterinftrwesen in Württemberg. 



Zahl der 



Hievon 



Oberamts- 

Bezirke: 

o 

O 

© 

*5 

ao 

gefiihrdeten 

Tiere 

erkr&nkt 1 

vordacbtig , 

genesen 

i gefallen 1 

8 

O 

© 

t£ 

ö n 
® c 

-O 3 
.2 * 

— © 
— tt 

Bemerkungen: 

Nagold . . . 

1 

1 

1 


1 




1 


Neuenbürg . . 

1 

1 

2 

— 

2 

— 


— 

2 


Nürtingen . . 

2 

2 

5 

— 

5 

— 

*1 

— 

4 

* Verdacht nicht best&t. 

Reutlingen . . 

2 

2 

7 

1 

6 

1 

— 

1 

5 


Spaichingen . . 

2 

2 

9 

4 

5 

— 

1 

3 

5 


Tübingen . . 

Tuttlingen . . 

1 

3 

9 

2 

7 

— 

— 

2 

7 


4 

10 

84 

10 74 

— 

10 


74 


Kllwangen . . 

2 

2 

16 





1 

_ 

Die weiteren Angaben 

Gaildorf . . . 

1 

1 

2 

— 

2 

— 

— 


2 

sind unklar. 

Gerabronn . . 

2 

3 

7 

— 

7 

— 

— 

— 

7 


Gmünd . . . 

2 

2 

4 

— 

2 

1 

— 

1 

2 

X&here Angaben fehlen. 

Heidenheira . . 

ï 

1 

2 

1 

1 

— 

1 

1 

— 

Desgl. 

Mergentheira . 

3 

5 

lï 

2 

9 

— 

— 

3 

8 

Desgl, 

Neresheim * . . 

2 

2 

14 

3 11 

— 

1 

2 

11 


Sckorndorf . . 

1 

ï 

2 

— 

2 

— 

— 

— 

2 


Welzheim . . 

2 

4 

7 

1 

6 


— 

1 

6 


Biberach . . . 

3 

4 

9 

1 

8 


_ 

1 

8 


Göppingen . . 

1 

1 

3 

1 

2 


— 

1 

2 


Kirchheim . . 

1 

2 

o 

O 

— 

3 

3 

— 

— 1 

— 


Leutkirch . . 

3 

3 

4 

2 

2 

— 

— 

2 

1 

1 ansteckungsverd&cht. 
Pferd blieb unter Be- 

Münsingen . . 

1 

1 

1 

1 

_ 

— 

_ 

1 

— 

obachtnng. 

Ravensburg . . 

5 

7 

11 

5 

6 

— 

— 

5 

6 

2 Stalldesinfektionen. 

Riedlingen . . 

Tettnang. . . 

6 12 

21 

7 

14 

1 — 

1 

6 

14 


o 

2 

3 

— 

3 

— 

— 1 

— 

O 

O 


Ulm .... 

2 

o 

o 

17 

3 14 

— 

— 

3 

14 


Waldsee . . . 

5 

5 

8 

1 

7 

3 

1 

— 

4 


Wangen . . . 

1 

1 

O 

O 

— 

3 

1 

— 

—1 

9 


Man] 

- and Klaaenseache 1884. 

Besigheim . . 

3 

4 

30 21 

9 21 

_ 

— 

9 


Brackenheim . 

2 

2 

9 

7 

2 

7 

— 

— 

2 


Cannstatt . . 

4 

7 

19 19 

— 

19 

— 

— 

— 


Heilbronn . . 

1 

1 

1 

1 

_ 

1 

— 

— 



Ludwigsburg . 

7 12 105 75 30 75 

— 


30 


Marback . . . 

2 

2 

26 24 

2 24 

— 

— 

2 


Maulbronn . . 

1 

2 

2 

2 

— 

2 

— 

— 

— 


Neckarsulm . . 

411 

8458 26 56 

2 

— 

26 


Stuttgart-Stadt. 

1 

1 

99 36 63 

— 

— 

99 

— 

Im Scblachthans. 

Stuttgart-Amt . 

3 

6 

27 13 14,13 

— 

— 

14 
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Seuchen and ansteckende Tierkrankheiten. 
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Zahl der 


Hievon 




Oberamt 8 - 




a 

o 


& 




- . 


Bezirke: 


© 

o 

© 

03 

3» » 

u 

*- © 

& | 

erkrank 

1 

rs 

E 

O 

► 

© 

CC 

© 

O 

9 

ÜL 

jë 

n 

V. 

© 

2 

S 

e 

t# 

bliebon 

gesuild 

Bemerkungen: 

Vaihingen 


2 

2 

16 

16 


16 



_ 


Waiblingen . 

. 

1 

1 

3 

3 


3 

— 

— 

— 


Weinsberg . 


1 

1 

7 

2 

5 

2 

— 


5 


Balingen . . 


1 

4 

15 

13 

2 

13 

_ 


2 


Calw . . . 


1 

2 

8 

— 

8 

8 

— 

— 

— 


Freudenstadt 


1 

1 

11 

11 

— 

11 

— 

— 

— 


Nagold . . 


2 

3 

10 

8 

2 

8 

- 

— 

2 


Neuenbiirg . 


1 

1 

6 

2 

4 

2 

— 

— 

4 


Obemdorf . 


1 

1 

13 

10 

3 

10 

— 

— 

3 


Rottenburg . 


2 

2 

6 

6 

— 

6 

— 

— 

— 


Spaichingen . 


1 

1 

c 

2 

4 

o 

— 

— 

4 


Sulz . . . 


2 

4 

27 

8 

19 

8 

— 

— 

19 


Tuttlingen . 


1 

1 

61 

61 

— 

61 

— 

— 

— 

Polnische Treiber 
scbvreine. 

Crailsheim . 


1 

1 

2 

2 

_ 

2 

_ 

_ 

_ 


Ellwangen . 
(ierabronn . 


1 

3 

19 

15 

4 

14 

— 

11 

4 

Statistik fehlt. 

Hall . . . 


12 23 

410 

410 

1 — I 

408 

— 

2 

— 


Heidenheim . 


7 

8 

1 74 

74 

— j 

74 

— 

— 

— 


Künzelsau . 


8 24 

(184 146 

i*262 262 

38 

145 

262 

1 

— 

38 

Rindviehstücke. 

Schafe. 

Mergentheim 


5 

9 

62 

44 

18 

43 

1 

— 

18 


Öhringen . . 


1" 

21 186 183 

3183 

— 

— 

3 


Schorndorf . 


2 

2 

5 

5 

— 

5 

— 

— 

— 


Biberach . . 


2 

3134 

90 

44 

90 



44 


Blaubeuren . 


2 

2 

17 

6 

11 

6 

— 

_ 

11 


Ehingen . . 


1 

1 

5 

3 

2 

3 

— 1 

— 

2 


Göppingen . 


1 

1 

7 

1 

6 

1 

— 

— 

6 


Laupbeim . 


2 

2 

57 

37 

20 

37 

— 

— 

20 


Leutkirch 


4 

5 

56 

56 

— 

56 

— 1 

— 

— 


Ravensb ii rg . 


25 26 325 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_i 

Berichterstatt. kann 











keine weitor. Zah- 

Riedlingen . 


O 

2 

35 

35 

— 

35 

— 1 

— 

— 

len angeben. 

Saulgau . . 


5 

li 

134 *60 

74 133 

1 

— 1 

— 

* I>arunt. 2Schweine. 

Tettnang . . 


2 

3 

— 

— 

— 

— 

— 1 

— 

— 

Weitere Angaben 

Tim ... 


ï 

1 

4 

4 

— 

4 

— 

— 

— 

fehlen. 

Waldsee . . 


t 

7 

202 176 116 260 

8 

— 

_ 

24 Tiere verblieben 

Wangen . . 


9 15 194 194 

— 

192 

2 

— 

— 

uii ter Beobachtung. 


2 
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18 Bericht über das Veterin&rwesen in Württemberg. 


Haal- and Klaaenseuche 1886. 


Oberamts- 

Bezirke: 

||Zahl der || 

Hievon 



* ** 

• 5 •§£ o 
- 2 La ® S 

1° 1 OQ S H 1 * 

1 to II 

t» 

3 a a 

JZ G O 

o » — 

€ s 5 

h ® O 

V «0 ÖC 

> 

Xi 

o 

• 

tc 

I'S 

® X 

3 © 

-o er 

Backnang 

. 3 3 12 12 

- 12- 

I 


Brackenheim 

. 1 24 172 124 

48 122 2 

— 

48 

Esslingen 

1__1_i _ 

—I — — 

— 

— 

Heilbronn 

. 4 6 41 41 

— 141 — 


— 

Marbach . . 

.11 2 1 

11 1 — 


1 

Maulbronn . 

.11 l|, 1 

— 1 — 

— 

— 1 

Neckarsulm . 

.2 3 8: 2 

6 1 — 

1 

6 

Weinsberg . 

. 4 21 102 97 

5 97!_ 

_ 

5 

Freudenstadt 

__ _ 


_ 

_ | 

Nürtingen 

! ii i — 

1 - 

,— 

! l!; 

Bottweil . . 

1 1 15 2 

13 1 1 

! — 

13 

Spaichingen . 

. MO 18 — 

18 - 

1 — 

18 

Urack . . . 

. 2 3 29 29 

— 29 — 

— 

— 

Gaildorf . . 

. 1 1 20 7 

13 7 — 

_ 

13 

Künzelsau . 

. 2 2 14 2 

12 2 - 

— 

12 

Mergentheim 

. 4 4 63 — 

63 - 

1 — 

63 

Öhriiigen . . 

. 2 4 21 15 

6 13 2 

— 

6 

Biberach . . 

. 1 4 7 86 61 

25 61 — 

_ 

25 

Geislingen . 

. 1 1 10 10 

- 8 - 

2 

— 

Laupbeim 

. 2 2 36 22 

14 22 — 

— 

14 

Miinsingen . 

.112 — 

o o _ 

— 

| — 

Saulgau . . 

. 1 4 69 69 

— 69 — 

— 

— 

AValdsee . . 

. 1 1 24 6 18 6 — 

1 — 

18 


Lnngenseuche 1884. 


Backnang . . 

1 3 

3 

11 

6 

5 — 

— 

6 5 

Böblingen . . 

4 

4 

7 

2 

5 — 

— 

*31 4 

1 

Cannstatt . . 

1 

2 

4 

( 

4 — 

_ 

2 2 

Marback . . . 

1 

1 

2 

1 

1 — 

— 

2 — 

Weinsberg . . 

1 

1 

1 

1 

—, — 

— 

1 ~ 

Balingen . . . 

1 

1 

3 

_ 

3 — 

_ 

I ’ 

Calw .... 

3 

3 

1 8 

1 4 

4 — 

2 

; 2 4 

Herrenberg . . 

2 

i 3 

1 14 

1 4 

10 — 

— 

| 4 10 

Horb .... 

, 1 

i 2 

12 

_ 

12 — 

I — 

— . 12 

Nagold . . . 

!, 1 

1 o 

18 

1 17 — 

— 

2 16 


Bemerkungen: 


lleriohtorHtatter k&nn 
keine Zablen nnge- 
ben, da die Seucbe 
aanz vom O.A. be¬ 
handelt wurde. 


Hericht unvollstandig 
wegen Neubesetzung 
d.O^A-.Tierarztatelle. 


Wurde durcb bayer. 
Treiberschweine ein- 
geschleppt. 


Durch hayr. Treiber- 
scbweine eingeschl. 


* Ein Verdachtafall 
nicht beetfttigt. 

W eitere Angab. fehlen. 


WeitereAngab. fehlen. 


N&here Angab. fehlen. 
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Zabl der;; 

Hievon 

Oberamts- 



8 |L 

= 1 a 1 a L L J 

Bezirke: 

i 

© 

3 

♦» 

50 

geführdet 

Tiere 

erkrank 

•g • 2 ® ®c Bemerkungen: 

« 2 *3 2 o 2 
*2 S 1 *2 i ® — " 

S - tt> £ “ ~ 66 

> II 1 II 

Neuenbürg . . 

3 

3 

3 - 


Reutlingen . . 

2 

2 

6 - 

6 1 — j 2 3 Nilhere Angaben fehlen. 

Spaichingen . . 

1 

1 

6 - 

6 — —1*1 5 * Verdacht nicht bestat. 

Sulz .... 

1 

2 

4 — 

4— — — 4 

Ellwangen . . 

3 

3 

3 j 3 

ij | 

Gaildorf . . . 

2 

2 

9 1 5 

4-1- 5 4 

Gerabronn . . 

1 

1 

9 1— 

9—-9 

Gmünd . . . 

— 

— 

— — 


Mergentheim . 

1 

1 

5 1 

4 rh 1 4 

Ravensburg . . 

1 

1 

8 ij— 


Riedlingen . . 

1 

1 

11 — 

_1_ fjr | Angaben fehlen. 

Tettnang . . . 

1 

i 

11 — 

1 — 1 — — I Verdacht nicht bestiltigt. 

Ulm .... 

1 

1 

19 — 

1 —— 1 — »e»g«. 

Wangen . . . 

1 

1 

1 — 

1 —1 1 — | —Ij Deagl. 



Langenseuche 1885. 

Böblingen . . 

1 

1 

1 :- 

1_1 — l Verdacht nicht bestatigt. 

Heilbronn . . 

1 

1 

6 — 

1-1 _ Desgl. 

Marb ach . . . 

1 

1 

5 - 

5-1 4 Nfthere Angaben fehlen. 

Maulbronn . . 

1 

1 

1 — 

1 -1 — 

Stuttgart-Stadt. 

1 

1 

5 !— 

5-5 _ Verdacht nicht beetatigt. 

Stuttgart-Amt . 

1 

1 

2 1 

1 -1 1 

Vaihingen . . 

1 

1 

1 1— 

1-1 _ Verdacht nicht bestfttigt. 

Weinsberg . . 

1 

1 

2 - 

2-1 1 Desgl. 

Calw .... 

2 

2 

3 — 

3 3-- Sinen Fall aus dem Vor- 




jahr Uberaommen. 

Freudenstadt . 

—i 

— 

_ 


Herrenberg . . 

1 

2 

5 — 

5,-5| 

Nagold . . . 

I 1 

2 

18 1 

17 4— 2 12 II Nfthere Angaben fehlen. 

Tübingen . . 

1 

2 

2 i - 

2 lj— 1 —|j Verdacht nicht bestfttigt. 

Gaildorf . . . 

■ 1 

1 

6 — 

6 —,-6 

Gmünd . . . 

1 5 

5 

70 — 

-— 2 68 | Weit. Ang. unverstlndl. 

Künzelsau . . 

I 1 

1 

il— 

1—'_ 1 —| Verdacht nicht bestatigt. 

Neresheim . . 

' 1 

1 

21 1 

ï-l- i i 

Öhringen. . . 

| 1 

2 

17 — 

17-17 

Welzheim . . 

1 2 

2 

2 1 1 

1 1—1 - 11 

Ulm ... . 

1 

i 

19 i — 

i9—— i91: 
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20 Bericht über das Yeterinftrwesen in Württemberg. 


BlOschenaasschlag an den Genitaliën 1884. 


Oberamts- 

Bezirke: 

Zahl der 

Hievon 

Bemerkungen: 

Orto 

Stalle 

gefahrdeten 

Tiero 

orkrankt 

verd&chtig 

genesen 

gefallen 

m 

2 

o 

üc 

blieben 

gesund 

Backnang . . 

1 3 3 

3 — 3 — 

_ 

_ 


Besigheim . . 

1 11 1 

1 — 1 — 

— 

— 


Böblingen . . 

Ij 2 ; 2 

2 — 1 - 

1 

— 


Cannstatt . . 

311 21 

21 — 21 - 

— 

— 


Esslingen . . 

i 



— 

Keine Stastitik. 

Heilbronn . . 

1 8 48 48 

44 —44,— 

— 

4 


Ludwigsburg 

5 83 104 

44 _44'— 

— 

60 


Maulbronn . . 

I 6 28 31 

31 - 31 — 

— 

— 


Neckarsulm . . 

4 17 53 

21 '—21 — 


32 


Stuttgart-Stadt. 

i 1 1 1 

1 — l|— 

— 

— 


Stuttgart-Amt . 

1 21 4 

3 — 3 — 

— 

1 


Vaihingen . . 

2 11 18 

16 i— 16- 

— 

2 


Weinsberg . . 

217 21 

7 — 7 — 

— 

14 


Freudenstadt . 

1 3, 3 

3-3 — 

— 



Herrenberg . . 

3 12 14 

14 — 14 — 

— 



Horb .... 

2 3 4 

4 — 4 — 

— 



Nagold . . . 

2 13 13 

8—8 — 

— 

5 


Neuenbürg . . 

6 7 8 

8—8 — 

— 

— 


Nürtingen . . 

1 2 2 

1 — ! 1 — 

— 

1 


Oberndorf . . 

2 2 *2 

1 — 1 — 

— 

1 

* Pferde. 

Rottenburg . . 

1 2 2 

2 _ 2 — 

— 

— 


Sulz .... 

2 54 *57 *10 — 10 — 

— 

47 

* Darunter 1 Pferd. 

Tiibingen . . 

1 4 5 

5 — 5 — 

— 

— 


Tuttlingen . . 

3 7 15 

5 4 9 — 


6 


Ellwangen . . 

3 5 5 

3-3 — 

— 

o ! 

1 


Gmünd . . . 

3 39 44 

19 — 19 — 

— 

25! 


Heidenheim . . 

1 21 25 25 - 25 — 

— 

— 1 


Künzelsau . . 

5 19 22 

17 — 17 - 

,- 

5 


Mergentkeim 

1 10 42 

10 414 - 

— 

2 S 


Neresheim . . 

2 7 9 

7 — 7 — 

-1 

2 1 


Öhringen . . . 

3 6 68 

6—6 — 

— 

62 


Schorndorf . . 

3 11 12 

12 — 12 — 

— 

— ; 


Eliingen . . . 

2 9 48 

13 — 13 — 

— 

35 


Leutkirch . . 

6 6 *7 

7 — 7 — 

— 

— 

* Pferde. 

Münsingen . . 

1 13 23 

17 6 23 — 

— 

— 


Riedlingen . . 

2 10 12 

4 812 — 

;- 

— 


Saulgau . . . 

13 3 

1 2 3 — 

— 

— 


Hm .... 

3 4 *4 

4 — 4 — 

— 

— 1 

* Pferde., 

AValdsèe . . 

1 2 3 

3-3 — 

— 

— 
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Seuchen und anateckende Tierkrankheiten. 


21 


Bl&schenausschlag 1885. 


Oberamts- 

Bezirke: 

Zabl der 


Hievon 


Orte 

1 

00 

gefithrdeten 

Tiere 

u 

•2 *2 
• t 

genetten 

getallen 

getötot 

II : 

1 Bemerkungen: 

3&| 

Backnang . . 

1 

2 

4 

2 — 

2 —'— 

2 

Besigheim . . 

3 

16 

26 

7 — 

7- 

19| 

Brackenheira 

i 

4 

16 

4 — 

4l—!— 

12 

Cannstatt . . 

3 

7 

7i 

7 — 

5- 

— Bericht unvollstUnd. 

Esslingen . . 



J 

— I— 

— I- 

_ Keine Statistik. 

Heilbronn . . 

4' 

24 

29 

19!— 

19 — 

10 

Ludwigsburg . 

8 

49 

57 

42 15 

57 — — 

— 1 

Marbach . . . 

1 

4 

16 

1 3 

4- 

12 

Maulbronu . . 

2 

8 

8 

8 — 

8 - 

— 

Neckarsulm . . 

3 

16 

64 

15 — 

15 — 

49 

Stuttgart-Amt . 

1 

1 

2 

— 1 

1 — : — 

1 Verdacht nicht be- 

Vaihingen . . 

8 

16 

17 

16 1 

17— 

st&tigt. 

Waiblingen . . 

1 

2 

2 

2 — 

2 '._ 


Weinsberg . . 

4 

60 

65* 

15 - 

15— - 

50 

Calw .... 

1 

1 

1 

1 — 

i-L 

_ 

Freudenstadt . 


— 

- i 

— 1 — 

_|_i_ 

_ Keine Statistik. 

Herrenberg . . 

2 

6 

7 

7 — 

7 — — 

i — 

Horb .... 

3 

8 

8 

8 — 

8 - 

— 1 

Nagold . . . 

1 

10 

11 

8 — 

8 -- 

3 

Neuenbürg . . 

5 

10 

10 

8 — 

8 — — 

2 || 

Nürtingen . . 

2 

4 

5 

2 — 

2 - 

8 

Bottenburg . . 

2 

6 

6 

5 1 

6 - 

— 

Sulz .... 

7| 

109 

364 

151 — 

146— 5 

213 

Tuttlingen . . 

2 

9 

10 

9 1 

10 - 

— 1 

Aaien . . . . 

3 

9 

9 

9 — 

9- 

! - 

Crailsheim . . 

1 

2 

11 

3—' 

3- 

1 8 

Ellwangen . . 

5 

12 

28 

13 —I 

13 — — 

15 

Gerabronn . . 

7 

22 

22 

15 — 

15- 

7! 

Gmünd . . . 

3 

17 

19 

11 — 

11 - 

8 ; 

Heidenheim . . 

1 

9 

13 

10 -| 

10 - 

3 

Künzelsau . . 1 

4 

8 

12 

5—1 

5- 

7 

Mergentheim 

1 

10 

42 

10 4 

14-1 

28; 

Neresheim . . 

7 

52 

60 

54- 

54- 

6 ' 

Öhringen. . . 

1 

2 

15 

2 — 

2 _ 

13 

Biberach . . . 

2 

6 

33 

5 — 


28 

Blaiibeuren . . 

1 

1 

1 

1 — 

1 - 1 — 

— ! 

Ehingen . . . 

4 

14 

15 

15 - 

15- 

— 

Kirchheim . . 

2 

4 

11 

3- 

3- 

8 
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Bericht über das Veterin&rwesen in Württemberg. 


| Zahl der Hievon 


Oberamts- 

Bezirke: 

o 

X 

° 

© 

2 

cc 

gofahrdeten 

Tiero 

erkrankt 

verdachtig 

s 

• 

BB 

■ 

c 

ÜD 

gefallon 

getötet 

bliebcn 

gcsund 

Bemerkungen: 

Mün singen . . 

116 

17 

171- 

17 

_ 

_ 



Riedlingen . . 

2 

8 

9 

1 9 | — 

9 


— 

— 


Saulgau . . . 

2 

8 

11 

9 - 

9 


— 

2 


Ulm .... 

1 

2 

4 

! 2 - 

2 

— 

— 

2 


Waldsee . . . 

2 18 

31 

31 - 

31 

— 

— 

— 



Pferder&nde 1884. 


Böblingen 

Vaihingen 

Balingen . 
Calw . . 
Horb . . 

Öhringen . 

Biedlingen 
Saulgau . 
Waldsee . 


1 

2 

2 

2 

_ 

2 

— 

— 

— 1 

2 

3 

4 

4 

— 

2 

— 

2 

— 

1 

2 

2! 

2 




2 

_ 

1 

1 

1 


1 

_ 

_ 


1 

1 

1 

2| 

2 

— 

2 


— 


1 

1 

2 i 

2 

— 

— 


2 

1 

1 

1 

i: 

1 

_ 

1 

_ 

_i 

1 _ 

1 

1 

2 

2 

— 

1 2 

— 

— 

— 

2 

2 

1 

9, 

1 

5 

4 

‘i 

— 

1 

4 


4 kranke Pferde verblieb. 
am Schluise d. Jahree. 


PferderSude 1885. 


Backnang . . 1 

1 

1 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

Sulz . . . . 

1 

1 

2 

2 

— 

2 

— 

— 

— 

Ehingen . . . ! 

1 

1 

2 

2 

_ 1 

2 

— 

— 

— 

Waldsee . . . 1 

i 

1 

1 

4 

1 

4 


4 



*— 
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Schafr&nde 1884. 


Zahl der Hievon 


Oberamts- 

Bezirke: 

Orto 

Süille 

gefuhrdeten 

Tiero 

erkrankt 

Jp 

2 

«> 

rt 

*3 

u 

• 

geneaen 

gefallen 

getötet 

blieben 

gesund 

2^, 
•S5 £ 

o 2 ® 
ft* & 

i«i| 

Bemerkungen: 

Backnang . . 

lli 

3 3 281 75 

206 

| 

75 — 


206 



Böblingen . . 

3| 3 519 10 

509 

io|— 

— 

509 

— 


Brackenheim 

1 1 230 200 

30 

200;- 

— 

30 

— 


Esslingen . . 

1—I— — II — 

— 


— 

— 

— 

Keine Statietik. 

Cannstatt . . 

11 14 1 3 

11 

- *4 

— 

10 

— 

* An hochgradigar 

Heilbronn . . 

I 3 4 485 73 

412 

40|— 

33 

412 

— 

Anaemie. 

Leonberg . . 

7 10 1717 1717 

— 

1717 — 

— 

— 

- 


Ludwigsburg. 

2 2 262 10 

252 

10 — 

— 

252 



Maulbronn . . 

1, 2 3 — 

3 

— — 

— 

3 

— 


Stuttgart-St. . 

1 1 20 20 

— 

— — 

20 

— 



Weinsberg . . 

2 2 370 190 

i | 

180 

190 — 

— 

t—» 

00 

o 

— 


Balingen . . . 

4 6 447 19 

428 

3 — 

16 

428 

_ 


Calw. 

31 4 207 9 

198 

9 — 

— 

198 

— 


Herrenberg . 

8 12 1202 1097 

105 

1095 — 

2 

105 

— 


Horb. 

l| 3' 150 — 

150 

- - 

— 

150 

— 


Nagold .... 

|| 4 4' 355i — 

355 

355 - 

— 

— 

— 


Neuenbürg . . 

1 1| 11 5 

6 

5 — 

— 

6 

— 


Ntirtingen . . 

6 7 1037 1037 

1 — 

814 — 

— 

— 

223 


Oberndorf . . 

5 5 290 290 

— 

2871— 

3 

— 

— 


Reutlingen . . 

2 2 5161 3 

513 

- | — 

3 

513 

— 1 


Rottenburg . 

11 5 5 

— 

5- 

— 

— 

— 


Rottweil . . . 

4 1 4 551 551 

— 

545 — 

6 

— 

1 — 


Spaichingen . 

1 1 253 — 

253 

— — 

— 

253 



Sulz . 

7 9 793 137 

656 

136 — 

1 

656 



Tübingen . . 

2 3 510 25 

485 

16 — 

9 

485 

_ 


Tuttlingen . . 

2 2 243 243 

— 

243 — 


— 

— ' 


Urach .... 

2 2 275 5 

270 

2 1 


46 

226 


Aaien. 

1 1 118 118 

_ 

118 — 


_ 

_ 


Crailsheim . . 

1 5 183 183 

— 

183 — 

— 

— 

_ 1 


Elhvangen . . 

12 12 2200 1000 

1200 

1000 - 

— 

1200 

— 


Gaildorf . . . 

6 6 792 121 

671 

116 — 

i 5 

671 

— 


Gerabronn . . 

4 5 1257 796 

461 

796 — 

2 

459 

— 


Gmünd .... 

13 17 2680 33 

2647 

33 — 


2647 

— 


Heidenheim . 

3 3 267 60 

207 

60 — 

- — 

207 

— 


Künzelsau . 

4 4 952 562 

390 

562 — 

— 

390 



Mergentbeim 

2 4 348 1 — 

348 

16 — 

_ 

332 

— 


Neresheim . . 

12 15 3640 3640 

— 

3635 4 

1 

— 

— 


(Uiringen . . . 

7 10 1965 1965 

— 

1440 1 

284 

1 _ 

_ 

240 Stück verblieb. 

Welzheim . . 

2 4| 391 391 

— 

| 391 - 

1 

i — 

— ; 

unter Beobacht. 


Digitized by LiOOQle 












24 Bericht ttber das Veterinürwesen in Württemberg. 


Oberamts- 

Bezirke: 

| Zahl der | 

Hievon 

Bemerkungen: 

j Orte 

Stftlle 

gef&hrdeten 

Tiere 

erkrankt 

verd&chtig 

geneaen 

gefallen 

getötet 

blieben 

gesand 

mit polizeil. 

Erlaubnis 

ausgefübrt 

Biberach . . . 

1 

1 

25 

5 

20 

5 



20 



Blaubeuren . 

3 

3 

378 

378 

_ 

378 

_ 

_ 

_ 

_ 


Ehingen . . . 

2 

2 

358 

23 

335 

— 

— 

5 

141 

212 


Göppingen . . 

14 

20 2880 

417 

2463 

415 

_ 

2 

2010 

*453 

Ohne Erlaabnis ent- 

Kirchheim . . 

8 

14 1903 

21 

1882 

13 


8 

1882 

_ 

femfc. 

Laupheim . . 

2 

2 

244 

244 

— 

244 

_ 

_ 

_ 

_ 


Leutkirch . . 

1 

1 

12 

12 

_ 

12 


_ 

_ 

_ 


Münsingen . . 

4 

4 

426 

196 

230 

196 


_ 

230 

_ 


Ravensburg . 

1 

i 

220 

100 

120 

100 

— 

— 

120 

— 


Ulm. 

2 

2 

415 

— 

415 

_ 

_ 

_ j 

415 

_ 


Waldsee . . . 

3 

3 

299 

132 

167 

132 

— 

— 

167 

— 



Schafr&ude 1885. 


Backnang . . 

3 

3 

I 525 

283 

242 

I 283 

_ 1 

_ 

1 92 — I 

150 St. verblieben 

Besigheim . . 

1 

1 

362 

— 

362 


_ 

_ 

362 

_ 

onter Beobachtg. 

Cannstatt . . 

3 

3 

335 

9 

326 

1 

_ 

17 

317 

_ 


Esslingen . . 

1 

2 

1 177 

177 

— 

177 

_ 

_ 

_ 

_ 


Leonberg . . 

11 

16 

2620 

2620 

_ 

1780 

i_ 

_ 

_ 


840 St. Terblieben 

Ludwigsburg. 

3 

3 

405! 

405 

— 

403 

1 

1 

_ 

_ 

unter Beobachtg. 

Stuttgart-St. . 

1 

5 

89 

76 

13 

— 

— 

76 

13 

_ 


Stuttgart-Arat 

1 

1 

311 

31 

_ 

_ 

_ 

__ 

_ 

I _ 

Yerblieben nnter 

Yaihingen . . 

1 

1 

20 20 

_ 

20 

_ 

_ 

_ 

' _ 

Beobaohtung. 

Waiblingen . 

2 

2 

312 

18 

294 

18 

1 

_ 

294 

_ 


Weinsberg . . 

1 

1 

126 

126 

1 

126 

— 

_1 

— 

' — 


Balingen . . . 

2 

3 

416 

416 

_ 

416 

L 

_ 


_ 


Calw. 

7 

15 

635 

632] 

3 

627 

'_ 

5 

3 

_ 1 


Freudenstadt 

— 

— 

— 

_ 1 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ | 

Keine Statistik. 

Herrenberg . 

2 

2 

304 

304j 

_ 

110 

_ 

_ 

_ 

_ j 

194 St. verblieben 

Horb. 

1 

2 

221 

127 

94 

127 

_ 

_ 

_ 

94 : 

unter Beobachtg. 

Nagold .... 

4 

4 

362 

182; 

180 

160 

_ 

22 

180 

_ 


Neuenbürg. . 

6 

8 

11701170 

— 

1009 

11 

5 

— 

*145 

* Ohne Erlaubnit. 

Oberndorf . . 

1 

1 

11 

i ii 

_ 

10 

_ 

1 

_ 

_ 


Beutlingen . . 

! 2 

2 

134 

; 134| 

— 

133 

_ 

1 

— 

_ 


Bottenburg . 

5 

5 

817 

1 817' 

— 

724 

_ 

16 

_ 

_ 

77 Stflck verblieben 

Rottweil . . . 

2 

2 

372 

372, 

_ 

370 

_ 

2 

_ 

_ 

unter Beobachtg. 

Spaichingen . 

2 

2 

449 

449, 

— 

220 

_ 

_ 

— 

229 


Sulz. 

6 i 

8! 

912 

912' 

— 

656 

_ 

_ 

_ 

_ 

256 St. verblieben 

Tübingen . . 

' 2 

2 

243 

50 

193 

50’ 

_ 

_ 

193 

_ 

unter Beobachtg. 

Tuttlingen . . 

I 4 i 

5 1178 

1178 

— 

1177 

1 

_ 

_ 1 

_ 


Urach .... 

1 2 

2 ( 

218 

! 218 

— 

36 

1 

— 

— | 

| 182 
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Oberamts- 

Bezirke: 

Zahl 

der 

Hievon 

Bemerkungen: 

Orte 

Stiille 

gefiihrdeten 

Tiere 

erkrankt 

verdiiehtig 

geneson 

gefallen 

© 

-O 

5J0 

blieben 

gesund 

mit poli zeil. 
Krlaubnia 
ausgeführt 

Aaien .... 

1 

3 

709 

709 

_ 

709 




_ 



Crailsheim . . 

1 

1 

186 

186 

_ 

— 


— 

— 

186 



Ellwangen . . 

4 

4 

963 

603 

360 

603 

— 

— 

360 

— 



Gaildorf . . . 

4 

4 

531 

15 

516 

13 

— 

2 

516 

— ! 



Gerabronn . . 

1 

1 

252 

252 

— 

— 

— 

252 

— 

— 



Giniind .... 

5 

5 

911 

185 

726 

20 

_ 

_ 

726 

_ 

165 St. 

noch unter 

Hall. 

1 

1 

171 

171 

_ 

171 

_ 



_ 

Beobachtung. 

Heidenheim . 

1 

2 

257 

45 

212 

42 

3 

— 

212 

— 



Künzelsau . . 

‘2 

2 

347 

95 

252 

81 

_ 

14 

252 

— 



Mergentheim 

2 

5 

976 

976 

— 

943 

_ 

33 

— 

— 



Öhringen . . . 

4 

5 

773 

221 

552 

_ 

1 

9 

552 

_ 

211 St. 

verblleben 

Welzheim . . 

2 

4 

630 

206 

424 

200 

6 

— 

424 

— 

unter 

Beobachtg. 

Biberach . . . 

3 

3 

579 

53 

526 

53 


_ 

526 

_ 



Blaubeuren . 

2 

3 

779 

779 

— 

445 

_ 

— 

— 

334 



Ehingen . . . 

4 

4 

807 

307 

500 

7 

— 

— 

260 

540 



Geislingen . . 

‘2 

8 

656 

656 

1 — 

654 

_ 

2 

— 

— 1 

134 St. 

unter 

Pessgl. 


Göppingen . . 
Kirchheim . . 

13 

8 

17 

15 

2557 

1833 

406 

130 

2151 

1703 

92 

30 

— 

14 

1669 

1468 

648 

verblieben 
Beobachtg. 
335 Stück. 

Laupheim . . 

2 

2 

217 

67 

150 

47 

— 

— 

120 

50 


Leutkircli . . 

2 

2 

518 

518 

— 

500 

18 

— 

— 

— 



Münsingen . . 

7 

1 8 

1363 

399 

964 

396 

— 

1 3 

964 

— 



Ravensburg . 

7 

7 

1378 

117 

1261 

117 

— 

— 

1261 

— 



Riedlingen . . 

1 

1 

200 

— 

200 

— 

— 

— 

200 

— 



Saulgau . . . 

2 

o 

500 

218 

282 

216 

— 

2 

282 

— 1 



Waldsee . . . 

1 

ï 

217 

217 

, — 

— 

1 

I — 

1 - 

216 




Pockenseuche der Schafe 1884. 

II I | II | |jl J Slirntliche Tiere waren in 

Crailsheim . . | 4 36i 613 169 464 |484|121 8 I — J der Begel in 4 Herden 

II i I li 1 ! i I I i: vereinigt - 

Pockenseuche der Schafe 1885. 
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Zusammenstellung der Tiersenchen fïlr das Jahr 1884. 


Zahl der 


Vor- 

verseuchten | 

a 



gekomraene 

• 

1 

© 

« I 

Is 
■- © 

i 

f i 

? | 

a 

X 

© 

S' 3 

*2 js ï 1 

Ijs! 


Tierseuchen: 

© 




■*= £ 

ö 

£ 

o 


S 

T * ' 

o 3 © 



£ 

© | 
JO 

° 1 

o 

OT 

Sd 

o 

1 

So 

« 

tt 

s> 

ZZ © 

£> tt 

ft ' tt' 

** ’E 2 


Milzbrand . 

4 

26 

45 

70 

363 

*89 

9 

6, 

+58 

*+28 

273 



Hundflwnt. . 

ll 

2 

2 

2 

2 

; _ 

2 

— 

1 - 

2 

— 

— 


Rotz (Wurm) 

4 

41 

94 

129 

214' 

65 

145 

7 

10 

63 

126 

— 


Maul- und , 
Klauenseuche 





,2730 

1876| 

529 

1976 

15 

102 

268 

— 

Binder 

4 

44 154 

240 

262 
1 63 

262 

63 

— 1 

262 

63 

— 

- I 

— 

— 

Schafe 

Schwei- 

Lungen- 
seuche . . 
Bl&schen- 

4 

24 

37 

42 

165 

28 

108 

5 

4 

35 

89 


ne 

ausschlag. 
R&ude der 

4 

38 

96 

498' 

759 

f+403 

24 

426 

— 

1 

332 



Pferde . . 
Raude der 

4 

9 

11 

14 

25 

20 

5 

10 

, — 

6 

5 

— 


Schafe . . 

4 

,49 

185 

234 

32699 16121 16578 

15602 

10 

400 

15333 

1114 


Pockenseuche 














der Schafe 

1 

1 

4 

36 

613 

169 

444 

484 

121 

8 

— 

1 — 



* Darunter 10 Schweine. 
f Je ein Verdachtsfall nicht best&tigt. 
tt Darunter 18 Pferde. 


Zusammenstellung der Tierseachen für das Jahr 1885. 


Milzbrand . I! 4 j39jl04 ! 169 13721 1751 

13! 

5 

*152*29 

1190 

— ! 

Hundswut. . 8 5 5 j 5 4 — 

5; 

_ 

1' 4 

_ 

— 1 

Rotz (Wurm) , 4 42 92 123 3321 63 

2511 

10 

18 54 

228 

— 

Maul- und i 

! 





Klauenseuche 4 -21 40101 746 501 

245 

495 

5 3 

243 

— 

Lungen- ] 

| 





seuche . . 4 19 25 29 168 4 

89, 

9 

- 20 

134 

— 

Blikschen- i 1 



I 



ausschlag. 4 41 115 592 1098 ] 561 

26 

580 

5 

511 

— 

Raude der 1 



| 



Pferde ..3 4 4j 4 9 9 

— 

9 


— 

— 

Raude der 






Schafe .. 4 51 158 206 30754 18268 

1248613972 

42 477 

11246 2624 

Pockenseuche ] • 



i | 



der Schafe —— — — i — — 

— i 

— 

| — — 

— 



* In 8 Fallen Verdacht nicht bestatigt. 
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Bemerkenswertes aus den Seuchenberichten. 

Milzbrand. — lm Jahre 1884istes Deigendesch-Balingen 
aufgefallen, dass die grösste Zahl der beobachteten Milzbrand* 
f&lle in der Stadt Ebingen vorkam and dass meistens Gehöfte 
von Rotgerbern, welche aas überseeischen Landern eingeführte 
Wildhaute verarbeiteten, von dieser Seucbe betroffen worden. 
Aach in Backnang wurde im Jahre 1886 die Beobachtung ge- 
macht, dass der Milzbrand hauptsachlich in Stallen auftrat, welche 
früher als Wildhautmagazine gedient hatten, and dass die Krank* 
heit auch vorzugsweise die Yiehbestande von Gerbem ergriff. 
(Haefele.) 

Das haufige Yorkommen des Milzbrands im Oberamt Eli* 
wangen im Jahre 1885 glaubt Schönweiler daraaf zurückführen 
zu sollen, dass früher die Graber, in denen Milzbrandleichen 
verscharrt wurden, nur gleichgtiltig angelegt und verwahrt warden. 
Er ist der Meinung, dass so eine allgemeinere Verbreitung der 
Milzbrandkeime zustande gekommen sein könnte. 

Die Ursache der zahlreichen Milzbrandfülle in Dusslingen, 
Oberamts Tübingen, sucht Rauscher in dem Trinkwasser jener 
Gemeinde. Das in dem Milzbrandrayon zum Trünken des Yiehs 
benützte Wasser soll namlich von einer Quelle geliefert werden, 
die sich auf einem in früheren Zeiten zur Yerscharrung von 
Milzbrandkadavem bestimmt gewesenen Felde befindet. 

Femer kam im Amts-Oberamt Stuttgart im Jahre 1886 
eine Verbreitung des Milzbrands in einer Gemeinde wahr- 
scheinlich dadurch zustande, dass das Fleisch einer offenbar mit 
der Seuche behaftet gewesenen, notgeschlachteten Kuh eines 
Gerbers pfundweise ausgehauen und so über die ganze Ortschaft 
verteilt wurde. Drei weitere Milzbrandfalle wurden auf diese 
Weise veranlasst. (Zipperlen.) 

Über eine pekuniare Schadigung eines Tierbesitzers durch 
die Ausführung der gegen den Milzbrand gerichteten, reichs- 
gesetzlichen Vorschriften berichtet noch D eigendesch-Balingen. 
Der Fall ist folgender: Yom beamteten Tierarzt wurde eine Kuh 
als milzbrand- (seuche-) verdachtig erklart, worauf von der Po- 
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lizeibehörde u. a. angeordnet warde, dass das Tier nicht geschlach- 
tet werden dürfe. Der Viehbesitzer liess deshalb das Tier ruhig 
verenden; bei der Zerlegang des Kadavers steilte es sichjedoch 
heraus, dass der ausgesprochene Verdacht nicht begründet 
war. Eine Entschadigung war bei dieser Sachlage aas der 
Centralkasse nicht za erhalten und durch Unterlassang der 
Notschlachtung war die Verwertung des Fleisches unmöglich 
gemacht. 

Bots. — Zwei Pferde, welche vorübergehend in einen Stall 
«ingestellt worden waren, in dem vorher ein rotzkrankes Pferd 
gestanden hatte, wurden nicht unter polizeiliche Beobachtong 
gestellt, da sie eben nicht gleichzeitig mit dem seachekranken 
Tiere im Stalle waren (§ 46 der bundesratl. Instr.). Die Pferde 
batten den Ansteckungsstoff aber in sich aufgenommen, sie er- 
krankten spater beide am Rotz. (Schönweiler-Ellwangen.) 

Haal- and Klaaenseache. — Dieselbe hatte nor noch 
in den ersten Monaten des Jahres 1884 eine grössere Verbrei- 
tung, sie verlief aber in dieser Zeit durchweg milder als im 
Vorjahre. In Ravensburg brachte sie jedoch noch einen grösseren 
Schaden and in Künzelsau führte sie bei schweren Tieren viel- 
fach za langwierigen Klauenleiden. 

Als Ursache der kolossalen Verbreitung and der ungewöhn- 
lich langen Dauer der Seuche, wird von Dentler-Ravensbnrg 
die haufige Verheimlichung der Seuche und der Umstand, dass 
die Schutzmassregeln nach 14tagiger Dauer ohne weiteres auf- 
gehoben wurden, bezeichnet. Ü b e 1 e-Künzelsau fand eine 14tügige 
Sperre als viel zu kurz, er hat noch nach 4 Wochen dauemder 
Krankheit eine wirksame Übertragung beobachtet. M aile-Hall 
ist der Meinung, dass auch der Viehhandel im Umherziehen ver¬ 
boten werden sollte. 

Sch&iraude. — Ostertag-Gmünd hat die Zusammensetzung 
der durch die Bekanntmachung des K. Ministeriums des Innem 
vom 28. Marz 1885 für die vorbereitende Behandlung der Borken 
vorgeschriebene Salbe nicht als zweckmassig befünden, insofem 
durch die rohe Karbolsaure lange Zeit hindurch sichtbare, tief- 
schwarze Platten entstünden. Nach seiner Meinung sollte statt 
der rohen Saure deshalb Acid. carbolic. liquefact. vorgeschrieben 
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werden. Ansserdem fand er das Zttndelsche Bad nicht als durch- 
aus zuverlassig. 

Yon den nicht unter das dentsche Reichsviehseuchengesetz 
faUenden Seuchen nnd übertragbaren Krankheiten sind ebenfalls 
verschiedene vorgekommen und ist hierüber folgendes zu be¬ 
richten: 

Das Auftreten der „Influenza" der Pierde wird im Jahre 
1884 aus den Oberamtem Horb, Rottweil, Hall und Neresheim r 
in welchen Bezirken die Seuche auch eine grössere Yerbreitung 
gehabt haben soll, gemeldet. In Ulm brach die Krankheit nach 
dem Manöver unter den Dragoner-Remonten aus, eine weitere 
Verbreitung erlangte sie hier nicht, sie wurde nur auf einen 
einzelnen Bauernhof verschleppt, dadurch, dass in der Dragoner- 
Kaserne mit den Ackerpferden Dung geholt wurde. Im Monat 
April 1885 trat die Seuche in Ulm wieder auf und auch in Hall 
zeigten sich im Jahre 1885 einzelne Falie. Jm Jahre 1886 machte 
sie sich nur im Oberamt Schorndorf bemerkbar. Angaben über 
die speziell vorgekommene Art der unter dem Namen „ Influenza “■ 
zusammengefassten Seuchen sind in keinem Berichte enthalten. 

Die Druze der Pierde kam in allen 3 Berichtsjahren vor. 
Im Jahre 1884 erlangte sie eine grosse Yerbreitung. Die meisten 
Falie kamen vor in den Oberamtem Ludwigsburg, Herrenberg T 
Leutkirch, Riedlingen und Waldsee, es werden jedoch auch zahl- 
reiche Seuchenausbrüche gemeldet aus Backnang, Besigheim r 
Brackenheim, Yaihingen, Waiblingen, Balingen, Calw, Rottweil r 
Spaichingen, Sulz, Tuttlingen, Urach, Aaien, Ellwangen, Gera- 
bronn, Hall, Heidenheim, Mergentheim, Welzheim, Saulgau und 
Wangen, es wurden somit im ganzen betroffen 26 Oberamts- 
bezirke. In der Hauptsache trat die Krankheit im Frühjahr 
und im Herbst auf, doch wurden auch einige Bezirke im Sommer 
und einige im Winter von der Seuche betroffen. Im folgenden 
Jahre verbreitete sich die Seuche nur über 9 Oberümter und 
zwar herrschte sie in grösserer Ausdehnung in den Bezirken 
Balingen, Rottenburg, Sulz, Ellwangen, Heidenheim und Blau- 
beuren, wahrend sie in den Oberamtem Hall, Geislingen und 
Münsingen nur wenig um sich gegriffen zu haben scheint. In 
3 Bezirken brach sie im Frühjahr, in einem im Sommer und 
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in einem im Sp&tjahr aus, von den übrigen verseuchten Ober- 
ümtern ist über die Zeit des Auftretens der Krankheit nichts be- 
kannt. Im Jahre 1886 gewann die Drnse wieder eine grössere 
Verbreitung, sie kam in 12 Oberümtern zum Ausbruch, darunter 
in 7 in höherem Grade. Obgleich Pferde ans allen Altersklassen 
erkrankten, wurden doch in den meisten Bezirken vorwiegend 
jtingere Pferde, namentlich Fohlen von der Senche ergriffen, 
in 2 Bezirken würden beinahe ausschliesslich nur 4—8jahrige 
Tiere befallen. Der Yerlauf der Krankheit war im Jahre 1884 
in der Hauptsache gntartig, doch zeigte sie in 4 Bezirken einen 
ziemlich bösartigen Charakter and verursachte dort zum Teil 
viele Verlaste (Brackenheim, Balingen, Herrenberg und Waldsee). 
In Yaihingen und Ludwigsburg war der Verlauf öfters ein un- 
regelm&ssiger and in Besigheim, Calw, Spaichingen, Gerabronn, 
Heidenheim and Biedlingen kam es meistens zu langwierigen 
und hartnaddgen Leiden. Auch im Jahre 1885 scheint der Ver¬ 
lauf im grossen ganzen ein regelmössiger and gutartiger ge- 
wesen zu sein, doch wird aas Balingen über unregelmftssigen 
(verschlagene Druse), aus Blaubeuren über teilweise sehr hart- 
n&ckigen and langwierigen Yerlauf und aus Heidenheim über 
hüufige Complikationen (abscedirende Parotitis) berichtet. Im 
letzten Jahre der Berichtsperiode war die Krankheit durchweg 
gutartig, nur in Saulgau zeigte sie hüufig einen malignen Charakter. 

Der Fohlenl&hme sollen in Herrenberg im Frtthjahr 1885 
etwa 30 Tiere zum Opfer gefallen sein. Ob es sich jedoch that- 
s&chlich in diesen Fallen um pyamische Gelenkentzündungen ge- 
handelt hat, ist aus dem Berichte nicht zu ersehen, da alle wei- 
teren Angaben fehlen. 

Das bösariige Katarrhalfieber der Binder trat im Jahre 
1884 enzootisch in Yaihingen auf, auch in Balingen wurden viele 
jünge Binder im Alter von 11/ 2 bis 2 Jahren ergriifen; der Aus- 
gang war meist tödlich. Von Nürtingen werden auch einige 
Falie gemeldet und von Calw wird berichtet, dass die Krankheit 
auf der Waldseite des Bezirks, jedoch nur in dumpfen, nicht 
gepflasterten Stallen ohne Abfluss, geherrscht hütte. 

Kuhpocken kamen in Ludwigsburg bei 2 Tieren zum Aus¬ 
bruch; Impfungen gelangen in beiden Fallen. 
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Zangen- und Kieleraktinomykose (Strahlenpilzkrankheit) 
beim Bind wurde in Gerabronn und in Balingen im Jalire 1885 
auffallend hftufig beobachtet. 

Herpes tonsorans ist im Jahre 1886 in Esslingen und 
Öhringen beim Hinde öfters gesehen worden. In Esslingen wurden 
verschiedene Übertragungen von Tier auf Tier durch das Putz- 
zeug beobachtet, in Öhringen waren auch Übertragungen auf 
Menschen nicht selten. 

Die Lammerrohr hat in Mergentheim im Jahre 1885 grosse 
Yerluste gebracht. Yon Meyer-Kirchheim wird in demselben 
Jahre ebenfalls eine Lftmmerkrankheit beschrieben, die auch 
hieher gehören dürfte; er sagt: lm Laufe des Winters gingen 
viele Lkmmer zu Grunde im Alter von 8 Tagen bis zu 4 Woclien. 
Die meisten hatten noch keine andere Nahrung als Muttermilck 
zu sich genommen. Bei den gesunden und munteren Tieren trat 
plötzlich ohne nachweisbare Ursache heftiges Fieber mit Zittern, 
Krümmen des Rückens, Zusammenstellen der Yorder- und Hinter- 
füsse unter den Leib, Aufziehen des Bauchs und heftigem Durch- 
fall bei starkem Zwang ein. Dauer der Krankheit 1—4 Tage. 
Bei der Sektion zeigte sich das Blut dunkei, im Herzbeutel war 
eine geringe Menge rötlichen Serums, die Eingeweide des Hinter- 
leibs waren dunkei gef&rbt und stark entzündet. Die Schafer 
beschuldigten als Krankheitsursache den Umstand, dass das Futter 
zu trocken aufgewachsen war und deshalb mehr scharfe Stoffe, 
welche in die Milch der Mütter übergetreten waren, enthalten 
hatte als sonst. 

Der Botlaof der Schweine erlangte in allen 3 Berichts- 
jahren eine ausgedehnte Yerbreitung und forderte viele Opfer. 
Im Jahre 1884 waren 32, im Jahre 1885 — 27 und im Jahre 
1886 — 25 Oberamter verseucht. Die meisten Seuchenausbrüche 
fallen, soweit Angabén in den Berichten hierüber enthalten sind, 
auf die Sommermonate, doch kamen auch in den Herbst- und 
Wintermonaten da und dort Seuchenausbrüche vor. In manchen 
Bezirken wurden namentlich solche Tiere betroffen, welche in 
schmutzigen, schlecht ventilirten Stallungen sich befanden. Als 
besonders empfanglich erwiesen sich die halbenglischen Schweine 
(Hezel-Obemdorf) und das Poland-China-Schwein nebst seinen 
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Kreuzungsprodukten (Hanft-Herrenberg). Widerstandsffthiger 
zeigten sicb dagegen unser Landschwein (Meyer-Rottenburg), ins- 
besondere die aus der H&ller Gegend stammenden Tiere (Koch- 
Yaihingen), sowie die ungarischen and polnischen Schweine (Hezel- 
Oberndorf). Die Krankheit wurde nach Model-Gerabronn and 
Ostertag-Gmünd namentlich durch Treibherden verschleppt, 
wührend Hanft-Herrenberg neben der Verschleppung durch 
Schweinemarkte einen Hauptgrund für die Yerbreitong der Seache 
in seinem Bezirk darin sieht, dass die Eingeweide notgeschlach- 
teter Schweine haufig auf die Düngerhaufen, za welchen die 
gesunden Tiere auch öfters gelangen, geworfen werden. In 
Rottenburg ist die Seuche wesentlich zurückgegangen durch 
folgende Massregeln: grössere Reinlichkeit in der Haltung der 
Schweine überhaupt, bessere Stallungen, Anwendung von grösserer 
Vorsicht beim Umgang mit von kranken und notgeschlachteten 
Schweinen stammendem Fleisch, namentlich hinsichtlich der Be¬ 
sei tigung des zu solchem Fleisch benützten Waschwassers, endlich 
die haufigere Zucht des widerstandsfahigeren Landschweins. Nahere 
Angaben über die Krankheitserscheinungen, sowie über den Sek- 
tionsbefund sind in den Berichten nicht enthalten, es ist somit 
nicht zu entscheiden, ob es sich ausschliesslich um den Stabchen- 
rotlauf oder aber auch um andere unter den Sammelnamen 
Schweinerotlauf fallende Krankheiten gehandelt hat. 

Über das Auftreten von Geflügelseuchen wird in samt- 
lichen Berichtsjahren berichtet; es sind in verschiedenen Be¬ 
richten auch ausftihrlichere Beschreibungen der Krankheits- und 
Sektionsbilder gegeben, welche, um zu allgemeinerer Kenntniss 
zu kommen und um das Interesse für die Geflügelkrankheiten 
allgemeiner zu machen, nachstehend einzeln folgen sollen. Ge- 
flügelseuchen nicht naher bezeichneter Art kamen im Jahre 1884 
in 5 Oberamtern, 1885 in 1 und 1886 in 2 Bezirken vor. Da¬ 
gegen wird aus 3 Oberamtsbezirken das Yorkommen der 

Geilügeldiphterie im Jahre 1885 und zwar aus Yaihingen, 
Ulm und Heidenheim gemeldet. In Vaihingen worden insbesondere 
Hühner, aber auch Enten und Ganse, in Heidenheim nur Htthner 
befallen. 

Die grösste Verheerung scheint die Geflügelcholera an- 
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gerichtet zu haben. Sie trat im Jahre 1884 in Lodwigsburg 
und Göppingen, im Jahre 1885 in Heidenheim unter den Enten 
und G&nsen, wo der Yerlauf ein so rapider war, dass vielfach 
die scheinbar ganz gesunden Tiere plötzlich umfielen and ver- 
endeten, und im Jahre 1886 wieder in Göppingen und Vaihingen 
auf. Weiter enthalten die Berichte folgende Beschreibungen 
von Geflügelseuchen, welche hieher gehören dürften: 

Seyboldt-Winnenden berichtet im Jahre 1885: lm Spftt- 
jahr gewann eine Seuche unter den Enten und Gansen eine grössere 
Verbreitung. In den meisten Fallen rascher Tod ohne vorheriges 
Kranksein. In anderen Fallen zeigten die Tiere zun&chst Krank- 
heitserscbeinungen, wie grosse Mattigkeit, beisere Stimme, Aus- 
fluss eines bellen z&hen Schleims aus dem Schnabel, dabei völlige 
Appetitlosigkeit, aber grossen Durst; der Tod trat in diesen 
Fallen nach höcbstens 2 Tagen ein. Sektionsbefünd: Blut dunkei, 
theerartig, Schleimhaut des Rachens, der Luftröhre und des Darm- 
kanals stark aufgelockert, verdickt und von dunkelroter Farbe, 
Magen scheinbar normal, dagegen Leber ziemlich vergrössert, 
mürbe, Gallenblase stark angefüllt. Yon Hezel-Oberndorf wird 
in demselben Jahre folgende Seuche beschrieben: Yerlauf von 
einigen Stunden bis zu 3 Tagen. Zun&chst Appetitverlust, heisere 
Stimme, dabei sassen die Tiere, so dass das Brustbein den Boden 
berlihrte, mit gestraubten Fedem in den Ecken des Stalles, aus 
dem Schnabel entleerte sich gelber, klebriger Schleim, zuweilen 
erfolgte Erbrecben, der Kamm wurde blaurot, der Gang taumelnd. 
Der fast immer vorbandene Durchfall charakterisirte sich durch 
den Abgang dünner, scbmutzig gelber, kalkbreiartiger oder grün- 
lich schleimiger, oft mit Blutstreifen vermischter Excremente. 
Scbliesslich wurde der Kamm schwarzblau und der Tod der Tiere 
erfolgte hierauf unter Flügelschlagen. Sektionsergebnis: Scbwarz- 
blaue Flecken auf der Haut, Muskulatur meist dunkler gef&rbt 
als gewöhnlich, auf den Scheimb&uten Petechien, Leber ver¬ 
grössert und erweicht, Blut schwarzrot, Herz, Netz und Gekröse 
mehr oder weniger entzündet und mit faserstoffigen Ausscb witzungen 
bedeckt. Im Jahre 1886 giebt noch Kehm-Laupheim folgende 
Mitteilung: In den Monaten Januar bis M&rz herrschte in ver- 
schiedenen Ortschaften des Bezirks unter dem Geflügel, beson- 
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ders Hühnern, Gansen und Enten eine verheerende Seuche, welche 
oft ganze Stallungen leerte. Die Tiere steilten plötzlich die 
Federn, wurden mauderig, schlossen die Augen, atmeten schnell 
und versagten das Futter. Bald darauf wurde der Kamm kalt, 
bl&ulich und blaugrau, es steilte sich dann gewöhnlich ein stinken¬ 
der, grau-grünlicher Durchfall ein und die Krankheit endete hier- 
auf nach kurzer Dauer (6—24 Stdn. im ganzen) mit dem Tod. 
Sektionsbefund: Dunkles, theerartiges Blut, Überzug des Herzens 
mit verschiedenen Ecchymosen besetzt; Parenchym der Lungen 
erweicht, Überzug derselben ebenfalls mit Ecchymosen bestreut; 
Leber blaugrau und aufgedunsen, Ged&nne stellenweise entzündet, 
Schleimbaut an diesen Stellen rötlichgrau, Magen normal, ebenso 
Eierstöcke. Koch-Yaihingen spricht ferner den Wunsch aus, 
dass diese Seuche polizeilich bekampft werden möchte. 


Gerichtlich-tier&rztliche Praxis. 

GeBarntverseiclmis der von den Oberamtstier&rzten in 
WahrsehaftBsaehen vorgenommenen Untersuchungen. 



1884 

im Jahre 

1885 

1886 

I. Pferde: 




1) Auf Koppen. 

39 

39 

27 

2) „ schwarzen Staar . . . 

11 

20 

12 

3) „ Rotz (Wurm) .... 

4) „ Dampt. 

147 

7 

154 

2 

150 

5) „ Dummkoller. 

159 

126 

141 

6) „ Epilepsie. 

6 

6 

5 

7) „ periodische Augenentzün- 




dung (Mondblindheit) . 

97 

63 

63 

8) „ sonstige bedungene Mangel 

10 

10 

15 

9) „ bedungene Eigenschaften 

36 

47 

64 

II. Hinder: 




1) Auf Scheidenvorfall .... 

215 

157 

181 

2) „ Lungensucht. 

208 

202 

204 

3) „ Perlsucht. 

205 

177 

192 
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4) „ Epilepsie. 

5) „ bedungene Mangel . . . 

6) „ bedungene Eigenschaften 

III. Schafe: 

1) Auf R&udekrankheit . . . . 
IY. Schweine: 

1) Auf Finnenkrankheit . . . 


im Jahre 


1884 

1885 1 

1886 

16 

24 

20 

13 

— 

5 

1 

11 

12 

9 

5 

3 


H e r d e n. 

23 

1 5 I 

1 6 


Ferner waren die Oberamtstierftrzte als SachversUlndige vor 
Zivil- und Strafgerichten noch thfttig: lm Jahr 1884 in 42, 
i. J. 1885 in 77 und i. J. 1886 in 59 F&llen. 

Als Erganzung hiezu wird von den beamteten Tierarzten 
noch folgendes ausgeführt: 

Zipperlen-Stuttgart-Amt, Kober-Freudenstadt und Rau- 
scher-Tübingen sprechen in ihren Berichten pro 1884 den 
Wunsch aus, dass der Scheidenvorfall aus der Reike der Haupt- 
mftngel gestrichen werden möge, da dieser Mangel haufig erst 
nach dem Kaufe, aber noch innerhalb der Gewahrszeit entstehe. 
Diesem Wunsche schliessen sich Hanft-Herrenberg und Schön- 
weiler-Ellwangen in ihren Berichten pro 1886 an, wahrend 
Mener-Neckarsulm die Ansicht vertritt, dass die Gewahrszeit 
von 8 Tagen sogar zu kurz sei, da der Vorfall in der Regel 
nur am liegenden Tiere gesehen werden könne und manche 
mit Vorfall behafteten Tiere von betrügerischen Handlern durch 
Schlage so abgerichtet würden, dass, sobald jemand die Stall- 
türe öffne, die Tiere aufspringen, wobei der Vorfall verschwinde. 
Schönweiler-Ellwangen möchte dagegen viel lieber die „Dreh- 
krankheit beim Rindvieh u unter die Hauptmöngel aufgenommen 
wissen, welcher die Eigenschaften eines solchen Mangels weit 
mehr zukftmen. Kober-Freudenstadt spricht sich ferner für 
die Aufnahme des „chronischen Blutharnens beim Rind u unter 
die Hauptmangel aus, da diese Krankheit gar oft zu Streitig- 
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keiten Anlass gebe und alle Eigenschaften eines Hauptmangels 
besitze. 

Streitfölle, welchen ein besonderes Interesse zokommen würde, 
sind keinem Berichterstatter bekannt. 

Die meisten Streitfiüle wurden auf dem Vergleichswege 
erledigt. 
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